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Psychologie. 

Versuch  einer  systematischen  Behandlung  der 
empirischen  Psychologie  von  Franz  itaver 
Riunde,  Prof.  der  P IUI.'  zu  Trier.  Erster  Bind. 
Erste  Abtheilung  9  welche  die  Einleitung  in  die 
empir.  PsychoL  und  die  Theorie  des  Anschauung s* 
Vermögens  enthält  Trier  1831,  GalL  L.  479  & 
ßr.  8.  2  Rthlr.  18  Gr. 

Zunächst  hat  der  bescheidene  Verf.  diesen  Versuch 
fir  seine  Zuhörer  bestimmt,  ihnen  das  Studium  der  em- 
pirischen Psycho!,  zu  erleichtern.  Ein  anderer  Zweck 
der  Herausgabe  desselben  war,  ein  Öffentliches  Urtheil 
über  denselben  zu  veranlassen.  Diess  kann  nicht  anders, 
als  Tortheilhaft  ausfallen;  denn  der  Verf.  hat  sehr  ver- 
sündig eigne  Untersuchungen  und  Beobachtungen  ange- 
stellt und  mit  Einsicht  die  Forschungen  von  Tetens, 
Ueberwasser,  HoiTbauer,  Maass,  Hermes,  benutzt  (weni- 
ger die  Angaben  des  Herrn,  v.  Keyserlingk  in  seiner  Psy- 
tkologie  als  Wissenschaft  vom  Menschengeiste,  weil  sie 
TOttüglich  darauf  gerichtet  sind,  die  Philosophie  in  Har- 
monie mit  dem  Christenthume  zu  bringen,  da  doch  die 
Wahrheit  des  Christenthums  dieser  Bestrebungen  nicht 
kdtrf);  er  hat  die  psychologischen  Thatsachen  in  ihrem 
BitHrlichen  Zusammenhange  .aufgefaßt-  und  systematisch 
dargestellt ;  er  lsAf .  irrige  Grundsätze  muthig  bekämpft, 
*hue  persönliche  Rücksichten ; »  or  hat  die  Lehren  der 
?ap.  Ps.  deutlich  und  Atis'f ührifcb  vorgetragen  und  mit 
den  erforderlichen  Beweisen  und  Erfahrungen  belegt,  und 
^aufgestellte  BcgrijEre  tc|i|rcrx  i^flÜaterung  klar  gemacht, 
Eine  kurze  Ueberaicht  Ses  Inhalts  wird  dies«  noch  deut- 
scher machen.  Einleitung  enthält  vier  Abschnitte: 
l  Begriff  und  Aufgabe  der  empir.  Psychologie:  etymolo- 
'{xhc  Deutung  der  Seelenlehre;  Erklärung  nach  dem 
%tchgebrauche ;  emp.  Ps.  als  Wissenschaft  (eine  voll- 
ständige, klare,  rücksichtlich  deutliche,  in  sich  zusammen- 
Agende,  streng  geordnete  und  gründliche  Kunde  von 
««  innern  Zuständen  des  Menschen,  so  weit  diese  Ge- 
sund der  Empirie  und  nicht  so  weit  sie  Gegenstand 
h  Speculation  aind)  im  Gegensatz  zu  der  nicht  wisse n- 

•iftlichen  j  Aufgabe  derselben.  IL  Erkenntnissquelle 
innere  Er^hrung  oder  das  unmittelbare  Bewusst- 
*fja  der  Sache  in  uns);    vier  Gegenstände,  die  nicht 
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Quellen  der  F  Pe*  ßind>  Hülfsmittel  für  die  E.  Ps.  und 
das  Studium  derselben  (Anthropologie,  Somntologie).  III. 
S.  3%.  Me»10(^ologie  ^cr^  Bie  wissenschaf tlicKe  Be-> 

handluur  derselben  erfordert  Vollständigkeit  im  Ganzen  . 
und  in  Einzelnen  und  in  Darstellung  der  Gesetze  der 
Zusf&de;  Klarheit  der  eignen  Erkenntniss  und  der  Dar- 
Bte^ung;   Gründlichkeit  und  strenge  Ordnung.  Hinder- 
nisse der  psycholog.  Betrachtung ;    Mittel  dagegen  vor, 
während  und  nach  der  Beobachtung.     IV.  S.  67.  Ein- 
teilung der  E.  Ps.;    naeji  den  angenommenen  3  Ilaupt- 
Seelenvermögen,    Erkenntniss-,    Gefühls-,  Begehrungs- 
Vermögen.  Andere  Einteilungen.    Eine  Literargeschichte 
der  E.  Ps.  konnte  und  wollte  der  Verf.  nicht  beifügen 
(S.  82>    Die  weitem  Abheilungen,  von  S.  83  —  91.  über- 
gehen wir.    Erster  Theil:  über  das  Erkenn tnissvermögea 
im  weitesten  Umfange.    Die  Eintheilung  in  die  Lehre 
vom  niedern  und  höhern  Erkenntnissvermögen  verwirft 
der.  Verf.     Das  Erkennen  umfasst  das  Anschauen  >  das 
Denken ,  das  Erkennen  im  engern  Sinne  und  das  Aner- 
kennen.   Daher  lste  Abth.  dieses  Theils  über  das  An- 
schauungsvermögen.   Diess  ein  doppeltes:   Sinn  und  Ein- 
bildungskraft.   Daher  erster  Abscbn.  über  den  Siun,  das 
sinnliche  Anschauungsvermögen;    es  gibt  ein  ausserlich— 
•innliches  und  ein  innerlich -sinnliches  Ansehauen.  Er- 
ster Absatz:   über  den  äussern  Sinn:   A.  über  den  Ge- 
sichtssinn im  Besondern  S.  92.     Erklärung  des  Sehens ; 
Bestandtheile  desselben  (da)  .mi^tVoH|Q lernen ,  Aflection  ; 
das  Gewahrnehmen*  und.  Gewahrter  du') ::  Vcrhaltniss  der 
Affection  zur  Wahrnehmung;.. Vorstellung  der  Diuge  im 
Sehen  (verschieden  von  der  AjEetjrjo^};  jede  Beziehung  auf 
die  Einbildungskraft  is^ "  hier  'unzuusslg  •  Nachempfindun— 
gen  und  Rückwirkungen;.  jV^rthöificC  und  Nachtheile  der- 
selben ;   Requisite  zum  Sch*en)C  ;  'fli*  119.  Vergleichung 
des  Gesichtssinnes  mit  den  übrigen  Sinnen;  Einartigkeit 
alles  äussern  Anschauens  und  Verschiedenheit  der  ausser- 
lieh -sinnlichen  Anschauungen  in  Ansehung  der  verschie- 
denen Gegenstände,  Organe.     C.  S.  131.  Fortsetzung  der 
Lehre  von  den  äussern  Sinnen  im  Allgemeinen.  Anzahl 
der  Sinne  (es  können  mehr  als  fünf  Sinne  seyn);  Rang- 
ordnung der  äussern  Sinne;   Unmittelbarkeit  des  äussern 
Anschauens;  materielle  Verschiedenheiten  der  Anschauun- 
gen durch  denselben  äussern  Sinn,  begründet  durch  das 
Object,  das  Organ,  die  Mitwirkung  des  Ich.  Sinnenschein 
und  Sinneutäuschung  (physischer*  physiologischer,  psycho- 
logischer Schein);  formelle  Verschiedenheit  (Klarheit  und 
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Dunkelheit,  JDcutlicbkcit  und  Undeutlfchkeif,  Stärke  und 
Schwäche  der  Anschauungen,    Grade  des  Vermögens  der 
Sinne  vijd  Perfectibilität  derselben.    Das  TVie  des  An- 
schauens ist  nicht  bekannt.    Zweiter  Absatz,  S.  173.  über 
den, inium  Sinn  oder  die  innern  sinnlichen  An. schaumi- 
ges. Erklärung  des  innern  Sinnes  und  Nachweisung  sei- 
nes Daseyns  (gegen  Herbart's  und  Suabedissens  Läugnung 
desselben;  innere  Anschauung  ist  die  Reflexion  des  Locke); 
Bestandteile  des  innern  Anschauens:    Erscheinung  und 
Wahrnehmung;  ihr  Verhältnis  zu  einander;  Vorstellun- 
gen beim  innern  Anschauen  (werden  behauptet);  Unmit- 
telbarkeit der  innern  Anschauung  (über  die  Orcänc  — 

mm  O        X  D 

die  Frage  über  den  Sitz  der  Seele  ist,  im  cigenthtimlichch. 
Sinne  gefasst,  unstatthaft  und  lässt  nur  einen  figürlichen 
W/  S.  185);  Nachempfindungen  beim  innern  Sinne;  Re- 
quisite der  innern  Anschauung  und  ihrer  Vollkommen- 
heiten; Schein;  verschiedene  Grade  des  innern  Sinnes; 
Perfectibilität  desselben;    Möglichkeit   einer   Kritik  des 
menschlichen  Erkenntnissvermögens  auf  den  Grund  der 
Wirklichkeit  des  innern  Sinnes;  Parallele  und  Divergenz 
des  äussern  und  innern  Sinnes  (die  Kussern  Anschauun- 
gen bedürfen  der  Beiwirkung  eines  Organs,  die  innern 
Dicht;  beim  innern  Anscbäufen  ist  das  Objcct  gemeiniglich 
schon  vorübergegangen«   beim  äussern  ist  es  gegenwärtig^ 
üre  Objecte  sind  verschiedenartig;   der  äussere  Sinn  ist 
die  Bedingung  des  innern).      Anhang  1.  S.  196.  Ueber 
(Gegen)  den  von  Klein  und  Nüsslein  behaupteten  Allsinn 
*nd  Gemeinsinn.    Anh.  2.  3.  203.  Ueber  das  Wissen  und 
Bewusstseyn,  des  letztern  Arten  und  Werth.  Zweiter 
Abschnitt  S.  225.  Ueber  die  Einbildungskraft  oder  die 
mittelbaren  Anschauungen.    Die  Beschränkung  der  sinn- 
j*hen  Anschauung  macht  noch  das  Vermögen  der  Ein- 
bildungen nothwendig.    Rcproducirendc  und  producirende 
E'niildungskraft,  combinirende  und  schematisirende.  Er- 
ster Absatz,  S.  237.  Die  Einbildungskraft  in  ihrer  nach- 
ten Verbindung  mit  dem  Sinne  oder  als  coinbinirendcs 
und  schematisirendes  Vermögen  betrachtet:  a.  die  combi- 
tirendc  Einbildungskraft  (auch  bisher  als  die  retinirendo 
angesehen);    b.   die   abstrahirende   oder  schematisirende 
Me  beweiset  sich  thätig,  indem  sie  entweder  einigen  Stoff 
ätis  dem  Bilde  fallen  lässt  —  hier  ist  sie  das  niedere  Ab- 
! ractionsvermögen  —  oder  allen  Stoff  fallen  lässt;  Ent- 
-hung  der  Vorstellung  des  leeren  Raumtheiles,  des  lee- 
r-n  Zciti heiles ;    c.  die  combinirende  und  die  abstrahi- 
ere Einbildungskraft  in  ihrer  Durchdringung,  in  der 
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Erweiterung  der  Vorstellung  vom  Räume  und  der  Vor- 
stellung von  der  Zeit.  Die  Vorstellungen  vom  Räume 
und  der  Zeit  nennt  man  reine  Anschauungen ,  auch  ma- 
thematische; beides  ist  ungenau;  das  Streben,  Raum  und 
Zeit  als  unendliche  Grösse  anzuschauen,  hat  vielfache 
Analogie  in  höhern  Geistesacten,  besonders  im  sinnlichen 
Begehren*  Zweiter  Absatz,  S.  267.  Die  reproducirende 
Einbildungskraft.  (Wiedervorstellung  und  Wiederan- 
aebauung  des  sinnlich -Angeschauten«)  Verschiedene  Er- 
klärungen des  Phänomens  der  Reproduction  und  Beur- 
theilung  derselben;  materielle  und  immaterielle  Spuren; 
Verschiedenheiten  des  sinnlichen  Anschauens  und  des  An- 
•chauens  durch  Einbildungskraft;  oberstes  Gesetz  und 
sechs  Specialgesetze  der  Reproduction.  S.  312.  Geschicht- 
liche Bemerkungen  über  die  Kenntniss  der  Gesetze  der 
Reproduction.  S.  321.  Die  Association  als  Erklärungs- 
grund der  Phänomene;  Verschiedenheit  des  Wirkens  der 
reproducirenden  Einbildungskraft ;  Gründe  der  Hemmung 
und  Ableitung  der,  Reproductionen;  Gründe*  der  vollkom- 
menem und  unvollkommenem,  leichtem  und  schwerern 
Reproduction  (insoweit  dieselbe  in  der  Seele  oder  im 
Körper  liegen.  S.  344.  Reflexion  über  die  unwillkürli- 
chen Reproductionen  und  die  dunkeln  Vorstellungen. 
S.  347.  Erinnerungsvermögen.  Unterschied  der  Erinne- 
rungen von  den  Reproductionen  und  Bestandteile  der 
Erinnerungen.  S.  35o.  Ueber  das  Gedächtniss,  dessen  Be- 
förderung im  Meraoriren  oder  erster  Theil  der  Mnemo- 
nik. S.  363.  Ueber  die  willkürlichen  Reproductionen  und 
Erinnerungen,  und  den  zweiten  Theil  ^der  Mnemonik. 
S.  368.  Vergessenheit  und  Willkür  im  Vergessen.  Drit- 
ter Absatz,  S.  376.  Die  producirende  Einbildungskraft, 
das  sinnliche  Dichtungsvermögen  oder  die  Phantasie.  Die 
Zustände  sind  nach  ihrer  äussern  Verschiedenheit  drei- 
fach: A»  S.  378.  Sinulicjie  Dichtungen  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Wortes.  Aus  welchem  Stoffe  werden  sie  _  ge- 
bildet? Durch  welche  Behandlung  dieses  Stoffes  Von  Sei- 
ten der  Seele  entstehen  sie  ?  Verschiedenheiten  der  Dich- 
tungen von  den  Reproductionen  und  Erinnerungen;  Ge- 
setze der  Dichtungen ;  einige  besondere  Folgerungen.  B. 
S.  398.  Ueber  die  Träume:  Entstehung  und  Fortbestehen 
der  Träume;  Gesetze  der  Traumbildung;  ungestörte*  ge- 
störte, prophetische  Träume;  über  einige  besond  re  Phä- 
nomene im  Traume  (über  den  Nutzen  der  Träume;  über 
die  sittliche  und  rechtliche  Imputation  der  innern  und 
äussern  Handlungen  der  Träumenden).     C,  Ueber  ver- 
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wandte  Zustände ;  das  Nachtwandeln  9.426;  künstlicher 
Somnambulismus;  Hellsehen  im  Wachen  S.  438;  Ver- 
rücktheit und  deren  Gründe;  Mittel  zur  Aufhebung  die- 
fer  Seelen  k  ran  kheiten  (moralische religiöse  und  ästheti- 
sche); Schwärmerei  und  Mysticismus;  Mittel  gegen  die 
Schwärmerei;    S.  467.  Folgen  einer  Reflexion  über  die 


MI 

den  Körper  (wodurch  einige  Phänomene,  auch  das  An- 
sehen der  Hahnemann'schen  Homöopathie  erklärt  werden) 
trnd  die  andern  Seelen  vermögen ,  besonders  den  Sinn. 
Die  zweite  Hälfte  des  ersten  Bandes  wird  das  Denk 
Erkenn tni as~  nnd  Anerkenn  ungs- Vermögen  enthalten  und 
sollte  sehr  bald  folgen.  Noch  ist  er  uns  nicht  zugekom- 
men, wird  aber  gewiss  eben  so  gründlich  abgejfasst  seyu. 

Die  Geschichte  der  Seele.  Von  Dr.  G.  H.  Schu~„ 
bert9  Profess.  in  München»    Erster  und  zweiter 
Band.    Stuttgart  und  Tübingen,  Cotta9 sehe  Buchh. 
1830.    XII.  898  S.  gr.  8. 

An  des  Vfs.  Allgemeine  Naturgeschichte  oder  Anden- 
tangen zur  Geschichte  und  Physiognomik  der  Natur  (Er- 
langen 1829)  schliefst  sich  das  vorliegende  Buch,  wie  ein 
zweiter,  wo  möglich  tiefer  eingehender  Theil  an,  wozu 
ihn  Mittheilungen  mehrerer  Freunde  in  München  unter- 
stützt haben,  und  an  die  Werke  von  Eschenmayer,  Hein- 
roth nnd  Anderer«  Das  Ganze  besteht  aus  einzelnen, 
locker  verbundenen,  Aufsätzen;  der  Vortrag  ist  meist 
aphoristisch  und  poetisch,  reich  an  manchen  eignen  An- 
wehten« I.  Die  äussere  Natur.  Leben  und  Tod  in  dem 
leiblichen  Abbilde  des  Lichts  und  der  Schwere;  Schei- 
dons  der  obern  und  niedern  Elemente  aus  dem  Chaos; 
die  unorganische  Natur;  Entstehung  der  Mannigfaltigkeit; 
Aufgang  des  organischen  Lebens  im  Pflanzenreich;  das 
Thierreich ;  der  Sabbath  —  (also  eine  Schöpfungsge- 
schichte in  vieles  Duukel  gehüllt).  II.  S.  45.  Vorbildli- 
che (?)  Abspiegelung  der  Seele  in  der  Natur  des  Leibes 
des  Menschen,  dessen  chemische  Elemente  und  Elementar- 
;  jrmen  angegeben  sind,  so  wie  seine  einzelnen  Bestand- 
teile nnd  Zustände  Schlaf  und  Wachen,  Liebe  der  Ge- 
»chlechtcr,  Zeugung,  innerer  Grund  des  Todes,  scheinba- 
res und  wirkliches  Sterben;  zuletzt  äusserer  Unterschied 
des  leiblichen  Menschen  von  den  Tbieren  (ein  langer,  zur 
Psychologie  weniger  gehörender  Aufsatz).  III.  8.  341*  Die 
^eeie  des  Menschen,  in  ihrer  Geschiedenheit  und  Beson- 
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derheit  vom  Leibe;  vom  psychischen  Irreseyn  und  dem 
Wahnsinne,  Die  elementare  Verwandtschaft  de«  Weseus 
der '  Seele  mit  den  Erscheinungen  der  sichtbaren  Natur 
wird  S.  406.  behauptet  und  die  drei  Elcmentarrichtungeu 
der  Wirksamkeit  der  Seele,  die  Kraft  des  Dildens  und 
Gestaltens,  die  des  Empfindens  und  bjie  des  Bewegens  als 
abgebildet  in  den  drei  Reichen  der  planetarischen  Natur 
dargestellt  (S.  4l4)  und  S.  432,  ein  Vorgang  in  der  mensch- 
lichen Seele  angeführt,  der  jenem  des  Athmcns  und  dej 
Kreislaufs  der  Safte  im  Leibe  ähnlich  seyn  und  entspre- 
chen soll.  Den  Ernährungsprocess  der  Seele  beschreibt 
der  Verf.  S.  453  SV,  kommt  dann  auf  Temperament  und 
Charakter  S.  476.  Das  Wesen  und  die  Aeusseruugen  dej 
Begehrungsvermögens  der  Seele  lässt  er  S.490.  den  Muskelr 
und  ihren  Bewegungen  am  Leibe  des  Menschen  entspr* 
chen.  Der  Seele  wird  S.  509.  ein  Stimmorgan  zuge* 
schrieben,  »ein  höchst  bedeutungsvolles  Organ  unsers  iu« 
Bern  Wesens,  ein  Organ,  an  welchem  zweier  Welten  Be 
wegnng,  wie  an  Ossians  Harfe  sich  kund  machet.  Dem 
diese  ertönet,  wenn  bei  der  flammenden  Eiche  Ossian 
Finger  die  Saiten  aufreget,   dass  er  die  Thaten  der  vor 

-  mals  geschlagenen  Schlachten  besinge  und  den  Geister 
der  gefallenen  Helden  ihr  Lob  verkünde,  und  sie  ertöne 
ruhend  in  Fingais  Halle,  wenn  die  Geister  der  hinge 
schiedenen  Helden  sie  berühren,  damit  sie  den  Lebende 
das  noch  verborgene  und  künftige  Ende  der  Kämpfe"  vei 
künden.  So  wird  die  aufmerkende  Seele  im  Gemeing« 
fühl  des  eigenen  inneren,  so  wie  jenes  eines  fremden  äu; 
sern  Lebens  gewahr,  denn  dieses  Gefühl  ist  der  beide 
gemeinsame,  Punkt  des  Begcgneus,  wie  in  der  athmet 
den  Lunge,  deren  Hauch  der  leiblichen  Stimme  ihj 
Kraft  giebt,  das  äussere,  lebenskräftige  Meer  der  Lu 
und  die  innere  Woge  des  eignen  Blutes  sich  begegnen 
(Diess  zugleich  Probe  des  —  Vortrags!)    Es  wird  ferui 

N  vom  Gemeingefühl  und  Gewissen  gehandelt.  Es  folg« 
sodann:  S.  532.  Selbst bewusstseyn,  Vernunft  und  Vo 
stand;  S.  549*  die  innern  Sinne  (denn  der  Verf.  ken 
deren  mehrere),  namentlich  die  Einbildungskraft  und  d 
"  Gedächtniss  ;  S.  571.  das  Wechselverhaltuiss  der  innen 
Sinnen  (Sinne)  und  der  hohem  Seelenkräfte  zu  einand 
und  ihr  selbststäudiges  Verhältniss  zu  den  Eindrücken  d 
Aussenwelt,  an  einem  Beispiel  erläutert;  S.  589.  jene  Z 
stände  der  Seele,  welche  dem  Schlafe  u  und  Wachen  d 
Leibes  entsprechen;  S.  616.  der  Anfang  der  Seele.  »Ii 
Seele,  das  Ende  das  kommen  soll  beachtend,  forschet  z 
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I  gleich  nach  dem  Anfange,  weleber  war.    Die  Erinnrung 
aber  antwortet:  ich  finde  ihn  nicht;  der  Verstand  sagt: 
kk  kenne  ihn  nicht.     Es  war,  wie  das  Wehen  einea  > 
Windes  in  den  Maulbeerbäumen  n.  s.  f.«     S.  628.  Der 
Tod  in  seiner  psychischen  Bedeutung  betrachtet.  »Die 
Leiblichkeit,  welche  Gott  der  Seele  gegeben ß  erscheint 
sas  niemals  in  solcher  Höhe  und  in  solcher  Würde,  >ala 
venn  wir  die  Geschichte  ihrer  Entstehung  und  ihre  Be- 
deutung gegenüber  der  Geschichte  der  Seele  isn  Tode  und 
Set  Todes  selber  betrachten. c    Alles  mit  Stellen  des  alten 
und  neuen  Test,  belegt.    S.  639.  Das  Schicksal  der  Seele 
im  Tode.    Die  Seele  bleibt  noch  einige  Zeit,  Vielleicht 
noch  lange  nach  dem  Tode,  mit  dem  starren  Leichnam 
Ten. int,  was  durch  das  Beispiel  des  Lazarus  erwiesen  wird, 
Aas  dem  verlassenen  Leibe  behält  die  Seele  einen  un- 
sichtbaren Leib,  in  welchem  jedoch  eine  reproducirende 
kraft  ruhet ,  welche  zu  ihrer  Zeit  das  Verlorene  wieder 
ta  erzeugen  und  aus  dem  verwandelten  Staube  den  sicht- 
baren Leib  von  Neuem  zu  gestalten  vermag.    Die  Seele* 
Tom  todlen  Leibe  geschieden,  findet- sich  alsbald  in  dem 
verwandten  Element  eines  Seyns,    welches  mit  unsrer 
Sichtbarkeit  noch  ungleich  weniger  in  Wecbselberübrung 
utbrt,    als  der  Magnetismus  des  Eisens  mit  der  Dichtig- 
keit der  Marmorplatte,  als  die  Bilder  des  Traumes  mir 
der  umgebenden  Wirklichkeit,  als  der  Somnambulismus 
mit  den  Personen  und  Dingen,  welche  ansser  dem  Kreise 
»eines  Rapports  liegen*    In  solchen  Natur-  urid  Mythen- 
Bildern  fährt  der  .Verf.  fort*  das  Schicksal  der  Seele  zvL 
verdunkeln.    S.  655.  Unterschied  der  Seele*  des  Menschen 
von  der  Seele  des  Thierea.   So  wie  der  leibliche  Mensch 
im  äussern  Bau  und  Kräften  vom  Thier e  sich  unterschei- 
det,   hauptsächlich  in  der  aufreehten  Stellung  und  de* 
grasten  Beweglichkeit  der  Sprachorgane,    so  ist  in  de» 
S-ele  des  Menschen  ein  Element,    welches  sie  frei  und 
ih.hr  ober  das  nach  unten  gerichtete  Treiben  und  Begeh* 
j£u  der  thierischen  Natur  erhebt,  ihr  Kraft  gibt,  über 
Un  Zug  der  Sinnlichkeit  xu  herrschen,  die  Kraft  des 
freien  Willens,  welche  vor  allen  at  hm  enden  Wesen  de* 
Erde  nur  der  Mensch  hat.   Dieses  Element  ist  der  Geietf 
welcher  auch  allein  der  Menschenseele  ein  anderes  Vor- 
recht vor  der  Seele  des  Thierea  gibt,  das"  der  eigentlichen 
Sprache.    Daher  wird  S.  656.  der  Anfang  der  Sprache 
-eitert  (eine  frühere,  aber  bisher  ungedruckte  Arbeit  des 
Vfj);'  daher  folgt  IV,  S.  669;  die  Lehre  vom  Geiste,* 
üier  geht  der  Verf.  von  der  (unbekannten)  ürstätte  des 
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Geistes  aus,  nach  einer  pomphaften  Einleitung  vom  Em* 
porflug  des   Vogels   und  Erhebung  des  Gewölkes  vom 
Meere.    »Denn  so  ist  ihm  auch  das  Kommen  des  Geistes 
aus  der  Mitte  einer  ewigen  Geisterwelt,    und   wie  die 
magnetische  Kraft  oder  das  Licht  durch  das  Wesen  in 
planctarisch  dichten  Massen,    So  gehet  die  herrschende 
Macht  des  Geistes  durch  Seele  und  Leib.c    Auf  einige 
Bibelstellen  wird  verwiesen.    Es  folgen :  S.  673.  Scheidung 
des  innern  Menschen  nach  Geist  und  Seele;    S.  681.  der 
Geist  als  mütterlich  (nicht  väterlich?)  bildende,  als  selbst- 
thatig  bewegende  Kraft,    als  inwohnend  im  Menschen; 
S.  693.  von  -einem  geistig  Guten  und  geistig  Bösen  (mit 
Stellen  der  Bibel  und  der  Profanscribenten  über  das  na- 
türliche Verderben  S.  715  ff.  ausgestattet).     S.  719.  Die 
'  Ueberkleidung  der  Seele  mit  dem  Geiste.    »Das  Element 
der  Ueberkleidung,  welches  die  Seele  suchet,  ist  ein  Un- 
wandelbares, Göttliches,  in  welchem  Freude  ist  und  Sät- 
tigung ohne  Aufhören  noch   Ueberdruss;    Friede  ohne 
Störung,  Freiheit  ohne  Schranken.«     V.  Die  Herrschaft 
des  Leibes.    S.  730.  Die  ordentliche  und  ausserordentli- 
che Macht  des  Leibes  an  der  Seele;    die  Macht  des  Kli- 
ma an  der  Seele;    Einfluss  der  irdischen  Elemente,  der 
mitlebenden,  organischen  Natur,  der  leiblichen  Bewegung 
und  der  Lebensweise,  der  leiblichen  Organisation,  des 
kranken  leiblichen  Zustandes,  auf  die  Seele.    VI.  S.  800. 
Die  Herrschaft  der  Seele.     Macht  der  Seele  über  den 
"  Leib;  an  den  Seelen;  Kunst  (S.  840);   Wissenschaft  (S. 
888).    Dem  Aufsatze  über  die  Kunst  ist  eine  Geschichte 
der  Kunst,  vorzüglich  der  alten,  beigegeben,  namentlich 
S.  857.  der  Baukunst,   insbesondere  der  alten  Tempel; 
S.  868.  der  Bildnerei  und  Bildhauerkunst;    S.  873.  der 
Malerkunst;  S.  876.  der  Tanzkunst;  der  Gymnastik;  der 
etruskischen  und  römischen  Kunst;   S.  880.  der  neuern 
Kunst,    insbesondere  der  Baukunst,    der  Bildhauerkunst, 
S.  885.  der  Tonkunst,  der  Dichtkunst.   Die  weitere  Aua- 
führung des  Absehn,  über  die  Wissenschaft  verspart  dei 
Verf.  zu  einer  andern  Gelegenheit,  wo  er  über  die  Altei 
der  Wissenschaft  reden  wird*     VII.  S.  893.  Die  Herr- 
schaft des  Geistes  und  die  Macht  desselben  über  das  Leib- 
liche und  über  die  Seele.    —    Wir  haben  die  Leser  ir 
den  Stand  gesetzt,   ihre  Erwartungen  von  diesem  Werk« 
richtig  zu  fassen;   wer  Lust  hat,  mag  das  Weitere  selbs 
lesen,  nur  sich  wohl  in  Acht  nehmen,  das*  er  nicht  daj 
ganz  dünne  und  weiche  Druckpapier,   womit  die  Cotta 
•che  Buchh.  uns  beschenkt,  zerreisset. 
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Beiträge  zur  Philosophie  der  Seele.  Von  C.  F. 
Flsmming,  der  Arzneik.  Dr.,  Arzte  der  Irren- 
Heilanstalt  zu  Schwerin  in  Mehlenburg.  Erster 
TkeiL  Die 'Menschen- Seele.  XXII.  208  S.  8. 
Zureiter  TheiL  Die  Thier  -  Seele.  XX.  233  S. 
Berlin,  1830,  Enslin'sche  Buchh. 

Hier  ist  keine  Geschichte  der  Seele,  sondern,  wie 
billig,  nnr  Beiträge  angekündigt*    Sie  sind  vorzüglich  auf 
Vergletchung  des  Menschen  und  des  Thieres  in  Bczu'g  auf 
die  Seelenlehre  gerichtet.    Die  Ursachen,   warum  bisher 
Boch  nicht  eine  solche  Vergleichung   angestellt  worden 
3«t,  gibt  der  Verf.  in  der  Vorrede  zum  2ten  Theile  an. 
Sie  werden  in  der  herkömmlichen  Behandlung  der  Psy- 
chologie, in  der  Schwierigkeit,'  die  Seelenzustande  an  den 
Thieren  aus  ihren  Ausdrücken  sicher  zu  erkennen,  in 
einer  andern  Schwierigkeit,  sich  den  meisten  Thieren*  so 
*a  nahern,    dass  man  ihre  Sprache  nur  hören  und  ver- 
kamen könne,  und  dass  die  m  ehrest  en  ihrer  Ausdrücke 
für  uns  verloren  gehen,   endlich  in  dem  Mangel  einer 
ToUkommenen  und  ungestörten  Hube  gesucht.    Der  Vf.  hat 
die  daher  entstehenden  Klippen  sorgfaltig  zu  vermeiden  ge- 
steht und  sich  an  eigne  und  fremde  sichere  Erfahrungen 
aaj  Versuche  gehalten ,  die  Regeln,  und  Gesetze  der  Er- 
scheinungen aufgesucht  und  die  Resultate  züsammenge-* 
«teilt.    Den  Auadruck,  Philosophie  der  Seele,  rechtfertigt 
er  in  der  Vorrede  zum  lsten  Theile,  und  zeigt  nicht  nur 
die  Wichtigkeit,   sondern  auch  die  Schwierigkeiten  der 
Behandlung  der  Psychologie  an.    Er  war  bemüht,  das,  was 
wir  über  den  Zustand  der  Menschenseele  zuverlässig  wissen, 
wrgfiltig  and  geordnet  zusammenzustellen,  mit  Weglassung 
alles  Hypothetischen  wenigstens  einige  Erscheinungen  auf- 
m  klaren,  einige  Begriffe  festzustellen.    Die  Erfahrung  ist 
die  Grundlage  der  Untersuchung.    Mit  welcher  Umsicht 
fr  bei  dieser  mehrjährigen  Arbeit  verfahren  ist,  hat  er 
leibst  angegeben.'   Den  ersten  Theil  eröffnen  1.  Betrach- 
tungen zur  Bestimmung  des  Begriffs  der  Seele.  Analy- 
tisch wird  der  populäre  sowohl  als  der  wissenschaftliche 
Begriff  aufgesucht   Letzterer  ist  so  gefasst:   sie  ist  die 
Summe  aller  uns  bekannten,  auf  dem  Empfindungsvermö- 
gen unmittelbar  beruhenden  Thätigkeiten  in  der  zur  Em-' 
puodnng  eingerichteten  Organisation.'   Da  der  Verf;  alle 
uns  bekannte  Seelenthätigkeiten  aus  der  Grundkraft  des 
Empfindungsvermögens  herleitet  oder  darauf  zurückführt, 
»  betrachtet  er  2.  das  Empfindungsvermögen  der  Seele  im 
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Allgemeinen  naher,  deren  Wesen  uubekannt  ist»  deren 

Werkzeuge  die  Sinne  sind.    Zwei  Empfing  ungs weisen  wer- 
den unterschieden:  Gefühl  und  Wahrnehmung,  deren  Ver- 
hältnisse su  einander  auch  betrachtet  werden.    &  S.  53. 
Von  dem  Wahrnehmungsvermögen  oder  dem  innern  Sinne 
wird  nun  zuerst  gehandelt*    Der  Inbegriff  der  aämmt li- 
ehen Thatigkeiten  (des  Wahrnehmens,  der  Vorslell nug, 
Vcrgleichung,   Unterscheidung,   Erkenntnis*,  Begri Abbil- 
dung) ist  der  Verstand,  die  Fähigkeit,  den  Verhältnissen 
des   ursachlichen  Zusammenhanges   nachzuforschen,  «Ii© 
Vernunft,  deren  Beziehung  zum  Willen,  moralische  Be- 
ziehung u.  s.  f.  noch  besonders  erwogen  wird.    4.  S.  85- 
Von  der  Nachempündung  im  Allgemeinen  und  deren  zwei 
.  Weisen  oder  Formen  und  insbesondere  von  der  wieder— 
holenden  Thätigkcit  des  Wahrnehmungsvermögens  (und 
deren  drei  Arten:    Gedächtnis*;    Einbildungskraft  oder 
Phantasie;  Dich tungs vermögen).    5.  S.  108.  Von  dem  Ge- 
fühls vermögen,  (der  ersten  sich  äussernden  Fähigkeit  der 
Seele).     Körperliche   und   geistige  Gefühle;  Naturtrieb 
oder  Instinct;    natürliche  Gewalt  des  lnstincts  über  den 
innern  Sinn;   erworbene  Gewalt  des  innern  Sinn«*  über 
den  Instinct;  Temperament;  Leidenschaft;  Stimmung  des 
Gefühls  Vermögens ;    Nachempündung  desselben  und  ibre 
Arten  und  Bedingungen.     6.  S.  162.  Von  dem  Willen. 
Der  Wille  im  Denken  und  im  Handeln.    Der  S.  168*  ge- 
gebene Begriff  des  Willens  oder  Willcnsvermögens  ist : 
das  Verlangen  des  Menschen,  sich  durch  das  Verlangen 
des  Gefühlsvermögens  nach  einer  Veränderung  seiner  Zu- 
stände, zu  einer  Thatigkeit  seiner  geistigen  Vermögen  be- 
stimmen zu  lassen,    mag  diese  nun  blosse  Den  krhättg— 
keit  bleiben  oder  mag  sie  in  T  hat  kraft  übergeben.  £Xen 
Einwürfen  gegen  diese  Definition  begegnet  der  Vf.  S.  170# 
und  zeigt  S.  176,  worin  die  Freiheit  des  menschlichen 
Wittens  besteht  (sie  besteht  in  der  Gewalt,  sein  Selbst, 
trotz  dem  Einwirken  der  Aussenwelt  so  zu  gestalten,  das* 
er  für  das  Gute  oder  -Böse  leichter  bestimmt  werden  kann  * 
sie  beruhet  auf  dem  Geiste,  der  innern  Anschauung,  wel- 
che den  Neigungen  des  Gemüths  eine  den  vernünftigen 
Grundsätzen  entsprechende  Richtung  geben  kann,  so  dass 
das  Gemüth  dem,  Geiste,  der  Vernunft  gleichsam  unter- 
würfig wird).    7.  S.  180.  Vom  Bewusstseyn.    Es  ist  über- 
all, wo  Empfindung  ist,  aber  die  Klarheit  desselben  iat 
verschieden ;    äusseres  Bewusstseyn  und  dessen  Verschie— 
denheit  von  dem  innern  oder  allgemeinen,  dem  Bewusst- 
seyn schlechthin*   Einüuss  der  verschiedenen  Klarheit  des 
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Bewasstseyns  aof  die  verschiedenen  Empfindungsweisen 
«kr  Seelenthätigkeiten.  8.  S.  203  ff.^wird  noch  ein  Ue- 
kerblick  und  Resultat  der  bisherigen  Erörterungen  gege- 
bea  und  zusammengestellt  mit  dem  Zwecke,  welcher  war: 
d:e  Aeusserungen  und  Erscheinungen  der  uns  bekannten 
mervsclilicheu  Seele  in  ihrem  natürlichen  Zusammenhänge 
darzustellen  und  bis  zu  ihrem  letzten  für  uns  darstellba- 
re a  Grunde  zu  verfolgen.  Ueber  einen  dem  Traume  sehr 
anzogen  Zustand  und  über  die  Sprache,  als  Ausdruck 
der  menschlichen  Seele  will  der  Verf.  in  der  Fortsetzung 
dieser  Betrachtungen  sich  verbreiten. 

In   dem   zweiten  Theile  ist  1.  von  der  Thierseele 
Überhaupt  gehandelt,  ihre  Existenz  behauptet,  die  ver- 
schiedenen Meinungen  über  den  Unterschied  der  Men- 
schen -  und  Thierseele  sind  geprüft.    Auch  in  den  Seelen- 
änssernngen  der  Thiere  ist  die  Grunderscheinung  Empfing 
düng.      2.  S.  7.  Von  dem  Empfindungs-  Vermögen  der 
Thiere  im  Allgemeinen.     Die  Empfindungsfähigkeit  be- 
ginnt erst  mit  der  Thier- Organisation;  die  belebte  Pilanze* 
icheint  ohne  Empfindung  zu  seyn.    Grosse  Verschieden- 
hext in  der  Organisation  der  sensiblen  Theile  nicht  nur 
zwischen  Menschen  und  Thieren,  sondern  auch  zwischen 
einzelnen  Thiergeschlechtern.    Einflusa  der  Organi- 
des Nervensystems  (der  Central  -  Orgaue  und  der 
peripherischen  Organe  desselben)  auf  die  Art  und  Weise 
der  Seelen  -  Zustände.    Engerer  wissenschaftlicher  Begriff 
der  Thierseele:    die   empfindende  ,  Nervenkraft  ist  die 
Grundkraft  der  Thierseele.    Auch  hier  zwei  Grund  wei- 
sen der  Empfindung,  Gefühl  und  Wahrnehmung;  bei  je- 
dem Thiere  entspricht  sein  Gefühl  und  Wahrnehmung, 
der  Summe  der  für  dasselbe  möglichen  Eindrücke.  Auch 
die  Thiere  sind  der  Nachempfiudung  fähig.     3.  S.  33. 
Qefablsvermögen  der  Thiere.     Grundzustände,  Formen 
and  Arten  ihrer  Gefühle.    Physisches  Gefühl.  Instinct 
and  dessen  Gewalt  über  die  Bewegungs- Organe.    4.  S.  51. 
Waiirnehmungs- Vermögen  oder  innerer  Sinn  der  Thiere» 
Die  Wahrnehmungen  werden  bei  den  Thieren  zu  Merk-« 
mslea;   Geaanam Reiten  von  Merkmalen  werden  zu  Ideen 
nud  Vorstellungen;  diese  Fähigkeit  bildet  das  Erkennt- 
nis-Vermögen  der  Thiere;  Begriffs- Vermögen  (S.  59) 
ond  Verstand  (S.  62),  Scharfsinn,  Einsicht  und  Schluss- 
iraft    Vernunft  (S.  68)  wird  ihnen  daher  zugeschrieben 

,  ^  jq  .  90.  die  Einwürfe  gegen  die  Vernunftfähig- 

l\  der  Tliiere  beantwortet.  Quantitativ  ist  der  Ver- 
bnd  und  die  Vernunft  der  Thiere  verschieden.  Natür- 
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liehe  Gewalt  des  Naturtriebes  über  die  Vernunft  und  er- 
worbene Gewalt  der  Vernunft  über  den  Instinct  bei  den 
Thieren.    List.     5.  S.  95.  Wiederholende  Thatigkeit  des 
Wahrnehmung*  »"Vermögens  findet  auch  bei  den  Thicrea 
statt.    Dauerhaftigkeit  der  Wahrnehmungen  und  verschie- 
dene Arten  der  Wiederholung.     Die  Thiere  haben  Ge- 
dächtniss  und  Einbildungskraft,  aber  kein  Vermögen  zu 
dichten  oder  zu  i^ealisiren ;    denn  die  Weisen  und  Zu- 
stände der  Empfindung  sind  bei  Menschen  und  Thieren 
der  Qualität  nach  gleich,  aber  der  Quantität  nach  ver- 
schieden.   6.  S.  107.  Auch  geistige  Gefühle  können  die 
Thiere  haben;    die  Lebhaftigkeit  der  geistigen  Gefühle 
muss  im  Verhältniss  stehen  zu  der  Lebhaftigkeit  der  in- 
nern  Anschauungen,  die  jene  begründen,  die  Summe  gei- 
stiger Gefühle  zur  Summe  innerer  Anschauung.  Dass 
gewisse  geistige  Gefühle  sich  bei  den  Thieren  zu  AfTecten 
steigern  können,  wird  behauptet,  dass  geistige  Leiden- 
schaften dadurch  bei  ihnen  begründet  -werden  können, 
geläugnet.     7.  S.  1:23.  Willens- Vermögen   der  Thiere. 
Verschiedenheit  des  Willens  bei  Menschen  und  Thieren. 
Bewusstseyn  des  Willens  fehlt  dem  Thiere.    Der  Mensch 
hat  mehr  Willensfreiheit  als  das  Thier.    8.  S.  140.  Von 
dem  Bewusstseyn  des  Thieres.     Übereinstimmung  der 
Empündungszustände  bei  Menschen  und  Thieren  in  Be- 
zug auf  ihre  Qualität  (Beschaffenheit);  Verschiedenheit 
desselben  in  Bezug  auf  die  Quantität,  und  zwar  auf  die 
Intensität  oder  Stärke,  auf  die  Klarheit  des  damit  ver- 
bundenen Bewosstseyns,  auf  die  Summe  oder  Menge  der 
Empfindungen.    Qualitäten  oder  Arten  des  Bewusstseyns ; 
unmittelbares,  auch  äusseres.    Besonnenheit  der  Thiere. 
In  wiefern  sie  Selbstbewusstseyn  haben  und  nicht  haben, 
ist  S.  159  f.  entwickelt.     9.  S.  162.  Nachträgliche  Be- 
leuchtung einiger  Einwürfe  gegen  die  qualitative  Gleich- 
heit der  psychischen  Kraft  bei  Menschen  und  Thieren 
(können  sie  klüger  werden?   haben  sie  Imagination?  ist 
ihnen  der  Begriff  der  Zahl  fremd?   sind  sie  des  Mitge- 
fühls fähig?   haben  sie  Neugier  und  Wissbegier?).  10. 
S.  173.  Von  den  Grenzen  der  Vervollkommnung  der  Men- 
schen  und  der  Thiere.    (Worin  die  grössere  Vervoll- 
kommnung*-Fähigkeit  der  Menschenseele  besteht,  und 
wodurch  sie  bewirkt  und  unterstützt  wird.    Alles,  was 
das  Thier  zum  Thieie  macht,  begründet  und  bestimmt 
seine  geringere  Vervollkommnung*  -  Fähigkeit.    Dass  eine 
dem  Menschen  in  wohnende  oder  von   ihm  gewonnene 
Idee  des  Göttlichen  der  Grund  seiner  Seelenvervollkomm- 


Digitized  by  Googl 


'  Heilkunde.  13 

sey,  Kognet  der  Verf.  S.  196  f.)    11.  S.  200.  Von 
der  Sprach  fähigkeit  der  Menschen  und  der  Tiriere  (von 
der  Sprache,   den  Graden  der  Sprachfa^higkeit ,  den  ver- 
schiedenen Sprachweisen,  der  articulirten  Sprache;  warum 
die  Thiere  keine  articulirte  Sprache  haben  ?  Resultate  der 
Untersuchung  über  die  Sprache,  S.  227.    Wo  Empfindung, 
Bedürfnis*  der  Mittheilung,  Möglichkeit,  die  Empfindun- 
gen auszudrücken,  vorhanden  sind,  da  sind  die  Geschöpfe 
sprach  fähig ;  der  Mensch  verdankt  seine  articulirte  Spra- 
che eben  so  sehr  gewissen  organischen  Bedingungen  als 
•dem  Reichthum  und  der  Lebhaftigkeit  seiner  Empfindung- 
Zustande.    12«  Schlussbemerkungen.    Der  Unterschied  der 
Thier-  und  der  Menschenseele  beruhet  nicht-  auf  einem 
Mehr  oder  Weniger  an  psychischen  Kräften,  sondern 
auf  einem  Mehr  oder  Weniger  der  einen  psychischen 
Kraft.    —    Wir  dürfen  nicht  erinnern,  welchen  reichen 
Stoff  zum  weitern  Forschen,  Prüfen  und  Beobachten  der 
Verf.  dargeboten  hat,  und  wie  viel  hier  noch  zu  erör- 
tern ist,  wenn  die  vergleichende  Psychologie  wesentliche 
Fortschritte  machen  soll. 

Heilkunde*  , 

John  Harrison  Qurtis,  Esq>,  Sr.  Königl 
MaJ.  und  Huer  König/.  Höh.  des  Herzogs  und 
der  Herzogin  von  Gloucester  Ohrenarztes  etc. 
letztes  Werk:  Die  Taubstummheit  und  ihre  Hei- 
lung; begleitet  von  anatomischen,  physiologischen^ 
pathologischen  etc*  das  Ohr  betreffenden  Betrach- 
tungen, jlus  dem  Englischen  von  Dr.  F.  A* 
Wiese.  Leipzig  1830.  Baumgartners  Buchfu 
XXI f.  216  S.  gr.  8.   1  Rthlr.  4  Gr. 

In  England  hat  lange  die  Meinung  geherrscht,  dass 
Alle,   welche   den  Anstalten  für  Taubstumme  übergeben 
Verden,  an  völliger  Taubheit  leiden  und  keiner  Wieder- 
herstellung des  Gehörsinns  fähig  sind.    Diess  hatte  schon 
1817  den  Verfasser  veranlasst,  den  Vorstehern  des  Lond, 
Tiabstammeti  -  Instituts  ein  besseres  Prüfungs- System  der 
^ü/zunehmenden  vorzuschlagen.     Er  hat  nachher  hier- 
über noch  mehrere  Erfahrungen  gemacht  und  behauptet, 
dm  absolute   Taubheit  äusserst  selten  sey.     Der  Zweck 
rorlieoeadez*  Werkes  ist  nun,  die  Mängel  des  Gehörs,  die 
rieht  ^mit    einer  vollkommenen  Taubheit  verbunden  sind/ 
^  ihre  Ursachen  sowohl  als  die  Mittel,  den  Zustand  des 
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unVöllkdmmemeti  Organ«  zu  verbessern  udef  di>  Verrich- 
tungen und  Kräfte  desselben  durch  ärztliche  Behandlung 
zu  entwickeln,  genau  anzugeben  und  zugleich  eine  dci 
unheilbaren  Taubheit   angemessene  Erzi eh ungs*- Methode 
zu  empfehlen,  mit  Benutzung  eigner  Erfahrung  und  dci 
zahlreichen  S.  XVI,  XVII,  XXIII  und  XXIV.  angeführ- 
ten Schriften,  besonders  dreier  Abhandlungen  von  Itard, 
,  Das  lste  Cap.  handelt  daher  überhaupt  vom  Ohre,  und 
beschreibt  das  äussere,  mittlere  und  innere  Öhr,  die  Ar- 
terien, Nerven  und  Venen  des  Ohrs,  mit  Erklärung  dex 
Abbildungen  auf  2  Tafeln.    Mannichfaltiger  sind  die  Ge- 
genstände des  2ten  Cap.  S.  29:    die  Zunge  und  deren 
Nerven;   Beispiel  eines  mit  2  Zungen  gebornen  Geistli- 
chen und  einer  Dame,  die  einen  Stein  unter  der  Zunge 
hatte.    Vom  Hören;  Physiologie  desselben.    Von  der  Stim- 
me und  dem  Nutzen  des  Kehldeckels.    S.  43.  Von  der 
Sprache  der  Thiere,  von  Sibscota.    Von  den  Nerven  als 
Sinneswerkzeugen.    Unterschied  zwischen  Begriffen  und 
Wahrnehmungen.    Organisirung,  Wachsthum  und  geistige 
Entwickelung  des  Menschen.    Schärfe  der  Äussern  Sinne 
bei  wilden  Volksstäinmen ,  'mit  einzelnen  Berichten  und 
Beispielen.    Cap.  3.  S.  59.  üeber  Taubstummheit.  Ueber 
den  Tastsinn.    Historischer  Bericht  über  die  Kunst,  Taub- 
stumme sprechen  zu  lehren  und  Beweis,  dass  Dr.  Wallis 
nicht  der  erste  Eriinder  gewesen  ist.     (S.  70)  Dolgarno 
Watson,  Arrowsmith,  Buchner,  über  den  Unterricht  der 
Taubstummen.     S.  98.  Hörmaschine  aus  Hans  Sloane*» 
Manuscripten;    Archibald  Cleland  über  die  Consiruction 
von  Instrumenten  zur  Abhülfe  in  einigen  Fallen  der  Taub- 
heit.   Swan's  Bemerkung  über  die  Taubstummen  und  Mei- 
nung* dass  das  Hören  durch  die  Gesichtsnerven  vermit- 
telt werden  könne.    Cap.  4.  S.  103.  Ursachen  der  Taub- 
stummheit: die  entferntem  und  die  nächslen,  erregenden 
Die  häufigsten  bei  noch  zarten  Kindern  sind  Verstopfun- 
gen  der  Eustachischen  Trompete.     Beobachtungen  des 
Hrn.  Saissy.  Misbildungen.   Beispiel  ursprünglicher  Taub- 
heit, mitgetheilt  Von  Dr.  Haighton.    Cap.  5.  Von  der  Be- 
handlung der  Taubstummen  S.  120.     Otitis,  oder  Ent- 
zündung des  Ohres;  Herpes  (Flechten);  krankhafte  Ver- 
schliessung  des  Gehörganges  durch  eine  abnorme  Haut- 
Polypen  des  Ohrs;    verdicktes  Ohrenschmalz;  Krankhei- 
ten der  Trommelhöhle;  citcrarfiger  Ausfluss;  Verstopfung 
der  Eustachischen  Trompete  (worüber  der  Verf.  sich 
150  — 199.  ausführlicher  verbreitet  mit  kinschäitung  S<  i5l[ 
der  Durchstechung  des  Trommelfells  und  verschiedener 
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Experimente  und  Heilmittel).  S.  2Ö1.  Krankheiten  des  , 
ionern  Ohres.  S.  204.  Schreiben  de«  Verfs.  an  die  Vor- 
iteker  des  Londoner  Taubstummen- Instituts  1817  über 
die  Noth wendigkeit,  alle  Kinder  vor  ihrer  Aufnahme  in 
solche  Institute  zu  untersuchen.  Französische ,  spanische, 
deutsche  künstliche  Ohren.  Verbesserte.  Hörtrompete. 
Auszug  ans  einem  Berichte  Husson's  an  die  künigl.  Aka- 
demie zu  Paris  über  die  von  Itard  zur  Heilung  der  Taub- 
stummen augenömmene  Methode.  —  Diese  Uebersicht 
lehrt,  wie  gar  keine  systematische  Ordnung  in  dieser 
Schrift,  wie  viel  sehr  Bekanntes,  wie  wenig  Neues  (dies« 
ist  Tornehmlieh  das  Praktische)  darin  angetroffen  wird. 

Kunst,  die  GesundJieit  zu  erhalten  und  das  Le-  , 
ben  zu  verlängern»  Eine  Würdigung  der  vorzug- 
liclisten  Lebensverhältnisse  des  Menschen,  in  diä- 
tetischer Hinsicht,  und  mit  besonderer  berück  siel 
tigung  der  Entdeckungen  der  Homöopathie ,  von 
Dr.  (Jarl  Georg  Christian  H a  rt  laub.  Leip- 
zig 1831.  Hartmann»  Buchh.  (Schaar Schmidt  und 
Volkmar).   X.  293  S.  8.   16  Gr. 

<       ,        .  ~  "  '  « 

Der  Verf.,  der  von  Leipzig  nach  Braunschweig  ge- 
zogen ist,  gehört  zu  den  homöopathischen  Aerzten;  dar- 
nach müssen  auch  sein«  Vorschriften  beurtheilt  werden« 
Im  lsten  Cap.  handelt  er  von  dem  Begriffe  der  Gesund- 
heit,   dejp  Gesundheitszustände  der  Menschen  im  Allge- 
meinen und  von  der  Lebensdauer;    im  2ten  Cap.  S.  8. 
von   den    angebornen   und   erblichen  Krankheitsanlagen/ 
ieren    Erkenntniss  und    Austilgung.      Mir  Hahnemann 
aimmt  der  Verf.  an,  dass  die  Mehrzahl  der  chronischen 
Krankheiten   aus  dem  Psora-  oder  Kratz- Ansteckuhgs- 
Stoffe  entstehe  und  macht  daher  die  Leser  mit  der  Ent- 
^ehung,  Fortpflanzung  und  den  Folgen  dieses  Krätzgiftes 
genauer  bekannt,  um  zu  zeigen,  dass  diese  Krankheitsan- 
lage nur  durch  zweckmässige  homöopathische  Behandlung 
hoben  werden  könne.    Cap.  3.  S.  21.  Von  der  Erzie- 
hung des  Menschen.   (Diess  Capitel  war  schon  vor  län- 
gerer Zeit  abgesondert  ins  Publikum  gekommen.)  Mis— 
brauche,  die  vom  ersten  Daseyn  des  neugebornen  Kindes 
an  stattfinden!  wenden  gerügt;  die  Ernährung  des  Kindes, 
das  allzulange  Saugen,  die  Eigenschaften  einer  guten  Am- 
ine, das  Aufziehen  ohne  Säugung,  die  Wartung  des  Kin-v 
des,  die  Reinlichkeit,  die  Bekleidung,  insbesondere  der 
Fusse  und  des  Kopfes  ^  die  Verweichlichung  und  die  zu 
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strenge  Abhärtung,   Einengung  des  Körpers  und  Mangel 
an  Bewegung,  zweckmässige  Ausbildung  des  Geistes,  ernst- 
liche Aufmerksamkeit  in  der  Zeit  des  erwachenden  Ge- 
schlechtstriebes —  diess  sind  die  vorzüglichsten  Gegen- 
stände, über  welche  in  fruchtbarer  Kürze  gesprochen  wird. 
Cap.  4.  S.  70.  Von  der  Ernährung,  den  rein  nährenden 
Speisen,  'von  welchen  ein  Verzeichnis  S.  106.  mitgetheilt 
ist,  den  weniger  nährenden ;  vom  Zucker,  den  Gewächs- 
sauren,   dem  Kochsalze,    den  übrigen  entbehrlichen  Ge- 
würzen, der  Massigkeit  im  Essen,  den  Getränken,  insbe- 
sondere Thee,  Kaffee  und  Wein,  Branntwein,  nebst  einem 
Inbegriff  derjenigen  Diät,  die  bei  der  homöopathischen 
Behandlung  der  Kranken  beobachtet  werden  muss.    Cap.  5. 
S.  112.  Von  der  Luft  und  dem  Lichte  (auch  hier  mit 
Abweisung  verschiedener  irriger  Meinungen,  vornehmlich 
von   sogenannten  Hausmitteln).     Cap.  6.   S.  130.  Vom 
Schlafe,  einervnothwendigen  Bedingung  der  Fortdauer  des 
geistigen  und  des  niedern  (vegetabilen)  Lebens  im  Men- 
schen.   Weniger  als  6  Stunden  darf  man  ohne  Nachtheil 
für  die  Gesundheit  nicht  darauf  verwenden,'  aber  auch 
nicht  mehr  als  7 — 8  Stunden.    Ueber  die  Körperlage  im 
Schlafe,    die  Schialstätte  und  Schlafgemach  nach  Vor- 
schriften.    Cap.  7.  S.  137.  Vom  Geschlechtsleben  und 
den  geschlechtlichen  Verhältnissen.    (Wegen  dieses  Cap. 
soll  das  Buch  ganz  jungen  Personen  nicht  in  die  Hände 
gegeben  werden.    Hätte  es  also  nicht  lieber  als  Anhang 
besonders  gedruckt  werden  sollen?)    Es  wird  insbeson- 
dere gezeigt,  dass  der  Beischlaf,  obwohl  eine  naturgemässi 
Function,    doch   nicht  ein  unerlässliches  Bedürfniss  ist, 
dessen  Nicht- Befriedigung  nachtheilig  für  die  Gesundhei: 
wäre.    Wir  übergehen  andere  sehr  beachtungswerthe  Be- 
lehrungen, die  auf  eine  würdige  Art  und  mit  Anstand  ge- 
geben sind  und  erwähnen  nur  noch,  dass  von  S.  156  an 
über  die  Geschlechtsverrichtungen  des  weiblichen  Körpers 
das   Erforderliche    vorgetragen    ist,    insbesondere  über 
Schwangerschaft,  Geburt,  das  Verhalten  nach  der  Geburt, 
Wochenbette,  und  endlich  über  den  Zurücktritt  des  mo- 
natlichen BiutÜusses.     Cap.  8.  S.  177.  Von  der  (activen 
und  passiven)  Bewegung  (dem  Tanz,  Fussreisen,  Reiten, 
Fahren).    Cap.  9.  S.  1S4.  Von  der  Reinhaltung  des  Kör« 
pers.    (Waschen,  Baden  — r-  der  Verf.  ist  überzeugt,  dass 
im  heissen  Sommer  ein  Luftbad,  d.  i.  die  Blossstellung 
des  nackten  Körpers  an  die  Luft,  bei  warmer  Temperatur 
derselben    eine  noch   vorzüglicheres  Gesundheits  -  Erhal- 
tung -  und  Beförderung* -Mittel  sey,  als  das  Wasserbad  — 
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Bekleidung  —  gegen  die  Haut-  Erhaltung*-  und  Ver-  ■ 
schdoerungsmittel  und  Schönheitewässer  —  vom  Ohren- 
schmalz —  dem  Haar  —  den  Zähnen.  Gap.  10.  S.  201. 
Von  der  Bekleidung  de*  Körpers  (im  Widersprach  gegen 
die  Mode)  nnd  von  der  Wohnung  und  Heizung;  Gap.  11. 
5.  213.  Von  dem  geistigen  und  geselligen  Leben  und  von 
den  Gern üthsbe weg ungen,  die  theils  Vortheilhaft >  theils 
nachtheilig  auf  die  Gesundheit  wirken  können.  Cap.  12.  , 
S.  222.  Von  den  Arzneimitteln  und  ihrem  Misbrauche  (den 
sogenannten  Hausmitteln,  den  populär- medicin.  Schriften, 
denArcanis,  Chatnillen,  Baldrian,  Kräutersäften,  Mineral- 
wässern, Aderlässen,  Taback) ;  von  den  Schutzmitteln  ge- 
gen einige  Krankheiten  (S.  23|.  z.  B.  Impfung  der  Kuh- 
pocken nnd  der  Tollkirsche  gegen  das  Scharlachfieber, 
zwei  Mittel,  die  sehr  empfohlen  werden,  aber  richtig  an- 
gewendet werden  müssen ;  dabei  wird  auch  die  Bereitung 
des  Arzneimittels  ans  dem  Belladonna -Saft  bis  zur  SOsten 
Verdünnung  gelehrt)  und  (S;  240)  von  den  Rettungsmit- 
teln bei  (verschiedenen  Arten  der)  Verunglückten  (selbst 
die  Vorsichtsmaassregeln  gegen  den  Blitzschlag  sind  hier 
aufgeführt,  S.  262  ff.  Am  längsten  verweilt  der  Verf*  bei 
den  Vergiftungen,  vornehmlich  durch  giftige  Gewächse). 

Gesundheitszeitung.  Mne  populär -medicinische 
Zeitschrift  für  das  Jahr  1830.  In  Verbindung 
mit  mehrern  pr actischen  Aerzten  herausgegeben 
von  Dr.  Ernst  Friedrich  fVilhelm  Streit, 
Fürstl.  Schonburg.  W valde nb.  Rathe,  Leibarzte  und 
Phyeicu*  etc.  Dritter  Jahrgang*  26  N  unter  n.  X* 
410  &  8.   Greiz,  bei  Henning. 

Auch  nach  dem  Ablauf  der  drei  Jahrgänge  bleibt  diese 
Gesmndheitszeitung  immer  sehr  lehrreich  und  empfehlungs- 
werth.  Sie  ist  durch  Mannichfaltigkeit  der  vielseitig  an- 
wendbaren Belehrungen  ausgezeichnet;  sie  hat  eine  Menge 
schädlicher  Vorttrtheile  bekämpft  und  verderbliche  An- 
sichten berichtigt;  sie .  verbreitet  sich  über  Gegenstände,  f 
die  mit  dem  gewöhnlichen  Leben  aller  Stände  und  Alter 
in  der  nächsten  Verbindung  stehen ;  sie  überschreitet  eben 
fo  wenig  die  wahre  Grenze  einer  nützlichen  populären  Me- 
Ücin,  als  sie  keine  Rathschlage  und  Anweisungen  ertheilr, 
die  leicht  gemisbraucht  werden  können ;  deutlich  und  vor* 
lichtig  ist  ihr  Vortrag;  sie  enthält  auch  manche  gelehrte 
und  literar.  Bemerkungen  und  Empfehlungen  nützlicher 
Schriften.  Die  Uebersicht  des  Inhalts  der  26  Numcrn 
AUg.  Rept.  1831.  Bd.  Hl.  St.  1.  B 
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oder  Bogen,  mit  den  Namen  der  Vfr.  der  Aufsätze  macht 
eine  weitere  Anzeige  unnöthig.  Ihr  ist  noch  ein  alpha- 
betisches Sachregister  beigefügt, 

•  •  * 

Öeutsche  Literatur» 

Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte  der 
teutschen  Literatur  und  Sprache;  zum  erstenmal 
herausgegeben  von  Fr anz  Joseph  Mone>  Prof. 
an  der  Univ.  zu  Löwen.  Erster  Band,  erste  Ab- 
theilung.    Mit   einer  SchrifttqfeL     Aachen  und 

Leipzig,  Mayer  1830.   263  &  gr.  8.   iRt/Ur.  8Gr. 

■ «» .  • 

Diese  erste  Abth.  hat  die  besondere  Aufschrift:  Zur 
Geschichte  der  Literatur,  und  enthält  folgende  Aufsätze: 
I.  Ueber  die  Heimat  der  Nibelungen.    Dieser  Name,  von 
dem  das  Epos  benannt  worden,  ist  national,  selten,  kein 
landschaftlicher  Name,   hat  aber  einen  saglichen  Hinter- 
grund.   Oertlichkeit  der  Sage.    Der  Verf.  unterscheidet 
die  Geographie  der  Sage  selbst  nnd  die  Uebertragung  auf 
andere  Orte.    1.  Geogr.  der  Sage:   am  Oberrhein;  die 
Härtungen  sind  ein  Stamm  in  der  Gegend  von  Freiburg» 
Worms  und  die  Umgegend  etc.  am  Niederrhein;  Isen  laut 
ist  nicht  Island,  sondern  ein  Land  an  der  Yssel;  Yssel— 
stein  kommt  als  Burg  schon  im  12ten  Jahrb.  vor.  Ueber- 
tragung der  Sage  auf  andere  Orte.   2.  S.  20.  Ethnographie 
und  Chronologie  der  Nibelungen :  grammatische  Betrachtung 
über  Nibelung  (die  Zusammensetzung  des  Worts);  ethno- 
graphische Aufzählung  (bei  den  Sa  1  franken,  Uferfranken, 
Rhein  franken,  Schwaben,  Sachsen,  Normannen  etc.  Ge- 
schlechtsnamen;  Gibelinen;  Ergebnisse  der  Aufzählung). 
3.  Frühere  Gestalt  der  Sage:  A.  Die  Harlungen,  das  Kö- 
nigshaus der  Heruler;    B.  die  H.^sdinger  und  Wölfingen; 
C.  die  Gibelinen ;  D.  die  Nibelungen  und  zwar  die  frän- 
kischen (aus  dem  7ten  Jahrhunderte) ,  die  sächsischen,  die 
britischen;   die  britischen  Lieder.     E.  Die  Hegclingen. 
1.  Zusammenhang  Niederlands  und  Britanniens;    2.  erste 
Gestaltung  des  Gudrun,  eines  niederländischen  Gedichts; 
3.  «weite  Gestaltung  derselben.  (Man  sieht  also:  das  Epos 
der  Nibelungen  ist  aus  Sagen  verschiedenen  Ursprungs  und 
Alters  zusammengesetzt  und  nach  und  nach  erweitert  wor- 
den.   Der  Verf.  ahmt  in  seinem  kurzen ,  abgebrochenem 
Vortrage  einem  andern  deutschen  Altert bum forscher,  nicht 
eben  zum  Besten  der  Leaer,  nach.)    II.  Ungedruckte  Ge- 
dichte« unter  4  Rubriken:  1«  Glossenlieder,  S.  109.  Sie 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Literatur.        „  19 

• 

gehören  meist  dem  löten  Jahrb.  und  der  spätem  2eit  an. 
Ihr  Wesen  besteht  darin,  dass  irgend  ein  lateinischer  Kir- 
chen text,  ein  Gebet,  Wort  für  Wort  mit  einer  gereimten 
Erklärung  versehen  ist:  Das  Guidein  Ave  Maria  (aus  ei- 
ner Brüsseler  llandschr.).  2.  Räthseh  aus  einer  Handschr. 
zu  Möns,  ein  lateinisches;    vier  deutsche  aus  dem  löten 
Jahrb.,  in  einer  Heidelberger  Handschrift.^  3.  Niederdeut- 
sche Gedichte.    Die  niederdeutsche  Sprache  hat  auf  dem 
festen  Lande  vier  Hauptmundarten;  ein  Reimgebet  (Hei- 
delh.  Handschr.);    Piatietenspracbe  (Hs.  der  Stadtbibl.  zu 
Mastricht);    das  andere  Land  (Ha.  zu  Antwerpen);  der 
vrouwen  aperwere  (aus  einer  Hs.,   die  Mundart  ist  köl- 
nisch;   das  Original  ist  hochdeutsch  in  2  Hs«  ta  Wien 
und  Dresden);  der  vier  heren  wenschen  (niederländisch)« 
4.  S.  155.  Volkslieder:  westphälische ;  ein  Kölner  Volks- 
lied; Pfälzer  Volkslied;   Spruchlieder  aus  der  Pfalz  und' 
dem  Kraichgau;  Liebesweh  (ein  Volksl.  in  Schwaben  eto.). 
Uf.  S.  168.  Unbekannte  Handschriften  alter  Werke,  Mit- 
und  Nachlese  zu  Griff's  Diutisca.    1.  Willerams  Para- 
phrase,  alter  Codex  in  der  Abtei  Einsiedeln.    2.  Gebete 
•na  dem  Kloster  Muri.    3.  Wilhelm  von  Orance  fn  der 
btbliotheca  Carolina  zu  Zürich.    4.  Alexander  des  UJrich 
Ton  Eschenbach  (Hs.  zu. Basel).    5.  Dietrichs  Drachen- 
kampfe (Heidelb.  Hs.).    6.  Die  karolingische  Heldensage 
{Hs.  in-  der  StiftsbibL  zu  Zürich).    7.,  Das  Schachzabel- 
buch von  Konrat  von  Ammenhausen.    8.  Geschichtliche 
Volkslieder  (Hs.  zu  S.  Gallen).    9.  Gemischtes  (eben das.). 
10.  Bruder  Berhtolds  Predigten  (Iis.  zu  Brüssel}.    11.  Wal* 
ther  von  Spanien  (auch  Brüssler  Hs.).    12.  Ordensrcgel 
des  heil.  Augustinus  (Abtei  Rheinau).    13.  Bönens  Fabeln 
(Ha.  zu  S.  Gallen)^     14.  Predigten  (in  Kl.  Blaubeuren, 
Hs.).     15.  Kloatercbronik  (Hs.  zu  Stuttgart)  von  1461. 
IV.  Zur  Literatur  und  Geschichte  der  Sprüchwörter.  1. 
8.  187.  Zur  Literatur  (der  deutschen  Sprüchwörter  und 
der  lateinischen,  sofern  aie  Uebersetzungen  sind).  Anzei- 
gen nicht  nur  gedruckter  älterer  und  neuerer  Samminn* 
gen,  sondern  auch  Sprächwörter  aus  Handschriften.  S.  193.^ 
Zur  Geschichte:  a*  Form  der  Sprüchwörter,  wobei  wirk- 
liche Sprüchwörter  und  sprüch wörtliche  Redensarten  un- 
terschieden werden;    prosaische  oder   poetische  Form, 
b.  Alter  der  Sprüchwörter;   die  einheitlichen  gehören  zu 
den  ältesten;   Freidanka  Werk  war  1230  vollendet.  c. 
Einflaea  der  Sprüchwörter.   Die  Lieder  des  britannischen 
(arth arischen)  Sagenkreises  enthalten  relativ  die  meisten 
Sprüchwörter  und   Sentenzen.     Die  Sprüchwörter  und 
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Sprüche  in  deutseben  Heldenliedern  sind  S.  203  ff.  ver- 
zeichnet.   V.  S.  215.  Die  Literatur  der,  in  die  Zeit  der 
Abnahme  des  epischen  Geistes  fallenden,  Reimchroniken. 
»Im  Helden-  und  Minnelied  darf  sich  die  niederdeutsche 
Dichtung  mit  der  hochdeutschen  bei  weitem  nicht  mes- 
sen, in  der  Reimchronik  hat  die  niederdeutsche  Sprache 
mehr  Werke  aufzuweisen  und  steht  der  hochdeutschen 
zur  Seite.     Die  hochdeutsche  Reimchronik  beginnt  um 
die  Mitte  des  12ten  Jahrb. ,   die  niederdeutsche,  etwa  70 
Jahre  später.    Eilf,  theils  gedruckte,  theils  in  Handschrif- 
ten vorhandene  hochdeutsche  Reimchroniken  von  1140 
bis  1530  sind  S.  216  IT.,  zehn  niederdeutsche  von  1216 
bis  1498  S.  218  f.  verzeichnet.    Die  Bibelgeschichten  und 
Legenden  hat  der  Verf.  weggelassen.    VI.  S.  221.  Ueber 
die  Jagd  des  Hadmar  von  Laber  (von  dessen  Leben  und 
Werken  der  Verf.  schon  im  Badischen  Archiv  L  S.  90  ff. 
eine  Abhandlung  mitgetheilt  hat).    Er  hat  mehrere  Hand- 
schriften oder  Vergleichungen  derselben  über  dicss  Gc»~ 
dicht  zur  Hand  gehabt,  dieser  in  2  Familien  abtheilt,  wel- 
che im  Umfange  von  einander  abweichen.    Der  Dichter, 
lebte  im  ldten  Jahrh.  und  scheint  ausser  der  Jagd  auch 
noch  andere  Gedichte  geschrieben  zu  haben.    In  einer 
Handschrift  gehen  der  Jagd  2  Gedichte  voraus,  die  wahr- 
scheinlich auch  von  ihm  herrühren.    Er  hat  die  Jagd  sei- 
ner Geliebten  zugeeignet;  sie  ist  nach  dem  Eschenbachi- 
schen Titurel  und  nach  Gottfrit  von  Strasburg  gebildet. 
Das  Löwcner  Fragment  ist  S.  236  ff.  eingerückt,  die  ver- 
schiedenen. Handschriften  aber  S.  230  ff.  verglichen.  Es 
kommen  in  dem  Gedichte  viele  Allegorien  und  dunkle 
Anspielungen  vor.    VII.  S.  240.  Ueber  Salomon  und  Mo* 
rolf«    Beide  Gedichte 1  dieses  Namens  sind  aus  dem  Nie- 
derdeutschen ins  Hochdeutsche  übersetzt.    1.  Das  Spruch- 
gedicht Salomon  und  Markolf,  wesentlich  von  dem  zwei- 
ten verschieden.     Ausgabe  des  lateinischen  Grundtextes, 
Antwerpen  1487,  4.     Eine  angelsächsische  Uebersetzutig 
wird  mutmasslich,  eine  polnische  Bearbeitung,  Königs- 
berg 1602,  12.  angeführt    Markolf  (im  lateinischen  Text) 
ist  die  richtige  Schreibart    Das  Wort  bedeutet  im  Nie- 
derländischen  einen  Schwätzer,    Klaffer,  Nachsprecher, 
Wortverdreher;  S.  242.  ähnliche  deutsche  Gedichte.  2. 
S.  243.  Das  Epos  Salman  und  Maralf  (niederländ.  ausge- 
sprochen: Morolf),   viel  jünger  als  das  vorherige;  das 
Spruchgedicht  hat  ein   geistlicher,    das  Heldenlied  ein 
weltlicher  Dichter  gemacht    Die  Quelle  des  letztern  war 
«in  deutsches  Buch,  wahrscheinlich  ein  lothringisches  Ge- 
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dicht  in  der  gemischten  Mundart  de*  Moselgebietes  und 
üaken  Mittelrheins  bis  Bonn.    Auf  die  lothringische  Dich- 
tung macht  der  Verf.  S.  245.  zuerst  aufmerksam.  Statt 
Jerusalem  muss  überall  in  demk  tiedichte  Salerno  gelesen 
werden,   die  historische  Grundlage  ist  in  der  Geschiebte 
der  Fatimiten  zu  suchen.     Der  König  pharo  ist  ein  ara- 
bischer Fürst  jenseit  des  Faro.     VIII.  S.  249.  Biographi- 
sche Nachrichten  (Nachträge  zu  den  theils  urkundlichen« 
theils  heiniathlichen  Nachrichten   über   alte  Dichter  im 
Badischen  Archiv  I,  45  fg.):   1.  Jacob  von  Wartau.  2. 
Die  Klingen,  Winterstetten,  Manes  (Manesse)  und  Ems 
(Empte).    3.  Die  von  Auggen  (Oughin).    4.  Die  von  Vel- 
deke.    5.  Die  von  Spervogel.' —  Die  zweite  Abth.  wird 
überschrieben:  Zur  (beschichte  der  Sprache  und  Schrift. 
Die  Steindmcktafcl  enthält  Schriftproben  :    1.  Runen  aus 
fcidor  Cod.  Brüx.  155.    2.  Angelsächsische  Schriftprobe  o 
cod.  Brüx.  300.    3.  Von  anderer  Hand  aus  demselben  Cod. 
4.  Von  dritter  Iland  aus  ebendemselben  Cod.    5.  Schrift- 
proben  aus  den  GJosseu  des  Aldhelm  Cod.  Brüx.  471. 
ti.  Schriftprobe  aus  dem  Cod.  Brüx.  639.     VII.  a.  uud  b. 
Mittelcnglische  Schrift  aus  dem  Cod.  Brüx,  1592. 

Reimchronik  des  Appenzeller  Krieges*    Von  ei- 
nem Augenzeugen  verfasst  und  bis  1405  jfortge-  ' 
setzt.    Herausgegeben  von  J.  von  Arxf  Regens 
und  Bibliothekar  zu  St.  Gallen.    Eberidas.  1830, 
Huber  u.  Comp.   X.  206  S.  gr,  8,    %'Rthlr.  4  Gr.  „ 
*  »  » 

Der  siebenfältige,  jammervolle,  Krieg,  durch  welchen 
sieh  die  Bergleute  de*  Stifts  St.  Gall  en  von  diesem  los- 
rissen, ist  von  verschiedenen  Zeitgenossen  und  später  Le- 
benden •  beschrieben  worden,  aber  von  allen  umständli- 
chen und  altern  Beschreibungen  dieses  Appenzeller  Krie- 
ges hat  sich  nur  diese  Reimchronik  erhalten,  weil  sie 
früh  genug  an  das  Stift  St.  Gallen  kam,  das  für  die  Er- 
haltung seiner  Bücher  immer,  grosse  Sorge  trug.  Sie  ist 
in  eisser  einzigen  Handschrift  vorhanden,  für  die  Ge- 
schichte der  östlichen  Schweiz  wichtig,  weil  sie  über  den 
Ursprung  des  Kriegs  neue  Aufschlüsse  gibt  und  die  Be- 
gebenheiten umständlich  erzählt.  Der  Verf.  ist  ein  ein- 
heimischer Augen-  und  Ohrenzeuge,  der  'wahrscheinlich 
ui  der  Stadt  St.  Gallen  wohnte;  seinen  weltlichen  Stand 
gtbt  er  durch  die  Klagen  über  die  schlechte  Aufführung 
der  Geistlichen  und  seinen  Adel  dadurch  zu  erkennen, 
da&s  er  den  Ed  dienten  das  Wort  redet.    Seine  Wahr- 
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haftigkeit  wird  vom  Herausg.  gerühmt;  die  Erzählungs- 
Weise  ist  ganz  gemein,   die  Sprache  aus  verschiedenen 
Mundarten  zusammengesetzt,  der  Versbau  vernachlässigt; 
bald  wird  in  der  schweizerischen,  bald  in  der  St.  Galli- 
schen,   bald  in  der  schwäbischen  .Mundart  gesprochen. 
Proben  dieser  Sprache  und  manche  Eigentümlichkeiten 
•  sind  in  der  Vorrede  S.  V  ff.  ausgehoben ,  nebst  andern 
Sprach-  und  metrischen  Fehlern  des  Vfs.    Diese  Chronik 
wurde  zu  jeder  Zeit  zu.Wil  in  der  Stift  St.  Galler  Statt- 
haltern aufbewahrt;   Hr.  v.  A,  nahm  sie  1798  von  da 
weg  mit  andern  Handschriften  und  Urkunden,   pnd  hat 
sie  so  der  Zerstörung  entrissen,    welche  nachher  diess 
Archiv  erlitt.    Die  Erzählung  läuft  in  der  Handschrift 
ununterbrochen  fort;  der  Herausgeher  hat  sie  in  17  Ab- 
schnitte getheilt  und  jedem  eine  kurze  Inhaltsanzeige  vor- 
ausgeschickt; den  Text  hat  er  richtig  abdrucken  lassen 
und  den  Sinn  durch  gute  Interpunction  deutlicher  gemacht; 
unter  denselben  Aber  theils  sprachliche  Anmerkungen,  in 
welchen  die  wahre  Bedeutung  der  veralteten,  verunstal- 
teten und  dunkeln  Worter  und  Redensarten  erklärt  sind, 
theils  geschichtliche  und  geographische,  welche  die  Er- 
zählung ergänzen  oder  aufklären,  mit  Benutzung  von  Rü- 
tiner's  Tagebuch  untergesetzt,  und  so  den  Gebrauch  die- 
aar  Geschichtsquelle  sehr  erleichtert 

Morgenländische  Literatur. 

Catalogus  Codicum  manuscriplorum  orientalium 
hibliothecae  regiae  Dresdensis.  Scripsit  et  in  die  i- 
bus  inslruxit  Henricus  O rthobius  Flei- 
scher) LL.  AA.  Magister  et  Coüegae  tertii  in 
Schola  Dresd.  ad  aedern  S.  Crucis  vicarius.  Ac- 
9  cedit  Frider.  Adolphi  Eberti,  Consil.  aul. 
Sax.  et  Bibl.  Reg.  Dresd.  Praefecti  Catalogus 
Codicum  manuscriplorum  •  orientalium  bibL  duca-~ 
lis  Guelferbytanae.  Lipsiae  1831,  Vogel.  XI L 
105  S.  in  4.  # 

Nach  seiner  Rückkehr  von  Paris  hat  der  Verfc,  der 
schon  durch  seine  Kenntnisse  der  morgenländischen  Lite- 
ratur bekannt  ist,  Veranlassung  gehabt,  diess  Verzeichnis* 
auszuarbeiten,  bei  dessen  Einrichtung  auf  Leser  Rück- 
sicht genommen  ist,  welche  entweder  wissen  wollen,  was 
die  Dresdner  Bibliothek  in  diesem  Fache  enthält  oder 
auch  selbst  von  diesen  Handschriften  Gebrauch  zu  ma- 
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eben  wünschen*  Bei  bekannten  Schriftstellern  und  Wer- 
ken  hat  er  nur  die  Namen  der  Verfasser  und  Bücher 
angeführt,  bei/weniger  bekannten  den  Inhalt  genauer  an- 
gezeigt, auch  Notizen  von  den  Verfassern  witgetbeilL 
Dazu  hat  er  das  literarische  Werk  des  Hadschi  Chalfa, 
ron  welchem  Hr.  Prof.  Flügel  eine  Abschrift  aus  Paris 
mitgebracht  hatte,  benutzt«  Uebrigens  hatte  schon  Reiske  < 
einen  Katalog  der  135  ersten  Manuscripte  abgefasst  und 
diesen  Paulus  in  seinen  Memorabüien  H.  IV.  bekannt  ge- 
macht« Allein  sowohl  bei  diesen  als  den  andern  Hand- 
schriften hat  sich  Hr.  Fl.  nicht  auf  die  Autoritäten  An- 
derer verlassen,  sondern  die  Handschriften  seibat  genau 
durchgesehen  und  aus  ihnen  manche  Angaben  berichtiget 
oder  hinzugesetzt.  Es.  sind  überhaupt  454  arabische,  per- 
sische« türkische,  hebräische  Handschriften  und  ainesische 
gedruckte  Werke,  welche  Klaprotb,  Montucci  und  Staun- 
ton zu  verschiedener  Zeit  untersucht  haben«  Einen  gros- 
sen Theil  derselben  hat  der  Zufall  zusammengebracht 
und  die  meisten  verdankt  man  den  Osmanen ;  mehrere 
gehören  2U  der  Kriegsbeute,  die  man  1683  bei  ,dem  Ent- 
satz von  Wien  gemacht  hat  Ueber  die  Erwerbung  der 
einzelnen  Manuscripte,  unter  denen  sich  auch  Schriften 
von  Akolutb,-Secbisch  und  Reiske  befinden«  ist  besondere 
Nachricht  ert heilt.  Alle  sind  in  der  Ordnung  aufgeführt, 
in  welcher  sie  stets  aufgestellt  gewesen  sind.  Allein  der 
vorausgeschickte  Conspectus  codd.  orientalium  Dresdcn- 
sium,  secundum  linguas  et  opernm  argumenta  (polyglott!, 
arabici,  persici,  turcici)  nach  Eintheilung  des  verschiede- 
nen Inhalts  in  ihre  Classen,  und  dann  ferner  die  beige- 
fügten Indices  erleichtern  den  Gebrauch  sehr:  1«  Index 
(alph«)  acriptornm  et  plurimorum  ex  iis,  ad  quos  libro? 
rum  summa  perl  inet,  aut  quorum  in  hoo  catalogo  aliter 
mentio  fit;  die  abendländischen  Namen  sind  abgesondert 
beigefügt,  da  jenes  Verzeichniss  sich  nach  der  Folge  der 
morgt.i ländischen  Buchstaben  richtet«  2.  Index  librorum. 
3.  Index  nomioum  geographicorum,  ad  quae  accedunt 
hoo n u IIa  alia,  quae  in  hoc  catalogo  reperiuntur.  Ueber 
die  befolgte  Schreibart  der  morgen ländischen  Wörter  mit 
latern.  Lettern  erklärt  sich  der  Verf.  in  der  Vorrede  S. 
VIII  ff.  umständlich.  S.  76. .  fängt  das  Verzeichnis*  der 
orientalischen  Handschriften  der  WoHenbütteler  Dibl«  an.  ' 
Reuke  hatte  schon  bei  einem  zweimaligen  Aufenthalte  in 
Wolfenb«  1746  und  1771.  Anmerkungen  zn  diesen  Mann- 
scripten geschrieben«  Hr.  Flügel  hatte  in  einem  Schrei- 
ten an  Hrn.  Dr.  Rosen miiller  (im  Int.  Bl.  der  Leipz.  Lit. 
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Zeit.  1829,  St.  312.)  anch  einige  Bemerkungen  über  diese 
Handschriften  mitgetheilt.  Aber  das  Verzeichniss  selbst, 
ao  wie  es  jetzt  vorliegt,  rührt  vom  Hrn.  Jlofr.  £bert  her, 
der  es  als  Bibliothekar  zu  YVolfenb.  gefertigt  hat.  Es 
sind  überhaupt  140  Codices,  von  denen  einige,  wichtigere, 
ausführlicher  beschrieben  sind,  allen  aber  ein  Conspcctus 
codd.  orientt  Guelfcrbb.  aecundum  linguas  et  operum  ar- 
gumenta beigegeben  ist,  .  * 

Wörterbücher, 

Lexicon  Aeachyleum.  Composuit  Augustus 
Wellauer.  Tomua  I.  Lipaiae  1830,  aumt.  F* 
C.  W.  Vogel.  VIIL  322  S.  gr.  8.  Tomua  II. 
1831.  356  5.  {Auch  unter  dem  Titel;  Aeachyli 
Tragoediae.  Ad  optimorum  librorum  fidem  re- 
cenauit,  integram  lectionia  parietalem  notasque 
adiecit  Aug.  Wellauer.  Volumen  III.  Tom.  I.  IL 
Lexici  Aeachylei  Partes  II.  continens, 

»Ex  eo  (Lexico)  non  splum  universam  vocabulorum, 
quibus  Aeschylus  usus  est,   copiam  sed  etiam  quam  et 
aignificationem  et  construetionum   varietatem  unieuique 
tribuerit,  patere  volui,  ut,  quidquid  vocabulorum  graeco- 
rum  in  Aescbyli  tragoediis,  quae  quidem  aut  integrae  aut 
in  frag me nta  discerptac  ad  nostra  temporapervenerint,  qua- 
qua  vi  et  significalione  usurpatum  legitur,  comprehensum 
et  certo  quodam  ordine  digestum  legentium  oculis  subiieia- 
tur.«    So  äussert  sich  der  verstorb.  Verf.  (etwas  unlatei- 
nisch) über  den  Zweck  und  die  Einrichtung  seiuer  Arbeit. 
Sie  ist  also  1.  vollständig  in  Ansehung  der  Wörter,  Par- 
tikeln, Redensarten  und  Stellen;   2.  ist  die  Bedeutung 
derselben  lateinisch  angegeben;    3.  sind  die  Stellen  und 
,  Verse  ganz  angeführt,  um  die  Constructionen  übersehen 
zu  können  und  nur  bei  gewöhnlichen  Wörtern  und  Par- 
tikeln sind  bloss  die  Stellen,  wo  man  sie  antrifft,  nach- 
e  wiesen;    4.  über  schwerere  Ausdrücke  und  Stellen  hat 
er  Verf.  sich  etwas  ausführlicher  verbreitet,  insbeson- 
dere, wenn  er  sie  in  den  Noten  nicht  deutlich  genug  er- 
klärt zu  haben  glaubte;    doch  ist  diess  nicht  in  allen 
Stellen  geschehen,  weil  der  Verf.  in  der  neuen  Ausgabe 
der  Trauerspiele  des  A.,  mit  welcher  er  umging,  die  Aus- 
legung des  Dichters  beträchtlich  zu  erweitern  und  zu  be- 
richtigen, den  Text  und  die  Fragmente  bedeutend  zu  ver- 
bessern entschlossen  war.    (Diese  Ankündigung  kann  nun 
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nicht  erwünscht  seyn,  vielmehr  wäre  zu  wünschen,  dass 
rasere  jungen  Philologen  nicht  die  Ausgaben  übereilten 
und  das  Geschüft  sich  zu  leicht  machten.  Dies*  würde 
fir  ihren  Ruf  und  selbst  fiir  ihre  Pflicht,  für  die  Verle- 
ger und  besonder»  für  das  Publicum,  das  jetzt  die  ersten 
Ausgaben  lieber  möchte  ungekauft  liegen  lassen,  weit  vor- 
tlieü harter  seyn.)  In  dem  Lexikon  ist  nun  schon  5.  bis- 
weilen nicht  auf  den  gelieferten,  sondern  auf  den  zu  lie- 
fernden ,  verbesserten  Text  Rücksicht  genommen,  vor- 
nehmlich was  die  Bruchstücke  anbetrifft;  6.  wo  aber  die 
Lesart  so  verdorben  ist,  dass  der  Verf.  nichts  Sicheres 
darüber  bestimmen  konnte,  hat  er  zwar  die  verdorbenen 
Worte  in  das  Lex.  aufgenommen,  aber  mit  Beifügung  der 
Buchstaben  L  c.  oder  1.  d.  (locus  corruptus,  dubius);  7. 
auch  Varianten,  die  wichtig  zu  seyn  schienen,  wenn  sie 
such  nicht  dem  Dichter  beigelegt  werden  konnten,  sind 
in  das  Lex.  eingetragen.  8.  Endlich  sind  die  Bedeutun- 
gen genan  unterschieden  und  bestimmt  ausgedrückt,  wenn 
sie  gleich  nicht  in  einer  gewissen  chronologischen  Ord- 
oaug  aufgestellt  sind.  —  So  abgefasst  und  ausgestattet 
wird  diess  Wörterbuch  auch  für  jede  andere  Ausgabe 
brauchbar  seyn.  Der  zweite  Band  fängt  mit  dem  Buch- 
•Üben  w<  an. 

Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache  von 
Franz  Pastow.  Erster  Band.  A —  K.  Nebst 
einem  Anhange.  Vierte^  durchgängig  verbesserte 
und  vieljach  vermehrte  Ausgabe.  XXXV III. 
1388  «S.  Lex*— Form,  (in  'zwei  Abtheilungen:  1. 
A  —  A%  bis  S.  600.  2.  E  —  K).  *  Zweiter  Band, 
A—S2.  Vierte  etc.  Ausgabe.  1499  S.  (gleichfalls 
in  zwei  Abth.:  t.  A—Il,  bis  S.  834.  2.  P—Q). 
Leipzig,  Vogel,  1830  und  1831. 

• 

Was  in  den  frühern  Ausgaben,  die  auch  noch  auf  dem 
Titel  den  Namen  Schneider  s  enthielten,  der  nunmehr  weg- 
geblieben ist,  da  das  Wörterbuch  eine  ganz  andere  Gestalt 
erhalten  hat,  geleistet  worden,  das  ist  aus  dem  allgemeinen 
Gebrauche  desselben  bekannt  und  man  wird  auch  daran 
m  dem  Auszüge  aus  den  Vorreden  zu  den  frühern  Aus- 
gaben S.  XIV  ff.  nnd  durch  die  Vorrede  zur  dritten  Aus- 
gabe S.  XXXIV  ff.  wieder  erinnert  In  der  gegenwär- 
tigen Ausgabe  ist  mehr  als  früher  auf  den  Sprachgebrauch 
des  II erodotus  Rücksicht  genommen,  ohne  das  Schweig- 
hauser'sche  Lcxicon  Herod.,  über  dessen  grosse  Unzuver- 


Digitized  by 


26      AUe  Schriftsteller  und  deren  Uebersetzungen. 

•  •  •  ■  -  •  < 

lässigkeit  in  den  Cttaten  der  VT.  mit  Recht  klagt,  vollständig 
auszuschreiben.  Vornehmlich  ist  der  Unterschied  der  verba 
passiv«,  media  und  deponentia  sorgfältig  in  einem  Theilo 
dieser  Atisgabe  bestimmt,  so  wie  überhaupt  die  drei  lots- 
ten Viertel  des  zweiten  Bandes  <n  dieser  und  mancher 
andern  Rücksicht  und  der  erste  zuletzt  ausgearbeitete  Band, 
'Vorzüge  vor  dem  übrigen  Theil  haben.  Man  wird  daher 
auch  in  dieser  Ausgabe  Mangel  finden,  die  ihren  Grund 
in  der  Art  und  Zeji  der  Ausarbeitung  haben  und  bald 
eine  fünfte  Ausgabe  erwarten  lassen.  Dagegen  sind  dio 
Homerischen  und  Hesiodi sehen  Formen  vollständig  aufge- 
nommen und  überhaupt  viele  ganz  fehlende  Wörter  ein- 
getragen. Aus  beiden  Dichtern  sind  auch  die  geschicht- 
lichen und  geographischen  Eigennamen  aufgeführt.  Der 
Verf.  rühmt  die  zahlreichen  Beiträge  mehrerer  gelehrten 
Freunde,  die  bald  Vorhandenes  berichtigten,  bald  Lücken- 
haftes ergänzten,  bald  Fehlendes  nachtrugen  8.  XIII«,  nicht 
aber  kann  er  die  Corrcctoren  dieser  Ausgabe  rühmen. 

Der  Anhang  zu  diesem  Wörterbuche  auf  76  Seiten 
enthält  1.  S.  3  ff.  Verbesserungen  und  theüs  kurze,  theila 
etwas  längere  Zusätze.  2.  S.  33.  Die  Lehre  vom  Zeit- 
maasse  der  griechischen'  Sprache  auf  6  Tafeln,  dargestellt 
von  Franz  Passow,  auf  20  Seiten.  3.  S.  21  ff.  Das  Ka- 
lenderwesen der  Griechen,  besonders  der  Athener,  nach 
Ludwig  Ideler  (in  s.  Iiandb.  der  math.  und  techn.  Chro~ 
tiol.  Tb.  L),  mit  dazu  gehörenden  7  Tafeln,  von  denen 
die  6te  eine  Vergleichung  der  Olympiadenjahre  mit  der 
christlichen  Zeitrechnung  enthält.  4.  S.  41.  Tafeln  über 
die"  Häufung  der  Consonanten  in  der  griech.  Sprache,  von 
Friedr.  Schultze,  Prof.  an  der  Ritterakademie  in  Liegnitz 
(der  dadurch  die  Arbeilen  von  Thierseh,  Matthiä  und  Butt- 
mann  über  denselben  Gegenstand  vervollständigt  hat,  in 
alphabetischer  und  in  systematischer  Ordnung  behandelt). 
5.  S.  55.  Tafeln  über  die  griechischen  Maasse,  Gewichte 
und  Münzen  nach  Johann  Friedrich  Wurm  (aus  dessen 
latein.  Schrift  darüber),  von  Dr.  Friedr.  Schnitze.  Wo 
das  Lexikon  andere  Angaben  liefert,' will  Hr.  P.  die  in 
diesen  Tafeln  befindlichen  vorgezogen  haben. 

•  r 

Alte  Schriftsteller  u.  deren  Uebersetzungen. 


Piatonis  Convivium.  Recensuit,, 
L.  /.  Rüche  tt*    Lipsiae,  eumpt.  Hart  mannt  1S29. 
XII.  336  S.  In  §.  und  2  Seiten  Corrigenda. 
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iQcutm  tenuis  nostra  doctrina  quam  per  totam  labo- 
rem  saxniis  experti,  tarn  in  ea,  quam  subieeimus,  commen- 
tatioue  tanta  sensimus  vehementia,  ut  haud  sciam  an  hoc 
ipsum  scriptioni  plarimum  offecerir.c  ^\Venn  aber  dies« 
Gefühl  ao  Heftig  und  innig  war,  warnm  verschob  er  die 
Aufgabe  nicljt  auf  spätere  Zeit?    Mosa  denn  eine  solche 
Ausgabe  ubereilt  werden?    Zwar  der  Verf.  halte  schon 
fünf  Jahre  früher  an  diese  Ausgabe  gedacht,  aber  multa 
egjt  alia  et  agere  debuit«    Vorzüglich  dachte  er  an  eine 
neue  Recension  des  Textes,  und  er  hat  deswegen  eine 
Zittauer,  papierne,  Haridschrift  und  die  pergamentne  Rand- 
nitzer,  verglichen,  aber  keine  von  beiden  leistete  etwas 
Beträchtliches.  ,  Daher  sagt  der  Verf. :  nobia  utendnm  fuit 
praesentibua  (in  der  BekXer.  und  Stallbaum.  Sammlung) 
etsi  haud  ono  injoco  accuratiore  codicam  ngtitia  aeger- 
rime  caniioius.    Er  hat  datier  auch  bisweilen  rauthmass- 
licbe  Aenderungen  sich  erlaubt,  nicht  immer  mit  Glück. 
In  den  auaföhrlichen  Anmerkungen  hat  er  zwar  nicht  auf 
Anfänger,  aber  doch  vorzüglich  auf  jüngere  Leser,  die 
mit  der  eigentümlichen  Manier  des  Plato  noch  wenig 
bekannt  aind,  Rücksicht  genommen  und  ihnen  theils  die 
seltnem  Ausdrücke,  theils  die  Art  der  dialogischen  Un- 
terhaltang  erklärt,  dabei  aber  sich  gehütet,  theils  Bemer- 
kungen vorzutragen,  die  zur  Erläuterung  einer  Stelle  ganz 
überflüssig  sind,  theils  fremde  Noten,  ohne  Kennung  ih- 
rer Verfasser  abzuschreiben,  und  zur  Erklärung  des  Bucha 
findet  man  allerdings  viel  Brauchbares  in  dem  Commentar. 
Zn  weitläufig  aber  ist  die  überior  expositio  de  Platonia 
Convivio  S.241 — 332:  und  der  Bestimmung  der  Ausgabe 
nicht  ganz  angemessen.    Sie  endigt  mit  einer  Betrachtung 
des  Verhältnisses  zwischen  dem  Piaton.  und  dem  Xenopb. 
Gastmahl.     Ein  Register  über  die  erklärten  Wörter  und 
grammatischen  Gegenstände  macht  den  Bcschlusa. 

Strabons  Erdbeschreibung  in  siebenzehn  Büchern. 
Nach  berichtigtem  griechischen  Texte  unter  Be- 
gleitung kritischer  (und)  erklärender  Anmerkun- 
gen ,  verdeutscht  von  Christoph  G  ottlieb 
G  rosskurd,  Dr.  der  P  Iiilos.  und.  vormals  Leh- 
rer am  Gymn.  zu  Stralsund.  Erster  Theil,  mit 
einem  Blatte  geometr.  Figuren.  Berlin  u.  Stettin^ 
Nicolaische  Buchlu  1831.   XCII.  590  &  gr.  8. 

Dieser  Theil  enthält  die  ausführliche  Vorrede  und 
sieben  Bücher  des  Originals,  auf  dessen  Bearbeitung  eine 
rühmliche  Sorgfalt  gewandt  worden  ist,  die  man  bei  man- 
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eben  neuem  Uebersetztrngen  verraisst.  Die  Uebersetzmig 
ist  mit  Einsicht  und  Genauigkeit  abgefasst,  der  Text  ist 
huld  gegen  unnöthige  Aenderungen  vertheidigt,  bald  aua 
handschriftliche*!  oder  andern  Gründen  verbessert  (die 
kritischen  Anmerkungen  sind  überhaupt  die  zahlreichsten), 
die  geographischen  und  geschichtlichen  Angaben  erläutert. 
Die  gebrauchten  Hü  Ifamittel  sind  die  vorzüglichsten  Aus- 
gaben und  Uebersetzungen.  Die  Ausgaben  von>  Almelo- 
veeu  und  Falconer  glaubte  Vf.  entbehren  zu  können;  wo 
er  sie  doch  anfuhrt,  hat  er  die  Citationen  aus  dem  Com- 
mmtar  der  französ.  Uebersctzer  entlehnt.  >  Aber  er  be- 
dauert es  selbst,  dass  er  die  Falconer'sche  Ausgabe  nicht 
zur  Hand  gehabt  hat,  wegen  der  darin  niedergelegten 
Varianten  aus  bisher  noch  nicht  verglichenen  Handschrif- 
ten. Der  Text  der  Siebenkees  -  Tzschuckischen  Ausgabe 
ist  zur  Grundlage  genommen  und  auch  die  von  ihr  zuerst 
eingeführte  Abtheilung  in  Gapitel  beibehalten,  am  Rande 
aber  sind  die  Seitenzahlen  der  2ten  Casaub.  Ausg.,  die  mau 
in  allen  neuern  Ausgaben  und  Uebersetzungen  angezeigt 
findet,  beigefügt;  die  einzelnen  Absätze  oder  Paragraphen 
sind  vom  Uebersetzer  berichtigt  und  ergänzt.  Der  Ueb. 
gab  als  vorläufige,  jetzt  sehr  umgearbeitete  und  verbes- 
serte Probe  seine  Arbeit  bereits  im  J.  1819,  das,  dritte 
Buch  (Strabo's  IberienJ  übersetzt  heraus,  in  demselben  J„ 
auch, den  Text  jenes  Buchs  und  Observationes  crit*  in  Str. 
Iberiam.  Einen  Theil  der  damals  aufgestellten  Lesarteu 
hat  er  jetzt  zurückgenommen,  die  meisten  jedoch  nacu 
wiederholter  Prüfung  als  gültig  beibehalten.  Die  wohl 
überdachten  und  genau  befolgten,  auch  andern  Heraus- 
gebern, Uebersetzungs  -  und  Noten -Fabrikanten,  beson- 
ders den  eiligen,  die  nicht  12  Jahre  abwarten,  bis  sie  mit 
ihrer  Tagesarbeit  ans  Licht  treten,  sehr  zu  empfehlen- 
den, Grundsätze  und  Regeln  der  vorliegenden  Bear  bei  T 
tung  und  Verdeutschung  sind  S.  LXV  ff.  der  Einleitung 
vorgetragen.  Bei  der  grossen  Verdorbenheit  des  Textes 
inusste  die  kritische  Berichtigung  desselben  der  Ueber- 
setzung  vorausgehen,  und  da  Hr.  G.  von  dem  gewöhn- 
lichen Texte  in  sehr  vielen  Stellen  mehr  oder  weniger 
abweicht,  ao  mussten  die  Anmerkungen  zunächst  nur  kri- 
tisch seyn,  um  seinen  Text  zu  rechtfertigen.  Wenigere 
dienen  zur  Rechtfertigung  der  Verdeutschung.  Kleinere 
Abweichungen  von  der  gemeinen  Lesart  und  Verbesse- 
rungen der  Interpunction  hat  er  stillschweigend  gemacht; 
um  die  Anmerkungen  nicht  zu  sehr  zu  häufen.  Warum 
nicht  der  Text  der  Korays'schcu  Ausgabe  zur  Grundlage 
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der  Uebersetzung  gemacht  worden,  ist  S/ LXVIII.  ange- 
geben.    Es  sind  aber  auch  tbeils  fremde,  theils  eigne 
rautiimasslicbe  Verbesserungen  falscher  Lesarten  bisweilen 
in  der  Uebersetzung  ausgedrückt  und  nicht  blos  in  den 
Noten  niedergelegt.    (I}er  Uebersetzer  hat  freilich  hierin 
«ödere  Rücksichten  zu  nehmen,  als  der  Herausgeber]  er 
muss  eine  anstossfreie  Lesung  des  Schriftstellers  in  der 
neuem  Sprache  bewirken.)    Lücken  sind  in  dem  Welke 
des  Str.  bei  weitem  häufiger  als  eingeschobene  Zusätze 
und  Randglossen.     Hr.  G.  hat  daher  solche  Lücken  sehr 
verständig  ergänzt .  und  nur  wenige  unausgefüllt  gelassen. 
Denn  er  wollte  einen  möglichst  lückenfreien,  fehlerlosen 
und  ohne  Störung  geniessbaren  Text  darstellen.  Dieselbe, 
aber  wohlüberlegte,  Zuversichtlichkeit  herrscht  auch  in 
den  Anmerkungen  bei  Beurtheilung  der  verschiedenen 
Lesarten  oder  Emendationen  und  bei  Entscheidung  über 
Schwierigkeiten,  die  Hr.  G.  nicht  bloss  vorlegen,  sondern 
auch  lösen  wollte.    Die  Berichtigung  und  Erklärung  des 
Strabo  in  diesen  Anmerkungen  ist,  so  viel  möglich,  aus 
ihm  selbst  genommen',    doch  ist  auch  auf  die  alten  Geo- 
graphen und  geographischen  Historiker  und  auf  die  wich- 
tigsten neuern  Geographen  zur  Bestätigung  oder  Erläute- 
rung verwiasen,  Prunk-  Citate  aber  sind  vermieden.  Bei 
der  Verdeutsehung  gibt  er,    nach  Aufzählung  der  ver- 
schiedenen Anforderungen  an  Uebersetzungen  alter  Clasai- 
ker,  S.  LXXV  ff.  die  von  ihm  befolgten  Grundsätze  also 
an :  1.  Treue  in  der  Wiedergabo  der  Urschrift  ohne  Ver- 
last and  ohne  Zusatz,   nicht  bloss  in  Beziehung  auf  den 
Sinn,  sondern  auch  tlie  Form  und  Darstellung,  um  auch 
die  Farbe  und  den  Ton  der  Urschrift,  so  viel  möglich, 
wieder  zu  geben;    2«   die  der  Urschrift  entsprechende 
Kürze  und  Gedrängtheit  der  Rede,  um  mit  jener  gleiches 
Maass  zu  halten,  mit  Vermeidung  aller  Umschreibungen ; 
3.  Beobachtung  und  Nachbildung  des  allgemeinen  durch 
Volkstümlichkeit  und  Zeit  jedem  Schriftwerke  des  Al- 
terthums aufgedrückten   eigentümlichen  Gepräges,  mit 
Vermeidung  alles  Neuthümlichen   in   den  Ausdrücken, 
Redensarten  und  Wendungen   des  Vortrags  (hierin  ist 
vielleicht  Hr.  6.  etwas  zu  pedantisch  gewesen,  besonders 
was  die  alten  Eigennamen  betrifft),  nur  die  römischen 
Personen -Namen  hat  er  nach  römischer  Weise  geschrie- 
ben, den  Völkernamen  aber,  nach  gewissen  S.  LXXXIL 
ingezeigten  Regeln,  die  deutschen  Endungen  en  und  er  ge- 
lben, die  von  Eigennamen  abgeleiteten  Adjcctivcn  aber 
aach   seinem  Gefühle   geformt;    die  vielen  poetischen 
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Bruchstücke  in  Str.  hat  Hr.  G.  grösstenteils  seibat  me- 
trisch übergetragen  und  nur  die  Homerischen  Verse  aus  der 
'Voss.  Uobersetzung  entlehnt  und  die  Pindarischen ' aus  der 
Thierse hiseben.  —   Ueber  alle  diese  angeführten  Gegen- 
stände hat  sich  der  Vf.  weitläufig,  bisweilen  zu  wortreich, 
ober  immer  belehrend  für  Uebersetzer  und  Bearbeiter  der 
Alten  überhaupt,  geäussert,    üebrigens  ist  in  der  Vorrede 
und  Einleitung  1.  die  neue  Uebersetzung  des  Str.  durch 
ihre  Nützlichkeit  gerechtfertigt  und  sind  die  Ursachen  an- 
gegeben ,  welche  die  Bearbeitung  Str.  überhaupt  erschwe- 
ren und  seine  Verdeutschung   bisher  fast  verhinderten; 
2.  ist  ,das  Leben  des  Str.  nebst  seinen  Studien  und  Reisen 
beschrieben.  Kr  ist  in  Asien,  in  der  ehemals  zu  Kappadokien 
gehörenden,  "von  Leu  kosy  rein  bewohnten,  später  Pontus 
Galaticus  genannten  Landschaft  ..und  zwar  in   den  am 
Flusse  Iris  (jetzt  Kasalunak  und  Jekil  Irmak)  gelegenen 
Hauptstadt  Araasia   (noch  jetzt  Amassyah)  geboren  und 
hat  auch  daselbst  sein  geographisches  Werk  gesehrieben; 
stammte  aus  einer  mütterlicherseits  alten,  vornehmen  und 
berühmten  Familie;   sein  Vater  und  väterlicher  Stamm 
waren  vielleicht  nicht  einmal  Hellenen*    Die  Familien- 
Kachrichten  sind  aus  ihm  selbst  abgeführt.    Die  Vermu- 
thung,  dass  er  aus  einer  Priesterfamilie  abstamme,  wird, 
abgewiesen*    Als  Geburtsjahr  des  Str.  nimmt  G.  mit  Ko- 
rays  wahrscheinlich  687  J.  R.  oder  66  v.  Chr.  an  (S.XII}. 
Den  Beinamen  Strabo  hat  er  wahrscheinlich  erhalten, 
weil  er  wirklich  schielte.    Sein  Todesjahr  ist  höchst  wahr- 
scheinlich J.  R.  777  oder  24  n.  Chr.,  das  90ste  J.  seines 
Lebens.   In  verschiedenen  Jahren  hatte  er  die  einzelnen 
Bücher  des  geograph.  Werks  ausgearbeitet,  das  er  wahr- 
scheinlich im  83sten  Lebensjahre  angefangen  hatte  ($. 
XVII)  und  im  ÖSsten  oder  Ö9sfen  beendigte.    Seine  Ja- 
gendbildung durch  gelehrte  Studien  unter  berühmten  Leh- 
rern (dem  Grammatiker  und  Aristoteliker  Tyrannio  zu 
Amisus,  dem  llhctor  Aristodemus  zu  Nysa  in  Karien,  dem 
Aristoteliker  Xenarchus  zu  Seleucia  in  Cilicien).*  Auch 
hatte  er  Mathematik,  Astronomie,  Geschichte  und  Geogra- 
phie studirt  und  die  Dichter  fleissig  gelesen.    Als  Philosoph 
war  er  achter  Stoiker.   Er  hat  sich  nur  den  wissenschaft- 
lichen Beschäftigungen  gewidmet.    Seine  sittlich  gute  und 
treffliche  Denk- und  Handlungsweise  wird  gerühmt,  seine 
Wahrheitsliebe  bewiesen  und  ungegründete  Beschuldigun- 
gen widerlegt.    Früher  schrieb  er  eine  Fortsetzung  der 
allgemeinen  Geschichte  des  Polybius  vom  Untergange  des 
znakedon.  Reichs,  des  achaischen  Bundes  und  Karthago 's 
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vermuthlich  bis  zur  Schlacht  bei  Actium,  iq  43  Büchern; 
»ie  ist  verloren  gegangen.    Die  Ausarbeitung  derselben  setzt 
Hr.  G.  in  die  Zeit  nach  seinen  Reisen,  so  dass  er  sie  et- 
vi  mit  dem  44sten  Lebensjahre  begonnen  habe.  Seine 
Reisen  werden  S.  XXII  ff.  dargestellt   und  untersucht. 
Manche  Länder  hat  Str.  gar  nicht  besucht,  noch  andere 
aar  zum  Theil,  vön  einigen  ist  es  ungewiss,  ob  er  sie  ge- 
sehen bat.     Von  Hellas  hat  er  wenig  .  bereiset ;  daher 
seine  Beschreibung  der  dazu  gehörenden  Lander  gelehrt, 
aber  nicht  gründlich,  sicher,  vollständig,  lebendig  genug 
isL   Im  J.  724  R.  oder  29  v.  Chr.  ging  Str.  nach  Korinth, 
verweilte  dort  etwa  den  Winter  über,  ging  im  J.  725 
nach  Italien  und  Rom,  wo  er  3  oder  4  Jahre  verweilte; 
im  J.  730  findet  man  ihn  in  Aegypten,  wo  er  zu  Alexan- 
drien vorzüglich  lange  verweilte,    aber  auch  mit  dem 
Feldzuge  des  Aclius  Gallus  die  Reise  den  Nil  hinauf  durch 
ganz  Aegypten  gemacht  hat;    die  Rückreise  scheint  er 
nicht  zu  Lande  durch  Judäa  und  Syrien,  sondern  zu  Was- 
ser gemacht  zu  haben;    er  kehrte  731  oder  732  zurück 
und  zwar  in  seine  Geburtsstadt,  wo*  er  gewöhnlich  lebte 
und  schrieb;  er  ist  nicht  noch  einmal  in  Rom  gewesen 
(S.XIX).    Der  Slandpunct,  auf  welchem  er  die  (mit  He- 
rodo tus  begonnene)  Erdkunde  vorfand  und  welchem  er  die 
Leistungen  einer  neuen  allgemeinen  Erdbeschreibung  be- 
stimmte, ist  S.  XXVI  ff.,  der  Zweck  und  Plan  des  Str. 
Werks  und  die  Eigenthumlichkeit  des  Werks  nach  seinen 
Vorzügen  uud  Fehlern  S.  XXX  ff.  dargestellt,    dann  S. 
XXXVIII  ff.  ein  Ueberblick  des  ganzen  Werks  nach  den 
einzelnen  Ländern,   nebst  Anzeige  der  wichtigsten  und 
benutztesten  Quellen,  gegeben.    Die  Schicksale  des  Werks 
im  Altertbume  (wo  die  allgemeinere  Verbreitung  dessel- 
ben durch  drei  hier  aufgeführte  Ursachen  erschwert  und 
behindert  wurde)  und  in  neuern  Zeiten  (wo  die  Abschrif- 
ten selten  und  verdorben  sind  und  überhaupt  in  dieser 
Verdorbenheit  übereinstimmen)  werden  S.  XLV1I  ff.  ge- 
schildert, die  Beschaffenheit  des  Textes,  die  Handschriften 
(die  nur  aus  Einer  ursprünglichen  Quelle,  nicht  aus  ver- 
denen  geflossen  sind),  vorzüglich  die  bisher  vergliche- 
die  alten  Auszüge  (Epitornac),  dio  bisherigen  9  Aus- 
nnd  5  Uebersetzuugen  sind  S.  XLIX  ff.  beurtheilt, 
und  insbesondere  S.  LV1U.  die  vou  den  französ.  Gelehr- 
ten angenommenen  Systeme  von  sechs  wesentlich  ver- 
schiedenen Stadien  kurz  dargestellt  uud  das  einzig  Wahre 
daraus  ausgehoben  (S.  LXlil  f.).     Daran  schliesst  sich, 
der  Verf.  über  seine  Bearbeitung  gesagt  hat«  Die 
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Ergänzungen  in  der  .Uebersetzung  sind  in  Klammern  ein- 
geschlossen, die  als  verdächtig  oder  unächt  bezeichneten 
in  Sternchen,  die  am  Rande  dea  Textes  befindlichen  Ci- 
täte  Verweisen  auf  Parallelstellen;  bei  den  unbekanntem 
persönlichen  nnd  geographischen  Eigennamen  ist  die 
Quantität  der  vorletzten  Sylbe  bezeichnet.  Da  im  2ten 
Buche  des  Str.  Gegenstände  der  mathematischen  Geographie 
behandelt  sind*  so  bat  der  Uebersetzer  diese  durch  10 
lithographirte  Figuren  auf  einem  halben  Bogen  deutlicher 
gemacht.  Hr.  Gr.  wird  dem  Schlüsse  des  Werks  noch 
eine  Topographia  Strabonis  comparata  und  vollständige 
Register  beifügen.  Unverkennbar  ist  der  grosse  und  un- 
ermüdete  Fleiss,  den  er  auf  diese  höchst  nützliche  Arbeit 
gewandt  hat.  An  Zeit  und  Müsse  dazu  >  sagt  er  selbst/ 
hat  es  ihm  nicht  gefehlt,  desto  mehr  die  Kraft,  sie  zu 
benutzen;  denn  6  Jahre  hindurch  hat  ihn  eine  schmerz- 
hafte Gichtkrankheit  niedergedrückt ,  so  dass  er,  bei  ge- 
ringer Hoffnung  der  Genesung,  auch  seinem  Lehrainte 
entsagen  mussie.  Unter  Schmerzen  ist  daher  diese  Bear- 
beitung des  Str.  empfangen,  geboren,  aufgezogen  und  ge- 
bildet. Um  so  eifriger  wünschen  wir  nun  ihm  eine 
dauerhaftere  Gesundheit,  auch  zur  baldigen  Vollendung 
des  rühmlichen  Werks. 

1.  L/4  ji4  Se ne ca's  Tragödien*  nebst  den  Frag- 
menten der  übrigen  römisclun  Tragiker*  lieber-» 
setzt  und  mit  Einleitungen  versehen  von  TV.  <st. 
Swoboda,  k.  h*  Professor  der  IL  Humanitäts- 
classe  des  Kleinseitner  Gymn.  in  Prag.  Erster 
.  Band*  Wien  und  Prag,  bei  Haas  1825.  XFI. 
352  S.  gr.  8,  ^weiter  Band,  1825.  Ebendaselbst, 
406  S.  Dritter  Band,  den  kritischen  Commen- 
tar  en  thaltend.  Ebenda*.  1830.  XXVL  377  S. 
cartonn.  4  Rthlr* 

2*  Die  Trojanerinnen.  Tragödie  des  L.  A.  Se- 
neca*  Verdeutscht  und  mit  Erläuterungen  ver- 
sehen von  W.  j4.  Swoboda,  k.  k.  Humanität*- 
Prof*  zu  Prag.  Wien*  1830.  Carl  Haas* sehe 
Buchh.  VI  IL  197  S.  gr.  8.  cart.  (Auch  unter  dem 
Titel:  Muster  der  Redekünste  aus  romischen  Classikern.  Die 
Chrestomathie  fiir  die  2te  Humanitätsklasse  verdeutscht  und 
mit  Erläuterungen  versehen  von  W.  A.  Swoboda.  Besonder 
rer  Theil.    Tragik  ) 

Der  erste  Band  von  Nr.  1.,  der  auf  dem  Titel  auch 
die  Jahrzahl  1821  angibt,  enthält:  die  Medca,  dio  Troja- 
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nerinnen,  Oedipus,  Hippolyt,  Tbyestes,  die  Thebais  oder 
die  Phömcierinnen  j  der  zweite  den  Agamemnon,  den  ra- 
senden Hercules ,    den  Hercules  am  Oeta,    die  Octavia 
(Tragödie  eines  unbekannten  Vfs.  S.  288),  die  Fragmente 
der  übrigen  römischen  Tragiker,  nach  der  Recension  des 
Petrus  Scriverius.    Als  Hr.  Prof«  Wenceslaus  Aloya  Swo- 
boda  dieser  Bearbeitung  sich  unterzog,  war  noch  keine 
TolUtandige  Uebersetzung  des  S.  vorhanden;     nur  den 
Tbyestes  und  die  Trojanerinnen  hatte  Hr.  JProf.  Franz 
Horn  prosaisch  verdeutscht  mit  gegenüber  stehendem  Texte, 
and  der  verstorb.  Abcinger  den  Agamemnon,  metrisch 
übergetragen,  herausgegeben*    Die  letztere  des  Österreich. 
Dichters  zieht  der  patriotische  neue  Uebersetzer  vor.  Er 
hatte  anfangs  nur  die  Farnabische  Ausgabe,  dann  die  un- 
gleich bessere,  aber  freilich  noch  sehr  mangelhafte,  SchrÖ- 
der'&cbe  vor  sich;   seitdem  haben  wir  nun  die  kritisch, 
bearbeitete  Baden'eche.    Die  Grundsätze  seiner  Verdeut- 
schung abstrahirte   er  aus  den  vorhandenen  metrischen 
Uebersetzungen  der  ausgezeichnetsten  Dichter  und  hielt 
die  Mitte  zwischen  zu  wörtlicher  Treue  und.  allzu  grosser 
Freiheit  (s.  I.  S.  VIII)  und  die  Metra  des  Originals  bil- 
dete er  möglichst  genau  nach  (S.  XIII).     Doch  erlaubte 
ersieh,  was  den  Text  anlangt,  manche  Versetzungen  der 
Verse,  andere  Abtheilungen  und  Verbesserungen;  was  die 
Uebersetzung  anbetrifft,  manche  Einschaltungen  und  Er- 
weiterungen ,  um  den  Sinn,  deutlicher  au  machen.  Jeder 
Tragödie  ist  eine  Einleitung  vorausgeschickt  zur  Erläute«-  . 
rang  des  Mythus,  auf  welchen  die  Handlung  des  Stucks 
gegründet  ist  und  bis  zu  dem  Punct,  von  welchem  sie  aus« 
§eht.     Bei  dem  Oedipus  ist  auch  das  dem  Oedipus  gege- 
bene Orakel,  das  Rathsel  der  Sphinx  und  des  Oedipus 
Deutung   desselben  im  griech.  Original  mit  latein.  und 
deutscher  Uebersetzung  mitgetheilt,    Dass  die  Thebais  |om 
Seneca  herrühre,  ist  Hr.  Sw.  zu  glauben  nicht  geneigt, 
veü  darin  das  Schicksal  der  Jokaste  anders  dargestellt  ist 
als  im  Oedipus,  und  man  kaum  ein  Beispiel  hat,  dass  ein 
Tragiker  so  inconsequent  sey,  sich  selbst  zu  widerspre- 
chet), etwa  den  Euripides  ausgenommen.    Die  Ergänzung 
«er  fehlenden  Schlusstheile  war  dem  Uebersetzer  nie  zu 
Gesicht   gekommeu.     Beim  Agamemnon  ist  die  Vermu- 
tung aufgestellt,  es  sey  auch  von  diesem  Dichter  eine 
Triiogie  gemacht,   wovon  der  Tbyestes  das  erste,  der 

I^gam.   das  2te  Stuck  ausgemacht  habe,  das  Schlussstück 
liier  verloren  gegangen  sey.    Die  Octavia  halt  er  für  ei- 
te*  der  verstümmeltsten  Werke  der  ganzen  Sammlung,  so 
AUg.  R$p$.  1*31,  Bd.  III.  &•  U  C 
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das*  viele  Theile  derselben  ganz  verloren  und  andc 
willkürlich  duroh  einander  geworren  wären;  es  wün 
daher,  vermuthet  er,  der  Tadel  wegfallen,  wenn  wir  die 
Tragödie  noch  in  der  ursprünglichen  Gestalt  besäßen.  1 
Allgemeinen  ist  der  Fleiss  niclit  zu  verkennen,  den  d 
Uebcrsctzer  auf  seine  Arbeit  gewandt  hat,  wenn  gleit 
mehrere  Stellen  der  Verbesserung  bedürfen.  Der  Wer 
dieser  Arbeit  wird  durch  den  3ten  Band  erhöbt,  der  d< 
-kritischen  Commentar  enthalt«  Dieser  Band,  dessen  fr 
hcre  Erscheinung  der  Tod  des  Verlegers  gehindert  h 
heisst  triüschf  nicht  bloss  oder  vorzüglich  wegen  der  ü 
iersuchung  über  die  Aecbtbeit  und  Integrität  der  Stüc 
und  die  in  dem  übersetztem  Texte  gemachten  Veranc 
rungen  oder  angeführten  Varianten  (uer  schwächste  Th 
der  Bearbeitung!),  als  wegen  der  ästhetischen  Beurtheilu 
und  Vergleicbung  dieser  rÖm.  Tragödien  mit  griechisch 
und  der  Darstellung  des  Werthes  oder  der  Mängel  <! 
Dichtung,  woran  sich  die  Bemerkungen  ütjer  gelungc 
oder  mislungene  Darstellung  der  Charaktere,  Situation 
und  AiTecte  und  die  Erläuterungen  einzelner  Stellen  a 
«cbliessen,  die  über  die  Mythen,  die  geographischen  u 
histor.  Beziehungen  und  die  Lebenswerse  der  Alten  si 
^vornehmlich  verbreiten.  Was  den  Text  des  Schrittst* 
lers  selbst  anlangt,  so  hat  Hr.  Sw.  in  der  Vorr.  S.  XVII 
gezeigt,  wie  in  den  Handschriften  desselben  mehrere  Fe 
ler,  wie  Lücken  und  Verunstaltungen  der  Manuscrij 
haben  entstehen  können  und  wirklich  in  diesen  Tragödi 
entstanden  sind,  wie  ältere  und  neue  Philologen  (un 
denen  Bothe  der  jüngste  ist)  den  Text  behandelt  und  I 
richtigt  haben,  und  wie  also  auch  er  durch  ihr  Beisp 
zu  Ergänzung  der  Lücken,  Hinzufügung  ganzer  Velf 
Versetzung  mancher  Slellen,  überhaupt  zur  Ausübung  i 
Conjecturalkritik  berechtiget  gewesen  sey.  Voraus  g< 
S.  1  —  32.  eine  Abb.  über  die  Tragödie  der  Römer  u 
ihre  Tragiker,  die  von  der  Bemerkung  ausgeht,  wie  R< 
in  seinem  Schoosse  und  in  ganz  Italien  die  Keime  heil 
sehen  GeaangB,  der  wieder  die  Grundlage  aller  Voll 
Cultur  ist,  durch  die  völlige  Unterjochung  Italiens  i* 
stört  habe  und  zu  der  Annahme  der  weit  vorgerückt 
ausländischen  Cultur  in  Grossgriechenland  veranlasst  wj 
den  aey,  und  welchen  Erfolg  diess  gehabt  habe.  I 
ganze  weitere  Abhandlung  ist  sehr  unvollständig,  vi 
S.  21.  an  sind  vorzüglich  die  verschiedenen  Urfbeile  ül 
die  unter  Seneca's  Namen  vorhandenen  Trauerspiele,  dl 
eine  aus  ganzen  und  halben  Virgüianischen  Versen  I 
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flickte  Mcdea,  die  Tertullian  einem  Ovidint 
Geta,  Andere  andern  Verfassern  zuschreiben,  angeführt 
und  anch  dieser  (im  Original  angeführte  Cento  Virgilia- 
nus)  metrisch  übersetzt.  —  Von  den  Bemerkungen  über 
die  einzelnen  Tragödien  des  Seneca  heben  wir  nur  Fol- 
gende« ans :  Die  Medea  hält  der  Kritiker  für  das  gelun- 
genste Stück  der  Qammlung ;  sie  steht  der  Euripidei- 
tchen ,  mit  der  sie  genauer  S.  33  ff.  verglichen  wird/ 
nicht  nach.  Mehrere  ältere  römische  Dichter  und  auch 
neuere  deutsche  haben  denselben  Gegenstand  behandelt 
Aehniiclie  Sagen  werden  aus  verschiedenen  nordischen  Dich- 
tungen? erwähnt«  V.  830 — 832  hält  Hr.  Sw.  mit  andern 
Kritikern  für  interpolirt,  hat  aber  doch  S.  67.  eine  Uebers. 
derselben  nachgetragen.  V.  652  ff.  sind  versetzt  und  ergänzt 
(S.  68  fT.).  —  Die  frühern  und  neuern  Urtheile  über  die 
Troades  des  S.  sind  getheilt.  Hr.  Sw.  stimmt  den  un* 
günstigen  Beurteilungen  mit  Recht  bei»  in  Vergleichung 
mit  der  Hekabe  des  Euripides,  obgleich  er  manche  An- 
schuldigungen abweiset.  Ueber  einzelne  Stellen  noch 
Bemerkungen  und  Rechtfertigungen  der  Abtheilung  der 
Worte  S.  178  ff.  Ueber  die  verschiedenen  Bearbeitungen 
des  Ocdipus.  Auoh  darin  stehen  die  Römer  und  die 
Franzosen  den  Griechen  weit  riach.  Der  Chorgesang  in 
des  S.  Oedipus  (II,  3,  V.  403  ff.)  ein  Dithyrambe  im  ei- 
gentlichen Sinn,  wird  als  ein  merkwürdiges  Beispiel  von 
Sorglosigkeit  und  Unwissenheit  der  Abschreiber  und  der 
uberiuassigen  Achtung  der  alten  Handschriften  bei  neuern 
Kritikern  aufgestellt.  Dem  Verf.  scheint  Weniges  in  den 
Werken  der  Alten  so  verstümmelt  zu  seyn,  wie  dieser 
Cbor,  nnd  er  gibt  ihm  daher  S.  193.  eine  neue  Gestal- 
tung. Auch  einen  spatem  Chor  (Act  3,  Sc.  2.)  hält  er 
fdr  verstümmelt  und  stellt  ihn  auf  seine  Weise  (V. 709  ff.) 
S.  210.  her.  —  Der  Hippolytus  des  S.  soll  eine  Nach- 
bildung des  1  IitnoXvtog  xahvniofitfog  des  Euripides  seyn« 
sHeinsius  schreibt  diese  Trag,  wirklich  dem  Philosophen 
Seneca  zu.  Ich  schreibe  ihrem  Verfasser  auch  die  bei* 
sern  Acte  der  Troerinnen  zu ;  aber  die  Medea  würde  ich 
ihm  nicht  zumuthen.  Derselbe  Kritiker  hält  diese  Trag, 
unter  den  vorhandenen  für  die  älteste.  Ich  halte  die 
Medea  dafür.«  So  urtheilt  Hr.  Sw.,  der  in  den  Anmer- 
kungen noch  manche  Stelle  seiner  Uebersetzung  verbes- 
sert» noch  einen  Chorgesang  (A.  2.  Sc.'ö.)  umstellt  und 
ein  paar  Verse,  1576  f.,  versetzt  und  anders  lieset.  Meh- 
rere gricch.  Tragiker-  hatten  den  Mythus  vom  Thyestes 
bearbeitet  und  einige  röui.  Dichter  ihre  Stücke  übersetzt 
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oder  nachgebildet.    Aach  von  Neuern  ist  dieser  oder  ähn- 
licher Stoff  bearbeitet  worden  (S.  250  ff.).    Unge  rechte 
Urtheile   über  das  Bruchstück  der  Phönikerinnen  oder 
Thebais  des  Sen.  sind  S.  278  £»  beseitiget*     In-  einigen 
Stellen  sind  neue  Versuche  zur  Verbesserung  des  Textes 
gemacht.  — -  Im  4gamem&on  ist  Seneca  Nebenbuhler  oder 
Nachahmer  des  Aeschrlos.   Einen  Vergleich  mit  diesem 
hält  der  Römer  nicht  aus,  verdient  aber  auch  nicht  den 
übermässigen  Tadel,  den  er  von  neuern  Kritikern  erfuhr 
<S.  292).    Der  Chorgesang  Act.  3,  Sc.  2.  V.  919  ff.  ist 
Tom  Ueberseteer  S.  298  ff.  ergänzt  und  erläutert,  so  wio 
auch  der  Act  4>  Sc.  3.  (S.  305  ff.).  —  Im.  rasenden  Her- 
cules hat  S.  einen  glücklichen  Wettkampf  mit  Euripides 
bestanden  und  dessen  Fehler  vermieden  (8.  311  ff.)  — 
Der  Stoff  des'  Hercules  am  Oeta  ist  von  Sophokles  in 
den   Trachinierinnen    bearbeitet.     Wiewohl  dieses  das 
schwächste  unter  den  Werken  des  Soph.  ist,  stebt  es 
doch  bei  weitem  über  dem  Werke  des  Römers,  dessen 
grosse  Mängel  gerügt  sind  (S.  328  ff.).    Einige  Stellen  des 
Textes  ändert  der  Verf.  —  In  der  Octavia  werden  S.  365. 
Lücken  im  Fortschritte  der  Handlung,  selbst  Widersprü- 
che, vornehmlich  im  letsten  Acte,  bemerkt    Ob  sie  dem 
Vf.  oder  den  Abschreibern  zur  Last  fallen,  bleibt  (S.  365) 
unentschieden.    Dass  diese  Tragödie  (in  welcher  histori- 
sche Treue  ziemlich  beobachtet  worden  ist)  nicht  von  S. 
herrühren  könne,  ist  bekannt,  aber  der  Uebers.  glaubt, 
dass  sie  in  nicht  viel  spätem  Zeiten  gefertigt  worden  sey« 
Einheit  der  Zeit  und  des  Ortes  ist  nicht  beobachtet  Zu 
194  ff«,  818  ff.,  1288  und  andern  Stellen  sind  neue  Les- 
arten vorgeschlagen  oder  in  der  Ueberseteung  befolgt/ 

Nr*  2.  ist  eigentlich  ein  Abdruck  der  Uebersetznng 
der  Troerinnen  und  des  Commentars  darüber  in  der 
vorherigen  Sammlung  zum  Vortheil  jüngerer  Leser,  die 
nicht  die  ganzen  Werke  des  S.  sich  anschaffen  können. 
Aber  sowohl  in  der  Verdeutschung  als  in  der  Erläuterofi g 
trifft  man  Abweichungen  und  Berichtigungen  der  frühem 
Ausgabe.  Auch  Vermehrungen  findet  man  darin.  S.  J9S£JT. 
ist  Einiges  über  die  Metrik  dieser  Tragödie  bemerkt. 

■ 

Vermischte  Schriften. 

Blicke  in  die  Zeit,  in  Hinsicht  auf  National— 
i    Industrie  und  Staatswirthschaft,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  Deutschlands  und  vorneKmlicfi 
des  Preussischen  Staats*    Nachtrag  zu  den  G#— 
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danken  über  die  Unbill,  Noih  und  Klaffe  untrer 
Zeit  u.  a.  u>.  Berlin  1826,  8.  Von  Dr.  Friedr. 
Benedict  Weber,  Prof.  in  Breslau,  mit  16 
Tabellen.  Berlin  und  Stettin,  Nicölai'scheBuchh. 
1830.  XVI.  555  S*  8.  (ohne  die  Tabellen  und  das 
Druckfehler -Verz.)  2  Rthlr.  8  Gr. 

In  der  ersten  auf  dem  Titel  angegebenen  und  mit 
Beifall  aufgenommenen  Schrift,  für  deren  Verf.  sich  nun 
Hr.  Dr.  und  Prof.  Weber  bekennt,  war  dargethan  wor- 
den (durch  Sammlung  historischer/  statistischer,  mercan- 
tflischcr"  und  gewerblicher  Notizen  seit  1815),  *daas  in 
unsrer  Zeit  zu  viel  und  zu  oft  ohne  Ursache  und  ohno 
alle  Noth  geklagt  werde,  und  dass  im  Allgemeinen  unsre 
Zeit  nicht  zu  den  unglücklichen  uöd  schlechten,  vielmehr 
im  Ganzen -zu  den  guten  Zeiten  gehöre;  indem  es  nir- 
gends einen  allgemeinen  Mangel  an  irgend  Etwas ,  den 
Menschen  Nöthigem  und  Unentbehrlichem  gebe,  vielmehr 
im  Allgemeinen  Alle  gemessen,  dessen  sie  bedürfen,  und 
sogar,    bei  der  gar  nicht  hohen  Freishaltung  fast  aller 
Dinge  mehr  gemessen  und  gemessen  wollen. €    Wir  ha- 
ben schon  damals  dem  Verf.  beistimmen  müssen,  und 
auch  nachher  den  Grund  vieler  Klagen  allgemein  in  der 
Arbeitsscheu  und  Genusssucht  unsrer  Zeit  gefunden,  ins- 
besondere in  den  niedern  Ständen  darin,  dass  sie  von  ih- 
rem Verdienst  im  Sommer  nichts  zurücklegen,  weil  es 
beinerner  ist,  im  Herbste  Feldfrüchte  und  im  Winter  Holz 
in  den  Waldungen  zu  stehlen  oder  unverschämte  Anfor- 
derungen zu  machen.,  und  überhaupt  eine  (St.  Simonisti- 
sche) Güter-Gemeinschaft  zu  begehren;  in  dem  mittlem 
Bürgerstande  in  dem  Hange  zu  kostspieligen  Frühstücken» 
Schmausen    und   Bällen ,     woraus    Uebcrtheuerung  der 
schlechten  Arbeit  und  daraus  Abnahme  der  Kundschaft 
entspringt,  in  den  höhern  in  den  Ausschweifungen  jeder 
Art  sinnlichen  Genusses,  indem  es  für  zeitgemäss  und 
nicht  unrühmlich  gehalten  wird,  zu  aecordiren  mit  den 
Gläubigern  oder  Banquerouf  zu  spielen  und  ehrliche  Leute 
(in  jener  Augen  Philister)  um  ihr  Erworbenes  und  Er- 
spartes zu  betrügen.  —  Jena  vorhin  angeführten  Grund- 
sätze hat  nun  der  Vf.  in  vorliegender  Schrift  durch  noch  ' 
mehrere  Beobachtungen  und  Erfahrungen  bestätigt  nnd 
sich  theils  auf  die  alte  .Erfahrung  berufen,  dass  die  Men- 
schen nie  zufrieden  gewesen  und  jetzt  noch  weniger  gc- 
>  neigt  und  fähig  sind,  sich  an  dem,  was  sie  haben,  genü- 
i  gen  zu  lassen,  als  ehemals,  theils  daran  erinnert,  dass  das 
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wirkliche  Ungemach,  die  wahren  Un-  und  Nothßlle,  a 
denen  untre  Zeitgenossen  im  Einseinen  leiden ,  an  sie 
und  zu  allen  Zeiten  vorgekommen,   erlebt^  und  bekla 
worden  sind.    Einen  kleinen  Beilrag  zu  dem  in  dies 
Seiirift  Enthaltenen  hatte  der  Verf.  schon  in  der  Mincr 
1827,  Januar,  S.  1 — 67.  (Aussichten  in  die  nächste  Z* 
kuuftji.  s.  f.)  geliefert,  auch  hat  er  in  derselben  wie 
nur  eigne,  sondern  auch  fremde  Erfahrungen  benut: 
Aua  2  Abtheilungen  besteht  diese  Schrift.    I.  S.  7.  üeb 
den  Zustand  der  gesammten  Nationalindustrie  oder  g 
werblichen  Cultur  und  Production  der  neuesten  Zeit,  n 
besonderer  Rücksicht  auf  Deutschland  und  vornehmli 
den  preussischen  Staat;  in  folgenden  Unterabt  heilunge 
1.  vom  Zustand  der  landwirtschaftlichen   Cultur  ui 
Production  in  der  neuesten  Zeit,  Verbesserung  derselb 
in  den  einzelnen  Zweigen :  Pflanzenbau,  insbesondere  (J 
Ireidebau,  Futter-,  Wein-.,  ObstT,  Holzbau,  Viehzucl 
ökonomisch  -  technische  Nebenge werbs  -  Betriebe  ,  Rcchl 
Verhältnisse  der  Landwirthe;    2.  vom  Bergbau;   3.  v< 
Fabrik-,  Manufactur-  und  Handelsproduction  und  B 
trieb  in  neuester  Zeit ,  in  den  einzelnen  Gattungen  u 
Arten  durchgeführt;    4.  vom  Handel,  der  Schiffahrt  u 
der  Rhederei  in  neuester  Zeit  (wo  auch  S.  154.  die  neue 
Handelssysteme  Europa'«  und  Amerika**,  Freiheit  und  L1 
achraukung  des  Handels,    Zollvereiue,  HandelstractaU 
llandelscompagnien   und  Handelsmittel  und  Wege  all 
Art,  aber  nicht  ganz  unparteiisch  durchgegangen  sind  (<i 
Hr.  Verf.  schreibt  in  Breslau),    S.  260  — 346.  Aus-  u 
Einfuhr,  Schiffahrt  und  Rhederei  der.  verschiedenen  La 
der,  und  Handelsstaaten  dargelegt  und  mit  Tabellen  erlü 
fert  ist;    S.  346  —  508.  die  einzelnen  Hauptzweige  < 
Handels,  namentlich  des  deutschen  und  insbesondere  i 
preuss.  Handels  in  neuester  Zeit  beschrieben  sind;  < 
Getreidehandel  mit  Angabe  der  Getreidepreise  in  den  lc 
ten  4  Jahren  in  verschiedenen  Ländern;  der  Wollbad 
S.  433,  der  Colon ialwaarenhandel  (sehr  kurz),  der  Mc 
handel  (an  sechs  unterschiedenen  Orten),   der  Buch  Ii) 
del,  der  Geldhandel.    Zweite  Abth.  S.  609  —  555.  Ui 
den  Zustand  des  Wohl  -  oder  Uebelbefindcns  der  Staa 
und  Nationen  in  nationalökonomischer  und  staatawtl 
schaftlicher  Hinsicht  in  neuester  Zeit  im  Allgemein 
1«  Stand  und  Zuwachs  der  Bevölkerung  seit  den  leb) 
3  Jahren  (wo  freilich  noch  keine  Cholera  herrschte  I 
die  Todtcnlistcn  noch  nicht  verfälscht  wurden).    2.  S.  4 
Ueber  den  Zustand  der  Verarmung  und  Wohlhabcnj 
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der  Völker  in  neuester  Zeit.  3.  S.  541.  Ueber  den  Zu- 
lUnd  der  Finanzen  der  Staaten  und  Regierungen  in  den« 
selben  (insbesondere  auch  den  Steuerlasten  und  Erleich- 
terungen der  Abgabenlast) ,  das  öffentliche  Schul denwesen 
der  Staaten  und  neuere  Staatsanleihen.  Den  Schluas 
(S.  554  f.),  der  die  Folgerungen  aus  allen  diesen  Darstel- 
lungen, mit  guten  Ermahnungen  und  Wünschen  enthält, 
dürfen  wir  nicht  erst  besonders  anzeigen. 

* 

i 

Jahrbuch  der  neueilen  und  wichtigsten  Er- 
findungen und  Entdeckungen  in  den  Wissenschaf- 
ten, Künsten*  Manufakturen  und  Handwerken*  als 
in  der  Land-  und  Hauswirthschajt.  Mit  Berück*  . 
sichtig ung  der  neuesten  deutschen  und  ausländi- 
schen Literatur*  herausgegeben  von  Dr.  Hein- 
.  rieh  Leng.  Fünfter  J ahrgang.  Erfindun- 
gen vom  Jahre  1826.  Ilmenau,  1829,  Voigt.  VL 
/26  S.  12.  Sechster  J  ahrgang*  Erfindungen 
vom  Jahre  1827.   Ebendas.  1831.   IV.  756  &  12. 

Auch  wenn  man  diese  beiden  Jahrgänge  nur  über- 
blickt, wird  man  an  den  grossen  Fortschritten  der  allge- 
meinen, besonders  deutschen,  Cultur,  an  den  mannichfal- 
tigen  Verbesserungen  aller  Gewerbszweige,  an  den  neuen 
liülfsmitteln  der  Thätigkeit  und  des  Erwerbs  nicht  zwei- 
feln können.  Wenn  man  nur  vüberall  davon  Gebrauch 
stachen  wollte!  wenn  man  nur  nicht  zu  herkömmlich 
an  dem  vom  Vater  und  Grossvater  Ererbten  hinge!  Die 
Abtheilungen  in  beiden  Jahrgängen  sind:  I.  Naturwissen- 
schaften: A.  Naturgeschichte,  B.  Naturlehre,  C.  Heil- 
kunde. II.  Mathematische  Wissenschaften:  A.  Mathe-* 
maük,  B.  Maschinenkunde,  C.  Schi  Hahr  tskun  de,  Kriegs- 
kunde. III.  Cameralwissenschaften :  A  —  G.  Landwirt- 
schaft* Hauswirthschaft,  Weinbau  und  Seidenwurmzucht, 
Brauerei  und  Brennerei,  Gartenbau,  Forstwesen,  ßergbau- 
und  Ii iitten wesen.  IV.  Künste  und  Handwerke:  A.  Schö- 
ne Künste,  B.  mechanische  Künste  und  Handwerke,  C. 
Manufacturisten,  Fabricanten  und  Handwerker  (für  thie- 
rieche,  vegetabilische,  mineralische  Stoffe).  Diese  Ueber- 
sicht  zeigt,  das«  nicht  alle  Wissenschaften,  nicht  alle  Ge- 
werbe in  diese  Jahrbücher  aufgenommen  sind;  in  denen 
aber,  mit  welchen  sie  sich  beschäftigen,  sind  die  Nach- 
richten von  den  Erweiterungen,  Verbesserungen  und  neuen 
Erfindungen  mit  Sorgfalt  zusammengetragen,  kurz,  aber 
deutlich  vorgetragen,  und  mit  Anzeige  der  aus-  und  in- 
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ländischen  Quellen  belegt,  ans  welchen  sie  genommen  sind, 
und  wo  man  weitere  Belehrung  darüber  antrifft.  Es  sind 
also  brauchbare  Repertorien  für  Gelehrte,  Gewe,rbt reiben- 
de, Künstler,  Literatoreo  der  Gulturgeschichte.  Erleich- 
tert Wird  ihr  Gebrauch  durch  die  beigefügten  zwei  Na- 
men- und  Sachregister,  befördert  ihr  Ankauf  durch  den,' 
bei  gedrängtem  Druck  und  überlegter  Schonung  des  Raums 
möglich  gewordenen  mässigen  Preis. 

i  Jahrbuch  für  Pferdezucht,  PJerdekenntniss, 
Pferdehandel,  die  militärische  Campagne-,  Schul- 
und  Kunstreiter  ei  und  die  Rossarzneikunst  in 
Deutschland  und  den  angrenzenden  Ländern  auf 
das  Jahr  1831.  Herausgegeben  von  Seifert  %>• 
Tennecker f  KönigL  Sachs.  Major  der  KavalL, 
Commandant  des  Train- Bataillon* s ,  Stallmeister 
und  Oberpferdearzt  etc.  Achter  Jahrgang. 
Jlmenau  1831r  Voigt.   VIIL  440  S.  IL  12. 

_  s 

Enthält  folgende  Aufsätze,  die  grösstenteils  sehr  in- 
teressant sind:  S.  3 — 100.  Beiträge  cur  Erkenntnis«  und 
Kur  der  Augenentzündungen  der  Pferde«    Nur  nach  der 
Erfahrung  geordnet  und  rein  empirisch  dargestellt  von 
einem  alten  Veteran  der  Pferdearzneikunst  (der  zwar,  wie 
er  in  dem  Vorworte  sagt,    sin  dem  theoretischen  Wis- 
sen, wie  es  jetzt  in  der  Thierarzneikunst  betrieben  wird, 
weit  zurück,  aber  desto  reicher  an  praktischen  Erfahrun- 
gen darin  ist,  <die  er  hier  so  einfach,  wie  sie  sich  ihm 
darstellen,  schriftlich  wiedergiebt,c  und  so  handelt  er  von 
den  verschiedenen  Arten  und  Ursachen  der  Augenentzün- 
dungen;    dem   Augenfell;    Fehlern  in  der  Hornhaut; 
grauem ,  \  grünem ,   schwarzem  Staar)    den  schwärenden 
Augen.    S.  101-^236.  Joh,  Göttlich  $alzmannts9  vormals 
Rossarzts  und  Lehrers  der  Hufbeschlagskunst  in  Dresden, 
praktisches  Heilverfahren  bei  den  gewöhnlichsten  Läh- 
mungen,  die  von  Erschütterunsen,    Ausdehnungen  und 
Quetschungen  der  Muskeln,    Flechsen  und  Bänder  (au 
verschiedenen  Theilen  des  Körpers  und  aus  verschiede- 
nen Ursachen),  ferner  von  Verstauchungen  und  Verren- 
kungen entstehen.    S.  237  —  262.  Ueber  die  Behandlung 
einer  rheumatischen  Huflähmung  bei  einem  Pferde.  Von 
Georg  Christian  Ziller,  Herzogl.  Sachs.  Landthierarzt  in 
Hildburghausen  (nebst  andern  kleinen  Aufsätzen  von  dem- 
selben* über  mehrere  Pferdekrankheitsfälle)»    S.  263«  Wo- 
her kommt  es,  dasa  die  Pferde  eine  .längere  Zeit  hindurch 
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Hanger,  aber  nur  eine  sehr  kurze  Zeit  Durst  ertragen 
können?  Mehrere  kleine'  Aufsätze:  S.  288.  Biographie 
des  am  8*  Aug*  1828  verstarb.  Hof-  und  Landthierarztes 
Philipp  Meyer  in  Meiningen.  S.  390.  Kurze  Notizen  über 
die  Thierärzte  im  Herzogtb.  Meiningen,  von  O.  C.  Zifler. 
S.304.  Ueber  die  Pferdezucht  in  Ostfriesland.  Von  Fried- 
rich Arendt.  Mi  tget  heilt  vom  baier.  Obergestüts  -  Inspector 
Amman  in  Sahrfelden.  S.  331 — 381.  Aphorismen  über 
praktische  Pferdekunde,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Pferdehandels,  der*  Pferdezucht,  der  Stall-  und  Fut- 
terordnung, der  Pferdearznei-  und  Hufbeschlagkunst  und 
der  Behandlung  und  Ablichtung  des  Pferdes  im  Allge- 
meinen; als  Leitfaden  bei  den  Vorträgen  dieser  Wissen- 
schaft in  dem  königl.  Cadetteuhause  und  der  Militär- Aka- 
demie, von  S.  Pm  Tennecker*  S.  382.  Von  der  Eintei- 
lung dea  Pferdekörpers  und  der  Kenntniss  seiner  Vorder- 
und  Hintertheile  überhaupt.  Regeln  über  den  Umgang 
mit  dem  Pferde. 

* 
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Minerva,  ein  Journal  fuetor.  und  polit.  Inhalte, 
von  Dr.  Friedr.  Alex.  Bran.  159**er  Band.  Juli 
bis  September  1831.    Jena.    481  &  8. 

Das  Juli -Urft  (im  3.  B.  des  Jahrg.  das  lste)  hat  nur 
2  Aufsätze:  S,  1  — 116.  Bruchstück  ans  den  Memoires  der 
Herzogin  von  Abrantes  (s.  Juni  Si,  444  ff.  —  viel  von 
Bonaparte  und  Salicetti  von  Jünot  und  dessen  Schick- 
aalen —  die  Revolution  vom  18.  Bruniaire  S.  98.  —  Meh- 
rerea  zu  Moreau's  Nachtheil).  S.  116  — 172.  Ansichten 
der  englischen  Torys  über  die  Parlaments -Reform  (aus 
Blakwood  Edinburgh  Magazine  1831,  ■*  Frühere  Vorberei- 
tungen dazu  und  Widerstand),,  Dieser  Aufsatz  ist  im 
Aug  uzt  -  Hefte  S.  173  —  199.  mit  einer  Anmerkung  des 
Uebcrsctzers  (S.  194  ff.)  beendigt,  die  auf  den  hier  ge- 
schilderten traurigen  Zustand  Schottlands  aufmerksam 
macht  (der  doch  immer  noch  besser  ist  in  den  nie- 
dern  Ständen,  als  in  England  und  Irland).  S.  200 — 
265.  Ueber  die  Souveranetät  des  Volks  und  über  den 
von  den  Mitgliedern  der  Wahlcollegien  verlangten  Eid, 
aua  dem  Französ.  des  Hrn.  Clauzel  de  Coueserguee,  Paris 
1831  in  8  Capiteln),  auch  über,  die  Pflicht,  sich  in  den 
'Wahlversammlungen  einzufinden.  3.  265  —  286.  Rom  zu 
Anfange  des  Frühlings  1831.    Aus  dem  New  Monthly- 
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Magazine  (von  dem  röm.  Qarneval,  dm  Ausbruch  der 
Insurreciion  in  Bologna  und  andern  Städten  des  Kirchen- 
staats). S.  2Ö6  —  320.  Ueber  (Gegen)  d  ie  neuere  histori- 
ache  Schule  der  Fatalisten,  v.on  Chateaubriand  (aus  sei- 
nen Etudes  ou  Discours  historiquesf  Paris  1631.  Zugleich 
aind  die  Grausamkeiten  ans  der  Schreckenszeit  mit  meh- 
rern Beispielen  belegt«  • —  September:  S.  323— -475.  Me- 
moiren und  Erinnerungen  des  Grafen  Lavalette  (zum  Tbeü 
ein  Abriss  der  Revolutionsgeschichte  —  hier  sind  die  neuen 
Nachrichten  von  dem  doppelten  Sturze  des  Kaisers  Napo-^ 
leon  ausgehoben  —  dann  von  seiner  t  eignen  Gefangen- 
nehmüng,  Verhör,  der  Rettung  durch  seine  Gemahlin« 
S.  475  —  481.  Ueber  die  Verhältnisse  zwischen  England 
und  Frankreich.    Aus  dem  Französischen. 

Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Literatur, 
i>9n  Dr.  F.  A.  Er  an.  6fcW  Band,  1831.  Juli  bis 
September.    Jena.    496  5.  8. 

7tes  Heft  des  Jahrg.,  Juli:  S.  1.  Auftritte  anf  dem 
Vendome  r  Platz  in  Paris  (die  Quelle  ist  so  wenig  als  die 
Zeit  angegeben).    S.  16.  Fortschritte  der  Entdeckungen  in 
Amerika.    Aus  dem  Französ.  des  Hrn.  v.  Blosseville  (von 
dem  9ten  Jahrh.  an  —  vornehmlich  die  portug.  und  span. 
Entdeckungen  im  16ten  Jahrh.).    S.  61.  Geständnisse  dea 
Seeräubers  Gibbs  (im  Gefängnisse  zu  Neuyork  1830  - — 
Schreckliche  Verbrechen  *)•     S.  79.  Die  Inselbewohner 
Polynesiens  (aus.  dem  Westininster  Review  —  aus  Kotze- 
bue's  Reisen  1823  IT.  vornehmlich  von  Otaheite  —  Olajava). 
S.  101.  Die  Contemporaine  in  Smyrna  (aus  der  Frau  v.  St» 
Eime  Fahrten  in  Aegypten).    S.  118.  Anekdoten  aus  den 
Zeiten  der  Restauration,  von  Theodore  Anne,  Ex-Garde- 
du-Corpi.    (Viel  von  TaUeyrand.)    S.  13a  Charakteristi- 
ken. A.  d.  Französ.  (Namentlich  vom  Grafen  Nicol.  Joseph 
Mäison;    S.  145.  dem  Grafen  d'Argout;    S.  147.  dem 
Bankier  Casimir  Parier,  jetzt  Minister;  S.  151.  dem  ehe- 
maligen Advocat  Barthe;    S.  156.   dem  Grafen  Horaco 
Francois  de  la  Porte  Sebastian i  j  S.  159  f.  dem  Marschall p  % 
Herzog  von  Dalmatien,  Soult).  —  August:  -S.  161 — 218* 
Ueber  die  Reform  in  England.    Aus  dem  Edinburgh  Re- 
view.   (Das,  was  bisher  für  die  Bill  der  Reform  des  Par- 
laments geschehen  und  wie  es  aufgenommen  worden  ist, 
wird  ausführlich  dargestellt  und  die  Notwendigkeit  der 
Reform  gezeigt.)    S.  218—252.  Ueber  China  (Auszug  aus 

*)  Von  der  Hinrichtung  der  Seeräuber  Gibbs  und  Wansley  am 
23.  April  s.  Liter.  Blatt  der  fiorsenli.  6*7,  6.  491. 
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der  Untersuchung  der  zur  Prüfung  der  ostindischen  Com- 
pageie- Angelegenheiten  und  des  grossbrit.  Handels  mit 
Ostindien  und  China  erwählten  Coro  mit tee  de»  Parlaments. 
(Auch  über  die  Einsammlung  nnd  Behandlung  des  Thee'a 
in  China  ,  die  Bedrückungen  des  europäischen  Handels, 
die  Emigrationen  aus  China,)  S.  253  —320.  Reise  (von 
Brest  am  28.  April  1828)  nach  Terre-Neqve  (Neufund- 
Iand>  Aus  dem  Französ.  des  Hm.  Eugen  Ney.  (S.  266  ff. 
Geschichte  von  Terre-Neuve  seit  1774,  Grörjand,  Win- 
land,  8.  285*  der  Bereitung  des  Kabeljau'*.)  —  September 
(9tea  Heft):  S.  321.  Beschluss  von  Eugen  Ney*s  fteise 
nach  Terre-Neuve  (von  der  Conceptions  -  Bai ,  dem  Ha- 
fen und  der  Stadt  Saint- Jean,  Plaisance,  den  gegenüber 
liegenden  Küsten  von  Labrador,  den  Jahreszeiten  aufT«N.). 
8.  341.  Die  Schleichhändler  (aus  Frankreich;  Geschichte 
eines  Schleichhändlers,  der  glücklich  der  engl.  Verfolgung 
entkam).  S.  361.  Abschied  Carls  X.  von  dem  Schiffsca- 
pitän  Dumont  d'ürville  (der  ihn  nach  England  überge- 
setzt hatte).  S.  356.  Charakter  nnd  Fortschritte  der  Cho- 
lera-Morbus  seit  ihrem  Ursprünge  im  J.  1827  (Druck- 
fehler st.  1817)  bis  1830.  A.  d.  Französ.  (der  Aufsatz 
war  ursprünglich  in  dem  engl.  Journal  Englishman  er- 
schienen« Die  gallichtc  Cholera  in  Europa  und  die  spas- 
modische  oder  indische  in  Asien,  sind  zwei  sehr  verschie- 
dene Arten;  die  letztere  ist  in  China  seit  uralten  Zeiten, 
unter  dem  Namen  Holuan,  bekannt  und  von  da  verbrei- 
tet worden.  Schreckliche  Symptome  der  Cholera«  Seit 
August  1817  in  Indien.  Ihre  weitere  Verbreitung  und 
,  Gang)«  S.  385.  Erinnerungen  von  den  Freundschafts-In- 
aeln  im  J.  1827.  Aus  dem  Französ.  des  Hrn.  Sainaon, 
Zeichner  auf  dem  •  Astrolabe  (besonders  von  der  Insel 
Tonga).  S«  402.  Die  rothe  Rose,  eine  Geschichte  aus  dem 
Vendeekriegc«  Aus  dem  Französ.  des  Hrn.  Alex.  Dtimas 
(nicht  sehr  wichtig).  S.  447.  Politischer  Zustand  der  In- 
dianer in  Nordamerica.  (Versuche  der  Bewohner  der 
Verein.  Staaten,  sie  ganz  zu  verdrängen.  Die  3  Völker, 
Cherokis,  Chickassa  ws  und  Chocktaws,  haben  grosse  Fort- 
schritte in  der  Civilisation  gemacht,  nicht  so  die  Criks 
und  noch  weniger  andere)«  S.  460  —  496.  üeber  den 
Militairetat  in  Frankreich  vor  und  nach  der  Revolution 
von  1830.  Aus  dem  Französ.  des  Hrn.  Grafen  von  JLoc- 
tnarin,  verabschiedeten  Obcrstlieut.  etc.  1831. 
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Ausländische  Literatur :  a.  Englische, 

A  selection  from  the  Papers  of  the  Earls  of  March- 
mont,  illustrative  of  the  Events  from  1685  to  1750  in 
the  possession  of  the  R.  H.  Sir  G.  H.  Rose,  Lond.  Bentley 
1831,  3  Bande  8.    Viele  interessante  Briefe  der  berühm-/ 
testen  Männer  jener  Zeit.1  , 

Sir  Arthur  de  Capell  Brooke  hat  in  London  Sketches 
of  Spain  and  Marocco  1831  in  2  Bänden  herausgegeben, 
woran*  seine  Schilderung  des  Sultans  von  Marocco  aus- 
gehoben ist  in  den  Blätt.  aus  der  Gegenw.  48,  S.  381  f. 

M.  Heinrich  John  Todd  hat  'zu  Londen  1831  bei 
Rivingtona;  The  Life  of  Archbishop  Cranmer  in  2  Bän- 
den 8.  herausgegeben,  die  sehr  unparteiisch  seyn  soll. 

Von  Constable'a  Misccllany  (Edinburg  1831)  enthält 
'  das  66ste  Volume  :  Switzerland,  the  South  of  France  and 
the  Pyrenees  in  1830..  Vol.  I.  by  Derwcnt  Conway. 

In  der  Family  Library  ist  das  XXL  Vol.  History  of 
England,  erster  Band  (Angelsächs.  Periode)  by  Francis 
Palgrave,  Esq. 

Nr.  16.  der  Family  Classical  Library  enthalt  die  Cha- 
racteres  Theophrasti,  159  S.  12.  bei  Valpy. 

Waiden si an  Researches  during  a  second  Visit  to  thp 
Vaudois  of  Piemont.  By  Will.  Stephan  Gilly,  London 
1831,  560  S.  8.  .Es  sind  der  Waldenaer  dort  jetzt  nipht 
mehr  als  20,000.  Der  Verf.  geht  auch  auf  ihre  frühere 
Geschichte  zurück. 

Von  des*  J.  Dy  Israeli  Commentaries  on  the  Life  and 
Reign  of  Charles  I.  King  of  England,  ist  der  öte  Band  . 
1831  bei  Colburn  (475  S.)  herausgekommen. 

Von  Richardson's  persischem,  arabischem  und  engli- 
schem Wörterbuche  ist  eine  neue  beträchtlich  vermehrte 
Ausgabe  von  Francis  Johnson,  London  1829,  in  4.  er- 
schienen. 

The  history  of  the  peloponnesian  war,  by  Thucydi- 
des,  the  text  aecording  to  Bekker'a  edition,  with  some 
alterations.  Mit  Charten,  histor.  und  geogr.  Noten,  by 
Thom.  Arnold.  Vol.  I.  Oxford  1831,  8. 

Die  interessanten:  Polyncsian  researches  during  a 
residence  of  nearly  six  years  in  the  South  -Sea-  Islands 
by  Will.  Ellis,  Missionary  etc.  London,  2  Bände  8.  sind 
in  den  Gött.  gel.  Anz.  77,  78,  S.  761—780.  ausführlich 
angezeigt. 

W.  Rae  Wilson  hat  Travels  in  India,  Galilea,  Sa- 
maria  in  2  Bänden  herausgegeben. 
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Ausländische  Literatur :  a.  Englische.  45 

Von  BrayUty  aind>  in  4  Banden  mit  100  Kupf.  er- 
ichienea:  Lbndiniana  (historische  Nachrichten  über  die 
Strassen,  Gebäude  und  Personen  in  London,  von  den  äl- 
testen Zeiten  an. 

Daa  englische  Prachtwerk  (das  wir  1830  auch  in 
Leipzig  gesehen  haben) :  Antiqnities  of  Mexico, '  compris- 
ing  fac-  aimiles  of  ancient  Mexican  pajntings  and  hiero- 
glrphica  freserved  in  the  royal  librairies  of  Paris,  Berlin, 
Dresden  etc.  the  whole  illnstrated  by  many  valvable  ma- 
nuscripU  by  Augnstine  Aglio,  London  1831,  in  sieben  Bän- 
den, ist  in  dem  Tüb.  Lit  Blatte  53,  S.  210.  recensirt. 

Die  2te,  Ute  und  16te  Numer  von  Dr.  Laidner'a 
Cabinet  Cyclopaedia  enthalten'  die  Geschichte  der  Reisen 
2a  Wasser  und  zu  Lande« 

State  Papers.  Vol.L  King  Henry  VIII.  Parts  I.  and  IL 
London,  Alurray.  Eine  wichtige  Sammlung  ungedruckter 
geschichtlicher  und  statistischer  Aufsätze,  a.  Liter.  Ga- 
zette 746,  S.  273.  746,  292  ff. 

Der  2te  Band  von  des  Sir  /.  Macbintosh  History  of 
England  (Vol.  XVHI.  der  Cabinet  Cvclopaedia,  bei  Long- 
man)  ist  1831  erschienen  und  schliesst  mit  dem  15ten 
,  Jahrhunderte. 

Von  Cuvier**  An i mal  Kingdom,  with  additional  De- 
acriptions  by  E.  Griffith  and  E.  Pidgeon,  ist  der  9te  Band, 
Class  Reptilia  1831,  bei  Wh it taker  herausgekommen. 

Die  Missionarien  Tyerman  und  Bennet  haben  zu  Lon- 
don 1831  Missionary  Travels  in  2  Bänden  (vornehmlich 
von  den  Südsee- Inseln)  herausgegeben,  aus  welchen  ei- 
nige Proben  in  den  Blatt,  aus  der  Gegenw.  52,  S.  415  f. 
gegeben  aind.  Mehr  darüber  in  .  Liter.  Gazelte  749, 
S.  337  ff. 

Plntarchi  Chaeron.  Moralia.  Graeca  emendavit  —  in- 
dicea  copiosos  adiecit  Dan.  Wyttenbach.  Operum  To- 
mu8  VIIL  Index  Graecitatis.  Oxonii  1830,  II  Partes, 
1744  S.  8.  s.  Berlin.  Jahrb.  für  wissensch.  Krit.  L  Bd. 
113,  S.  901.  114,  bis  S.  908.  (von  ßemhardy). 

Sketches  of  Spain  and  Marocco.  By  Sir  Arthur  de 
Ca  pell  Brooke,  Bart  London  1831,  2  Vols  8.  Der  Ver£, 
~  ion  durch  seine  Travels  to  the  North  Cape  of  Europe, 
a  Winter  in  Lapland,  bekannt,  hat  hier  mehrere 
Nachrichten  in  einem  gefälligen,  wenn  gleich  nicht 
en  Styl,  geliefert,  besonders  von  dem  jetzigen  marok- 
kanischen Sultan  Muley  Abderrahman  Ben  Hisham.  s.Lit. 
747,  S.  307. 

Von  Dr.  LardWa  Cabinet  Library  enthalt  VoL  IV. 
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AÄ  b-  Französische. 

• 

Nachahmung  det  alten  Stils  sey,  na  den  Zeiten  der  An- 
tonine oder  gar  erst  aus  dem  16.  oder  17.  Jahrb.  herrührt 
(S.  24  ff»).  S.  36»  Heber  die  yoa/u/uujixa  ixntofAaja  (Ge- 
fässe  mit  eingegrabener  Schrift  aus  edlem  Metall  bei  Athe- 
näus);  S.  45.  Ueber  des  Mithrasmonument  aus  der  Borg« 
lieseschen  Sammlang  in  Paris,  gegen  Lajard's  Erklärung 
desselben.  Mehrere  latein.  Inschriften  darauf  werden  für 
modern  erklärt.  Vgl.  Hirt  in  den  Berlin.  Jahrb.  für  wiss. 
Krit.  1831,  IL  36\  S.  286  £. 

Chronique  g^orgienne,  traduit  par  M.  B rosset  jeune, 
Paris  1830,  a' 

Des  P.  van  Limbourg  Bronwer  Essai  sur  la  beauti 
morale  de  -poesieu  de  Pindare  ist  ans  dem  Holländischen 
übersetzt  nnd  mit  Anmerkungen  vermehrt  zu  Brüssel  1830, 
in  1^.  erschienen. 

La  Philomele,  poeme  latin  attribuc*  k  Albus  Ovidins 
Inventinus,  publik  avec  de  nouvelles  lecons  et  des  notes 
crjtiques  par  Charit*  Nodier.  Paris  1829,  6  Bogen  8. 
Es  sind  nur  100  Exemplare  abgedruckt,  s.  Ferussac  Bull, 
des  scienc.  histor.  Septem b.  1830,  S.  18. 

Precis  historique,  genealogique  et  litteraire  de  la  mai- 
8on  d'  Orleans,  avec  notes  etc.  (bis  auf  den  jetzigen  Kö- 
nig, mit  dessen  Bildniss)  par  nn  membre  de  P  Universite, 
Paris  1830.    s*  ebendas.  S.  107. 

Es  ist  eine  neue  Ausgabe  des  Dictionnaire  de  l'Aca- 
deraie  erschienen,  mit  einem  Supplement,  welches  etwa 
11000  nene  Wörter  enthält,  die  seit  1794  in  die  französ. 
Sprache  aufgenommen  worden  sind. 

Protypographie;  Bibliotheque  protypographique  ou 
Librairies  des  üls  du  roi  Jean,  Charles  V»,  Jean  de  Bern, 
Philippe -de  Bourgogne  et  les  siens.  Paris  1830,  Trenttel 
nnd  Würz.  Nur  in  wenigen  Exemplaren  gedruckt.  Ver- 
fasser J.  Barrois.   s.  Gött.  gel.  An*.  94,  S.  929; 

Die  Herzogin  von  Abrantes,  geb.  Permon,  hat  her- 
ausgegeben: Memoires  ou  Souvenirs  historiques  sur  Na- 
poleon, la  Revolution,  le  Direetorat,  le  Gonsulat,  P Em- 
pire et  sur  la  Restauration,  2  Voll.  1831.  In  der  ersten 
Lieferung  kömmt  viel  Unbekanntes  aus  der  frühern  Ju- 
gend Napoleons  vor.  s.  Allgemeine  Mode -Zeitung  54, 
S.  425. 

Das  Nouveau  Systeme  d'etudes  philosophiques  par 
J,  G.  Ozaneaux,  ancien  profeascur  de  philo*,  au  College 
Loni»-Le- Grand,  Paris  1830,  ist  im  Tüb.  Lit.  Bl.  69, 
S.  274.  beurtheilt  (aber  nicht  «ehr  gründlich). 
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c.  Italienische.  4g 

* 

Von:  Fa-koue-ki,  ou  la  relation  du  royaurae  de 

Excnwion  dan»  1' Alabama  et  le«  Florida«,  par  1'tvA.  ' 
qne  de  Mobile  (Portier),  Pari«  1831  (nur  zum  Tieil  wich-  ■ 
(ig),   b.  Tiib.  Ljt  DL  71,  3.  283.  W "* 

c.  Italienische, 

Der  Prof.  C.  Gazxera  in  Turin  hat  daselbst  eine 
neuerlich  in  Sardinien  entdeckte  bronzene  Tafel  mit  einem 
Decret  bekannt  gemacht  *nd  in  itaJien.  Sprache  erläu- 
tert, wodurch  die  Colonia  Julia  Auguata  Usellis  den  M> 
Arutina  Albmns  Atmianus  zu  ihrem  Patron  annimmt  und 
beide  ein  Hospitium  mit  einander  schliessen.    Turin  1830 

?  *•  ™ir  31KnPfc1^-  .  Bulh  dca  sciences  historiques  etc.' 
/.  bection  des  Bulletin  univ.  von  Perussac  Nr  6  Juni... 
1330,  S.  140—148.  *  JmuilÄ 

Von  des  Prof,  Nibby  ital.  Uebersetzung  des  Pausa  nias 
ist  der  erste  Band,  Rom  1830,  erschienen? 

Ueber  die  neuesten  Uebersetzungen  des  Decamerone 
von  Boccaccio  ist  geurtheilt  in  den  Blatt,  für  lit.  üntrrh 
21,  S  91  L  und  Dr.  Witte,  der  die  kleinere  Hälfte i  fiKl  ' 
setzt  hat,  wird  vorgezogen,  aber  nur  in  jener  Hälfte. 

Von  einigen  andern  Erscheinungen  der  ital.  Litera- 
tur hat  J.  F.  Voss  im  Berl.  Geselüch.  1830,  210,  S.  1066. 
Nachricht  gegeben.  , 

^  .  Voo  den  Opere  varie  iuliani  e  francese  di  Ennio  1 
Qomno  Visconti  runter  Leitung  des  Dr.  Labns  heraus- 
geben) sind  zu  Mailand  bis  1830  neun  Hefte  8.  mit 
2$  KnpferL  erschienen  ;  von  des  Seronx  d'  Azincourt  Sto- 
ria  dell*  arte  col  mezzo  dei  monumenti  deile  sue  deca- 
denza  nel  4  «ecolo  fino  al  suo  risorgimento  nel  16°  sind 
ebendaselbst  48  Hefte  (jeder  6  Taf.  mit  Erklärung)  bis 
}etxt  (ital.  Uebersetzungen  aus  dem  Franz.)  erschienen. 

Von  der  Collectio  latinorum  scriptorum  cum  nohV 
die  zn  Turin  bei  Pomba   erscheint,    ist  Tom.  LXXX. 
Scriptorcs  rei  rusticae  ex  recens.  J.  G.  Schneider.  Tomas 
«jaartas,  erschienen  1830. 

JLettere  militari  cori  an  piano  di  riforma  del  exer- 
cito  polacco  del  R6  Giov.  Sobieski  ed  altre  de  suoi  se«re- 
ury  iraliani,  pubblicate  da  Seb.  Ciampi.   Warschau  1830. 
Die  Briefe  tragen  Sobieski's  Namen  mit  Unrecht,    s.  Blatt 
fcr  liter.  Unterh.  241,  S.  180. 

Von  demselben  Prof.  Ciampi  ist  so  Florenz  erachi*. 
JOlg.  Rept.tm.  Bd.  III.  Ä.  I.  D 
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50   d.  Spanische,   e.  Holländische,   f.  Amerikanische. 


»en :  Sulla  f  alsitä  dclla  lettera  di  Giov.  Boccaccio  al  Prfc 
della  Chiesa  di  S.  Apostoli  (von  Gamba  edirt)  Esäme  c 
tico,  con  la  lettera  del  medesimo  G.  Boccaccio  a  Zau 
de  Strada*  1830. 

cL  Spanische«  1 

Von  der  Espana  sagrada  ist  schon  1826  in»  Mad 
der  44ste  Band  in  4.  erschienen  mit  der  82sten  Abh.  n 
der  Kirche  zu  Gerona  in  ihrem  jetzigen  Zustande,  von  c 
Hrn.  Fr.  Antolin  Merino  und  Fr.  Jose  de  la  Canal.  —  I 
D.  Juan  Francisco  de  Masdeu  Historia  critica  de  Espa 
y  de  la  cultura  ßspanola,  besteht  aus  20  Bänden,  in 
von  denen  der  letzte  in  Madrid  1805  erschienen  ist. 

e.  Holländische. 

Die  Hrn.  Bennet  und  IVyh  haben  eine  Preisschi 
über  die  geographischen  Entdeckungen  der  Niedcrläud 
mit  Karten,  herausgegeben« 

Von  P.  van  Limburg  Brouurer  sind  zu  Amsterdi 
in  hollänä\  Sprache  1828,  X.  351  S.  8.  herausgekonnt 
Gedanken  über  die  Verbindung  zwischen  der  religiöa 
nnd  moralischen  Verfassung  der  Aegypten 

Aus  W.  T.  Baumhauer's  holländischer  Abhandln 
über  den  Charakter  und  Tod  Cato's  des  Jung,  steht  < 
Auszug   in  Ferussac  Bull,  des  scienc.  histor.  Septen 

1830.  S.  83. 

Von  N.  G.  van  Kampen's  Kurzer  Geschichte  der  V< 
einigten  Niederlande  ist  eine  zweite  verbesserte  Ausga 
in  2  starken  Octavbänden  zn  Harlem  1827  erschiene 
G.  Bruining  hat  eine  ausführliche  Geschichte  der  Nied« 
lande  herausgegeben,  Ister  Theil  1825.    s.  ebend,  S.  1( 

Jener  van  Kampen  hat  zu  Harlem  eine :  Verkoi 
(Kurze)  Geschiedeniss  der  Nederlanden  in  2  Bänden  gr. 
mit  Kupf.  herausgegeben. 

Grammatica  hebraea,  auetore  D.x  Täcone  Roorda  v 
lomen  prius  de  elementis  voeibusque  simplieibus,  L. 

1831,  Luchtmans,  286  S.  gr.  8.  vom  Prof.  Ewald  recci 
sirt  in  den  Berlin.  Jahrb.  für  wiss.  Kritik  I.  Bd.  10 
8.  841.  (sehr  mangelhaft}. 

i 

f.  Amerikanische.  i 

Dr.  Edwin  James  hat  «u  Nepyork  1830  eine  Schri 
über  Jakob  Tanner,  seine  Schicksale  nnd  30jährige  Gc 

; 
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fkagenschaft  unter  den  Indianern  in  Nordamerika  heraus- 
gegeb«n,  von  dem  in  den  Blättern  für  liter.  Unterh.  32, 
6. 14a  Nachriehl  erheilt  ist  " 

Zq  Philadelphia  ist  von  dem  interessanten  hydrogra- 
paischen  Werke:  A  connect  view  of  the  whole  internal 
Mvigation  of  the  United  States  eine  zweite,  vermehrte 
Atügibe  erschienen. 

g.  MorgenländischeJ 

Zu  Malacca  ist  in  der  Druckerei  des  britisch- chine- 
iwclicn  Colleg.  erschienen :  Notitia  linguae  Sinicae,  auetore 
P  Premare  (einen  Missionar),  262  S.  kl.  Fol.  1831.  (gedr. 
auf  Kosten  des  Lord  Kingsborough),  s.  Wiener  Allgem. 
Notixeoblatt  Nr.  43. 
Folgende  6  von  der  Londoner  Oriental  Translation 
Committee  herausgegebenen  Werke: 

The  travels  of  Macarius,  patriarch  of  Antioch;  writ- 
,cn  by  bis  attendant  archdeacon,  Paul  of  Aleppo,  in  Ara- 
^  Part  the  Seeon d.  Wallach  ia,  Moldavia  and  the  Cos- 
«tk  Country.    Translated  by  F.  C.  Belfour,  Oxf.  1831. 

The  HUtory  of  Vartan  ("j"  im  Kampfe  451)  and  of 
tue  battle  of  Armeniens:  containing  an  aeconnt  of  the 
rcligioBs  war$  betwecn  the  Persians  and  Armeniens  (439  — 
*rt)>  by  Elisaeus  (damals  lebenden)  bishop  of  the  Ama- 
donitiM.  Translated  from  the  armenian  by  C.  F.  Neu- 
bau, 1830,  4. 

The  Miüfuzat  Timury  (S.  1791),  or  autobiographical 
roemoirs  of  the  Moghul  eraperör  Timur,  written  in  the 
h*tay  Türky  langnage,  turned  into  Persian  by  Abu  Ta- 
lib  Hussyny  and  translated  into  english  by  Major  Charles 
Stewart  1830.  Nach  Babers  und  Gchanghirs  Selbstbio- 
graphien die  dritte,  die  den  Timur  genau  schildert. 

The  Life  of  Hafiz  ool-Moolk,  Iiafiz  Rehmut  Khan  ' 
(fa  1810,  für  die  Gescfiichte  Indiens  im  vorigen  Jahrh. 
nichtig ,  S.  1796)  written  by  his  son,  the  Nuwab  Moost' 
Bj*b  Khan  Buhadoor  and  entitled  Gooliatan -i -Rehmut. 
Abnäged  and  translated  from  the  jfersian  by  Charles  El« 
Wt  in  & 

The  life  of  sheikh  Mohammed  Ali  Hazin,  written 
v  bimse  If  edited  from  two  Persian  Manu  Scripts  and  no- 
,ed  with  their  various  readings.  By  F.  C.  Belfour  —  Öxr\ 
*™U  8-  (auch  der  pers.  Text  ist  gedr.). 

The  Algebra  of  Mohammed  ben  Mosa.  Edited  and 
fcaaalatcd  by  Fred.  Rosen,  1831  (arab.  Text  und  Uebert. 
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52         Deutsche  Literatur:  a.  Neue  Ausgaben*  , 

in  8.  Das  erste  rein  wissenschaftliche  Werk  unter  die- 
sen Uebersetznngen  und  das  älteste  algebraische,  von  ei- 
nem Verf.,  der  unter  Almamun  lebte,  aus  Chowaresmien 
geb.  wer,  8.  1798); 

;  sind  in  den  Gott.  gel.  Anz.  180,  S.  1785— 1800/ an- 
gezeigt. 

Deutsche  Literatur :  a.  Neue  Ausgaben, 

Der  Gesundhe  its- Katechismus  des  Hrn.  Dr. 
und  Leibarztes  Faust  in  Bückeburg.  Mit  Genehmi- 
gung desselben  unter  Leitung  des  Nrn.  Dr.  Berni- 
gau  in  Muhlhausen  vermehrt  und  verbessert,  heraus- 
gegeben von  Justus  Gott/r.  Reinhardt  f  Ober- 
.  lehrsr  an  der  Töchterschule  in  Mühlhausen.  Eilfle 
Auflage.    Leipzig  1830,,  Kummer.    VL  168  S.    3  Gr. 

•  Dieser  so  zweckmässig  eingerichtete,  so  deutlich  ge- 
schriebene,  so  gut  ausgestattete  und  so  wohlfeile  Kate- 
chismus bedarf .  nur  bei  denen,-  die  nichts  davon  gehört 
oder  ihn  nie  gesehen  haben,  einer  erneuerten  Empfeh- 
lung. Sein  Werth  ist  durch  häufigen  Gebrauch  erprobt. 
1825  hatte  der  Verf.  dem  Herausgober  die  Erlaubnis*  zu 
dem  neuen  Abdruck  ertheilt.  Hr.  Dr.  Bernigau  hat  seine 
Berichtigungen,  Anmerkungen  und  Zusätze  dem  Heraus- 
geber mitgetheilt  und  dieser  sie  in  die  kateohetische  Form 
gebracht. 

*  » 

Kle ine  deutsche  Sprachlehre,  zunächst  für  Toch- 
ter- und  Bürgerschulen.  Mit  einem  Anhange  fehler-' 
hajter  Aufsätze  zur  richtigen  Anwendung  der  gege- 
benen* Regeln  und  zur  Vermeidung  der  gewöhnlichsten 
Schreib-  und  Spruchfehler,  von  Bernhard  He  in- 
rieh  von  der  Hude,  Pastor  an  der  Marienkirche 
in  Lübeck.  Sechste,  aufs  neue  durchgesehene  Ausgabe. 
Lübeck,  1830.  Rohderi>sche  Buxhh.  XII.  216  S.  8. 
16  Cr. 

Die  vierte  Ausgabe  (1822,  deren  Vorrede,  die  sich 
über  den  Gebrauch  des  Buchs  verbreitet,  jetzt  wieder  ab- 
gedruckt ist)  war  vorzüglich  in  einigen  Abschnitten  um- 
gearbeitet und  sehr  vermehrt.  Die  gegenwärtige,  erst  nach 
des  Vfs.  Tode  besorgte,  hat  keine  wesentl.  Veränderungen 
erfahren  können,  aber  einzelne  Regeln  sind  näher  be- 
stimmt oder  erweitert  und  auf  eine  gleichmassige  Schreib- 
art der  Wörter  iat  Rücksicht  genommen  worden. 

m  % 
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*  - 

Der  Sächsische  Kinderfreund,  ein  Lesebuch 
für  Stadls  und  Landschulen  von  Christian  Trau- 
gott Otto,  Seminar-  und  Schul- Dir ector  zu  Fried- 
rieh  Stadt  -  Dresden,  Zweite  durchgesehene  Auflage. 
Dresden  und  Leipzig,  Arnoldsche  Buchh.  1830.  VÜL 
268  &  8. 

De  die  erste  Auflage  binnen  10  Wochen  schon  ver- 
griffen war,  so  hat  der  Verf.  nur  unbedeutende  Verbes- 
serungen Vornehmen  können  und  wollen*  Er  verspricht 
bei  einer  neuen  Auflage  Manches  hinzuzufügen  und  zu 
verändern.  Dicss  wird  in  einigen  Abschnitten  der  Fall 
sejn  müssen.  Die  5  Abschnitte  der  übrigens  sehr  ausge- 
wählten und  belehrend  ausgeführten  Materialien  sind : 
Sächsische  Geschichte;  Geschichte  der  Reformation;  Na- 
turbeschreibung; Geographie  von  Sachsen;  vaterländi- 
sche Gesetze. 

Glückseligleilslehre  aus  Gründen  der  Vernunft,  mit 
steter  Hinsicht  auf  die  Lehren  des  Christenthums,  oder 
christliche  Moralphilosophie ,  von  Johann  Michael 
Sa  Her,  unter  Anleitung  des  Verfassers  herausgege- 
ben von  Joseph  JV idtner,  Domcapitnlar  und  Prof 
der  Theol,  in  Luzern.  /.  Band.  Dritte,  durchaus 
revidirte,  neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage,  XFL 
304  S.  grm  8.  //.  Band.  Dritte  etc.  Auflage.  X1L 
332  S.  {Auch  unter  dem  Titel:  J.  M.  Sailer's 
sämmt liehe  hVerke  unter  Anleitung  des  Verfs.  heraus- 
gegeben von  Joseph  JVidmer  etc.  Philosophische 
^ihtlieUung.  Vierter,  fünfter  Theil.)  Sulzbach,  von 
Seidel'sc/i*  Buchh.    2  Rihlr. 

Dieses  vor  mehr  als  30  Jahren  geschriebene  Werk,  - 
dessen  Principien,  nebst  dem  Standpuncte,  aus  welchem 
es  betrachtet  und  benutzt  werden  solle,  der  Verf.  selbst 
in  der  Vorrede  zur  neuen  Ausgabe  und  in  der  Einleitung 
angegeben  hat,  ist  auch  den  gegenwärtigen  Bedürfnissen 
der  allermeisten  Leser  angemessen,  indem  der  Verf.  den  . 
Menseben  und  die  Natur  nimmt,  so  wie  sie  wirklich  sind 
cod  sich  nicht  durch  abutraqte  Spcculatiouen  beschränkt, 
sondern  zu  seinem  Zwecke  benutzt,  was  die  gesunde  Ver- 
sauft, die  Erfahrung  aller  Zeiten,  die  profane  uud  heilige 
Geschichte  darboten.  Nach  dem  Verlaugett  des  Hrn.  Bi- 
schofs Dr.  Sailer,  hat  der  Herausgeber»  wie  bei  den  vor- 
hergehenden, so  auch  bei  diesen  Bänden,  nur  die  Form 
der  Darstellung  geändert,  um  es  verständlicher  und  g*» 
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niewbar er  zu  machen ,  übrigens  aber,  da  der  Verf.  selbst 
weder  ein  eignes,  abgeschlossenes -System  der  Moral  ge- 
ben, noch  sich  an  irgend  ein  neueres  System  der  Moral- 
philosophie  durchaas  anschliessen  wollte,  nicht  auf  solche 
neue  Systeme  Rücksicht  genommen,  auch  nicht  Note» 
oder  Deilagen  aus  der  neuern  Literatur  hinzugefugt,  und. 
daher  ist  diese  neue  Ausgabe,  bei  durchgängig  veränder- 
ter Form,  dem  Wesen  nach  sich  gleich  geblieben  und 
nur  durch  Benutzung  derjenigen  Schriften,  welche  der 
Verf.  zur  nähern  Bestimmung  und  Ergänzung  der  Glück- 
•eligkeitalehxe  herausgegeben  hat,  vermehrt 

b.  Kleine  Schriften. 

%  Ist  die  j e t  z i g e  französische  Revolution  dem  Hort 
gerechter  MonarcJueen  gefährlich?  Von  F.  A.  Rü- 
der, formal.  Redacteur  des  Oppositionsblattes.  Leip- 
tig,  Köhler,  1830.    66  S.  8.    brosch.  6  Gr.  s 

Die  Erfahrung  hat  nun  schon  über  die  Frage  ent- 
schieden.  Die  neueste  französ.  Revolution  hat  allerdings 
grössere  und  kleinere  Bewegungen  in  mehrern  Staaten 
erzeugt,  und  ist  ihnen  also  mehr  oder  weniger  gefähr- 
lich gewesen.  Alles  kommt  nun  freilich  auf  den  Begrilt 
gerechter  Monarchiccn  an.  Uebrigens  verweilt  der  Verf. 
weit  länger  bei  Frankreich  und  dem  Gange  und  Erfolg 
der  dasigen  Revolution,  als  bei  den  Folgen  für  andere 
Staaten  und  befolgt  überhaupt  nicht  die  strengste  Ordnung 
und  Ruhe  in  seinen  Darstellungen. 

Teutschlands  Vergangenheit  und  Zukunft,  die  Ge- 
/ah  ren,   welche  ihm  dro/m  und  die  Jifiltel,   ihnen  ztc 
begegnen^    ein  Wort  der  Zeit,   des  Friedens  und  der 
'  Einigung  an  die  Regierungen  und  die  Nation»  (Aus 
Münch3 s  Aktheia,  HeftX.  besonders  abgedruckt.)  Haag, 
Gebr.  Hartmann  1830.    92  S.  gr.  8. 

Hier  sind  die  lebhaften  Folgen,  welche  den  Schlag 
in  Frankreich  für  ganz  Europa  begleiten,  lebhaft  und 
eindringlich  dargestellt,  hier  die  Grunde  des  Mis  Vergnü- 
gens in  Deutschland  im  Zusammenhange  entwickelt,  hier 
die  innere  und  äussere  Politik  vieler  Staaten  genau  ab- 
gewogen, die  Aeussorungen  des  öffentlichen  Lebens  nach 
verschiedenen  Seiten  hin  kritisch  verfolgt,  zwei  politische 
und  zwei  kirchliche  Parteien  nach  ihren  Unterabtheilun- 
gen nnd  Elementen  geschildert,   welche  die  Opposition 
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\         '  i 
\  ' 

gegen  das  Bestehende  bilden,  eine  national -germanisch- 
liberale  und  eine  französisch -liberale,  eine  rationalistisch- 
protestantische  und  eine  antirömisch  -  katholische;  hier 
S.  oi.  erwiesen,  dass  das  deutsche  Volk  keine  Revolu- 
tion, sondern  nur  Reformen,  aber  schnell  und  vollstän- 
dig, will;  das  erste  Bedürfniss  sey:  Revision  der  Bundes- 
Acte  oder  vielmehr  Stiftung  eines  neuen  germanischen 
Bandes;  darauf  sind  die  Reformen  in  den  einzelnen  Ge- 
genständen und  Staaten  angegeben,  die  der  Verf.  für  noth- 
w endig  hält  und,  da  sie  meist  und  längst  bekannt  sind, 
nur  zusammen fasst  und  ordnet.  In  einer  Nachschrift  wird 
das,  was  zwischen  dem  Niederschreiben  des  Aufsatzes  und 
dem  Drucke  bereüs  erfolgt  ist,  zur  Wiederholung  des 
Wunsches  angewandt,  dass  nicht  die  Nationalität  noch 
mehr  geschwächt,  sondern  immer  mehr  gehoben  und  * 
nicht  durch  Zwangsmaasregeln  ein  stiller  Krieg  im  Innern 
erzeugt  werde,  der  bei  dem  nächsten  fremden  Ucbcr- 
füll  sich  zu  einem  offenen  entzünden  möge;  also:  Ver- 
söhnung, Vermiltelung,  Uebercinkunfr,  Reform,  Gerech- 
tigkeit, Billigkeit,  Bereitwilligkeit,  Nationalgeist  auf  bei- 
den Seiten  empfohlen.  , 

Ueber  wahre  Freiheit*    Zuruf  an  das  Hessi- 
sche Volk  beim  Beginne  des  Jahres  1831.    Kon  Kon- 
rad  Matthias,  Dr.  der  Phil.    Kassel  1831,  Krie-. 
ger.    31  S.  gr.  8.    3  Gr. 

Folgende  Fragen  werden  beantwortet:  1.  worin  be- 
steht die  wahre  Freiheit?  (Darin,  dass  Jeder  nicht  mehr 
tliun  kann,  was  er  will,  sondern  was  er  nach  dem  Grund- 
gesetz, das  allseitig  herrschen  moss,  thun  soll;  die  sitt- 
liche Freiheit  eines  Volkes  besteht  darin,  dass  es  nicht 
nur  gute  Gesetze  hat ,  -  sondern  selbst  gut  ist«)  2«  S.  18. 
Durch  welche  Mittel  ist  der  Endzweck  der  sittlichen  Frei- 
heit zo  erreichen?  (Religiosität,  Verbesserung  der  öffent- 
lichen Erziehung.)  S.  24.  Wie  würde  sich  dann  die  sitt- 
liche Freiheit  in  ihrer  vollendeten  Wirklichkeit  darstel- 
len? (Als  Geist  der  Liebe,  des  Vertrauens,  der  Kraft.) 
Mit  inniger  Wärme  schliefst  sich  dieser  Zuruf,  der  auch 
auswärts  erschallen  möge. 

Gedanken  über  Gewerbefreiheit.    Von  dem  Gra- 
fen M.  v.  Moltke,    königL  dänisc/iem  Kammerherrn 
und  Mitgl.  des  Schleswig.  Obergerichts.    Lübeck,  As- 
schenftldt,  1830.    47  S.  8.    geh.  6  Gr. 

Humanität ,  Religion,  Recht,  sprechen  laut  für  die 
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Gewerbefreiheit  und  die  Politik  räth  weder  den  unnatür- 
lichen Zustand  der  Gewerbebescb rankung,  welche  der  Cor- 
porationsgeist  des  Mittelalters  herbeigeführt  hat,  an,  noch 
bewährt  sie  ihn  als  nützlich;    die  Nachtheile  des  Mit- 
hrauchs  der  Gewerbefreiheit  kommen  in  keinen  Betracht 
gegen  die  wohltbätigeit  Wirknngen  derselben;   die  grös- 
sern Städte  verdanken  ihren  Flor  weder  dem  Zunftwesen 
noch  irgend  einem  andern  Gewerbszwange  vorzugsweise; 
das  Gewerbe  wird  durch  Aufhebung  der  Zünfte  und 
Bannrechte  nicht  an  innerer  Güte  verlieren;  nur  einige 
Gewerbe  sind  von  der  •nähern  Aufsicht  der  Regierung 
und  von'  gewissen    Bedingungen  abbängig  zu  machen« 
Di css  sind  die  Hauptsätze,  welche  in  dieser  Schrift  wei- 
ter ausgeführt  und  mit  geschichtlichen  Beweisen  belegt 
werden. 

Ueber  die  B eding ung en ,  unter  denen  allein 
wir  einen  segenreichen  Fortbestand  unserer  wissen- 
schaftlichen Anstalten  hoffen  dürfen.  Rede,  gehalten 
bei  der  Bücher  aus  theUung  an  die  St  udir  enden  ,  des 
Zürcherischen  Gymnasiums  am  14.  August  1831 ,  von 
Jäh.  Ulrich  Fäsi,  Professor,  d.  Z.  Rector.  'Zürich, 
Schult  hess,  1831.  27  &  gr.  8. 

Diese  Bedingungen  sind  1.  reine  Achtung  und  An- 
erkennung der  Wissenschaft  um  ihrer  selbst  willen;  2» 
ungehemmte  Freiheit  auf  dem  innern  Gebiete  der  Wis- 
senschaft; 3.  Einheit  und  innerer  Zusammenhang  in  den 
wissenschaftlichen  Anstalten  selbst,  in  denen  su  Einheit 
des  Planes  herrschen  muss,  so  dass  keine  ihrer  Zöglinge 
für  ihre  besondern  Zwecke  ausseht iessend  in  Beschlag  ge- 
nommen werden,  ehe  in  ihnen  der  allgemeine  wissen«« 

vachaftliche -Sinn  zu  der  erforderlichen  Stärke  und  Klar- 
heit entwickelt  ist;  b.  die  Einrichtung  der  Anstalten  ao 
getroffen  seyn,  dass  die  für  ihre  Durchlaufung  erforder— 

,  liehe  Zeit  den  Zwecken  der  Wissenschaft,  nicht  zufälli- 
gen Wünschen  und  geglaubten  Bedürfnissen  angemessen 
werde;  c  feste  und  bewährte  Grundlage  denselben  un- 
terlegt werden  muss,  4.  Anstellung  tüchtiger  Arbeiter  zur 
Vollziehung  des  Plans,rzur  Ausführung  des  ganzen  Werks 
(wobei  auf  wissenschaftliche  Tüchtigkeit,  sittliche  Wür- 
digkeit, unentbehrliche  Lehrfähigkeit  zu  sehen  ist);  5. 
genügende  und  äusserlich  gesicherte  Ausstattung  mit  den 
notwendigen  Hülfsmitteln  für  Lehrer  und  für  die  An- 
stalten selbst.  »Gerade  eine  höhere,  wahrhaft  liberale 
Geistesbildung  und  die  reichliche  Ausstattung  der  ihrer 
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Erwerbung  gewidmeten  Anstalten ,  die  Anfmnnternng  zu 
ihrer  Benutzung  ist  eines  der  ailerdringendsten  Bedarf- 
nUse  der  Gegenwart  für  unser  Volke  und,  setzt  Ref.  eben 
so  offen  hinzu,  für  alle  Stämme  des  deutschen  Volks. 
Er  darf  nicht  erst  darauf  aufmerksam  machen,  wie  viel- 
seitige und  beherzigungswerthe  Belehrungen  und  Ermah- 
nungen hier  initget  heilt,  er  Jtann^mcbt  durch  Proben  dar- 
tbun,  wie  schön  und  kräftig  sie  vorgetragen  sind,  er 
muss  sie  nur  dem  fleissigen  Lesen  und  Beachten  dringend 
empfehlen. 
■ 

• 

Geographische  und  geschichtliche 

Nachrichten. 

^  * 

Der  englische  Schiffscapitain  SenJiowte  hat  die  in  der  - 
Niho  yon  Sicilien  entstandene  vulcanische  Insel  besucht 
und  am  2ten  Angust  im  Namen  des  Königs  von  Gross- 
britannien  Besitz  von  ihr  genommen  und  ihr  den  Namen 
Grahams •'Insel  gegeben.  Die  Bewohner  von  der  nahen 
Stadt  Sciacca  aber  haben  den  Tag  darauf  die  brittische 
Flagge  abgenommen,  da  die  Souverän  etat  dem  Könige  von 
Sicilien  zugehört  und  sie  heisst  nun  Ferdinandea.  Man 
unterscheidet  schon  3  von  einander  abgesonderte  Inseln. 

"Die  bekannte  Kolonie  englischer  Matrosen  auf  der 
Pitcairn- Insel  ist,  weil  es  da  au  Wasser  zu  mangeln 
anfing,  wieder  nach  Otaheite  gezogen. 

Polens  ausgezeichnete  Krieger  in  dem  neuesten  Kriege 
sind  in  den  literar.  Blatt,  der  ßörsenh.  Nr.  644,  S.  629. 
645,  S.  633.  kurz  geschildert. 

Die  sehr  verschiedenen  Bewohner,  zahlreiche  Bevöl- 
kerung und  grosse  Fruchtbarkeit  der  Bncharey  ist  in  dem 
Berlin*  Gese lisch.  149,  S.  744.  beschrieben. 

Ana  Dr.  von  Siebold's  Beschreibung  der  Insel  Jesa 
im  Norden  von  Japan  und  von  den  Ainos  (Menschen) 
Bewohnern  verschiedener  Inseln  jener  Gegend  ist  Einiges 
in  den  liter.  Blatt,  der  Börsenh.  646,  S.  648.  mitgetheilt. 

Die  20  grossbrit.  Premier -Minister  seit  1754—1830 
und  ebendaselbst  genannt. 

Aus  den  Schriften  des  Antonio  Zanon  ist  der  höchst 
blühende  Handel  Venedigs  in  dem  ganzen  übrigen  Europa 
im  lOten  Jahrh.  dargestellt  in  dem  Notizenblatt  zur  Wie- 
ner Zeitschr.  für  Kunst  39,  Sp.  6  ff. 

Ueber  den  in  Bahylon  ehemals  unter  dem  Euphrat 
angelegten  Tunnel  (Bogengang)  sind  aus  dem  Memorial 
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encycloped.  nach  Diodor  Nachrichten  gegeben  in  den  lit 
I3lält.  der  Börscnh.  647,  S.  656. 

Von  den  Entdeckungen  von  4  Inseln,  die  Cup.  Brown 
im  J.  1830  im  Südmeere  55,  56,  57°  südl.  Br.,  26,  27* 
SW.  L.  gemacht  hat,  a.  Voss.  Berlin.  Zeit.  240.  Blätt. 
aus  der  Gegen w.  87,  S.  695.  Die  Namen  der  Inseln  sind: 
Pellet -Insel,  Prinzen  -  Insel,  Trilleys- Insel,  \VeihnachU- 
Insel. 

Nachricht  von  den  Beduinen  und  ihrer  Gastfreund- 
schaft ertheilt  ein  Reisender  in  Aegypten  im  Tüb.  Mor- 
geubl.  245,  S.  980.  (nach  Andern  soll  diese  Gastfreund- 
schaft nicht  mehr  so  gross  wie  sonst  aeyn.  s.  Allgem* 
Modezeit.  84,  S.  670) ;  von  der  medicin.  Schule  zu  Abur- 
sabalund  von  dem  Chamsin  ebendas.  246,  S.  984. 

Im  Säcksischen  Stadtverordneten  und  Communal- 
gardist,  einer  Wochenschrift  für  Ordnung  etc.  bei  dem 
Dresdner  Mercur  ist  83ste  Patrouille  (Nr.  83,  S.  329  f.) 
•ine  (traurige)  Schilderung  Deutschlands  (deutscher  Städte) 
im  Mittelalter  (besonders  im  14ton  Jahrh.  und  der  Kam- 

Sfe  der  Patrizier  und  des  Volks}  und  8.  331.  der  geist- 
chen Herrschaft,  geliefert. 

Von  der  colossalen  Grösse  der  Bisenwerke  in  Eng- 
land s.  Blatt,  a.  d.  Gcgenw.  92,  S.  735. 

Das  Gebirgsland  von  Oberösterreich  ist  im  Tabing. 
Morgenbl.  beschrieben  248,  S.  992.  249,  995.  250,  1000. 
(der  Schafberg  und  der  Rigi). 

Zur  Charakteristik  der  Chinesen  aus  der  Bibl.  de  Ge^ 
nevc,  im,  Tub.  MorgenbL  250,  S.  998.  251,  1003.  252, 
S.  1005.  253,  1013. 

'  Ueber  das  Gewicht  Grossbritanniens  in  der  Waag- 
schale von  Europa  s.  litcror.  Blätter  der  Börsenh*  653, 
8.  701. 

Literarische  Nachrichten. 

Die  Zahl  der  in  Frankreich  1830  erschienenen  Druck- 
schriften ist  6739,  der  Kupfer  nnd  Steindrucke  1375,  der 
Landchartcn  uud  Plane  109,  der  musikal.  Werke  233. 

Die  Rechtlichkeit  des  Abts  Stadler  in  Wien  ist  in 
Mozart's  Biographie  stark  angegriffen.  Dies  hat  einen 
lebhaften  Streit  zwischen  einem  Wiener  Vertheidigejr 
Stadlers  und  dem  Dr.  Wilh.  Christ.  Müller  im  2ten  B. 
seiner  Aosthctisch- historischen  Einleitungen  in  die  Wis- 
senschaft der  Tonkunst  1830  veranlasst,  s.  Lcipz.  musik. 
Zeit,  22,  S.  354. 
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Geist  des  Hrn.  von  Talleyrand.  (witzige  Aeusscrungen, 
gezogen  aus  den  Denkwürdigkeiten  über  das  Innere  des 
Pall  astes  Carlas  X.  nnd  die  Ereignisse  von  1815 — 1830. 
Von  Theodor  Anne ,  2  Bände  1831) ,  in  den  liter.  Blatt, 
der  Borsenh.  611,  S.  367.  * 

Die  Verhandlungen  der  zweiten  Kammer  der  Hanno- 
verischen Ständeversammlung  über  die  Pressfreiheit  (41ste 
Sitzung,  2.  Mai)  sind  in  den  Krit.  Blatt,  der  Börsen b.  49, 
&  183  f.  mitgetbeilt. 

Im  Tüb.  MorgenbL  138,  S.  ,549.  nnd  139,  154,  156, 
S.  630.  157,  627.  158,  630.  159,  634.  194,  773.  195,  773.' 
196,  782.  197,  787.  198,  790.  199,  794.  hat  Hr.  O.  L.  B. 
Woiff  den  lsten,  2ten  und  3ten  Artikel  eines  Aufsatzes: 
Der  all/YanzÖ&isch*  Reifte  ke  J^uchs,  mitg  etil  eilt.  \ 

Hr.  Prof.  Carl  Friedr.  Neumann  hat  sich  über  die 
gegen  ihn  wahrend  seiner  Abwesenheit  in  China  erhobe- 
nen Beschuldigungen  (seine  Unkenntniss  der  chinesischen 
Sprache  und  Literatur  betreffend)  in  der  Preuss.  St.  Zeit« 
166,  S.  1063.  erklärt. 

Ueber  die  schon  vor  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
in  mehrern  Landern  und  Zeiten  gemachten  Vorbereitun- 
gen dazu  s.  Blatt,  a.  d.  Gegenw.  53.  S.  424. 

Ueber  die  Unzulänglichkeit  nnsers  öffentlichen  Unter-   *  , 
riebts  und  unsrer  häuslichen  Erziehung,  nebst  einem  Vor- 
schlage, wodurch  dieselbe  zu  ergänzen  (das  Turnen)  in 
dem  Allgem.  Anz.  der  Deutsch.  158,  S.  2147.  159,  2161. 
161,  S.  2193. 

Dr.  Darcet,  Mitgl.  der  Acad.  Francaise  zu  Paris,  hat 
in  der  Sitzung  den  30.  Mai  über  die  Mittel,  die  Verfäl- 
schung von  Actcnatücken  zu  hindern,  berichtet,  und  22 
Proben  unauslöschlicher  Tinten  sind  der  Akademie  vor-  . 
gelegt,  keine  aber  ganz  brauchbar  befunden  worden,  s. 
Allgem.  Notizenbl.  der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst  etc. 
Nr.  26,  ausführlicher  Tüb.  Morgenbl.  164,  S.  654.  165, 
8.  658. 

Beiträge  zu  Dr.  Lichtenthal's  Bibliografia  della  Mu- 
sica,  vom  Verf.  selbst,  in  der  Leipz.  musikal.  Zeit.  28>- 
S.  445.  32,  527. 

Erinnerungen  an  Friedr.  Maximilian  Klinger  (und 
seine  Schriften)-  in  den  Kritischen  Blatt,  der  Börsenhallo 
54,  S.  217  ff. 

Der  Geschichtschreiber  der  Kreuzzüge,  Michaud,  ist 
von  seiner  Reise  nach  Palästina  im  Anfange  des  Augusta 
zurückgekommen. 
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Kimstnachrichten.  " 

Die  Kunstausstellung  zu  Rom  im  Marz  und  Apvil 
1831,  ist  beschrieben  im  Tüb.  Kunstbl.  47,  S.  135.^18, 
S.  190. 

,  Kunstausstellung  in  Mailand  1830,  beschrieben  eben- 
daselbst 49,  S.  193.  60, 197.  51,  201.  52,  206. 

Ulysses  und  Nausikaa  nach  einer  tkizzirten  Feder- 
zeichnung vom  Prof.  Julius  Schnorr  (1829  in  der  Kunst- 
ausstcllung  in  Rom  gezeigt,  zum  6.  B.  der  Odyssee)  mit 
einem  beigelegten  Uwriss,  ebendas.  52,  S.205.  " 

Auszug  aus  der  Stiftungsurkunde  den  freien  Gesell- 
schaft  der  schönen  Künste  zu  Paris,  ebendas.  207. 

Ueber  den  in  der  ersten  Hälfte  des  vor.  Jährt,  le- 
benden venet  Bildhauer  Antonio  Corradini  und  seinen 
Ungeschmack  in  technischer  Künstelei,  hat  bei  Gelegen- 
heit seiner,  nun  im  grossen  Palaste  zu  Dresden  aufgestell- 
ten Marmor vase,  Hr.  Hofr.  Böttiger  im  Dresdn.  artist. 
Notizenbl.  Nr.  18,  S.  49.  geurtheilt,  auch  S.  51  f.  von 
Thorwal dsen's  Statüe  der  Hoffnung  Nachricht  gegeben* 

Von  dem  vorzüglichen  Künstler  in  Silberarbeiten, 
Hirstein  in  Strasburg,  a.  Tüb.  Morgenbl.  161,  S.  644. 

Ueber  die  längst  vorhandene  uud  von  J.  G.  J.  Breit- 
kopf .vervollkommnete  Kunst,  Noten  mit  beweglichen* 
Typen  zu  drucken,  die  neuerlieh  Duguet  in  Paris  erfun- 
den haben  soll,  ist  ein  berichtigender  Aufsatz  von  O.  A. 
Schulz  im  Allgem.  Anz.  der  Deutsch.  184,  S.  2497.  mil- 
getheilt. 

Zuwachs  von  altdeutschen  Gemälden  in  der  königl. 
Gallerie  auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  im  Tüb.  Kunstblatte 
Nr.  58.  59,  60,  (S.  238). 

Von  den  neuesten  Kunstarbeitcfn  in  Strasburg  sind  in 
den  Briefen  über  Strasburg  im  Uesperus  180,  S.  717. 
Nachrichten  ert heilt 

Von  der  k.  k.  Akademie  der  ^bildenden  Künste  in 
Mailand  ist  ihr  Programm  im  Tüb.  Kunst.  61,  S.  241  ff. 
mitgethcilL 

Kunstnachrichten  aus  London  ebendas.  61,  S.  242. 

Umrisse  zu  Schillers  Wilhelm  Teil,  erfunden  und 
auf  Stein  gezeichnet  von  Dr.  Carl  Oesterl$y,  Göttingen 
1831,  Fol.  XIII  Blatt  (bei  Rocco  Rocca).  Sie  werden 
gerühmt  von  Heeren  in  den  Göetinger  gel.  Anz.  122, 
S.  1213  ff. 

Die  Vermählung  des  Peleus  und  der  Thetis,  gezeich-  ' 
not  von  Cornelius,  gemalt  von  Schlotthauer  im  trojani- 
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sehen  Saale  der  Glyptothek  des  Königs  von  Baiern;  int 
Tab.  Kunst bl.  63,  S.  249.  nebst  Umrist.  , 

Der  Conen»  für  die  Bildsäule  Napoleons  in  Parii 
eben  das.  64,  S.  253. 

-  Der  ehemalige  Oelberg  in  Ulm  mit  seinen  Gemälden 
ist  ebendas.  S.  255  f.  beschrieben,  de*  Heerbrucker  Thor- 
thnrm  65,  S.  269. 

Nachrichten  von  JohnFlaxmann  (geb.  6.  Jal.  1755, 
gest  9.  Dec.  1826)  im  Tüb.  Kunstbl.  66,  S.  261  ff. 

Von:  H.  Holbein's  Todtentanz,  10  Hefte  in  lithogr. 
Nachbildung,  herausgegeben  von  Joseph  Svfilotthauer  in 
München,  ist  eine  Anzeige  im  Tüb.  Kunstbl.  68,  S.  271, 
gemacht« 

Dr.  Jakob  Roux  und  die  Wachsmalerei  (ihre  Wieder» 
herstellunc,  und  Roux's  Wachsgemälde)  ebendaselbst  69, 
S.  273.  70,  ?78.  (Anführung  seiner  Schriften). 

Die  Societe  des  Amis  des  Arts  zu  Paris  und  ihre  Sta- 
tuten sind  ebendas.  70,  S.  279.  angegeben. 

Von  einem  Glasgemälde  in  der  würtemberg.  Stadt 
Horb,  aus  dem  Anfange  des  löten  Jahrh.  ist  ebendas.  72, 
S.  286.  Nachricht  ertheilt. 

In  St.  Petersburg  ist  die  bronzene  Statue  des  Fürsten 
Potemkin,  die  in  Cherson  aufgestellt  werden  soll,  Modell 
vom  Bildhauer  Martos,  Bronzeguss  von  YekimoflF,  vollendet. 

Die  Formschneider  Jobst  (Denecker,  der  einen  Nach«- y 
schnitt  des  Holbein.  Todtentanzes  1544  gemacht,  auch 
de  Ncgker  genannt),  David  (de  Neoker)  im  Tüb.  Kunstbl. 
76,  S.  801.  und  Hercules  de  Necker  (ebendas.  77.)  von 
1542  —  1579,  von  Hrn.  Prof.  Massmann  aufgerührt. 

Gast  Dietenberger's  (jetzt  in  Italien)  Gemälde  in  der 
Kirche  zu  Kürzell  auf  dpr  Strasse  von  Freybure  nach 
Kehl,  ebendas.  76,  S.  304.  77,  308. 

Die  Orgelmixturen  sind  von  Hrn.  Wilke  gegen  Hrn. 
/.  A.  Gleichmann  ausführlich  und  gründlich  vertheidigt 
worden  in  der  AUgem.  musik.  Zeit.  Zeit.  40,  S.  653  ff. 

v.  Rumohr  Schreiben  an  Hofr.  Thiersch  in  Bezie- 
hung auf  Kunstbl.  Nr.  45,  46.  zu  meiner  Verteidigung 
gegen  Creuzer  in  Ansehung  des  von  ihm  (R.)  behaupte- 
ten geistvollen  Studium  der  Natur. 

Dr.  Gaye  hat  ebendaselbst  80,  S.  320.  seinen  Be- 
richt von  der  Kunstausstellung  in  Rom  Nr.  47.  48.  ver- 
theidigt. 

Von  dem  Kanstverein  für  Rheinland  und  Westpha- 
len  und  seiner  zweiten  Kunstausstellung  zu  Düsseldorf 
1831,  ebendas.  81,  S.  321. 
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62  Aus  Zeitschriften, 

Von  den  Glasgemäldcn  des  Strasburger  Münsters  ist 

Nachricht  gegeben  im  Hesperas  242,  S.  967.,  von  andern 
Kunstwerken  daselbst  244,  S.  974.  245,  976. 

.  Ueber  die  neue  Anordnung  der  Bildergalerie  in  Dres- 
den a.  Böttiger  im  Artist.  Notizenbl.  19,  S.  73. 

Hr.  Inspect.  Frenzel  in  Dresden  hat  einen  darstel- 
lenden Ucberblick  der  gräfl.  Sternberg 'sehen  Kupferstich- 
und  Handzeichnungen -Sammlung  (die  verkauft  werden 
soll)  auf  64  3.  in  8,  herausgegeben  (Walter.  Hofbuchh.). 

Ueber  die  Richtung  der  Malerei  unserer  Zeit,  eine 
Vorlesung  von  Karl  Sc/maase  ist  abgedruckt  im  Tüb. 
Kunstbl.  82,  S.  325.  83,  329.  84,  333. 

Gemälde -Ausstellung  in  Paris  1831,  von  Heine,  Tüb. 
MorgcnbL  257.  S.  1025  ff.  258,  259,  261,  S.  1041.  262, 
S.  1045.  263, 1051.  264,  1053. 

Aus  Zeitschriften. 

• 

In  den  Skizzen  aus  Schweden  und  Norwegen  (Blätt. 
ans  der  Gegenw.  77,  S.  614.)  wird  bemerkt,  dass  König 
Karl  XIL  nicht  durch  eine  feindliche  Kugel,  sondern  durch 
einen  Pistolensch uss  aus  der  Nähe  getödtet  worden  ist. 
Diese  Skizzen  (St.  78.  beschlossen)  enthalten  überhaupt 
viel  Merkwürdiges. 

Biographische  Skizze  des  britt.  Ministers  Grafen  Grev. 
ebenda*.  78,  S.  619  ff.  J 

Die  Kreuzziige  und  die  Poesie  der  Troubadours  sind 
in  dem  ;Tüb.  Morgenbl.  213,  S.  849.  ^214,  856.  geschildert. 

Eine  kurze  Geschichte  der  Zeitmessung  ist  ebenda« 
216,  5.  .861.  218  und  folgg.  Nrn.  geliefert. 

Prediger,  Sänger,  Schauspieler  können  ihre  Stimme 
rein  und  hell  machen  und  um  ein  paar  Töne  höher  brin- 
gen, wenn  sie  SauerstofTgas  einathmen.  s.  Modezeitun** 
(Leipz.)  73,  S.  583.  * 
%  Dass  noch  jetzt  Tiger,  die  den  ostindisehen  ganz  ähn- 
lich sind,  bis  nach  Sibirien  heraufkommen,  ist  von  A.  v. 
Humboldt  in  einer  Abh.  in  der  Pariser  Akad.  der  Wiss. 
vorgelesen,  erwiesen  und  daraus  in  dem  allgem.  Notizen- 
blatt der  Wiener  Zeit* ehr.  für  Kunst  S.  86.  angeführt. 

Ueber  die  Auswanderung  nach  Amerika  belehrt  ein 
ausführlicher  Aufsatz  in  dem  Allgem.  Anz.  der  Deutsch 
243,  S.  3297.  244,  3318.  * 

In  den  liter.  Blätt.  der  Börsenh.  641,  S.  618.  ist  als 
bewährtes  Mittel  gegen  die  Zahnschmerzen  etwas  Charpic 
mit  Salpetersäure  getränkt  und  in  die  Höhlang  des  kran- 
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Iii. 

3 

UMVVM,  «in.  lauwarmen  Wasser 

ausspielt  worden.  Der  Saft  und  die  Wurzel  der  Zris 
kk%  wird  zu  gleicliem  Zwecke  vorgeschlagen  von  Joint- 
*a  i.  Blatt,  aus  der,  Gegenw.  87,  S.  894. 

I  * 

Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in 

andern  Blättern. 

t 

Eine  Uebersicht  der  neuesten  philosophischen  Literat- 
ur ist  in  dem  Tüb.  Lit.  Blatte  86,  S.  341.  (von  Fichte 
Uc^cl)  87,  S.  345.  (Wagner,  Weisse)  88,  S.  349.  (die 
nyiti&chen  Philosophen)  89,  S.  353.  (Baader,  Görres*  die 
r ^etürenden  Philosophen  S.  365.)  90,  S.  367.  9l/361.. 
(Okkn,  Troxler,  Erichson)  vom  Prof.  Fichte;  92,  S.  365 
93,  S.  369.  beschl.  94,  S.  376  f. 

Livius  ed.  Imm.  Bekker  et  Raschig.  Ed.  sfereotypa, 
Min,  Reimer  1829  f.  3  Theile,  ist  in  der  Jenaitc  ho  u 
Lit  Zeit.  163,  (Bd.  III.)  S.  257.  und  154,  265.  165,  273. 
156,  S.  281.  mit  vielen  Bemerkungen  angezeigt  Zusatz 
k*a  St  163,  S.  343, 

Die  Meznorie  dell*  Imper.  Regio  Istitnto  del  Regno 
Lombardo  -  Vencto.  Volume  Terzo.  Ann»  1816  e  1817. 
Mailand  1824.  374  S.  in  4.  sind  in  den  Gött,  gel  An* 
129,  S.  1285.  angezeigt  vom  Prof.  Kreyssig. 

Sehr  umständlieh  ist  ebenda*.  130  ff.  S.  1289  —  1320« 

wir kL  Staatsrates  und  Leibarztes  Dr.  J.  Ci.  v.  Lo-1 
der  Sendschreiben  an  den  Geh*  Rath  und  Leibarzt  von 
Stoffregen  über  "die  Cholera- Krankheit /  itönigab.  1831, 
00  8.  8.  vom  Hofr.  Dr.  Conradi  ausgezogen. 

Wohlbruck's  Oper:  Der  Templer  und  die  Jüdin,  von 
Jarschner  comp,  (nach  Scott**  Ivanhoe)  ist  streng  betir- 
tkeilt  in  dem  Berlin.  Freimüth.  165,  S.  659.  166,  663. 

Fortsetzung  der  (1830,  Nr.  123  —  126)  befindlichen 
Aueige  von  Schriften  auf  Veranlassung  der  Jubelfeier  der 
Aag*b.  Confession  iri  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1831,  III,  163. 
U7ff.  164,  S.  25.  1  ^ 

Die  Geachichte  Polens,  bearbeitet  von  Ferd.  August 
Mitziehen  und  die  Geschichte  des  poln.  Volks  und 
w;4*s  Feldzuges  im  Jahre  1831,  von  Dr.  K.  O.  SpazUr, 
«ad  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  159,  160,  recensirt. 

Ueber  Conrect  G.  A.  Herbat's  Ausg.  von  Xenophon's 
Symposion,  Halle  1830,  stehen  Bemerkungen  in  der  A1L- 
Lit  Zeit.  170,  S.  73  ff.  (B.  III.)       ,  ^ 
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Guil.  Schorn  Anaxagorae  Clazomen.  et  Diogenis  Apol-  * 
Ion.  Fragmenta  disposita  et  illustrata,  Bonn  (64  S.  8.)t 
sind  umständlich  in  den  GÖtting.  gel.  Anz.  138,  S.  1360. 
recensirt,  und  des  Collab.  zu  Meiningen,  Friedr.  Panzer- 
bieter, Diogenes  Apollomates  etc.  140  S.  8.  sehr  aus- 
fuhrlich vom  Hofr.  Wendt,  ebendas.  151,  S.  1497.  bis 
152,  S.  1519,  recensirt. 

Die  Protokoll  -Extracte  der  ersten  bis  sechsten  Sitzung 
sammtltcher  Aerzte  Riga's  in  Betreff  der  daselbst  herr- 
sehenden  Cholera- Epidemie.  Vom  30.  Mai  bis  4.  Juli. 
Hamburg  1831 ,  Erie;  werden  in  den  Krit  Blättern  der 
Hamb.  Borsenh.  63,  S.  295  f.  sehr  gerühmt. 

xDes  Weltpriesteirs  Anton  Günther  Vorschule  zur  spe— 
culativen  Theologie  'des  Christenthums,  in  Briefen,  lste 
Abth,  Creatiqnslebre,  2te  Abth.  die  Incarnationslehre,  ist 
in  den  Berlin.  Jahrb.  für  wiss.  Krit.  1831,  Bd.  II,  St  35 
bis  39.  vom  Prof.  Rosenkranz  ausführlich  recensirt. 

In  den  Gött.  gel.  Anzeigen  sind  die  Glück  wünsch  unga- 
Schrifteu  zu  der  Jubelfeier  dos  Hrn.  Cons.  R.  Dr.  Planck 
St.  139,  S.  1377.  140,  bis  1397.  angezeigt;  insbesondere: 
Dr.  Ferd.  Chr.  Baur,  P.  O.  brevis  disquisitio  in  Andrea e 
Osiandri  de  justificatione  doctrinam,  ex  recentiore  potis- 
sitnum  theologia  illustrandam*  Tübingen,  23  S.  in  4.  (S. 
1787  ff.)  —  und  des  Prof.  der  katbol.  theol.  Faeultät  da- 
selbst, Dr.  J.  A.  Möhler  Versuch  über  den  Ursprung  des 
Gnosticismus,  Tübingen,  30  S.  in  4.  (er  sey  ganz  unmit- 
telbar und  innerlich  aus  dem  Cbristenthume  selbst  her- 
vorgegangen, nicht  aus  dem  Zoroastrischen  Systeme  oder 
dem  Piatonismus  oder  der  Kabbala,  S.  1390  ff./ dem  Ref. 
nicht  beistimmt). 

Die  Atti  della  Reale  accademia  Luccliese  di  Scienze, 
Lottere  ed  Arti,  Tomo  I.  Lucca  1825,  342  S.  a  sind, 
ebendas.  141,  S.  1401  ff.  angezeigt  (Mathematische,  phy- 
sikalische, medicinische  Abhandlungen,  in  der  historischen 
Classe  nur  2* :  Cesare  Lucchesini  über  das  Recht  des  hei- 
ligen Asyls  bei  den  Hebräern;  und:  Ccrdero  San  Quin— 
tino  über  die  Münzen  der  aken  Markgrafen  von  Toscana. 

Q.  Valerii  Catulli  Vernensis  liber  ex  (einer  ganz 
neuen)  recensione  Caroli  Lachmanni,    Berlin,  Reimer 
1829,  82  S.  8.  ist  umständlich  beurtheilt  mit  Beifügung 
neuen  Bemerkungen,  ebendas.  S.  1409 — 1420. 
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Bibelktmde.  < 

Bibelhunde  öder  gründliche  Belehrung  über  die 
tum  richtigen  Verstehen  der  heiU  Schrift  nöthi- 
gen  Gegenstände.  'Ein  Handbuch  zunächst  für 
Schullehrer  und  Schulpräparanden ,  dann  für  je- 
den gebildeten  Christen;  bearbeitet  von  Georg 
Franz  PP eik ar d%  zweitem  Inspector  des  königU 
Schullehrer  -  Seminars  zu  fVürzburg.  Mit  2  Char- 
ten. Sulzbach,  v.  Seidetsvhe  Buclih.  1830.  XII. 
578  5.  gr.  8.  -1  RMr.  16  Gr. 

D«t  Werk  ist  aus  den  bekannten  Schriften  Von  Ro- 
lenmiiller,  Jahn,  Dereser,  Faber,  van  Hamelsv eld  und  eini- 
gen Reisebeschrei  burigen  genommen,  ohne  das«  diese  aus- 
geschriebenen Werke  bei  jedem  Abschn.  citirt  wären,  und 
in  folgende  Capitel  geseilt:  1.  Einleitung:  Begriff,  Echt- 
heit, Göttlichkeit,  Einteilung  der  heil.  Schrift;  über  die 
Verfasser,  den  Inhalt,  die  Ursprache  der  einzelnen  Schrif- 
ten; Notwendigkeit  gewisser  Vorkenntnisse  zum  Ver-r 
stehender  heil«  Schrift.  1.  Abschn.  Biblische  £rd-  und 
Länderkunde.  2.  Beschäftigungen  der  biblischen  Völker: 
Hirtenleben,  Viehzucht,  Jagd,  Feldbau  etc.  3.  Wohnun- 
gen derselben,  4.  Kleklung,  5.  Nahrungsmittel,  6.  Fami- 
Iwnterbältniase,  7.  Sitten  und  Gebräuche  (der  Israeliten), 
8.  biblische  Kunst  und  Gewerbe,  9.  biblische  Krankheiten ; 
Tod,  Behandlung  der  Todten,  Begräbnisse;  10.  bürger- 
liche Verfassung  der  Israeliten;  11.  israelitische  Religiona- 
verftssung,  beilige  Orte,  Feste,  Priester,  Secten  (zu  de- 
nen sock  die  Hellenisten  and  Proselyten  gerechnet  werden), 
Opfer.  12.  Abgötterei,  deren  Ursprung  und  Beförderungs- 
mittel, Namen  der  .  heidnischen  Gottheiten,  die  in  der 
Bibel  erwähnt  sind*  Die  Gegenstände  dea  Anhangs  sind: 
hraeliüsche  Münzen;  Längeninaasse,  Maasse  für  Flüssig- 
keiten, Getreidemaaas*;  .Regenten  tafel  der  Herrscher  dea 
•Itesi  baby Ion ,  assyr.  Reiches ,  des  neuen  assyrischen,  dea 
redlichen,  des  babylon.  chaldäisdien,  dea  persischen,  dea 
Ilten  ägyptischen,  des  ägyptischen  K eiche«  unter  den  Ptole- 
•iern,  des  griechisch  -  syrischen  Reiches  der  Seleuciden; 
Verzeichniss  der  israelitischen  Richter,  der  israel.  Könige 

und  nach  der  Theülurig;  Verfceiclmiss  der  Makka- 
täer;  Herodianische  Herrscher;  mit  beigefügten  Angaben 
<*er  Jahre  vor  Chr.  Geb.;  S.  553.  Zeittafel  der  heiligen 
^hrift  {nach  Erschaffung  der  Welt  und  vor  Christus 
Älg.  Ä«pt.  1831.  Bd.  III.  St.  2.  B  > 
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und  bis  J.  70  nach  Chr.  oder  Zerstörung  Jerusalems)..  Vo 
S.  559.  an  folgt  ein  Namen**  und  Personenregister.  Di 
beiden  Charten  stellen  den  Schauplatz  der  Bibel  und  Pa 
lastina  insbesondere  dar»  Man  muss,  um  das  Werk  riet 
>  tig  zu  beurtheilen ,  .  1.  die  Bestimmung  desselben,  die  dt 
Titel  ausspricht,  erwägen;  .  nicht  viele  Schullehrer  ur 
Bibelleser  können  sich  mehrere  und  grössere  Werke  ai 
schaffen,  um  aus  ihnen  das,  was  zur  Erläuterung  der  ßib 
dient,  zu  erlernen;  hier  finden  sie  es  mit  Auswahl  nüteli« 
zusammengedrängt  und  um  billigen  Preis;  2«  die  Kin  .' 
berücksichtigen,  welcher  der  freisinnige  Verf.  angehe 
und  für  deren  Zöglinge  er,  mit  Umsicht  und  mit  bedc 
tenden  Winken  schrieb.  M.  s.  über  die  Teufehbesitzu 
gen,  die  er  nur  zu  Jesu  Zrfit  erwähnt  findet ,  S.  415 
und  vorzüglich  die  Note  S.  419. 

Einleitung  in  die  sammtlichen  Bücher  der  He 
ligen  Schrijt  Alten  und  Neuen  Testamentes.  He 
ausgegeben  von  Johann  Adolf  Müller^  Pr 
diger  zu  Hohenwalde  bei  Frankfurt  a.  d.  Od< 
Zwickau,  Gebr.  Schumann,  1830.  VllL  252  & 
,  1  Rlhlr.  ,  t. 

Auch  diese  Schrift  hat  den  Zweck,  das  Notbwt 
digsto  aus  den  bändereicheu  Einleitungen  ins  A.  und 
Test.,  aber  nicht  gerade  für  alle  Bibelleser,  sondern  v» 
nehmlich  für  Studiosos  Theol.  oder  Can didaten,  auch  w< 
junge  Prediger,  die  sich,  keine  grossen  Werke  anschaC 
können  (und  vermuthlich  auch  nicht  Vorlesungen  ü! 
diesen  Gegenstand  haben  hören  mögen),  zusaaimensutrag 
Grosse  Mühe  kann  die  Abfassung  der  Schrift  dem  Vi 
.nicht  gemacht  haben,  zumal  da  man  so  manche  Bewc 
von  Flüchtigkeit  in  der  Bearbeitung  und  Sprache  antri 
Eichborns  Einleitung  ist  die  Grundlage,  aber  dor  V< 
hat,  wie  er  sagt,  »sich  (bisweilen)  erlaubt,  seine  ei; 
Meinung  zu  haben«  und  im  N.  Test,  einiges  Wenige 
Exegese  des  N.  Test,  beigefügt.  Auch  die  billigem  F 
derungen  hat  er  nicht  befriedigt.  Er  arbeitet  an  einem 
drängten  Commentar  über  das  N.  Test.,  der,  mit  Lieber 
lang,  alles  Uebcrllüssigen,  nur  das  Nöthige  enthalten  fi 
für  wen?  möchten  wir  fragen. 

Die  heilige  Schrift  nach   der   eleu t sei 
,    Uebersetzung  Dr.  Martin  Luthers ,   und  mit  1 
.   klärungen  und  Nutzanwendungen  begleitet. 
Verbindung  mit  einigen  evangelischen  iieisilici 
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herausgegeben  von  Christian  Philipp  B einr 
rieh  Brandls  Pfarrer  in  Roth*  im  Rezatkreise 
Beuerns*  Neuen  Testamentee,  zweiter  Theil,  ent- 
haltend die  Briefe  Pauli  an  die.  Römer  He- 
bräer. (Auch  mit  dem  Titel:  Evangelische  Schul- 
Uhrer -Bibel.)  Sulzbach  >  von  Seidet sehe  Buchh. 
(von  S.  393—652.  gr.  a> 

Her  zweite  Titel  bezieht  sich  besonders  darauf, 
dass  diese  Bearbeitung  die  Di nt einsehe  Schullebrer- Bibel 
Yerdräireen  soll!  Der  Charakter  derselben  ist  schon  in  et- 
22er  frühern  Anzeige  angegeben  worden*  In  dem  Vor- 
worte zu  diesem  Theile  versiehern  die  Bearbeiter  lihr 
Bestreben,  Christo  allein  zn  gefallen  und  bei  ihrer  Arbeit 
von  Seinem  Worte  sich  allein  leiten  zu  lassen,  und  den 
Grundsatz ,  das  Wort  Gottes  genau  zu  nehmen  und  nur 
aas  sich  eelbst  zu  erklären,  genau  befolgt  zu  haben.c  Sie 
▼ertheidigen  aber  auch  ihre  eigentümlichen,  von  den 
gewöhnlichen  abweichenden  Ansichten  des; göttlichen  Rath- 
Schlusses  in  Christo  mit  der  Bemerkung,  dass  unsere  pro- 
testantische Kirche  gerade  durch  die  Mannich  faltigkeit 
der  in  ihr  hervortretenden  Ansichten  und  die  Freiheit 
ihrer  Glieder,  dieselben  zu  äussern,  sich  für  diese  Zeit 
der  Un Vollkommenheit  als  die  wahre  vor  Christo  wohl- 
gefällige Anstalt  des  Heils  und  der  Erleuchtung  beweise. 
(Allein  diese  Freiheit  gestehen  sie  ja  in  der  That  nur 
denen  zu,  die  ihnen  gleich  gesinnt  sind,  nicht  andern.) 
Ein  nicht  unbedeutender  Theil  der  eingeschaltete!!  An- 
merkungen ist  überflüssig  und  entbehrlich,  mehrere  aber 
find  zweckmässig  abgefasst.  Die  angehängten  zahlreichen 
Verbesserungen  empfehlen  den  Druck  nicht. 

Diejünf  Bücher  Mosis.  Verständiget  von  Sig- 
mund Philipp  Paulus.  Cassel,  im  Verl.  des 
VJe.  (bei  Krieger),  1630.   XVI.  207  &  a 

Der  Verf.  hatte  diese  Schrift  ursprünglich  nur  für 
seine  Schulen  verfertiget,  wo  sie  die  Stelle  der  bisherigen 
Lehrbücher  der  bibk  Geschichte  vertreten  sollte ,  weil  in 
diesen  meistens  die  Geschichte  mit  unveränderten  Worten 
der  Bibel  erzählt  und  daher  oft  dunkel  und  sogar  nach- 
üjtrihg  ist  und  zu  muthwilligen  Satyren  Veranlassung  gibt, 
Jaftrron  in  der  Vorre.de  Beispiele  angeführt  sind.  Freun- 
den und  Verehrern  der  Bibel,  insbesondere  Jugendlehrern, 
ist  daher  dieser  geschichtliche  Auszug  aus  den  Mosaischen 
Schriften  bestimmt,  worin  alles  Anstössige  weggelassen 
l  E  2 
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oder  'fti  das  wahre  Licht  gesetzt,  alles  Dunkle  erklärt, 
ytftes  kurz  erläutert  ist,  was  misverstanden  werden  konnte, 
mit  Berichtigung  der  Denkart  und  bildlichen  Sprache  de* 
OrieftfB.  Manche  dieser  Erklärungen  sind  erst  in  den 
untergesetzten  Noten  angegeben,  andere  in  die  Erzählung 
«selbst  aufgenommen.  In  der  Einleitung  ist  die  Lebens- 
geschiente  des  Moses  kurz  vorgetragen  und  die  Aeebtheii 
seiner  Schriften  erwiesen.  Dann  ist  die  Geschiebte  dci 
Schöpfung  und  des  Sundenfalls  mit  seinen  Folgen  behan- 
delt; die  übrigen  Nachrichten  in  der  Genesis  erläutert, 
denn  der  Inhalt  der  übrigen  Mos.  Bücher  bis  zu  seinen: 
Tode  und  das  Schlußwort  zeigt,  wie  die  inhaltsvolle  Mo- 
saide Gottes  würdiger  erscheint,  wenn  sie  des  morgetv 
ländisehen,  bildlichen  Gewandes  entkleidet  und  abend- 
ländisch, prosaisch  gestaltet  ist.  Wir  zweifeln  nicht,  das* 
verständige  Schul lehrer  vielen  Nutzen  daraus  ziehen  wer- 
den y  der  Verf.  aber  diese  Bearbeitung  biblischer  Büchel 
fortsetzen  wird.  r 

%  ♦  t 

Beschreibung  von  Palästina.  Mit  einer  Charte 
dem  Plane  von  Jerusalem  und  der  Ansicht  de* 
heiligen  Grabes»  Zugleich  auch  Supplement  zu 
Ewalds  Erzählungen  in  200  biblischen  Kupfern. 
Freiburg  und  Carlsruhe,  Herdersche  ßuehh.  1Ö30, 
Ein  zweiter  Titel  lautet:  Palästina  in  historisdi- 
/  geographisch -statistischen  Umrissen,  nach  älter r, 
und  neuem  Reisebeschreibungen  gezeichnet.  148  S 
gr.  8.   brosch.  1  Rthlr. 

Aus  2  Abtheilungen  besteht  diese  Beschreibung:  A 
Allgemeine  Uebersicht  des  Landes  nach  seiner  natürlicher 
Beschaffenheit,  Urbewohnern,  Eintheilung  seit  der  Be- 
sitznahme der  Israeliten  und  zur  Zeit  der  Geburt  Christi 
,S.  50— 67,    Züge  aus  der  Geschichte  der  Juden  seit  dei 
Kreuzigung  Jeaü»    B.  S.  68.  Besondere  Beschreibung  dci 
Orte,  da  Jesus  Christus  wandelte,  vorzüglich  deren  heutige 
Beschaffenheit,  in  5  Abschnitten :   1.  Reisen  Jesu  in  sei- 
ner Kindheit  ,   2.  von  seiner  Taufe  bis  aufs  erste  Oster- 
i est  nach  Antritt  seines  Lehramtes ,    3.  bis  zum  zweiten 
4.  bis  zum  dritten  Osterfeste,    5.  Leidens-  und  Siege*« 
gänge  Jesu.    Bei  jedem  sind  die  in  die  Epoche  fallender 
Orte  beschrieben;  die  Quellen  nur  bisweilen  und  im  All- 
gemeinen angegeben,   die  Darstellung  auch  unterhaltend 
die  lithogr.  Abbildungen  gut  gearbeitet.  \ 
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■ 

Ausführliche  Geschichte  der  Lübeckisclien  Kir- 
chen-Reformation in  den  Jahren  1529  6/'*  1531, 
aus  dem  'l'agebuche  eine»  uiugenzeugen  und  Be- 
förderer» der  Reformation,  herausgegeben  von  F. 
Petersen,  Diak.  an  der  Uomiirche  zu  Lübeck* 
Lübeck  1830,  von  Rohdensche  BuchhandL  VUL 
144  5.  &   10  Gr. 

•  .... 
Die  vorliegende  Schrift  ist,  nach  dem  Urtheil  des 
wag.,  die  reichhaltigste,  für  viele  Begebenheiten  der 
tutormationszeit  die  einzige  geschichtliche  Quelle,  entwe- 
der wie>  suis,  den  eingeschalteten  Actenstücken  und  aus 
i'iJern  Uoiskinden  geschlossen  werden  muss,  gleichzeitig 
mit  den  erzählten  Begebenheiten  oder  ganz  kurz  nach 
denselben  abgefasst;  die  Darstellung  versetzt  den  Leser 
in  ein  reges  bürgerliches  Leben,  in  den  Anfang  der 
Wollenweberschen  Unruhen ,  die  ohne  diese  Schrift  ein. 
onauüüsliches  lläthsel  bleiben  würden.  letzt  unverstand- 
liche Ausdrücke  hat,  der  Herausg.  durch  Einschaltungen  ia 
Klammern  erklärt.  Ihm  hat  sich  die  Vermuthuug  aufge- 
drängt, die  er  jedoch  nicht  verbürgt,  dass  der  Anker- 
scbmidt9  ßorchert  Wrede,  der  Verfasser  sey.  Das  Ori- 
ginal hat  er  nicht  auffinden  und  erhalten  können,  son- 
dern er  hatte  nur  2  Abschriften  vor  sich,  die  eine,  fehler- 
hafte, welche  der  Cantor  Schnöbet  besitzt,  und  welche  aus 
einem  altern,  etwas  unleserlichen  Manuscripte,  das  aber 
nicht  Original  war,  genommen  ist,  dessen  Verfertiger  nur, 
nothdürftig  mit  der  Sprache  und  mit  der  Feder  usnzu-* 
gehen  wusstc.  Alle  Vorzüge  und  Mängel  dieser  Abschrift 
theilt  eine  andere  zum  Dreyer'schen  Museum  gehörende. 
Ungleich  vollständiger  und  besser  ist  eine  zweite  leserliche 
Handschrift,  die  sich  bei  einem  der  Aemter  der  Stadt  befinr 
det,  und  ohne  welche  Hrn.  P.  die  Herausgabe  fast  unmög- 
lich gewesen  wäre.  Das  Amtsbuch,  in  welchem  sie  sich 
befindet,  ist  zwischen  1610  und  1630  geschrieben.  Die 
I  ferzäblung  selbst  ist  in  plattdeutscher  Sprache.  Der  Rath 
io  Lübeck  war  der  kirchlichen  Reformation  im  h  1529, 
.  mit  welchem  die  gegebenen  Nachrichte«,  anfangen,  sehr, 
abgeneigt.  Die  Forderung  neuer  Abgaben  von  den  Bür- 
gern veranlasste  die  48  Abgeordneten  der  Gemeinde,  dem  ' 
I  fUfbe  am  11.  Sept.  3  Artikel  vorzulegen,  in  welchen 
reine  Predigt  des  göttlichen  Worts  und  Anstellung  tüch- 
tiger Prediger  gefordert  wurde.    1524  war  Joh.  Ossen- 
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brnggc  von  Stade  nach  Lübeck  gekommen  und  hatte  i 
Privat hai isern  Andachtsubungen  gehalten;  der  Rath  hat! 
ihn  gefangen  setzen  lassen,  musste  ihn  aber  1528  auf  Vci 
langen  von  400  Bürgern  in  Freiheit  setzen.  Den  1.  Apr 
1530  wurden  64  Bürger  gewählt,  um  mit  dem  Rath  fern« 
zu  verhandeln.  Ihre  Namen  sind  S.  37.  angegeben,  m 
Varianten  der  Handschriften.  Die  Verhandlungen  sind  ni 
umständlich  erzählt  bis  zum  20.  Sept.  1531  ,  wo  endli< 
ein  Vergleich  zwischen  dem  Domcapitel  und  den  Bürge] 
zum  Vortheil  der  Reformation  geschlossen  wurde. 

Die  deutschen  Kanzelredner  des  achtzehn! 
und  neunzehnten  Jahrhunderts.  Nach  ihrem  L 
ben  und  Wirken  dargestellt  von  Dr.  H einriß 
Döring.  Neustadt  a.  d.  Orla,  Wagner.  Vl\ 
590  S.  gr.  8.   2  Rthlr.  6  Gr. 

Schon  14  Jahre  früher  hatte  der  Verf.  nach  Volle 
dung  seines  theologischen  Cursus  auf  der  Universität  Je 
die  Idee  zu  diesem  umfassenden  Werke  aufgefasat*  u 
als  biographische  Vorarbeiten  sind  seine  Lebensbeachr 
bungen  von  Schiller,  Herder/  Klopstock,  Göthe,  Bür: 
u.  A.  anzusehen,   die  mit  verdientem  Beifalle  aufgeno 
Dien  worden  sind.    Die  92  würdigen,  auch  in  Ansein 
ihrer  Lebensweise  unbescholtenen   (daher  /.  F.  Buh 
ausgeschlossen  ist),  verstorbenen  Männer*  welche  sich  dm 
Anweisungen  zur  Kanzel beredsamkeit  oder  durch  prall 
»che  Arbeiten  ausgezeichnet  haben,  sind :  Dr.  Aag.  Ch 
stian  Bartels,   Abt  zu  Riddagshausen  etc.,   geb.  9.  £ 
1749  zu  Harderode,  gest.  16.  Dec.  1826  als  Vicepräs. 
Consist.  zu  Braunschweig;    Georg  Heinr.  Berkhan, 
stör  an  der  Katharinenkirche  zu  Hamburg,  geb.  30«  A 
1747  zu  Bofzen  im  Braunschweig.,   starb  7.  Decbr.  1 
(im  Nachtrage  S.  585) ;    Dr.  Karl  Friedr.  Theod.  JU 
ling,  Cons.-Rath  und  Senior  des  geistl.  Minist  in  Dan 
geb.  daselbst  6.  Novemb.  1754,  starb  16.  Juni  1827 ; 
Joh.  Lorenz  Blessig,  als  Theol.  und  akadem.  Lehrer  c 
gezeichnet  in  Strasburg,  geb.  13.  April  1747,  starb 
Febr.  1816;    Joh.  Bernhard  Ca/ Ilsen,  Ober-Cons^~H 
und  General- Superint.  zu  Rendsburg,  geb.  fu  Preetz 
Holstein.  23.  Aug.  1738,  starb  12.  Nov.  1806;    S.  L6. 
Joh.  j4ndr.  Gramer,  Canzler  der  Univ.  Kiel,  geb.  zu.  J 
Stadt  im  sachs.  Erzgeb.  29.  Jan.  1723,  starb  12.  Juni  17 
Georg  Christian  Dahme,  Gen. -Superint.  zu  Celle,  Co 
Rath  und  Dekan  des  Stifts  Bardowick,  geb.  8.  Qct.  1 J 
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starb  20.  Juni  1803;    Hermann  Christoph  Gott/r.  Bem- 
me, geb.  7.  Sept.  1760  zu  Mühlhause»  in  Thüringen,  starb 
21.  Dec  1822  alt  Gen. -Superint.  zu  Altenburg;    Si  28. 
Dr.  Thaddäus  Anton  Dereser,  geb.  11.  März  1757  zu  Fahr 
in  Würzburg. ,  starb  16.  Juni  1827  als  Domherr  u.  Prof. 
der  Theol.  in  Breslau  (nach  sehr  abwechselnden  Schick- 
salen);    Georg  Aloys  Dietl,  geb.  19.  Febr.  zu  Pressath  in 
der  Oberpfalz,  starb  27.  Mai  1809  als  geistl.  Rath,  Stifts- 
pfarrer und  Kanon,  in  Landshut;    S.  36.  Dr.  Joh,  Chri- 
stoph JD  oder  lein,  geb.  zu  Windsheim  20.  Jan.  1746,  starb 
2  Decbr.  1792  als  Prof.  der  Theol.  in  Jena;    S.  46.  Dr.  " 
Joh.  £*udw.  EwaUly  geb.  16.  Dec.  1747  zu  Dreieichenhaiti  s 
bei  Ottenbach,  starb  19.  März  1822  als  geistl.  Minist.-  und 
Kirchenrath  zu  Karlsruhe;    S.  54.  Jak.  Friedr.  Feddersen, 
geb.  31.  Juli  1736  zu  Schleswig,  starb  31.  Dec.  1788  als 
bischer  Cons.-Rath  und  Propst  zu  Altona ;    Karl  Gottlieb 
Fischer,  geb.  zu  Preussisch- Holland  9.  Oct.  1745,  starb 
19.  Sept.  1801  als  Pfarrer  am  grossen  Hospital  in  Königsberg ; 
David  Gottfr.  Gerliard,   geb.  zu  Herrenlauersitz  9.  Mai 
1734>  starb  30.  Aug.  1808  als  Cons.-Rath,  Prof.  u.  Haupt- 
post or  zu  St.  Elisabeth;    Nikolaus  Dietrich  Gieseke,  geb. 
zu  Günz  in  Niederungarn  2.  April  1724,  starb  23.  Febr. 
1765  als  Superintend.  und  Cons.- Assessor  zu  Sondershau- 
sen;   Joachim  Bernhard  Nikol.  Hacker,  geb.  11.  Novbr. 
1760  zu  Dresden,  starb  4.  Oct.  1817  als  Pfarr.zu  Zscbeyla 
bei  Meissen;    Joh.  Georg  Aug.  Hacker,  geb.  24.  Jan.  1762 
zu  Dresden,  starb  daselbst  21.  Febr.  1823  als  erster  Hof- 
prediger;   S.  75.  Joh.  Caspar  Häfeli,  geb.  1.  Mai  1754 
zu  Basadingen  im  Thnrgauischen^  starb  4  April  1811  als 
Superintendent  zu  Anhalt- Bernburg;    8.  81.  Dr.  Gottfr. 
Aug.  lAtdtv.  Hanstein,  geb.  7.  Sept.  1761  zu  Magdeburg, 
starb  25.  Febr.  1821  zu  Berlin  als  Propst  u.  s.  f.;    S.  9o. 
Dr.  Jleinr.  Philipp  Conrad  Henke,  geb.  zu  Hehlen  int 
Braunschweig.  3.  Juli  1752 >  starb  2.  Mai'  1809  auf  der 
ehemal.  Univ.  zu  Helmstädt,  berühmter  Lehrer  der  Theol.; 
S.  103.  Joh.  Gott  fr.  v.  Herder,   geb.  25.  Aug.  1744  zu, 
Menningen,  in  Ostpreussen,  starb  18.  Dec.  1303  als  Gen.- 
Supcrmt.  und  Vice- Präsident  des  Obercons.  in  Weimar; 
S.  121.  Hermann  Danhb  Hermes,  geb.  2.  Jan.  1734  zu 
Petznick  in  Pommern,  starb  als  Prof.  der  Theol.  in  Kiel 
12.  Nov.  1807,  nachdem  er  in  Berlin  unter  König  Fried- 
rich Wilhelm  H.  eine,   nicht  rühmliche,   Rolle  gespielt 
hatte;    Joh.  Aug.  Hermes,   geb.  zu  Magdeburg  24.  Aug, 
1736,   starb  6.  Jan.  1822  als  Superiut.  in  Quedlinburg, 
auch  durch  seine  frühem  Schicksale  berühmt;    S.  131« 
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7cV*.  Timotheus  Hermes ,  geb.  zu  Petznitk  1738 ?  Bruder 
des  H.  D.  H.,  aber  von  gäaz  anderer  Denkart,  starb  24. 
Juli  1621  v  alt  Superint  und  Pastor  Prim.  auch  Prof«  der 
Theo!,  au  Breslau;  S.  135*  Dr.  Joh.  Jakob  Hess,  geb.  in 
Zürich  21.  OcU  1741,  starb  29,  Mai  1826  ab  Anfistts 
daselbst;  Joh.  Christian  Hehnbaum ,  geb.  6*  Nov.  1747 
SU  Rodach,  starb  13.  Nov.  1825  ebendaselbst  als  Kirchen- 
rath und  Superint. ,  S.  147;  Dt.  Joh.  Friedr.  Wilhelm 
Jerusalem,  geb.  22.  Nov.  1709  zu  Osnabrück,  starb  2.  Sepf. 
1789  als  Yicepräsident  des  Consiatoriums  zu  Wolfenbüttel; 
S.  155.  Christian  Victor  Kindervater  >  geb.  1.  Jan.  1758 
zu  Ncunhciligen  in  Thüringen,  starb  9»  Mai  1806  als  Cous.- 
Ilath  und  Gen. -Superint.  zu  Eisenberg;  S.  158.  Dr.  Bern" 
hard  Klejecter,  geb.  zu  Hamburg  12.  Jan»  1760,  starb  in 
Leipzig  IQ.  Juni  1825,  als  Haupt pastor  zu  St.  Jakobi  in 
Hamburg;  S.  171.  Franz  Anton  Knittel,  geb.  3«  April 
1821  zu  Salzdahlum,  starb  10.  Dec.  1792  als  Consist.-Rath 
und  Gen.- 8 u perint.  zu  Braunschweig;  S.  176.  Dr.  Joh. 
Benjamin  Koppe ,  geb.  zu  Danzig  19.  Aug.  1750,  starb 
12.  Febr.  179 Ir  ak  Consist -Rath  und  erster  Hofprediger 
in  Hannover;  Christian  Hieronymus  Krämer,  geb.  21. 
Mai  1721  zu  Buxtehude,  starb  28.  Juli  1794  als  Ober- 
Conaist.-Rath  und  Hauptpaator  in  Itzehoe;  S.  189.  Joh. 
Caspar  lxtvater,  geh,  15.  Nov.  1741  zu  Zürich,-  starb  2. 
Jan.  1801  als  Pfarrer  an  der  Peterskirche  daselbst;  S.200. 
Carl  Benjamin  Lengnich,  geb.  zu  Danzig  19.  Febr.  1743, 
starb  5.  Nov.  1795  als  Prediger  an  der  Kirche  zu  St.  Ma- 
rien daselbst;  S.  204.  Dr.  Gottfr.  Less,  geb.  zu  Conitz 
in  Westpreussen,  starb  28.  Aug.  1797  als  erster  Hofpre- 
diger in  Hannover  (vorher  Prof,  der  Theol.  in  Göttingen) ; 
S.  213.  Dr.  Josiaa  Friedr.  Christian  Lößer,  geb.  zu  Saal- 
fcld  in  Thüringen  18.  Jan.  1752,  starb  als  Gen.-Su  perint. 
in  Gotha  4.  Febr.  1816  am  Altare  bei  der  Vorstellung  ei- 
nes neuen  Predigers  an  die 'Gemeinde  zu  Gamstädt,  ein 
aufgeklärter  Theolog;  S.  225.  Dr.  Joh.  Gottlob  Maresoll, 
geb.  25.  Decbr.  1761  zu  Plauen,  starb  15.  Jan.  1828  als 
Superint.  und  Pastor  an  der  Stadtkirche  in  Jena  (nach 
Zollikofers  Muster  als  Kanzelredner  gebildet);  S.  233. 
Dr.  Gabriel  Christian  Benjamin  Mose  he,  geb.  28.  Marz 
1731  zu  Grossen-£rich  im  Sondershauaischen,  starb  8.  Febr. 
1791  als  Pastor  zu  Frankfurt  am  Main;  S.  239.  Dr.  Joh. 
Lorenz  von  Mosheim,  geb.  zu  Lübeck  9.  Oct.  1694,  starb 
als  Kanzler  der  Univ.  zu  Göttingen  9.  Sept.  1755,  der  als 
Kanzelredner  nicht  minder  wie  als  Forseber  und  Schrift- 
steller der  Kirchengeschichte  Epoche  wachte;    S.  248. 
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Thaddäus  Müller,  gcK  tu  Luzern  2.  Od.  1763,  starb 
10*  April  1826  als  aufgeklärter  kathol.  Prediger  in  seiner 
Vaterstadt,  als  Freund  Keller'»  und  Hinsels  ausgezeichnet; 
StäA.  Balthasar  Munter,  geb.  zu  Lübeck  24.  März  1735, 
stirb  5.  Oct.  1793  zu  Kopenhagen  als  Prediger  an  der 
deuUcben  Petrigemeinde  daselbst*  dessen  noch  berühmte- 
rer Sohn,  der  Bischof  Dr.  Friedr.  Munter,  und  Tochter, 
Friederike  Brun;  beiläufig  S.  257  £  erwähnt  sind;  5.  260. 
Christoph  Friedr.  Neander,  geb.  26.  Dec  1724  zu  Ekau 

1802 


ia  Curland;  starb  21.  Juü  1802  als  Probst  der  Doblen'- 
seben  Diöccse  in  Curland,  auch  als  Liederdichter  berühmt; 
Johann  David  Nicolai,  geb.  zu  Hamburg  25.  Febr.  1742, 
Harb  3.  Apr.  1826  als  Dom  pastor  in  Bremen  (seine  Strei- 
tigkeiten daselbst  werden  sehr  milde  beurtheilt);    S.  271. 
Dr.  August  Hermann  Niimeyer,  geb.  zu  Halle  1.  Sept. 
1754,  starb  daselbst  7*  Juli  1828  ala  Kanzler  der  Univer- 
sität u.a.  f.,  durch  vielseitige  uud  wohlthatige  Wirksam* 
ieit  unvergesslich;    S.  284.  Christian  JViVieltn  Oemler, 
geb.  20.  Sept.  1?28,  starb  2.  Juni  1802  als  Weimarischer 
Consist-Rath  und  Superint  zu  Jena ;    Joh.  Samuel  Pat*key 
geb.  zu  Frankfurt  an  der  Oder  24.  Oct.  1727,  starb  14. 
Dec.  1787  ala  Pastor  und  Senior  des  Minist,  der  Altstadt 
Magdeburg ;  K  Johann  Georg  Fjranger,  gdb.  5.  Aug.  1745 
zo  HiJdburghausen,  starb  10.  Juli  1790  ala  Hofprediger 
*u  Meiaingcn;    S.  297.  Johann  Carl  Pischon,  geb.  zu 
Cottbus  12.  Oct.  1764,  atarb  16.  Nov.  1805  ala  Hof 7.  und 
Garnisonprediger  und  Inspector  der  reform.  Schulen  zu 
Potadam;    Dr.  Joh.  Heinr.  Pratjie,  geb.  aui  Horneburg  im 
Brembchen  17.  SeptJ  1710,  atarb  ala  Generalsupcrintendent 
der  Üerzogtbümer  Bremen  und  Verden  zu  Stade  1.  Febr.. 
t/91;   S.  306*  Dr.  Johann  Jakob  Rambach,  geb.  zu  Teu- 
pitx  in  der  Mittelmark  7.  Mär«  1737,  starb  ala  Pastor  an 
der  MicbaelUkirche  in  Hamburg  6.  Aug.  1818;    S.  315. 
Dr.  Franz  Volhmur  Reinhard,  geb.  12.  März  1755  zu 
Bohnenstrauaa  im  Pfalz  «Sulzbachischen,  atarb  zu  Dresden 
ö.  SepL  1812  ala  Ober  b  of  p red  ige r,  Consist.-  und  Kircheib 
**Üi;   S.  333.-  Friedrich  Gabriel  Resewitz,  geb.  1725  zu 
Berlin,  Abt  im  Kloster  Bergen,  starb  zu  Magdeburg  30. 
(ta*.  1806;   S.  336.  Conrad  Goulieb  Ribbect,  geb.  21. 
Üarz  1759  zu  Stolpe  in  Hinterpom ruern,  starb  28.  Juni 
182ö  als  Ober-Consist.-Rath  und  Propst  in  Berlin,  Ritter 
des  rothen  Adlerordeils  2ter  Classc  mit  Eichenlaub.  S.341. 
Dr.  Joh.  Georg  Roeenmiiller,  geb.  zu  ümmerstedt  im  Hild- 
Burgk,  ia  Dec  1736,  sUrb  14.  März  1815  als  Superint. 
uud  erster  Prof.  der  Theologie  ia  Leipzig;    S.  353.  Dr. 
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Aug.  Friedr.  Wilh.  Sack,  geb.  4.  Febr.  1703  zu  Harde- 
rode im  Anhalt-  Bernburg  ischen,  starb  22«  April  1780  als 
Ober-Consist.-Rath  u.  s.  f.  in  Berlin,  toleranter  Theologe 
S.  361.  Dr.  Friedr.  Saniuel  Gottfried  Sack,  geb.  zu,  Mag- 
deburg 4.  Sept.  1738,  starb  2.  Qct.  1817  als  Bischof  der 
evangel.  Kirche  in  Berlin;  S.  367.  Dr.  Joh.  Christoph 
Sülfeld,  geb.  28.  April  1760  zu  Nettelkamp  bei  Uelzen, 
starb  2.  Dec.  1829  als  Abt  zu  Loccum  und  Consistorial- 
Director  zu  Hannover;  S.  374.  Christian  Gotthilf  Salz-, 
mann,  geb.  zu  Sömmerda  1.  Juni  1744,  starb  31.  Oct.  1811 
als  Directpr  des  Instituts  zu  Schnepfenthal,  das  er  1784 
gegründet  hatte;  S.  383.  Dr.  Nicolatis  Sander,  geb.  zu 
Köndringen  im  Grosth«  Baden  22.  Sept.  1750,  starb  21. 
Jan.  1824  als  Oberkirchenrath  zu  Karlsruhe;  Adam  Ben"  - 
jamin  Sattler,  geb.  zu  Breslau  22.  Dec.  1753,  starb  da- 
selbst 18/  Dec.  1827  als  Archidiakonus  an  der  Magdale- 
nenkirche;  S.  394.  Dr.  Johann  Adolf  Schinmeier,  geb. 
31.  MÜrz  1733  zu  Stettin,  starb  2.  Mai  1796  als  Superin- 
tendent in  Lübeck ;  S*  401.  Dr.  Johann  Adolph  Schlegel, 
geb.  zu  Meissen  18.  Sept.  1721,  starb  16.  Sept.  1793  als 
CoiisiäL- Rath,  Superint.  und  Pastor  in  Hannover,  auch 
durch  poetische  und  literarische  Arbeiten  ausgezeichnet; 
S.  409.  Karl  August  Moritz  Schlegel,  ältester  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  zu  Hannover  26.  Sept.  1756,  starb  29.  Jan. 
1826  als  Gen.- Superintendent  zu  Harburg;  Christian 
Friedr.  Traugott  Schwenke,  geb.  5.  Dec  1763  zu  Satia- 
dorf,  starb  22.  Juli  1827  als  Prediger  daselbst;  Christian 
Heinrich  Seidel,  geb.  31.  Jan.  1743  zu  Iiischwang  im 
Salzburgischen,  starb  30»  Jan.  1787  als  Diakonus  an  der 
Sebaldskirche  in  Nürnberg;  S.  422.  Dr.  Georg  Friedr. 
Seiler,  geb.  zu  Creussen  bei  Baireuth  24.  Oct.  1733,  starb 
13.  März  1807  als  geh.  Kirchenrath,  Superint.  und  Prof. 
der  TheoL  in  Erlangen ;  S.  434.  Dr.  Johann  Fsaias  Sil- 
berschlag, geb.  zu  Aschersleben  16.  Nov.  1721,  starb  22. 
Nov.  1791  in  Berlin  als  Ober~Consi»t.~Rath  und  Prediger 
an  der  Dreifaltigkeitskirche  zu  Berlin,  mehr  als  Mathe- 
matiker und  Mechaniker  denn  als  Theolog  und  Kanzel- 
redner bekannt,  obgleich  der  Verf.  ihn  in  letzterer  Be- 
ziehung rühmt;  Jo/umn  Gottfried  Sillig,  geb.  zu  Wald- 
heim  13.  Aug.  1734,  starb  22.  Mai  1792,  wegen  mehre- 
rer Sonderbarkeiten  seines  Diakonats  in  Döbeln  entsetzt. 
1790;  S.447.  Christian  Friedr.  Sintenis,  geb.  zu  Zerbst 
12.  MHrz  1750,  starb  31.  Jan.  1820  daselbst  als  Prof.  der 
Theo],  am  Gymnasium,  Consist.-  Math  und  Pastor  an  der 
Trinh>Kirche;    Dr.  Carl  Gottlob  Sonnlag,  geb.  zu  Rade- 
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berg  21.  Aug.  .1765» .  starb  als  Gen.-Superint.  und  Präses 
des  Oberconsistoriums  in  Riga  17.  Juli  1827;    S.  463.  Dr. 
Joh.  Joachim  Spalding,  geh.  1.  Nor.  1714  zu  Triebsees 
in  Schwedisch -Pommern,  starb  26.  Mai  1804  als  Ober- 
Consiat—Rath  und  Propst  an  der  Nikolaikirche  zu  Berlin; 
Dr.  Johannes  Spieker,  geb.  26.  März  1756  zu  Wolfsbagen 
in  Niederhessen,  starb  18.  Apr.  1825  als  Prof.  der  Theo!., 
Decan  und  erster  Pfarrer  zu  Herborn,   vornehmlich  ala 
Katechet  ausgezeichnet;    Heinrich  Theodor  Stiller ,  geb.. 
zu  Strehlen  in  Schlesien  21.  April  1765,  starb  23.^Sept. 
18J28  ala  Ober- Co nsist. -Rath  und  erster  Stadtpfarrer  der 
Protestant.  Gemeinde  in  München;    Christian  Goitlieb 
Friedr.  Stowe,  geb.  su  Werneuchen  bei  Berlin  8.  Ndvbr. 
1756,  starb  3.  Juni  1824  ala  Oberpfarrer  und  Superint. 
zu  Potsdam;    8.  486.  Johann  Jakob  Stolz,  geb.  31*  Dec. 
1763  in  Zürich,  starb  daselbst  12.  März  1821,  nachdem 
er  10  Jahre  vorher  seine,  Aemter  in  Bremen  niedergelegt 
hatte;    S.  489.  Dr.  Gottlob  Christian  Storr,  geh,  10.  Sept. 
1746  an  Stuttgart,  starb  17.  Jan.  1805  daselbst  als  Ober- 
hofprediger und  Cons ist. -Rath;    S.  495«  Christoph  Chri- 
stian Sturm,   geb.  zu  Augsburg  25.  Jan.  1740,  starb  26. 
Aug.  1786  als  Hauptpastor  an  der  Peterskirebe  in  Harn« . 
bürg;    S.  502.  Dr.  Friedrich  Gottlob  von  Süsskind%  geb. 
17.  Febr.  1767  zu  Neuenstadt  am  Kocher,  starb  12.  Nov. 
1829  als  Director  des  Studienraths  zu  Stuttgart,  Prälat, 
Comtbur  des  Würtemb;  Civil- Verdienstordens  und  Ritter 
des  Ordens  der  Würtemb.  Krone;    S.  506.  Dr.  Wilhelm 
Abraham  Teller ,   geb.  zu  Leipzig  9.  Jan.  1734,  starb  8. 
Dec.  1804  als  Ober -Consist.- Rath  in  Berlin  und  Propst 
zu  Cölu;    S.  515.  Johannes  Tobler^  geb.  zu  St.  Margare- ^ 
then  im  Rheinthale  10.  April  1732,  starb  3.  Febr.  1808 
als  Archidiakonus  zu  Zürich  nnd  Chorherr  des  Stifts  zum 
grossen  Münster;    S.  518.  JoJbob  Elias  Troschel,   geb.  zu 
liciligenbeil  im  Preussiscben,  starb  17.  Sept.  1807  als  er- 
ster Diakonus  an  der  Petrikircbe;    S.  525.  Dr.  Heinrich 
Gottlob  Tzschirner,  geb.  14.  Novemb.  1778  zu  Mitweyda, 
atarb  17.  Febr.  1828  als  Prof.  der  Theol.  und  Superint* 
zu  Leipzig;    S.  544.  Dr.  Aug.  Georg  Uhle,  geb.  16.  Jan. 
1767  zu  Braunschweig,  starb  12.  Mai  1804  als  Consist^ 
Rath  und  Gen.- Superint.  zu  Calenberg;    S.  552.  Samuel 
Friedr.  Unselt,  geb.  1742  in  Danzig,  starb  1.  Mai  1790 
als  Landprediger  zu  Güttland;    S.  556.  Dr.  Valentin  Carl 
Veillodter ,  starb  9*  April  1828  als  Hauptprediger  an  der 
St.  Sebaldkirche  in  Nürnberg;    Friedr.  IVilh.  JVedag, 
geb.  im  Sept.  1758  zu  Neuenrade  in  der  Grafscb.  Mark* 
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starb  18.  Mai  1799  als  Prediger  der  reform.  Gemeinde  in 
Leipzig  ;    S.  566.  Georg  Christian  Erhard  PVestphal,  geb. 
1761  an  Quedlinburg,  starb  2.  Dec  1808  als  Oberpfarrer 
lind  Consisi.-H.ath  zu  Halle;    Hermann  Erich  Winkler, 
geb.  zu  Hüdesheim  11.  April  1738,  «Urb  1&  März  1793 
zufolge  eines  Schlagflusses,  der  ihn  auf  der  Kanzel  traf, 
da  er  noch  nicht  den  ersten  Theil  seiner  Antrittspredigt 
als  Superin Jendent  zu  Lüneburg  beendigt  hatte;  Hein- 
rich Zeise>  geb.  zu  Hadersleben  im  Herzogthum  Schleswig 
18.  März  1718,  starb  16.  März  1794,  als  Prediger  in  Al- 
tona ;   S.  58(X  Johann  Friedr,  Zöllner 9  geb.  24.  Apr.  1753 
zu  Neudamm  in  der  Neumark,  starb  12.  Sept.  1804  als 
erster  Prediger  an  der  Marienkirche   und  Mitglied  der 
Berlin.  Akad.  der  Wissenschaften ;    S.  586.  Georg  Joa- 
chim ZollLkoJer,  geb.  5.  Aug*  1730  zu  St.  Gallen,  starb 
1788  22.  Jan«  als  deutscher  Prediger  an  der  reform irten 
Gemeinde  in  Leipzig.    Hier  heisst  es  mit  Recht:  Finia 
coronat  opus.    Denn  er  war  ja  einer  der  vorzüglichsten 
und  einflussreichsten  Kanzelredner,    da  in  der  ganzen 
Reibe  manche  stehen,  die  kaum  als  Kanzelredner  zu  nen- 
nen waren,  wenn  sie  auch  durch  ihre  Aemter  oder  ge- 
lehrten Schriften  sieh  auszeichneten.    Dagegen  fehlen  an- 
dere, die  mehr  einen  Platz  verdienten,  wie  S.  F.  N.  Mo- 
rus.   Die  Schilderungen  der  Aufgenommenen  sind  bald 
allseitiger  und  umständlicher,  bald  kürzer,  aber  durch  ab- 
wechselnde Mannichfaltigkeit  anziehend.    Ein  besonderes 
Verdienst  hat  der  Vfr.  sich  durch  die  beigefügten  Schrif- 
tenverzeichnisse gemacht 

Leben  des  Dr.  Philipp  Doddridge.  Mit 
einem  Auszüge  seiner  Schrift:  Veber  den  Anfang 
und  Fortgang  der  Gottesfurcht  in  der  Seele.  Frei 
nach  dem  Englischen  bearbeitet  pon  Af.  Karl 
Chrietian  G  o  ttlieb  Schmidt,  Lehrer  an  der 
Domschule  zu  Naumburg.  Greiz  1830,  Henning. 
206  &  8.   16  Gr. 

Dem  biographischen  Aufsatze  liegt  zum  Grunde  die 
Lebensbeschreibung  Doddridge'*,  welche  sein  Freund  Or- 
ton  1765  herausgegeben  und  Lindner  verdeutscht  hat'.  Ea 
ist  das  fromme  Leben  Dr.  Doddridge's  (geh.  26.  Juni  1702, 
gest.  als  Pastor  in  Norjhampton  26.  Oct.  1751)  meist  mit 


seinen  eigenen  Worten  aus  seinen  Tagebüchern,  beschrie- 
ben; sein  Verhalten  als  Erzieher,  Aufscher  und  Jugendlchrer 
ist  belehrend  dargestellt.    Die  Schrift,  aus  welcher  S.  129« 
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ein  Auszug  mftgetheilt  ist  nach  Munter 's  Uebersetzung, 
wird  vom  Hrn.  Schm.  eine  der  vortrefflichsten  and  gemein- 
nützigsten genannt,  und  sie  verdient  aach  jetzt  gelesen 
und  ihre  Lehren  in  die  Gesinnung  und  das  Gefühl  auf- 
zu  werden.    Einige  Gebete  schliessen  sie. 


*  i 

Theologische  Literatur. 

Tubinger  Zeitschrift  für  Theologie.  Unier  Mit- 
.  wirkung  mehrerer  Gelehrten  (r),  namentlich  der 
Mitglieder  der  evangelisch- theologischen  Fakul- 
tät, Dr.  Kern,  Dr.  ßaur,  Dr.  Sohmid,  her- 
ausgegeben  von  Dr.  J oh.  Christian  Friedr. 
St  eude  /,  ord.  Prof.  der  Theol.  Jahrgang  1830«  " 
'  Pier  Hefte.    Tübingen,  bei  Fuesi 

Diese  Zettschrift  ist  eine  Fortsetzung  der  unter  glei- 
chem Titel  1828  und  1829  bei  Osiander  erschienenen, 
nur  mit  etwas  veränderter  Einrichtung.  Es  schien  den 
Hermsgebern  noth  wendig,  vierteljährig  ein  Heft  heraus-; 
zugeben,  um  dem  Gange  der  theologischen  Literatur  in 
ihren  bedeutendem  Erscheinungen  folgen  zu  können,  ab 
dass  über  deren  Charakter  und  Begründung  eine  Stimme 
abgegeben  werde.  Die  dabei  befolgten  Grundsätze  einer 
gründlich  ernsten,  freiiöirthig- milden  Wahrheitsliebe  sind 
nicht  geändert.  Erstes  Heß  (177  S.  8.):  S.  i— 48.  Ueber 
das  bei  alleiniger  Anerkennung  des  historischen  Christus 
*ich  für  die  Bildung  des  Glaubens  ergebende  Verfahren. 
Sendschreiben  Dr.  Steudens  an  Hrn.  Dr.  Schleie rmacher 
1\n  Bezug  auf  dessen  2  Sendschreiben  an  Dr.  Lücke,  in 
UMmann's  und  Umbreit's  Theolog.  Studien  und  Kritiken 
S.  IL),  von  dessen  Ansichten  Hr.  St,  häufig  abweicht,  ob 
—  gleich  mit  ihm  übereinstimmt  in  dem  Grundprincipe, 
der  Gehalt  unsers  christlichen  Lebens  und  also  auch 
Inhalt  des  dasselbe  bedingenden  oder  über  seine  Be- 
dingungen uns  verständigenden  Glaubens  rein  und  ohne 
den  Einfluss  philosophischer  Speculation  auf  den  rem 
historisch  aufgetretenen  Christus  zurückgeführt  werden  . 
müsse,  ß.  49 —  89.  Die  Lehre  des  Joh.  Scotus  Erigenü 
(eines  gelehrten  Mannes  und  scharfsinnigen  Denkers  im 
9ten  Jahrb.,  dessen  Hauptwerk  die  libri  V  de  divisioue 
natarae  sind)  vom  Wesen  des  Bösen  nach  ihrem  Innern 
Zusammenhange  (mit  der  Lehre  von  Cfott  und  dessen 
Verhältniss  zur  Well)  und  mit  Rücksicht  auf  einige  ver- 
wandte Systeme  der  neueren  Zeit,  dargestellt  vom  Reo. 
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M.  Fronmüller,    Scotus  war  der  Erste,  der  nicht  nar  mit 
Bcwusstseyn  die  Philosophie  auf  das  Christenthum  an- 
wandte, sondern  beide  in  einer'  hohem  Einheit'  zu  be- 
greifen sachte«     Das  Christliche  erscheint  bei  ihm  als 
rational  und  das  wahrhaft  Vernünftige  als  identisch  mit, 
dem  Christlichen.     Diese  Abh.  ist  fortgesetst  und  been- 
digt H«  3«  S.  74 — 105,  wo  nach  Auseinandersetzung  der 
eignen  Ansichten  desselben'  vornehmlich  der  wahren  Ver- 
wandtschaft mit  Spinoza's  und  Schleierin  acher's  .  Lehre 
vom  Bösen  dargestellt  und  letztere  ausführlich  erläutert 
ist.    Uebrigcns  hat  Scotus  noch  ein  Werk  de  praedesti- 
nalione  zur  Widerlegung  Gottscbalks  geschrieben ,  siber 
die  Schrift  von  der  Eucharistie  wird  ihm  von  Lau/9  in 
der  neuesten  Untersuchung  in  Ullmann's  und  Umbreit'a 
Theolog«  Stndien  und  Kritiken  Bd.  I.  H.  4.  abgesprochen« 
aus  innern  Gründen«    S.  90—113.  Neander^  der  Kirchen- 
historiker.  Auch  diese  Abh«  ist  im  2ten  H.  S.  149 — .178. 
fortgesetzt  und  beschlossen  (von  einem  ungenannte.}  Vf., 
oer  sich  dabei  vornehmlich  auf  den  christlich  religiösen 
und  philosophischen  Standpunct  der  CharakteriatijL  be- 
schränkt,   die  Vorzüge  der  Kirchengeschichte  Neanders 
aber  genauer  entwickelt  und  durch  geistreichen  Auszug 
aus  derselben  dargestellt  hat«  —  S.  114—126.  Ueber  ei- 
nen häufig  übersehenen  Punct  in  der  Lehre  der  Ebioni- 
ten von  der  Person  Christi,  vom  Repetent  M.  Schnecken- 
burger.    Er  bestreitet  die  alte,  auch  vom  Li c.  Lange  bei- 
behaltene Meinung,  das«  die  Ebioniten  in  Christo  einen 
blossen  Menschen  gesehen  hätten ,  und  behauptet  (mit 
Neander),  dass  auch  unter  den  Ebioniten  theosophischo 
Speculationen  über  die  Person  Christi  im  Schwange  ge- 
gangen sind,  so  wie  überhaupt  theosopbische  und  christo- 
aophische  Speculationen  mit  cras*jüdü»chen>  fleischlich- 
auss etlichen   Vorstellungen  damals    nicht  ungewöhnlich 
warenf  wodurch  sich  die  Widersprüche  in  dein  Systeme 
des  Cerinthua  leicht  auflösen.    Vornehmlich  zeigt  er  (ge- 
gen Gieseler),  dass  die  Ebioniten  des  Epipbaniua  nicht  für 
ausgeartete^  welche  elcesaitische  Grundsätze  mit  ebionit. 
vermischt  hätten,  sondern  4ur  die  alten  Ebioniten  zu*  iial- 
ten  sind)  auch  der  Zusammenhang  der  Ebioniten  mit  den 
Essäern  behauptet.  —  S.  126— 129.  Neue  Erklärung  der 
Paulinischen  Stelle  Rom.  5,  12.  Vom  Rep.  Finckh.  (Die 
Erklärung:  propterea  quod  omnes  peceaverunt,  passe  nicht 
in  den  Zusammenhang)  sondern  icp  $  bedeute  nach  dem 
Paulin.  Sprachgebrauch  wiewo/d  (z.  B«  2  Kor«  5,  4«  Phü. 
3/  12.  4,  10.):  durch  einen  Menschen  ist  die  Sünde  in 
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die  Welt  gekommen  und  durch  die  Sünde  der  Tod,  und 
auf  diese  IVeise  ist  der  Tod  zu  allen  Menschen  hindurch- 
gedrungen, wiewohl  alle  gesündigt  haben.    Weder  von 
der  grammatischen  Richtigkeit  noch  von  der  Angemessen- 
heit dieser  Erklärung  zur  Argumentation  des  Apostels  ist 
Ref.  überzeugt.    —   S.  130  —  142.  Bemerkungen  zu  dem 
Aufsatz  in  der  Evang.  Kirch.  Zeit  Bd.  IV.  H.  3.  Nr.  22 
bis  25  (März  1829,  S.  169  ff.),  »Christus  und  unser  Zeit- 
alter in  Bezug  auf  die  Ehebündnisse  zwischen  Geschiede- 
nen.*   Von  Dr.  Steudel  (der  in  einer  vorausgeschickten 
Note  sein  Urtheil  über  die  Berlin.  Evangel.  Kirch.  Zeit, 
abgibt,  das  sehr  gemässigt  ist.    Seine  eigne  Meinung  geht 
dahin,  dass,  wo  ein  christlicher  Sinn  herrscht,  aus  die- 
sem heraus  niemals  eine  Ehescheidung  sich  ergeben  könne. 
(Aber  wie  nun,  wenn  bloss  auf  der  einen  Seite  ein  un- 
christlicher Sinn  herrscht,  der  den  christlichen  der  an- 
dern nicht  dulden  mag,  sogar  verderben  kann  ?    Soll  der 
Geschiedene  keine  andere  Verbindung  eingehen  dürfen, 
die  seinem  christlichen  Sinne  entspräche  und  denselben 
belebte?)     S.  142  —  154.  Die  Bürger  in  Ulm  der  Zwing- 
lischen  Confession  zugethan,    vom  Pfarrer  Weyer  mann 
in  Wirtingen  (der  schon  Nachrichten  von  Ulmern  her- 
ausgegeben  hat).     Conrad  Sam  (1515 — 1524),  Prediger 
in  Breckenheim,  war  der  Erste,  der  in  Wintern  berg  die 
evangel.  Lehre  predigte,  und  1524  nach  Ulm  berufen,  sie 
da  vortrug,  aber  1525  sich  öffentlich  für  Zwingli's  nnd 
Oekolampad's  Ansichten  erklärte,  so  dass  Zwingh's  Lehre 
sich  immer  weiter  in  Ulm  verbreitete  und  seit  1531  vor- 
züglich sich  daselbst  befestigte.    Auch  auf  die  Kloster  in 
Ulm  wirkte  der  Zwinglianismus.    Ulm  musste  nun  zwar 
Karra  V»  Interim  1548  annehmen,  dem  ungeachtet  stellte 
seit  1552  M.  Johann  Reissenzein  den  Zwinglianismus  wie- 
der her ,  allein  der  von  Strassburg  nach  Ulm  berufene 
Prediger,  Dr.  Ludwig  Rabus  (1556),  war  sein  heftiger 
Gegner ,   und  unterschrieb   die,  Formula  Concordiae  am 
2.  Aug.  1552,  und  nach  dessen  Tode  (22.  Juli  1592)  prer 
digte  Johann  Veeseubeck  (gest.  29.  Juni  1612)  noch  stren- 
ger gegen  die  Calvinisten.    Die  letzten  Reste  des  Zwing- 
lianismus vertilgten  der  Öenior  Balthasar  Gockel  (starb 
1656)  nnd  Dr.  Elias  Veiel  (Superintendent,  starb  1706). 
8.1M  — 176.  Zum  Andenken  Friedr.  Gottlieb  von  Siiss- 
iinafs,   Rede  bei  dessen  Gedäehtniss  im  evangel.  theolog. 
SeminsLrium  am  10.  Dec.  1829  gehalten  von  Dr.  Steudel, 
nebst  Verzeichnis  seiner  Schriften. 
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Zweites  Htftt:  <90  8.  in  8.  . 
Ueber  da»  Leben  in  Gott  und  dessen  Zusammenhang 

mit  der  Erlösung.  Vom  Prof.  G.  &  Kirn,  Pfarrer  in 
Dürrmenz,  S.  1 — 38.  Die  Aufgabe  ist,  zu  zeigen,  welche 
Bedeutung  tfie  Idee  des'  Lebens  in  Gott  habe  in  Ruck- 
sicht der  durch  Christus  gestifteten  Erlösung,  was  diese 
demnach  sey  und  was  sie  wirke.  Das  Leben  in  Gott 
muss  theils  in  ewiger  Verbindung  mit  der  Welt,  theils 
als  etwas  an  der  Welt  Verschiedenes,  das  sich  uns  Men- 
schen offenbart,  als  ßewusstseyn,  Persönlichkeit,  gedacht 
werden;  das  göttliche  Leben  ist  in  Christus  erschienen 
und  diese  Erscheinung  ist  die  Grundlage  der  Erlösung 
des  'menschlichen  Geschlechts;  der  Zweck  der  Erlösung 
ist  die  allseifige  Vollendung  der  Lebensgemeinschaft  mit 


atische  Dunkelheit)  S.  39  —  75.  Ueber  den  Knecht  Jeho- 
▼ens.  Ob  und  in  welchem  Sinne  der  ächte  Jesaja  dessen 
Idee  erfassen  konnte?  Von  Dr.  Strudel,  mft  Beziehung 
auf  zwei  Abhandlungen  von  Hrn.  Dr.  Uüibreit  (zufolge 
eines  frühem  Programms  von  Hrn.  Dr.  Steurfel,  und  mit 
Rücksicht  auf  Prof.  Stä/ielm's  Bemerkungen  über  Jesaias 
40  — 66.  Dr.  Ümbreit  betrachtet  den  Messias  als  das  eigent- 
liche Collect ivum  aller  Knechte  Gottes ;  er  werde  bespro- 
chen als  eine  gegenwärtige  Person,  ein  Messias  -Idea!> 
welchem  drei  Begriffe,  Volk,  besserer  Theil  des  Volks 
nnd  Prophetenstaud,  in  ihrer  concreten  Wirklichkeit  zum 
Gründe  liegen.  Dabei  stellten  sicli  Hrn.  St.  zwei  Fragen 
daV:  1.  Kann  die  Idee  des  Knechts  Jehovens  zu  Bezeich- 
nung des  Messias den  Orakeln  Jes.  49—66.  bei  der 
Voraussetzung  nicht  erwartet  werden,  das*  tfe  dem  ächten 
Jesaias  angehören?  2.  Finden  wir  die  Beziehung :  Knecht 
Jehovens,  dem  Messias  nur  in  so  weit  beigelegt,  dass  sie 
für  ihn  als  das  CollecHvum  oder  Ideal  des  israelitischen 
VoHls'j  seines  bessern  T heiles  und  des  Prophetenstandes 
hervortritt?  Diese  werden  frun  hier  erörtert  und^die 
Beantwortung  führt  zu  dem  Resultat:  das  jüdische  Volk 
darf  den  Muth  auch  unter  drohenden  Gefahren  und 
schweren  Leiden  nicht  sinken  lassen;  es  muss  steh  nur 
treu  an  Gott  halten  ;  es  wird  in  seine  arten  Verhältnisse 
zurückkehren  und  der  erkohrenste  aller  Knechte  Gottes  — 
durch  Leiden  und  Tod  —  hebt  das  Volk  einst  zuni  herr- 
lichsten Wohlstände.  3.  S.  75  —  133.  Ueber  den  wahren 
Begriff  des  fototioats  Xa/.uv,  mit  Rücksicht  auf  die  neue- 
sten Untersuchungen  hierüber  (Tbcol.  Stud.  und  Krit.  von 
Dr.  Ullmaun  und  Dr.  Umbreit,  Bd.  II.  und  Jahrg.  18^0)- 


Christus.    (In  der  ganzen 
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Von  Dr.  Saar.   (Es  sind  die  Abhh.  von  Prof.  Bleek  und 
Dr.  Olshausen.)    Der  Verf.  findet  in  der  religiösen  un- 
gewöhnlichen Sprechweise  nicht  ein  eigentliches  Wunder, 
wohl  iber  ein  Charisma,  in  welchem  sich  die  wahrhafte 
Wirksamkeit  des  göttlichen  Geistes  darlegte.   4  S.  133— r 
149.  Nachtrag  zu  vorstehender  Abhandlung,  von  Dr.  Sieu- 
dtl  (der   in  einigen  Puncten  von  seinem  Collegen  ab- 
weicht).   Da  die  dabei  gemachten ,  aber  schwer  befriedi-  - 
gend  für  alle  zn  erweisenden,  Voraussetzungen  so  ver- 
schieden sind,  so  wird  auch  die  Erklärung  "des  Charisma 
(denn  das  war  es  allerdings)  immer  sehr  verschieden  aus- 
fallen.   5.  8.  178  —  1U0.  Noch  Etwas  über  den  behaupte- 
ten Widersprach  zwischen  Paulus  und  Jacob us.    Von  Hep. 
IL  Schneckenburger.    *Der  ganze  Unterschied  zwischen  , 
beiden  besteht  darin,  dass  Jakobus  vornehmlich  die  im  ' 
Handeln  zu  erweisende  Energie  des  Glaubens,  die  von; 
Werkgerechtigkeit  freie  Hingebung  desselben  an  die  Gnade 
hervorhebt,  und  dass  Jakobua  mit  seinen  Gegnern  auch 
seben  die  blosse  Theorie  Glauben  nennte 

Drittes  Heß:   182  S.  8.  , 
S.  1  — 15.  Ankündigung  der  dritten  Jubelfeier  der 
Augsburg.  Confession  in  Tübingen  in  dem  Programme  des 
Dr.  Sttudsl  (Exponuntur  rationes,  quibus  catholicae  etiam 
non   minus   quam  evangelicae  ecclesiae  membra  memo- 
riam  oblaUe  Augustanae  Confessionis  aequä  laetaque  mento 
recolere  possint).    Der  Inhalt  des  Programms  ist  deutsch 
und  kurz  angegeben«   Die  Gründe,  aus  welchen  die  Mit- 
glieder der  kathol.  so  gut  als  die  der  evangel.  Kirche  dae  > 
Andenken  an  die  Uebergabe  der  Augsb.  Conf.  mit  Gleich« 
muttx  und  froher  The i Inahme  begehen  können,  sind:  1« 
Die  A.  C  hatte  die  Absicht,  den  Zwiespalt  in  Güte  und 
Freundschaft  beizulegen  und  eine  christl.  Einigkeit  zn  er* 
zeugen  ;  2.  gibt  sie,  in  einem  leichten  Ueberblick  die  Lehre 
des  Protestantismus,  was  die  Katholischen  bewog,  gleich- 
falls von  ihrem  Glauben  eine  bestimmte  Rechenschaft  zu 
geben;    3.  sie  zeigt,   welche  gemeinschaftliche  religiöse 
Wahrheiten  beide  Kirchen  besitzen;   4.  sie  hat  die  rei- 
nen Ergebnisse  treuer  Schriftforschung  auigemittelt;    ö.  in 
ihr  apriebt  sich  schon  ein  Geist  der  Ausgleichung,  der 
su  schonen  Hoffnungen  berechtigt,  aus«    Es  ist  dabei  we- 
niger um  einzelne  Lehren  als  um  Grundsätze,  auf  wel- 
che jede  Angelegenheit  des  christl.  Glaubens  zurückzufüh- 
ren ist,  zn  thun.    (Aber  eben  deswegen  möchten  wir  die 
esjM  Annäherung  mancher  evangel«  Theologen  an  kathol. 
Principien,  z.  B.  die  Traditionen,  nicht  zn  Gründen  des  » 
AÜg.  1831.  JBd.  III.  Ä.  2.  P 
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Freude,  sondern  der  Befürchtung  für  ächte  Protestanten, 
deren  Glaube  nur  auf  der  heil.  Schrift  und  Vernunft  be- 
wiht,  rechnen.)   2.  S.  15 — 47.  Rede  bei  der  Sacularfeier 
der  Uebergabe  der  A.  <?•,  gehalten  den  27.  Juni  1830, 
Toin  Prof.  Dr.  Kern.    Ueber  die  Geltung  der  symbolischen 
Bücher  unserer  evangel.  lutherischen  Kirche.  Zuvörderst 
werden  symbolische  Bücher  und  Bekenntnissschriften  von 
einander  unterschieden ,  indem  nicht  alle  letztere  *tt  den 
erstem  gehören.     Die  Verbindlichkeit  zur  Festhaltung 
des  eingeführten  Symbols  beruht  auf  der  fortgehend  er- 
neuerten   Anerkennung  desselben.      Das   Symbol  kann 
keine  unbedingte  Geltung  für  immer  haben;  denn  das  in 
der  Stiftung  der  evang.  Kirche  selbst  wirksame  Bildung«- 
prineip  ist:   Freiheit  in  der  Erforschung  der  Wahrheit 
und  das  Bewusstseyn,  dass  es  in  religiösen  Dingen  keine 
andere  wahrhafte  Befriedigung  gebe,  als  allein  durch  freie 
Uebeneugung.   Protestanten  haben  nicht  nur  das  Recht, 
Bondern  selbst  die  Pflicht  zum  Weiterfortschreiten.  Un- 
sere  symbol.  Bücher  legen  nur  das  Bekenntnis*  ab  von 
dem,   was  derzeit  der  gemeinsame  Glaube  der  evangel. 
Christen  sey,  nicht  was  er  für  immer  seyn  und  bleiben 
soll.     Selbst  die  Concordienformel  gibt  nur  die  Ächten 
prophetischen  und  apostol.  Bücher,  d.  i.  die  heil.  Schrift, 
als  einige  Richterin,  Regel  und  Richtschnur  aller  Lehren 
an*    Was  in  einigen  Aeusserungen  derselben  mit  diesem 
Grundsatze  zu  streiten  acheint,  wird  eben  so  gut  besei- 
tigt, als  der  aus  einem  angenommenen  Verhältnisse  der 
Kirche  zum  Staate  hergeleitete  Grund  zum  Pesthalten  an 
einem  Symbol  gehörig  beschränkt  (S.  31  ff.)  und  S.  40  ff. 
die  Art  und  Weise,  wie  mit  dem  Fortechreilen  in  der 
Ausbildung  der  religiösen  Erkenntnis*  und  Lehre,  die 
Einheit  der  Kirche  durch  Anschliessen  an  den  sanetionir- 
ten  Ausdruck  des  Gemeinbewusstseyns,    das  Symbol  zu 
verknüpfen  sey,  ansgemittelt  und  entwickelt ;  in  einer  An- 
merkung aber  (S.  43  ff.)  des  Prof.  Scheidlcr  Behauptun- 
gen in  der  Oppositionsschrift  für  Theologie  und  Philoso- 
phie Bd.  V«  H»  1«,  das»  die  Augsb.  Conf.  keine  symboli- 
sche Geltung  bezweckt,  gehabt  oder  noch  habe,  bestritten. 
3.  s.  47—74.  Rede  bei  der  Feier  des  Säcularfettea  der 
Uebergabe  der  A.  C,  gehalten  im  evangel.  Seminar  den 
2b.  Juli  vom  Rep.  Schnee kenburger  (über  die  christliche 
Gemeinschaft  im  Sinue  des  evangelischen  Protestantismus; 
dem  Vortrage   fehlt  die  Gewandtheit  und  Deutlichkeit, 
die  ihn  allgemein  verständlich  und  angenehm  hatte  ma- 
chen aollen).      Zu  der  Abhandlung  im  1«  *nd  2»  Hefte  * 
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Nmitr  der  Kirchenhistoriker,  ist  S.  105  — 129.  ein  Nach- 
trag,  in  welchem  gezeigt  wird,  dass  zu  befriedigender  Er* 
forschong  und  Darstellung  der  Geschichte  der  christlichen 
Kirche  sich  ein  religiöser,  theologischer  und  philosoph. 
Gent  gleichmassig  verbinden  müsse,  wodurch  allein  die 
iöhere  Pragmatie  begründet  und  die  dem  Gegenstande 
entsprechende  und  von  ihm  beseelte  Darstellung  erzeugt 
werde,  und  darauf  gründet  sich  die  Empfehlung  des  Nean- 
derichen  Werks.     6.  S.  129  —  148.  Ueber  Gel.  3,  20. 
Von  Andr%  Keller,  Pfarrer  in  Illnau  und  Decan.  Nicht 
ein  oeoer  Versuch,  die  schwierige  Stelle  zu  erklären,  son- 
dern Erweis,  dass  die  neueste  Erklärung  des  Past  (jetzt 
Soperint.  in  Grossenhayn)  Carl  Wilh.  Hering  im  Journal 
für  Pred.  Jahrg.  1829,  S.  159  ff.  nicht  mehr  als  manche 
lodere  gelungen  sey,   die  von  ihm  mit  grossem  Selbst-» 
vertrauen  vorgetragen  ist.    H.  umschreibt  die  Verse  so; 
>Dti  Gesetz  ist  zur  Abwendung  von  Verbrechen  bis  zu 
der  Zeit/  wo  der  verheissene  Nachkomme  erschien,  ge- 
gebeu  worden,  und  zwar  von  den  Engeln,  al*o  von  Vier 
len ,  angeordnet,  durch  einen  Vermittler,  der  also  nicht  ' 
im  Namen  eines  Einzelnen,  sondern  Vieler  handelte;  in 
der  von  Gott  gegebenen  Verheissung  aber  ist  nur  von 
Einem  die  Rede  und  daher  jene  Verheissung  nicht  auf 
das  Gesetz  bezogen,  unter  dem  ont^m  nicht  Möses  ver- 
lfanden word en ,  sondern  nur  Christus.«    Dabei  ist  aber 
»»erwiesen,  dass  die  Juden  unter  dem  antofia  Moses  ver* 
«fanden  haben,  ja  selbst  unwahrscheinlich ;    eben  so  ver- 
werflich, dass  man  bei  V.  20.  noch  hinzudenken  soll: 
Jnicht  eines  Einzelnen,  sondern  Vieler«  und:   iso  kann 
diese  Verheissung  nicht  auf  das  Gesetz  des  Moses  bezogen 
werden;«    dass  ferner  das  mos.  Gesetz  nicht  ein  Gesetz 
Gottes,  sondern  von  Engeln  gegebenes  Gesetz  seyn  soll) 
tlle  Gesetze  wurden  im  Namen  Jehovahs  gegeben,  der 
ober  sie  mit  dem  Volke  Israel  einen  Bund  machte;  auch 
konnte  dem  Apostel  nicht  in  den  Sinn  kommen,  dass  das 
G*ietz  eine  Veranstaltung  der  Engel,  nicht  ein  Werk  Got- 
t<*  iey  (es  musste  dann  auch  in  ayy.,  nicht  6i  iyy  heis- 
*n,  interventa  angcJorum);   es  wird  ferner  tlg  und  der 
Artikel  o  nicht  in  beiden  Sätzen  gleich  genommen,  und 
hinter  o  (als  Neutrum  o)  ii  &tog  supplirt  Xfyti,  —  Noch 
*ird  Einiges  gegen  den  heroischen  Versuch  Lücke'*,  den 
^nzen  V.  20.  für  ein  Glosscm  zu  erklären ,    und  die 
^chulrhess'schen  Versuche   (in   KeiPs   und  Tzschirner's 
Analeklen  Dd.  2.,  in  seinen  exeget.  theolog.  Forschungen 
Bd.  3.  3.  390  ff.  und  in  den  Theolog.  Nachrichteil  1828 
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S.  59  ff.) ,  Worin,  wie  von  Hering  und  Schwabe  das  mos. 
Gesetz  ala  ein  nicht  von  Gott,  sondern  bloss  von  Engeln 
gegebenes  Gesetz  angesehen  wird,  S.  143.  erinnert.  (Schul- 
thess  folgert  sogar  aus  dem  nag$tgrjX^€  Röm.  5,  20.,  das« 
das  mos.  Gesetz,  wider  Gottes  Willen,  bloss  durch  Vor- 
schub von  Engeln,  eingeschwärzt  worden  sey  !)    Oie  genzo 
Abb.  zeugt  von  scharfsinnigem  Prüfungsgeist  des  Verfs. 
Uebrigens  sind  in  der  neuesten  (nach  den  frühern  von 
Bonitz   und   Keil)   gemachten  PVeigandschen  Sammlung 
243  Versuche  über  diese  Stelle  angeführt.    Dazu  kom- 
men nun  noch  hier  7.  S*  148 — 156.  Wiederholte  An- 
frage wegen  einer  Auffassung  der  Stelle  Gal.  3,  20.  von 
Dr.  Steudel  (zu  dem  Versuche  des  Verfs.  Gal.  3,  16.  zu 
erklären  (wo  aneo/na  tov  ItißQ.  nicht  Christus,  sondern 
die  Gesammtheit  der  Gläubigen  seyn  soll)  nebst  einer  An- 
frage über  die  Deutung  von  Gal.  3,  19  f.  in  Bengels  Ar- 
chiv I»  S.  137«  ff.).    Nach  ihm  ist  19.  Einwurf  des  Geg- 
ners: »Wozu  bei  dieser  Ansicht  noch  das  mosaische  Ge- 
setz?   Sollte-  das  nur,  damit  etwas  zum  Uebertreten  da 
wäre,   noch  hinzugegeben  worden  seyn,  bis  der  Saarn e 
(der  vereinigte  Saarn e  von  Gläubigen)  käme,  welchem  dio 
Verheissung  (Christus)  gälte,  da  es  doch  durch  Engel  war 
verordnet  worden  und  durch  die  Hand  eines  (oder  des) 
Mittlers?    Antwort  des  Apostels:    Mose  kann  nicht  als 
Vermittler  zwischen  dem  Einen  Saamen  (was  gab  es  bei 
diesem  aliein  zu  vermitteln?)  betrachtet  werden;  Gatt 
aber  ist  der  (Allen  gemeinsame)  Ein,  (Gott  für  Alle).  — — 
Aber  wie  konnte  wohl  einem  Juden  einfallen,  sein  heili- 
ges Gesetz  als  ein  von  Engeln  gegebenes  zu  betrachten  ? 
Engel  sind  alle  Boten  der  Annäherung  und  Wirksamkeit 
der  Gottheit,  besonders  glänzende  und  schreckende  Luft- 
erscheinungen*   So  verherrlichten  sie  auch  die  Ankunft 
'der  Gottheit  zur  Gesetzgebung,  personificirt.  —  Den  Zu- 
sammenhang dieser  Erklärung  mit  dem  ganzen  Cap.  sucht 
Hr.  Dr.  St.  noch  zu  erweisen.    8.  S.  1^7—169.  Noch 
eine  Erörterung  von  Gal.  3,  19  f.    Vom  Prof.  Dr.  Kern. 
Weder  Winera  Erklärung  noch  LückVs  Ansicht  befrie- 
digt ihn;  doch  macht  er  des  Erstem  /Forferklärnng  zu. 
der  seinigen,  als  die  einfachste  und  natürlichste*    Er  selbst 
hält  die  Worte:  %l  ovv  o  vopog  nicht  für  Einwurf  eines 
Gegners*  sondern  für  einen,  den  der  Apostel  sich  sei  bat 
macht |  nimmt  die  Worte  %wv  naQaß.  £.  irid-tj  afs  Ant- 
wort, nicht  fragweise,  legt  auch  nicht  den  V.  20.  ganz 
oder  zum  Theil  einem  judaisirenden  Gegner  bei*  wotil 
aber  als  concedirende  Aneignung  jüdischer  Ansicht,  und 
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der  Hauptgedanke  so  gefasst:  Das  Gesetz  gehört  auch  in 
die  göttliche  Heilsanstalt  bis  auf  die  Zeit,  wo  der  Saäme 
kam,  dem  die  Verheissnng  galt  (Christus);    das  Gesetz 
wurde  gegeben  unter  Dienstleistung   der  Engel  durch 
einen  Vermittler  (d.  i«  als  göttlich  sanetionirter  Bundes« 
vertrag):    der  Begriff  eines  Mittiers  legt  beiden  Theilen 
Verbindlichkeiten  auf;  Gott  ist  ein  Theil,  aber  in  seiner 
Verbindlichkeit  liegt  es  nicht,  durch  das  Gesetz  zu  recht- 
fertigen;  diess  war  nur  ein  Mittel,  die  vollkommnere 
Heilsansialt  vorzubereiten,    durch  welche  nunmehr  die  1 
dtxcuoovrr]  erlangt  wird*    9.  S.  170,  lieber'  die  Kinder- 
taufe,  von  Dr.  Joh.  Christ.  Friedr.  Steudel  (gegen  die 
Meinung,  dass  sich  die  Kindertaufe  aus  dem  evangelischen 
Slandpuncte  höchstens  entschuldigen/  nicht  aber  rechtfer- 
tigen lasse,  werden  die  Grunde  angeführt,  welche  bewei- 
sen, dass  die  Kindertaufe  nicht  nur  den  Zwecken  Jesu 
und  dem  Geiste  des  Christenthums  nicht  entgegen,  son- 
dern sogar,  aus  einer  unbefangenen  und  gewissenhaften 
Würdigung   beider  betrachtet,    nothwendig  hervorgehe« 
Die  Taufe  wird  daher  als  diejenige  heilige  Weihe  be- 
trachtet, durch  welche  des  Täuflings  Angehören  zum  Rei- 
che Gottes  mit  Uebernahme  aller  dasselbe  bedingenden 
Verpflichtungen  und  der  Eintritt  in  alle  demselben  eigen-* 
thümiiehe,   aus  dem  Verhältnisse,  in  welchem  Gott  als 
Vater,  Sohn  und  Geist  zum  Menschen  steht«  hervorge- 
hende Segnungen  erklärt  wird  und  in  Wirklichkeit  und 
Leben  übergeht.   Welche  Gründe  hieraus  fliessen,  darf 
nicht  erat  angegeben  werden. 

y iertes  Heß:  X.  208  S.  8. 
In  der  Vorrede  wird  aus  dem  Zwecke  dieser  Zeit- 
schrift (welche  nicht  ein  eigentlich  kritisches  Institut  seyn 
kaira  and  soll)  bestimmt,  welche  Art  von  Beiträgen  für 
dieselbe  man  erwartet  und  wünscht;  zugleich  vertue  idigt 
sich  Hr.  Dr.  Sr.  gegen  einen  Angriff  des  Hrn.  Dr.  do 
Wette,  und  rechtfertigt  die  Anzeige  mehrerer  Schriften 
über  die  Lehre  von  der  freien  Gnade  Gottes  im  Bengel'- 
seben  Archiv  (Bd.  6.  oder  Neuen  Archiv  Bd.  2.)*  gegen 
Hrn.  Hr.  Scbulthess  (in  dessen  Revision  des  kirchlichen 
Lehrbegriffs,  Zürich  1826.  S.  353—554).  Die  Abhh.  des 
Hefts  «ind:  1.  S.  3 — 17.  Versuch  einer  Deduction  der 
göttlichen  Eigenschaften,  vom  Repetent  Elvert.  (Ver- 
schiedene neuere  fremde  Versuche  werden  angeführt  nud 
beortheilt.  Der  Verf.  aber  findet  das  einzig  richtige  ' 
Princip  der  Einthcilung  der  göttlichen  Eigenschaften  in 
dem  Bewusstseyn  von  Gott,  d.  i%  in  der  Anerkennung 
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unsrer  Abhängigkeit  von  ihm;  daher  wird  die  Allmacht 
ala  Grundzug  des  göttlichen  Wesens  allen  andern  Eigen- 
schaften vorangestellt.    Wie  diese  ans  ihr  dedneirt  wer- 
den (wobei  der  Verf.  von  Schleiermacher  abweicht,  kön- 
nen wir  nicht  weiter  entwickeln).    Mit  vieler  Bescheiden- 
heit unterwirft  der  Verf.  seinen  Versuch  der  Prüfung  an* 
derer  Theologen.    Sie  ist  ihm  zunächst  zu  Theil  gewor- 
den durch  2.  S.  17  —  43.  üeber  Eiutheilung  der  in  und 
an  Gott  au  denkenden  Vollkommenheiten,  von  Dr.  San- 
del (der  übrigens  nicht  der  Meinung  ist,  dass  nur  ein 
einziger  Gesichtspnnct,  aus  welchem  wir  die  göttlichen 
Eigenschaften  fassen,  eine  befriedigende  und  erschöpfende 
EintheiJung  darbiete.    Er  selbst  unterscheidet  1.  Eigen- 
schaften Gottes,  welche  sich  auf  das  Seyn  Gottes  beziehen 
n.  auf  den  Grund  des  Seyns  Gottes  (absolute  Freiheit, 
absolute  Wahrhaftigkeit,  absolute  Heiligkeit);   b.  auf  die 
Weise  des  Seyns  (Unendlichkeit,  Geistigkeit,  Allgegenwart, 
Ewigkeit).    2.  Eigenschaften  an  Gott,  a.  dem  Umfange 
nach  (Allwissenheit,  Allgenügsamkeit,  Seligkeit,  Allmäch- 
tigkeitjj   b.  in  der  Bestimmtheit  ihrer  Kundthuung  und 
einer  gewissen  Richtung  (Weisheit,  Liebe,  Heiligkeit  und 
Gerechtigkeit.    Manche  angenommene  Eigenschaften  wer- 
den verworfen,  z.  B.  das  Schöne,  Schönheit).    3.  S.  45  — 
160.  Ueber  das  gegenseitige  Verhältnis*  der  theologischen 
und   philosophischen  Erkenntniss.     Von  C.  H.  Stirtn, 
.  Pfarrer  zu  Unter -Ensingen.    Obgleich  eine  innige  Wech- 
selwirkung zwischen  Theol.  und  Philosophie  erst  mit  der 
christlichen  Offenbarung  begonnen  hat,  so  wird  doch  hier 
zuerst  die  Stellung  der  Religion  und  Philosophie  gegen 
einander  auch  in  der  vorchristl.  Zeit  untersucht;  dann 
geht  S.  51.  der  Verf.  zur  verschiedenen  Behandlungs- 
weise  des  Christenthums  und  die  verschiedene  Stellung 
zur  Philosophie  in  der  griechischen  oder  morgenläudischen 
und  in  der  abendländischen  oder  römischen  Kirche  über, 
zu  dem  Verhältnis  von  nlartg  und  yrtoaig  und  insbeson- 
dere zur  alexandrinischen  yvcjGig.    Insbesondere  werden 
die  Grundsätze   der  Orientalen  über  die  Erkennbarkeit 
Gottes,  die  der  spätem  speculirenden  Theologen  (S.  64), 
Job.  Scotus  Erigena,  Anselm,  Abalard  und  der  folgenden 
Scholastiker,  in  deren  Periode  sich  die  Theologie  und 
Philosophie   nie   völlig  von  einander  trennen  konnten. 
Dann  folgt  S.  75.  die  Periode  der  Reformatoren  und  von 
Melauchthon    empfohlenen    aristotelischen  Philosophie, 
S.  78.  wird  die  Periode  des  sich  erhebenden  phiiosoph. 
Geistes  im  17ten  Jahrh.,  des  Spinoziamus,  der  mystischen 
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und  der  alteptischen  1  hilosophic  j  des  IC ri ticismus  u»  s«  f» 
durchgegangen.    Dieser  geschichtlichen  Darstellung  folg$ 
S.  88.  die  nähere  Beurtheilung  des  Verhältnisses  zwischen 
der  theologischen  und  philosophischen  Erkenntnis*,  wo- 
bei suerst  der  Begriff'  der  Theologie  und  Philosophie  be- 
stimmt und  der  Unterschied  beider  angegeben  wird;  ins- 
besondere ist  vom  Glauben ,  Wissen  und  der  zwischen 
beiden  in  der  Mitte  stehenden  Reflexion  gehandelt  Nä- 
her erörtert  wird  S.  137.  die  Frage:  in  welches  Verhält- 
nis« die  dogmatische  Theologie  cur  Philosophie  zu  setzen, 
sey?    Mit  der  Darstellung  der  Religionswahrheiten  soll 
eine  philosophische  Kritik  verbunden  werden.     Hiebei  ' 
sind  zwei  Schriften,  die  sich  auf  den  Gegenstand  dieser 
Abb.  beziehen,    berücksichtigt  (148  ff.)  und  zugleich  die 
Hegel'sche  Philosophie.    4.  S.  161  — 197«  Exegetische  Be- 
merkungen über  Rom.  5,  12.,  ein  Beitrag  zur  Ausgleichung 
bestehender  Differenzen,   von  Prof,  Dr.  SchmicL.  Erst 
sind  verschiedene  Hypothesen  über  die  ganze  Construction 
der  Stelle  abgewiesen,  und  insbesondere  gezeigt,  dass  nicht 
V.  18.  der  Nachsatz  zu  V.  12.  seyn  könne,  vielmehr  der 
Nachsatz  fehle  und  aus  V.  14.  zu  ziehen  sey  (nicht  aus 
15.)-,  aodann  S.  165  ff.  die  Auslegung  behandelt:  &h*qjIi* 
«ey  nicht  die  Sündhaftigkeit  (Hang  zur  Sünde),  sondern 
der  Sinn :   durch  Einen  Menschen ,  in  so  fern  er  Sünde 
beging,  ist  die  Sünde  in  die  Welt  gekommen;    es  fehle 
überhaupt  der  Behauptung  einer  ursprünglichen  Sündhaf- 
tigkeit im  Urmenschen  an  exegetischem  Halt  (S.  170); 
der  Eintritt  der  adamitischen  Thatsünde  als  eines  fort- 
wirkenden in  der  Menschheit  wuchernden  Elementes  wird 
hier  bezeichnet;   &ava%og  umfasst  das  gesammte  von  der 
Sünde  Ausgehende  Uebel,  mit  Einschluss  des  leiblichen 
Todes.    Im  zweiten  flemi stich  .sind  ovnag  und  ij/naQ-sov 
vorzüglich  erklärt  und  insbesondere  aus  letzterm  Worte 
die  Thatsünde  nicht  ausgeschlossen;    die  so  verschieden 
erklärten  Worte  icp  tJ  (in  quo,  secundum  quem,  quo* 
niam,  quamquam),  bezieht  der  Vf.  auf  6  &iva%K  SitjX9:,9 
da  lnl  theilf  die  Bedingung  und  namentlich  den  Preis, 
um  welchen  etwas  geschieht,  theils  den  Erfolg  (den  Zweck  ' 
und  die  Folge  einer  Sache,  Handlung)  andeutet :  alle  süny 
digten  mit  dem  Erfolge  des  Todes,  welcher  sich  über  Alle 
verbreitete,  weil  durch  Einen  Menschen  die  Sünde  und 
durch  sie  der  Tod  in  die  Welt  gekommen  war.  Der 
Zusammenhang   mit  den   vorhergegangenen  Versen  und 
den  nachfolgenden  wird  noch  nachgewiesen.    Der  Haupt- 
satz ist ;  Alle  haben  mit  dem  Erfolg  des  Todes  gesündigt ; 
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dSe  Allgemeinheit,  theil«  der  Sünde,  theil«  des  Todes,  wird 
erläutert  durch  Berufung  auf  einen  ▼ermöglichen  Zeit- 
raum, welche  auf  das  Verhältnis«  Eom  Urmenschen 
rückweiset.    Der  Verf.  nimmt  nicht  die  Darstellung 
Folgen  der  Erlösung  als  Hauptzweck  des  ganzen  Capitela 
an,  sondern  nur,  dass  Christus  den  Menschen  ötxatoovvtjv 
sial  Cwij*  gewähre  und  also  das  Bedürfnis«  der  Stuutoovrij 
Ix  niaxewQ  durch  Darstellung  des  allgemeinen  Siindenzu- 
Standes  nachgewiesen  werde,  da  das  Gesetz  diese  dixaio— 
oirtj  nicht  gewähren ,  sondern  nur  die  Sünde  zu  steigern 
Vermöge.   6.  8.  197  —  205.  Nachtrag  so  dem  Aufsätze: 
Versuch  einer  Deduction  der  göttlichen  Eigenschaften, 
vom  Hep.  Elwert.    Er  enthält  eine  nähere.  Beleuchtung 
mancher  Poncte  und  besonders  des  Gesichbpnnctes,  yon 
dem  er  bei  dem  Ganzen  ausging;    er  sucht  vornehmlich 
die  Voranstellung   der  Allmacht  zu  rechtfertigen;  der 
Grund,   warum  er  von  dem  Begriffe  der  Kraft  ausgehe, 
liege  darirr,  dass  er  die  göttlichen  Eigenschaften  nicht  als 
Bestimmungen  des  Wesen«  Gottes  in  «ich  selbst,  sondern 
nur  als  die  Entstehungspuncte  der  Manifestationen  Gottes 
betrachte,  ohne  deswegen  die  Reflexe  der  Causalität  Got- 
tes nur  in  der  Aussen  weit  aufzusuchen;    da«  Urschöne 
habe  er  Gott  nnr  in*  «o  fern  beigelegt,  Weil  in  ihm  wie 
«es  Wahren  und  Guten,  «o  auch  de«  Schönen  Urgrund 
ku  suchen  «ey;   die  ün Veränderlichkeit  habe  er  wegge- 
lassen,  weil  sie  nichts  aussage,   was  nicht  «cfaon  in  den 
ändern  Eigenschaften  gegeben  wäre.    S.  206 — 208.  Nach- 
zieht über  die  Concurrenzschriften ,  welche  auf  die  (im 
April  (828  ergangene)  Einladung  zur  Abfassung  einer 
Apologie  des  Christenthums  eingolaufen  sind,  und  (da  von 
den  10  eingesandten  Schriften   keine  den  Erwartungen 
der  Gesellschaft,  welche  den  Preis  von  25  Louisd'or  aus- 
gesetzt hatte,  ganz  entsprochen)  wiederholte  Aufforderung 
zu  Bearbeitung  diese«  Stoffe«  für  gebildete  Leeer,  mit  Er- 
höhung de«  Preises  auf  30  Louisd'or  und  Aussetzung  von 
16  L.  für  das  Accessit.   Bei  Durchgehung  der  eingesand- 
ten Schriften  wird  auch  der  Druckschrift  des  Hrn.  CR. 
Dr.  Mutel,  Christophilos  (Berlin  1890)  gedacht,  welche 
wichtige  Beiträge  für  die  Apologie  ^ea  Christonthum« 
enthalt.  t 

Baukunst, 
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nung  der  Pressungen  von  Keil  zu  Keil,  gemein- 
jautich  gegeben  und  noch  besondere  nützlich  ge- 
macht durch  Beifügung  eines  deutlichen  Werk- 
meiiter-  Büchleins,  welches  die  durch  Rechnung*- 
beUpiele  verdeutlichten  Regeln  für  die  Beantwor- 
tung aller  möglichen  in  der  Gewölbbogen  ~Con- 
ilruction  aufgestellten  Fragen  enthält,  von  Dr. 
Christian  Lebrecht  Rösling,  Professor  der 
Mathematik,  und  Carl  Wilhelm  Rösling, 
der  Architekt.  Befi.  Mit  6  Figuren  tafeln.  Ulm 
1829,  Stettin* sehe  Buchh.  306  S.  in  4.  (ohne  die 
Vorrede).  3  RtHlr.  12  Gr. 

Du  erste  Hauptstück  dieses  gehaltvollen  und  allen 
Btokünstlern  zu  empfehlenden  Werkes  ist  literarisch  und 
kritisch,  indem  es  von  den  verschiedenen  in«  und  aus- 
ländischen, den  Gewölbe-  und  besonders  den  Brücken*» 
bogen -Bau  betreffenden  Schriften  und  darin  vorkommen* 
den  nngegründeteu  Lebren  Nachricht  ertheilt,  und  au 
»gen  bemüht  ist,  dass  die  Lehren  und  Regeln  in  den- 
selben tbeils  unzulänglichf  theils  grundlos  und  falsch  sind, 
wodurch  eben  die  Verfasser  bewogen  wurden,  diess  neue 
Werk  aaszuarbeiten*  Denn  »selbst  Eytelwein  hat  im 
J'^re  1808  bei  aller  seiner  Belesen heit  und  Geschicklich- 
keit nnd  seinem  vortrefflichen  Unternehmen,  die  Statik 
der  Gewölbe  und  ihrer  Widerlager  auf  Berechnungen, 
die  von  Keil  zu  Keil  gehen,  zu  gründen,  noch  nichts  ge- 
liefert, was  den  Praktikern  angemessen  seyn  und  sie  be- 
friedigen konnte.  Eben  so  ausführlich  ist  der  Tadel,  wel- 
ker die  Werke  von  Christian  Langsdorf  und  de  la  Hire 
tnflt,  dargelegt.  Um  zugleich  den  Mängeln  in  der  Scienz 
und  Technik  abzuhelfen,  haben  die  Verfasser  zuvötv 
derst  im  2ten  Hauptstück  &  32.  allgemeine  Erwägun- 
gen der  Pressungen ,  die  zwischen  den  Keilen  eines  Ge- 
wölbebogens  Statt  haben  müssen,  vorausgeschickt,  worin 
die  Pressungen  in  der  Ordnung ,  wie  sie  von  dem  Ge-# 
Wölbescheitel  an  gegen  das  Widerlager  hin  von  Keil  zu 
**tt  vorhanden  seyn  müssen  und  deren  Folgen  in  Be*- 
Iraebtung  gezogen  sind,  ohne  auf  die  Wölbungslinien  und 
*  ogenlinien  noch  besondere  Rücksicht  zu  nehmen.  Das 
3te  Hauptstück  handelt  sodann  von  den  krsisbogenßrari- 
£«,  mit  gleich  -  grossen  und  schweren  Keilen  versehenen 
Gewölbebogen ,  worin  die  Fugenschnitte  in  den  Richtun- 
gen der  Halbmesser  Yer  Wölbungslinie  laufen,  und  zwar 
un  ersten  Abachn,  3.  39,  von  dem  Halbmesser,  dem  Centn*. 
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winkel,  der  Lange  Oes  Bosens  und  den  Kettdicken;  im 
2ten  Abschn.  S.  44.  von  den  zwischen  gleichschweren 
Keilen  eines  nackten  Bogens  Statt  habenden  Pressungs- 
diflerenzen  und  von  der  Berechnnngsweise  derselben  mit 
der  dabei  noth wendig  werdenden  Bestimmung  der  Grosso 
des  Keil winkels;   im  3ten  Abschn*  S«  61%  von  dem  Ge- 
seUe  der  Fortpflanzung  der  Pressungs- Differenzen  und 
den  daraus  hervorgehenden  Pressungssummen  und  Schub- 
kräften;  im  4ten  Abschn.  S.  74.  von  den  Kräften ,  wo- 
durch in  einem  kretsbogeniormigen  gleich' .dicken  und 
nackten  Gewölbbagen  Fugenrisse  entstehen  können  und 
von  den  Mitteln  gegen  solche  Risse»  welches  in  der  ge- 
hörigen Bestimmung  der  Bogend  icke  besteht.     Der  öte 
Abschn.  (von  der  möglichen  Fugenrissen  widerstehenden 
Gewölbdicke ,  die  man  einem  belasteten  Gewölbbogen  au. 
geben  hat)  ist  in  4  Abschnittsabtheilungen  gebracht:  1. 
£>.  104.  richtige  Vorstell ungsweisc,  wie  die  den  Gewölb- 
theilen aufgelegte  Belastung  gegen  diese  presst;    2.  S.  108. 
die  Art,  wie  man  den  Druck  der  Brustungsmauern,  der 
Brückenbahn  und  Nutzlast  dem  Drucke  der  Uebermaue- 
jrung  des  Gewölbbogens  einzurechnen  Lad;   3.  S.  117.  die 
Art,  wie  man  die  Pressungen*  welche  die  Keile  des  Ge- 
wölbbogens von  der  ihm  aufgelegten  Last  leiden,  zu  be- 
stimmen  und  sodann  die  zwischen  den  Keilen  Statt  har- 
benden. Pressungen  an  berechnen  hat  (sehr  ausführlich 
dargestellt  und  durch  Abbildungen  erläutert);    4.  S.  171. 
die  Berechnungsweise  der  Dicke  eines  Gewölbbogens  selbst, 
Der  6te  Abschn.  S.  184.  handelt  von  dem  Seitendrucke 
nackter  und  >  belasteter  Gewölbbogen  und  der  Berechnung 
der  Widerlagerstärket    Das  4te  Hauptst  S.  21(X  Ausnutz- 
tet ung  kurzer  nnd  sicherer  Kegeln  für  die  Berechnung 
xler  Dicke,  des  Seiten-  und  lothrechten  Drucks  und  der 
Widerlagerstärke    bei  .  kreisbogenförmigen  Gewölbbogen 
mit  Nachweisung  aller  übrigen  dabei  erforderlichen  Rech- 
nung« reg  ein  und  mit  Erläuterungen  durch  Rechnungsbei- 
epiele  für  die  neue  Donaubrücke  bei  Ulm,  ist  in  2  Abr- 
ach nitte  getheilt,  welche  die  Regeln  für  die  Berechnung 
der  Bogendicke,  des  Seitendruckes,  der  Widerlagerstärke, 
4«  für  die  nackten,  2*  für  die  übermauerten  Bogen  enfr- 
halten.     Das  öte  Hauptst.  5.  263.  Von  den  korbbogen— 
•förmigen  mit  gleich -grossen  und  schweren  Keilen  ver- 
sehenen Gewölbbögen |  ist  gleichfalls  in  3  Abschnitte  ge- 
theilt:  1.  die  Constrnctson  und  Berechnung  der  Korb- 
linien, 2«  (S.  275)  die  Berechnungsweise  der  Keilwinkel 
in  aolchen  Bögen,  3.  (S.  277)  die  Bcrcchnungswcise  der 
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flogcnJfcke,  der  Seiten  pressung  und  Widerlagerstärke  für 
die  korbbogenförmigen  Gewölbbögen  angebend.  Das  6te 
ilauptst.  S.  280.  bandelt  von  der  rückwirkenden  Vcatig* 
keil  der  Steine  rücksichtlich  des  Brückenbaues*  Das  7t« 
Hiuptit.  endlich  S.  285—306.  enthält  das  auf  dem  Titel 
bereits  erwähnte  Gern  ein  fassliche  Werkmeister  -  Büchlein» 
worin  alle  (29)  Arbeiten ,  die  man  bei  der  Berechnung 
eise«  Gewölbbogens  vorzunehmer  hat,  ordnnngsmäasig  und 
laf  eine  Weise  aufgestellt  und  durch  Rechnungsbeispiele 
erläatert  sind,  bei  welchen  xu  dem  Verstehen  und  An- 
wenden derselben  weiter  nichts,  als  das.  das«  man  mit 
Derimalbrüchen  zu  rechnen  und  einen  gemeinen  Bauriss 
itt  machen  verstehe,  erforderlich  ist.  —  Man  wird  leicht 
•eben,  auf  welche  Grundsätze  die  ganze  Bearbeitung  ge- 
gründet, wie  sie  erweitert  und  vervollkommnet  ist,  und 
wie  sich  der  Verf.  auch  eines  deutlichen  Vortrags  zu  be- 
dienen, bemüht  gewesen  ist. 


DU  Forstwissenschaft  nach  ihrem  ganzen  Um- 


Forstleute^  Kameralisten  und  ffaldbesilzer. 
G$org  Ludwig  Hurtig,  KönigL  Preuss. 
Slaatsrathe  und  Ober -Landforstmeister ,  auch 
Prof.  honor.  an  der  KönigL  Univ.  zu  Berlin  etc. 
Berlin  1831 ,  Duncker  und  Humblot.  XX.  563  & 
gr.  8.  nebst  mehrern  Tabellen.   3  Rthlr.  8  Gr. 

So  richtig  die  Bemerkung  des  einsichtsvollen  und 
tätigen  Verfs.  ist,  dass  den  meisten  Forst beamten ,  die 
»ielc  Dienstgeschäfte  zu  besorgen  haben,  wie  den  Studi- 
rendun,  weitläufige  und  theure  Werke  nicht  brauchbar 
und  angenehm  seyn  können ,  so  gewiss  ist  es ,  dass  das 
gegenwärtige  Werk  über  alle  Gegenstände  des  Forstwesens 
von  der  geringsten  Forststelle  bis  zur  Direction  des  Ganzen 
die  nothwendigsten  Belehrungen,  auf  erprobte  Grundsätze 
°nd  Erfahrungen  gegründet,  mit  Weglassung  alles  nicht 
Wesentlichen  und  der  Hülfswissenschaften  in  fruchtbarer 
Kürze  vorgetragen  und  wohl  geordnet,  zusammengestellt  hat 
Oer  Preis  des  Handbuchs  ist  nuu  freilich  nicht  der  wohl* 
tobte,  jedoch  sind  auch  Papier  und  Druck  ausgezeichnet 
Khan  und  Alle,  welche  nicht  tiefer  in  manche  Materien 
^dringen  wollen,  können  dabei  mancher  apeci eilen 
^hrften,  entbehren.  Der  Verf.  hat  seine  bisherigen 
Mirificu,   von  denen  ein  Verzeicliuias  auf  der  letzten 


Forstwissenschaft. 


Digitized 


Seite  beigefügt  ist,  zum  Gründe  gelegt,  aber  Vieles  abge- 
kürzt, Einiges  weggelassen.  Manches  verbessert,  wo  er  es, 
nach  seinen  erweiterten  Einsiebten  und  Erfahrungen,  nö- 
tbig  fand;  auf  literarische  Nachweisungen  aber  und  yVi— 
derlegung  abweichender  Meinungen  anderer  Schriftsteller 
sich  gar  nicht  eingelassen.    Die  Einleitung  trägt  eine  kurze 
Geschichte  des  Forstwesens,  die  vielerlei  neuern  Wald- 
eigenthums -  Verhältnisse  in  den  deutscheu  Forsten  ,  die 
Erhebung  des  Forstwesens  von  der  blossen  Empirie  zur 
Wissenschaft,  die  Definition  und  Abteilung  der  Forst- 
Wissenschaft,,  die  Hülfs Wissenschaften,  welche  dazu  gehö- 
ren, so  wie  die  Vorbereitungswissenschaften,  in  allgemei- 
nen Angaben  ihres  Inhalts,  und  ihrer  Beziehung  zur  Haupt- 
wissenschaft, vor«   Die  5  Haupttheile  der  reinen  Forst  wis— 
aenschaft  sind  nun  so  gestellt  und  behandelt:  I.  S.  13. 
Holzzucht,  in  2  Abschnitten:  1«  von  der  natürlichen  Fort- 
pflanzung der  Wälder  in  22  Capp. ,  die  von  der  Verjün- 
gung der  verschiedenen  Arten  der  Bochen-,  Eichen -f 
Edeltannen-,  Fichten-,  Kiefern -Waldungen,    der  Be- 
wirtschaftung der  Lerchen-,  Zirbelkiefern-  und  Weih- 
in uthskiefern-Bestände  und  solcher  Bestände,  welche  Laub- 
und Nadelholz  vermengt  enthalten,  handeln  und  (Cap.  22} 
die  Plgnter-  oder  Feh  m  el  -  Wirt  bschaft  (welche  dajin  bei- 
steht, dass  man  den  Wald  mit  Holz  von  jedem  Alter  im 
Bestand  zu  erhalten  und  zur  Befriedignug  der  Holzbedürf- 
nisse  nur  die  stärksten  und  die  im  Absterben  begriffenen. 
Baume  einzeln  herauszunehmen  sucht)  mit  ihren  Mängeln, 
schildern»    Der  2te  Abschn«  S.  51«  belehrt  über  die  künst- 
liche Erziehung  der  Wälder  in  fünf  Abtheilungen:  Be- 
handlung der  Niederwaldungen  überhaupt  (8  Capp,);  Er— 
zielung  junger  Holzbestände  durch  künstliche  Saat  (8  C.)  ; 
durch  Pflanzung  (2  Capp.);  durch  Steokreiser;  durch  Ab- 
senker.   II.  S.  115.  Vom  Foratsch utze  oder  der  Forstpo- 
lizei,  fünf  Abtheilungen:    1«  von  den  Nachtheileu  der 
fehlerhaften  Forst  Verfassung  (Forstservituten  und  Foret— 
gesetzen  etc.  in  8  Capp.);  2*  von  den  Uebeln,  die  durch, 
nachlässige  Forst  Verwaltung  entstehen  (4  Capp.);   3.  von 
den  Waldübeln,  die  durch  Naturereiguisse  entstehen  (8  C)  - 

4.  von  den  Nachtheilen,  die  durch  Menschen  bewirkt  wer- 
den (Holzdiebstahl,  Wald  weide,  Waldbrände  etc.  10  Capp. ) - 

5.  Waldübel  durch  Thiere  (Mäuse,  Vögel,  Insecten,  3C.) 
veranlasst,  III.  Von  der  Forstabschätzung  und  Betrieba- 
einrichtung;  S.  165.  Einleitung;  über  die  verschiedenen 
Zwecke  der  Forstabschätzungen.  S.  167.  Vorbereitungen 
«ur  Taxation  rücksichtlick  der  Gegenstände ,  die  Einflues 
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auf  den  nofcerttd*  der  Forsten  haben  (9  Capp.). '  Erst* 
Abtheil  an  g:  S.  186.  Von  der  Taxation  der  Holzbestände) 
um  zu  finden,  wid  viel  Masse  sie  jetzt  enthalten.  Zweite 
Abthetl.  8.  192.  Von  der  Taxation  zu  Auimittelung  des 
jährlichen  Holzertrages  eines  Forstes:  Ister  Abscnn.  Un- 
tersuchung und  Berechnung  des  periodischen  Holzertrages 
der  (hau baren  und  nicht  haubaren)  Bestände  im  Hoch- 
waldeuod  der  anzubauenden  Blossen.    2ter  Abtclin.  S.206. 
Entwurf  eines  Taxationsplanes,  Abschätzung  der  Bestände 
und  Zusammenstellung   der  Abschätzung*  -  Resultate  für 
einen«  abzuschätzenden  Hochwald forst   (6  Capp.).  3ter 
Abschn.  S.  226.  Von  Untersuchung  und  Berechnung  des 
periodischen    Holzertrags   der  Bestände  im  Niederwalde 
t$  Capp.).   4ter  Abschn.  5.  233.  Entwurf  eines  Taxation»-» 
plane*,  Abschätzung  der  Bestände  nnd  Zusammenstellung 
der  Taxations- Resultate  für  einen  abzuschätzenden  Nie- 
derwaldforst (6  Capp.).    öter  Abschn.  S.  24&  Abschätzung 
der  Mittelwaldungen  (des  Unterholzes  und  des  Oberholzes 
in  deuselben)  zu  Ausmittelung  des  jährlichen  Holzertragea 
(und  von  der  Nachzucht  des  Oberholzes  im  Mittelwalde» 
3  Capp  ).    Dritte  Abtheil.  S.  258.  Von  der  Taxation,  um 
den  Geldwerth  eines  Forstes  oder  Forstthcils  zu  bestim- 
men;   Ister  Abschn.  Geldwerthsberechnung  eines  Forst- 
reTiers  überhaupt  (10  Capp.,  wovon  die  letzten  den  Werth 
des  Waldbodens,  der  Viehweide,  Mast,  Jagdnutzung  etcu 
angeben).     2ter  Abschn.  S.  276.  An  Wendung  f  der  Lehr-* 
und  Grundsatze,  die  im  vorigen  Abschn.  vorgetragen  woiw 
den  sind  (auf  Forstreviere,  die  regelmässig  bewirthschaf-% 
tet  nnd  jährlich  benutzt  werden  können  und  auf  einzelne 
Forst  pa  reellen ,  2  Capp.).     Vierte  Abt  heil.  Taxation  nnd 
Untersuchung  eines  Forstes,  um  zu  finden,  ob  er  über- 
hauen,   schlecht  bewirtschaftet,   vernachlässigt  etc.  und 
dadurch  devastirt  worden  ist,  und  in  welchem  Grade  diese 
geschehen,  auch  von  Walddevastation  durch  zu  weit  aus- 
gedehnte Servituten  (6  Capp.).    IV.  S.  297.  Forstbenutzung. 
Die  Gegenstände  derselben  lassen  sich  theilen  in  unmit- 
telbare nnd  mittelbare  Nutzungen.    Ister  Abschn.  Erndte 
der  Waldproducte,  nach  der  schicklichsten  Jahreszeit  und 
der  vorth eilhaftesten  Gewinnnngsart  des  Holzes  und  der 
übrigen  Producte  betrachtet,  in  9  Capp.  &  302.   2ter  Ab- 
schnitt, S.  327.  Sortiren  der  Waldproducte  nach  dem  sehr 
verschieden  eil  Gebrauche  mannichfaltiger  Gewerbe  und 
Arbeiten,  in  24  Capp.    3ter  Abschn.  S.  353.  Formung  der 
Waldproducte  in  2  Abtheilungen :   Formung  des  Hölzes, 
and   Verfertigung  der  Kanstproducte  beim  Forstwesen 
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(3  und  6  Capp«)i     4tcfc  Abschn.  S.  331.  Aufbewahrung 
der  Forstproducte   (des  Nutz-,    Bau-  und  Brennholzes 
'(2  Capp.)»    Öter  Abschn.  S.  386«  Transportiren  de*  Holzes, 
in  2  Abthb.,  an  Lande  (6  Capp.)  und  zu  Wasser  (2  Capp.). 
6ter  Abschn.  (S.  411)  Von  Taxation  der  Waldproducte» 
und  7ter  Abschn.  von  Berechnung  der  Forstproducte.  V» 
Von  der  Forat -Direction  S.  415,  weiche  die  Wissenschaft 
ist:  das  Forstwesen  in  einem  Staate  zweckmässig  einzu- 
richten und  den  Betrieb  desselben  so  zu  leiten,  dass  die 
Forste  nicht  allein  in  möglich  guren  Stand  gebracht,  son- 
dern darin  auch  erhallen  und  aufs  beste  benntzt  werden* 
Die  dabei  zu  befolgenden  25  Hauptgrundsätze  werden  an- 
gegeben und  dann  in  eben  so  vielen  Abschnitten  beson— 
ders  abgehandelt:    1.  S.  421*  Zweckmässige  Einrichtung 
der  Forst  Verfassung  in  einem  Staate  (die  anzustellenden 
Beamten  und  deren  Geschäfte,  7  Capp.);  2.  wissenschaft- 
liche Bildung  der  Forstbeamten  (eines  jeden  insbesondere; 
Forstlehranstalten;  Prüfung  der  Forstcandidaten,  3  Capp.)  ; 
8.  Grösse  der  Geschäftskreise  bei  dem  Forstwesen ;  4.  Ge- 
schäftsgang bei  demselben;    5*  Besoldung  der  Forstbeam- 
ten;  0.  Ascension  derselben;  7.  Grundsätze  für  die  Holas- 
z och!;   8.  Forstschutz  und  Forstpolizei;   9.  Hoheit*-  nnd 
andere  Rechte;  10.  Waldservituten  (6  Capp.);  11.  Natu- 
ral- und  Geld- Etat;    12.  Vergleichung  der  Naturalpro— 
duetion  mit  den  Bedürfnissen;   13.  Oberaufsicht  über  die 
Behandlung  der  Waldungen,  nnd  14*  der  Jagden;  15.  Ad- 
ministration und  Verpachtung  der  Waldungen ;   16.  Ge- 
winnung und  Formung  der  Waldproducte ;  17.  Transport 
derselben;  18.  Verwendung  der  Forstproducte;  19.  zweck- 
mässige Methode,  sie  zu  verkaufen;    20.  Bestimmung  der 
Holzmaasse;  21.  Taxen  für  die  Waldproducte ;  22.  Fortt- 
Geld -Etats;  23.  Forsrrechnungs-  und  Controlwescn;  24v 
Forst- Gel derhebung  und  deren  Controle;  25.  Instructio- 
nen (der  Forstbedienten). 

4  T 

Alterthumskunde. 

'  Tk*  Topography  and  Antiquities  of  Rome, 
tluding  the  recent  D Iscover ies  made  about  the  Forum 
arid  the  Via  Sacra.  By  the  Rev.  Rieh.  Bürge» 
Chaplain  to  the  Church  of  England  Congregatior* 
at  Rome  and  domestic  Chaplain  to  Lieut.-Gencf— 
tal  the-  A.  //.  Lord  Aylmer,  In  tivo  V olume*gm 
'  Voh  /.  London i  Lbngman  etc.  1631.  JLV1.  492  «ST. 
foA  IL  lf.400S*  gr.8.  mit  mtfir.Kpf.   21  RlhS*^ 
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Da«  Gönz«  üt  in  12  Dissertationen  getbcilt,  von  der 
nen  die  beiden  ersten  eine  allgemeine  Topographie  Rom« 
vom  Therm  des  C  ntoliums  aus,  die  dritte  die  Via  Ap- 
pia  and  die  Umgebungen  in  sich  fassen ;    die  4(e  bis  lite 
beschreiben  einige  Regionen  (6t e  den  Friedenstempel  und 
den  arcus  Constantini  in  der  4ten  Reg.);  die  7te  das  Fv* 
ram  Ronjan  um  (8te  Reg.,  wozu  S.  44S.  ein  Index  zudem 
Plane  des  Foram  Rom.  und  der  angrenzenden  Plätze  ge- 
hört).    In  der  öten  bis  Ilten  Dissertation  (2ten  Bande) 
sind  die  übrigen  Regionen,  dargestellt«    Die  12te>  S.  278« 
handelt  von  den  Mauern  und  Wasserleitungen  mit  einle  - 
gen Bemerkungen  über  die  Grösse  des  alten  Roma  und 
wichtigen  Veränderungen   der  Stadt.      Angehängt  sind: 
S.  381.  Anzeige  der  Altertbümer  nach  der  Zeitfolge  ge- 
ordnet;    S.  385.  Local-FoJgc  der  Aiterthümer  nach  den 
Tagen  geordnet  zur  Verbindung  mit  den  Iiinerarien,  vor- 
nehmlich des  von  Nibby  nach  Jter  3ten  Ausgabe  1830; 
S.  389.  allgemeines  Register.    In  den  Noten  sind  auch 
manche  latein.  Inschriften  mitgetheilt.     Der  Verf.  hat 
nicht  nur  seine  zahlreichen  Vorgänger,  sondern  auch  eigne 
Ansichten  und  Beobachtungen  benutzt  und  manche  Feh- 
ler anderer  Topographen  berichtigt,  aber  auch  neue  Pla- 
ue und  Abbildungen,  von  verschiedenen  Freunden  unter* 
»Uüzt,  geliefert 

»    *  •  » 

Real  Museo  Borbonico.     Vol.  Vit.  JSapoli, 
Stamperia  Reale,  1831«    Fascicolo  26. 

T.  17.  Die  Magdalena.  Gemälde  auf  Leinwand  von 
Johann  Franz  BarbUri  (geb.  in  einem  Flecken  bei  Bo- 
logna 1590,  gest.  zu  Bologna  1666)  mit  dem  Beinamen 
Guercino  (der  auf  einem  Auge  schielende),  unter  welchem 
er  am  bekanntesten  ist.  Sie  hält  in  der  Hand  einen  Dorn 
neokranx,  während  sie  den  andern  Arm  auf  ein  grosses 
Buch  stützt.  Die  Manier  des  Künstlers  und  das  Colorit 
erläutert  Bechi.  18.  Altes  Gemälde  zu  Pompeji  in  einem 
Hanse  der  Strasse  des  Mercur-Meleager,  sitzend,  unbe- 
kleidet, mit  dem  Speer,  zu  den  Füssen  liegt  das  Calydoui- 
•che  Schwein;  neben  ihm  steht  Atalanta  (auch  von  Bechi 
erläutert).  19.  Vortreffliches  antikes  Gemälde,  zu  Portici 
gefunden,  von  unbestimmter  Bedeutung;  dass  die  sitzende 
trauernde  Frau  mit  einem  Zweig  in  der  Hand  nicht  Dia-* 
za,  und  der  dabei  stehende  Mann  mit  einer  Peitsche  oder 
oaem  Bogen  in  der  Hand  nicht  Apollo  seyn  kann ,  wie 
L  Quaranta  will,  davon  ist  Ref.  überzeugt;  eine  dritte  Fi« 
■  rar.  wie  die  Krcolanesi  behaunteten.  findet  sich  auf 
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dem  Gemälde«    20.  Gemälde  zu  Pompeji  tn  dem  Haute 
des  Meleager,  Strafte  des  Mercur  15.  Oct.  1829  entdeckt. 
Einem  sitzenden  oder  liegenden  Must  er  (wie  die  Attri- 
bute zeigen) |  dem  aber  der  Kopf  fehlt,  sieht  ein  Mäd- 
chen den  Schob  an,  das  andere  Bein  ist  noch  bloss  und 
der  Schuh  steht  dabei;  oberhalb  desselben  sitzt  eine  junge 
Frau,  deren  Hals  mit  2  Reihen  von  Edelsteinen  geschmückt 
tat  (ron  Quaranta  erläutert).   21.  Altes  Gemälde  in  Her- 
cnlanum  (eine  Komödienscene ,    aber  kein  Mimus  nach 
Quaranta).   22.  Eine  andere  dramatische  Scene:  2  Moai- 
katttinnen  (die  eine  mit  2  Pfeifen,  die  andere  mit  den 
Becken)  in  Herculanum,  von  demselben  erklärt.    23.  Ge- 
maltes Gefass,  2  Palmen  und  9f  Zoll  hoch,  auf  der  Haupt— 
seite  eine  Weihe  im  Tempel  mit  3  weiblichen  Figuren 
darstellend,  auf  der  Kehrseite  2  weibl.  Figuren,  in  deren 
Mitte  eine  stele  funeraha;   das  schöne  Gemälde  ist  auch 
von  Quaranta  erklärt.     24.  Basrelief  in  marmo  greco  2£ 
Palm,  hoch,  4^  P.  breit,  aus  dem  Herculanum,  eine  be- 
kannte bakebische  Procession  mit  3  Figuren,  von  Finaii 
erklärt.   24.  Statue  des  Gladiators,  aus  marmo  grecchet- 
to,  ganz  nackt,  in  Begriff  zu  kämpfen,  7T  Palme  hoch, 
aus  dem  Hause  Farnese.    26.  Venus  marina,  aus  dersel- 
ben Marmorart  und  ans  derselben  Farnes.  Sammlung,  7  P. 
hoch,  mit  unbekl.  Oberkörper,  sich  auf  den  Delphin,  stüt- 
zend.  27.  Büste  der  Plotina  Augusts,  aus  Lunensischem 
Marmor,  2|  P.  hoch;   Büste  einer  unbekannten  kaiserL 
Dame  mit  schlichtem  Haarputz,   aus  marmo  grecchetto, 
2  P.  hoch;  beide  aus  der  Farnes.  Sammlung  (25« — 27  kurz 
Ton  Finati  besehrieben).    28.  Ein  Capital  und  2  Trape- 
zophoreu,  sehr  verziert,  von  Quaranta  erläutert,  der  bei 
dieser  Gelegenheit  ein  neues  gelehrtes  Werk  dea  bestän- 
digen Secretärs  der  königl.  Herculan.  Akademie,  Cav. 
Franz  Carelli,  über  die  Anfänge  der  Architektur  ankün- 
digt.  29.  Eine  Schale  aus  terra  cotta,  5*  Z.  hoch,  ll^Z. 
im  Durchmesser,  mit  der  Aufschrift:  BIBE  DE  MEO. 
(ist  das  sehr  verzierte  seltne  Werk  auch  antik?  Qua- 
ranta zweifelt  nicht  daran.)    30.  Zwei  bronzene  Caude— 
laber,  der  eine  in  Pompeji  gefundene  1  P.  hoch,  der  an-« 
dere  in  Herculanum  gefundene  1  P.  2|  Z.  hoch,  der  eine 
mit  einem  Priapus  verziert  (von  Quaranta  erklärt).  31« 
Drei  bronzene  Vasen,  a.  2  P.  4  Z.  hoch  (eine  hydrim  co- 
rinthiaca),  mit  einiger  Verzierung,  b.  1  P.  7f  Z.,  c  1  P, 
2£  Z.  hoch,  ganz  einfach,  nur  mit  schönen,  besondere  ab- 
ldetcn  Henkeln  versehen    (von  Quaranta  erläutert). 
Bronzener  Candelaber  in  Pompeji  gefunden,  6P.3Z, 
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mit  Inbegriff  der  Lticerna  hoch,  Fuss  und  Lucerna  ver- 
liert, beschrieben  von  Finati. 

Fascicola  27.  /T 
T.  33.  Tänzerinnen,  altes  Gemälde  von  Pompeji,  oft 
Kiioa  abgebildet«   34.  Zwei  andere  Tänzerinnen,  vorzüg« 
lieb  ichönea  Gemälde  von  Pompeji,  auch  schon,  bekannt, 
&  Ein  drittel  Gem.  daselbst,  2  Tänzerinnen  darstellend, 
aoeh  icbon  mehrmals  abgebildet.     Viertel  antikes  Gem. 
von  Pompeji,  2  tanzende  ßakchantinnen,  wovon  die  eine 
einen  Korb  auf  dem  Kopfe  und  einen  Thyrsus  in  der 
Hand  bält.   37.  Fünftes  Gem.  von  Pompeji.  (Wir  haben 
ne  loch  schon  öfters  abgebildet  gesehen,   diese  2  sehr 
ichönen  Tänzerinnen.)  ■  38.  Sechstes  antikes  Gem.  eben- 
<kber:  2  mit  feinen  durchsichtigen  Gewändern«  TarantH 
aidei  genannt,  bekleidete  Tänzerinnen.  •  39.  Siebentes  Gem. 
jui  Pompeji,  mit  2  Tänzerinnen  (wenn  diese  weiblichen 
Figuren,  die  verschiedene  Gerätschaften  in  den  Händen 
tragen  und  mehr  einherzuschreiten  scheinen,  Tänzerinnen 
«nd>  40.  Achtes  Gem.  mit  2  Tänzerinnen,  aus  Pompeji.—* 
Die  verschiedenen  Stellungen,  ganzen  oder  halben  Bekleir 
düngen  and  Attribute  dieser  16  Tänzerinnen  sind  von 
Bccai  erläutert.     41.  Vas  fictile  1  Palme  4*  Zoll  hoch. 
Wnich  einem  Vogel,  der  auf  einer  Säule  steht,  mit 
Pfeilen  lehiesaende  nackte  Jünglinge  sind  darauf  gemalt, 
von  Quaranta  überflüssig  erläutert.   42.  Nackte  Statue  ei- 
oes  Athleten  aus  marmo  grecchetto,  7£  P.  hoch,  aus  den 
HercoJ.  Ausgrabungen;   auf  der  Schulter  trägt  der  Jüngling 
eine  basta  (wenigstens  ein  Stück  davon).    43.  Bekleidete 
Sutös  de«  Nero  Claudius  Drusus  Germanicus,  aus  Bronze, 
tyP.  hoch,  aus  dem  Herculan.  (beide  von  Finati  erläut.)« 
tt.  Sechs  Masken  aus  terra  Cotta,  ausführlich  erläutert 
>oa  Bernh.  Quaranta;   es  ist  darunter  ein  MormoJycium 
^erLamia).    45.  Bronzener  Candelaber  5  P.  hoch,  sehr 
Bennert.   4o.  Zwei  goldne  Armringe  oder  Reifen,  Schlan- 
gen nachgebildet.    47.  Vierzehn  kleine  Ringe  und  Gern« 
(eine  mit  der  Inschrift  Cassia)  und  deren  9ter  dem  Br- 
^ottrer,  Quaranta,  vorzüglich  merkwürdig  ist.    48.  Zwei 
Louise  argeqteae  aus  dem  HercuL,   mit  kleinen  Reliefs, 
von  Finati  kurz  aber  hinreichend  erklärt. 

Fa$cicolo  28.  (mit  welchem  der  7te  Band  schliesst) 
183L 

Als  Frontispiz:  der  sehr  schöne  Fons  lustralis  in 
&mor,  auf  dem  Fries  die  Inschrift:  Longinus.  II.  Vir., 
«a«r  Amphora  aus  terra  cotta  mit  ihrem  Deckel,  ein 
r*ter  aus  Porphyr,  worin  ein  Mörser,  au  dem  eine  Son-. 
Mg.  iUps.  1831.  Bd.  III.  St.  2.  G 
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welche  auf  dem  Titelkupfer  de«  7ten  Bandes  vereinigt 
•ich  befinden,  20m  Theil  aus  dem  Pampejanischen,  und 
gut  erläutert  Der  Longin  us  Duum vir  hatte  den  mar- 
mornen Fona  lustralis  im  Isistempel  zu  Pompeji  errichten 
lassen.  49«  Zwei  kleine  Statuen  aus  marmo  grecchetto, 
jede  5  Palm,  hoch,  den  Britannicus  und,  wie  man  glaubt, 
den  Nero  darstellend;  die  eine  ist  eine  Pigura  bullata, 


Antike  Gemälde  aus  Pompeji:  vierzehn  Seiltänzer  in  sehr 
verschiedenen  Stellungen,  Tänzen  und  Handlungen.  Der 
Thyrsus,  den  Einige  tragen,  scheint  statt  einer  Balancirstange 
gedient  zu  haben.    Von  den  Seiltänzern  der  Alten  (Funam- 
buli)  hat  Bechi  in  dem  Commentar  zu  diesen  Tafeln  ge- 
handelt.   Auf  Taf.  52.  unten  ist  eine  seltsame  Figur  (aus 
einem  im  Herculanum  gefundenen  Gemälde)  abgebildet, 
deren  oberer,  unbekleideter,    Körper  in  Vogel -Krallen 
und  Schwanz  sich  endigt.     53.  Herculan.  Gemälde  mit 
7  Figuren.    Quaranta  erklärt  es  von  Orestes  und  Pyladcs 
zur  Iphigenia  auf  Tauris,  Priesterin  der  Diana  Taurica 
geführt.   54.  Flora,  kleine»  Wandgemälde  ans  Pompeji, 
und  andere  gemalte  Verzierungen.    Andere  Antiken,  wei- 
che die  Flora  darstellen,  werden  von  Quaranta  angeführt. 
^5.  Ein  zum  grössern  Theil  verloschenes  Gem.  aus  Pom- 
peji, welches,  nach  Finati,  den  ziemlich  erhaltenen  Stier 
darstellen  soll,  in  den  sich  Pasiphae  verliebt  hatte,  ein 
Mythus,  der  auch  Gegenstand  anderer  hier  angeführten 
'    Antiken  geworden  ist,  und  ein  zweites,  den  ganzen,'  un- 
bekleideten Sonnengott  mit  Strablenhaupt  und  in  der  Hand 
die  Erdkugel  haltend,  abbildend.    56.  Alte  Pompejan.  und 
Herculan.  kleine  Gemälde;  das  erste  aus  Pompeji  stellt 
den  Kampf*  eines  Panthers  mit  einer  Schlange  vor;  auf 
dem  andern,  ebendaher,  eine  ländliche  Scene,  mit  einer 
Statue  eines  bärtigen  Bakchus,  einen  thyrstÜ  mit  Lanzen- 
spitze  und  einen  Krug  haltend  (Bacchus  martialis,  areios), 
das  dritte,  Wandgemälde  aus  dem  Herculanum  mit  ver- 
schiedenen Figuren,  wobei  der  Erklärer,  Hr.  Quaranta, 
*  von  den  mansuetariis  der  Alten,  welche  die  wildesten 
Thiere  zähmten  und  abrichteten,  Löwen  die  Hand  in  den 
Rachen  steckten,  Tieger  kiissten  (Seneca  Ep.  85)  u.  a.  w 
handelt    57.  Arabesken  oder  Grotesken,  Malereien  an 
Pompeji.    58.  Zwei  vasa  fictilia,  mit  seltnen  Malereien: 
auf  dem  einen  eine  unbekleidete  Frau,  im  Begriif  aicL 
zwischen  Dolche  über  den  Kopf  zu  stürzen  (*iy?iar£i 
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J^/i/a/^ac  —  57.  58.  von  Quaranta  erklärt).   59«  Dop- 
pel-Blatt:  Ichnographie  und  Orthographie  der  neuen  Aus- 
grabungen im  Herculanum,  von  Bechi  ausführlich  auf  23  • 
Seiten  erläutert,  sowohl*  was  die  frühere  Geschichte  Her- 
colinnms  vor  dem  Ausbruche  des  Vesuvs,  als  die  neue- 
den  Ausgrabungen  angeht,  erläutert«    Massen,  die  man 
irrig  Lava  nennt,  sind  oft  Erden  mit  Regenwasser  ver- 
mischt und  xu  einer  Art  Tuff  verhärtet.    Beigefügt  ist 
&  25  —  32.  ein  Verzeichnis  der  kleinen,  merkwürdigen 
Gegenstände,    die  mau  in  diesen  Ausgrabungen  vom  Jsj- 
a«ar  ib28  an  bis  in  den  ganzen  December  1830  gefun-  ' 
den  bat:  Esswaaren,  Früchte,  Knoblauch,  Roggen,  Reis; 
joldne  Gerätschaften  und  Zierrathen,  andere  von  Silber 
tnd  silberne  Manzen^ bronzene  Münzen  und  Gerat hschaf-, 
ttn,  Eisenwaaren, . Sachen  aus  Marmor,  aus,  Glas,  aus  ge- 
honter Erde,  harte  Steine,  Bein,  Holz,  verschiedene  Ge- 
genstände.  60.  Minerva  paeifera,  Statue  aus  g  riech  *Mar- 
mt>  7  Palmen  hoch,  aus  dem  Hause  Fa wiese,  schon  öf- 
ten  abgebildet*    61.  Ein  sehr  schönes  rundes  Mosaik  in 
Pompeji  im  Hause  des  Centauren  gefunden,  im  Durch- 
messer 8  Palm.  6  Z.,  der  Gedanke:   Stärke  durch  Liebe 
bwegt,  unter  den  Bildern  des  Löwen ,  den  Amors  Be- 
iwagen, nebst  andern  Figuren,  dargestellt,  trefflich  (wie  . 
60)  yon  Finati  erklärt.    62.  Ein  anderes  vortreffliches 
Mosaik,  gleichfalls  in  Pompeji  neuerlich  gefunden:  Ge- 
nial des  ttakchus,  oder  Akratos,  geflügelt  auf  einem  Tie- 
fer reitend,  ein  grosses  Weingcfass  mit  beiden  Händen 
Eilend,  aus  hartem  Stein  gearbeitet  und  erklärt  von  Qua- 
rta, der  vorzüglich  die  verschiedenen  Meinungen  vom 
Abitcs  prüft    63.  Ein  Becher  mit  Stiel  oder  Handhabe, 
I  l.P.  4J  Z.  lang,  im  Durchmesser  11  Z.,  aus  Bronze.  In 
f  &r  Mitte  (umbo ,  um bi Heus)  des  Scaphion  stellt  ein  Re- 
Kef  eine  militärische  Figur  mit  Helm,  Schild  fand  Dolch 
(nelleicht  einen  Athleten)  dar,  erläutert  von  AvellinO.  — 
Zwanzig  Seiten  füllt  der  Bericht  von  den  Ausgrabungen 
in  Pompeji  vom  October  1830  bis  Mai  1831.    Es  ist  eiri 
paus  in  der  Mercurs  -  Strasse  aufgedecktes  Haus,  wel- 
| cbes  mit  allen  seinen  Theilen,  Zimmern,  Verzierungen, 
i  &u)en ,  Gemälden  bis  S.  16.  von  Bechi  ausfurlich  be- 
wieben  wird.    Darauf  folgen  S.  16—20.  die  Erklärun- 
pa  sweier  oakischen  Inschriften  vom  Ritter  Franz  Maria 
M*ellino;    die  eine  befindet  sich  an  einer  zerbrochenen 
aus  Travertin,  die  nur  einen  Palmen  hoch  ist  und 
^  (von  der  Rechten  zur  Linken  geschrieben)  gelesen: 
fittuisai,  welches  lateiu.  die  Göttin  Flora  seyn  soll,  wel- 
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eher  diese  Pompejtn.  Ära  geweiht  war.  Das  oskische  U 
vertritt  auch  in  andern  Monumenten  die  Stelle  des  latein. 
O,  so  wie  das  s  in  den  alten  Sprachen  Ital.  für  r  ge- 
braucht worden  ist.  Die  «weite  steht  auf  einer  marmor- 
nen Platte,  1  P.  5f  Z.  hoch,  1  P.  4  Z.  breit;  auf  beiden 
Seiten  ist  sie  mangelhaft,  daher  nur  die  Buchstaben  der 
vorhandenen  Wörter,  nicht  der  Sinn  der  Inschrift  ange- 
geben werden  konnte.  Hr.  A.  findet  einen  Numeri us 
Quästor.  Die  Tafel  A.  B.  stellt  auch  dies*  Inschriften  dar. 
Sie  enthält  übrigens  die  Ichnographie  (oder  den  Grund- 
riss)  und  die  Orthographie  (den  Aufriss)  des  vorher  in 
dem  Berichte  beschriebenen  Pompejan.  Hauses,  nebst  den 
architektonischen  Besonderheiten  desselben  und  ist  auf  3 
Seiten  von  Bechi  erläutert 

Bullet tino  degli  Annali  delt  Istituto  di  Corri— 
8pondenza  archeologica  per  V  anno  1829.  Roma. 
Salviucci  1829  (1830).   VIII.  224  &  in  8. 

Zu  den  im  vor.  Jahrg.  III,  S.  321.  angeführten  An- 
nali gehört  noch  dieses  interessante  Heft  von  Correspon- 
denznachrichten ,  nach  den  Monaten  abgetheilt,  das  wir 
nachzuholen  haben.  Es  enthält  theils  Nachrichten  von 
neuen  Nach*  und  Ausgrabungen,  theils  kleine  Aufsätze 
über  Museen  und  alte  Denkmäler,  theils  Anzeigen  von 
Schriften  und  kleinere  Notizen.  Wir  können  nur  das 
Wichtigere  ausheben.  Präsident  und  Mitglieder  der  Di- 
rection  sind  S.  VII  f.  genannt:  S.  1  — 18.  Ausgrabungen 
in  Etrnrien,  besonders  bei  Tarquinia,  Orbitello,  Chiusi  etc. 
von  Prof*  Gerhard  nach  den  Berichten  verschiedener  An^ 
tiquarier.  S.  18«  Ausgrabungen  im  Königreiche  Neapel, 
namentlich:  Italisch -griechische  Begräbnisse;  von  Nola 
(beschrieben  von  Panofka);  S.  21.  Pompeji,  sogenanntes 
Haus  des  Castor  und  Pollux  im  Laufe  der  Jahre  1828  nnd 
1829  aufgedeckt.  S.  23.  Franzöa.  Schreiben  von  E.  De- 
laglandiere  über  die  jüngsten 'Ausgrabungen  in  Pompeji. 
S.  26.  Römische  Ausgräbungen  (von  Bunsen) :  Aufgrabun- 
geu  des  Forum  Romanutn  und  der  Umgebungen,  seit  1827, 
nebst  beigefügter  chronologischer  Uebersieht  der  seit  1802 
vorausgegangenen  Arbeiten  und  Entdeckungen.  S.  36.  (von 
Fea)  Scavi  del  Foro  Traiano,  mit  der  Inschrift  eines  mar- 
mornen Piedeatals,  (einer  Statue  zu  Ehren  Konstantins. 
S.  37.  Aus  den  Umkreisen  Roms  (von  Gerhard)  insbe- 
sondere auf  der  Via  Appia.  S.  39.  Von  den  ausgezeich- 
neten und  auf  dem  Gebiete  der  Hrn.  Candelori,  genannt 
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Camposcala,  ausgegrabenen  gemalten  Gefassen,  welche  die 
päpilliche  Regierung  angekauft  hat  S.  49.  Ausgrabungen 
auf  den  Gebiete  von  Canino  (de«  Fürsten  Lucian  Bona- 
partc), Ton  Gerhard.  S.  63.  Bunsen  über  die  Aufgrabung 
det  Forum  Rotnanum  zwischen  den  Bogen  des  Titus  und 
KofliUatiiis.  S.  65.  Wasserlei  tung  des  Mercurius  (von 
Fei}.  S.  57,  Entdeckungen  zu  Falerii,  Mugnano  (im 
Neapel),  Kertsch  (in  der  Crimm).  S.  57  f.  Vasen  der. 
Herren  Feoli  aus  etruskiseben  Gräbern.  S.  58.  Museum 
Casoccmi  zu  Chiusi,  reich  an  etrurischen  Gegenständen, 
Urnen,  Vasen,  insbesondere  leine  grosse  Sammlung  von 
pni  ichwarzen  Vasen,  eleganter  Formen  (von  Pasquini 
beschrieben).  S.  60.  Anzeigen  von:  Catalogo  di  seelte 
antiquita  etrusche  trovate  negli  seavi  der- Principe  di  Ca- 
mino, 1828  f.  Viterbo  1829,  185  S.  in  4.  (S.  63)  Von 
m  Baron  Stackelberg  malerischen  nnd  topographischen 
Aruichten  von  Griechenland.  S.  65.  Ausgrabungen  im 
Königreiche  Neapel :  in  Pompeji  (wieder  ein  Haus);  Her- 
culanum  1828,  Mintnrna,  Garigliano,  Neapel  (von  Carl 
Bonucci  beschr ).  S.  70.  etrurische  Ausgrabungen  (von 
Mauetti),  S.  71.  römische,  von  Falerii  (Gerhard).  S.  75. 
Vasen  der  Hrn.  Candelort  (zum  Theil  mit  Inschriften, 
von  Fowtti  beschrieben.  S.  77.  Kleinea  Gefäss  in  Form 
eines  ^stragalua,  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  ßaron 
SuckcJberg.  S.  78.  Eine  Schaukel  (alulena)  auf  einem 
gemaiien  Gefäss  der  Sammlung  Candelort,  nebst  den  übri- 
gen Figuren  mit  den  Aufschriften:  II  AI  AI A  und  EP02 
(voa  Gerbard).  S.  80.  Basrelief  von  Smyrna,  S.  81. 
Vasen  des  Fürsten  von  Canino.  S.  82.  Fortsetzung  der 
Vasen  der  Hrn.  Candelori  (von  Nr.  6—18.  zum  Theii 
mit  Inschriften ,  auch  der  Künstler).  8.  85.  Zwei  Pom- 
pejan.  latein.  Inschriften.  S.  86.  Ausgrabungen  (zu  Mn- 
gnano).  S.  97.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  neuern 
Entdeckungen  in  Aegypten  (von  Bunsen),  und  S*  100. 
AuWUg  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  W.  Geil  über  neuere 
Reisen  und  Entdeckungen  in  Aegypten  nnd  Schriften  über 
^tische  Alterthümer.    S.  107.  Schluss  der  Bemerkun- 


gen über  die  Vasen  von  Candelori  (Nr.  19  —  31.  «uch. 
wer  Inschriften,  d  ie  Figuren  nnd  eine  den  Maler  anzei- 
M).  S.  111.  Anzeige  von  der  Brüder  Riepenhausen 
Pcintures  de  Polygnote,  Rom  1826,  1829,  Fol.  S.  113. 
tranzos.  Schreiben  des  Fürsten  von  Canino  an  Hrn.  Prof« 
Erhard  über  einige  angebliche  griech.  Gefasse  (die  Wolff 
*na  Aegina  mitgebracht  hat.  S.  116.  Antwort  des  Hrn.  Ger- 
^  (itaL),   8.  122.  Bericht  des  Hrn.  Emil  Wolff  über 
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die  gemalten  Gefässe  der  Insel  Aegina  (er  macht  über- 
haupt 3  Classen  der  alten  Vasen,  vergleicht  die  auf  Ae- 
gina gefundenen  mit  denen  von  Athen  und  bestätigt  die 
Auffindung  derselben  auf  der  gedachten  Insel.    S.  129. 
^Notiz  des  Hrn.  Quatremere  de  -Quincy  von  zwei  neuen 
Sammlungen  der  Monumente,  Malereien  und  Verzierun- 
gen aus  Pompeji  (von  Zahn  und  von  ßrulofl).  Schreiben 
des  Hrn.  Fanofka  zu  Paris  an  Prof.  Gerhard  in  Rom 
über  des  Pürsten  von  Canino  Catalog  der  etruskischen 
Vasen  ,  und  Bemerkungen  über  einzelne  Inschriften  und 
Namen  darauf«    S.  141.  Antwort  Hrn.  Gerhard's  auf  dies« 
Schreiben,  gleichfalls  Berichtigungen  der  Inschriften  ent- 
haltend (mit  Verbesserungen  S.  160.  zu  Ende).     S.  145. 
Ausgrabungen:  zu  Pompeji  (Casa  del  Centauro)  und  die 
darin  gefundenen  Gemälde,  Antiken,  Inschriften,  Gelasse 
(Bonucci),  S.  150.  zu  Minturna  (von  Canon.  Ciuffi).  S. 
150.  Bronzene  von  Tarquinia  (von  Gerhard).  -  S.  151. 
■  Vasen  von  Eboli  (drei  gemalte  Vasen  in  der  Nähe  von 
Eboli  ausgegraben,   eines  mit- merkwürdiger  griech.  In- 
schrift, von  Gerhard).    S.  154.  Dritter  Theil  der  Disser- 
tazioni  delP  acad.  romana  d'archeologia  1829,  angezeigt; 
ingleichen  die  Sammlung  ägypt.  Alterthümer  dos  Ritter 
'  Palin  von  Dorow  und  Klaproth  edirt.    S.  156.  Des  Canon. 
de  Jorio  Plan  von  Pompeji  und  Bemerkungen  über  die 
Gebäude,  Neapel  1828,  8.  (von  Zannoni  ausführlich  an- 
gezeigt).   S.  161  — 176.  Cenni  topografici  intörno  i  vasi 
italo-greci  (von  Gerhard).    Ein  kurzes  Verzeichniss  der 
verschiedenen  Orte  des  italien.  Griechenlands,  wo  die  auf- 
gedeckten Gräber  gemalte  Vasen  geliefert  haben:  Campa- 
nien,  insbesondere  Nola,  Calatia  transvulturna,  jetzt  CJa- 
jazzo,  S.  Agata  dei  Goti  und  andrere  Ortschaften,  zugleich 
mit  Anzeige  der  Museen,  wohin  die  Vasen  gekommen 
sind.    S.  176.  Ausgrabungen  zu  Corneto,  Auszug  aus  ei- 
nem Briefe  des  Hrn.  Carl  Avvolta.    S.  177  ff.  Sur  pln- 
sienrs  monumens  des  /ouilles  de  Canino.    Schreiben  des 
Fürsten  von  Canino  an  Ilm.  Gerhard  (einige  Vasen  mit 
Inschriften  der  Namen;  aus  einer  Vase  wird  die  Meinung 
von  zwei  Minos  bestätigt;   ein  bronzener  Candelaber,  anf 
welchem  die  schöne  Statue   eines   bewaffneten  Kriegers 
steht).    S.  180.  Museo  Casuccini  in  Chiusi  (von  Pasquini). 
S.  181.  Varieta  sepolcrali  von  Grossgriechenland  (von  Ger- 
hard).   Zugleich  Bemerkungen  über  die  Stellung  der  ge- 
malten Vasen  in  den  Gräbern,  über  die  Vasen',  die  in 
Tuff  oder  einfache  Erde  eingefügt  oder  darin  aufbewahrt 
sind,  und  was  sonst  noch  in  ihnen  zu  untersuchen  ist. 
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S.192.  Ausgrabungen  zu  Tarquinia ;  unter  den  Römischen 
Mosaiken  hat  man  auch  viele  etruskische  gemalte  Vasen 
utd  Sensalen  gefunden.    S.  193.  Ausgrabungen  zu  Pompeji 
(sdwoe  Malereien  im  Hause  des  Melcager,  aulaea  u.  s.  f.), 
iafexiiische  Inschriften   yon  der  Mauer  der  Strasse  des 
Mercw;  aus  dem  Herculanum  (von  Bonucci).    S,  197. 
Zu  Tarquinia  bei  Corneto,  etruskische  Ausgrabungen  (von 
Manei  und  Fossati).    S.  199.  Aus  Viterbo  (von  Camilli), 
S.  205.  zq  Volterra  (Giusto  Cinci  lässt  auf  seiuem  Grund 
wd  ßoden  mit  Erfolg  nachgraben).     S.  205.  Ausgrabun- 
gen in  Piemont  (eine  latein.  Inschrift  ist  mitgetheilt). 
S.  206.  Monumente  und  Museen:  Tempel  au  Metapon- 
toiB.    S.  207«  Museen  Englands:    das  britische  Museum; 
die  Pembroke'sche  Münzsammlung  soll  verkauft  und  viel- 
leicht zerstreuet  werden  (der  Preis  ist  angesetzt  zu  5000 
Pfd.  St).    S.  209—  223.  Revision  dieses  Bulletin'*  mit 
minchen  neuen  Zusätzen. 

Cour»  d> archeologic ,  professi  par  M.  Raoül- 
Rochette,  a  la  Bibhotheque  du  Roi  tou»  les 
mardis.  Publid  par  la  Stenographie 9  avec  frauto- 
risation  et  la  revision  du  professeur*  Parisf  Eu- 
gene Renduel,  1828.   374  &  8.   3  Rthlr. 

Obgleich' keine  Vorrede  oder  kurze  Anzeige  des  Vfs. 
&  Angabe  des  Titels  bestätigt  (nur  ein  Prospectus  des 
Verlegers  ist  beigefügt) ,  so  ist  ihr  doch,  so  viel  dem  Ref. 
bekannt  ist,  auch  nicht  widersprochen  worden  und  der 
Inhalt  ist  wenigstens  des  Verfs.  nicht  unwürdig«  Aber 
einen  vollständigen  archäologischen  Curaus  enthalten  diese 
12  Vorlesungen  nicht  und  man  mnss  bedauern ,  dass  sie 
gerade,  da  abbrechen*  Wo  die  griechische  Archäologie  erst 
recht  wichtig  wird.  Sie  sind  übrigens  sehr  wortreich 
und  keine  erhebliche  Bereicherung  dieses  Fachs  der  Lite- 
ritar  und  Kunstgeschichte  für  Deutsche.  Ueberhaupt  ent- 
fernte der  Verf.  yon  seinen  Vortragen  alle  Fragen,  wel- 
che nor  den  Gelehrten  interessiren ,  *•  R.  über  die  Zeit-- 
»chnnng  der  Künstler,  um  sich  nur  mit  dem  in  den  vor- 
handenen antiken  oder  nachgeahmten  Werken  der  alten 
Kamt  Dargestellten  zu  beschäftigen,  mit  dem  Wesen  der 
Kunst  selbst,  mit  allen  den  Dingen,  in  welchen  die  Theorie 
und  das  Beispiel  der  Alten  uns  eine  nützliche  und  praktische 
Belehrung  oder  wenigstens  ein  lehrreiches  und  ergötzendes 
Schauspiel  gewährt.  Die  erste  Vorlesung  beantwortet  die 
Frage,  ob  die  griechische  Kunst  ihre  Entstehung  und  Ent- 
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wickclung  dem  Eiufluss  der  ägyptischen  Kunst  zu  verdan- 
ken habe,  verneinend,  nach  einer  Untersuchung  des  Gei- 
stes beider  Künste  und  der  Denkmäler,  die  ihnen  ange-, 
hören»  Dann  wird  eine  Vergleichting  angestellt  zwischen 
1  der  Art,  wie  die  Kunst  bei  den  Griechen  entstand  und 
•ich  entwickelte,  und  wie  sie  bei  den  Neuem  wieder  auf- 
blühte« Die  zweite  Vorlesung  S.  33»  geht,  nach  -einigen 
wenigen  Worten  über  die  Kunst  der  Phönicier  und  der 
Perser  (mit  Uebergehung  anderer  Völker  des  Orients),  von 
Aegypten  aus  und  bemerkt,  dass  ihr  beständiges  Princip 
einförmig  und  stationär  gewesen  sey.  Drei  Gründe  die- 
ses Zustandes  der  ägyptischen  Kunst  werden  angegeben; 
physische  Beschaffenheit  und  Unterschied  der  Casten ;  Na- 
tur der  mit  der  Religion  eng  verbundenen  Regierung; 
Lage  der  Künstler.  Eben  so  werden  auch  3  Epoken  der* 
selben  angegeben :  ursprünglicher  Styl  der  Aegypter;  der 
durch  Griechen  modificirte  und  der  der  Nachahmung;  die 
Ursachen,  welche  den  letztern  im  Zeitalter  der  Autonine 
erzeugt  haben,  sind  angegeben.  Sodann  wird  der  Charak- 
ter des  ältesten  Styls  in  der  Zeichnung  und  Ausführung 
der  Figuren  kurz  angegeben,  mit  Anzeige  der  Stellung, 
des  Cos  t  ums  derselben,  der  Gruppirung.  Diese  Materie 
ist  in  der ,  3ten  Vorlesung  S.  63.  fortgesetzt  und  es  wird 
zuerst  ein  Einwurf  gegen  das  Urtheil  des  Verfs.  über  die 
ägypt«  Figuren,  der  von  den  Thierbildern  hergenommen 
ist,  beantwortet;  dann  der  Styl  der  zweiten  und  dritten 
Epoke  betrachtet  und  einige  Werke  derselben  angeführt» 
Die  allgemeinen  Betrachtungen  sind  sodann  angewandt  auf 
die  Figuren  mit  Thierköpfen;  denn  alle  ägyptische  Figu- 
ren werden  in  2  grosse  Classen  getheilt,  die  mit  mensch- 
lichen und  die  mit  Thier -Köpfen,  von  denen  die  letztere 
die  zahlreichere  ist;  die  Verbindung  des  Thierkopfs  mit 
dem  menschlichen  Körper  hat  eine  symbolische  Bedeutung 
und  rührt  von  der  Sprache  und  Schrift  des  alten  Aegy- 
ptens her,  nach  welcher  die  sehr  manniohfaltigen  Verei- 
nigungen der  menschlichen  und  thierischen  Natur  die  ver- 
ständlichsten Zeichen  philosophischer  Abstractionen  und 
Volks- Anwendungen  abgaben;  eine  Idee  wurde  durch  ein 
Bild  dargestellt.  Die  ans  der  Schrift  entlehnten  Zeichen 
verloren  ihre  symbolische  Natur  und  ihren  ideographischen 
Werth  nicht,  als  sie  auf  in  Stein  oder  Holz  gehauene, 
in  Metall  gegossene,  aus  Erde  geformte  Figuren  überge- 
tragen wurden.  Der  Körper  der  Figuren,  zu  welcher 
Giasse  sie  auch  gehören,  ist  stets  der  vernachlässigte  Theil; 
denn  der  Kopf  drückt  die  Idee  selbst  aus,  der  Körper 
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war  nur  Beiwerk  und  gleichsam  das  Piedestal  des  vorge- 
steilten  Bildes.  Eine  ägyptische  Statue,  die  ursprünglich 
einen  Tb  eil  eines  gewissen  Schrift  -  Systems  ausmachte, 
in  welchem  ihre  Bedeutung  durch  andere  Zeichen  modi- 
fcirt  war,  konnte  nie  ganz  von  jenem  System  getrennt 
werden.  Warum  diese  Figuren  überhaupt  mit  dem  Rücken 
w  einen  Pfeiler  gelehnt  sind,  wird  S.  80  f.  angegeben. 
Vsn  den  Figuren  mit  menschlichem  Kopf;  ihr  unnach- 
ahmlicher Styl  ist  von  dem  griechischen  ganz  verschieden 
und  beruht  auf  einem  hieratischen  Typus,  der  die  ägypt. 
Kunst  beherrscht  und  von  den  gemalten  oder  ausgehaue- 
nen köpfen  der  Mumien  entlehnt  ist.  Zuletzt  wird  noch 
eine  ägyptische  Gruppe  mit  einer  ähnlichen  von  neuern 
Künstlern  behandelten  verglichen.  Gelegentlich  ist  auch 
&  88.  die  physische  Ursache  der  Einbalsamirung  von 
menschlichen  und  Thier -Leichnamen  angegeben.  Die 
Form  der  Mumien  wurde  bald  der  allgemeine  Typus  der 
ägypt.  Bilder  und  von  jener  todten  Natur  erborgte  die 
%pt  Kunst  die  vornehmsten  sie  auszeichnenden  Cha- 
rtere. Vierte  Vorlesung:  S.  97.  Allgemeine  Ansicht 
der  etruskischen  Kunst.  Sie  folgt  der  ägyptischen  nicht 
nur  der  Zeit,  sondern  auch  den  Eigentümlichkeiten  des 
Styls  zunächst  nach.  Sie  hat  aber  auch  noch  eine  andere 
Beziehung  zur  griech.  Kunst,  durch  welche  die  etruskische 
▼erYolikomrnnet  worden  ist.  Ihre  Monumente  stellen 
Gegenstände  der  griech.  Mythologie  und  Geschichte  dar. 

politische  System  des  alten  Etruriens  war  den  Kun- 
den günstig.  Die  religiösen  Einrichtungen  hatten  einen 
grossen  Einüuss  auf  dieses  Volkes  Kunst.  Die  allgemei- 
nen Charaktere  der  etruskischen  Figuren  sind  S.  114.  an- 
gegeben und  die  vornehmsten  Denkmäler  ihrer  Kunst, 
insbesondere  der  Architectur  und  Plastik/  angeführt.  Un- 
ter andern  alten  Werken  wird  besonders  eine  neuerlich  zu 
Chiusi  gefundene  Sepulcral-  Urne  als  das  älteste  Monument 
d"  etrusk.  Bildnerei  S.  121  ff.  erwähnt.  Fünfte  Vor- 
lesung: S.  125.  Von  den  etrusk.  Begräbnis*-  Urnen  und 
ihrer  Wichtigkeit  in  historischer  und  artistischer  Hinsicht; 

lad.  von  den  pateris  (wie  man  sie  sonst  nannte,  jetzt 
einstimmig  alt  mystische  Spiegel  anerkannt);  3.  136. 
ctrnsk.  Bronzen,  die  vorzüglich  die  Eigentümlichkeiten 
d«  etrusk.  Kunst  zeigen ;  die  geschnittenen  Steine  (S. 
|37)  in  Form  der  Scarabäen  gehören  unstreitig  zu  den 
Ältesten  ägypt.  Monumenten;  sie  unterscheiden  sich  von 
den  ägypt.  Scarabäen  durch  Form  und  Gegenstand,  sind 
*ta  wahrscheinlich  den  Etruskern  durch  den  Handel  mit 
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Aegypten  oder  auf  anderm  Wego  von  dorther  bekannt 
geworden.  S.  140.  Etrusk.  Malereien,  besonders  der  Va- 
sen aus  terra  cotta.  Die  falsche  oder  übertriebene  Vor- 
stellung, die  ehemals  von  ihnen  herrschte,  wird  wider- 
legt. Dia  Etrurier  haben  diese  Malerei  durch  die  Grie- 
chen kennen  und  ausüben  gelernt  Malereien  der  etrusk. 
Gräber,  insbesondere  derer  von  Com  et  o.  Diese  Grabge- 
mälde gehören  verschiedenen  Perioden  der  etrusk«  Kunst 
an  (S.  150).  Von  drei  neuerlich  bei  Corneto  entdeckten. 
Gräbern  wird  Nachricht  gegeben.  Sechste  Vorlesung : 
S.  157.  Geographische  Uebersicht  der  g riech.  Kunst,  drei 
Hauptepochen  ihrer  Geschichte  (von  dem  Anfang  bis  auf 
Phidias  —  von  diesem  bis  auf  Praxiteles  —  von  diesem 
bis  auf  Lysippus  und  Apelles).  —  Skizze  einer  homeri- 
schen Archäologie  in  Beziehung  auf  die  Kunst  Erste 
Epoche  der  griech.  Kunst:  Steine  und  hölzerne  Säulen; 
Bildung  des  griech.  Hermes  mit  einem  einzigen,  nachher 
mit  einem  Doppelkopf.  Die  ägypt  Verbindung  von  Men-  . 
sehen-  und  Thier- Körpern  war  auch  bei  den  alten  Grie- 
chen nicht  unbekannt  oder  ungewöhnlich,  aber  bei  den 
Griechen  doch  "sehr  verschieden  und  auch  nicht  auf  die 
Köpfe  beschränkt.  Nur  der  Minotaurus  ist  ganz  im  ägypti- 
schen System  gefaxt  (S.  176).  Gelegentlich  auch  von  den 
Hermaphroditen,  von  den  verstümmelten  Hermen.  Wie, 
wann,  bis  su  welchem  Grad  die  ausländische  Kunst  Ein- 
flnss  auf  die  griechische  gehabt  hat.  Siebente  Vorlesung: 
S.  183*-  (Mythische)  Schule  des  Dädalus.  Hölzerne  Sta- 
tuen, Dädalen  genannt,  waren  die  ersten  Prodocte  der 
griech.  Kunst.  Mit  wirklichen  Gewändern  bekleidete  Sta- 
tuen* Gründe  and  Beweise  dieser  Gewohnheit.  Aus  glei- 
chem Princip  wird  die  Bemalung  der  Bildwerke  (Scul- 
pture  polychrome  S.  192)  hergeleitet.  Ucber  ähnliche 
Gewohnheiten  in  der  Florentinischen  Schule  der  Wieder- 
herstellung der  Künste.  Beweise  der  Sculptur  aus  meh- 
rern Materien  und  von  mehrern  Farben,  aus  alten  Denk- 
mälern entnommen.  Von  Dädalus  und  seiner  Geschichte. 
Der  Name  bezeichnet,  nach  S.  226,  eine  Schule  von  athe- 
niensiseben  Künstlern,  die  ihre,  ursprünglich  ans  einer  phö- 
nisischen  Quelle  entlehnte  Kunst  allmälig  weiter  verbrei- 
tete; der  Stier  und  das  Labyrinth,  die  an  der  Spitze  ihrer 
Arbeiten  stehen,  haben  offenbar  ein  morgenländ.  Geprä- 
ge. Eigentümliche  Charaktere  aller  dHdalischen  Figuren, 
S.  209.  Dem  Dädalus  wurden  auch  bewegliche  Figuren 
zugeschrieben,  Arten  von  Marionettes  oder  Automaten,  die 
mittels  des  Quecksilbers  im  Innern  der  hölzernen  Figuren 
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sich  hin   und  her  bewegten.     Achte  Vorlesung:  S.  215, 
Familien  von  Künstlern»  Dädaliden  genannt,  nach  dem 
Beispiele  der  Homeriden  und  Asklepiaden.    Alte  Schulen 
der  griech.  Kunst,  insbesondere  die  ägi  netische  und  ihr 
hieratischer  Charakter.     Digression  über  die  Malereien 
ans  den  Zeiten  der  Wiedergeburt  der  Kunst,  insbesondere 
über  die  des  Catnpo  Santo  zu  Pisa,  verglichen  mit  den 
Froducten  der  alten  griech.  Kunst  S.  226  —  235.  Von 
Bula rebus,  dem  ältesten  griech.  (Schlachten-)  Maler,  den  * 
die  Geschichte  nennt  S.  235,  von  andern  alten  Künstlern 
und  ihren  Werken  S.  237,  Münzen  S.  238«  (und  Wich- 
tigkeit der  Münzkunde  für  die  Geschichte  der  Kunst); 
S.  239.  griech.  Vasen,  allgemeine  Nachrichten  von  dieser 
C lasse  archäologischer  Monumente;   Kasten  des  Cypselus. 
Nennte  Vorlesung:   S.  244.  Ursachen,  welche  die  Ent- 
wicklung der  Kunst  bei  den  Griechen  um  die  öOite  Olym- 
piade bewirkten.    Die  Tempel  wurden  die  wahren  antiqua- 
rischen Museen  durch*  die  Menge  von  Kunstwerken,  die  als 
Donarien  dahin  gebracht  wurden.    Das  merkwürdige  fas- 
rehef  ans  Stucco  in  der  villa  Albani  mit  dem  Datum  des 
Msten  Jahres,  des  Priesterthums  des  Admetus,  das  wahr- 
scheinlich  gleich   der  tabula  Iliaca  und  der  Apotheosis 
Homeri  in  den  röm.  Schulen  des  ersten  und  2tcn  Jahrh. 
nach  Chr.  zur  Unterweisung  diente  (Zoega  Bassir.  di  Ro- 
ma T.  II.  t.  70).    S.  252.  Historische  Nachrichten  von  2 
der  berühmtesten  Tempel  dieser  Zeit,  dem  Heraum  zu  » 
Samos  und  dem  Artemisium  zu  Ephesus.    Die  den  Sie- 
gern in  den  öffentlichen  Kampfspielen  errichteten  Statuen 
wurden  eine  Hauptursache  der  völligen  Emancipirung  der 
griech.  Kunst.    Folgen  jenes  Gebrauchs  für  den  Fortschritt 
der  Kunst.     Studium  des  Nackten;  Liebe  des  Schönen  « 
und  die  Einrichtungen,  welche  bei  den  Griechen  diese 
den  Künsten  so  günstige  Disposition  erzeugten.  Zehnte 
Vorlesung:   S.  277.  Das  Studium  des  Schönen  wurde  das 
herrschende  Princip  der  griech.  Kunst  und  ihm  der  Cha- 
rakter, die  Disposition,  der  Ausdruck,  das  Costüm  unter- 
geordnet, insbesondere  der  Ausdruck,  der  wesentlich  m\ts 
dem  Gefühle  der  Schönheit  verknüpft  ist.    Als  Betspiele 
werden  die  Niobe,  der  Laokoon,  das  öpfer  der  Iphigenia, 
Gemälde  des  Timanthes  angeführt   Diese  Grundsätze  wer- 
den auf  Verirrungen  des  neuern  Geschmacks,  insbeson- 
dere des  Romanrismus  in  der- Malerei,  angewandt*  Die 
Bestimmung  der  Werke  der  Kunst  bei  den  Griechen  und 
die  Lage  der  Künstler  bestätigt  jene  Principien.    S.  300  ff. 
sind  geschichtliche  Notizen  von  den  Monumenten  gege- 

i 


Digitized  by  Google 


108 


Altertbumskunde. 

4 


ben9  welche  dem  alten  Styl  angehören  nnd  sich  erhalten 
haben.  Eilfte  Vorlesung:  S.  309.  Geschichtliche  Ucb er- 
sieht der  Elemente  und  Quellen  der  atheniensischen  Macht 
nach  den  persischen  Kriegen«  Öffentliche  Denkmale; 
Privatwohnungen!  einfach  und  bescheiden,  während  jene 
gross  nnd  prächtig  waren«  Unter  der  Staatsverwaltung 
des  Cimon  aufgeführte  öffentliche  Gebäude;  der  Tempel 
des  Theseusi  die  Pöcile.  Das  Odeon  von  Perikles  erbauet; 
einige  andere  gleichzeitige  Constructionen.  Gemälde  der 
Staatsverwaltung  des  Perikles  in  Beziehung  auf  Kunst. 
Kunstschulen!  die  zwischen  der  60sten  und  /5sten  Olymp, 
in  Argos,  Athen  und  Aegina  blüheten.  Charaktere  der 
aginetischen  Schule,  wie  sie  aus  der  Untersuchung  der  im 
den  Ruinen  des  Tempels  des  Jupiter  Panhellenius  zu  Ae- 
'gina  gefundenen  Statuen  sich  ergeben;  diese  Schule  stellte 
eine  grosse  Zahl  ausgezeichneter  Künstler  auf  (S.  328  ff.) 
und  der  äginetische  Styl  (der  S.  331  ff.  genau  beschrie- 
ben wird)  war  einer  grossen  Menge  anderer  Monumente 
der  griech.  Kunst  gemeinsam.  Zwölfte  Vorlesung:  S.  341* 
Vom  Phidias,  der  zuerst  die  Nachahmung  auf  den  höch- 
sten Grad  der  Vollkommenheit  brachte,  den  sie  je  er-* 
reicht  hat.  Einige  Umstände  seines  Lebens  werden  unter- 
sucht, von  deren  Bestimmung  die  Ordnung  seiner  Haupt- 
werke abhängt«  und  diese  genauer  beschrieben  und  beur- 
theilt:  die  Minerva  des  Parthenon;  der  olympische  Ju- 
piter; die  Idee  angegeben,  welche  man  sich  von  dem 
Style  seiner  Schule  zu  machen  hat.  Die  Sculpturen  vom 
Parthenon  sind  zwar  aus  dem  Gedanken  des  Ph.  hervor- 
gegangen und  unter  seinen  Augen  und  in  seiner  Schule 
ausgeführt,  aber  nicht  das  Werk  seiner  Hand,  nach  einer 
S.  372«  vorgetragenen  Vermuthung. 

- 

Die  Alterthümer  von  Athen,  besehrieben  von  J* 
Stuart  und  N.  Revett.  Aue  dem  Englischen 
übersetzt  nach  der  Londoner  Originalausgabe  und 
bereichert  mit  einigen  eigenen  und  allen  Zusätzen 
der  neuen  Ausgabe  vom  J.  1S25.  Zweiter  Band. 
Mit  einer  KupfertafeL  Darmstadt,  Leske,  1831. 
Vllh  706  S.  gr.  8. 

Wie  das  Original,  so  ist  auch  dessen  deutsche  Bear- 
beitung aus  einer  Hand  in  die  andere  übergegangen;  der 
letzte  Bearbeiter  des  ersten  Tbeils,  Hr.  Dr.  fVagner% 
wurde  durch  seine  Kränklichkeit  von  der  Fortsetzung  des 
Werks  abgehalten  und  sie  ist  nun  dem  Hrn.  Prof*  Osann* 
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einem  bekannten  Alterthnmsforscher ,  übertragen  worden« 
Bei  dem  ersten  Theile  folgte  man  der  ursprunglichen  Aus- 
gabe, bei  dem  zweiten  der  «weiten  (1825),  welche  zuwei- 
len ron  der  Anordnung  einzelner  Stellen  und  Capitel  von 
jener  abweicht»  Für  den  Stuart'schen  Text  und  die  dazu 
gehörenden  Anmerkungen  ist  die  vom  Pastor  Will  gefer- 
tigte Uebersetzung ,  wie  bei  dem  ersten  Theile,  revidirt. 
Die  zahlreichen  und  ausführlichen  Anmerkungen  der  Be- 
•orger  der  2ten  engl.  Ausgabe  sind  sämmtlich  wiedergege- 
ben; sie  durch  viele  eigene  zu  vermehren,  verstattete  der 
Raum  und  die  Zeit,  welche  dem  Unternehmen  gewidmet 
werden  konnte,  nicht.  Es  sind  daher  einige  Bemerkun- 
gen bisweilen  eingestreuet ,  grössere  Abhandlungen ,  die 
als  Beilagen  beigefugt  werden  sollten,  für  jetzt  weggelas- 
sen und  nur  eine  Abh.  des  Hrn.  Prof.  O.  Müller  in  Göt- 
tingen  mitgetheilt.  Das  eigentliche  Werk  Stuarts  ist  nun 
beschlossen  und  beide  Bände  der  deutschen  Bearbeitung 
enthalten  Alles,  was  sich  in  beiden  Ausgaben  des  engl. 
Werks  befindet«  Der  vierte  Theil  der  engl,  ersten  Ausg. 
i*t  dürftiger  ausgestattet,  da  er,  erst  1816  erschienen,/  nach 
englischen  Gesetzen,  nicht  1825  wieder  gedruckt  werden 
durfte;  es  sind  daher  in  der  neuen  Ausgabe  nur  Abhand- 
lungen meist  über  die  architekton.  Altert  humer  Griechen- 
lands an  die  Stelle  des  4ten  B.  getreten,  durch  Gediegen- 
heit und  Gründlichkeit  der  Forschungen  ausgezeichnet*  dio 
auch  in  deutscher  Bearbeitung,  als  Ergänzung  des  Stuart« 
Werks  den  dritten  Band  derselben,  wozn  schon  die  Bild- 
tafeln in  einigen  Lieferungen  erschienen  sind,  mit  dein) 
Register  über  alle  3  Bände  ausmachen  werden,.  Inhalt 
dieses  Bandes:  Cap.  3.  Theater  des  Bakchus.  C.  4.  Das 
choragische  Monument  des  Thrasyllus  S.  28«  C.  5.  S.  70. 
Die  Propyläen.  Die  Vignette  auf  (dem  Titel  des  2ten  Th. 
des  Orig.  (im  Nachstich  Lief.  27.  T.  4.  1.  Fig.)  Medaillen 
▼on  den  drei  attischen  Demen  (Ortschaften),  Marathon, 
Prasiä  und  Rhamnus  darstellen^ ,  ist  S.  122  ff.  erklärt, 
nebst  den  Anmerkungen  der  N.  A«  —  S.  12.  Dritter 
TheiL  Vorrede  der  engl,  ersten  Ausg.  von  Willey  Revelcy 
17y4  (bis  S.  18)  mit  einer  beigefugten  Bemerkung  der 
N.  A.  —  S.  184.  Beschreibung  der  Vignette  des  Titel bl. 
(deutsche  Ausg.  Lief.  28.  T.  2,  2.)  >  mehrere  in  den  Grä- 
bern von  Megara  gefundene  irdene  Gerätschaften  dar- 
stellend (zum  Theil  mit  Namen -Inschrift),  von  Revett. 
S.  186.  Gnindrxss  von  Athen  (Lief.  28.  T.  9.)  ausführlich 
erläutert,  auch  durch  Anmerkungen  der  Neuen  Ausg.  und 
Hrn.  Osann'*.    8.  205.  Karte  von  Attica.    Einleitung  zu 
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dem  Verzeichnisse  der  neaern  Namen  der  Städte,  Dörfer* 
Klöster,  Meierhöfe  n.  s.  w.  in  Attica  mit  ihren  alten  Be- 
nennmigen  (mit  sehr  vielen  Anmerkungen  der  N.  A.  und 
einigen  des  deutschen  Herausg.,  welche  die  engl.  Angabe» 
berichtigen  oder  erläutern).  Cap.  1.  S.  324.  Der  Tempel 
des  Tbeseus  (seit  einiger  Zeit  werden  darin  die  in  Attica 
verstorbenen  Engländer  begraben).  Cap.  2.  S.  363.  Der 
Tempel  des  Olympischen  Jupiter,  auch  die  Säulen  Hadrians 

4  genannt  (mit  manchen  Zusätzen  von  Reveley).  Cap.  3. 
8.400.  Der  Bogen  des  Theaeus  oder  de«  Hadrian.  C.  4. 
8.  424.  Die  Wasserleitung  Hadrian*  (die  Freigebigkeit 
.  der  Kaiser  Hadrian  und  Antoninus  Pius  hat  erat  den  Man- 
gel an  gutem  Trinkwasser  in  Athen  abgeholfen.'  Ueber 
eine  alte  Inschrift,  die  sich  gleichlautend  an  dem  Fronti- 
spiz des  Gebäudes  und  in  Mailand  befindet/  hat  Osann 
S.  432  ff.  eine  ausführliche  Bemerkung  mitgetheilt).  C.  5. 
S.  440.  Das  Monument  des  Philopappua  (bei  den  heuti- 
gen Atheniensern  To  Seggio  genannt),  mit  merkwürdigen 
Inschriften  aus  den  Barberiniscbeu  Abschriften  in  Rom« 
C.  6w  8.  457.  Die  (sehr  verfallene)  Brücke  über  den  Hia- 
tus und  daa  Stadium  Panathenaicum  (wohin  diese  Brücke 
ehemals  führte).  In  der  ersten  Ausgabe  steht  statt  diese« 
Cap.  das  sehnte,  der  Tempel  von  Korinth.  (In  den  An- 
merkungen sind  viele  Monumente,  die  sich  auf  die  Athle- 
tik beziehen,  angeführt.)  C.  7.  S.  467*  (in  .der  Original 
Ausg.  das  achte  Capitel)  das  Odeum  der  Regiila  (in  der 
Uebers.  sind  aus  der  ersten  Ausg.  die  atyen  Benennungen 
beibehalten,  da  in  der  neuen  engl.  Ausg.  andere  an  ihre 

„  Stelle  getreten  sind)*  C.  8.  S.  477.  (in  der  alten  £•  A. 
C.  11.)  Eine  Jonische  Colonnade  in  der  Nähe  der  Laterne 
des  Demosthenes  (mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Nsx- 
.  men  auf  Grab -Reliefs).  C.  9.  S.  483.  Ueber  einige  An- 
tiken, welche  rücksichtlich  ihres  beschädigten  Zustande« 
von  geringerer  Bedeutung  sind.  C.  10.  S.  489.  (in  der 
Orig.  Ausg.  in  einer  andern  Stelle):  der  Tempel  zu  Ko- 
rinth (wobei  unter  andern  von  Hrn.  Prof,  O.  S.  495. 
von  einigen  Münzen  Korinths  erinnert  worden  ist,  dass 
sie  für  Autonome  zu  halten  sind).  C.  11.  S.  497.  Eine 
Ruine  zu  Salonica,  Incantada  genannt.  (Diess  Gebäude 
befindet  sich  zu  Thessalonich-  in  dem  Judenviertel  und 
wird  yo7]Tila  genannt,  weil  man  es  für  ein  Werk  der 
Zauberei  hält,  nach  einer  hier  mitgetheilten  Ueberliefe- 
rung.  Keine  neuerlich  gebrauchte  Benennung  ist  zuver- 
lässig. Andere  Ueberreste  zu  Thessalonich  werden  noch 
angeführt.)    C  12.  S.  515.  Ueber  die  Insel  Deloa  (nebat 
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Knie  derselben  —  dem  Tempel  de«  Apollo,  dem  Porticua 
de»  Könige  Philipp  Ton  Macedonien  und  mit  Bemer- 
kungen über  die  sehr  alte  Inscriptio  Deliaca,  die  auf  ei-» 
ner  KopferUfcl  genauer  als  bei  Tonrnefort  abgebildet  isf> 
S>  52JL  ff.  —  ).    8.  $33.  Vorrede  zum  4ten  Theil ,  von 
Joseph  H^oodtj  der  die  Materialien  durch  Hrn.  Taylor 
erhielt,  and  sie  in  dieser  Vorn  genau  angibt,  aber  auck 
ron  den  frühern  3  Banden  einige  Nachrichten  mittheilt. 
Dieser  Vorr.  folgt  S.  640.  ein  Tagebuch >  enthaltend  au- 
thentische Nachrichten  über  Stuart'*  Reise  nach  Griechen- 
land; S.  Ö7&  Bemerkungen  über  Böotien;  S.  682.  Denk- 
würdigkeiten aus  dem  Leben  der  Herren  James  Stuart 
(geb.  1713  su  London,  gest.  2.  Febr.  1788)  und  Nichola* 
Rivett  geb.  um  das  Jahr  1721  in  der  Grafschaft  Suffolk, 
gest.  1.  Juni  1804  in  London);  von  leUterm  und  dem  Ma- 
ler Gavin  Hamilton  rührt  der  Plan  zu  dem  Werke  über 
Athen  her.    Die  früheste  Frucht  der  Reise  ist  die  hier 
mitgetheille  Beschreibung  der  Alterthümer  von  Pola,  ei- 
ner Stadt  in  der  Provinz  Jstrien,  wo  die  Reisenden  drei 
Monate  lang  die  Alterthümer  beschaueten.    Nach  einer 
aligemeinen  Uebersicht  folgt  Cap.  1.  S.  618.  das  Amphi- 
theater zu  Pola,  ein  kunstloses  Gebäude,  aber  wegen  sei- 
ner Grösse  und  trefflichen  Einrichtung  merkwürdig.    C.  2. 
S.  627.  Ruinen  des  Tempels  der  Roma  und  des  Augustua 
auf  dem  Marktplatze  zu  Pola;  ein  anderes,  jetzt  dem  Pro- 
▼editore  zur  Küche  und  Stallung  dienendes  Gebäude  soll 
ein  Tempel  der  Diana  gewesen  seyn.    C.  3.  8.  631.  Bo- 
gen der  Sergier,  die  innere  Vorderseite  des  südlichen  Tho- 
res  von  Pola,  jetzt  Porta  anrata  genannt»   C.  4.  Die  Scul- 
pturen  des  Parthenon  zu  Athen  enthaltend,  ist  schon  Th.  L 
S.  414 — 427.  übersetzt.    In  C.  5.  8.  636.  ist  zusammen- 
getragen, was  der,  engl.  Herausgeber  Interessantes  unter 
.Stuart 's  Skizzen  und  Bemerkungen  fand,  insofern  es  sich 
auf  die  Alterthümer  des  griech.  Festlandes  bezog  (auf  11 
Tafeln  der  18ten  Lief.).    C.  6.  S.  645.  Auf  den  griechi- 
schen Inseln  (Delös,  Paros,  Andros)  gesammelte  Frag- 
mente, mit  Anmerkung  von  Osann  über  eine  Inschrift 
S.  6S3  f.  —  Nachtrage  und  Beilagen:  S.  657.  Ueber  die. 
erhabenen  Bildwerke  in  den  Mctopen  und  am  Friese  des 
Parthenon'*,  besonders  über  ihre  Compositum  (und  künst- 
lerische Abordnung)  vom  Hrn.  Prof.  0.  Müller  in  Göt- 
tingen«    (Sowohl  die  im  brittischen  Museum  befindlichen 
Eigin'schen,    Carrcy'schen  und  Worsley'schen  Marmors, 
als  die  früher  ins  Pariser  Museum  gekommene  Metopo 
sind  die  Gegenstände  dieser  Untersuchung.   Die  Südseile 
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•teilte  den  Kentanrenkampf,  die  Nords  eile  den  Amazoncri- 
kampf  dar;  der  Fries  der  Cella  aber  den  geaammten  pan- 
athenäischen  Zug.  S.  697.  Zur  Kenntnis«  Attischer  De- 
inen (zum  Theil  nach  Grotefend  Disquis.  de  dentis  a.  pa 
gia  Atticae,  Gott.  1829,  8.9  tum  Theil  nach  eignen  Un- 
tersuchungen, nach  welchen  auch  die  Schreibart  KoXlvto^ 
nicht  Kolvuog  vertheidigt  Avird.  Leake'a  umfassendere 
Äbh.  über  die  Demen  konnte  Hrn.  O.  noch  nicht  be- 
kannt seyn).  S.  703.  Nachträge  vom  Herausg.  zu  den 
frühern  und  diesem  T heile.  Das  Kupfer,  die  Metope  ar 
der  Westseite  des  Parthenon  darstellend,  gehört  zu  Mül- 
lems Abhandlung. 

Zu  diesem  Theile  gehören  folgende  Lieferungen  der 

Altert  hümer  zu  Athen.  Gemessen  und 
gezeichnet  von  J.  Stuart  und  N.  Revett,  Ma- 
ler (n)  und  Architecten.  XXFlte  bis  XXVUlU 
Liejerung.  Werter  Theil  (oder  der  Denkmäler 
der  Baukunst  und  Bildnerei  des  Orients,  der  Ae- 
gypler,  Griechen,  Römer,  und  des  Mittelalters, 
,  herausgegeben  von  H.  W.  Eberhard,  Architekt* 
26stes  oie  28stes  Hejt).  Leipzig  und  Darmstadt^ 
Leske.  (Nunmehr.  Ladenpreis  des  Textes  3  Rthlr* 
8  Gr.,  jeder  Lief,  der  Abb.  2  Rthlr.  12  Gr.)    ,  . 

Die  26ste  Lief,  enthält  die  Fortsetzung  der  Sculptu- 
ren  am  Tempel  des  Theseus:  1.  Zerstörtes  Basrelief;  Her- 
cules mit  dem  Gürtel  der  Hippolyte;  eine  unkenntliche 
Figur;  Hercules  die  goldnen  Aepfel  aus  den  Gärten  der 
Hesperiden  nehmend  (fragmentarische  Sculpturen).  2  —  7. 
Kampf-  und  Siegesscenen.  8—  11.  Scenen  aus  dem  Kam- 
pfe der  Centauren  und  Lapithen.  12.  Vignetten  (und  Iri- 
schriften)  zum  ersten  Theil.  —  Im  27s ten  Hefte  sind  jiui 
die  Vignetten  (Bilder,  Münzen  und  Inschriften),  die  voi 
den  einzelnen  Capiteln  der  3  Theile  stehen,  auf  12  Ta- 
feln copirt.  Die  Nachbildung  dieser  Vignetten  einigei 
Capitel  dea  4ten  Theila  sind  auf  den  ersten  3  Tafeln  dci 
28sten  Hefts  fortgesetzt.  Dann  folgen:  4.  Ansicht  dei 
Tempels  des  Erechtheus  von  der  Nordostseite  und  Ansicht 
des  Bogens  des  Hadrians.  5.  Ansicht  des  choragischen 
Monuments  des  Thrasyllus.  6.  Allgemeine  Ansicht  von 
Athen  (so  wie  sie  in  dem  engl.  Werke  gegeben  ist,  ohne 
die  Berichtigungen  von  Leake  und  Andern  in  den  neue- 
sten Zeiten).  7.  Plan  der  Akropolis,  entworfen  von  Stuarl 
und  Revett  1753,  vervollkommnet  nach  neuen  Bcobach 
tungen.    8.  Grundriss  der  Akropolis.    9.  Plan  der  Altcr- 
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thuraer  tob  Athen.  10»  Karte  von  Attica  und  einem  Theil 
von  Böoticn,  naqh  den  Bemerkungen  neuerer  Reisenden 
berichtiget.  11.  Karte  des  Hafens  des  Piräns  und  der 
Bay  von  £  ha ler um,  aufgenommen  von  Stuart.  12.  Karte 
der  Insel  Udos.  —  Mit  diesem  Hefte  sind  die  sämintli- 
eben  Lieferungen  der  Abbildungen  vollendet,  die  das  eng- 
lische Werk  den.  Deutschen  entbehrlich  machen. 

■■  - 

Journalistik:    1.  Deutsche. 

Allgemein*  Schulzeitung,  Iete  Abtheilung.  August, 
September  1831. 

I 

August :  St.  90,  S.  713.  Bemerkungen,  die  Aufhebung 
cer  Taubstummen -Institute  betreffend  (von  efnem  Taub- 
stummen —  A.  F.  Kruse  —  dagegen).  91,  S.  721.  Heinr. 
Ney  Verteidigung  seiner  Grundsätze  der  Erziehung,  ge- 
gen eine  Receusion  in  der  Allgem.  Schulzeit.  Dec.  1830, 
nebet  der  Antwost  des  Ree  92,  S.  728.  Anzeige  von  Ju- 
geudschriften,  Forts,  von  St.  81.  —  diessmal  Nr.  27 — 34. 
93,  S.  737.  94,  95,  (bis  S.  760.)  Meine  Ansichten  über 
den  gegenwärtigen  Stand  des  deutschen  Volksschulwesens 
nebst  Vorschlägen  zur  zeitgemassen  Verbesserung  desselben. 
Erste  Lieferung.  (Der  innere  Zustand  der  deutschen  Volks- 
schulen; erweiterter  und  verbesserter  Lehrpkn),  fort- 
gesetzt 96,  S.  761.  97,  768.  —  S.  772.  Anzeige  von  drei 
Sachwörterbüchern.  98,  S.  777.  Anzeige  von  des  Prof. 
Dr.  Fr.  Lorenz  Handbuch  der  deutschon  Geschichte,  Halle 
1830.  —  Journalistik.  99,  785.  J.  L.  Richters  deut- 
sche Schulgrammatik  1831  (nicht  empfehlend  zum  Schul- 
gebrauch)  rec.  100,  S.  792.  Einiges  über  die  doppelte* 
Verneinung  in  der  deutschen  Sprache,  von  Weigaud.  101« 
S.  801.  Mehrere  Schulschriften ,  insbesondere  Eckerle'a 
Natnrlehre  für  den  Schul  -  uud  Selbstunterricht,  angezeigt. 
102,  S.  809.  Des  Fast.  A.  Ludewig  Systematische  Darstel* 
long  der  deutschen  Interpunctionslehre,  Halle  1831,  hau- 
^3  getadelt, 

September:  St.  103,  S.  817.  104,  825.  105,  833.  Wie 
sind  mit  dem  Unterrichte  in  der  deutschen  Sprache  die 
sogenannten  unmittelbaren  Denkübungen  zu  verbinden? 
(Fortsetzung  von  Nr.  6.  7.  lOte  bis  12ie  Stufe).  106, 
S.841  ff.  ist  die:  Praktische  Rhetorik  für  die  obern  Glas- 
ten der  Schulen  und  zum  Selbstunterricht  als  2te  völlig 
un gearbeitete  und  vielfach  erweiterte  Ausgabe  des  Hülfs- 
wuebs  der  -deutschen  Stylübungen,  von  Ch.  F.  Falkmann, 
Mlg.  Ktpt.  1831.  Bd.  III.  St.  2.  H 
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Hannover  1831,  recensirt.  107.  Heber  einen  Aufsits 
Allgem.  Ans.  Nr.  100  ff.:  »Alto  sollte  man  den  Unter 
riebt  der  Kinder  nicht  mit  der  Schule  und  in  der  Schul 
nicht  mit  Lesen  und  Schreiben  anfangen  ?c  108,  8.  863 
£  wich's  Erwiederung,  seine  Vereinfachung  der  Seiden 
stücker'schen  Regel  über  Flexion  des  deutschen  Adjectiv1 
betreffend.  S.  859.  Prof.  D.  £.  Fischer  über  Gesang  un 
Gesangunterricht,  Berlin  1831.  Aus  andern  Zeitschriftet 
109,  S.  865*  Peter  Schmidt  über  das  Naturzeichnen.  11( 
J.  F.  Markwordt  Gründliche  theoretisch -praktische  Anlei 
tutig  zur  Schön-  und  Schnellschreibekunst,  ister  Thei 
Berlin  1829,  ausfiihrlich  angezeigt.  111,  S.883.  112,88! 
Fr.  Köhler  letzie  Begründung  des  Schreib-  und  Leseuntei 
richts,  Hannover  1830,  ausführlich  beurtheilt.  112.  S.89! 
A.  H.  Fr.  Wohlfahrt  Natur  und  Religion  öder  Körper«  uo 
Geister -Welt.  Zur  Bildung  der  Jugend,  Neustadt  an  d< 
Orla  1831.  113,  S.  897.  Die  Jubelfeier  der  herzogt.  Töcl 
terschule  zu  Zerbst,  nach  deren  25jaur.  Bestechen  am  2tc 
Juli  1831.  114,  S.  905.  Die  Behandlung  der  Realien  i 
Volksschulen  (zu  kurz).  S.  908.  Schulwesen  in  Kurhei 
sen  (von  einem  Oberschulitispector).  S.  910.  Vertheid 
gung  des  Stockes  (und  seines  Gebrauchs  in  Dorfschulen 
S.  911*  Dr.  und  Prof.  Friedrichs  Lehrbuch  der  Arithm< 
tik  für  die  Utein.  Schulen  in  Baiern  empfohlen.  IL 
S.  912.  Anzeigen  von  Jugendschriften  (Nr.  35 — 45). 

Allgemeine  Schulzeitung ,    Ute  Abtheilung.  Jux 
Juli,  August  1831. 

Juni:  St.  65,  S.  613.  66,  520.  67,  529.  68,  537.  6 
S.  545.  Zusätze  zu  Buttniann's  ausführlicher  griechisch 
Sprachlehre  (S.  515.  über  nugix  und  ndgt%f  S.  530.  vc 
deu  Adjectiven  auf  ocie,  S.  587  fF.  Namen  der  Orte  ha 
als  Masculina  bald  als  Feminina  gebraucht,  S.  547  ff.  no< 
von  den  Adjectiven  auf  o«c  und  rjug)*  S.  551.  Ancei 
«von  Prof.  und  Kect.  Dr.  Döderlein  in  Erlangen  Prog 
1830,  Lectionum  Horatianarum  Heptas  (Od.  1,  4,  8.  a 
dens,  I,  18,  15.  vaeuum,  I,  27,  17.  I,  35,  31.  II,  2,  2 
II,  18,  23.  Serm.  1,  1,  88.).  70.  Tlec.  von  Niebubi 
kleinen  histor.  und  philolog.  Schriften.  Journalberich I 
*  71,  S.  561.  Longi  Pastoraita  —  ed.  de  Sioner,  Paria,  D 
1  dot  1829,  rec.  von  Osann,  der  auch  auf  ein  Mauuscri 
in  Rom  aufmerksam  macht,  das  noch  nicht  gebraucht  ii 
73,  S.  577.  Xenophontis  Expeditio  Cyri  ed.  Poppo,  j 
1827,  häufig  in  der  Ausführung  des  Plans  und  im  Ei 
seinen  getadelt,  beschl.  74,  S.  565.  von  Sintern«.  75, 
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|  593.  Dr.  A.  G.  Becker's  Schrift:  Dcmosthenet  als  Staats- 
bürger etc.  iste  Abh.  Literatur  des  Dem.  1830,  von  Rank« 
empfohlen.  75,  S.  601.  Caesaris  Commentarii  ed.  Baum- 
stark,  3Thle.  Cornelius  Nepos,  Feldbausch  (Stutt.  1828  f.) 
recens.  mit  krit.  Bemerkungen.  77,  S.  609.  L.  Äshwenck 
kleine  Beiträge  zur  latein.  Wortforschung  (nomen,  nepos)« 
S.  612.  Lexikologische  Parerga,  8.  Die  cholera  etymolo- 
gisirt,   von  Gräfenhan. 

Juli:  St. 78,  S.  617.  79,  625.  80,  633.  Mitteilungen 
aus  einem  Schulmannsleben,  fortgesetzt.  S.  624.  Anzeige 
voü  Frid.  Diez  Programm:  Antiquissima  germanicae  poe- 
seos  vestigia,  Bonn  1831,  mit  einigen  Zusätzen.  80,  S.  640. 
!  Des  Red.  zu  Lauban,  Dr.  Joh.  JVilh.  Schwarz,  Programme. 
Commentarius  in  XIII.  Palmyrenas  inscriptioncs,  Pars  h 
17  S.  in  4.  1829,  und  de  Sophoclis  Aiace  (über  die  Idee 
des  Stücks),  und  des  Conr.  Heinr.  Eduard  Kaiser  Progr.: 
Adnotationum  ad  quosdam  Horatii  locos  Spec.  I.  ib.  1830, 
angezeigt.  —  81,  S.  641.  82,  649.  Sfallbaum  Piatonis  Dia- 
logi  VoJ.  III.  Sect.  I.  II.  (Plat.  Politia  L.  I— X)  ausführ- 
lich angezeigt,  und  S.  653.  Plato's  Gcschlechtsregister  mit- 
getheiiL  S.  654.  Christian  Walz  Epistola  crit.  ad  Bois- 
»onade,  qua  novae  Rhetorum  graecornm  (der  Aldin.  Aus- 
gabe etc.)  editionis  speeimen  proponit,  Stuttg.,  Löfflund 
1831,  80  S.  8.  angezeigt.  83,  S.  667.  Auch  ein  Wort 
über  das  Maturitätsgesetz  im  Königr.  Sachsen.  S.  659. 
WoJper  über  Confercnzen.  S.  661.  Gräfenhan  über  Cen- 
sumumern  in  den  Abiturientenzeugnissen.  84,  S.  665« 
Herakles  am  Scheidewege,  nach  einem  Vasengemälde  (in 
der  Sammlung  des  Dubois  Maisonneuve,  Introd.  ä  l'etude 
des  vases  ant.  1817,  pl.  4.)  vom  Prof.  Welcker  (Agni} 
und  Hdovr),  mit  Erläuterung  derselben  und  anderer  allegor. 
Figuren  —  beschl.  85,  S.  673.  und  da  auch  S.  676.  Böt- 
tiger Hercules  in  bivio  e  Prodici  fabula  angezeigt/  fortges. 
89,  S.  681.  —  S.680.  angezeigt:  Prof.  Pet.  Richarz  Pro- 
gramm vom  12.  Nov.  1829,  Comm.  philo],  critica  de  poli- 
ticorum  Ciceronis  librorum  die  natali,  Würzb.  15  S.  4.  — 
86,  S.  682.  Zu  den  Fragmenten  der  Sappho  und  des  Al- 
eäoa  (mit  Rücksicht  auf  Seidier  über  die  Fragm.  der  S. 
und  dea  A.  im  Rhein.  Mus.  3ten  Jahrg.  H.  2.  Bonn  1829) 
Ton  Lindau  in  Oels  (Verbesserungen  einiger  Stellen). 
S.  686.  Tibulls  Dichtungen  von  Richter  übers.  1831/  ge- 
tadelt. 87,  S.  669.  ist  Hancke's  Lehrbuch  der  Staatenge- 
tehichte  1.  Theil,  Alte  Gesch.  4tc  Aufl.  1829,  angezeigt; 
S.  693.  Gust.  Ado.  Schöll  diss.  de  origine  graeci  dramatia. 
Pars  prior  continens  quaestiones  praevias  de  ludorum  mi- 
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micortim  apud  Siculos'ac  Dorienses  primordiis,  Tubingac, 
Fees  1828,  98  S.  8.  (Viel  Unhaltbares).  88,  S.  697.  Zu- 
sätze .  zu  BnttmannV  ausführlicher  g riech.  Sprachlehre 
Fortsetzung  (manche  feine  grammaL  Bemerkungen,  z.  B 
über  &riki(av  —  auch  über  ijntigog,  bei  Homer  die  lnse! 
Kephalonia).  89,  p.  705.  90,  713.  91,  721.  Lüciani  Dia 
logi  deofum  cd.  F.  V.  Fritzscbe  und  dessen  Comm.  de  At- 
ticismo  et  orthographia  Luciani  beurtheilt,  und  91^  S.  72fi 
Lucians  Charon  von  J.  L.  Elster,  Helmstedt  1831,  mi 
mehrern  Bemerkungen. 

August:  St.  92,  S.  731.  Reglement  für  die  Prüfunj 
der  Candidaten  des  höheren  Schulamts  in  der  preusa 
Monarchie,  vom  20.  April  1831,  fortges.  93,  S.  737.  94 
S.  745.  (hier  von  der  Prüfung  pro  loco).  S.  750.  (94 
C  rassisch- mathematische  Lehr-  und  Erziehung*  -  Anstal 
zu  Meiningen  (unter  Leitung  des  HrA.  C.  E.  Bernhardt] 
mit  manchem  gegründeten  Tadel  von  Grafen han.  95,  S 
755.  96,  97,  98,  bis  S.  781.  ist  Sophoclia  Antigona,  e< 
tertia  cum  adirott.  G.  Hermanni,  L.  1830,  ausführlich  rc 
ceusirt  von  M.  Sommer,'  ausserdem  kleine  Anzeigen 
Journalistik.  99,  S.  785.  Chiron,  der  PhillyriSe  (der  äl 
teste  ärztliche  Heros)  und  das  Chironion  (Chironshöhl 
auf  dem  Gipfel  des  Pelion),  von  F.  G.  JVelcker.  1(K 
<6.  793.  101,  801.  Hermanns  neue  Ausgabe  der  Hecnfa 
Eurip.  reo.,  mit  Bemerkungen.  102,  S.  809.  Ueber  ei 
«ige  ältere  Interpreten  des  Lucan,  Zusatz  des  Hrn.  Pro 
C.  F.  Weber  in  Darmstadt  zu  seiner  Abb.  darüber,  ai! 
dem  Codex  Leodiensis  auf  der  Darmstädter  Hofbibliotlrcl 
wichtig  für  Beurtheilung  von  Vacca's  Behandlung  des  Lt 
can.  103,  S.  817.  104,  825.  Rccension  des  Isten  Band« 
von  Forceliini  Lex.  tot.  Latin.  Scbneebcrger  Ausgabe,  183, 
mit  einigen  Zusätzen  und  gerechter  Beurtheilung  des  nec 
liehen  Verfahrens  des  Verlegers.  104,  S.  830.  Ueber  d 
(jambischen)  Hexemimeres  (Senarien)  in  Rücksicht  ai 
deutsche  Nachbildungen,  Zusatz  zur  AHg,  Schulzeit.  4 

5.  350  ff.  in  Bezug  auf  Liscovius  Uebers.  der  Antigen 
105,  S.  733.  Cornelius  Tacitus,  eine  biographische  Untej 
auchung  von  Dr.  Nie.  Bach,  vorgelesen  in  der  philomat 
Gesellschaft  zu  Breslau  am  20*  April  1831,   fortges.  10 

6.  840.  (dass  er  innerhalb  der  ersten  Hälfte  des  öteu  D< 
cenniums  nach  Chr.  Geb.  geboren  worden).  107,  S.  84 
(von  seinen  Werken),  108,  857;  (von  des  Tac.  Wei 
k,en  und  Fragmenten),  109;  S*  865.  (über  den  Dial.  c 
Oratt.  ihn  legt  B.  doch  dem  Tacitus  bei),  Fort»,  u.  Besch 
der  BacVachcu  Abb.  109,  S.  86&  Franc.  Ley  Preisssclir 
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PiU  et  conditio  Aegypti  «üb  imperio  Persarum,  Cöln  am 
Rheni  1830,  78  S.  8.  (Pappers)  angezeigt,'  mit  Bemerkun- 
gen. 116,  S.  873.  £.  iL.  Richter  Diss.  (Progr.)  de  usu  et 
diicnaiue  particularum  ov  et  /«y  Pars  L,  Crossen  1831» 
ijpz  mit  Bemerkungen  von  Prof.  Dr.  Gott  fr.  Hermann* 
5.878  ff.  Griech.  und  Röm.  Inschriften  (lateinische  118 
bb  124  neu  entdeckte),  von  Osann.    III,  S,  882.  112, 
i  8S9.  113,  897.  114,  905.  115,  913.  Tacitus  Agricola 
n>n  Geo.  Ludw.  Walch,  die  grosse  Ausgabe  1823  und  die 
kleine  1827  sehr  ausfuhrliph  beurtheilt,  mit  Bemerkungen 
eber  einzelne  Stellen  S.  889  IT.  gegen  YV.,  von  J9'A*  G, 
ktubcr.    In  III,  S.  888.  ist  das  25 jähr.  Amtsjubiläum  des 
Prof.  Klein  .am  Gymn.  zu  Glessen  beschrieben.    S.  919. 
Vergleich  uug   zwischen  WaJch's    und  Bekker's  neuester 
Aasgabe  des  Tac.  Agr»,  worin  sein  Text  der  Ausg,  1825 
n*ch  YYakh  geändert  und  dessen  Ausgabe  befolgt  ist.  116, 
PatroklosimMysischen  Feldzuge  verwundet  und  von 
Achilleus  verbunden  (zur  Erklärung  einer  gemalten  Trink- 
idiale  unter  den  Canino'schen  Vasen  mit  vielen  Namen, 
attck  ~QOiug  (der  Töpfer)  inouöiv  der. Boden  der  Schale 
seigt  in  der  Gruppe  die  Schlacht  bei  Kai'kos,  ,wo  Patro- 
kJas  und  Achilles  sich  auszeichneten)  von  Ft  G.  Welckeit. 
$.925.  Nekrolog  des  (22.  April  1778  zu  Weissensee  geb,, 
■i  Juli  1831  zu  Schulpforte  gest.)  Rector  und  Prof.  Äfc 
Adolf  Gottlob  Lange.    S.  928.  Von  des  Hrn.  de  Martigny 
Auffindung  eines  Fragments  vder  steinernen  Itinerärtafel, 
die  zur  Ergänzung  des  Anton  in.  Itinerarii  und  der  Tab« 
Pcutiag.  dient,  in  dem  Grund  der  ajten  Abtei  des  heil.  Jo- 
hannes zu  Autun.     117.  Aug.  Pauly  Materialien  für  la- 
teio.  »Stylübungen  in  den  höhern  Classen  der  Gymnasien, 
Stuttgart  1830  (getadelt). 

Allgemeine  Kirchen  -  Zeitung.    Darmstadt,  *  August, 
September  1831. 

August:  Nr.  121,  S.  1009.  122,  1017.  Antwort  auf 
den  in  Nr.  .104 — 107»  abgedruckten  Brief  eines  Staats- 
mannes an  den  Generalsup.  Bretschueidcr  in  Gotha,  auf 
-e*sen  Sendschieiben  etc.  vou  Dr.  Brctschncider.  S.  1015  f. 
^ber  das  Geschlecht  von  Bora,  aus  welchem  Luthers  Gat- 
tin abstammte.  122,  S.  1022.  Grundzüge  und  Verfassungs- 
1  atwürfe  für  die  kathol.  Kirche  Deutschlands.  123,  S, 
ltT29.  Erklärung  über  eine  Bitte  an  die  evangel.  Geiste 
l**keit  in  Sachsen.  S.  1028.  Verteidigung  der  Missic- 
-irien  auf  den  Socictäts-  Inseln,  aus  El  Iis  Polynesian  re^ 

«öchea.   S.  1029«  Ueboraoht  der  Einkünfte  der  franzöa, 
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Geistlichkeit  (31,732,121  Fr.  und  mit  den  Wohnungen  et< 
57,624,521  Fr.;   aas  dem  Auslände). .  Theolog.  Lit.  Bla 
91,  S.  72t.  und  92,  729.  Prof.  und  Dir.  Dr.  Joh.  Sarau« 
Kaulfuss  die  Religion  des  Herrn  in  den  Gymnasien  - 
Cösiin  1830,  ausführlich  angezeigt.    94,  S.  744.  Conra 
Dieter.  Hassler  Comtn.  criticae  de  Psalmia  Maccabaici 
quo*  ferunt  (und  der  Verf.  nicht  annimmt)  Partie,  prio 
Ulm  1827.  —  124,  S.  1033.  Zur  Geschichte  de*  Kampf 
gegen  den  Cölibat  in  Freiburg.    S.  1036.  lieber  die  Vei 
besserung  der  protest.  Pfarrstellen  im  Königr.  Hantiove 
125,  S.  1041.  lieber  die  Notwendigkeit  eines  den  besoi 
dern  Bedürfnissen  studirender  Jünglinge  angemessenen  R< 
ligiorisunterrichtes  auf  Gymnasien,  von  Prof.  Joh.  Fr.  Hl 
nel  zu  Breslau,  fortges.  126?  S.  1049.  beschl.  127,  105 
(126,  S.  1055.  von  den  pietist.  Umtrieben  im  Gross 
Baden  und  den  Maasregeln  des  Ministeriums  dagegen.)  - 
Im  theoi.  Lit.  Bi.  sind  Nr.  95,  S.  757.  die  3  letzten  eil 
eeln  gedruckten  Predigten  des  Dr.  Munter  angezeigt.  - 
128*  S.  1065.   Sieuber'e  Randglosse  die  symbol.  Bucht 
der  protestant.  Kirche  betreifend.    S.  1067.  Das  Separa 
Votum  eines  kathol.  Landtags  -  Deputirten  aus  der  Obe 
lausitz  an  den  sachs.  Landtag,  am  8.  Juni  1831.  12 
<S.  1073.  Gesuch  der  Geistlichkeit  im  Herz.  Altenburg  u 
Erlangung  eines  Mitvertretungsrechtes  für  die  kirchlich« 
Angelegenheiten  auf  dem  Landtage.     130,  8.  1081.  D 
Herzogs  Beantwortung  dieses  Gesuchs  etc.  den  4.  Jan.  183 

131,  S.  1089.  Nenes  Beispiel  von  Glaubenaverheimlichui 
katholischer  Proselyten.  (Aus  Buchsweiler:)  &  1093.  D 
Pfarrers  Schlatter  theologische  Aphorismen.  — »  Im  tbec 
Lit.  Bl.  97,  S.  775.  ist  die  zweite,  vermehrte  Auflage  d 
Entwurfs  einer  Bittschrift  an  deutsche  Fürsten,  sie  möcl 
ten  es  ihren  Unterthanen  möglich  machen,  ihrer  rcligil 
aen  Ueberzeugung  gemäss  zu  leben,  Kiel  1830,  und  9 
S.  790.  der  Entwurf  einer  anderweiten  Bittschrift  d< 
Philalethen  an  deutsche  Fürsten  wegen  Dispensation.  - 

132,  8.  1098.  Kann  die  Pelt -Rheinwaldische  Homüicr 
Sammlung  für  die  Gestaltung  der  heutigen  Kanzelberedsan 
keit  von  Erfolg  seyn  ?  2  Briefe  eines  Brandenb.  Predige 
(verneint,  mit  allem  Recht).  S.  1103.  Die  BevÖlkerur 
NAmer.  (MMill.)  und  die  (20)  besondern  christl.  Parteiei 

133,  1105.  Die  Mission  auf  den  Südsee -Inseln  (gege 
den  Pfarrer  Kieinschmidt,  der  sie  vertheidigr,  von  Arnold 

134,  8.  1113.  Zar  neuesten  Geschichte  der  evang.  protei 
Kirche  Kurhessens.  135,  S.  1121.  Merkwürdige  Aeussc 
rungeii  Badischer  Glaubensöiforer   über  den  religio 
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Separatismus,  nebst  eingeschalteten  Bemerkungen  ihres 
Einsender».  —  136,  S.  1129,  Noch  ein  Wort  Über  den  ' 
akademischen  Lehrvortrag  der  Theologie  ron  Dr.  Ernst 
Zimmermann.  137,  S.  1137.  Hülferufeines  unglücklichen 
eräuget.  Geistlichen,  der  vom  Amte  hat  abgehen  müssen. 
S.  1142.  KoehendörfiTer  gegen  die  Verwandlung  #er  Natu-» 
raJeinkünfte  der  Geistlichen  in  fixe  Besoldung. 

September  :  138,  S.  1145.  Sollte  der  Verfall  der  pro- 
testantischen Kirche  in  Kurhessen  wirklich  dem  Staate 
allein  beizumessen  seyn?  (Nein!)  139,  S.  1153.  Eine 
Nachlesung  zur  Vorlesung  über  liturgischen  Gottesdienst 
in  der  AUg.  Kirchenz.  —  Theol.  Lit.  Bl.  Nr.  103.  104, 
ist  die  zehnte  Ausgabe  von  Maurus  de  Schenk  Institutio- 
nen iuris  ecclesiästici  etc.  mit  Zusätzen  von  Jos.  Scheid, 
Landshut  1830,  II.  8.  reecnsirt.  —  140,  S,  1161,  Beschei- 
dene Worte  über  die  Decanatsvisitationen  im  Königr.  Würt- 
temberg. Journalberichtc.  141»  S.  1169.  Ueber  die  Zu-» 
I<u*igkeit  des  Kartenspiels  für  Geistliche  (verworfen,  mit 
Hecht).  142,  S.  1177.  143, 1185.  Der  Ausgang  des  Strei- 
tes zwischen  Supranaturalisuius  und  Realismus  (eine  Aus- 
gleichung ist  nicht  zu  erwarten).  —  Im  theol,  Liter.  BL 
108,  S.  §63  f.  ist  Georg  Bened.  Winera  Osterprogr.  1829 
(Erlangen  1829,  4.)  Spicilegium  Observation  um  in  locum 
Paolin.  2  Cor.  10,  1-12-  recensirt.  —  144,  S,  1193, 
Ueber  die  Nachlässigkeit,  mit  welcher  viele  protestant, 
Geistliche  die  Liturgie  verrichten.  Von  Lucian.  Journa- 
listik (z.  B.  vou  Stephanies  Neuer  allgem.  Kirchenzeitung 
22  —25,  und:  Der  Katholik,  eine  religiöse  Zeitschrift, 
Mai).  145>  S.  1200,  Können  christliche  Prediger  cbristL 
Schulen  beaufsichtigen  und  vertreten?  146,  S.  1208, 
Ueber  Ehescheidung  und  Erziehung  der  Kinder  aus  ge- 
mischten Ehen.  147,  S.  1217.  Kurze  Statistik  der  (Schwe- 
denborg«) neuen  Kirche  (Neu-  Jerusalem ,  in  allen  Erd- 
theilen  verbreitet).  Dr.  und  Prof.  Schirmer  zu  Greif«-* 
waid  hat  im  theolog.  Lit.  Bl.  110,  8.  875.  111,  888.  eine 
weitläufige  Antikritik  gegen  eine  Recension  einer  (ohne 
seinen  Namen)  erschienenen  Schrift;  Der  ursprüngliche 
Entwicklungsgang  der  religiösen  und  sittlichen  Bildung 
der  Welt,  geliefert.  (Mit  Recht  verbittet  der  Hr.  Red, 
solche  ausführliche  Antikritiken.)  —  148,  S.  1225.  Ueber 
dasjenige,  was  der  protestantischen  Kirche  noth  thut,  mit 
Beziehung  auf  verschiedene  Aufsätze  und  Schriften  (das 
Hauptübet;  der  Kirche  wird  in  der  Verweitlichung  des 
öffentlichen  Lebens  gefunden).  S.  1231  f.  Stephanies  neue 
allgemeine  Kirchen -Zeitung  angezeigt  Nr,  26«—  29<  (itt 
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Nr. -26.  über  den  Versuch»  die  spanische  Inquisition  bei 
der  protestant.  Kirche  in  Baiern  einzuführen,  durch  den 
Entwurf  einer  Kirchenordnung).  .149,  S.  1232.  150,  1241. 
lieber  die  Besetzung  der  lutherischen  Pfarrstcllen  in  Frank- 
reich (gegen  Nr.  94.  95.  der  Allg.  Kirchenzeit.  d.'J.  und 
den  Vorschlag,  sie  von  einem  protest.  Bischof  abhängig 
zu.  machen).  151,  tS.  1249.  Anfrage  an  das  theologische 
Publicum,  die  Herausgabc  eines  alten  protest.  Katechismus 
(vom  J.  1528  zu  Nürnberg  gedr.)  betreffend.  (Sein  Un- 
terschied von  dem  später  erschienenen  lutherischen.)  Jour- 
nalistik (uuter  andern:  Stephani's  neue  Kirchenzeitung 
30 — 33,  besonders  Baiern  betr.).  —  Im  theol.  Liter.  Bl. 
sind  des  Will.  Ellis  Polynesian  rcsearches,  London  1829, 
2  voll.  8.  St.  112,  S.  889.  angezeigt,  und  114,  S.  909. 
Einiges  aus  Cousin  Cours  de  philosophie.  Introdnction  a 
Plast,  de  la  phil.  etc.  1828,  mitgctheilt.  —  152,  S.  1257. 
Zur  Geschichte  der  Kirchenmusik  in  der  evangel.  Kirche, 
besonders  zu  Leipzig,  von  Fr.  Rochlitz  (aus  der  allgera. 
musik.  Zeit.).  153,  S.  1265.  Skizzen  aus  dem  Tagebuche 
eines  reisenden  Geistlichen  (über  die  gemischten  Ehen), 
beschl.  154,  S.  1273.  —  Im  theol.  Lit.  BL  ist  116,  S.  921. 
Dr.  Friedr.  Junker**  Historisch -kritischer  und  phiUlogi-^1 
scher  Commentar  über  den  Brief  Pauli  an  die  Kolosser, 
Mannheim  1828,  8.  getadelt,  und  auf  Guil.  Böhmer  Isa- 
goge  in  ep.  a  Paulo  ad  Coloss.  datara,  theologica,  historica, 
critica.  Accesserunt  enarratio  I.  Col.  1 — 14.  et  excursus 
*  tres.  Berol.  1829,  verwiesen.  S.  926.  Des  Pfarrer  Timotb. 
Wilh.  Röhrich  Geschichte  der  Reformation  im  Elsas»*  und 
besonders  in  Strasburg,  nach  gleichzeitigen  Quellen  bear- 
beitet. Erster  Band.  Erste  Lieferung.  Strasburg  1830, 
angezeigt.  1 

{Wien fr)  Jahrbücher  der  Literatur.    Sechs  und 
fünfzigster  Band,  1831.    October,  November , 
cember.    Wien,  Gerold.   302  S.  8.  ' 

Den  Anfang  macht  S.,  1  —  67.  die  ausführliche  An- 
zeige der  Description  de  l'Egypte  (1809  ff.)  pnit  der  Pre- 
face  von  Fourier  (wovon  aber  der  Schluss  und  dann  die 
Anzeige  der  Werke  von  Freihrn.  v.  Minutoli,  seiner  Ge- 
mahlin, Rifaüd's,  Finati's  nach  der  engl.  Uebcrs.  seines  itaU 
Werks  von  Bankes,  London  1830,  und  der  Ob  ristin  Mra. 
Elwood  folgen  sollen).  %  S.  68.  Schluss  der  Anzeige* vbn 
Rameidos  Valmiceiae  libri  VII.  Kamayana ,  i.  e.  carmen 
epicum  de  Ramac  rebus  gestis  poctae  antiquissimi  Valmi- 
cis  opua  etc.   Ed.  A.  W.  de  SchlegeJ,  Tomi  primi  para 

\ 

I 


Digitized  by  Googl 


V 


Journalistik:    1-  Deutsche.  12t 

prior,  Bonn  1829,v  8.,  von  Rückert.  .3,  8,^8.  Schiller's 
Leben,  verfasst  an»  Erinnerungen  der  Familie  etc.  Stuttg. 
1830,  II.  8.  (v.  L.).  —  S.  122.  Piatonis  Dialogi  ^electi 
ed.  Gf.  Stallbaum,  Vol.  I.  Sect.  3.  Symposium,  1821.'  Pia-, 
toat  Gastmahl  —  ton  F.  A.  Wolf,  neue  Ausgabe  1828, 
und  Piatonis  Symposium  —  rec.  Rückert,  L.  1829  (mit 
vielen  kritischen  Bemerkungen  von  Creuqer  und  insbe- 
über  da«  Symposion  und  ähnliche Schriften  S.  125. 
über  die  Diotima  S.  146.).  —  S.  162,  Die  Annalen 


rn 

Band  1829,  1830,  (von  Meyer  in  Weimar).   6,  S.  167. 

Ludw.  Ideler's  Lehrbuch  der  Chronologie,  Berlin  1831 
(von  Littrow  angezeigt).    7,  S.  182.  Dr.  u.  Prof.  Stuhr'« 
Untersuchungen  über  die  Sternkunde  unter  den  Chinesen 
und  Indiern,  Berlin  1831.  —  8,  S.  191.  Zwei  Schriften 
von  Fetis:  La  musique  mise  a  la  portee  de  tout  le  mon-« 
de,  Paris  1830,  und:  Curiosiies  bistoriques  de  la  musi-  " 
aue,  ebenda*.  1831  (von  Edler  vön  Mosel).    9,  S.  239.  r 
Forts,  der  Anzeige  der  Historia  de  la  Litcratura  £spa- 
fiola  —  por  Bouterwcck,  traducide  al  Castellano  y  adi- 
cionada  por  D.  Jose  Gomez  de  la  Cortina  y  D.  Nicolas 
Hugelde  y  Mollinedo.    Madrid  1829,  T.  I.  4.  (noch  nicht 
beendigt).    10,  S.  266.  Dr.  Job.  Bürger'*,  Guberniajraths,  ' 
Reise  durch  Ober -Italien  mit  Rücksicht  auf  den  gegen- 
wärtigen Zustand  der  Landwirtschaft.    Wien  1831  und 
1S32,  IL  8.    11,  S.  284.  La  Cafcografia  propriamente  det- 
la,  ossia  l'Arte  d'jncidere  in  Rame  coli*  Acqua  forte,  coh 
B tili no  e  colla  Punta  da  Gius.  Longhi.    Vol.  I.  concer-  v- 
itent«  la  teoria  delFarte.  Milano  1830,  XXXII.  435  S.  8. 
(von  Höinr.  Meyer  angezeigt).    Musee  Blacas.  Munumens 
grecü,  etrusques  et  romaines,  publies  par  M.  Theodore 
Panoika.    Tome  I.  Vases  peints.  1.  2.  Lief.    Paris,  De- 
büre  1830t,  Fol.  (von  v.  Steinbüchel  —  mit  einer,  Einlei- 
tung über  die  symbolische  Sprache).    16  Tafeln:  1.  der 
Dichter  Glaukon,  der  419  mit  einem  Theaterstücke  siegte j 
Inschr.:  Axaftavnq  ivtxa  (pvlt.  JTkavxtüv  xaXog.  Schwarzer 
Grund,  rothe  Figuren.   2.  Ringen  und  Faustkampf.  iV<- 
xoo&trtg  Inouatv    16.  Altes  Gefäss,  einen  Reiter  vorstel- 
lend; Name  des  Künstlers:  APXKstE2  (Archikles)  wou- 
otp  —  dabei  die  neuen  durch  die  letzten  Ausgrabungen 
bekannt  gewordenen  Künstlernamen  zusammengestellt.  — - 
Anzeigeblatt  Nr.  LVI.  Der  habsburgische  Pfau,  nach  einem, 
Gemälde  der  'Ambfaser  Sammlung,  mitgetheilt  vom  Custos 
Joseph  Bergmann  (es  sind  darauf  auch  die  Hauptmomeute 
der  Geschichte  Oesterreichs  angegeben).    S,  18,  Anhang 
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su  der  Anzeige  der  Annalen  des  archäol.  Instituts  zu  Rom, 
2.  3.  Heft  1830,  von  Meyer.   Register  zum  53  —56.  Band. 

Das  Universal- Blatt  für  die  gesammte  Land  -  und 
Hauswirthschaft  und  die  mit  beiden  in  Verbindung,  ste- 
henden Gewerbe  und  Hüifa-  Wissenschaften,  herausg.  von 
Dr.  Putsch*  und  Heinr.  Schubarth,  unter  Mitwirkung 
des  Prof.  Dr.  SchuteiUer,  dessen  Anfang  oben  St  7,  S.  67. 
angezeigt  worden,  ist  seitdem  ununterbrochen  fortgesetzt 
worden  und  wir  haben  schon  14  Stücke  (jedes  zu  l£  B. 
.in, 4.)  vor  uns  liegen,  die  sich  durch  die  mannich faltig* 
aten  und  belehrendsten  Aufsazte  auszeichnen.  So  befindet 
aich  in  Nr.  13  und  14  eine  Abbildung  und  Beschreibung 
Ajner  neu  erfundenen  vom  Winde  getriebenen  Wasser- 


nem  Nachtrag  des  Herausg.  dazu.  Wir  erwähnen  aber 
diese  allgemein  zu  empfehlende  Zeitschrift  hier  vorzüg- 
lich, weil  am  Schlüsse  von  Nr.  12.  alle  denkende  und 
erfahrne  Oekonomen  aufgefordert  worden  sind,  diese  Zeit- 
schrift zu  einem  wahren  Universal  -  Blatt  zu  machen.  Sie 
werden  es  hoffentlich  nur  durch  so  gehaltvolle  Aufsätze 
und  Correspondenznachrichten  thun,  wie  dio  bisher  ge- 
lieferten sind« 


Minerva.  Ein  Journal,  histor.  und  polit.  Inhalts, 
von  Dr.  Fr.  Alex.  B ran.  ißOster  Band,  Octobsr 
bis  December  1831.    Jena.  XXIF.  468  S.  8. 

October;  Vorausgeht  auf  XXIV  Seiten:  Dr.  Friedr. 
Alex.  Bran  von  Heinr.  Luden;  ein  Elogium  dieses  Man- 
nes (geb.  4.  März  1767,  gest.  zu  Jena  5.  Sept.  Abends 
»ach  10  Uhr),  der  seit  1809  die  Redaction  der,  von  dem 
JJauptm.  v.  Arcbenholz  1792  gegründeten  Minerva  besorgt 
und  seit  1815  die  Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen 
Literatur  herausgegeben  hat)  mit  Nachrichten  von  seinen 
Schicksalen,  so  weit  sie  ertheilt  werden  konnten,  und 
ehrenvollem  Urtheil  über  ihn.  Die  Minerva  wird  von 
seinem  ältesten  Sohne,  Dr.  Friedr.  Brau,  mit  dem  Rathe 
verständiger  Männer  und  der  Theilnahme  ausgezeichneter 
Mitarbeiter  fortgesetzt.  —  Die  Aufsätze  dieses  Hefts  sind; 
S.  1.  Jetziger  Zustand  der  Englischen  Strafkolonieen  in 
Australien  (aus  derHistoire  des  colonies  penales  de  1' An- 
mieten* dans  l'Austraüe  par  M,  Ernest.  de,  Blosse  ville, 
Paria  1831  (zugleich  mit  ihrer  frühem  Geschichte  seit 
26.  Jan.  1789,  wo  der  Grnnd  zur  ersten  Stadt  in  Port 
Jackson  gelegt  wurde  und  fernem  Schicksalen).  S.  66. 
von  Van  piemensland  oder  Tasmanien,  der  Insel  Mel- 
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Tille  etc.  •  S.  63.  Beschluss  der  Memoiren  und  Erinne-  . 
rangen  des  Grafen  Lavalette  (die  fernere  Geschichte  sei- 
ner Rettung  aas  dem  Gefängnisse  und  weitern  Entkom- 
mens und  der  Schicksale  seiner  Frau)*  8. 102«  Die  neue- 
ste völkerrechtliche  Praxis  über  die  Auslieferungen  (die 
Memoire«  de  Antonio  Galotti,  Officier  Napolitain  con- 
damne  trois  fois  a  la  mort,  ecrits  par  lui- meine,  traduits 
par  S.  Vacchiopclli,  Reiugie  italien,  Par.  1831»  gaben  zu 
dieser  Abb.  über  die  verschiedenen  Verträge  der  Regierun- 
gen über  Auslieferungen  Anlass).  S.  149.  Constitutions- 
hoffnungen  im  Fürstenthum  Lübeck  (von  Seiten  des  Gross- 
herxo^s  von  Oldenburg).  8.  127.  Anzeige  der  überaus 
wichtigen:  Histoire  de  la  Restauration  et  des  cause* ,  qui 
ont  amene  la  chute  de  la  branche  ainee  des  Bourbon*. 
Par  un  homme  d'  etat.  Paris  1831,  VL  &  (der  Vf.  soll 
der  Herzog  Elias  von  Decazes  seyn,  der  sein  Ministerium 
vom  Sept.  1815  bis  18.  Febr.  1820  rechtfertigt,  geb.  28. 
Sept.  1780);  daraus  jetzt  insbesondere:  die  Verfassung 
des  Kaiserreichs  1804—1808,  und  8. 142.  Poetische  Per- 
sonen (Cambaceres,  Talleyrand  etc.),  Opposition  1809. 

November;  S.  157.  Bruchstücke  aus  Georg  Keppelns 
Reise  über  den  Balcan  im  Jahre  1829,  aus  dem  Engl,  (von 
Griechenland  und  der  dasigen  gesetzgebenden  Versamm- 
jung, dem  Grafen  Capo  d*  Istria j  dem  Haupt  der  griecb, 
Insurgenten  in  Candia,  Friedr.  Ed.  v.  Reineck,  von  Kon- 
staniinopel,  der  dasigen  durch  Feuer  vernichteten  antiken 
Säule,  S.  177;  den  vielen  Hinrichtungen,  der  Vernich- 
tung der  Janitsc hären).  S.  198.  Geschichte  der  Restaura- 
tion von  Decazes.  (Innerer  Zustand  des  Reichs.  Wider- 
setzung des  gesetzgebenden  Corps  gegen  Napoleon.  8.215. 
Fehhmg  von  1814  bis  zur  Einnahme  von  Paris  am  30. 
März  durch  Capitulation.  S;  245.  Denkwürdigkeiten  aus 
den  Wahrnehmungen  eines  Staatsmannes  über  die  gehei- 
men Ursachen,  welche  die  Politik  der  Cabinette  im  Re- 
volutionskriege nach  dem  Baseler  Frieden  (5.  Apr.  1795) 
leiteten  (von  1795  und  1796)  bis  zur  Gründung  der  ital, 
Legion  und  Republik  durch  Bonaparte,  von  dem  es  am 
Schlüsse  des  Aufsatzes  heisst:  ) Fremden  Gesetzen  oder 
Obern  zu  gehorchen,  lag  niemals  im  Charakter  Bonaparte's, 
der  ein  geborner  schlechter  Republicaner  war.c 

Dtcember :  S.  317.  Die  französ,  Pairie  und  die  Re«*  . 
form  des  englischen  Parlaments  (hier  nur  die  erstere). 
S.  351.  Fortsetzung  der  Bruchstücke  aus  den  Memoires 
der  Herzogin  von  Abrantes  (von  Junot's  Familie,  von  ihrer 
Verheirathung  mit  Junot,  ihrem  Brautscbmuck).  s« 
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Geschichte  der  Restauration*  von  DecazesY  Forts.  (8.  416. 
Alexander  im  Salon  des  Hrn.  Von  Talleyrand ,  31.  März 
1814;'  S.  428.  Cotfferenz  bei  dem  Kaiser  Alexander  we- 
gen der  Regentschaft  5.  April  '1814;  S.  435.  feinfluss  des 
Abfalls  des  Marschall  Marmont  zu  Bssone  auf  die  Ent- 
schliessung  der  Verbündeten).  S»  437.  Das  Haus  des  Kö- 
nigs Ludwigs  XVIII.  Das  Ministerium.  Die  Verwaltung, 
April  und  Mai.  Hr.'v.  Blacaa  war  der  mächtigste  unter 
den  neuen  Ministern).  S.  459.  Ueber  einige  historische 
Worte  Von  Sieyes,  Edge  worin,  Franz  I.  (die  sie  nicht 
gesprochen  haben),  Mirabeau,  Volney  (die  sie  gespro-, 
chen  haben) ,  von  Ch.  du  Rozier.  S.  463.  Die  französ. 
Deputirten  auf  der  Tribüne  (Thiers*.  Gen.  Lafayettc,  Bar* 
the  und  Andere),  geschildert  von  Eugen  j'Heritier. 

Miscelien  aus  der  neuesten  ausländischen  Literatur  — 
von  F.  A.  Bran\    Güster  Band,  lOtes  Us  Vlies  Heß. 
\  October  bis  December,  1831.    Jena.    1476  S.  8. 

Zehntes  Heft:  S.  1.  Das  französische  Epos  des  I2ten 
Jahrhunderts,  Bericht  des  Hrn.  Edgar  Qainet  an  den  Mi- 
nister der  öffentlichen  Arbeiten.  Mit  Anmerkungen  des 
UebeiSetzors  —  sehr  lehrreich;  im  Eingang  auch  von  dem 
Druidenorden  in  Gallien,  den  Tiberiiis  J.  21  nach  Chr. 
aufhob,  den  spätem  dichterischen  Werken  bis  zum  12ten 
jabrh.;  grosse  epische  Gedichte  aus  dein  12ten  Jahrb.,  de« 
ren  der  Vf.  ungefähr  70  in  Bibliotheken  aufgefundeu  hat, 
und  sie,  wie  die  Biicher  der  Druideri  in  2  Classen  theilt: 
genealogisch  -  epische  der  celtischen  Dynastieen  und  kosmo— 
gonisch- mythologische  —  insbesondere  von  den  Gedich- 
ten: Parcival  mit  20000  Versen  und  Brutus  vom  J.  1155). 
S.  26.  Volksunruhen  in  Paris  in  den  Jahren  1831  —  1832 
(Auszug  aus  dem  noch  ungedruckten  3ten  Bande  von  Ca- 
pefigue's  constitutioncller  und  administrativer  Geschichte 
Frankreichs.  —  Von  den  Kuüttlern,  Maillotins).  S.  52. 
Das  Anschmieden  der  Kette  der  Galeerensclaven  am  30. 
Juni  1831.  S.  60.  Der  Schiffbruch  (einer  englischen  Fre- 
gatte und  Ermordung  der  meisten  Gestrandeten,  die  sie» 
für  Seeräuber  hielten  (aus  dem  Journal  des  Naufrages). 
S.  76.  Die  rothe  Rose,  eine  Geschichte  aus  dem  Vendec^ 
kriege.  Aus  dem  Französ.  des  Hrn.  Alex.  Dumas,  Besohl. 
(Die  junge  Vendeerin,  der  Marceau  eine  rothe  Rose  ge- 
geben, wurde  guillotinirt.)  S,  107.  Historische  und  polit. 
Anekdoten  aus  der  Zeit  der  franz.  Expedition  nach  Algier 
(aus  dem  Französ.  des  /.  T.  Merke,  Secretärs  des  Gen. 
,  tiourmont).  —  Geographische  Miscelien    S.  146.  ein  Vul- 
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kan  im  südlichen  Afrika  (den  die  Eingebornen  für  das 
TJior  der  Seelen  in  die  andere  Welt  halten),  S;  150. 
Holzma^sen  auf  dem  Mississippi  (die  Flösse  bilden),  S.  101. 
Bie  (wilden)  Einwohner  von  König  Georgshafen  in  Au- 
stralien (aus  dem  Edinburgh  Journal  of  Science). 

EM/us  Heft  (November):   S.  153.  Sitten  der  arabi- 
schen Räuber  (aus  ßorkbardia  Anmerkungen  über  die  Be- 
duinen und  Wahabis  1831.    Es  sind  hauptsächlich  die 
Araber  von  Hammad,  oder  der  grossen  zwischen  Damaa 
nnd  dem  Eupbrat  gelegenen  Wüate,  welche  geschildert 
werden,  von  StanisJ.  Julien.     S.  174.  (der  durch  seine 
Phautasinagorien  und  Luftschiffahrten  berühmte)   C.  Ck 
Robertson  (aus  den  Memoires  recreatifs,  acientifiques  et 
aneedotiaues-  du  Physicien  acronaute  E.  G.  Robertson),  Pa- 
ris 1831.    (Der  Selbstbiograph  gibt  vornehmlich  von  sei* 
neu  Phantasmagorien  Nachricht.)    S.  212.  Die  beiden  Kam- 
mern in  Paria  (der  Palast  Luxemburg  in  der  Vorstadt  Stf 
Germain,  wo  die  Pairs  ihre  Sitzungen  halten;    aus  dem 
Slenographe,  und  S.  232.  der  Palast  der  Deputirtenkam- 
mer,  ebendaher).    S.  239.  Sitten,  Gebräuche  und  Rigie- 
rungsform   der   Chinesen  (aus  der  Biblioth.  universelle, 
Nachrichten  eines  Mannes,  der  10  Jahre  in  China  gelebt 
bat).   S.  276.  Forts,  der  histor.  nnd  polit.  Anekdoten  aus 
der  Zeit  der  iranzöa.  Expedition  nach  Algier  (den  schlech- 
ten Anstalten  der  Türken  verdankten  die  Franzosen  Viel). 
S.  311.  Die  Katakomben  von  Paria  (aus  Nestor  de  La- 
marque). 

Zwölftes  Heft:  S.  317.  Histor.  und  politische  Anecdo- 
ten  aus  der  Zeit  der  französ.  Expedition  nach  Algier  (seit 
dem  14.  Juli).  S.  363.  Leben  Simon  Bolivars  (geb.  in 
Caracas  24.  Juli  1783,  dessen  Aelterh  reiche  Crcolcn  wa- 
ren, gest.  in  Columbia  1829,  aus  der  Histoire  de  Bolivar 
par  lc  General  Ducoudray  Holstein,  continuee  jusqu'a  sa 
mort  par  Alphonse  Viollet,  2  Voll.  Paris  1831).  S.  416, 
Aufenthalt  in  Abyssinien  (des  Hrn.  Nathan.  Pearce,  dessen 
frühere  Schicksale  S.  418  ff.  erzählt  sind,  der  seit  1805 
neun  Jahre  lang  zu  Chelicut  im  District  von  Pigre  lebte.  — 
Von  mehrern  Gebräuchen,  Krankheiten,  der  Musik,  dein 
Tanz  der  Abyssinier,  ihrer  Vorliebe  für  rohes  Fleisch,- 
ihren  Priestern  etc.), 

•  •  i 
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Bihlioteca  Indiana.    Nr.  183.   Märt  1831.    S.  2/3 
bU  415.  w.  8.   April,  Mai. 
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Der  österreichische  Gencralconsol  in  Aegypten,  Acerbi, 
hat  S.  288«-*- 298.  ein  Veraeichniss  einiger  arabischer  aus 
Aegypten  gebrachter  und  den  kaiserl.  Bibliotheken  au  Mai- 
land und  su  Wien  geschenkten  Handschriften  geliefert* 
Es  sind  darunter  einige  sehr  wichtige.    —  Angezeigt: 
S.  273-  Martelli'a  ital.  Uebersetsung  Von  Spcuser's  Emsi- 
ger Jungfrau,  aus  dem  Engl.  Mailand  1831.    S.  299.  Prof. 
Ludw.  Roland  della  struttura  degli  emisferi  cerebrali,  Tu- 
rin 1830,  in  4.    S.  305.  Lallebaaque  Principj  della  Ge- 
nealogia  dei  pensiera,  Lugano  1825  — 1829,  3  Bde.  in  8. 
S.  336.  Lettere  di  M.  Tullio  Cicerone  disposte  seconde 
l'ordine  de^  tenipi,  angefangen  ron  Ccsari,  fortgesetat  von 
Pietro  Marotti,  9ter  Band,  Mailand  1830.    S.  342.  Disegni 
di  Leonardo  da  Vinci  incisi  eugii  original!  di  Carlo  Qiue, 
Cerli,  mit  erläuterndem  Anmerkungen,  von  Jos.  Vallardi, 
Mail.1830  f.   S.  346.  Fabbriohe  antiche  di  Rom*  disegnate 
e  pubblicate  da  Franc.  Turconi,  incise  dei  fratelli  Brusa, 
Mailand  1827—1830,  heftweise.    S.  367.  Ueber  die  Breite 
des  meteorologischen  Observatorium  der  Univ.  su  Padua. — 
Nekrologe:  &  393.  vom  Marchese  Job.  Jak.  Trivulzio  (geb. 
27.  Juli  1774,  gest.  29.  Mär«  1831) ,    S.  408.  des  Botani- 
kers Job.  Bapt.  Balbis,  und  S.  410.  des  Prof.  su  Turin 
Ludw.  Rolando  (gest.  20.  April  1831). 
j\V.  184.    April  (62ster  Band)  : 
S,  3.  Mitgetheilter  Artikel  über  die  neuem  itaL  Ueber- 
setzungen  alter  Classiker.    Anseigen  von:  S.  23.  des  Dr. 
Franz  Tassi  Vita  di  Benvenuto  Cellini  orefice  e  scultore 
Fiorentino,  Voll.  3.  Florens  1829— 1831.  —  S.  33.  Bar- 
thol. Beverini  Annalium  ab  origine  Lucensis  urbis  Libri, 
Lucca  1829,  1830,  2  Bde.  —  S.  43.  Der  vierte  Tacil  der 
Atti  de)l'  Accademia  Gioenta  di  sciense  naturali  di  Catta- 
nia,  Catania  1830,  4.  (medicin.  u.  physikal.  Aufsätse).  — 
S.  53.  Vierte  Ausgabe  von  Alberto  de  Simoni  dei  delitti 
considerati  nel  solo  affetto  ed  attentati  —  Mailand  1830, 
2  Bde.  —  8«  69.  Michaud  Geschiebte  und  Bibliothek  der 
Krenzzüge;   Chevalier  Jacob  Rccherches  historiques  sur 
]ea  Croisades  et  les  Templiers  (ein  elendes,  miserabile, 
Buch,  nach  S.  83).  —  S.  84.  Der  4te  und  5te  Theil  der 
Scriptores  rei  rusticae,  von  Schneider.    Jnvenalie  ex  rec. 
Ruperti.    Persius  ex  rec.  Koenig,  Turin  bei  Pomba,  Ci- 
ceronis  Opera  ex  rec.  Schütz,  ebend.  1829,  12ter  Theil.  — 
S  88  PUniun  Briefe  übers,  und  erläutert  von  Pier- Ales- 
sa'ndro  Paravia,  1.  Th.  Venedig  1830.  —  S.  92.  ünedirte 
Briefe  des  Card.  Noris,   Verona  1831.    Zwei  sehr  seltne 
Schriften  von  Aldo  und  Pablo  Mannucci,  Ven.  1831.  — 
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S.  101.  De  snblimitate  divinarutn  acripturarum  et  conai- 
milibua  Profanorum  Joeia  lillustrata,  auctore  Firmo  Lau- 
zoni.  Tom.  I.  Prodromi  instar,  Verona  1830,  172  8.  — 
&  142.  Auch  ein  Beispiel  von  Pirateria  libraria. 

J/oi  Nr.  185.  angezeigt:  S.  185.  La  Calcografia  pro- 
priamente  detta,  oasia  l'Arte  d'incidere  in  rame,  all'  aequa 
forte ,  col  bulino  e  colla  punta  etc.  Ragionamenti  letti 
da  Gins.  Longhi  etc.  Volume  L  concernente  la  teorica ' 
detT  arte,  Mailand  1830  (31),  8t  '(Die  sonderbaren  Ver- 
zierungen der  Buchstaben  des  in  Kupfer  gestochenen  Ti- 
tels werden  getadelt,  das  Wert  dea  verst.  Verfa.  gerühmt, 
für  dessen  2ten  praktischen  Theil  wenig  in  derHandschr. 
vorhanden  ist.  S.  175.  Carl  Marenco'a  Trauerspiel :  Corso 
Donart,  Törin  1830.  S.  181— 20a  Museo  Etrusco  Cbiu- 
aino,  Florenz  seit  1830,  jeder  Heft  6  ital.  Lire.  Es  sind 
Abhh.  dea  Prof.  Valeriani  über  die  alte  Stadt  Clusium, 
über  Sprache  und  Schrift  der  Etrusker,  über  den  Grä- 
ClSIll  US,  die  griech.  Künste  in  Etrnrien  und  den  Orienta- 
lismüs  im  ganzen  alten  Italien.  Die  Erklärungen  der  al- 
ten  Reliefs  werden  nicht  gerühmt.  S.  209.  Viaggio  per 
diverse  parti  d'Itaiia,  Svizzcra,  Francia,  Ingbil terra  e  Gerr- % 
mania,  4  Bde.  8.  Neapel  1828.  —  Aus  Monge*  in  Paria 
Vorlesung  über  die  Thiere  in  den  Öffentlichen  Spielen  in) 
Rom,  Auazug  S.  269  ff. 

P oligrafo.    Giornale  di  Sc  lenze,  Ledere  et  Arti* 
Tomo  quinlo.    Fase.  IX.  JL    März  und  April ,  1831. 

In  der  lsten  Sect.  (März)  sind  eigne  Abhh.:  dea  Abt 
Tincenzo  Pojana  Cenni  intorno  alle  oaacrvazioni  del  Sig. 
C.  di  Stolberg  sulla  Geuesi  S.  3.  —  S.  15.  Bellaritis  deü' 
uso  della  quantita  immaginaria.  S.  35.  Dr.  F.  Foramiti 
Discorso  intorno  ai  vantaggi  del  Porto  Franco.  S.  54« 
Rapido  aguardo  sulla  popolazione  del  Globo  terracqueo. 
2.  Sect.  S.  55.  Nardi  Specimen  ichtbyologicum  anatomi- 
cum  de  Proctostego  (im  Auazuge).  S.  62.  Auazug  aus  des 
Cav.  Fortunaio  Luigi  Naccari  Algologia  Adriatica.  S.  86. 
Des  Dr.  und  Prof.  Ferd.  Zimmermann  Linee  fondamen- 
tali  della  Fitologia.  S.  87.  Prof.  Giuseppe  Zamboni  In- 
venzione  d'un  orologio  elettrico  e  del  cosi  detto  moto 
perpetuo.  In  der  3.  Sect  Auszüge  aus  der  preuss.  Phar- 
makopoe und  einem  chirurg.  Werke  dea  Dr.  Vinc.  Kern» 
4.  Sect.  S.  113.  Bruchstücke  aus  dein  Tagebucbe  des  letz- 
ten Königs  von  Polen  Stanislaus,  a.  d.  franz.  unbedeutend, 
8.  151.  Ant.  Colla  Tafel  über  die  Länge,  Breite  und  Be- 
völkerung einiger  Hauptstädte.   5.  Sect.  S.  153.  L'Eneido 
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di  Virgüio  tnrettita  Ja  G«  Gins.  Boa»  ridotta  a  lerionc 
pora  friulana  da  Gio.  Batt.  nöb,  della  Porta.  Vok  I.  Vea- 
dramc  1830.    S,  158.  Ajuto  allo  acriveri  purgafco,  o  uieg- 
lio,  correzione  di  moltissimi  errori  d*  Lingua,  di  Grau- 
matica  e  d*  Ortografia ,   di  Auf.  Liasoni,  -Mailand  1831. 
Lettere  inedite  doli*  Em*  Üardinale  Enrico  de  Noris.  Ve- 
rona, 11.  Febf.  18*1  —  Gedicht.  —  8.  175.  Schtnk  über 
Schiller«  dramatische  Werke,  übersetzt  (mit^  Anmerkungen). 
&.  190:  Einige  Oden  des  Horaz  in  ital.  Verse  übers,  von 
Niccolö  Vecchietti,  Padua  1830  (ausfuhrlicfc  beurtheilt  bis 
S.  206).  —  6.  Sect.  ücber  die  Veroneaischen  Maler,  Forts, 
von  Tkeil  III.     S.  215.  Forts,  der  Anzeige  von  CanehVs 
Wörterbuch  der  bürgerl.  Baukunst  (Th.IL).    S.219.  Preis- 
aufgaben der  Akad.  der  schönen  Künste  zu  Bologna  für 
1831.   7.  Sect.  S.227.  Istruzioni  su  1*  allevainento  de'  ba- 
chi  da  seta  a  cielo  aeoperto  e  «ulle  cultura  ä  siepe  del 
gelso  bianco  e  niorcttiano.    8.  Sect  S.  243.  De  laudibus 
Georgii  Mariae  Albertini  O.  PP.  Oratio"  Canon.  Seba- 
Storni  Ab  Aqua.  Clodiae  1830.    S.  251.  Biographie  des 
am  8.  Oct.  1793  geb.  Carl  Tedaldi- Fores,  vorzüglichen 
Dichters,  geb.  1829.    S.  258.  Nekrolog  von  Arnaldo-Pri- 
mo- Arnaldi  Tornieri,  gest.  1829,  und  S.  261.  von  Gio. 
Batt.  Curzio  Melchior  Baldelü  (Literators,  gest.  25.  Febr. 
1831).    Zu  Florenz  ist  1830  erschienen:  Vita  di  Benve- 
nuto  Cellini;  mit  Anmerkungen  von  Dr.  Franz  Tassi. 

The    Quart  er  ly    Review*     Vol.  XLV.  Nr. 

ZXXX/X,    339  S.  gr.  6.    Published  in  April  1831. 

London,  Murray.  '  * 
Diess  Stück  hat  das  Eigne,  dass  der  erste  Art.  Nr.  1. 
56  Seifen,  des  Raumes  wegen,  den  andere  einnehmen,  hat 
weggelassen -werden  müssen.  Diese  sind  2  S.56.  Beechey** 
Reise  in  das  stille  Meer  und  die  Behrings« ti  asse.  3.  S.  97. 
Vier  engl.  Schriften  über  Population,  von  Nassau  William 
Senior  (nebst  dessen  Correspondenz  mit  Malthus),  Mich. 
Thomas  Sattler  und  CaTl  Tennert's  Briefe  über  systema- 
tische Kolonisation.  4.  S.  145.  Capt.  Bas.il  Hai  Ts  Frag- 
ments of  Voyages  and  Travels,  mit  Anekdoten  vom  See- 
leben, 3  Bde.  in  12.  Edinburg  1631  (für  die  Jugend). 
5.  S.  167.  Zwei  französ.  Schriften  über  die  Conspiration 
für  Egalitc,  genannt  von  Babeuf  (von  Phil.  Buonarotti). 
&  Vier  engl.  Schriften  über  den  Zustand  der  westindischen 
Kolonien  und  das  Benehmen  der  brjtt.  Regierung  gegen  sie. 
7«  S.  251? — 339.  Achtzehn  Schriften  und  gedruckte  Reden 
über  die  Parlaments -Reform.  Noch  ist  S.  599^-606. 
das  Register  zum  44s  ren  Bande  angehängt. 

•  *  .  .  *  i 
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Cholera -Schrillen. 

Caffea  arabica,  nach  seiner  zerstörenden  Wir* 
lung  auf  animalische  Dünste  als  Schutzmittel  tre- 
ten Conta&en  vorgeschlagen  von  Dr.  Chr.  Conr. 
H  eise,  Fhysicus  des  Kreisamis  Freiberg.  Frei* 
b*rg9  bei  Cr  an  und  Ger  lach,  1832.    V  /.  70  S.  8. 

m  m  -mV 

*  ♦ 

Der  als  gelehrter  und  glücklicher  Arzt  bekannte  Hn 
\crt  theilr  in  gegenwärtiger  Schrift  seine  Erfahrungen 
iber  die  bisher  unbekannte  Kraft  des  gebrannten  Caßee's, 
Miasmen  und  Contagieu  zu  zerstören,  dem  Publikum  mit. 
Man  bat  zwar  in  den  neuern  Zeiten,  wo  die  Chemie  die 
bedeutendsten  Fortschritte  gemach«  hat,   mehrere  solche 
Mitfei  kennen  gelernt,  und  es  durfte  daher  bei  Manchen 
«ie  Ueberzeogung  statt  finden,  dass  wir  des  neuerfunde- 
aen  wohl  entbehren  könnten.    Dass  diesem  aber  nicht  so 
«ey,  lehrt'  euch  schon  der  Umstand,  dass  beim  Gebrauche 
der  früher  bekannt  gewesenen  Zersförungsmittel  der  Con- 
tsgfen  und  Miasmen,  vorzüglich  des  Chlors,  die  Brust  so 
tark  angegriffen  wird,  dass  es  bedenklich  ist,  dieses  Mit- 
tels sich  zu  bedienen.    Dieser  Nachtheil  ist  aber  von  dem 
derch  Hrn.  Dr.  Weiss  in  Vorschlag  gebrachten  Mittel 
Äicbt  tu  befürchten ,  und  deshalb  sind  wir  ihm  für  die 
Bekanntmachung  desselben,    vorzüglich  in  der  jetzigen 
Zeh,  wo  die  Furcht  der  Verschleppung  der  Cholera  so 
grosse  Sichcrnngsmaasregeln  ins  Leben  gerufen  hat,  den 
frössten  Dank  schuldig.  —  Die  bekannte  Erfahrung  das« 
4er  üble  Geruch  aus  dem  Munde,  welcher  dem  Genüsse 
tan  stark  duftenden  Speisen  folgt,  leicht  gehoben  werde, 
wenn  man  eine  Bohne  des  gerösteten  Cafiee's  kauet,  und 
J:esea  einige  Male  wiederholt,  brachte  den  Vf.  aiif  den  Ge- 
aken,  dass  jede  Entwickelung  dem  Gerüche  erkennbarer 
»mal.  Eifluvien  aus  den  verschiedenen  secernirten  und 
exremirten  Stoffen  durch  den  Dunst  des  Caffeeaufgusscs, 
^ch  stärker  aber  durch  die  beim  Brennen  der  Bohnen  sich 
entwickelnden  Dämpfe,  aei stört  wtrderf  könnÄ  Um  zu 
diesem  Behnfe  den  Caflee  in  kleinster  Menge  verbrauchen 
ru  dürfen,  achlug  der  Vf.  folgendes  Verfahren  ein.  Die 
rrooen  Bohnen  des  rohen  Caffee's  wurden  bei  gelinder 
^Värme  getrocknet,  und  m  einem  Sehr  feinen  Pulver  ge- 
r,f>*sen,  das  auf  ein  rüber  der  Flsmrne  einer  Lampe  er- 
ütztea  Eisenblech  gestreut  sogleich    einen  angenehmen, 
'*m  Gerüche   des   gebrannten  Cafiee'a  ihnlkhcn  Dunst 
Wg.  Rgpt.  mt.  Bd.  III.  St.  3*  I 
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verbreitet,  welcher  den  Gestank  der  in  einem  beschrauk- 
icu  Räume  J  verbreiteten  animalischen  Eüluvien  vertreibt. 
Diese  lliichligen  thierischen  Stoffe  werden  auf  eine  dop- 
pelte. Weise  erzeugt.    Dejin  entweder  hildet  unser  Kör- 
per dieselben  durch  seine  Lebcuathätigkeit*.  indem  sie  aus 
Bestandteilen  dea  Organismus»  welche  ,d£m  L^ben  nicht 
mehr  angehören,  entwickelt  .werden,  o<Jer,  umgeäudert  in 
näherer,  doch  gemässigter,  Berührung  mit  dem  Feuer,  aus 
zur  Nahrung  dienen.    Im  erstem  Falle  bilden  sich  faule, 
in  ' geringeren  oder  höherem  Grade  widrige,  im  letztem 
im  sich  uicht  eigentlich  unangenehme,  nur,  auf  die  Dauer 
und, durch  die  Veruureiniguug  der  J-uft.  im  Allgemeinen 
lastige  Gerüche.    Die  Wirkung  dea  Caffeedampfes  gegen 
vegetabilische  Eflluvien  ist  nicht  so  auffallend,  wie  gegen 
animalische.    Sic  zerstört  jedoch  dieselben,  wenn  sie  Pro- 
duete,  der  Faulniss  sind,  leichter,  als  wo  sie  als  das  Er~ 
zeugniss  einer  lebendigen  Kraft  zum  Vorschein  kommen, 
«yie,  «dicss  bei  allen  Aromen  der  Fall  isL.-rr.  Uei  keiuetn 
der  zur  Zerstörung  animalischer  Ausdunstungen  vprge~>, 
schlagcneu  Littel,  lässt  sich  diese  Vernichtung  so  deutlich, 
und.so  schnell  erkennen,  als  bei  den,  Caffeedünsten.  Denn, 
%vinin  bei  essigsauren  .Dämpfen,  sogar  hei  Anwendungen 
Chlordäuipfen,   der  zu  vertreibende  Gerncb  Aicbeu  dea 
entwickelten  Dampfen  noch  einige  Zeit  bemerkbar  ist, 
verschwindet  derselbe* sogleich,  sobald  t der  eigentUümticU^ 
Geruch  des  Caffeedafiipfea  hervorsticht*'. und  der  lir*  Verf, 
vWmutuet  datier^  -daas  eine  ganz,  eigqrithum  liehe,  auf  J5er- 
slörung  animalischer  Efjuvien  gerichtete  Eigenschaft  ,*le> 
Caffeedampfes  hieraus .  gefolgert  werden,  köjine.  Ausser 
dieser  Eigenschaft  eutph>blt  sich  das  zur  Verbesserung  der 
Luft  vorgeschlagene  Mittel,  auch  durch  die,  laijfce  Aua- 
daucr  seiner  Wirkung  sowohl  itv  verschlosasfoen  Harnnen, 
als  in  solchen,  welche  dem  Zutritte  twisn  J*uft  offen  ste-> 
Leu.     Eine  Erklärung  dieser  Wirkung  .Jjnd et  der  Ver- 
fasser darin,  dass.  sich  beim  Rösten  dea.  Gajfee's  eine  aiek 
schon  durch  den  Geruch  verrathendQ  brenzclige  Saure 
bilde,  welche,  zerstörend  auf  die  aui  mal  jachen  EiDuvieM 
wirke  ujfl  hierin  den  Mineral  säuren  gloicji  Jcomme-  Die 
jiheijiiscne  Analyse,  weiche  Pf  äff  bekannt  gemacht  hat« 
zeigte  zwei  Sauren  in  den  gerösteten  Caffcebohnen ,  wor- 
von  die  eine  den  Namen  der  aromatischen  Caffeesäurva 
die  andere  den  der  Caffcc  -  Gcrbestoffsäure  erhielt«  i  >:So 
genau  und  befriedigend  diese  Zergliederung  ist, .  ao.  .unter*, 
nahm  Hr.  B.C.llath  Lampadius  dooh  noch  eine  neue,' dtfn 
reu  Ergebnis»  bekannt  Im  machen)  £cni>  Verf.  überlassen. 
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wurde.  Ei  gaben  3840  Gran  dei  dcslillirteu  grünen  Ca£- 
fee's,  nach  Procenlen  berechnet,  freie«  Wasser  8,0,  em~ 
pyreumatiach  saure  Flüssigkeit  31,3,  empyreumatisch  fet- 
tige Substanz  8,3,  Kohle  31,1,  und  Gase  21,3.  —  Alle 
Arome  machen  «war  üble  Dunste  der  verschiedensten  Art 
den  Sinnen  unmerklich,  aber  schwerlich  können  sie  eine 
Zerstörung  derselben  bewerkstelligen.  Guyton  de  Moi- 
veau  prüfte  die  wohlriechenden  Dämpfe  von  Benzoe,  von 
mebrern  aromatischen  Pflanzen  nnd  Essensen,  so  wi*  ' 
geistige  Auflösungen  von  Myrrhe,  Benzoe,  peruvianischen 
Balsam;  aber  faulige  Gerüche  verschwanden  dadurch  nicht, 
sondern  wurden  nur  für  einige  Zeit  durch  die  vorherr- 
schenden Arome  versteckt.  Die  Säuren  hingegen  und  ei- 
nige Arten  von  Brenael  zerstören  die  üblen  Gerüche  ganz« 
Contagien  sind  Erzeugnisse  lebender  thierischer  Organis- 
men ,  und  daher  den  organischen  Eüluvien,  worauf  der 
Caüee  ao  vorzüglich  einwirkt ,  am  nächsten  verwandt. 
Wir  können  daher  hoffen,  dass  der  Caifce  auch  gegen 
die  Contagien  zerstörend  wirksam  seyn  werde.  Miasmen 
werden  zwar  auch  zum  Theile  von  animalischen  Stoffen 
abgeleitet,  jedoch  scheint  dem  Verf.  ihre  Natur  näher  mit 
vegetabilischen  Erzeugnissen  verwandt  zu  seyn,  und  da  mit 
der  grössten  Wahrscheinlichkeit  noch  andere  atmosphäri- 
sche oder  tcJlurischo  Kräfte  Einlluss  auf  ihre  Erzeugung 
haben,  so  zweifelt  der  Vf.  nicht,  dass  mit  dem  nämlichen 
Mittel  auch  gegen  die  Miasmen  glücklich  angekämpft  wer- 
den könne.  —  Die  Vergleichung  der  Stärke  des  Cafiee's 
sowohl  mit  andern  Desinfections-  Mitteln,  besonders  mit 
den  Mineralsäuren,  als  auch  der  verschiedenen  Formen 
der  Caffeedünste  unter  sich  hat  dem  Hrn.  Verf.  zu  ver- 
schiedenen Versuchen  Veranlassung  gegeben.  Um  eine 
Unze  der  höchst  stinkenden  Lobgerber-  Weisbrühe  ihres 
Übeln  Geruchs  gänzlich  zu  berauben,  bedurfte  es  von 
concentrirt em  Caffceaufgusse  6  Quentchen,  von  gutcin 
Weinessig  2  Quentchen,  von  Holzessig  X  Quentchen,  von 
Ewigsäure  24  Tropfen ,  von  concentrirter  Essigsäure,  8 
Tropfen,"  von  empyreumatischer  CaiFees^ure  4  GrM  und 
von  empyreumatiachem  CafFcefette  2  Gr,  Nach*24  Stun- 
den war,  mit  Ausuahme  der  beiden  letzten,  doch  noch 
ein  geringer  fauliger-  Geruch  von  Neuem  zu  bemerken* 
So  stark  sich  der  Caffee  in  Zerstörung  animalischer  Ge- 
rüche zeigt,  ao  gibt  es  doch  auch  Gerüche  der  Art,  wel- 
che ihm  schwer  weichen,  z.  ß.  von  Moschus  und  Casto- 
reum.  Hierüber  sind  auch  einige  Versuche  beigebracht. 
Schwieriger,  als  bei  animalischen  Gerüchen,  erfolgt  di« 
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Zerstörung  vegetabilischer  Efflovien:  and  auch  dieser 
Punkt  ist  durch  Versuche  ausgemittelt  worden.  Es  war 
Hun  noch  zu  untersuchen,  ob  Arome,  eben  so  wie  die 
Caffeebobnen  behandelt,  gleiche  Kraft  in  der  Zerstörung 
animalischer  Effluvien  zu  äussern  im  Stande  sind.  Wa- 
cholderbeeren, wie  Caffee  geröstet,  und  zu  einem  concen- 
trirten  Aufgusse  angewendet,  zeigen  zwar  einen  bedeuten- 
dem Gebalt  an  Säure,  als  ein  eben  so  starker  Caffeeauf- 
guss,  aber  zerstören  <ien  üblen  Geruch  der  Lohgerber- 
Weissbrühe  nicht.  <r—  Der  letzte  Gegenstand,  womit  sich 
die  angezeigte  Schrift  beschäftiget,  ist  die  Angabe  der  ver- 
schiedenen Gebrauchsarten  des  vorgeschlagenen  Mittels. 
Die  einfachste  Form  ist  die  des  Pulvers,  welche  zum  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  jeder  andern  Anwendungsart  vor- 
zuziehen ist.  Der  Fall  wird  nicht  leicht  eintreten,  ws 
man  sich  des  in  einer  Trommel  gebrannten  Caffee1*,  oder 
der  durch  seine  bis  zqr  Verkohlung  getriebene  Röstung 
gewonnenen  Producte,  der  empyre  um  atiseben  Caffeesäure, 
oder  des  empyreumatischen  Catfcefettes,  zu  bedienen  ge- 
nöthigt  wäre. 

Pharmacopoea  anticholerica  extemporanea*  Ex- 
hibens  compoeiliones  medicamerttorum  a  medi*- 
eis  exptritntinsimis  ad  cur  am  cholerae  asiaticae 
tarn  internam%  quutn  externam  aecommodalorunt* 
Scripait  Fr.  Aug.  ab  Amnion*  Prof»  in  acad. 
med*  chirurg.  Dresd.  et  ap.  Dreadensea  medicuä  et 
chir.  Lipaine,  npud  Leop.  Voe*%  MÜCCCXXXIL 
XXII.  134  &  12. 

Der  durch  seine  mit  sehr  grossem  und  verdientem 
Beifälle  aufgenommene  Schrift  über  die  Erkenntrriss  nnd 
Behandlung  der  asiatischen  Cholera  unter  den  zahlreichen 
Schriftstellern  über  diese  Krankheit  ausgezeichnete  Hr. 
Verf.  wurde  von  dem  thätigen  Verleger  angegangen,  eine 
Sammlung  von  Arzneiformeln  zu  machen,  welche  gegen 
diese  Seuche  und  sonst  auch  in  der  Nosocomial- Praxis, 
mit  Nutzen  in  Gebrauch  gezogen  worden  sind,  oder  noch 
gezogen  werden.    Der  Hr.  Vf.  erfüllte  diesen  Wunsch  so, 
dass  er  71  in  aiphabet.  Ordnung  aufgeführten  Arzneifor- 
meln für  den  Süssem  und  innern  Gebrauch  ein  alphabe- 
tisches Verzeichniss  sowohl  einfacher,   als  zusammenge- 
setzter Heilmittel  vorausschickte,,  welche  sowohl  ausser- 
h'eb,  als  innerlich  gegen  die  Cholera  gebraucht  werden 
können.    Die  zum  äussern  Gebrauche  bestimmten  Mittel 
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sind  durch  ein  beigefügtes  Sternchen  bemerkbar  gemacht. 
Bei  diesen  einfachen  Arzneistoffen  bemerkt  der  Vf.,  das» 
aie  zur  Heilung  der  Cholera  sehr  viel  beitragen,  und  das» 
diejenigen  Aerztc  sich  stark  irren,  welche  dieselben  ver- 
nachlässigen und  durch  unzeitige  Anwendung  vielfach  zu- 
sammengesetzter Mittel  die  Heilkraft  der  Natur  stören. 
Zar  Bestätigung  dieser  Behauptung  wird  sich  auf  den 
methodischen  Gebrauch  der  Kälte  bezogen,    welche  in 
Wien  und  Berlin  so  herrliche  Dienste  geleistet  hat.  J3in 
und  wieder  hat  der  Hr,  Verf.  mit  einigen  Worten  seine 
Meinung  über  den  Werth  des  Mittels  .und  über  die  mit 
einer  unvorsichtigen   Anwendung  desselben  verbundene 
Gefahr  beigefügt;  z.  B.  &  30.  beim  Salmiak  wird  ge- 
wünscht, dass  er  häufiger,  als  es  zeither  geschehen  ist, 
bei  der  Cholera  in   Gebrauch  gezogen  werden  möge; 
$.  32.  bei  den  bittern  Mandeln  und  der  Blausäure  wird 
blos:    Cav*,  hinzugesetzt.     S.  35.  Beim  Hoffmannschen 
Lebensbalaam  wird  vor  dem  Missbrauche  gewarnt,  weil 
er  das  Blut  erhitze.     S.  37.  Beim  Salpetersäuren  Wis- 
la nth- Niederschlage  (magisterium  Bismuthi)  wird  bemerkt, 
dass  es  zwar  die  von  dem  Dr.  Leo  erregten  Hoffnungen  . 
oft  getäuscht  habe,  dass  es  aber  bei  der  krampfbaften  und 
paralytischen  Art  der  Cholera  Nutzen  schaffen  könne, 
jedoch  ist  mit  Recht  erinnert,  dass  man  sich  auf  dasselbe 
als  auf  ein  speci  fisch  es  Mittel  gegen  die  Cholera  nicht 
verlassen   und  darüber  den  Gebrauch  kräftigerer  Mittel 
vernachlässigen  dürfe.    S.39.  ist  gegen  die  innere  An-  . 
wendung  des  Chlorkalks,  als  eines  Vorbauungstnittels,  ge- 
warnt,   und  Falls  ja  davon  Gebrauch  gemacht  werden 
sollte,  die  Trochiskenform  angerathen  worden.    Eben  so 
finden  sich  beim  Kalomel,  dem  Campher  und  bei  meh- 
Tern  andern  Mitteln  ähnliche,    dem  praktischen  Arzte 
wichtige  Winke  eingestreut«    Der  Hr.  Verleger  hat  durch 
einen  höchst  eleganten  Druck,  sehr  weises  Papier,  uncT 
bequemes  Taschenformat  zur  Empfehlung  des  Büchelchens 
das  Seinige  beizutragen  gesucht.    Ein  Paar  Druckfehler 
sind  uns  aufgestossen,  welche  wir  zum  Schlüsse  noch  an- 
rühren wollen.    S.  33*  Z.  8.  cum  aliis  cholera  epidemiae 
symplom.  statt  cum  al.  cholerae  epid.  sympt.    8.82.  Z.  5. 
ai  contra  choleram  opii  parata  indicaatur,  statt  ai  c.  chol. 
op.  praeparata  indic. 

(Allgemeine  Cholera  -  Zeitung).  Mittheilung  dee 
Neuesten  und  Wissens  würdigsten  über  die  Asia- 
tische Cholera*    In  Verbindung  mit  mehrern  i/i- 
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und  ausländischen  Gelehrten  herausgegeben  von 
Just.  Radius ,  Dr.  der  Phil.,  Med.  und  Chir., 
ausserord.  Prof.  der  Meditin  zu  Leipzig ,  Wund- 
arzte am  Waisen-,  Zucht-  und  Versorgung 
hause  zu  St.  Georg,  Direct.  der  medic.  und  Mit- 
glied der  naturf.  und  Ökonom.- Gesellsch.  zu  Leip- 
zig etc.  Erster  Band,  IV.  192  S.  1831.  Zweiter 
Band,  V.  382  S.  1832.  Leipzig,  in  der  Baum- 
gärtnerschen  Buchh* 

Bei  der  ausserordentlichen  Fluth  von  Schriften,  wel- 
che die  so  grossen  Schrecken  allgemein  verbreitende  Seu- 
che zu  Tage  gefordert  hat  und  noch  täglich  veranlasst, 
war  es  ein  höchst  verdienstliches  Unternehmen  unsers 
Hrn.  Prof.  R.,  eine  Schrift  zu  gründen,  welche  das,  was 
im  In-  und  Auslande  über  die  asiatische  Cholera  ge- 
schrieben, und  su  ihrer  Abhaltung  sowohl,  als  zu  ihrer 
Heilung  in  Vorschlag  gebracht  worden  ist,  auf  die  schnell- 
ste Weise  zur  Kettntniss  des  Publikums  zu  bringen  beab- 
sichtiget. Die  weitläufige  Bekanntschaft,  welche  der  Hr. 
Herausg.  mit  in-  und  ausländischen  Gelehrten  unterhält, 
und  das  Ansehen,  worin  er  in  der  gelehrten  Welt  steht, 
verschaffen  ihm  von  allen  Seiten  eine  Menge  gehaltvoller 

o  Iii* 

Alitthcilungen,  und  Leipzig,  der' hauptsächliche  Stapelplatz 
des  deutschen  Buchhandels,  lieferte  ihm  die  Choleraschrif- 
ten zeitiger,  als  sie  an  andern  Orten  bekannt  wurden. 
Dazu  kam,  dass  der  Hr.  Herausg.  nicht  Alles,  was  ihm 
zugesendet  wurde,  worunter  viel  leeres  Stroh  seyn  moch- 
te, bereitwillig  aufnahm,  sondern  nur  das  Praktisch- 
Brauchbare  und  die  dunkle  Natur  der  Cholera  Erhellende 
benutzte.  Diese  Ursachen  sicherten  dieser  Cholerazeitung 
die  Achtung,  worin  sie  noch  jetzt  steht,  während  an  an- 
dern Orten  begonnene  ähnliche  Unternehmungen  sich  nicht 
habet!  erhalten  können.  Referent  hat  schon  den  dritten 
Band  in  den  Händen ,  von  welchem  er  zu  einer  ander»! 
Zeit  Bericht  erstatten  wird.  —  Er  begnügt  sich  blos  aui 
die  eigenen  Aufsätze  des  Hrn.  Herausg.  aufmerksam  «u 
machen,  welche  sich  über  das  frühzeitige  Begraben  dcr 
an  der  Cholera  Verstorbeneu  verbreiten,  und  constatirtc 
Beispiele  solcher  Personen  anführen ,  die  aus  ihrem  toa- 
tenähnlichen  Zustande  wieder  ins  Leben  Zurückgekehrt 
sind.  Ks  ergibt  sich  aus  dem  Beigebrachten,  dass  das  so- 
gar von  Regierungen  angeordnete  frühzeitige  Begrabe" 
der  an  der  Cholera  Gestorbenen  furchten  lasse,  dass  o,( 
Befolgung  dieser  Anordnung  mehrere  Porsonen  ums  Lobe» 
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gebracht  haben  möge.    Ob  die  mehrmals  mehrere  Stunden 
nach  dem  Tode  beobachteten  Zuckungen  einzelner  jvlus- 
kehi  als  Kennzeichen  dea  noch  vorhandenen  Lebens,  oder 
ah  Wirkung  einer  galvanischen  Thäligkeit  angesehen  wer- 
den müssen,  welche  auch  bei  wirklich  Todten  stattfinden 
könne,  lasst  Hr.  Pr.  11.  unentschieden,  hält  es  jedoch  für 
gut,  die  Belebungs- Versuche  so  lange  fortzusetzen,  als 
diese  Zuckungen  sich  äussern.  —  Die  Frage  über  Conta- 
giosiiät  und  Nicbtcontagiositat  det  Cholera  ist  vielfältig 
zur  Sprache  gekommen,  und  der  Hr.  licrausg.  hat  dabei;, 
nicht  umhin  gekonnt,  auch  seine  Meinung  hiervon  aus- 
susprechen.    Er  glaubt,  dass  die  Cholera  auf  einem  dop- 
pelten  Wege  entstehe.     Der  gewöhnlichste  scy  durch 
miasmatische  Einflüsse  und  innere  Kürperstimmung,  ohne 
Spur  von  Contagium.    Nur  in  seltenen  Fällen,  wo  nicht 
nur  der  Organismus  den  allgemeinen  schädlichen  Ein- 
flüssen unterliegt,  sondern  eine  sehr  grosse  Empfänglich- 
keit für  die  Krankheit  vorhanden  ist  u.  s.  w.,    da  zeige 
sich  die  Krankheit  contagiös.    Jedoch  hält  er  dafür,  dass 
die  Beweise  für  die   Ansteckungskraft    unendlich  viel 
schwacher  seyen,  als  für  die  miasmatische  Entstehung.  — 
Auch  llr.  Dr.  Rad.  ist  von  der  Unzulänglichkeit  und  U11- 
zweckmassigkeit  der  üblichen  Desinficirung  von  Dricfeu 
und  Schriften   überzeugt.      Dass  das  so  sehr  gerühmte 
Chlor  zwar  die  Farben  bleiche,  scy  gewiss:  ob  es  aber 
eine  desinficirende  Kraft  wirklich  besitze,  sey  sehr  zwei- 
felhaft.   —    Dieses  Wenige  mag  hinreichen,   den  Werth 
dieser  allgemeinen  Cholera -Zeitung ,    welche  sich  auch 
durch  ein  gefälliges  Aeussere  empfiehlt,  anzudeuten. 

Die  bewährtesten  und  auf  Autoritäten  gegrün- 
dete/! Heilmethoden  und  Arznei  -  V or sehr ijien  über 
die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Haupt formen 
der  Cholera,  oder  das  ff'  issenwürdigste  Uber  die 
sogenannte  epidemische  asiatische  JJrechruhr,  nebst 
einer  pollständigen  Pharmatopoea  anticholerica 
aus  den  neuesten  Erfahrungen  und  den  darüber 
erschienenen  Berichten  englischer,  franzos.,  russ., 
poln.  und  deutscher  Aerzte,  sowohl  jür  Civil-,  und 
Militärärzte  und  Wundärzte  Deutschlands,  als 
auch  insbesondere  für  Nichtärzte  bearbeitet,  und 
namentlich  für  alle  diejenigen,  welche  sich  über 
das  Wesen  dieser  fürchterlichen  Krankheit ,  so 
wie  über  die  zu  haltende  Diät  und  sonstige  or- 
tkhtsrnassregela  dabei  unterrichten  wollen.  Nebst 
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einem  jin hange  über  die  Anwendung  des  Chlöre 
der  Räucherungen  und  die  Bereitung  sowohl  die- 
ser, als  anderer  Luflreinigungsmittel.  Von  Dr. 
A.  P.  fVilhelmi.  Mit  einem  Vorworte  von  Dr. 
Ludw.  Cerutti*  Prof,  der  Medicin  und  prakt. 
Arzte  in  Leipzig.  Leipzig,  bei  C.  H.  F.  Hart-* 
mann,  1831.  XXII.  338  S.  8.   1  Rthlr.  12  Gr. 

Die  ungemeine  Breite  dieses  Titels  und  der  Borabast, 
womit  der  Eingang  der  Einleitung  beginnt,  sprachen  den 
Ref.  gar  nicht  gunstig  für  dieses  Buch  an,  und  er  wurde, 
wofern  er  den  Hrn.  Vorredner  nicht  genauer  gekannt 
hätte,  fast  zu  glauben  verleitet  worden  seyn,  dass  die  Bit- 
ten tles  Verlegers  auf  das  im  Vorworte  ausgesprochene 
aehr  günstige  Urtheil  einen  grossen  Einfluss  geäussert  ha- 
ben möchten.  Nachdem  jedoch  Ref.  mit  dem  Lesen  die- 
ser Schrift  zu  Ende  gekommen  ist,  gesteht  er,  gefunden 
zu  haben,  dass  sie  eine  für  Jedermann  fassliche  und  bis 
zum  Zeiträume  ihrer  Erscheinung  ziemlich  vollständige 
Abhandlung  über  die  früher  so  gefürchtete  asi 

atische  Cho- 
lera enthält.  Das  lste  Capitel  handelt  von  der  Ableitung 
des  Wortes  Cholera,  und  liefert  eine  kurze  Uebersicht  ib- 
tes  Ursprungs  und  deren  Weiterverbreitung  in  neuerer 
Zeit.  Für  dio  des  Griechischen  Unkundigen  ward  die 
Aussprache  der  griechischen  Wörter  yoXi}  und  pVa>,  *°Sar 
mit  Angabe  der  Betonung,  durch  lateinische  Buchstaben 
vorgezeichnet.  Es  kommen  indessen  manche  Verstöße 
hier  vor,  welche  der  Verf.  wohl  hatte  vermeiden  sollen. 
Denn  welcher  des  Griechischen  nur  einigermassen  Kün- 
dige wird  wohl  das  Adjectiv  yo\tob<;  als  aus  %oXr}  "Ild 
(>/ft>  zusammengesetzt  ausgeben?  Der  Verf.  des  Griechisch- 
etymologischen  Wörterbuchs  hcisst  ferner  nicht  Krause, 
sondern  Kraus.  Endlich  würde  Hr.  Dr.  W.  sich  für  die 
Annahme  der  abentheuerlichen,  von  dem  Heayebius  vor" 
gebrachten  Ableitung  der  Krankheitsbenennung  v°n  ^cta 
Hauptworte  Cholera,  d.  i.  eine  Dachrinne,  die  auch  Kraus 
der  gewöhnlichen  vorzieht,  schwerlich  erklärt  faaben' 
wenn  er  die  alten  griechischen  und  lateinischen  Aerzte, 
welche  von  dieser  Krankheit  geredet  haben,  nur  genaU 
nachgesehen  hätte.  Diese  deuten  auch  nicht  auf  die  ent- 
fernteste Weise  auf  eine  Dachrinne  hin.  —  Daa  2le  W 
liefert  eine  Beschreibung  der  Cholera,  oder  eine  ge"f^ 
Abhandlung  von  deren  Ansteckungsfähigkeit,  ihrem  Vt 
sen  und  Ursachen,  Kennzeichen  und  Zufällen  wä nr 
des  Verlaufs  ihrer  drei  Perioden,  so  wie  endlich  von 
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Yorausbestimranngen,  sa  welchen  diese  oder  jene  Zeichen 
der  Krankheit  in  Rücksicht  ihres  glücklichen  oder  un- 
glücklichen Ausgangs  berechtigen.  —  Im  3tefi  Cap.  wer- 
den einige  Resultate  der  Leichenöffnungen  nebst  den  dar- 
aus gesogenen  Schlüssen  mitgctbeilt.  —  Das  4u»  Gap.  lehrt 
die  Behandlung  der  Cholera!  wo  denn  die  bis  zu  der  Zeit» 
wo  der  Verf.  schrieb,  gegen  diese  Krankheit  angewende- 
ten Heilmethoden  und  Mittel  erwähnt,    und  diejenigen 
TorzugHch  hervorgehoben  worden  sind ,   welche  sich  in 1  ^ 
der  neuesten  Zeit  am  meisten  als  heilsam  bewiesen  ha- 
ben,   Bs  kommen  daher  hier  die  damals  gemachten  Er- 
fahrunsen über  die  Anwendung  der  Aderlässe,  des  Kalo- 
mels,  des  Alohnsafts,  des  Camphera,  sowohl  für  sich  al- 
lein, als  in  Verbindung  mit  Opium,  der  bittern  Mittel 
aus  dem  Pflanzenreiche  und  des  rohen  Alauns,  der  krampf- 
sti Menden  Kly  stiere,  des  Annesleyschen  aus  Aloe,  Mastix, 
Benzoe,  Coiumbowurzel,  Saffian  und  Enzianwurzel  ge- 
mischten und  in  Weingeist  und  holländischem  Wacholder- 
branntwein aufgelösefen  Mittels,  der  Leo'scben  Heilme- 
thode v  der  Säuren,   der  verschiedenen  Aetherarten,  des 
Moschus,  des  Brechweinsteins,  der  Ruhrwurzel,  des  Phos- 
phors d.  s.  w.  in  der  Cholera.    Hierauf  werden  die  Mit-  • 
fei  namhaft  gemacht,  welche  ausser  lieh  gegen  diese  Krank- 
heit empfohlen  und  angewendet  worden  sind;    dahin  ge-; 
hören  warme  Bader,  Brennen  mit  dem  glühenden  Eisen 
und  der  Moxa,  Einreibungen  und  Klystiere.    Da  sich  die 
Behandlang  nach  den   verschiedenen   Hauptformen  der 
asiatischen  Cholera  richten  inuss,  so  sind  diese  Formen* 
deren  sechs  angenommen  sind,  der  Reihe  nach  durchge- 
gangen, und  bei  jeder  die  ihr  angemessen©  Heilmethode 
beigelügt«    Am  Schlüsse  dieses  Cap.  ist  die  von  dem  Dr. 
von  Rein  in  Warschau  empfohlene,  und  an  sich  selbst 
erprobte  Heilmethode,   welche  ganz  mit  der  gegen  die 
fünfte  Haupt  form  von  dem  Verf.  angegebenen  überein- 
stimmt, beschrieben.  —  Im  5ten  Cap.  kommen  die  obrig- 
keitlichen Anordnungen  vor*  welche  das  Einschleppen  der 
Cholera   durch    zweckmässige   Contumaz- Anstalten  und 
Creiizsperrungen  verhindern  sollten;  desgleichen  die  diä- 
tetischen Vorsieh  ts  -  Mass  regeln,  wodurch  man  sich  bei  et- 
wa einbrechender  Krankheit   gesund  erhalten  und  die 
Krankheit  verhüten  kann;  endlich  die  äussern  und  in- 
Ziern Mittel,  die  man  beim  Eintritt  der  Vorboten  dieser 
Epidemie  bis  zur  Ankunft  des  Arztes   sowohl  an  sich 
selbst,  als  an  seinen  Umgebungen  anwenden  kann«    In  die- 
sem sehr  weitläufigen  Cap.  kommt  auch  ein  Verzeichniss 
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aller  der  Speisen  und  Getränke  vor,  welche  man ,~  um 
sich  vor  der  Ansteckung  durch  die  Cholera  zu  schützen, 
angerathen  und  widerrathen  hat.  —  Der  Anhang  haudclt 
von  der  Bereitung  und  Anwendung  der  einfachen  ui|d 
arzneihaltigen  Dampfbäder  hei  Cholerakranken ,  so  wie 
von  dem  Gebrauche  des  Chlors,  des  Chlorkalks,  der  Räu~ 
chcrungen,  und  von  der  Zubereitung  sowohl  dieser,  als 
anderer  Luftreinigungs- Mittel  als  Schutzmittel  g  egen  die 
Ansteckung  der  Cholera.  —  Die  in  diesem  Buche*  häufig 
vorkommenden,  und  aus  den  benutzten  Schriften  über  die 
Cholera  entlehnten  Arzneiformeln  sind  nicht  immer  von 
einer  solchen  Beschaffenheit,  dass  sie  Beifall  verdienten. 

•  i 

; 

Medicin. 

Observationes  anatomicae  de  parte  cephalica 
nervi  sjmpalhici  ejuscflie  conjunetionibus  cum  ner- 
vis  cerebralibus.  Diss.  inaug.  quam  consensu  Gra- 
tiosi  rund.  Ord.  Virceb*  pro  summis  in  medicina% 
chirurg.  et  arte  obstetr.  honorib,  rite  impetra/id» 
scrips.  et  eruditor.  submittit  judicio  J.  Geo.  V  ar- 
rentrajyp,  Moeno  -  Francof,  C.  tabb.  lithogr. 
.   Francof.  a.  U.  1S31.   38  S.  4. 

Der  Gegenstand,  welchen  der  Verf.  in  gegenwärtiger 
Inauguraldissertation  zu  bearbeiten  sich  vornahm,  ist  in 
den  neuesten  Zeiten  von  mehrern  sehr  geschickten  Zer- 
gliedere™ so  genau  untersucht  worden,  dass  es  scheinen 
könnte,  als  wenn  einem  neuen  Bearbeiter  nichts, v  oder 
doch  nur1  höchst  wenig  hinzuzufügen  übrig  geblieben 
wäre.  Diess  fühlte  der  Verf.  auch  selbst,  und  deshalb 
glaubte  er  in  der  Vorrede  sich  über  seinen  Entschluss, 
cm  so  vielfach  bearbeitetes  Thema  noch  einmal  vorzu- 
nehmen, äussern  zu  müssen.  Einen  praktischen  Gegen- 
stand zu  einer  Ausarbeitung  für  die  Erlangung  der  Doctor- 
würde  zu  wählen,  unterlies  er  deshalb,  weil  er  ohne  ei- 
gene Erfahrung  sich'  ganz  allein  auf  Zusammentragung 
des  von  Andern  Gesagten  und  Beobachteten  hätte  beschrän- 
ken müssen,  er  aber  von  einem  Gegenstande  zu  schrei- 
ben wünschte,  wo  er  nicht  bloss  Belesenheit  zu  zeigen, 
sondern  auch  die  Ergebnisse  seiner  eigenen  Beobachtun- 
gen bekannt  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Beides  glaubte 
er,  bei  dem  gewählten  Thema  im  Stande  zu  a?yn.  Da 
er  schon  mit  seiner  Arbeit  ziemlich  weit  vorgerückt  war, 
erschien  Fr.  Arnolds  classische  Schrift:    Der  Kopfthcil 
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des  vegetativen'  Nervensystems  beim  Menschen.  Heidelb: 
und  Leipz.  1831.      Aber  auch  diese  sehreckte  ihn  von 
der  Bekanntmachung'  seiner  eigenen  Beobachtungen  nicht 
ab,  da  ihm  der  Winter  von  1830  —  1S31  häufige  Gele- 
genheit auf  dem  anatomischen  Theater  zu  Würzburg  dar- 
bot,  dieselben  zu  vervollständigen  nnd  hin  und  wieder 
so  berichtigen,  er  auch  überdiess  von  seinem  Strassburgei* 
Lebrer  in  der  Anatomie,  dem  Dr.  E.  Alex.  Laulh,  einige  s 
Beiträge  für  seine  Abhandlung  bekommen,  die  er  nicht 
uoben atzt  lassen  wollte.  —  Der  Gang,  welchen  der  Verf. 
bei  Ausarbeitung  seiner  Abhandlung  befolgte,  ist  dieser, 
dass  er,  mit  Uebergehung  alles  Historischen,  welches  Ar- 
nold vortrefflich  zusammengetragen  nat,  zuerst  von  der  . 
Lage  und  dem  Baue  des  ersten  Nacken -Nervenknotens, 
dann  von  dpr  Verbindung  dieses  Ganglions  mit  dem  ab- 
siehenden Nerven   oder   dem  sechsten  Hirn  nerven  paare, 
mit  dem  Hirnanhango   (glandula  pituitaria),    mit  dem 
^anglion  spheno-palatinum,  das  späterhin  noch  genauer 
betrachtet  wird  u.  s.  w.,  handelt.  —  Ref.  will  nun  noch 
Einiges  ausheben,   woraus  hervorgehen  wird,   dass  der 
Verf.  nicht   bloss  das  von  Andern  Gesagte  wiederholt, 
sondern  dass  er  seine  Vorgänger  auch  häufig  berichtigt. 
&>  s.  B.  hat  er  nie  finden  können,  dass  ein  oder  sogar 
mehrere  Zweige  ans  dem  ganglio  spheno^palatino  zu  dem 
Sehnerven  hingingen;  eben  so  wenig  hat  er  die  von  dem 
rinsigen  Tiedernann,  und  mir  ein  einziges  Mal,  währge-  ' 
nommeue  Verbindung  zwischen   dem  gangliou  spheno- 
palatinum  und  ciliare  beobachtet.    —    Da  der  Jacobson-  . 
«he  Nerve  häufigem  Abänderungen,  als  irgend  ein  ande-  , 
rer  Nerve  unterworfen  ist,  so  hat  der  Verf.  umständlich» 
Ton  demselben  gehandelt,    und  S.  26.  diejenigen  Zweige 
Terieicbnet,  welche  Dr.  Lauth  als  normale  anerkennt.  — 
Die  von  Arnold  zuerst  erwähnte  Verbindung  des  nervus 
facialis  cum  n.  acustico  hat  der  Vorf.  niemals  finden  kön- 
nen, —  Der  herumschweifende,  in  das  foramen  lacerum 
eintretende  Nerve  schwillt  in  einen  ovalen  Knoten  an, 
den  jedoch  Hr.  Verf.  nie  so  gross  gefunden  hat,  sds  ihn 
die  Arnoldsche  Zeichnung  zeigt:  von  diesem  Knoten  fand 
er  bestätigt,   was  Ehrenritter  behauptet,  Arnold  aber  ge- 
fengnet  hat,  dass  er  bisweilen  fast  in  die  Schädelhöhlc 
hineinragt      Den   aus  dem  oliven form  igen  Knoten  ent- 
springenden und  zu  dem  nervus  hypoglossus  hingehen- 
den, von  Arnold  auf  der  ersten  Tafel  abgebildeten  Vcr- 
bindangszweig  hat  der  Verf.  nur  ein  einziges  Mal  beob- 
achtet. —  Das  von  Arnold  zuerst  aufgefundene  und  be- 
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echriebene  ganglion  oticom  e.  auriculare  hat  natürlich 
auch  die  Aufmerksamkeit  dee  Via.  auf  sich  gezogen»  und 
er  theiJtj  nachdem  er  seine  Bemerkungen  über  S«  29  —  33. 
beigebracht  bat,  auch  dasjenige  mit,  was  die  angestellten 
Untersuchungen  Hrn.  AI.  Lauth  gelehrt  haben.  —  Dia 
beigefügten  Zeichnungen  sind  deutlich  und  vortrefflich 
ausgeführt.  —  Endlich  muas  Ref.  auch  noch  die  gute 
Latinitat  loben,  welcher  sich  Hr.  Dr.  V.  befleissigt  hat, 
und  welche,  da  man  sie  bei  akademischen  Probeschriften 
jetzt  so  seilen  antrifft,  um  ao  mehr  eine  rühmliche  An- 
erkennung verdient. 

Tnquisitio  in  iecale  cornutum  respectu  inprimis 
habito  ad  ejus  ortum9  naturam  et  parte»  Consti- 
tuantes, norninatim  eaa9  guibus  vires  medicinales 
adscribendae  sunt»  Auetore  H.  ji.  L.  ff  iggers, 
A  Itenhago  -  Hannover  ano.  *  Opinionum  Co  01- 
•  menta  delet  dies%  naturae  judicia  con- 
firmat.  Cic.  Commentatio  praemio  regio  ornata. 
Gottingae  tjpis  Rosenbuschianie ,  MÜCCCXXXl. 
98  S.  % 

Unter  den  Universitäten  Deutachlands  war  Göttingen 
die  er«te,  welche  zur  Ermunterung  des  Fleisscs  der  dort 
Medicin  Studirenden  elljährlich  Preisfragen  aufgab,  und 
der  besten  nach  dem  Ufi heile  der  Facultät  den  von  der 
Regierung  bewilligten  Preis  zuerkannte.  Den  namhaften 
Nutzen  dieser  Einrichtung  anerkennend,  folgten  mehrere 
Universitäten,  die  Heidelberger,  ßreslauer,  Berliner u. s.w. 
nach,  und  auch  unsre  Universität  darf  hoffen,  dass  neben 
ao  mancher  Veränderung  und  Verbesserung,  welche  der-1 
selben  bevorsteht,  auch  diese  Einrichtung  bei  ihr  ins  Le- 
ben treten  werde.  Die  vorliegende  Abhandlung  zeichnet 
eich  durch  grossen  Sammlerfleiss  aus,  und  die  chemische» 
vom  Mutterkorne  gelieferte  Analyse  beweiset,  dass  ihr 
Verfasaer  den  vortrefflichen  Unterricht  des  Hrn.  Hofr. 
Stromeyer  in  der  Chemie  gut  benutzt  hat.  Hr.  Wiggers 
hat  seine  Arbeit,  in  fünf  Abschnitte  eingetheilt,  wovon 
der  erste  die  verschiedenen  Benennungen  des  Mutterkorns 
in  lateinischer,  deutscher,  französischer,  englischer,  italie- 
niacher,  holländischer,  polnischer,  böhmischer,  russischer, 
schwedischer  und  dänischer  Spreche  aufzählt,  und  dann 
eine  Beschreibung  dieser  Krankheit  des  Roggena  oiittheilt, 
und  die  davon  vorhandenen  Abbildungen  nachweiset;  die 
zweite  handelt  die  Entstehung  und  Natur  des  Mutterkorns 
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ab.  Eio  constanter  Vorläufer  dieser  Krankheit  ist,  nach 
dem  Verf.,  ein  aus  dem  Saamen  ausflickender  farbloser, 
klebriger,  und  mehrentheils  weisslich  getrübter  Saft  von 
einem  eigentümlichen ,  dem  Gerüche  dea  Mutterkorn« 
ähnelnden  Gerüche,  einem  faden,  aüsalichen  Geschmacke 
and  von  SyTups-Conaistenz.  Dieter  Saft  ist,  nach  W* 
Meinung,  ein  unzertrennlicher  Begleiter  dea  Mutterkorns 
von  aeiner  Entstehung  an  bis  zu  seinem  Aufhören.  Die 
Fragen  eher,  was  dieser  Saft  sey,  woher  er  entspringe» 
und  ob  er  zur  Entstehung  des  Mutterkorns  etwas  beitrage, 
gesteht  der  Verf.  nicht  beantworten  au  können*  —  Die 
rerschiedenen  Meinungen  über  die  Natur  . des  Mutterkorns 
and  die  Art  und  Weise  seiner  Entstehung  gehen  dahin, 
dass  es  entweder  eine  krankhafte  Metamorphose  des  See- 
mens, oder  eine  krankhafte  Erzeugung  des  Fruchtknotens* 
oder  ein  Schwamm  sey;  alle  drei  Meinungen  werden  he- 
uxt heilt,  und  für  die  Jetate  entschieden.  Den  Schwamm 
nennt  der  Verf.  mit  Fries  Spermoedia  Clavua.  S.  31« 
wird  ein  merkwürdiger,  von  dem  Verf.  oft  wiederholter 
Versuch  erzählt.  Unter  die  Wurzeln  einer  Korupilanze 
legt©  er  vor  der  Blüthezeit  ein  Mutterkorn«  dessen  Ober- 
fläche mit  dem  weissen  Pulver  bedeckt  war,  das  man  sehr 
"häutig  auf  derselben  antrifft,  er  hielt  die  Erde  massig 
feucht,  und  es  entstand  nun  in  der  Kornähre  Mutterkorn* 
Dieser  Versuch  wurde  in  einem  gut  cultivirten  Garten 
angestellt,  dessen  Boden  immer  massig  trocken  war,  und 
wo  man  deshalb  gar  nicht  Vermuthen  konnte,  dass  er 
zur  Erzeugung  des  Mutterkorns  geschickt  wäre«  —  Der 
dritte  Abechn.  handelt  von  de«  Wirkungen  dea  Mutter- 
korns auf  die  thierische  Oekonomie,  sowohl  von  den 
schädlichen,  als  von  den  heilsamen.  %  Von  den  erstem 
hängt  die  Kriebelkrankbeit^ab,  welche  umständlich  *bge~ 
handelt  wird.  Die  letzte  Rubrik»  womit  diese  Abhand- 
lung beschlossen  wird,  ist  überschrieben:  de  munimenth\ 
morbi  cercalis.  Darunter  versteht  der  Verf.  die  Mittel, 
welche  man  zur  Verhütung  der  Entstehung  des  Mutter- 
korns in  Vorschlag  gebracht  hat*  —  Die  heilsamen  Kräfte 
zeigen  sich  1«  in  Beförderung  kräftiger  Geburtswehen; 
2.  ist  Stillung  von  Mutterblutflüasen,  welche  sich  vor, 
während  nnd  nach  der  Geburtsarbeit  einstellen,  und  de- 
ren Ursache  im  Mutterkuchen  zu  suchen  ist;  3.  in  Her- 
stellung des  Monatsflussus,  wenn  eine  torpide  Schwache 
dea  Fruchihaltera  die  Ursache  der  Amenorrhoe  ist;  4.  in 
Austreibung  des  Kindes,  wenn  dasselbe  nach  seinem  Ab- 
sterben zu  lange  im  Frachthalter  zurückgehalten  wird; 
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5.  in  Fortschaffang  der  Nachgeburt;  6.  in  Verringerung 
der  >a  starken  Lochien,  nnd  7.  in  Bewirknng  einer  Fehl- 
geburt, wenn  dieselbe  für  noth wendig  erachtet  werden 
sollte«  —  •  Der  vierte  Abschn.  beschäftigt  sich  mit  der 
chemischen  Zergliederung  des  Mutterkorns,  und  ist  un- 
streitig der  vorzüglichste  Theil  dieser  Preisschrift.  Ref. 
führt  blos  das  Resultat  dieser  Analyse  mit  den  eigenen 
Worten  des  Verfs  an.  In  100  Grammen  Mutterkorns 
wurden  gefunden: 

•  Olei  unguinosi  albi  proprii  .....  35,0006  Gr. 
r-  Materiae  unguinosae  propriae  albae  crystal- 

•  lisabilis  permollis   1,0456  — 

• 1  Cerini  0,7678  •— 

Materiae  fungosae     .  :.    .    .    .    .    .    .    46,1862  — 

•  Ergotini    .    .    .    .    .   1,2466  — 

* :  Osmazomi  vegetabilis   7,7645  — 

K  Sacchari  spermoediae  .    .     1,5530  — 

•  Materiae  gummoso-extractivae,  sangqineo 

cum  pigmento  conjunetae,  et  nitrogeuium 

continentis   2,3250  - 

Albuminis  vegetabilfs  .  .  •  .  .  .  1,4600  - 
'  -  Kali  phosphorici  aciduli     .    .    .:   .    .    .     4,4221  — 

•  -  Calcariae  pbosphoricae,  cum  minimis  ferri 

vestigiis  conjunetae  0,2922  — 

Terrae  siliciae   .    .   .   0,1394  — 

102,1030  Gr. 

Der  fünfte  Alftchn.  erzählt  endlich  die  Versuche,  welche 
sowohl  mit  dem  Muttor  körne  im  Ganzen,  als  mit  seinen 
einzelnen  Bestandteilen  an  Hühnern  angestellt  worden 
sind.  —  üebrigens  ist  die  Latinität  des  Verfs.  so  ausge- 
zeichnet  schlecht,  und  wimmelt  sogar  von  so  groben  gram- 
matikalischen Fehlern,  dass  dadurch  dem  Werthe  dieser 
Abhandlung  grosser  Abbruch  geschehen  ist. 

"  Georg.  JErn.  St  ah  Iii  Theoria  medica  verat 
■  physiologiam  et  pathologiam9*  tanquatn  doctrwae 

•  medicae  partes  verae  contemplativas  naturae  et 

•  artie  veris  jundamentis  intaminata  ratione  et 
concussa  experientia  sistens.  Editionem  reliaw? 
emendatiorem  et  vita  auctoris  auetam  ejiravij 
Lud.  Choulaniy  prax.med.  in  acad.med.  Dresd- 
profess.  Tom.  II.  Pathologia  generalis  et  *p*~ 
Cialis.  Cum  Stahlii  chirographo.  Lipsiae9  eumt. 
Leop.  Fossil,  MDCCCXXXIL   VIII.  328  S.  12. 
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Ref.  bat  im  vor.  Jahrgänge  des  Repcrtoriums  (B.  2. 
S*92  ü.)  «eine  Freud»  darüber  geäussert,  dass  in  der.  von 
dem  llru.  Verleger  sq  geschmackvoll  ausgestatteten  Samm- 
lung daasiseber  Schriftsteller  über  dier  praktische  Arznei- 
\ri*»enschaft  auch  G.  E.  Stahl  einen  Platz  gefunden  diat. 
Der  sehr  verdiente  Herausgeber  hat,  wie  er  bei  allen  . sei-? 
neu  literarischen  Arbeiten  ,  zu  thuu  gewohnt  ist,  keine 
Muhe  gespart,  dieser  Ausgabe  den  möglichsten,  Grad  de* " 
Vollkommenheit  zu  geben.  —  In  diesem  zweiten  Theiid 
ist  die  Pathologie  enthalten.  Aus  derselben  ersieht  man 
unter  sindern,  dass  Stahl  die  Vollblütigkeit  als  eine  der 
häufigsten  Krankheitsursachen  ansah  >  welcher  die  ,«Aio- 
tQaiua  der  Natur  durch  Erregung  von  Blutungen  entge« 
gen  zu  arbeiten 'Strebe.  Es  entstünde  »aus  diesem  Grnnda 
Lei  Kindern  häufiges  Nasenbluten,  im  Jünglingsalter  ßlut* 
spucken  |  im  männlichen  der  Hämorrhoidalüuss.  .Fände 
sich  dieser  nicht  freiwillig  ein,  so  müsse  er. :  durch . »die 
Kunst  hervorgerufen  werden«  Dazni  empfahl  er  .Beine 
aus  Aloe,  Niesswurz  und  bittern  Extracten  zusamtneuge-» 
setzten  balsamischen  Pillen  ganz  vorzüglich.  —  In  Kur- 
zem soll,  der  Versicherung  des  Hrn.  Herausgebers  zu 
Folge»  der  dritte  Band  erscheinen,  womit  das  Galize  ge- 
schlossen seyn  wird.  Eine  «ehr  angenehme  Zugabe  Jiat 
gegenwärtiger  zweite  Theil  dadurch  erhalten,  dass  ea  dem. 
Hrn.  Prof.  Dr.  Choulant  gelungen  ist,,  die  lateinische  und 
deutsche  Handschrift  Stahls  von  eiuem  .Urenkel  desselben* 
dem  königl.  preuss.  Med. -Rath  und  Physikus,  Pet.  Imm«, 
Hartmann;  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder,  welcher  im  Besitz 
vieler  ungedruckter  philosophischer  und  medicinischer  Auf-* 
sätze  G.  E.  Stahls  ist>  zu  erhalten.  '  Sie  liegt  in  einem 
sehr  genauen  Steindrucke  bei. 

Bibliotheca  physico-medica.  Verzeichnisa  wich" 
tiger  älterer  sowbhl,  als  sänimtlicher  seit  1821  in 
Deutschland  gedruckter  Bücher  aus  den  Fächern 
der  Physik,  Chemie,  Geognosie,  Mineralogie,  Bo- 
tanik, Zoologie,  Vergleichender  und  menschlicher 
jfaatemie,  Physiologie,  Pathologie,  Therapie, 
Materia  medica,  Chirurgie,  Augenheilkunde,,  Ge- 
hurtshulfe,  Staatsar  zneikundex  Phßrmazie,  TJiier— 
heilkunde  u.  e.  u>.  Zu  finden ,  bei  Ltop.  Voss* 
Leipzig  1832.  IV.  183  S.  8.   16  Gr. 

Der  Verf.  und  ^Verleger  diesee  Verzeichnisses  .legte 
dasselbe  eigentlich  fgr,  sich,  zur  Erleichterung  seiner  Gc- 
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schaffe,  an,  glaubte  aber  doch,  dass  die  Bekanntmachung 
desselben  dusch  den  Druck  auch  Andern,  hauptsächlich 
A  ersten,  und  Liebhabern  der  Naturwissenschaften,  nicht 
unangenehm  seyn  werde,  indem  sie  dadurch  nicht  bloss 
eine  vollständige  Kenntnisa  der  bis  zum  Schlüsse  des  vo- 
rigen Jahres  gehenden  deutschen  Literatur  dieser  Fächer 
seit  1821  erlangen ,  sondern  auch  mit  den  Preisen  jedes 
Buchs  beksnnt  gemacht  würden.  Und  in  diesem  Glauben 
hat  sich,  nach  Ref.  Meinung,  Hr.  Voss  nicht  getauscht. 
Die  hierher  gehörigen  Schriften  sind  mit  einer  solchen 
Vollständigkeit  aufgeführt,  dass  Ref.,  so  sehr  er  sich  be- 
mühte, dem  Hrn.  Voss  Beiträge  zur  Vervollständigung  die- 
ser Bibliolheca  zu  liefern,  doch  nur  eine  einzige  Schrift 
auffand,  welche  in  derselben  übergangen  worden  ist,  näm- 
lich des  Urn.  r.  Kostitz  und  Jänkendorf  Beschreibung  der 
königl.  sächs*  Heil-  und  Verpfleg nngsanstalt  für  Irre  zu 
Sonnenstein.  Dresden  1829,  8.  2  Theile  in  3  Banden, 
mit  Beilagen  und  12  Kupfertafeln  (6  Rthlr..  12  Gr.).  — 
Das  Aeussere  empfiehlt  sich  durch  schönen  Druck  und 
gutes  weisses  Papier.  —  Wäre  bei  dieser  Arbeit  für  ihre 
grössere  Brauchbarkeit  noch  etwas  zu  wünschen,  so  wur- 
de es  dieses  seyn,  dass  die  angeführten  Schriften  durch- 
gängig nach  den  Jahren  ihrer  Erscheinung  aufgeführt  seyri 
möchten,  anstatt  dass  sie  gegenwärtig  gerade  so,  wie  sie 
dem  Verf.  vorkamen,  an  einander  gereihet  worden  sind. 
Als  Beleg  zu  dieser  Ausstellung  führt  Ref.  den  Artikel 
Heinroth  an. 

w  n  fr  * 

Philosophie. 

Franciaci  Baconia  de  dignitate  et  augmen~ 
tie  scientiarum  Libri  IX.  ad  fidem  optimarum 
editionum  edidil  vitamaue  auctoris  adiecit  Phi- 
lippus May  er  9  PhiU  Dr.  et  Gymn*  Norimb* 
Co/ leg a*  Tomus  IL  Norimbergae,  sumpt.  Rie- 
geln et  JVietsneri  1829.  IV.  298  S.  gr.  8.  1  Rthlr. 

Dieser  Band  enthält  das  öte  bis  8te  Buch.  Was  wir 
yon  dem  ersten  bei  dessen  Anzeige  im  Rep.  rühmen  konn- 
ten, eine  sorgfältige  Genauigkeit  des  Abdrucks,  das  gilt 
auch  von  diesem,  und  der  wohlfeile  Preis  bewirkt,  dass 
man  das  Buch,  aus  welchem  noch  immer  viel  zu  lernen 
und  das  selten  geworden  ist,  leichter  haben  und  benutzen 
kann.  Die  eftirten  Stellen  sind  nicht  genauer  angegeben. 
Vielleicht  geschieht  diess  im  letzten  Bande. 
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Der  Idealrealismus.  Von  Dr.  Albert  Leo- 
fftd  Julius  ü  hievt.  Erster  The  iL  (Auch  als 
^ständiges  Werk  unter  dem  Titel:  Der  Ideal- 
mti$mus  als  Metaphysik.  In  die  Stelle  des  Idea-  - 
limui  und  Realismus  gesetzt  von  Dr.  A.  L.  J. 
Oklert.)  Neustadt  a.  d.  Orla>  PVaSnerr  1830, 
mil  228  &  &   1  Rthlr.  3  Gr. 

r  f 

»Ich  —  so  schreibt  der  Verf.  in  Königsberg  — •  von 

Idealismus,  der  keinesweges  die  Forderungen  erfüllte, 
stiebe  ich  an  die  Philosophie  machen  zu  dürfen  glaubte, 
Lichta  dessen  Gegenstück;  dem  reinen  Realismus,  Wen- 
torf, wanderte  lange  in  den  mitunter  glänzenden  Irrgän- 

desselben,  verfasste  auch  von  diesem  Standpuucte  aus ' 
^ioe  ente  kleine  Schrift  (de  notione  rov  Ego)  und  hätte 
^  hier  vielleicht  verloren,  wenn  nicht  die  Eiseskälte>  - 
ü  such  von  allen  Seiten  anwehte,  mich  von  dem  Irr- 
*«$e  aufgeschreckt  hätte.    Der  Verstand  musste  schwei- 

denn  die  Vernunft  begann  zu  schauen.  —  Jede  nicht 
TeHaldete  menschliche  Natur  wendet  sich  mit  Grauen  von 
^Ansicht  weg,  die  consequent  zum  Materialismus 
Ötf  und  «eh  mit  gar  keinem  religiösen  Glauben,  ge- 
«iiwetge  denn  mit  dem  christlichen  Olfen  barungsglanben 
*tägt.  Man  mag  aber  ssg^nf  was  man  will«  so  ist  ein 
sicher  Glaube  das  Höchste  für  jeden  Menschen,  also 
*>:q  für  den  Philosophen,  und  die  Philosophie  muss  den- 
ah  gegründet  in  der  Seele  und  als  noth wendige 
frfioxong  für  sich  pbstuliren.  Das  thut  die  Philosophie 
^  Vernunft,  denn  aie  stützt  sich  auf  das  Schauen  des 
flöten  als  des  Urgrundes  nicht  nur,  sondern  auch  de» 
fcttdpnnctes,  in  dem  sich  alle  Gegensätze  einander  ver- 
(t&nend  auflösen  und  jede  Individualität  als  relativ  er- 
halt Die  Grundansicht  der  Lehre,  die  er  nun  vor- 
^f>  ht,  wie  er  selbst  erinnert,  nicht  neuj,  denn  eine 

neue  Grundansicht  kann  jetzt  nicht  ersteben,  da 

*  drei  einzig  nföglichen  bereits  entdeckt  sind;    allein  _ 

*  aie  in  derjenigen  Art  und  Gedankenfolgc  darge- 
und  auf  solche  Weise  aus  ihr  Folgerungen  für  diß 

Warong  der  Erscheinung  gezogen,  wie  er  es  allein  für 
Nir  halt.  Die  Einleitung  und  die  3  ersten  Bücher  die- 
N  hauptsächlich  zur  Vorbereitung  auf  das  vierte,  Wei- 
ra die  Philosophie  der  Vernunft  (den  Idealrealismus) 
r'«  ihren  Grundzügen,  folglich  als.  Metaphysik  ent- 
*n  »Ute,  indem  die  weitere  Ausführung  und  näher« 
**»dang  auf  da*  Einzelne  der  Fortsetzung  des  Wer- 
1*31.  Bd.  HL  St.  3.  K 
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*e»  voAetalten  blieb.  Der  Verf.  geht  ib  der  Buleitun; 
*  '  n  all.  dajs  die  systematische  Darstellung,  «N  jede 
WrenXf?  .o.insb^ondere  der  Philosophie,  nicht  .1 
Mtorität  auftreten  und  blinden  Glauben,  andern  unpar 
triische  Prüfung  verlangen  dürfe,  und  da»  der  w« 
d  Unterrichts  in  der  Philosophie  nicht  eine  Schule  z 
.liften  sondern  »am  eignen  Forschen  anauregen*  aey ;  di 
1  er  müsse  alles  früher  Geglaubte  und  Gemeinte  der  gt 
fundenen  philo«.  Wahrheit  x«r  Prüfung  und  ßcrteht.gun 
unterworfen  werden ;  die  Philosophie,  als  eigne  D.acipl. 
Je  trachte  ,  beziehe  '.ich  auf  da.  fVarun.  der  Erfahr«.., 
S TS»  -He  übrigen  Wisse n.cbaften  a«f  \m ^  »nd  d 
Wie  derselben  -,  »ie  suche  die  letzten,  äussern  und  iHnei 
der  Erfahrung  auf,  bestimme  aber  nichts  über  dt 


[     JJjä  1UU<  Ö  —  y  —  

was  ausser  der  Erfahrung  liegt.  Im  lsten  Buche  betrae 
Zy  A*t  Verf.  den  Menschen  im  Zustande  des  Philosopl 
«n,  übXpt,  S.  13.  Ister  Abschn.  Welche  Wide 
.priiehe  hat  d.e  Philosophie  tu  lösen,  welche  Zweifel 
beruhigen,  welche  Fragen  zu  beantworten,  .welche  Seh 
sucht  fu  stillen?  Cap.  1.  S.  15.  Widerspruche .Zwei 
und  Fragen  in  Besng  auf  Veränderung,  Seyn,  Ding  > 
mchrern  Merkmalen,  Raum  und  Zeit.  Cap.  2.  —  in  t 
auf  das  Wesen  der  Seele  und  ihren  Znsammenba 
„,U  dem  Körper,  Zustand  derselben  vor  und  nach  d 
irdischen,  Mor.litö  (Gegensatz  de.  -oral.  Gefühl,  * 
der  Begierde),  Gottheit:  2ter  Abscbn.  S.  39.  Wie  e 
itehen  jene  Zweifel,  Widerspruche  und  Fragen  und  weh 
Weee  eibt  es  zur  Lösnng  und  Beantwortung  derzelbt 
Cap.  1.  die  Quelle  ist  der  Verstand.  Cap.  2.  S.54.  Di 
facher  Weg  zur  Lösung  und  Beantwortung;  Ideal is.n 
Realismus  (eklektische  Mitte  zwischen  beiden,  Skeptii 
mus),  reiner  Idealrealismus.  Zweitee  Buch,  S.  61.  1 
reine  Idealismus.  Ister  Abscbn.  S.  64.  Darstellung  d 
selben.  Der  Idealist  leugnet  nicht  die  Erscheinung»  a 
die Bistens  einer  Ausscnwelt.  Uebcr  d.e  Setzung 
Ich  und  Nkbt-  Ich  im  Verhältnis«  gegen  ewander.  . 
Abscbn.  S.  81.  Kritik  des  reinen  Idealismus.  (Wide.sp 
che  und.  Schwierigkeiten  des  reinen  Idealismus  in  the« 
tischer  und  praktischer  Hinsicht.)  Drittes  Buch,  S. 
Der  reine  Realismus.  Im  ersten  Absch,,  ,.t  weder  | 
Wesen  dargestellt.  Er  verlangt  für.  d.e  Aussenwelt  » 
lität  und  setzt  eine  Menge  von  selbständigen,  e.nfacl 
unveränderlichen  Wesen ,  die  einander  berühren  un 
Wechselwirkung  atehen,  gibt  die  Entstehung  von  h 
pern,  die  Natur  der  Seele, -ihn« Zusammenhang  out  « 


I 
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Körper,  die  Verhältnisse  der  Menseben  zu  einander  an« 

Die  Kritik  des  reinen  Realismus  ist  wieder  im  2ten  Ab» 
schnitte  S.  118.  behandelt.  Er  befriedigt  die  wichtigsten 
Interessen  der  Menschen  nicht,  enthält  Widersprüche  und 
Schwierigkeiten  Ton  mancherlei  Art  Nachdem  nun  doch 
der  Verf.  S.  147.  in  einiger  Vergleichung  des  Idealismus 
und  Realismus  den  erstem  letzterm  vorgezogen  hat,  indem 
im  Idealismus  doch  etwas  Hohes  und  Edles,  das  Geistige, 
Religiöse  und  Moralische,  gerettet  sey,  der  Realismus  aber 
vergebens  den  flachsten  Empirismus  zum  Rationalismus 
xa  erheben  strebe  und  die  Widersprüche  der  empirischen 
Ansicht  der  Vernunft  zuzuschieben  suche,  geht  er  im 
4ten  Buche  S.  1dl  ff.  zum  Idealrealismus  über,  der  die 
beiden  andern  Systeme  versöhnt  und  vereinigt  und  alle 
Forderungen  erfüllt,  die  man  an  ein  philosopb.  System 
zu  machen  berechtigt  ist.  Er  wird  übrigens  nur  in  sei- 
nen Grundzügen  und  daher  nicht  ganz  deutlich  darge- 
stellt Das  ursprüngliche  Bewusstseyn  im  Menschen  wird 
als  unmittelbare  Thatsache,  deren  Wahrheit  nicht  erwie- 
sen werden  darf,  aus  der  Verbindung  von  Geistigem  und 
Sinnlichem  hervorgehend  und  sich  als  Empfindung  und 
Gefühl  oder  als  Denken  oder  als  klares  Schauen  be- 
trachtet. Drei  Stufen  desselben  (S.  160):  das  Bewijsst- 
seyn  für  sich  (unberührt  von  dem  Aeussern),  als  Gefühl; 
in  seinem  Andersseyn  als  Verstand,  und  in  sich  zurück- 
kehrend, wo  es  klares  Schauen  wird.  Es  erscheint  also 
entweder  für  sich  ruhend,  oder  in  seinem  Andersseyn 
bewegt,  oder  im  bewussten  Wiederfinden  seiner  Selbst, 
als  Subjeot-Object,  beruhigt.  Es  gibt  daher  Gefühls-, 
Verstandes-,  Vernunft- Menschen,  die  charakterisiert  wer* 
den.  Die  Vernunft  erkennt  das  Unmittelbare,  dos  ewig 
Feste,  Walire,  Seyende*  Wo  das  Werden  und  Geschehen 
beginnt,  da  beginnt  die  Region  des  Verstandes  (der  übri- 
gens nicht  gering  geachtet  wird).  Ein  dreifaches  Schauen 
des  in  sich  einkehrenden  Bewusstseyns  wird  S.  167  ff.  an- 
gegeben: »Das  ruhige,  auf  sich  selbst  reflectirte  und  aus 
der  Entfremdung  in  sich  einkehrende  Bewusstseyn  wird 
Schauen  und  schaut  eich  selbst,  schaut  um  sich  (die  Aus- 
ten weit)  und  von  Beiden  über  sich  (also  ein  dreifaches 
Schauen),  das  letztere,  weil  der  vernünftige  Mensch  sei- 
ner  und  der  Aussenwelt  nicht  anders  bewiest  seyn  kanu, 
als  mit  der  deutlichen  Ueberzeugung  der  realen  Ablian- 
^gkeit  beider  von  einem  höhern  Urgründe  aller  Existenz; 
«i lesen  Urgrund  aber  schaut  das  Bewusstseyn  als  das  Ab- 
luttf  das  absolut  Reale  und  in  demselben  die  reine  Har- 
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monic  de«  geistigen  find  sinnlichen  Principe  als  eteV  Mr 
den  realen  Qualitäten  des  Urgrundes  ruhend  und  in  in- 
nigster Verbindung,  nicht  als  ein  doppeltes  Seyn,  sondern 
als  die  doppelte  Möglichkeit  der  Thätigkeit  in  dem  einen 
Seyenden  (S.  173).  Das  Absolute  lässt  seine  absolute  In- 
dividualität sich  fortwährend  in  relative  Individualitäten 
gestalten^  während  es  seinem  Wesen  nach  stets  dasselbe 
bleibt;  es  ist  in  seiner  Entwickelung  immer  da  gewesen 
und  es  gibt  für  das  Absolute  und  dessen  Sntwickelnng 
'als  mit  ihm  identisch  weder  einen  Raum  noch  eine  Zeit. 
So  erfüllt  das  Reale  alle  Forderungen ,  die  man  an  die 
Grundlage  der  Erscheinung  gemacht  hat  und  machen  kann. 
Hierauf  wird  das  Absolut»  für  sich  und  in  seinem  An- 
dersseyn  als  Welt  und  die  Entwickelung  des  Absoluten 
dargestellt,  das  Absolute  aber  nicht  als  ausserweltlich,  all 
von  der  Welt  verschieden,  sondern  beide  als  eines  und 
dasselbe  dem  Wesen  nach,  folglich  auch  die  Welt  ah 
ewig,  und  weder  räumlich  noch  zeitig  angesehen;  im  All- 
gemeinen hat  eis  nie  eine  andere  Welt  gegeben  und  wird 
nie  eine  andere  geben ,  als  die  gegenwärtige  und  in  ihi 
muss  immer  dieselbe  und  zwar  die  größtmöglichste,  abci 
nicht  eine  unendliche  Zahl  von  Individuen  'vorhander 
aeyn;  es  ist  in  der  Welt  nur  ein  relatives  Seyn;  jedei 
Individuum  ist  in  ihr  als  solches  unvollkommen  und  kam 
nie  vollkommen  werden.  Ref.  kann  nun  nicht  weite; 
mittheilen,  was  über  die  bestimmte  Wechselwirkung  dej 
Wesen  mit  einander,  die  Verbindung  derselben  unter  ein 
ander  und  deren  Folgen  gesagt  ist«  Ueberschaut  man  dei 
Fluss  der  ewigen  Entwickelung  des  Absoluten,  so  dar 
man  doch  nicht  meinen,  dass  das  höchst  regelmässige  un< 
nach  festen  Gesetzen  fortgehende  Weltleben  ein  wilde 
Chaos  ist,  weil  man  die  starken  Angeln  nicht  schaut,  uo 
welche  das  Ganze  sich  dreht.  Jedes  Wesen  bleibt  in  be 
stimmten  Verhältnissen  und  Verbindungen  nur  so  langt 
als  es  seiner  Eigentümlichkeit  nach  zweckmässig  ist,  t 
"verlässt  dann  das  bisherige  Leben  und  beginnt  ein  neuej 
nothwendig  höheres,  denn  es  muss  sich  seinem  Ziele  inj 
mer  mehr  nähern ;  jedes  steigt  von  einer  Stufe  der  Bü 
dung  zu  einer  andern  empor,  und  was  auf  einer  Stuf 
des  relativen  Daseyns  einmal  errungen  wurde,  verschwj 
det  nicht  auf  einer  andern;  das  folgende  Lebet* 
dingt  nothwendig  die  Erinnerung  an  das  frühere  und  £ 


gleich   ein   Wiedererkennen   nach  dem  Tode  (S.  19! 
Dass  dem  so  sey  und  seyn  könne,   folgt  aus  der  T 
sache,  dass  ein  sich  entwickelndes  Absolutes  ist,  und 
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in  Bcwussteeyn  dasselbe  schaut.    Dem  Schauenden,  das 
Absolute  in  seiner  Entwickclung  Betrachtenden,  loscu  sich 
alle  Schwierigkeiten,  alle  Zweifel,  welche  dio  Aussen  weit 
mitzubringen  schien.    Die  Welt  ist  nicht  verschieden  von 
dem  Absoluten,    und  doch  nicht  eins  mit  ihm,  hängt 
ganz  Ton  ihm  ab  und  hat  doch  eine  relative  Selbstän- 
digkeit u.  a.  f.    Kehrt  das  Bewusstseyn  von  der  Betrach- 
tung des  Absoluten  in  seinem  Andersseya  oder  der  Welt 
zum-  Absoluten  jür  eich  zurück,   so  ist  das  Absolute  für 
»ich  die  Gottheit,  welche  die  Welt  erschafft,  erhält  und 
regiert;  kehrt  das  menschliche  Bewusstscyn,  das  sich  seihst 
aber  die  Zweifel   und   Widersprüche   befriedigt,  wel- 
Ae  der  Verstand  erhob,  von  dein  Schauen  des  Absoluten 
ond  der  Welt  ab  und  versenket  sich  allein   in  die  Be- 
tchauurrg  seiner  selbst,  so  erkennet  er  sich  als  den  Spie-  ; 
gel  des  Absoluten,  das  in  seinem  Für-sich-seyn,  wie  in 
seinem  Anders-seyn ,  von  dem  Bewusstscyn  neben  dem 
Schauen  von  sich  stets  festgehalten  werden  muss  und  da- 
mit zugleich  das  Ziel,   nach  dem  die  menschliche  Seele, 
als  Individuum,    wie  jedes  Individuum,    zu  streben  hat 
und  das  die  Vernunft  in  dem  Absoluten  als  dem  Muster- 
bilde leuchten   sieht,    die  Harmonie  des  geistigen  und 
sinnlichen  Principe.    Je  mehr  der  Mensch  sich  dieser  an- 
nähert, desto  ähnlicher  wird  er  der  Gottheit,  desto  mehr 
erfüllt  er  seine  Bestimmung  und  desto  mehr  erlangt  er 
von  dem  höchsten  Gute.     So  schaut  denn  also  ein  jedea 
Bewusstseyn  in  sich  selbst  für  alle  Zeiten  die  Bestimmung 
des  eigenen  Wesens,  das  gl  inzende  Ideal,  nach  dem  ge- 
rungen, den  Pfad,  der  gewandelt  werden  soll.    Die  An- 
wendung dieser  Darstellung  auf  das  Moralgesetz  (das  un- 
mittelbar gewiss  ist,  nicht  sucecssiv  durch  den  Verstand 
gefunden  wird,   sondern  in  dem  Bewusstscyn  und  dessen 
hauen  von  sich  liegt,    ja  das  Beschauen  selbst  ist  und 
ic-r  Ausdruck  desselben,   übrigens  ein  allgemeines  nicht 
cur  für  diese  Erde,  sondern  für  das  Universum  geltendes 
ist),  auf  Religionsphilosophic,  Ethik,  Pädagogik,  Natur- 
philosophie, übergehen  wir.    Der  Schluss  (S.  215  ff.)  be- 
ichafligt  rieh  mit  den  Fragen:  wie  weit  gilt  alles  Wissen 
des  Menschen?   wie  weit  die  Wahrheit,  die  wir  behaup- 
ten?   Dem  Realismus  zufolge  gibt  es  nur  subjective  Wahr- 
heit und  alles  Wissen  gilt  nur  für  die  menschliche  Ge- 
sellschaft;   für  den  Idealisten  existirt  zwar  die  Möglich- 
keit, objective  Wahrheit  zu  ftnden,  aber  keine  Dauer  und 
fortwährende    Anerkennung    derselbeu ;    der  Idealismus 
nun  tut  die  Notwendigkeit,  objective  Wahrheit  als  die 
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Wahrheit  der  Vernunft  nicnt  iihr  zn  finden;  iondefiiindli 
fest  xu  halten,  in  Anspruch  und  strebt  danach,  subjective 
Wahrheit  als  die  Wahrheit  des  Verstandes,  zur  Wahr^ 
heit  für  die  Menschheit  zu  erheben,  die  freilich  nie  von 
allen  Menschen  anerkannt  werden  Wird;  aber  stets  werden 
Einige  sich  zu  einer  Wahrheit  erheben,  die  nicht  nur 
für  die  Menschen,  sondern  für  das  Universum 'gihjT'  Iki 
wie  fern  nun  der  Verf.  dazu  leiten  kann,  wird  ft£än  tus 
dem  Gange,  den  wir  möglichst  mit  seinen  eignen  *Wo4v: 
ten  bezeichnet  haben,  erkennen. 


Schulunterricht*  •  ' 

•   \,  .         !  -      .r.l-    r>/  <•«   HW/  iih  hl}.. 

Briefe  über  die  Natur  und  den  Zweck  des  7u>- 
r,  Aer/i  Unierrichte.  Herausgegeben  von  Philipp 
:,  Wilhelm  van  Hemde,  Prof.  der  alle*  Lite- 
.  ?vi/i*r  s«  Utrecht  i  Ritter  de*  .Belg.  Lou^enqrde^s. 

Aus  dem  Holländischen  nachher  Mt4>eiHvi^*4*~ 
ugabe  ubereetsf  von  Johannes  Klei«,  Vmeteh^ 

einer  Erziehungs- Anstalt  zu  Utrecht^  mit  einer 
m  Vorrede  begleitet  von  Friede*  H  ei  nr.  Chr  i  s  t. 

Schwarz,  Dr.  der  Theol.  und  Philos.,  G rosa/t. 
•*/  Badischem  geh.  Kirchenrathe  und  orsL  Pfoi.  d&r 
.  i  Theol.  zu  Heidelberg.  Heidelberg  >  \  Graus.  XXJLV. 
.  275  S*  gr.  8.  .'         «  .      .'.;«<  i 

Obgleich  diese  17  Briefe,  die  der  Verf.  an  einen  lie- 
ben und  ihm  gleichgesinnten  Greis  geschrieben  haben  will, 
zunächst  die  Niederlande  und  deren  Unternchtsahstplterj 
betreffen,  so  enthalten  sie  doch  so  vielo^angemein^  treffli- 
che und  den  Verirrungen  unsrer  Zeit  angemessene  Beleh- 
rungen und  Warnungen,  dass  sie  nicht  nur  des  Beifalls,  den 

urd 
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beide  Sprachen  in  seiner  Gewalt  und  unter  J^en  Auger 
des  Verfs.  gearbeitet  hat >  übersetzt*  und  von  einem  Ge- 
lehrten be vorredet  zu  werden,  dessen  allgemein  geschätzte 
Erziehungslehre  von  demselben  Hrn.  Klein  ins  Holländi- 
sche übergetragen  worden  ist.  Der  Vf.  der  lnitia  philo- 
aophiae  Platonicae  wollte  zugleich  zeigen,  wie  man  in  eine: 
neuern  Sprache  sokratische  Dialogen  schreiben  und  Ideen 
die  über  einen  höchst  wichtigen  Gegenstand  emoryoniac] 
schlummern,  allmählig  zur  Klarheit  entwickeln  könnt 
Daher  forderte  er  auch  eine  nicht  nur  in  den  Worten 
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!  sondern  in  dem  ganzen  natürlichen  Conversationston  treue 

üebertetxung,  die  auch  das  gegebene  Gemälde  seiner  cig~ 
[   ^  Bildungsgeschichte  anverändert  wiedergäbe;  und  dastf« 
man  seine  Briefe  ganz  in  dieser  Uebersetzung  wiederfin^  • 
S|*t?  versichert  Hr.  v.  H.  S.  XIV.  der  VöiTede^elW/* 
Der  lste  Brief  gibt  die  Einleitung  einet  Gesprächs  über1 
die  Freiheit  der  Stttdirenden  auf  den  holländischen  und 
Putschen  Universitäten,   die  der  Willkür  zu  viel 'uber^' 
liiw,   ohne  auf  die  Sittlichkeit  Rücksicht  zu  nc&fflefr; 
and  über  den  Unterschied  des  akademischen  Untergeht* 
and  des  der  Gymnasien;    datin  eitre  unterhaltende;  aber 
roch  nicht  erfreuliche  Vergleichung  der  jetzigen  verketTr^' 
ten  Erziehung  mit  der  ehemaligen  soliden,  in  Häusern, 
Scholen  und  Akademieen,     Im  2ten  Br.  S.  14.  wird  der 
Werth  und  die  Werthschätznng  der  Akademieen,  beson- 
ders in  den  Niederlanden,  wo  schon  1815  der  je*tzt  so  ver-4 
kannte  und  öfters  gesebmähere  König  für  sie  (namentlich 
«eh  für  die  undankbaren  belgischen)  gethan  hat,  und 
raft  nicht  nur  der  Jugend  sondern  auch  de«  Verbesse* 
\]nth  so  laut,  dass  man  es  selbst  auswärts  hören  möchte/ 
f:*r:  Fcslina  lenfe;  und  in  der  That  dürfte  das  Eilen  auf, 
mit  und  über  Akademien  am  wenigsten  nützen.    Dass  die 
heutige  grosse  gratia  novitatis  nicht  den  Beifall  des  alten 
*  Sannes  hat,  darf  uns  nicht  Wundern.    Erst  mit  der  Zeit' 
roff n  Fruchte  uhd  das  Vertrauen  verdient  der  Mann,  der ; 
ffortiter  in  Tte,  suaviter  in  modo«  zum  Wahlspruch  hat 
[..«ad  sich  rühmt,  im  Vielwissen  rückwärts,  im  Wbblwis^ 
^sen  vorwärts  geschritten  zu  seyn.    Die  Fortschritte  <^r' 
SHenfentarschulen  in  den  Niederlanden  sind  mit  Cuvier's 
Worten  belegt  im  3ten  Br.  8.  25,  und  das  Lob  des  Va-V 
ferlandes,  besonders  auch  in  'Wissenschaft  und  Kunst,  mit 
fcttehrern  51  lern  Zeugnissen.    Der  4te  ßr.  (S.  41)  lebt  das 
fcgenthümliche  der  niederländ.  Schulen  hervor,  tiass  Erzie- 
hung und  Udterricht  verbunden  sind,  und  die  langsame;  aber 
sichert  Verbesserung  der  Gymnasien  durch  ^Lehrer  und' 
Methode.    Der  charakteristische  Unterschied  zwischen  dem 
Kinde,  dem  Knaben  und  dem  Jünglinge,  auch  in  An se- 
tmng  der  Erziehung  Und  des  Unterrichts,  wird  rhfc  Äten  Br.5 
1452.  entwickelt.    Zügel  sind  bei  dem  Knaben  not  big  und 
I  Kraft  und  Geschicklichkeit  sie  zn  führen  (6.  Ä5)jA geleitet 
Uftrch  Kenntniss  des  Menschen,  lasst  man  der  Ausgelassen- 
[teil  des  Knaben  Spielraum  oder  setzt  man  ihr  Gewalt  entge- 
§*o,  Th«beiderfFäUen  kömmt  Ungebunden  beit  lind  Sitten io- 
«gkdt  heraus.  '*Öas  Gute  nur  angepflanzt,  das*  im  Men- 
liegt,  dann  verschwindet  das  Böse  voa  selbst«:.  Der 
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Jüngling  ist  der  Mann  im  Werden,  in  •  einer  loteten  Bnt- 
wickclung  nun  bald  vollkommncr,  selbständiger  Mensch  zu 
seyn.    Auch  für  ihn  taugt  Kriegszucht  und  Klosterz wang 
nicht.    Was  Sei  ihm  noch  zu  entwickeln  ist,  wenn  der 
Knabe  so  weit  gebracht  ist,  alt  er  gebracht  werden  mass, 
ist  S.  60.  angezeigt.    Hierauf  wird  Br.  6.  S.  63«  eine  drei- 
fache Erziehung  gegründet,  die  dea  Kinde«,  des  Knaben, 
des  Jünglings,  in  den  3  Stufenfolgen:  Mensch,  gebildeter 
Mensch,  selbständiger  Mensch;  daher  niederer,  mittlerer, 
höherer  Unterricht,  der  letztere  vorzüglich  iu  der  elasti- 
schen Bildung.    Aber  auch  auf  die  verschiedenen  Beruft- 
arten  wird  Rücksicht  genommen.    Zuerst  soll  man  (nach 
Br.  7.  S.  70)  den.  Knaben,  bilden  und  zwar  vollkommen, 
der  Art  und  dem  Sinne  der  Natur  in  jenem  Alter  ge- 
mäss, der),  der  Jüngling  in  den  Gymnasien  zur  höchst- 
möglichen Grade  von  Vollkommenheit  bringt;  der  Jüngling) 
mit  der  gehörigen  Reife,  auch  der  sittlichen,   und  die 
Universitäten  werden  bald  ein  anderes  und  besseres  An- 
sehen Uabeu*    Leber  die  Zulassung  der  Knaben  zu  den 
Gymnasien,  zu  den  Studien,  nur  sehr  kurz  S.  74  f.;  aber 
rai*  Recht  werden,  für, die  Gymnasien  nicht  neue  Verord- 
uungen,  sondern  verbesserte  Einrichtungen  gefordert.  Zur 
Veredlung  und  Vervollkommnung    wird    und  muss  uns 
die  Natur  selbst  führen.    Mit  den  Kinderschulen  wird  im 
8fen  Br.  S.  7(J.  der  Anfang  gemacht«    Sie  sollen  vorzüg- 
lich gute  Maischen  bilden«  und  man  lege  daher  doch  ja 
in  das  Kind  die  Grundsätze  untrer  Religion.    Die  kind- 
liche Einfalt  muss  auch  dem  "Weisen  nocli  bleiben.  »Wer 
nicht»  als  Kind  schon  glaubt,  wie  kann  der  Weiser  heissen?* 
(siehe  da  Mystikerl  wird  man  hqe  und  da  nun  schreien!) 
den  Knaben  führe  mau  nach  Griechenland  und  Latium, 
das.  Vaterland  der  Künste,  dpr  Gelehrsamkeit,  der  Phüo- 
■ophie,  4er  Wissenschaften,  und  befriedige  da  iiß  Lern- 
begierde, ein  Kennzeichen  des  Knabensin ues,  in  der  Kna- 
benschule.   Uebersetzungcn  der  Alten  auf  Gymnasien  und 
Hochschulen,  Vielen,  die  s ich  damit  begnügen  zu  können 
meinen,  sind  für  den  mittlem  Unterricht,  wenn  sie  das 
Original  gut  wiedergeben,  erwünscht,  nicht  unzweckmässig. 
Uebergang  zu  dem  Gym n.  ,  Von  dem ,  auf  welchem  der 
Alte  war,  der  erst  im  Alter  von  30  Jahren  Griech.  lernte, 
macht  er  k^ine  vortheilhafte  Beschreibung ;   da  stand  et 
um  die  neuern  doch,  besser.    Durch  die  Griechen  möge  der 
lübgling  gcl^räftiget  werden.    Ihr  Einflnss  schon,  fsvuf  den 
angehenden  Jüngling  wird  dargethan.    Der  9te  Brief  ver- 
leitet sich  S,  9&  zuerst  über  Zweifel  das  «akratische 
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Nichtwissen  und  den  richtigen  Unterricht  näch  somati- 
scher Weise  (It.  99).    Glauben  und  Untersuchungen  sind 
nicht  im  Widerstreit,  /fi'ww  aber  gegen  Beide.  Man 
muss  den  Knaben  auf  den  Gymn.  nicht  zu  weit  bringen 
wollen:    Philosoph  kann  er  da  eben,  so  wenig  werden, 
als  das  Kind  in  der  Kinderschule  das  Vortreffliche  untrer 
Religion,  erfassen,  aber  Beide  müssen  die  erste  Anregung 
dazu  erhalten»  Der  Äinn  für  das  Wahre,  Gute  und  Schöne 
aus*  entwickelt  werden.    Der  lOte  Br.  S.  107.  betrach- 
tet das  Gymn.  als  Pflanzschule  für  die  Akademie,  was 
die  Gymnasien  in  Holland  und  besonders  in  Belgien  aeyn 
werden,  wenn  ihre  Einrichtungen  verbessert  sind  (das  ist 
in  Belgien  noch  sehr  entfernt).     Die  notwendigen  Ver- 
besserungen sind  angedeutet,    vornehmlich  in  Ansehung 
der  Lehrer,  der  Grammatiker,  Philologen*,  Mathematiker 
und  Historiker  (S.  ,113.$),'  in  der  Art  des  Lernens,  des, 
Interpretirena  (S.  120),    der  ächreibeübnngen  (Sf  122J.: 
♦  Einheit,  was  die  Lehrart  und  die  Lehre*  in  jedem  Fach? 
anlangt,  Verschiedenheit,  was  die  Fächer  und  die  Äeitver- 
theilung  in  ihnen  betrifft,  wird  gefordert  (3.  123).  Ueber 
die  Zahl  der  Lehrer  S  für  ein  Gymn.  von  100  Zöglin- 
gen und  Linen  Rector  als  Haupt  der  Anstalt   (6.  125) 
und  die  Freiheit  und  Zeit,  ,die  dem  Lehrer  gelassen  wer- 
den muss,  auf  dessen  guten  Willen  gerechnet  wird.  Br. 
ts.  S.  130.  Wichtigkeit  der  .Gymnasialbildung  für  den 
Staat;  Mangel  bleiben  immer  in  den  Einrichtungen  dieser 
Anstalten;    man  darf  auch  nicht  zu  viel  von  ihnen  for- 
dern (S.  132) ;  die  Einrichtungen  sind  ideal isch,  die  Zög- 
linge, die  Lehrer  sind  es  oft  nicht.   Man  lasse  sie  mehr 
von  innen  sich  verbessern  als  von  aussen  durch  Zwang. 
Eigenschaften  der  Lehrer  (S.  134).    Man  kann  auch  nicht, 
auf  finmai  bessere  Einrichtungen  machen.    Mittel  dazu. 
Auf  deutschen  Gymn.  hat  man  es  schon .  zu  hoch  getrie- 
Ken  und  aus  ihnen  Athenäen  oder  kleine,  Akademien  ge- 
cLt,  durch,  Unterricht  in  Physik,  Naturgeschichte,  Lo- 
Moral  n.  s.  f.,   was  für  andere  Institute  oder  die 
mien  gehört  (S.  137).  —  S.  139,  Von  de»  Hoch- 
,  •  Nicht  durch  Verordnungen,  von  denen  mau  jetzt 
spricht  und  Alles  erwartet,  wurden  sie      B.  Göt- 
tP.WM  sie  sind.    Die  Musen  verlangen  Freiheit  und 
j  ungern  Bedingungen,  Vorschriften  und  Hemraun- 
[S.  141).     12tcr  Br,  «.143.  Uebor  die  Selbständig- 
keit  einer  Nation  und  eben  so  der  Hochschulen,  wo  die 
dritte,  höhere,  Periode  der  Bildung  anhebt*    »|Iält  eine. 
Kation  Religion!  Recht  und  Freiheit  für  die  Grundpfeiler 
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ihres  Seyns,  oVuiW  tfa&tt'Or  d ic  Un i verai t ät eii,  "vfctike** 
besitzt,  nicht  gleichgültig  seyn.  Dort,  wird  sie  tagen,1 
liegt  das,  Palladium  unser  Erhaltung,  die  Hoffnung  Untre? 
Zukunft.!  Üie1  VnlVeVaitÜten  '  rtlüssen  aber  HocktchuUt? 
bleiben  ,,  und wie  Vch,  wie'frej,  wie  liberal  der  Un-' 
terricht  dort  auch  scy,  Schürt  mSweh'  >e  seyn^uö*: 
bleiben,  und  keine  Schulen  sind  denkbar  ohne  Ordnung 

vlid  woblgeregeHeri^  Oh  terricht  (S.  146).  ,  Ö£e  (Ufssch^ 
schaftlichen)  Einrichtungen  der  niederländischen  ühiver^* 
•it'äten  sind  beschrieben;  die  Verschiedenheit  des  ÜnlerV 
richts  in  Gymnasien  und  Universitäten  wird  vornehmlich;' 
an'  de*  Geschfdhte  entwickelt  (9.  146. f.),  auch  Verbind 

düngen  von  Studircndcn   in  einzelnen  FacultäW  2U  eig- 
nen literar.  'Übungen  Si  'lM.' '  gernhmt.     Ziiletüt^  ^ird 
noch  de*  Feter*  zu  Leiden  1828  düjrch  Susanimenlunlr 
ehemaliger  Studlcngcnoss*n  ^edäcnt,  'Ufer  wclcben^dcli 
der  König  war.^Br.  13.  £  164.  ^eber  dcti  'Vörtra*  in. 
latein.  und  in  deirtscher  Sprache  m3f  Uni versi taten  Deutsch- 
lands. '  Manche  Verbesserungen  für  die  Universitären  w/erV 
den  'vorgeschlagen;   Vorerst  ne*gatrfe,   vorn  eh  milch  gegen 
die  gerichtet,    hei   denen    virtus  po.st  unmos  ist  (S.  159). 
Ueber  die  Zahl  -der  Atadeinicert   in  einem  Lande!  die 
blanche  hier  und  da  zu  gross  find  «In  (abei'  Schauspielhäu- 
ser kann  man  nicht  zu  viel  haben!)  Zügeln  der  Jugend 
durch  religiöse  und  moralische  Vorlesungen  (aber  freilich 
nicht  wie  sie  gewöhnlich  auf  manchen  Universitäten  lue 
den  Heftctl  abgelesen  Verden)  sollten  tlir  Studirelrfe  al- 
ler  Pacultäten  gehaltet!  und  vim  ihhiu ';  Gerächt VwoMettV' 
Hr.  14.  S.  166.  Sitthche  Selbständigkeit  und  Vcrv< 
nung  des  Menschen '  zu  bewirken ,  m uss  der  ZWcck  auch' 
der  Universitäten  seyn.    Davon  Werden'  aber  auch  rich- 
tige Begriffe  gegeben,  und  dabei  vtin  Liebe  in  dei^  aUtli-' 
chen  Welt/ Gegenliebe,  Wahrheitsliebe,  edlem  ätüaHreri^ 
akademischer  Freundschaft,  von  der  Bestimmung  des  Metri- 
schen für  die  Gesellschaft,  und  Wie  die  Hochschule  zur 


den  akadem.  Ferien  das  Wort  geredet.  Br.  15.1  «.'293, 
Ueber  akademische  Freiheit  (auf  Sittlichkeit  und*  Oefco 
gegründet)  und  Uber  Philosophie  auf  Universitäten,  Rühm 
des  Franz  Hemsterhuia ,  der  Philosoph  in  voller  Bedenk 
tung  des  Worts  war  und  Religion  mit  sokratischer -Piii^ 
losophie  verband.  Br.  16.  S.  206.  Ueber  -den  sok rat isch e rt 
Dialog,    Der  17t*  Br.  S.  8U.  achltesat  mit  frohen  Höff- 
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imngen  auch   für  die  Bildung,  -  Anstalfcn  m'Ä'fca}^- 


rekhe  der  Niederlande/  da' er  den  Geist  der'Äto  g«r 
nicht  böse  findet.    —    An  JaV  Hauptschrift  «cnTies*t  sich' 
&  219 -^275.  an :  Ein  Wort  '  *us  der  Schlehe1 Hm  'meirie 
jungen  Freunde  iirid  Schuler,  Nachschrift  *u  o^Briefett^ 
Tom  Heraus ^eber  derselben.    Sie  enthalt,  ausser  nrfebrern 
Bemerke  nfcen  zur  Erläuterung*  de*  iii  den  Brief W  bdlran^ 
delten  Gegenstände,  vörflehmlicb5  >fleschreibungeii  grbitW 
(nnd  trft  *^c&sefriäer)  Natursdened  ans  dVni  Bertfer  Ober*-* 
bnde,'  'tftlt  Geiste«'- J  Änd  Herzens- ßfrbeftihgeji  aft  Gefrf' 


Her*  edel  heransrrtbendey  7ugen(J  ünd  fcyr^llckeii 
tui  Oegenwi 
tertbum  onid 

de.^tcl&n^ 
kehr  Yon  Jntcrlakcn  im  Ueruer  Oberlan  I*.  werden  noch 
S.  267  fF.  bei  Rüdeshcini  am  Rhein,  Coblenz,  dorn  Godes- 
berg, Erinnerungen  an  die  Alpen  angeknüpft,  mit  Wor- 
ten dec  Liebe  an  die  sich  heranbildende  Jugend*,  ^urJfe 
mehr  diese  Na ihschrift  mit  de"  Briefen  selbst,  in  denen 
so  viele  fruchtbare ^  Bemerkungen ,  >o.  viele  Abweisungen 
fremder,  besonder«  französirender  Versuche  au  Schulen 
und  Univeraitäten  niedergelegt  «in<}>  zusammenhangt,  desto 
irifcjfcher'  wSrfl  «räch  «fe^^tiden  werdend  ' 

!  ;  riA.  n  .j/u)<         /Ii  oh:  1ml  ji>i;&  ;-i   i  wir  j  f)nini<  < 

'PhtäifldgMfafodX*  tädmnitünßünd  Erklärung 

"  *  lateinischer  Phrasen, '  besonders  für  Schulen  au  tue- 
1  arbeitet  von*  Dr.  lKärl  Ernst  Aug.  SthiilidtS 
Oberlehrer  arri  Gymnasium   zu  Stettin. s;'  fTalte, 
Svhwetschke  und  Sohn.  1830.   JtXXIf.  423  &  a 

it.)'.   rij*m ')  7  b  i:«»v  *-'-•.!  '»>  h  f  »    !•   .  «. 

4  •De^Terf:  glaubt* bemerkt  xn  haben,  dasa  der  Mangel' 
•«  'Fertigkeit  im  lateihlacV  Schreibet!'  und  Sprechen  oft 
iricht-atis  ünkunde  Öcr  grammatischen  Hegeln;  sondern 
aus  dürftiger  Bekanntschaft  mit  den  zu  brauchenden  Aua- 
drücken herrühre,  und  ejitschloss  «ich  daher,  dies«  kleine, 
besonders  eingerichtete  Wörterbuch  auszuarbeiten,  da  die 
gewöhnlich  in  den  Händen  der  Schüler  sich  befindenden 
Wörterbücher  .  3er  Mangelhaftigkeit  beschuldigt  werden. 
Die  Einrichtung  «einer  Arbeit,  wozu  er  die  Wörterbücher 
des  Nizoliüa,  Gcsner  und  'Scheller  stark  benutzt  hat,  ist 
folgende:  in  dem  latein.  Ufr eile  sind  nach  der  Weise  von 
phraie«  et' formulab  linguae  latin«e  ein  grosser 
ler  latein.  Substantive  in  aiphabet.  Ordnung  auf£e- 
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stellt»  die  Bedeutung  derselben  und  ihr  Ursprung  ausfuhr* 
lieh  erklärt,  darunter  die  wichtigern  Redensarten,  in  wel- 
chen sie  vorkommen,  angeführt  mit  Beifügung  deutscher 
Uebersetzung  und  Nachweisung  der  classischen  Stellen,  in 
denen  sie  angetroffen  werden ,  auch  mancher  andern  Be- 
merkung. In  dem  langem  Verzeichnis  der  deutschen 
Wörter  und  Redensarten  S.  372  ff.  sind  nicht  die  den 
deutschen  Wörtern  entsprechenden  lateinischen  angegeben* 
sondern  die  Artikel  der  Phraseologie  nachgewiesen,  in 
denen  sie  anzutreffen  sind  (z.  B.  Angesehen,  amplitudo, 
cognatio).  lieber  diese  und  andere  besondere  Einrichtun- 
gen und  Zwecke  des  Werks  muss  die  lange  Vorn  nach- 
gelesen werden,  wem  es  beliebt;  wir  sagen  nichts  wei- 
ter darüber j  weil  wir  das  Werk  in  der  Anlage  für  un- 
brauchbar, in  der  Ausführung  für  verunglückt  halten« 

Anleitung  zum  Vebersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  für  die  untersten  Classen,  oder 
der  elementarischen  Syntax  erste  Abiheilung  pon 
Samuel  Christ.  Schiilitz,  Dr.  der  Philos. 
und  Oberlehrer  am  König!.  Preuss.  Gymnas.  zu\ 
Wetzlar.    Frankfurt  a.  M.  Brönner,  1831.  VUL 

00*1    Oft         1  '13  ,      <  .  t 

ra  Kinderschulcn  ist  diese  Anleitung  vorzüglich'  be- 
stimmt, daher  ist  auch  auf  sie  in  der  genauen  Anordnung 
und  dem  ausführlichen  Vortrage  der  Hegeln,  der  Zerle- 
gung derselben  in  ihre  Theilc,  dem  stufen  massigen  Fort- 
schreiten von  Regel  zu  Kegel^-.in  flcr  Ausschliessung  der 
höhern  Syntax  Rücksicht  genommen.  In  der  ersten  Abth. 
kommen  murr  die  Verbindung  des  Substantivs  und  Ad- 
jectivs,  die  Lehre  von  der  Apposition,  die  Lehre  vom 
Gebrauch  der  Casus  nnd  die  Lehre  von  der  Construction 
der  Stedten  amen  ,  an  bangs  weise  aber  die  unregelmäßigen 
Casusformen ,  und  ein  Schema  über  die  Constr uet iou  der 
Städtenamen  mit  und  ohne  Präposition  vor.  Das  Ganzo 
ist  sehr  brauchbar  gearbeitet  und  schön  gedruckt* 

Uebungs- Stücke  zum  Debet setzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Lateinische  f  für  die  obern  Classen 
der  gelehrten  Schulen  zum  öffentlichen  als  auch 
Privat gebrauch  nach  einer  neuen  Methode  bear- 
beitet von  C.  Aömer9  der  Philos.  t)r.f  Lehrer 
an  der  1,  Classe  der  Latein*  Lehranstalt  in  Crails^ 
heim.  Ulm,  Stettin' sshe  Buchh.  1828.  VUL  300  & 
.  X  Rthlr.  8  Gr. 


* 
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uer  Ycri.  versicncrr,  aur  aie  Dcaearcnasreti  Einwen- 
dragen gegen  lateinische  Styl-Uebungen  in  Ansehung  der 
Valerie  und  Form  Rücksicht  genommen  an  nahen,  in  An« 
lehnng  der  letztern  Yorneümlich  dorch  die  neue  Methode, 
welche  dann  besteht:  dass  die  au  brauchen  den  latein.  Aut- 
drücke  nicht  durch  Zahlen  bezeichnet  sind,  sondern*  dem 
Schüler  überlassen  bleibt.,  sie  aus  den  untergesetzten  latein. 
Wortern  und  Redensarten  herauszufinden,  was  einem  Schü- 
ler der  obern  Classen  wohl  zugemuthct  werden  kann;  ja 
er  sollte  wohl  manche  Wörter  und  Constructionen  ohne 
weitere  Anweisung  kennen ,  bisweilen  auch  wohl  bessere* 
Der  Verf.  hat  seine  Methode  durch  eigne  Erfahrung  be- 
währt gefunden.    Der  Inhalt  ist:  Sprüche  und  Grund- 
satz aus  rerschiedenen  Schriftstellern;  Aufsätze  verschie- 
denen Stoffs  aus  Büchern ;   philosophische  Gedanken,  Be- 
merkungen und  Maximen;   12  historische  Fragmente  aus 
franxos.  Schriftstellern.    Den  Schlnsa  macht  S.  297— 300. 
Nothwendigkeit  einer  gelehrten  Bildung  für  Religiont- 
Lehrcr,  Thema  im  Land exanien  1810,  und  eine  ungeheure 
Menge  verbesserter  Druckfehler. 

Briefsteller  für  Mädchen  in  und  ausser  der 
Schule.  Eins  Anweisung  zum  Brief  schreiben  durch 
Regeln  ^  Beispiele  und  Stoff  zu  Briefen  aus  dem 
Kreise  des  weiblichen  Geschlechts.  Von  C%  E. 
Bart  mann,  Inspektor  und  1+ehr.er  der  Tochter f 
schuleia  Göthen*  Leipzig  H artmann,  1828.  XIV* 
622  &  gr.  8. 

Unstreitig  die  in  Ansehung  der  verschiedenen  Ab- 
theilungen  umfassendste,  im  Theoretiachen  und  Practi- 
schen  vollständigste,  in  den  Belehrungen  fasslichste,  in 
den  Beispielen  reichhaltigste,  für  den  Gebrauch  anwend- 
barste Anweisung,  die  daher  auch  erwachsenen  und  schon 
gebildeten  Frauenzimmern  zum  fleissigen  Lesen  und  Be- 
nutzen zu  empfehlen  ist.  Durch  grosse  Mannigfaltigkeit 
sefchnet  sie  sich  vo*  mehrern  früher  erschienenen  ähnli- 
chen Briefstellern  aus. 

Geschichte  und  Verfassung  der  Schule  und  des 
Schullehrer -Seminars  zu  Friedrichstadt  -  Dresden 
von  Christian  Traugott  Otto,  Direktor  der 
beiden  Ansialten.  Dresden  und  Leipzig,  Arnold. 
Buchh*  1828.   IV.  79  S.  8.   8  Gr. 

Seit  dem  Jahre  1818  arbeitet  der  Hr.  Verf.  an  diesen 
Anstalten  und  aus  seinem  Berichte  lernt  man  den  gegen- 
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wartigen  Zustand  derselben  auf  eine  bcleurende/IVeise 
kennen»  Der  Ort  selbst  war  bis  1669  ein  chur  fürst  lieh  es 
Vorwerk,  Ostra  von  den  Wenden  genannt  ^  die  beeren 
Stellen  wurden  unter  Georg  II.  seit  1670  zueist  an" c- 
bauet,  der  Ort  biess  nun  Neustadt  -  Ostra  und  erhielt  1725 
^Privilegien  ,  einer  Stadt  und  Parochief  1733  vom  Churf. 
Friedrich  August  IL  den  Namen  Friedrichstadt.  Die  Ei o- 
.  wohner  cles  Vorwerks  Ostra '  wven  in  das  Dorf  Bri e«s- 


nitz,  die  übrigen  Bewohner  in  die  Kirche  zu  St.  Annen 
«ingepfarrj.    Umständlich  werden  die  Schicksale  ,  der  da- 
selbst errichteten  Armenschulen,  bis  zur  Gründung  der 
^Realschule  (1784)  mit  ö  Ciassen,  nämlich  3  Real-  und 


2  Armenclasscn,  beschrieben.  Seit  1797 — 1806  hat  Dinter 
sich  um  die  Anstalt  sehr  verdient  gemacht  Die  spätem, 
..nicht  unbedeutenden,  Vermehrungen  des  Fonds,  die  Er- 
bauung des  neuen  Schul  -  und  Sern inari ums  -  Gebäudes,  das 
am  31.  Ott.  1827  cinge weihet  wurde,  ist  beschrieben,  dicf 
Festrede  des  Superintendenten  mitgetheilt;  die  Einrich- 
tung der  Realschule,  die  in  5  CJassen  getheilt,  zugleich 
als  Bildungsanstalt  für  das  Seminar  anzusehen  ist  und  zu 
Ostern  1628  aus  400  Kindern  bestand;  die  Unterrichts- 
gegenstände  für  die  Armenschule;  ditf  Arbeitsschule; 
S.  53.  die  des  Seminars,  das  1787  seine  Verfassung  er- 
hielt, die,  nächst  der  Geschichte  und  Erweiterung,  genau 
dargestellt  ist.  .Den  60  Seminaristen  ist  ein  dreijähriger 
Cursus  bestimmt«     «  •  •  - 
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Lateinische  Grammatik»    Von  Dr.  J.  B.  Mann- 
•<  hart.   Erster  Band*    Die  Wortbildung  oder  For- 
menlehre. Sulzbach,  Seidetsche  Buchh.  1830.  XVI. 
238  S.  gr*  8*   18  Gr.  '  j 

Sie  ist  nach  der  Grundlage  der  griechischen  von 
Thiersch  bearbeitet  und  soll  zeigen,  dass  die  latein.  Spra- 
che in  der  griechischen  ihre  Wurzeln  habe,  und  dass 
daraus  die  Wortbildung  und  Wortfügung  in  derselben  zu 
erklären  seyv  Der  Verf.  hält  diese  Entdeckung  für  neu 
und  unentbehrlich  zur  gravidlichen  Behandlung  der  lat. 
Sprache;  das  erste  ist  sie  nicht,  das  andere  nur  in  ge- 
wissem Maasse.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind:  I.  vom 
Worte:  von  den  Buchstaben,  Uebersicht  einer  Geschichte 
des  latein.  Alphabets ,  Orthographie  (die  latein.  Sprache 
au  11  in  ihrem  Ursprünge   und   ihrer  ersten  Ausbildung 
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pelasgiacli/  dorisch  und  aeolisch  $9jn)%  von  den  Voealejj, 
ihrem  Zeitniaas,  Aussprache,  Verwand t*ch«fit  Diphtbonn 
geo;  Tön  den  Consonanteu,  ihrer  in  Deutschland  üblichen 
Aaisp  räche,  Verwandtschaft,  den  Stimmlauten,  den  Halb- 
Tocsien  Um  a.  f.;  von  den  Sylben,  deren  Abtheilung  und 
Muse;  von  den  Wörtern,  dem  Ursprung,  Stamm  und 
ScoJuss  de«  Worts,  der  Verwandlung,  im  und  am  Worte 
durch  Zuaammenstoss  der  Vocale,  von  der  Zusammenzic- 
hung,  Elision,  Synicese, ,  Synekphonese,  Synaloiphe,  Epi- 
lyoaloiphe:  von  der  Betonung  der  Wörter,  der  Stellung 
der  Accente,  der  Enklisis,  der  Unterscheidungszeichen; 
von  den  Declinationswcisen,  den  Eigenthümlichkeiten  und 
Geschleclitsunterschieden  der  nomina.  Von  der  allgemei- 
nen Declinationsweise.  Der  Verf.  führt  die  Umbildung 
der  Endsylben  durch  die  Casus  auf  2  Arten  zurück,  wel- 
che gewöhnlich  durch  die  Endungen  des  Wortstammes, 
verbunden  mit  dem  Auagange  des  Genitivs,  unterschieden 
werden,  und  nimmt  daher  auch  nur  2  Oeclinatiunen  an 
(S.  66),  in  der  ersten  (S.  69)  vier  Wortstämmen  auf  a,  e, 
o,  u,  deren  Geschlechtsbestimmungen  sich  nach  den  No- 
minativ-Endungen der  Substantive  richten,  in  der  2ten 
(S.  83)  werde  jeder  Wortstamm  der  im  Nom.  Sing,  durch 
antretende  Vocale  und  Consonanten  gewöhnlich  unkennt- 
lich geworden  sey,  aber  durch  Weglassüng  des  in  ia  sich 
endigeuden  Genit.  Sing,  gefunden,  uud  nach  dieser  Be- 
stimmung sind  mehrere  Wortstämme  derselben  durchge- 
gangen und  die  Eigenheiten  der  Casusbildung  in  dieser 
Declination  angegeben;  das  Genua  richtet  sich  nach  den 
Ausgängen  der  Wörter  in  derselben.  Die  Anomalien  der 
Declinationen  werden  getheilt  in  indeclinabilia,  defectiva 
und  abundantia  (S.  102  f.).  —  S.  107.  Von  den  Adjecti- 
ven,  ihren  Eigenthümlichkeiten,  Endungen,  Flexion,  ins- 
besondere über  die  Endungsbeugungen  der  Adjective  der 
2ten  Deck;  von  den  Adverbien.  S.  117.  Die  Verglei- 
chongsgrade  der  Adjective  und  Adverbien  und  deren  Ano- 
mal«. S.  125.  Von  den  Zahlwörtern,  ihren  Arten,  Haupt- 
classen,  Eigenthümlichkeiten.  S.  130.  Die  Pronomina, 
sub&tantive  und  adjective,  und  beider  Declination,  Corre- 
lation  der  Fürwörter  und  angebängte  Sylben.  IL  Abschn. 
Vom  Zeitworte.  S.  140.  Das  Eigentümliche  desselben: 
tempora,  modi,  numeri,  Personen;  Conjugation  und  de- 
ren Umfang.  S.  152.  Von  der  latein.  Conjugation.  Dio 
Sylben  und  Buchstaben,  welche  zur  Bezeichnung  der  ver- 
schiedenen Formen  an  den  Wortatarara,  der  den  aämmtlf- 
cuen  Bildungen  dea  verbum  zum  Grunde  liegt,  angesetzt 
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werden,  machen  die  Conjugation  aas.   Den  \Vorts tamm 

eines  Zeitworts  lehrt  4er  Verf.  finden ,  wenn- man  von 
der  etilen  Person  im  Indie.  o  oder  6r  wegnimmt;  ron 
laudao  (denn  die  Stämme  in  ao  werden  immer  contrabirt . 
in  o)  ist  der  Stamm  landa,  von  deleo,  dele;  Ton  andio, 
audi;  von  actio,  acu;  von  rego,  reg.  Die  Zeitwörter  xer- 
fallen  klso  in  ihrer  Conjug.,  wie  die  nomina  in  ihrer 
Deel.,  in  2  Classen,  indem  der  Stamm  sich  mit  einem 
Vocal  oder  Conaonant  endiget,  letztere  wieder  in  2  Claa- 
aen,  und  also  überhaupt  zerfallen  die  Zeitwörter  in  verba 
pura  (laudao,  von  lauda),  mtrta  (scribo  von  serjb),  liquida 
(cano-von  can);  verba,  deren  Wortstämme  mit  zwei  Con- 
aonanten  schliesscn,  die  nicht  mnta  und  liquida,  sind  ge- 
wöhnlich in  ihrer  Formation  unregelmäßig,  wie  mitto, 
ato,  pello,  tundo  etc.,  regelmässig  jedoch  carpo,  fungor  etc. 
Eine  Uebersicht  der  Modusvocale  und  Angabe  der  Perso- 
nal-Endungen;  S.  160.  vom  Zeitwort  esse  (fata&ut), 
welches  als  Wifrzel  oder  Urstamm  aller  verba  betrachtet 
wird,  so  dass  sammtlicbe  Personal -Endungen  nichts  sind 
als  Verbindung  des  esse  (sc)' mit  Pronominibus;  insofern 
ist  sum  ein  selbständige*  Zeitwort;  insofern  es  aber  meh- 
rere modos  der  activen  und  viele  Zeiten  der  passiven  bil- 
den hilft,  ein  /fö7/*zeitwort.  Es  bildet  sum  (wie  ttfii) 
die  Präsenszeiten  aus  sich,  die  Perfectzeiten  (wie  ylyvoftat) 
aus  einer  eignen  Form,  fuo.  Die  Flexion  des  sum  und 
der  mit  ihm  zusammengesetzten  Verben  ist  in  Tabellen 
dargestellt.  S.  163.  Verba  pura.  Sie  werden  getheilt  in 
nou  contracta  und  contracta,  eine  Tabelle  der  Flexion  der 
verba  pura  in  ao,  eo,  io  in  den  Präsenszeiten  und  die 
Eigentümlichkeiten  einiger  derselben  dargestellt.  S.  177. 
Verba  muta  allgemein  und  Eigentümlichkeiten  einiger 
derselben.  S.  182.  Verba  liquida  (eine  Unterart  der  mnta) 
und  Eigehthüinlichkeit  einiger;  von  der  Reduplicarion. 
S. 188.  Ueber  einige  kleine  verba  (edo,  fio,  volo,  inqoarn, 
ajo,  fero,  odi,  novi,  coepi,  memini,  faxim,  ausmi) ;  8*193. 
von  der  umschreibenden  (mit  sum)  Conjug.  S.  194.  Von 
den  Anomalien  in  den  verbis  und  der  durch  Hinzutre- 
tung, Ansetzun^  oder  Umstellung  der  Buchstaben  im  Prä- 
sens herbeigeführten  Wandelung  ihrer  Classen.  III.  Ab- 
sehn.  S.  198.  Von  den  Partikeln.  Verzeichhiss  derselben« 
IV.  Absclin.  S.  205.  Herleitung  der  latein.  Wörter  aus 
einander  (einsylbige  Grundstämme,  Wortbildung  aus  ih- 
nen; Substantive  aus  Substantiven,  aus  Verben,  aus  Ad- 
jectiven;  Adjective  aus  Substantiven,  aus  Verben,  ans 
Adverbien  und  Partikeln,  aus  Zusammensetzungen ;  Verb« 
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aus  Substantiven  und  Adjectivenj  aus  Zusammensetzun- 
gen;   Zusammerise^^  verba  mit  Präpositionen 
Den  Schluss  machen  S.  236.  verschiedene  End  Formen  sehr 
vieler  vcrba,  die  dadurch  ihre  Bedeutung  modificiren  i in- 
choativ«,  apparitiva,,  desiderativa,  frequentativa,  mcdita- 
fiva,  deminutiva,  imitativa).  —  Diese  üebersicht  wird  so- 
wohl das  Eigentümliche  der  Behandlung  als  die  Art  des 
Vortrags  leicht  bemerklich  machen  und  nicht  verkennet! 
lassen,    d*ss  der  Verf.  selbst  untersncht  und  gedacht  hat 
Die  zahlreich  angeführten  Beispiele  zeigen   von  seihe* 
Erlesenheit  in  den  lafefn.  Autoren,  dre  durchgängige  Ver- 
gleichung  mit  dem  Griechischen  von  seinem  Zweck  Für 
ersten  Anfanger  Sst  diese  Arbeit  nicht;    um  so"  in  ehr 
iatfe  wegbleiben  sollen,  was  nur  für  sie  nöthlff  war'  eih 
zweiter  Band  ist  noch  nicht  erschienen.  '  ' 


Der  germanische  Ursprung*  der  lateinischen 
Sprache  und7  des  römischen  Polles,  nachgewiesen 
von  Ernst  Jäkel,  Prof.  am*  Friedrichs* et d. 
Gvmn.  in  Berlin.  Breslau  1830.  Korns  Buchh. 
Xrl.  247  S.  8.  ohne  das  Nachwort  und  eine  Tai 
belle.  1  RtUf.  8  Gr. 

LSagBt  schon  hafte  der  Verf.,  gleich  Andern,  man^ 
c^  Germamsche  im  Latein,  gefunden,  als  er  sich  ent- 
suiloss,  die  hache  genauer  zu  untersuchen.  Die  ungleich 
grossere  Zahl  germanischer  Wörter,  die  er  nun  im  Latei- 


entdeckte  uhd  andere  Umstände'  überzeugten  ihn 
der  Stamm  derselben  im  Deutschen  zu  suchen*  sey' 
und  nun  richtete  er  seinen  Blick  auf  die  Flexion  und 
♦las  Geschichtliche  und  fand  auch  dadurch  seihe  Meinuhi 
von  der  Abstammung  der  Latiner  und  ihrer  Sprache  Von 
den  Germanen  bestätigt,  die  er  zur  Prüfung  hier  vorlebt 
mit  der  Erwartung,  dass  das  verjährte  Vorurteil  der  He?- 
kntung  des  Lateins  von  dem  Griechischen  ihm  manchen 
Angnü  bereiten  Werde.  Denn  den  Beweis  zu  führen, 
da»  manche  Wörter  von  den  Römern  zu  den  Deutschen 
ubergegangen  sind*  häTt  er  für  eben  so  unmöglich,  ih  die 
Annahme  einer  gemeinschaftlichen  Ursprache  für  unzu- 
reichend. Daraus,  dass  Griechen  und  Körter  früher  als 
Deutsche  schrieben  ,  lasse  sich  nicht  der  Schluss  ziehen, 
<Usa  jene  früher  dagegen  sind  als  letztere.  Die  Ein- 
[  tttang  enthalt  theils  allgemeine  Bemerkungen  über  sol- 
tka  Sprachforschungen,  theils  besondere  über  die  gleich 
■de*  ähnlich  lautenden- Wörter  im  Latein:  nnd  Deutschen 
Mg.  Rept.  1831.  Bd.  III.  St.  3.  L 
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(von  denen  zugestandlich  manche  erst  viel  später  aus  dem 
Latein,  ins  Deutsche  ubergegangen  sind)  und  über  drei 
mögliche  Ursachen  dieser  Aehnlichkeit,  wo  denn  allge- 
meine Gründe  für  den  Uebergang  vieler  Wörter  aus  dem 
Deutschen  ins  Lantein.  angegeben  sind.    Der  Vfr.  nimmt 
an,  das*  sehr  früh  (vielleicht.  2  Jahrtausende  vor  C.  G.) 
germanische  Stämme   aus   Asien  (Persien)  aufgebrochen 
und  nach  Westen  gewandert ,  sind,  längere  Zeit  im  Nor- 
den der  Donau  gelebt  und  nach  stärkerer  Vermehrung 
sich  theils  nördlich,  theils  südlich  gewandt  haben,  wäh- 
rend  ein   dritter   Theil  zurückblieb;    der  nach  Süden 
wandernde  Theil  scy  über  die  Donau  und  Alpen  in  das 
milde  und  fruchtbare  Italien  gegangen,  das  er  uicht  wie-* 
ier  verliess.    Daher  fanden  die  griech.  Kolonisten  schon 
Äborigines  in  Italien.    Viele  für  keltisch  gehaltene  Wör- 
ter und  Personen -Namen  sind  germanisch.    Hierauf  wer- 
den einige  latein.  Wörter  aus  dem  Deutschen  hergeleitet, 
z.  B.  S.  13.  fenestra  (der  Laden,  der  verschlies&t)  von 
finater.    Je  älter  das  Latein  ist,  desto  näher  sey  es  mit 
dem  Deutschen  verwandt.    Auch  die  Provincialismen  und 
die  Volkssprache  haben  Vieles  mit  dem  Latein  gemein,  das 
man  in  der  Büchersprache  nicht  finde  und  das  Plattdeut- 
sche stehe  überhaupt  dem  Latein  naher  als  das  Hoch- 
deutsche.   Einige  Gründe  gegen  die  Herleitung  des  La- 
teins aus  dem  Griechischen  werden  angegeben*  (Ihnen 
kann  man  wohl  andere  entgegenstellen.)    Bei  der  Ver- 
gleich ung  der.  deutschen  und  latein.  Wörter  werden  nur 
die  verschiedenen  deutschen  altern  und  spätere  Zweite 
dieser  Sprache  zu  Hülfe  genommen,  und  erinnert  (S.26.L), 
dass  auf  die  Vocaien  dabei  wenig  ankomme,  sondern  die 
Konsonanten  als  Grundbestandteile  der  Wörter  anzuse- 
hen sind,  dass  Vertauschungen,  Verwandlungen,  .Versetzun- 
gen der  Buchstaben  und  Auflösungen  der  Formen  u.  s.  i. 
angenommen  werden  müssen  und  an  der  Aussprache,  dem 
Tone,  dem  Infinitiv  sich  erkennen  lasse,  ob  Wörter  aus 
dem  Latein,  ins  Deutsche  übergegangen  sind  oder  umge- 
kehrt;   so  sey  Karzer  aus  carcer  (vielmehr  ist  jenes  ganz 
das  beibehaltene  latein,  Wort),  dies*  aber  aus  Kerker  ent- 
standen.   Es  werden  sqdann  vom  Vf.  durchgegangen  und 
verglichen:  S.  36.  Hauptwörter:  der  Mensch  (persisch  und 
englisch  man,  altdeutsch  guma,  daher  homo),  Thcile  des 
Körners,  Eigenschaften  des  Geistes  und  einzelne  Zustände 
des  Menschen;    &  45>  Verwandtschaften  und  Verbindun- 
gen der  Menschen ;   S.  50.  Obrigkeit  und  Gesetz;    S.  52. 
\yohnorte  und  was  dazu  gehört;    S.  56.  religiöse  Gegcn- 
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stände;  S.  58.  Natur  und  die  Elemente;  S.  67.  Pflanzen- 
reich j  S.  72.  Thierreich  ;  S.  77.  Speisen  und  Gerätschaf- 
ten; S.  83.  Krieg  und  Waffen;  S.  87.  Beiwörter;  S.  94, 
Fürwörjer;  S.  97.  Zahlwörter  (in  einer  Tabelle  nach  fei- 
ernden Sprachen  verglichen :  lateinisch ,  teutonisch ,  go- 
thüch ,   deutsch,   persisch,   sanskrit,  celtisch,  cymrisch, 
griechisch);    S.  101.  Zeitwörter;    S.  121.  Nebenwörter; 
S.  123.  Vorwörter;   S.  124.  Bindewörter;  S.  125.  Empfin- 
dungswörter. —  Dann  S.  126.  von  der  Flexion;  denn  nicht 
nur  die  Wörter  der  latein.  Sprache  haben,  nach  dem  Vf., 
grösstentbeila  (wenn  man  so  willkürlich  verfährt)  ihre 
Wurzeln  ans  dem  Germanischen,  sondern  auch  die  Bie- 
gung und  zwar  sowohl  die  Declination  als  die  Conjuga- 
Don  stammt  daher.    Hier  werden  die  Declinationen  in 
den  nordischen  Sprachen  mit  der  griechischen,'  der  latein. 
verglichen;    S.  136.  das  persönliche  Pronomen;    S*  139. 
das  germanische  Element  in  der  Flexion  des' latein»  ver- 
bom  aufgesucht»  so  wie  S.  150.  die  Aehnlichkeit  beider 
Sprachen  in  der  Wortbildung  und  S.  154.  der  Wortfü- 
gung;    S.  156.  geht  der  Vf.  zu  der  geschichtlichen  Nach- 
Weisung  über,    nachdem  er  noch  Wörter,  die  nur  im 
Scandinavischen;  Angelsächsischen,  Fränkischen  gebräuch- 
lich sind,  mit  lateinischen  verglichen  hat.    Sechs  Haupt- 
Völker,  die  mehr  oder  weniger  zur  Bildung. der  latein. 
Sprache  beigetragen   haben  sollen,    werden  aufgeführt: 
Ulyrier  und  Veneter  im  östlichen  Obcritalien;  Ligürer 
im  westlichen  Oberitalien  und  Siculer  in  Mittel-  und 
Unteritalien;    Gallier;   Etrusker  oder  Rasen cn  vom  Po 
bis  in  die  Nähe  Roms  und  zum  Theil  bis  Campanicn; 
Ansoner,  zu  denen  Umbrer,  Sabiner  und  Marscr  gehören 
und  mit  denen  Aborigines  und  Latiner  verwandt  sind; 
Pelasger  und  Griechen^    sie  werden  S.  161  ff.  einzeln 
durchgegangen  und  auch  die  Namen  einiger  Orte  oder 
Völker  aus  dem  Deutschen  erklärt;  vornehmlich  aber  von 
den  TUscnen,  Räten,  S.  173.  gehandelt  und  S.  177.  etrus- 
kische  Wörter  mit  deutschen  verglichen;    S.  183.  von 
den  Ausonern  und  ihrer  Sprache,    der  Oskischen  oder 
Opiachen  (deren  Wörter  auch  zum  Theil  germanisch  seyn 
sollen),    den  Umbrern  S.  189,  die  wahrscheinlich  über 
die  Alpen  gekommen  sind  und  deren  Stadt  Ariminum 
den  Verf.  an  Wehrmann  und  deutschen  Ursprung  erin- 
uert,  so  wie  Iguvium  an  die  Ingävones);  S.  192.  den  Sa- 
binern  und  Samnitern  (bei  denen ,  auch  Wörter  und  Na- 
men deutscher  Ableitung,  der  lacus  fucinus  aoll  Buchen- 
lach© seyn);   S.  196.  Latium  und  S.  197.  die  Xatiner; 
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S.  198.  Oenotri,  Abörigines,  Latin?  (nicht  Griechen,  son- 
dern german.  Ursprungs)  —  die  Tiber  hiesa  ursprüng- 
lich Albiila ,  diess  ist  das  got bische  Elf,  der  Fluss  —  die 
mythischen  Könige,  die  fabelhafte  Artkunft  des  Aeneas  in 
Italien  werden  S.  207  ff.  berührt,  die  Sagen  vom  Roma- 
Ina  in  Rom,  wo  Stculer  ihre  ersten  Niederlassungen  hat- 
ten;   S.  210,  tribus  wird  nicht  von  tres,  sondern  von 
TYieb,  Zweig,  hergeleitet  —  Etruskcr,  Albaner,  sabinische 
Curetcn  machten  spater  die  Bewohner  Roms  aus  und  ga- 
ben die  Elemente  der  röm.  Sprache  her,  und  diese  waren 
nicht  radical  verschieden  und  deutscher  Abkunft,  S.214). 
An  der  Tiber  lässt  der  Verf  ,  der  seine  germanische  Ab- 
stammung der  italischen  Völker  recapitulirt,  einen  golhi- 
schen,  den*  schwedischen  verwandten,  Stamm  sich  nieder- 
lassen und  erklärt  daher  die  grosse  Aehnlichkeit  lateini- 
scher und  schwedischer  Wörter,  leitet  aber  die  Unahn- 
lichkeit  des  Deutschen  und  Lateins  in  so  vielen  andern 
Wörtern,  und  Fällen  von  der  Lebensweise  der  Südländer 
und  der  Einwanderung  anderer  ausländischen  Völker- 
atämme  her.    Die  nach  Italien  einwandernden  Deutschen 
aind  keineaweges  Wilde,  bloss  Nomaden  oder  Jäger  ge- 
wesen.   Sitten,  Gebräuche,  häusliches  Leben  und  Religion 
der  Rönier  sollen  ebenfalls  germanischen  Ursprung  ver- 
rathen,  so  wie  vieles  Etruskische  ihn  andeutet  (S.  224  fr.). 
Wir  haben  diese  genaue  Inhaltsangabe  mitgetheilt,  weil 
e«  dem  Buche  an  einem  Register  fehlt,  und  nur  Episo- 
oett  weggelassen.    Wie  viele  Willkür  in  den  Vergleichun- 
gen  und  Abstammungen  (die  bis  zum  Seltsamen  und  Spie- 
lenden geht)  ist  r    werden  einige  Beispiele  gezeigt  haben. 
S.  232.  folgen  Zusätze  und  Verbessernngen ,     wo  auch 
Sikelia  durch  Segelland  und  Trinakia  durch  Dreieck  ger- 
manisch wird;    S.  246.  ein  Nachwort,  das  Dank  an  die 
Beförderer  der  Untersuchungen  des  Vfs.  und  Anweisung 
an  die  Gegner  enthält.    Noch  eine  Tabelle  vergleicht  dai 
latein.  Wort  nüm  mit  acht  Sprachen  oder  Dialekten  ger- 
manischen Ursprungs. 

Paulini  a  S.  Josepho,  der.  Reg.  scholarnv 
piarum  Praepositi  generalis  Oratio nes  XX 1U 
nabiläe  in  Archiftymnasio  Rbmanae  Sapieniia* 
Recensuit  atque  ädnotatiotiibus  in&tritxil  C.  1A 
Chr.  IV  agner,  Professor  Marburg.  Fotume* 
primurt.  Marburgi  1830,  Krieger.  XVI.  203  fi 
gr.  &  Volumen  JI.  ibidem  1832.  IV.  203  J 
1  Rihlr.  8  Gr.  1 
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Unter  den  neuem  latein.  Rednern  ist  Paultn  Cbelucci 
(dran  diese  war  sein  Geschlechtsname) ,  \yie  längst  aner- 
kannt worden ,  einer  der  vorzüglichsten,  und  über  ihn 
stehen,  was  acht  lateinische  Wendung,  reinen  Ausdruck 
wd  Fülle  des  Vortrags  anlangt >  nur  J.  A.  Ernesti  und 
Lieh städt*  Geboren  am  25.  April  1682  zu  Lucca,  trat  er 
1699  in  den  Piaristen -Orden,  der  mehrere  Gelehrte  auf- 
luw-eisen  hat,  die  nicht  Andächtler  waren,  und  wurde 
1723  Professor  der  Redekunst  und  der  Humaniora  in  dem 
Archigymnasium  tu  Rom ,  wo  er  20  Jahre  lang  adelicho  ' 
rdaglinge,  die  in  den  vom  Cardinal  Fondi  gestifteten  Col- 
kgio  Nazareno  unterhalten  werden,  in  der  Geometrie  und 
indem  mathematischen  Wissenschaften  unterrichtete»  1742 
wurde  er  unter  die  4  General -Assistenten  seines  Ordens 
tafgenommen,  1751  durch  P.  Benedict  XIV.,  der  Ge- 
ehrte xu  schallen  wosste,  selbst  General  desselben.  Von 
1713  — 1747  hielt  er  in  den  Archig.  mehre  latein.  Reden, 
ton  denen  er  1727  und  wieder  1728  in  Rom  die  ersten 
eilf  herausgab,  die  .  übrigen  viel  später  in  einem  2ten  B. 
1748.  Im  J.  1736  sind  von  ihm  Institutiones  analyticae 
und  1743  Institutiones  arithmeticae  mit  einem  Anhange 
chronologischer  Uebungen  erschienen;  übrigens  hat  er, 
anter  dem  Namen  Trinurus  Navianus  in  der  arkadischen 
Gesellschaft  auch  lateinische  und  italienische  Gedichte 
drucken  lassen.  Diese  Notizen  sind  aus  Jos.  Carafae  libro 
de  archigymn.  Rom,  eiusque  Professoribus ,  Rom.  1751 
(S.  Xll  ff.  dieser  Ausg.)  gezogen.  Die  beiden  Bände  der 
Reden  hat  der  Leipz.  Prof.  der  Berods.,  Job.  Erh.  Kapp 
zuerst  wieder  edirt  1728  und  1753,  die  12  ersten  Euse- 
bius Neander,  Breslau  1756  mit  einer  Rede  des  Alexander 
Politua,  die  sämmtlichen  Reden  Johann  Peter  Miller* 
Ulm  1773  und  zum  fünften  male  1807,  endlich  E.  Th. 
Hobler,  Wien  1822.  Kapp  hatte  übrigens  Manches  im 
Aasdruck,  mit  Beifall  des  Verfs.  verbessert.  Hr.  Prof. 
Wagner  hat  sich  nicht  erlaubt,  etwas  zu  ändern,  wohl 
iber  in  den  untergesetzten  Anmerkungen  erinnert,  wo  P. 
die  grammatischen  Regeln  nicht  genau  beobachtet  oder 
Aasdrucke  gebraucht  hat,  die  von  der  römischen  reinen 
Schreibart  sich  entfernen,  daher  auch  manche  Sprachbe- 
merkungen verschiedener  Art  eingestreuet,  übrigens  die 
Varianten  der  verschiedenen  von  ihm  verglichenen  Aus- 
gaben angezeigt  und  Stellen,  die  einiger  Erläuterung  be- 
durften, erklärt,  ßs  ist  also  diese  Ausgabe  ungleich 
fe-aoebbarer  als  die  frühern  und  sie  empfiehlt  sich,  auch 
4«rch  die  äussere  Ausstattung.    Die  Reden,  selbst  sind; 
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(B.  I.)  S.  1.  De  negiectu  litterarum  humaniorütn  et  ea- 
rum  corroptela.  2.  De  patrocinio  bonarum  artium.  3.  De 
laudibas  Leonis  X.  in  aimivcrsarüs  eius  parentalibus.  4. 
De  infelicitate  illiteratörum.  5.  De  forenai  Latinitate  ex- 
purganda.  6.  De  üsu  et  necessitate  eloquentiae  in  foro  et 
hodiernia  iudiciis.  7.  In  optimis  atndiia  lente  esse  festi- 
nandum.  8.  De  expedita  discendi  ratione.  9.  De  laudi- 
bna  Leonis  X.  in  anniv.  eiua^  parental.  10.  De  ingenio- 
rum  delectu  ad  studia  1  itcrar  um  habendo.  De  laudibua 
Leonis  X.  in  anniv.  eius  parent.  (B.  II.)*  12.  De  literis 
et  eloquentia  cum  ceteris  diseiplinis  coniungenda«  13.  De 
M.  Tullio  Cicerone  imitando.  14.  De  studio  poetarum  ad 
literas  eloquentiam  necessario.  15.  De  praematura  inge- 
nii  sui  opinione.  16.  In  sciolos  Oratio  prima  und  17. 
aecunda.  18.  De  laudibua  Leonis  X.  in  anniv.  eius  pa- 
rent. 19.  De  optimis  artibus  nobili  iuventuti  ^lecessariis. 
20.  De  probitate  viro  literato  necessaria.  21.  De  vi  et 
potestate  literarum.  22.  De  laudibus  Leonis  X.  in  anniv. 
eius  parent.  (In  diesen  fünf  Lobreden  ist  vornehmlich 
die  Mannichfaltigkeit  der  Darstellung  bemerken« wert h, 
mehr  wenigstens  als  der  undankbare  Stoff.)  23.  De  feli- 
citate  literati.  Ein  vollständiges  Inhaltsregister  ist  dieser 
Ausgabe  beigefugt 

t 
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Christliche  Sittenlehre,  Von  Ferdinand  G em i- 
nian  WanEer ,  Dr.  der  Theol.,  ord.  öjfentl.  Prof. 
der  MoraltheoL  an  der  Albert  -  Ludwigs  -  Hochschule 
(zu  Freiburg) ,  Grossherz.  Badischem  geistL  Rath  und 
design.  Erzbischof  von  Freiburg.  Erster  Theil.  Vierte 
verbesserte  Auflage.  Sulzbach,  v.  Seideische  Buch/u 
1830.  XXIV.  256  S.  gr.  8.  Zweiter  Theil.  Vierte 
verb.  Auflage.  Ebendas.  XVI.  408  S.  (Auch  unter 
dem  Titel:  F.  G.  Wank  er 's  gesammelte  Schriften. 
Herausgegeben  von  Dr.  Wilder  ich  yVeick.  JEr- 
ster,  »weiter  Band.)    2  Rthlr.  16  Gr. 

Der  Verf.,  einer  der  aufgeklärtesten  Theologen  des 
kathol.  Deutschlands,  hat  durch  mehr  als  vierzigjährige 
Thätigkcit  an  der  Univ.  zu  Freiburg  aich  auch  um  die 
moralische  Bildung  der  Studirenden  nicht  nur  aus  Baden, 
sondern  auch  aus  dem  Elsass,  dem  südlichen  Deutschland 
und  der  Schweiz,  und  der  kathol.  Priester  durch  Vortra- 
ge, Schriften  und  sittliches  Beispiel  höchst  verdient  ge- 
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sucht.    Der  neue  Druck  seiner  Werke  lässt  diese  Ver- 
dienste noch  lange  über  sein  Erdenleben  fortdauern.  Die 
Vorrede  zur  dritten,  1809  erschienenen  und  neu  bearbei- 
teten Ausgabe  der  wissenschaftlich   behandelten  christl. 
Sitten lehre  ist-  tot  gegenwärtiger  häutig  berichtigten«  und 
m/kheb  neuen  Ausgabe  wieder  abgedruckt.     Die  Eiulci- 
taog  zeigt  die  Nothwendigkeit  der  Frage  über  die  Bestim- 
mung des  Menschen  in  der  Sittenlehre,  und  der  lste  Ab- 
schnitt handelt  daher  von  der  Würde  und  Bestimmung 
des  Menschen  nach  Philosophie  und  Ofleubarongs  lehre, 
der  2le  Abschn.  gibt  den  Begriff,  Beschaffenheit,  Metho- 
den, Quellen,  der  christl.  Sittenlehre  an,    und  der  3te 
Abschn.  trägt  die  Geschichte  derselben  vor.    Die  Behand- 
lung derselben  ist  so  geordnet:  Erster  Theil:  Allgemeine 
fhtfiche  Begriffe  und  Grundsätze.    Ister  Abschn.  Gesetze 
der  Willensthärigkeit.    2ter  Abschn.  Oberstes  Prinoip  der 
Sittlichkeit.    3ter  Abschn.  Moralgesetz,    Pflicht,  Recht. 
4ter  Abschn.  Das  dem  Sittengesetze  angemessene  Betra- 
gens, sittlich  guter  Charakter,  Tugend,    öter  Abschn.  Das 
dem  Sittengesetze  widerstreitende  Betragen,   sittlich  böser 
CüArakter>  Sünde,  Laster,    öter  Abschn.  Der  durch  das 
Sittengesetz  bestimmte  Werth  des  Menschen  \  Verdienst, 
Schuld,  Imputation,  Gewissen  (nebst  Regeln  für  das  ir- 
rende Gewissen).    Anhang:  Von  der  christl.  Bekehrung 
(des  Lasterhaften)   und   Besserung   (des  Tugendhaften), 
llter  Band.    Zweiter  Theil  :  Lehre  von  den  christl.  Ge- 
riannngen  und  Handlungen  oder  den  christl.  Pflichten, 
Tngendlehre,  Ethik,  Gottesdienst,    lste  Abtheilung:  Un- 
mittelbare Pflichten  gegen  Gott.     1.  Abschn.  Glaube  an 
Gott  (dessen  Begriff,  Arten,  Pflicht,  Hülfsmittel  u.  s.  f.).' 
2ter  Abschn.  Gesinnungen  gegen  Gott.    3ter  Abschn.  Aeus-* 
terung  dieser  Gesinnungen  (Ehrfurcht  und  Liebe  gegen 
Gott  durch  den  beständigen  Gottesdienst,  durch  das  Glau- 
bensbekenntniss,  durch  den  Eid).    2te  Abth.:  Mittelbare 
Pilichten  gegen  Gott.    Ausführung  des  göttlioben  Willens 
an  unserer  Person  :  Selbstpflichtcn.    Ister  Abschn.  Von  der  ' 
christl.  Selbstliebe  überhaupt  und  ihrer  allgemeinen  Aeus- 
fterung  (Acusserungen  derselben  und  den  Pflichten  entge- 
genstehende Fehler).   2ter  Abschn.  Besondere  Aeusserung 
,  derselben  auf  die  Person  (Seele,  Leib).    3ter  Abschn.,  Be- 

Iiondcre  Aeusserung  der  Selbstliebe  auf  Gegenstände  aua- 
»er  der  Person  (guten  Namen,  Eigenthum,  Genuss  sinnli- 
cher Ergötzlichkeiten,  Gebrauch  der  thicrischen  Schö- 
pfung —  immer  mit  den  entgegengesetzten  Fehlern),  3te 
Abth. :  Ausführung  des  göttlichen  Willens  an  der  Person  - 
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unserer  Nebenmenschen  nach  ihren  allgemeinen  Verbin- 
dungen«   Allgemeine  Social  pflichten.  Ister  Abschn.  Christ- 
liebe  Nächstenliebe  überhaupt  und  ihre  allgemeine  Aeus— 
aernng.    2ter  Abschn.  Besondere  Aeusserung  der  Nächsten- 
liebe auf  die  Person  des  Nebenmenschen.   3ter  Abschn« 
Auf  die  Gegenstände  ausser  der  Person  des  Nächsten  (auch 
nach  den  öffentlichen  und  Privatrechten).    4ter  Abschn. 
Pflicht  der  Wiedererstattung,  ,   4te  Abtbeilung:  Ausfüh- 
rung des  göttlichen  Willens  an  der  Person  unsrer  Neben- 
menschen nach  ihren  besondern  Verhältnissen  und  Stän- 
den in  der  Welt.    Socialpflichten.    Ister  Abschn.  Von  den 
unbedingten  Ständen«     Kirchliche  Gesellschaft;  christli- 
che Kirche;   bürgerliche  Gesellschaft.    2ter  Abschn.  Von 
den  bedingten  Ständen*    Eheliche  Gesellschaft.  Väterli- 
che Gesellschaft.    Pflichten  der  Herren  und  Dienstboten« 
Dritter  Theii.    Von  den  christl.  Tugendmitteln.  Asketik. 
Ister  Abschn.  Unmittelbar  göttliche  Tugendmittel  (Sacrm- 
mente).    2ter  Abschn.  Kirchliche  Tugendmittel  (hier  er- 
klärt sich  der  Verf.  über  Ablässe,  Fasten,  Bilder,  Reli- 
quien, Wallfahrten  etc.  so,  wie  man  es  von  einem  auf- 
geklärten Moralisten  erwarten  darf,  der  jedoch  die  Anstal- 
ten seiner,  der.  katholischen,  Kirche  nicht  ganz  übergehen 
kann).   3ter  Abschn.  Natürliche  Tugendmittel  (Gebet,  häus- 
liche und  Privatandacht.    Mit  einer  christl.  Todesbetracb- 
tungschliesst  der  Verf.  —  Der  3te  Theil  wird  seine  Vor- 
lesungen über  Religion  nach  Vernunft  und  Offenbarung 
für  Akademiker  und  gebildete  Christen,  hier  nach  einer 
andern  und  bessern  Handschrift,  als  in  der  Ausgabe,  Mains 
1828,  gedruckt;   der  vierte  und  letaste  die  kleinen  Ab- 
handlungen über  Vernunft  und  Offenbarung   mit  Hin- 
sicht auf  die  moralischen  Bedürfnisse  der  Menschheit, 
über  die  Verbindung  der  sittlichen  Cultur  der  Geistlichen 
mit  der  wissenschaftlichen ;  über  das  Band  der  Ehe,  nach 
ihrer  natürlicheu  und  rein  moralischen  Ansicht,  enthalten 
und  dann  die  Lebensbeschreibung  des  Vfi.  von  iL  Münch 
beigefügt  weiden. 

Vollständiges  Handbuch  zur  Bildung  angeben- 
der Schullehrer.  Von  Jgnaz  Derne  t  er,  Dr.  der  Theol., 
Grossh.  Badischem  Ministeriair athe ,  Decane,  Pfarrer 
zu  Sasbach  bei  Achern  etc.  Mit  dem  Bildnisse  des 
Verjs.  Zweite,  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe* 
Mainz ,  Kupferberg  1830.  (Auch  unter  dem  Titel: 
Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  ftir 
Schullehrer,  von  Jgn.  Demeter  etc.  Fünfte,  verm.  und 
vsrb.  Aufl.).    XriU.  38§  S.  8.    1  Rthlr. 
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Der»  auch  durch  andere  Schriften  rühmlich  bekannte 
Verf.  wurde  1806  (wo  er  würtemberg.  Überscbnlcomniis- 
ur  und  Pfarrer  au  Lautlingen  war),  *um  Director  und 
Lehrer  an  dem  neuorganisirf  en  Schullehrerseminar  in  Ra- 
statt (itt  Baden)  berufen  und  veranlasst,  hier  für  seine 
Seminaristen  eine  kurze  Erziehungs-  und  Unterrichtslehre 
drucken  su  lassen,  wovon  1815  eine  zweite  und  dann 
mehrere  Auflagen  erschienen  sind.  Seine  Gesundheit  nö- 
tkigte  ihn,  diese  Stelle  mit  einer  Landpfarre  zu  vertau- 
schen. Seit  1796  schon  hat  er  Gelegenheit  gehabt,  seine 
Grundsätze  durch  Erfahrungen  in  Schulen  zu  prüfen  und 
zu  bewähren.  Lehrern  an  katbol.  Volksschulen  ist  die&s 
theoretisch -praktische  vollständige  Handbuch,  wozu  2  Bü- 
cher: Materialien  für  Scbullchrer  und  Schulen;  und^ 
religiös -moralische  Worterklärungen,  gehören,  sehr  zu  * 
empfehlen.  Es  enthalt:  A.  Grundsätze  für  die  selbsteige- 
ne Bildung  des  Lehrers,  a.  für  seine  eigne  Person,  b.  für 
seine  verschiedenen  Verhältnisse.  B.  Grundsätze  für  die 
Bildung  des  Lehrers  als  Erziehers  seiner  Schulkinder, 
atur  Entwickelung  ihrer  Leibes  -  und  Seelenkräfte  und 
Bekämpfung  besonderer  Sittlichkeits- Feinde  durch  Be- 
strafungen und  Belohnungen.  C.  Grundsätze  für  die  Bil- 
dung des  Lehrers  als  Lehrer  seiner  Schulkinder:  allge- 
meine Methodik  (Zweck ,  Eigenschaften ,  Gegenstände, 
Form,  Plan  und  Mittel  des  Unterrichts  umfassend);  *  be- 
sondere Methodik  (S.  229),  1.  die  vorangehenden  Gegen- 
stände (Religion,  Lesen,  Schreiben,  Sprechen,  Rechnen); 
2.  (S.  361)  die  nachfolgenden  Gegenstände  (Gesang,  Natur- 
lehre, Naturgeschichte,  Erdbeschreibung,  Vaterlandsge- 
schichte, Gewerbskunde,  Landwirtschaft  angehend).  An- 
hang: Von  Industrie-  und  Sonntagsschulcn  und  von  der 
Form-  und  Zeichnungslehre.  Das  Buch  ist  auf  gutes  Pa- 
pier schön  gedruckt  und  doch  so  wohlfeil. 

Praktisches  Ree  he  nbiich,  enthaltend  sechshun- 
dert Au/gaben  nebst  Auj »ätzen  mit  Divisoren,  Divi- 
denden und  Resultaten  und  mit  einer  Anzahl  vermisch- 
ter Rec/mungen  in  Verbindung  mit  Kopjrechnungen 
zur  Denk-  und  Verstandes- Uebung  \  so  wie  auch  ein 
Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  Münzsorten  in  Eu- 
ropa nebst  ihren  Kursen,  ßir  Kaufleute ,  Lehrer  und 
Lernende,  von  M.  Arn  heim,  Lehrer  der  Arithmetik 
an  der  Franzschule  in  Dessau.  Zweite,  verbesserte  und 
vtrmefirte  Auflage.    Dessau  1830,  Fr  Uschs  und  Sohn. 

XVI.  230  3.  a   18  Cr. 
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In  dieser  Auflage  ist  nach  dem  Wunsche  von  Freun- 
den des  Verfs.  besonders  das  Kopfrechnen  berücksichtigt, 
dagegen  sind  verschiedene  andere  Rechnungsarten,  die 
nicht  wesentlich  in  das  Geschäftsleben  eingreifen,  wegge- 
lassen worden.  Uebrigens  gehört  diess  Rechenbuch  zu. 
den  ganz  gewöhnlichen.  '  • 

,  » 

b.  Kleine  Schriften. 

Vebtr  die  z$ve  c  kmässigst  e  Einrichtung 
der  Gewerbeschulen  und  der  polytechnisclien  Institute. 
*  Eine  von  der  königl.  Societät  der  Wissenschaften  zu 
Göttingen  gekrönte  Preisschrift,  von  Heinr.  Gott- 
lieb Köhler,  Dr.  der  Philos.  und  Privat -Docent 
in  Göttingen.  Göttingen ,  in  Comm.  der  Dietriclisclien 
Buchh.  1830.   62  S.  8.   6  Gr. 

k 

Zuvörderst  wird  der  Begriff  von  polytechnischen  In- 
stituten, Gewerbsschulen  und  Handwerksschulen ,  welche 
die  Societät  in  der  Preisfrage  verbunden  zu  haben  scheint, 
genau  bestimmt,  dann  die  Frage  wegen  zweckmässiger 
Einrichtung  der  Gewerbsschulen  (Sccundarschulen),  die 
der  Verf.  in  den  vorzüglichsten  Städten  des  Reichs  er- 
richtet haben  will,  in  Betreff  des  Umfangs  des  Unter- 
richts, der  Methode  und  der  sonstigen  Erfordernisse  zur 
Erreichung  des  Zwecks  beantwortet.  Hierauf  geht  er 
2tens  S.  28.  zu  der  Central-  oder  Hauptschule  über,  die 
er  in  der  Hauptstadt  des  Landes  erfordert,  wo  theils  ein 
mehr  wissenschaftlicher  und  höherer  Unterricht  in  eini- 
gen Fächern  (mit  Voraussetzung  der  gemeinern  Kennt- 
nisse ertheilt,  theils  die  Anzahl  der  vorzutragenden  Dis- 
ciplinen  vermehrt  werden  soll,  fu>  einen  drei-  oder 
vierjährigen  Cursus,  gibt  dafür  als  Lehrgegenstände  acht 
Wissenschaften  und  Künste  an  und  verlangt  dazu  einen 
bald  akroamatischeu ,  bald  erotematiseben ,  durchaus  aber 
populären  Vortrag  mit  Anleitung  der  Eleven  zur  Selbst- 
tätigkeit und  zu  eignen  Arbeiten.  Der  Verf.  hat  seine 
sehr  richtigen  Vorschläge  durch  seine  Erfahrungen  be- 
gründet. Uebrigens  soll  ein  General -Inspector  für  diese 
Schulen  angestellt  werden. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  Deutschen 
Ordens  in  Preussen  von  Dr.  Fr.  IV.  Schubert, 
ord.  Pro/,  der  Geschichte  (in  Königsberg).  Erstes  Heft. 
Königsberg,  Hartungs  Hoßuchdr.  1831.    100  S.  kl.  8. 
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Sie  sind  bereits  im  5ten  Jahrg.  der  Preuss.  Provihz.- 
Blitter  oder  Jalirg.  1831,  Jan«  bis  Jan.  erschienen,  aber 
für  Freunde  der  Geschichte  besonders  abgedruckt,  die 
sie  gewiss  dankbar  aufnehmen  werden,  da  jene  Zeitschrift 
doci  ausser  ihrem  Geburtslande  wenig  verbreitet  wird. 
Dita  lieft  enthält:  1.  Bemerkungen  zur  Geschichte  Preus- 
wii  von  J.  Voigt  (dessen  erster  Theil  der  Gesch.  Preus- 
lem  getadelt,  die  folgenden  jedoch  mehr  gerühmt  werden); 
nur  einige  Mangel  werden  hier  berücksichtigt;  dahin 
gehört  die  Chronologie  der  Ordens -Beamten  S.  5  ff., 
vorüber  der  Hr.  Verf.  schon  1820  geschrieben  und  nach- 
her wichtige  Sammlungen  aus  Urkunden  gemacht  hat, 
ober  deren  Benutzungsart  durch  Hrn.  Prof.  Voigt  er  bit- 
ter klagt.  2.  S.  17.  Die  Grossgebietigen  xdes  deutschen 
Ordens  in  Preussen  seit  der  Verlegung  des  hochmeister- 
lieben  Sitzes  nach  Marienburg.  Es  sind  1.  die  Gross- 
tomthnre  (S.*19),  welche  die  Stelle  des  Hochmeisters  in 
I  leiner  Abwesenheit  vertraten  und  die  Oberaufsicht  über 
den  Schatz  fahrten  (von  ihnen  werden  47  aus  Urkunden, 
angeführt  mit  einer  Berichtigung  S.  68);  2.  S.  54.  die 
Obermarschälle  des  deutschen  Ordens  (seit  1312  mit  der 
Oberaufsicht  über  die  Ritter  in  Kriegssachen ,  Vertheidi- 
gong  und  Erhaltung  der  Burgen  (34  sind  zu  den  früher 
bekannt 'geraachten  nachgetragen);  3.  S.  72.  die  Ober- 
«pittler  (mit  der  Oberaufsicht  über  alle  Spitäler  und  Kran- 
leubäuser,  seit  1309,  28.);  4.  S.  84*  die  Ober- Trappiere, 
welche  die  Oberaufsicht  über  alle  Kleidungsstücke,  Lei- 
nenzeu«  und  Bettgerathe  führten  und  über  Alles  was  aus 
Leinen  und  Tuch  (trapus  oder  trapum)  gemacht  war,  seit 
1312—1516,  3a);  6.  S.  96.  die  Ordens  -  Tressler ,  Tri- 
erer, Thesaurarii,  welche  die  Aufsicht  über  den  in  der 
Hauptburg  vorhandenen  Schatz  führten  (ihr  Verhältniss 
mm  Grosscomthnr  ist  schon  vorher  angegeben)  seit  1312 
Ms  1455,  36.  Die  aus  den  Urkunden  genommenen  Nach- 
richten von  ihnen  haben  noch  zu  manchen  Bemerkungen 
in  den  Noten  Veranlassung  gegeben  und  enthalten  auch 
sieht  unbedeutende  Beiträge  zur  Geschichte  des'  hohen 
ntni  niedern  deutschen  Adels  und  zur  deutschen  Sprache 
des  Mittelalters.  Mit  Voigfs  Geschichte  Preussens  wird 
oan  den  Inhalt  dieses  Hefts  immer  zu  verbinden  haben. 

c.  Akademische  Schriften. 

De  melanosi.  Diss.  'inaugur,  med,,    quam  consensu 
Grat,  ifiedic.  ord.  Virceburgtmis  pro  summis  in  medic* 

•  m 
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H  chir,  honor»  rite  obtinend*  eruditor.  judicio  submitt. 
auct.  Ed,  Schilling,  Moeuo - Francop  Cum  V tabb. 
Uthogr.    Francof.  a.  M.  1831.    63  &  Fol 

*  i  •  ■  *  % 

i  ■  9 

Dem  Verf.  kam  im  Jahre  1830  da*  erste.  Beispiel  der 
Hilter  dem  Namen :  Melanosis,  bekannten,  damals  blos  von 
Engländern  uud  Franzosen  beobachteten  Krankheit  vor, 
und  schon  damals  fasste  er  wegen  der  Seltenheit  des  Ucbeb 
und  wegen  der  ep  grossen  Verschiedenheit  der  von  der 
Natur  desselben  gehegten  Meinungen  den  Entschlust,  die- 
sen Gegenstand  als  Inaugural-Schrift  zu  bearbeiten*  Nach- 
dem er  aber  Alles ,  was  darüber  geschrieben  worden  ist, 
durchgelesen  hatte,  fand  er,  dass  er  sich  ein  Ziel  gesteckt 
hatte,  dessen  Erreichung,  wie  er  sich  bescheiden  ausdrückt, 
über  seine  Kräfte  ging:  denn  er  sab,  dass  wir"  noch  weit 
davon  entfernt  sind,  von  der  Melanose  solche  anatomische 
Beschreibungen,  wie  von  dem  Fungus  medullär!*,  au  ha- 
ben, und  Jedermann  weiss,  wie  weit  diese  letztem  poch 
von  einer  vollständigen  Einsicht  in  die  Natur  des  UebeU 
zurück  sind.  Indessen  gibt  er  seine  Arbeit  für  nichts 
mehr,  als  für  einen  Versuch  aus,  die  verschiedenen  und 
oft  sich  widersprechenden  Beschreibungen  der  Melanose 
mit  einander  zu  vereinigen.  Den  am  Ende  dieser  Ab- 
handlung beigefügten  Krankengeschichten  legt  er*  einigen 
Werth  (>ei,  weil  viele  und  genaue  Beobachtungen  ganz 
allein  unsre  Kenntniss  der  Natur  der  Krankheiten  zu  er- 
weitern im  Stande  sind,  und  ausserdem  die  Melanose  so 
zelten  vorkomme,  dass  Ariele  der  um  die  pathologische 
Anatomie  sich  in  den  neuesten  Zeiten  sehr  verdient  ge- 
macht habenden  Schriftsteller  sie  nicht  gesehen  haben.  — 
Im  ersten  Cap.  handelt  der  Verf.  die  Geschichte  und  Li- 
teratur der  Krankheit  ab,  und  hält  dafür,  da**  die  von 
Laenncc  und  Dupuytren  gemacht  aeyn  sollenden  Beobach- 
tungen derselben  entweder  sie  ganz  und  gar  nicht  angin- 
gen, oder  blos  den  schwarzen  Farbestoff  beträfen,  welcher 
so  häufig  in  den  Bronchialdrüsen  angetroffen  wird,  oder 
dass  die  Beschreibungen  endlich  so  dunkel  abgefasst  wä- 
ren, dass  sie  ganz  allein  nach  Jedes  Gutdünken  auf  die 
Melanose  bezogen  werden  können,  Die  beste  Abhandlung 
Ton  derselben  verdanken  wir  Brechet,  weil  dieselbe  nicht 
aHein  eine  sehr  genaue  anatomische  Beschreibung  der  vod 
der  Krankheit  ergriffenen  Theile,  sondern  auch  zwei  che- 
mische Analysen  von  Barruel  und  Lassaigne  enthält.  Die 
erste  Monographie  der  Melanose  hat,  nach  des  Vfs.  Mei- 
nung,   Savcnko  1825  zu  Petersburg  herau »gegeben.  — 
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Ciip.  2.  Von  dem  Namen  der  Krankheit.    Derselbe  rühr! 
von  Laennec  her,  wird  aber  vbn  dem  Verf.  getadelt,  weil 
er  theils  gegen  die  Regeln  der  Etymologie  Verstösse,  theila 
Anlui  gegeben  hat,  das«  alle  Beobachter  bloa  die  schwarze 
Ftrbt  bei  dieser  Krankheit  berücksichtigt  haben,  unge- 
achtet die  letztere  unter  mehrern  Abänderungen  vor- 
iommt.   Am  Ende  dieses  Paragraphs  werden  noch  andere 
Namen  angeführt,  vorzüglich  solche,  deren  sich  frauzösi- 
suche  Schriftsteller  tu  bedienen  pflegen.  —  Das  3te  Cap. 
zählt  die  anatomischen  Kennzeichen  und  die  von  ver- 
schiedenen Schriftstellern  angenommenen  Formen  der  Me— 
hnoten  anf.     Der  Verf.  hat  blos  zwei  formen,  die  gut-* 
artige,  und  die  bösartige,  beschrieben,  und  von  der  letz- 
tern bat  er  zwei  Arten,  die  tuberculöse,  und  die  schwam- 
mige, oder  aarkomatöse,  angenommen  und  die  bei  jeder 
derselben  sich  darbietenden  Erscheinungen  genau  beschrie- 
ben.   Der  Verf.  hat  zwei  Beispiele  der  bösartigen  Mela- 
nose durch  alle  Zeiträume  der  Krankheit  hindurch  zu» 
beobachten  Gelegenheit  gehabt.    Er  schliesst  aus  densel- 
ben, dass  die  schwammige  Melanose  gar  keine  Neigung 
»er  Vereiterung  habe.  —  Im  4ten  Gap.  kommen  die  che- 
nriichen  Untersuchungen  der  Melanose  vor.    Auf  die  Be- 
stimmung der  Natur  des  Pigments,  welches  bei  dieser 
Krankheit  siebtbar  ist,  ist  zwar  von  den  Chemikern  zeit- 
her immer  Rücksieht  genommen  worden,  aber  die  Unter- 
suchungen des  Gewebes,  das  der  Melanose,  und  insbeson- 
dere der  schwammigen,  eigenthümlich  ist,  hat  man  unbe- 
achtet gelassen,  so  wünschenswert h  auch  immer  diese  Un- 
tersuchung war.    Dieses  Gewebe  scheint  nach  Foy*s  An- 
gabe sehr  arm  an  Eystoffe  zu  seyn.    Alle  zeither  mit  die- 
sem Parbestofle  angestellten  chemischen  Versuche  lehren, 
dasa  diese  ModiGcatiou  der  Kohle  nicht  sowohl  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Cruor  des  Blutes,  als  vielmehr  mit  dem  in 
der  Gefasshaut  des  Auges  abgesonderten  Pigmente  habe*  — 
Dai  6te  Cap.  handelt  von  dem  Sitze  der  Krankheit.  Die 
Melanose  kann  zwar  in  allen  Theilen  des  Körpera  statt 
finden,  jedoch  beweisen  die  mehresten  Beobachtungen,  dass 
Zellgewebe  jederzeit  der  Sitz  sowohl  der  gutartigen,  alz 
der  bösartigen  Form  der  Krankheit  sey.  —  Im  6ten  Cap. 
rind  die  Zufälle  der  Melanose  angegeben,  und  zwar  erst- 
lich der  örtlichen,  welche  in  den  Augen  und  den  Lungen 
statt  findet,  dann  aber  auch  der  allgemeinen,  deren  Zufalle 
▼on  dem  Verf.  wiederum  in  örtliche  und  allgemeine  einge- 
teilt werderi.    Im  §.  16.  wird  der  Ausgang  der  Krank- 
heit angegeben.  —  Daa  7te  Cap.  zählt  die  Ursachen  der 
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Melanose  auf.  Die  Ursachen  der  bösartigen  Melanose 
scheinen  zusammengesetzt  zu  seyn.  Die  Venosität  des 
Blutes"  scheint  unstreitig  viel  zur  Entstehung  der  Krank- 
heit beizutragen.  s  Daher  pflegt  auch  dieselbe  dem  Laufe 
der  Venen  zu  folgen.  Die  pradiaponirenden  Ursachen  der 
gutartigen,  in  den  Lungen  und  den  Bronchialdrüsen  ihren 
Sitz  habenden  Melanose  haben  ihren  Grund  in  dem  hohen 
Alter  der  Kranken  und  solchen  Lungenkrankheiten,  wel- 
che dieses  Organ  mehr  oder  minder  zum  Odemholen  un- 
geschickt machen.  Die  Punkte,  auf  welche  bei  der  Diapo- 
sition .zur  bösartigen  Melanose  vorzüglich  zn  achten  seyn 
dürfte,  sind  sorgfaltig  angegeben.  Von  den  Gelegenheits- 
Ursachen  lässt  sich  nichts  Gewisses  sagen.  —  Ref.  über- 
geht, nm  nicht  zu  weitläufig  bei  dieser  Anzeige  zu  seyn, 
die  Angabe  des  Inhalts  des  Gap.  8.  von  der  Diagnose,  des 
Cap.  9.  von  der  Voraussagung  und  Cap.  10.  von, der  Be- 
handlung der  Krankheit.  Aus  dem  Betgebrachten  geht 
schon  der  Werth  dieser  Monographie,  welche  von  den 
künftigen  Leistungen  des  Verls,  grosse  Hoifnungeu  erregt» 
hervor.  —  Die  Kupfer  sind  vortrefflich,  und  die  äussere 
Ausstattung  dieser  Abhandlung  lässt  nichts  zu  wünschen 
übrig. 

Journalistik:    1.  Deutsche. 

Neue 8  Journal  der  Pharmacie  für  Aerzte,  Apothe- 
ker und  Chemiker  von  Dr.  Johann  Bartholmä 
Trommsdo rjf  ,  Pitter  des  A'ö'n.  Preuss.  rothen  Adler- 
Ordens  Zter  Classef  Hqfr.,  Pro/,  der  Chem.  und  Phys., 
Director  der  Kön.  Preuss.  Akad.  gemeinnütziger  Wis- 
senschaften zu  Erfurt  und  mehrerer  gelehrten  Gesell- 
schaften Mitglied,  fier  und  zwanzigsten  Bandes  erstes 
Stück.  Leipzig,  rogel,  1832.  IV.  299  S.  8.  Zweites 
Stück  mit  1  Kupj.    VUL  339  S. 

In  der  langen  Reihe  von  Jahren ,  während  welcher 
diese  Zeitschrift  existirt  und  mannicbfaltigcn  Nutzen  ge- 
stiftet hat  (38  Jahre),  sind  mehrere  andere,  auf  die  Be- 
Johrung  der  Pharniaceuten  Bezug  habende  Journale  ent- 
standen >  und  zum  Theil  auch  wieder  eingegangen.  Der 
Ur.  Herausg.  des  neuen  Journals  der  Pharmacie  hat  das 
Glück,  noch  die  nämliche  Anzahl  von  Käufern  desselben, 
wie  vor  38  Jahren  zu  zählen.  Deshalb  ist  er  auch  der 
Zusainmcnschmelzung  seines  Journals  mit1  den  von  Bran- 
des, Geiger  und  Liebig  gemeinschaftlich  herausgegebenen 
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Annalen  der  Pharmacic  nicht  beigetreten.  Der  Inhalt  des 
gegenwärtig  anzuzeigenden  Bandes  ist  folgender:  Stück  I. 
in  der  ersten  Abtheilung ,  welche  Abhandlungen  enthält, 
kommen  folgende  vor:  1.  Die  Endogenen,  betrachtet  nach 
ibren  Bestandteilen  und  Eigenschaften,  vom  Prof.  Dier- 
bach in  Heidelberg.  Das  Gewächsreich  zerfällt  in  3Haupt-~ 
cJ aasen,  die  Zellenpflanzen,  die  Exogenen  und  die  Endo- 
genen; alle  3  enthalten  fast  alle  den  Pflanzen  eigenen 
Stoffe,  nur  jede  derselben  zeigt  das  gegenseitige  Verhält- 
niss  derselben  und  die  Art  ihrer  Vertheilung  von  der  in 
den  übrigen  Abtheilungen  beobachteten  verschieden.  Die 
specielle  Ausmittelung  dieses  Verhältnisscsi  welche  den 
Chemiker  eben  so  sehr,  wie-  den  Botaniker  interessiren 
würde,  hat  der  Verf.  sich  zum  Gegenstande  seiner  For- 
schungen gemacht.  Gegenwärtig  hat  er  die  indifferenten 
Stoffe  der  Endogenen  rücksichtlich  ihrer  Vertheilung  nach 
den  einzelnen  Organen  zu  betrachten  angefangen,  und 
handelt  mit  grosser  Belescuhcit  von  den  in  den  Wurzeiii 
und  ihren  Nebentheiieu  der  in  allen  5  Welttheilen  ver- 
breiteten Endogenen  befindlichen  indifferenten  Bestand- 
teilen. In  einigen  später  zu  liefernden  Aufsätzen  hoiTt 
er  diesen  Gegenstand  weiter  verfolgen  zu  können.  2. 
Analyse  des  Ludwigsbrunnen- Wassers  bei  Burggräfenrode 
im  Landrathsbezirke  Vilbel  des  Grossherzogthums  Hessen, 
von  Jak.  Tunnermann.  Das  Ergebniss  dieser  sehr  um- 
ständlich erzählten  Zergliederung  ist,  dass  ein  Civilpfund 
dieses  Wassers  enthalte  kohlensaures, 1  durch  Erhitzung  ab- 
scheidbares Gas  38,9614  Kbkz.,  atmosphärische  Luft0,4979. 
Kohlensäure^  in  Wasser  aufgelösst,  11,9778  Gr.,  doppelt- 
kohlensaure Kalkbittercrde  26,0274,  Kochsalz  15,0683, 
sanres  Bittcrerdennatron  1,9355,  schwefelsaures  Bitter- 
erdennatron  0,5109,  schwefelsaures  .Kali  0,4819,  Kiesel- 
erde 0,1675.  Extractivstofl"  nur  eine  Spur.  An  dem  Orte,  . 
wo  diese  Quelle  zu  Tage  kommt,  und  als  gewöhnliches 
Trinkwasser  benutzt  wird,  ist  seit  Menschengedenken  keine 
Ruhrepidemie,  kein  Schwindsüchtiger  und  keine  Vieh- 
seuche beobachtet  worden.  3.  Chemische  Untersuchung 
der  levantischen  Scifenwurzel  (Rad.  Saponariae  levant.), 
von  Dr.  F.  E.  Bley  in  Bernburg.  Aus  1000  Gran  der 
Wurzel  Hessen  sich  durch  Aether,.  Alkohol  und*  Wasser 
aussieben  Spuren  von  essigsaurem  Ammoniak  und  von 
Pflanzenwachs,  salzsaurcm  Kali  3,0  Gr.,  gelbem  fettigen 
Weichharz  70,0,  reiner  eigentümlicher  Krazatoff  (Sapo- 
nin)  8,0,  Zuckcrstoff  mit  geringen  Autbeilen  Gummi, 
Acpfelsäure,  salz-  und  schwefelsauren  Kalk  120,0,  Pbyl- 
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lochlor  15,0,  Gummi  40,0,  Pflanzeneiweiss  1^0,  bitteres 
Extract  mit  Kratzstoff  124,0,    Gu  mmi  mit  Acpfeisäare, 
Mpfelsaüren  Kalk  und  Kali  und  Kratzstoff  92,0;  durch 
Salzsäure  und  Actzkali  wurden  extrahirt  künstliches  Gum- 
mi 160,0,   verhärtetes  Ei  weiss  60,0;    endlich  betrug  der 
Wassergehalt  150,0,  Verlust  6,0,  und  Pflanzenfaser  150,0. 
Die  Wurzel  verdient,  dieser  Analyse  zu  Folge,  wegen  der 
in  ihr  enthaltenen  wirksamen  Stoffe  die  Aufmerksamkeit 
der  Aerzte.    Den  eigentümlichen  Kratzstoff  möchte  Hr. 
Dr.  B.,  weil  derselbe  von  dem  Kratzstoffe  der  Sanonaris 
officin.  in  einigen  Stücken  abweicht,  nicht  Saponin,  son- 
dern Struthiin  nennen,    weil  jene  untersuchte  Wurzel 
wahrscheinlich  von  Gypsophila  Struth  ihm  herrührt.  4. 
Ebenderselbe  liefert  eine  vergleichende  Prüfung  der  alcxan- 
drinischen  und  ostindischen  Sennesblätter*    Da  sie  in  ih- 
rem Verhalten  gegen  Reagentien   viel  Ähnlichkeit  mit 
einander  haben so  sollte  man  auch  wohl  einen  Schlnss 
auf  beider  glcichmässige  Wirksamkeit  zu  machen  berech* 
ligt  seyn.    5.  Ebenderselbe  über  kohlensaures  Eisen.  Es 
wurde  dasselbe  in  Beziehung  auf  seinen  Gehalt  an  Koh- 
lensäure,  je  nachdem  es  auf  die  Buchnerische,   oder  die 
Moldenhauersche,  oder  auf  die  in  der  preuss.  Pharmako- 
poe vorgeschriebene  Weise  dargestellt  worden  war,  ge- 
prüft.   6.  Hr.  Ritt.  Trotnmsdorf  liefert  Beiträge  zur  che- 
mischen Kenntnis*  der  Baldriansäure.    Sie  beweisen,  dass 
die  Grotesche  Behauptung:    die  Baldriansäure  sey  eine 
durch  ätherisches  Oel  verlarvte  Essigsäure,  auf  einem  Irr- 
thume  beruhe,  dass  im  Gegentheile  diese  Säure  eine  ei 
genthümliche  sey.    7.  Ebenderselbe  hat  die  Untersuchung 
eines  in  den  Handel  gebrachten  Universal -Luftrei nignngs- 
mittels  unternommen.     Sie  lehrte,  dass  dieses  Gemisch 
nichts  Anderes  war,  als  verkohlte,  mit  Schwefelsäure  ge- 
tränkte Sägespäne,  denen* man  etwas  trocknen  essigsauren 
Kalk  zugesetzt  hatte.    Die  Schändlichste  Geldprellerei !   

8.  Einige*  Bemerkungen  über  die  Apotheken  des  Auslands. 

9.  Anleitung  zur  Analyse  der  Mineralwässer,  von  Henry 
dem  Sobne.  Aus  dem  Journ.  de  pharm.  Fevr.  et  Mai 
1831  übersetzt.  Im  ersten  Theile  dieser  Abhandlung  .be- 
schäftigt sich  der  Verf.  mit  den  Schwefelwässern,  im  zwei- 
ten, Theile  aber  mit  der  Analyse  der  salinischen  Wässer. 

10.  Haldat  übet»  die  Krystallisation  des  Eisen oxyds.  Da 
es  so  schwer  ist,  durch  die  Kunst  schöne  Krystaile  von 
Metalloxyden  zu  erhalten,  so  verdient  das  von  Haldat  an- 
gegebene Verfahren  alle  Beachtung.  11.  Ueber  die  Gallus- 
saure  von  H.  Braconnit.    Das  von  dem  Verf.  befolgte 
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Verfahren  verschafft  nicht  allein  eine  reichliche  Menfie 
Gallussäure,  sondern  dieselbe  ist  auch  vöu  allen  fremd- 

Bemerkunsen 

übe/  das  Strychnin  von  Robiqüet.     Bekanntlich  finden 
aicb  bei  der  Bereitung  desselben  Schwierigkeiten,  und  die 
slrychninbaltigcn  Substanzen  liefern  dessen  eine  so  geringe 
Menge,  dass  sein  Preis  noch  immer  bedeutend  hoch  steht 
Das  käufliche  Strychnin  ist  daher  immer  mit  fremdarti- 
gen Beimischungen,1  besonders  Afagnesia.  phosphorsaurem 
Kalke,  und,  Brucin  verfälscht.    R.  gibt  die  Merkmale  an 
woran  man  die  Reinheit  des  Stryctotrins,  oder  seinen  stär^ 
kern  oder  schwachem  örucingehalt  erkennen  kann.  13 
Beobachtungen  über  die  Erhärtung   des  Terpentins  und 
•etnea  wesentlichen  Oels  durch  gcglübete  Talkerde,  von 
dem  Apotheker  FaurS  d.  ä\    Durch  den  Zusatz  der  Talk- 
erde wird  das  ätherische  pel  des  Terpentins,  dem  die 
medicinischen  Wirkungen  hauptsächlich   zu  Verdanken 
sind,  nicht  im  Geringsten  verändert.    Durch  die  Erhar- 
tuog  lasst  sich  der  Terpentin  in  Pillen  bringen,  wodurch 
der  scharfe,   den  Kranken  so  Widerliche  Geschmack  mit- 
tels einwickelnder  Zusätze  weggeschafft  oder  weni«tena 
gemildert  werden  kann.    Es  werden  2  Formeln  hierzu 
niifgetbeilt.      14.  Beobachtungen  über   das  gewöhnliche 
kohlensaure  Ammoniak,   von  Oscar  Figuier.     Der  Hr. 
Herauag.  bemerkt  in-  einem  am  Endo  beigefügten  Nötchen" 
dass  er  die  erzählten  Venuche  bei  ihrer  Wiederholung 
richtig  befunden  habe,  und  der  von  Figuier  gegebenen 
Erklärung   beitrete.      15.  Caventou  über  das  Bleyjodür. 
Er  fand,  dass  dasselbe,  wie  man  gewöhnlich  angenommen 
bat,  nicht  ganz  nnauflüsiieh,  weder' in  kochendem,  noch 
leibst  in  kaltem  Wasser  sey,  und  dass  es  in  kleinen  glim- 
merartigen  glänzenden  Blättchen  von  prächtig  goldgelber 
Färb«  krystallisiren  kann.    16.  Henry  d.  S.,  über  die  Be- 
dingungen, unter  welchen  man  das  ßleyjodür  krystallüürt 
erhalten  kann.    Vorzüglich  wirksam  hat  sich  dasselbe  bei 
trophein  bewiesen.     Die  angelaufenen  Drüsen  werden 
mit  einer  aus  1  Tb.  Bleyjodür  und  7  Tb.  Schweinefett 
zusammengesetzten  Salbe  eingerieben,   und  mit  Charpie, 
die  mjt  dieser  Salbe  gleichfalls  bestrichen  ist,  bedeckt; 
tn  gleicher  Zeit  aber  wird  das  Bleyjodür  auch  innerlich* 
anfangs  mit  TV  Gr.,  gebraucht.    17.  Verfahren,  um  einige 
j  iberische  Oele  bei  der  Analyse  organischer  Substanzen 
t*u  gewinnen,  von  ßonastre.     Man  soll  die  auflöslichen 
f^bttanzen,  in  welchen  man  das  ätherische  Oel  enthalten 
|i»anbt,   ohne  weitere  Erwärmung  mittela  Alkohol  aus- 
1   Mlg.  Bsp»,  1831.  M,  Iii,  St.  3.  H 
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ziehen ;  den  alkoholischen  Auszug  bei  gewöhnlicher  Luft- 
temperatur bis  \  zur Dichte  einet  flüssigen  Harzes  abduu 
Bten  lassen,  und  auf  das  Harz  Wasser  giessen  und  ciuei 
1  vorsichtigen  Destillation  unterwerfen.    Der  Hr.  Herausg 
^  äussert  ü>er  diese  Vorschläge  seine  Bedenklichkeiten,  iii 
^dem  durch  die  lange  Berührung  der  ätherischen  Oele  na 
^der  atmosphäpsejaen  Luft  dieselbe  manche  Veränderunj 
"grlcjden  mpcbten.    —    Aus  der  2ten  Abtheilung,  welch 
"Yfqiizen  überschrieben  ist,  will  Ref.  mit  Uebergchung  de 
laus  französischen  Journalen  entlehnten  blos  folgende  ori 
'gjnelle  anführend    i.  Chemische  Untersuchung  einiger  an 
gewöhnlichen  Blasenconcremente,  vom  Ober-Bergcomroin 
[PuMenil.    Die  angestellten  Versuche  zeigten,  dass  di 
XoncremenW  nicht  durchaus   aus   Hornsäure  bestehe* 
sondern  Hessen  vermuthen  ,    dass  sie  auch  das  scltem 
oder  vielmehr  *  bis  jetzt  allein  von  Marcet  und  Laogic 
gefundene  Xanthoxyd  enthielten.   —    Ebenderselbe  thei 
'folgende  vermischte  Bemerkungen  mit.    Bei  der  untci 
"jiomuienen  Analyse  eines  Mineralwassers  schlug  er  cn 
Adas  in  demselben  befindliche  Chlor  durch  Silberoxydnitri 
"und  hierauf  die  Schwefelsäure  durch  ein  Baryumsalz  fiJi 
"der:    der  erste  Niederschlag  war  bedeutend  gefärbt,  uc 
gab  in  Ammoniak  gelöst  eine  dunkelbraune  Flüssigke: 
"'Wurde  die  Fällung  der  Schwefelsäure  früher  vorgenoü 
inen,  so  war  der  Niederschlag  fast  gänzlich  von  orgau 
sehen  extractiven  Theilen  frei.    Hr.  Du  Menil  stiuu! 
daher  für  Fällung  der  Schwefelsäure  zuerst ,   und  daf 
für  Niederschlagung  des  Chlors.    Für  diese  letztere  Prä« 
pilirung  muss  man  aber  das  Chlorsilberoxydsulfat  anwei 
den.  —  Dadurch,  dass  der  Verf.  den  mit  sehr  verdüa) 
ter  weingeisüger  Ifydrochlorsäure  digerirten  Rückstand  t 
lies  Mineralwassers  zu  drei  Malen,   jedes  Mal  mit  d 
150fachen   Menge   Wassers  digerirte,    behielt  er  cini 
^Rückstand,   der  nach  den  damit  angestellten  Versuch 
Baryumoxydsulfat  war.    Ea  wird  daher  dieser  Weg  et 
pfohlcn,  um  kleine  Mengen  von  ßaryumoxyd  zu  finden, 
endlich  wird  noch  eine  Verbesserung  de«  El  ix.  pecti 
toeg.  Dan.  der  altern  Würtein  bergischen  Pharmakon 
angegeben.  | 
Im  zweiten  Stücke  dieses  Bandes  finden  sich  folger 
Abhandlungen:    1.  Ueber  das  Verhalten  des  Kupfers  u 
dessen  Oxyds  zur  Weinsteinsäure  und  zum  Weinsteins* 
ren  Kali.    Vom  Hrn.  Herausg.    Da  das  Verhalten  \ 
Kupfers  und  seiner  Oxyde  zur  Weinsteinsaure  noch  1 
unbekannt  ist,  so  hat  der  Verf.  diesen  Gegenstand  eii 
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sorgfältigen  Prüfung  unterworfen ,  und  sich  dadurch  ein 
acnes  Verdienst  um  die  Scheidekunst  erworben.  Selbst 
Bmelios  ist  mit  dem  weinsteinsauren  Kupferoxyd  noch 
nicht  im  Reinen.    Die  Ergebnisse  seiner  Versuche  sind 
unter  andern :  1.  Ea  gibt  kein  doppeltwcinsteinsaures  Ku- 
pfooxyd;    2.  das  weinsteinsaune  Kupferoxyd,  welche» 
deren  die  Weinateinsäure  aus  der  essigsauren  Kupferauf- 
fciong  gefällt  wird,  .ist  neutrales  weinsteinsaure«  Kupfer- 
oxyd, ist  in  kaltem  Wasser  unauflöslich,   und  erfordert 
rur  Auflösung  mehr  ah  1000  Theile  siedenden  Wassers; 
3.  dieses  nämliche  Neutralsalz  wird  weder  durch  ätzende, 
soch  dnreh  kohlensaure  Alkalien  zersetzt,  löst  sich  aber 
darin  mit  blauer  Farbe  auf,  und  gibt  damit  in  Krystallen 
Juckt  darzustellende  Doppelverbindungcn.     2.  Ebender- 
«h  über  das  Bittre  der  Manyanthcs  trifoliata  L.  Vor 
23  Jahren  hatte  Hr.  Tr.  eine  Analyse  des  ßitterklees  un- 
ternommen, allein  da  die  Pilanzenanalysen  damals  wegen 
der  geringen   Ausbildung   der  Cbemie  unvollkommener 
«uifailen  musaten,  so  entschlosa  er  aich  zur  Wiederholung 
fciotr  frühem  Arbeit,  und  wurde  in  diesem  Voraatze  noch 
□ehr  durch  eine  vorläufige  Notiz  über  den  Bitterklee, 
»eiche  Brandes*  gegeben,  bestärkt.     Er  fand  bei  Wieder- 
Uong  der  Brandeaschen  Verauche  eine  vor  23  Jahren 
jauchte  Erfahrung  beatätigt,  dass  der  bittre  Extractiv- 
tolT  mit  dem  Bleyoxyd  in  Verbindung  tritt,  dass  aber 
&«e  Verbindung  im  Wasaer  nicht  völlig  auflöslich  iat. 
Übrigens  treffen  die  Trommador {fachen  Verauche  mit  den 
Buadesschen  Angaben  nicht  ganz  überein,  und  es  ist  da- 
ta sn  wünschen ,  dass  Brandes  seine  ausfuhrlichere  Un- 
tersuchung des  Bitteikleea   bald  bekannt  machen  möge« 
1  Ebenderselbe  über  daa  Hyaaopin.    Er  zweifelt  an  der 
Eiiitenz  desselben;  hat  sich  auch  vorgenommen,  in  die- 
woi  Sommer  mit  Hyasop,  der  nicht  nur  zu  verschiedenen 
-c.fcn,  sondern  auch  an  verschiedenen  Orten  eingesam- 
melt worden  iat,  Verauche  über  das  wirkliche  Daaeyn  des 
Uviftopins  anzustellen*    4.  Ebendesselben  neue  chemische 
1  'iiyse  der  Senegawurzel.    Er  fand  in  100  Theilen  dorael- 
s»  eigentümliche  wachsähnlicbe  Materie  0,746,  schmie- 
det, nach  ranzigem  Fette  riechendes  Harz  5,222,  säuern 
Kalk  0,671,  aüaslich  bittern,  kratzenden  Extractiv- 
*  ff  mit  äpfels.  Kali  und  äpfels.  Kalk  33,570,  äpfels.  Kali 
^«iiauren  äpfels.  Kalk  1,865,  kratzend  schmeckendes  feste« 
l^rs  4,552,    Schle  im  mit  einigen  pllanzensauren  Salzen 
M  phoiphors-  Kalk  5,968,  Gallertaäure  (Pllanzengallerte) 
H444,  holzige  Theile  34,316,  und  Verluit  2,612.  Dieae 
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Analyse  kommt  fast  gan»  »it  der  von  Dulong  geliefcrtsn 
herein,    ö.  Eintge  Bemerknngen  über  da.  Medic;-We«m 
in  den  HcMogthümern  Schleswig  und  Holstein,  besonders 
in  pharmaceutiacber  Hinsiebt,  von  einem  Ungenannten* 
manche  falsche  Ansichten  enthaltend,  deren  Berichtigung 
an  diesem  Orte  nicht  möglich  ist.  ^.Abhandlung  übet 
die  brenzliche  Weinsteinsäure,  ihre  Darstellung  und  Ver- 
hindüngen.   Von  Dr.  IM  Gruner.    Diese  mil t  grossem 
Weisse  ausgearbeitete  Jnang. -Dies. ,    welche  Gött.  18Ö1 
erschien,  verdiente,  durch  die  deutsche  Uebersetsung  be- 
kannter an  werden,  als  Inaiignralscbriften  sonst  bekannt 
*u  werden  pflegen.   Die  brenalichte  Weinsteinsäure  kry- 
fallisirt  in  Nadeln  und  kleinen  4seitigen , Säulen,  die  sich 
zu  Sternen  bilden,  oder  auch  in  Blättchen ,  welche  s.ch 
au  Küßelchen  znsammenhäufen.    Sie  erscheinen  wasser- 
teil und  ungefärbt.    Die  reine  Säure  ist  völlig  gerach- 
vlos  besitat  aber  einen  angenehm  aanern  Xjescumac*.  o« 
Auseinandersetzung  der  chemischen  Eigenschäften  dies« 
Säure  wird  auf  ihr  Verhalten  im  Feuer,  ,auf  das  Verbsl- 
i»n  der  Auflösung,  auf  die  Wirkung  der  unorganischen 
Säuren  auf  die  hrehzlichte  Weinsteinsäure,  und  auf  ihr 
Verhalten  gegen  Basen  Rücksicht  genommen.    Am  Ende 
ist  noch  Einiges  von  der  im  Wasser  unauflöslichen  Säure 


esagt,  welche  der  Verf.  bei  der  trocknen  Destillation  d« 


gesagt,  wntuc  *****  »  ~- —  —  .  .  , 

Wnsteinsäore  gewonnen  hat.  7.  Vermischte  chemische 
Bemerkungen  von  Dr.  BUy.  Sie  betreffen  1.  das  Aloe- 
Larz  welches  durch  essigsaures  Bley  in  2  8«tandlb*>le> 
einen  tauren  und  einen  basischen,  geschieden  werden  kanti, 
denen  besondere  Namen  beizulegen,  der  Verf.  mit  Recht 
für  unnötbig  hält,  weil  durch  Vermehrung  der  unge- 
heuren Namenmasse  die  organische  Chemie  auf  keine 
Weise  gefördert  werden  könne.  2-  Ueber  Ameisensäure 
in  verschiedenen  Insectenarten.  Diessmal  worden  bloa  mit 
den  Kcllerwürmcrn  und  den  Stubenfliegen  Versnobe  an- 
oesiellt.  3.  üeber  Veränderung  des  Weins  in  Ansehung 
deiner  Farbe.  Der  Verf.  glaubt,  d«ss  das  Dunkelwerden 
des  Weins  bei  angerissenen  Flaschen  von  der  Oxydation 
des  Eisens,  das  nachfolgende  Trübwerden  desselben  aber 
von  Absonderung  des  Eisenoxyds  und  der  Thonerde  her- 
rühren möge.  4.  Prüfung  der  Rad.  Achilleae  miilefolil 
auf  Schärfegehalt.  Es  konnte  keine  Schärfe,  die  VtoU 
Geiger  in  dieser  Wurzel  verinuthet  hatte,  darin  entdeckt 
werden.  Eben  so  verhielt  es  sich  mit  den  Blülheu ,  dem 
Kraute  und  der  Wurzel  der  Achille*  ptarinica  ,  and  dei 
Verf.  verspricht,  diese  Versuche  auch  auf  Andere  Arten 
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äk$c$  GescLlechU,  welche  zu  verschiedenen  Jahreszeiten 
geaammt-lt  werden  «ollen,   gelegentlich  auszudehnen.  5. 
Chemische  Untersuchung  eines    Chaussee- Hausteins  aus 
dem  Kalksfeinbruche  bei  Bernbarg.    Dil  die  Baubehörde 
za  wissen  wünschte,  ob  derselbe  zum  Chaussee  baue  brauch- 
et *eyn  durft*uo4*r  riioht,  ao  unternahm  Hr.  B.  die  Aua-» 
lym,  woraus  hervorging,  das*  i»  100  Thailen  sich  90,00 
ioUens.  Kalk,  eine  Spur  aal  za.  Kalks,  1,0  kohlena,  Talk-r. 
erde,  2,75  Eisenoxyd,   3,7 0  Kieselerde,   und  2,00  feudi-:  ; 
gkeit  befanden.'  8.  Ucber  das  emplastrum  fuacnm  s..ma- 
tna*    Vom  Pro  vis.  IV*  Jung*    Die  Schuld  des  sehn  eilen 
Verbieicliens  dieses  Pilastcrs,  worüber  so  hau  (ig  geklagt: 
wd,  zoll  in  dem  alkugrosaen  Zusätze  von  Wachs,  und[ 
ia  der  Best  ha  flfeuheit  des  angewendeten  Bleyoxyds,  datsoL 
aoebrorh,  ala  nur  imnier  möglich,  aejm  muss,  ztf  Suchern 
veyn.    9.  Couutrc/iel  über  das  Reifen  der  Früchte.  Diel 
Akad.  der  Wissenschaften  zu  Paris  hatte  im  J.  1Ö20  eine  - 
Preisfrage  aufgegeben,  welche  verlange,  Jass  die  Früchte 
in  den  Hauptepochen   ihres  Wachsthums  i  und  Reifens, 
seibat  zur  Zeit  des  Teigigwerdens  und  der  Fauluiss,  che- 
misch untersucht,    die  verschiedenen  Substanzen,  welche) 
*i«  in  den  verschiedenen  Zustanden  enthalten  ,   und  ihr». 
Mengenverhältnis** runter  sich  verglichen,'  und  endlich  ddri 
£mfluss  SasserlitnV  einwirkender  Agenticn ,   beaondera  der 
Atmosphärischen  Luft,    welche  die  Fruchte  umgibt,  und 
die  in  derselben  bewirkte   Veränderung   genau  erforscht» 
verden  sollte«     Der  Preis  wurde  der  Berardscheu  Ab- 
handlung zuerkannt,  j  der  Ausarbeitung  des  Verfs.  aber 
rühmliche  Erwähnung  gethan,  beide  Verfasser  aber  zur 
Fortsetzung  ihrer  Arbeiten  eingeladen.  .  10.  Rauchat  über-  * 
de«  durch    theil Weise  Deshydrogeuation    des  Alkohole, 
Zacken,  Amyiums  u.  s.  w.  entstandenen  FarbesLolT.  Er 
schliefst,  dass  die  Salpetersäure  durch  ihre  Einwirkung 
auf  die  namhaft  gemachten  Substanzen ,    ausser  andern 
»ebon  bekannten    Produeten ,  .  einen    besondern  rothen, 
sieht  stickstoffhaltigen   FarbestoiF  hervorbringe,  welcher, 
aoi  denselben  Elementen,  wie  der  Zucker,  der  Alkohol, 
das  Amyiftm  u.  a.  n»M   bestehe,  nur  mit  dem  einzigen 
Unterschiede,  daaa  der  Waaseratoff  in  geringerer  Menge 
darin  enthalten  und  ganz  identisch  mit  der  rothen  Sab- 
sey,  welche  hervorgebracht  wird,  wenn  man  Zucker 
Gummiwasser  mit  aalpeteraaurem  Silber,  oder  Arae- 
ükfture  mit  Zucker,  oder  Chlor,  desgleichen  Brom  mit 
Znrkerwaaser  vermischt.    Der  Hr.  Herausg.  wünscht  durch 
Aufnahme  dieses  anbefriedigenden  Aufsatzes  audere  Che- 
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miker  zn  veranlassen,  diesen  interessanten  Gegenstand  auf 
eine  befriedigendere  Weise  zu  bearbeiten«  11.  Neue  Ver- 
•uehe  über  die  bittern  Mandeln  und  das  daraus  bereitete 
ätherische  Oel.  •  Von  Robiquet  und  ^Boutron-Charlard, 
pie  Hauptfrage,  welche  beide  Chemiker  so.  lösen  such«; 
ten,  bezog  sich  vorzüglich  auf  die  Natur  der  Säure,  wel- 
che sich  durch  Oxygenätion  des  OeU  btWet.  Sie  fanden, 
was  auch  deutsche  Chemiker  schon  früher  gefunden  hat- 
ten, dass  sie  ganz  identisch  ttit  de*  Ben  teesäure  war. 
Diese  Säure  ist  in  >  dem  Bittermandelöle  nicht  gani  fertig 
vorhanden,  sondern  der  Beitritt  von  Sauerstoff  ist  au  ih- 
rer Entstehung  unumgänglich  notbwendig :  eben  so  wenig 
präexistirt  das  flüchtige  Oel  in  den  bittern  Mandeln,  son- 
dern zu  seiner  Bildung  trägt  Wasser  wesentlich  bei.  ISnoV 
lich  fanden  Beide,  dass  die  bittern  Mandeln  einen  eigen- 
tümlichen Stoff,  daa  Amygdalin,  enthalten,  der  die  ein- 
zige Ursache  der  Bitterkeit  derMandeln  und  ein  Bestand- 
theil  des  ätherischen  Oel»  ist  Es  besteht  aus  19  Anthei- 
len  Kohlenstoff,  28  Wasserstoff,  1  Stickstoff  ufid  7  Ssuer- 
stofF.  12.  Beobachtungen  über  die  Gewinnung  des  Mor- 
phins mittelst  Alkohol  und  Ammoniak.'  Von  Regim- 
btau  d.  ä.  Der  Verf.  theilt  in  diesem  Aufsatze  die  Ver- 
besserungen mit,  welche  et  mit  der  von  Guillermond  vor- 
geschlagenen Bereitungsart  des  Morphins  vorgenommen 
liat.  Da  die  Guillermondsche  Metbode  das  Morphin ;  fa*t 
rein,  d.h.  nicht  mehr  Narkotin,  als  da«!  nach  andern  'Ver- 
fahr ungsar  ten  dargestellte, .  enthaltend ,  darstellen  soll  ,  so 
wurde  untersucht,  bis  zu  welchem  Punkte  diese  BebaUfH 
tung  gegründet  sey>  und  was  bei  diesem  Verfahren  aus 
dem  Narkotin  werde.  13.  Bericht  über  die1  Abhandlung 
Braconnots,  den  Käsestoff  und  die  Milch  betreffend.  Von 
Henry  d.  Voter.  Der  sogenannte.  Quark  wurde  mehrere 
Minuten  lang  crhitit,  um  den  Käsestoff  su  erhärten,  um 
die  Molken  absondern  zu  können;  nachdem  der  Käsestot 
stark  ausgepresst  worden  war,  wurde  er  in  folgendem  Vei*" 
haltnisse  mit  in  Wasser  au fgelösstem  Natrumbicarbonat  er- 
hitzt: Käses tofF 4  Kilogramme,  Natrumbicarbonat  10  Gram- 
me, die  mit  Aufbrausen  erfolgende  Auflösung  im  Wa*»cr'* 
dampfbade  abgedampft,  und  so  eine  klebrige,  in  kaltem 
und  heissem  Wasser  auflösliche  Substanz  erhalten,  weiche 
nach  dem  Erkalten,  des  Trocknens  wegen,  in  Streifen 
zerschnitten  wird.  Der  noch  gallertartige,  mit  Zuckei 
und  Gewürzen  versetzte  Käsestoff  gewährt  ein  angenehm 
schmeckendes  Essen.  Ferner  wird  ein  Verfahren  gelchr  , 
dio  Milch  auf  ein  kleineres  Volumen  su  bringen,  Muc*1" 
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e^er^iinid  MüchCafrfdien  zu  verf innigen      f.  ^  d4.,' 
AmJjie  de*  amerikanischen  Copalmbaisam*  aach  flüssigere 
Ambra  (Liquidambar  atyraciilua        -genannte  Von  2*©-' 
AOfitn.    In  100  Grammen  worden»  7>ö-iGti  von  einem* 
iiäajgen,    flüchtigen  ungefärbten  y  jfcei  festwerdenden 
Osif,  11,1  von  einer  halbfesten,  im  wäiaerrgen  Destillate« 
raftaitenen  und  mittelst  Aether  Abgeschiedenen  Substanzy 
MO  Ton  Benzoesäure;  5/3  Von  einer  in.  Wasser  und  AI«*' 
iokel  auflöslichen:  kry.talliniscbeu  Subsraux,    2,05  VO* 
:ribcm  Farbeetoffe',  49,0  von  Oelharzaoder  auflöstiohem* 
ußgem  Harze,  und  24,0  vctti.-Slyrabim gefunden.  Endheh/ 
U  Betrachtungen  über  die  natürlichen  und  künstlichen^ 
Mineralwässer,  hebst  Korm ein  zor  Bereitung  einiger  Schwei' 
fdwasser.    Von  Fei.  Boudet.    Was  der  Verf.  über  die  '^ 
modere  Wi rksa mk ei  t :  de  r  kün stl j c  h dn  .  Mi neral  wäazer  >  ge- 
»jtaat,  das  ha  boo' Deutschlands  Aerarte  weit -richtiger  «mT» 
^rundlicher  abgehandelt;.  Die  zwei  Formeln,  welche  der 
Veri  denen  zu  substituireo  JFomhlägt^  weicher  man  sieh' l 
'*i  j*teti«ur.  Bereitung  «  einiger  der  vorzüghefesten  »ßchwevf 
rrittasser  bedient  bot,«  betreffen  da*  :  ßa  reges  wass  er  zumrt 
Lhnkaa>^:nfid  das  Wasser*  vtfn  Bonnesvi-^ial.'Diß'  kurzen  * 
Voäs<s  lehren  eine  Methode,  die  JLeihwand/  dauerhaft  ton 
turanen, :  .die  .Zubereitung  der  » isländischen. iMoosgallert;  * 
JJrtodeudrin;*  di«  Verbesserung  nrid  Entfärbung  der  > 
ta*.miUel*t<£ahüin  ~  oder^Nairiutnoxydchlorür,  und  die 
^xidiing  des  Jdd<  bea  ScrepheJkrankheitBir:'—  HI.  -Die  : 
Ltoatiu  enthält  die;  i Anaerg e  von  20  Schriften,      üneV  . 
xa  1  Vi,  Kermtichib  Nachrichten.         „ \\1  . , .  c " • • .  \  V 

Journal  für  die  n?ußäen  Land-  unfl  ^efrej^h.  {  7?edir  \ 
girt  von  Djr.  G.  G.  Fnie  denfter$.'f  Jiuti^l>ecr  t8!iJL. , 

Johi  S.  193.  Fortsetzung  der;  RaSse:  des  Clant.  JP.  JP^^ 
B«cAtr  nach  dem'  stillen  Meerej  ,  f^VIr  ilfüiireu»  nichts  T  v 
üraus  an,  da  das  Original  im  Rep.  .an  gezeigt  ist.)  S. 26& i 
ioriietzeng  der  Reise  der  O  brist  in  Eitvqod  über  Land* 
*o  England  nach  Indien  1825^  1828^ ^  8..  278..  PflanT , 
sb»  nnd^Thierreic4iaUk(Bnnfbay%  &.  ätfB»  Von  den  we«M[ 
*a  und  den  schwarzen' Aoi eisen.  Abgebildet  das  Grab-[> 
ui  dar.  Sultane  Zern  an*  zu Agra.  :  \  •■  » 

August:      289*  i—! '311*  Fortsetzung  -  öter  Reisen  de* ,  L 
Kristin  Elu>ovd  (von  'Bombay  —  verschiedene  Aferkwür--  . 
^keiten  der  Natu»  und  der  Eingebornen  —  Personifica- 
*oea  der  Hindus  S.  307),  und  S.  348— 365.  von  Bee- 
irr •  Reise.    S.. 312 -^347..  Seereise  von  England  nach 
^usdicmensland^  von  dem  Reisenden,  einem  Freunde  des 
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Ansicht  von  Benarea  und  der  dasigen  grossen  Moschee. 
\  .:  September4  (womit  der  09s te  Band  anfängt);  S.  1. 
Fortsetzung  der  Heise  von  Beechey  nach  dem  stillen  Meere 
(diessmal  von  Ota  Leite,  S.  .33.  den  Sandwich -Inseln  etc.) 
und  S.  56.  der,  Reiset  über  Land  nach  Indien  von  der 
Obristin  Elwood  (Religion  der  Hindus;  Indische  Tradi- 
tionen; S.  62  und  68.  mythologische  Personen;  »  S.  75. 
verschiedene  Kasten  und  relig.  «Seelen  in  Bombay j  S. 82. 
£jgeuner,  die  von  den  Parsen  abgeleitet  werden;  S./° 
Insel  und  Stadt  Bombay).  Kupfer:  Hüinains  Grabmal 
Delhi.    ,      »     '      \>  -  .  Jl  .':  ' 

■  >  Oclober:  S.  97.  Fortsetzung  der  Reise  der  Obristin 
FAtvaod  (Kirche  zn  Bombay,  wenige  Kirchen  irt  Indien; 
Sa  102.  indische  Sprachen  und  Werke  im  Sanskrita;  Ms« 
haraUen-Würtcrhnclj  ;  S.  107.  SalieCle;  S.  115.  die  Stadt 
Purbund  er ;  das  Pest  des  Juggcrnaut ;  S.  128.  von  •Dm* 
raca;  S.  134.  Mandarie  an  dei 'Küste  Von  Cutch),  «nd  de« 
Capt.  Beechey  (Resultate  der  Expedition  des  Bootes).  & 
190.  Von  Nensoeland.  Die  Sitten  der  Eingeboroe»  sind 
noch  sehr  roh.  Diesem  und  dem  folgenden  Heft  ist  kein 
Kupfer  wegen  Krankheit  des  Kupferstechers  beigegeben. 

:  Nopembtr:.  Beechey  s  Reiao  nachdem  stillen  Meers 
ist  S.  193—  2M.  i(von  den  fekimsm**'  Californkri,  xlen 
Missionen  und  deren  llmrichtongen)^  nnd  der  Obristin 
Elvood  Reise  S.  272— 28&  (von  Bfauf,  der  Provinz  Gut*) 
fortgesetzt.  S.  252  r— 271.  Gegenwärtiger  Zustand  der  In- 
sel Cuba,  aus  der  Revue  britänniqüe; .  (insbesondere  "von 
Havanna,  einem  der  vornehmsten  Handelsplätze  der  Welt)' 
—r  Miscellen:  S.  283*  Heise  durch  Norwegen  nadt  den 
Loffoden,  durch  Lappland  und  Schweden,  von  Christian 
Friedr.  Lessing.  S.  284.  Eine  Indianerkolonie  an  ider  Kn- 
ate  von  Darien,  ues  Schildkröten  fang«  wegen  angelegt- 
S,  285.  Zeitung  der  Reisen  und  titerar.  Nachrichten. 
Reisende,  Graf  Vidua  de  Gonsaro  ist  im  August  1830  *ut 
der  Nordwestküste  von  Gelebes  gestorben.  ■«« 

Decernber:  S.  289.  Scbluss  der  Reisen  der  Obristin 
Elwood  (aristokrat.  Regierungsform- -in  Cutch;  das  Thal 
Bhuj  S.  294;  Klima  von  Cutch  S.  305;  Sprache  in  Cutch 
S.  310;  Surate  S.  313;  über  die  ursprünglichen  Bewohner 
von  Guaorat  S.  322;  von  Blepbanta  und  den  dasigen  Höh- 
len S.  339;  von  St  Helena  S.  356).    &  366.  Fortsetzung 
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The  Journal  of  the  Royal  Institut  tan  of  Great  B  ri- 
tain.   Nr.  HU   Mai  1831.    London,,  Mutray. 

Enthält  folgende  Aufsätze:   m  Jfheweti  (Prof.  der 
Mineralogie  zu  Cambridge):  On  the'Employmerit  ot'No^1 
tation  in  Chemistrjr:    S.  453.  /.  B.  Bicheno,  Esq.  Vörie-- < 
ti»Dg  in  der  Lirineschcn  Gesellschaft:  On  the  Plant  inrT 
teoded,  by  the  Shamrock  of  Ireland  (Trifolium  rebens).1 
S.  458.  Schreiben  dea  Prof.  Renu>ich  in  dem  Coioimbiav 
College  in    Ncuyork   an  Capt.  Sabine:    on  t he  carJicst 
Epoch  of  Egyp^iaq  Chronology  (ungefähr  2800  vor  Chr.) 
nach  agypt.  Ueberlierungen  und  Ilerodotus.    S.  476-  John 
Lindley,  Prof.  der  Botanik  an  der  Londn.  Univ.  ,49  Ap- 
count  of  a'  remarkable  Instance  of  anomalous  Structiire  in 
the  Trunk  of  an  exogenous  TreeVvS;  483.  Beschluss  der  Abh. 
des  Dr.  G.  Molt  zn  Utrecht  über  die*  Erfindung  dcr'ToJcs-' 
kope  (durch  John  Lippersheyvtf Middelburg  um  i(508  üri4' 
Jakob  Adriaan*z  genannt  Metius  Von*  Alkmar  in  Holland).' 
&  496.  J.  Rennify  Prof.  der  Naturgeschichte  im  Lontiner" 
King'a  College:   on  the  Contrivances  of  some  Arilin  als  t6{ 
aecore  Warmth.    9.  519.  Prof.  Moll  zü  Utrecht  üWäas" 
Nordlicht  am  7.  Jan.  1831.   % 522/  Carl  Harth  «ebb-* 
aebtongen  der  Nordlichter1  am  i\  nrtd  11.  Jan.  und^.'MJiV 
1831.   S.  526.  ff.  Christi*  on  the  Äeight  above  ffre  jflfri' 
fice  of  the  Earth  of  a  Luminoüs  Arch  öf  the  ÄürbVe  Böl 
reilii  7.  Jan.    S.  532.  Henry  Hennell  on  Eiateffüm/  find 
a  new  Princfple  obtained  from  il  by  Analysia. '    4.  53«; 
Contribntions  to  the  Physiölogy  bf  Vision.    N.  lt.  S/538. 
0.  Pouleit  Scrope,  Esq.  on  the  Kipfrte -Marks  aud  Tracks 
of  certain  Animals  in  the  Forest  Marble.  —  S.  571.  Aus- 
zöge ans  Dr.  John  Ayrton  Paris  Leben  des  Sir  Öuni|>hry 
Davy,  den  Actis  Acad.  Naturae  Curiosorum  Völ,  13  und 
14.  Bonn,  und  den"  Memoire*  des  Sciences  des  Institut  de 
France,  1830.    —    15  kurze  Aufsätze  aus  der  Mechanik 
und  Physik,    24  aus  der  Chemie,    12  aus  der  Naturge- 
schichte.   "      .  •<  ;  ' .  * 

No.  XK    Äuglet  1831.    J^ondon.    (214  &  8,  nebst 
Register  i'iber  den  ersten  Band.) 

Zehn  grössere  Abhandlungen  sind  in  diesem  Hefte 
enthalten,  8  kleinere  Aufsätze  aua  der  Mechanik,  27.-au» 
der  Chemie,  21  aus  der  Naturgeschichte,  Von  den  grös- 
sern  erwähnen  wir  nur:  S.  11  —  29.  On  the  Birds  which 
exhibit  the  Typical  Pcrfgction  of  the  Family  of  Auatidao 
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by  JVm.  Swainson,  Eaq.  8.45—49,  Alfred  Ainger  über 
die  Erleuchtung  der  Theater,  wozu  noch  ein  Zusatz  S. 
214.  vom  Verf.  gemacht  worden  ist.  ProtfrDr.  Moll 
xu  Utrecht  hat  eine  Vergleichung  der  brittischen,  framso- 
ajaohea  und  holländischen  Gewichte  mitgetheilt,  S.  1214. 
ist  Nachricht  gegeben  von  der  Entcteknng  eines  Stücks 
des  Eumenischen  Marmors  (ein  Itinerarium  der  römischen 
Strassen  aus  dem  Lande  der  Aeduer  nach  Italien,  welches 
Eum en es  in  seinen ,  Schulen  aufgestellt  hatte)  bei  Nach- 
grabungen zu.  Autun,   t  ,  v 

Revue  encycloptdique  par  une  reunion  de  membres 
dt  l'  Institut  et  df  autres^  Honimes  de  Lei t res  sous  la 
"direction  de  MM.  Auguste  Juilien  et  Anselme 
"  Petetin.    Tome  L.   April,  Mai,  Juni  183lT 

,      "yjprll  (I48ate  Lief.  2i§  S.):  Es  ist  .vom  t  April  an 
eine  Veränderung  mit  der  Direction  dieser  von  Jullieu, 
im  Jap.  1819  angefangenen  Zeitschrift  vorgegangen»  Des 

»    Stifters  Sohn  und  Hr.  Fetetin  haben  die  Kedaction  allein 
übernommen.     Nächstens,  soll  qine  Table  decennale  des 
i     instieres  contenues  dans  la  [ievue  encyci.  du.  1.  Janv*  181  'J, 
Dec.  182c)  nebst  üeheraicht  der  in  dieser  Periode 
herausgekommenen  Schriften  erscheinen.    Das  Aprilheft- 
enthalt  1.  Abhandlungen;       tl«  Revue ;  politique  von  P*~- 
tetin*    S.  17.  Du  Droit  et  du  Fait  de . la  Propriete,  von» 
Adolf  Garnier*    (Falsche  Theorien  und  eine  bessere  des > 
Verls.)    S.  37.  Idees  sur  les  Reform  es  •ejpooomiqiics/  coui- 
mereiafes  et  financieres  applicables  a  la  France,  2ter  Axt.» 
von -Xwf.j  II.  Auszüge;       62.  aus  Voyage  de  Laperouae, 
redige  d'apres  ses  manuscrits  originaux  —  mit  Noten*  von 
Lesseps,  Paris,  BettiaW  1831,  und:  Decouvcrtes  dans  la 
Wer  du  Sud,   Nonvelles  de  M.  de  Laperou.se,   jusqu*  cn 
1794  etc.  von  Petetin.         Sf  63.   Amans  Alexis  Montcil 
ilistoire.  des  Fraucais  des  divers  etats,  XIV.  Si£<  le,  Parts 
1828*  2  ßdc.  (von  d' Herbelot).  —  S.  81.  Vier  Romano 
von  Victor  Hugo  (in  .neuen  Ausgaben  —  von  Chanvot).  « — 
S.  97.  M.  P**  de  Montabert  Tiaite  complet  de  la  pein- 
ture,  Paris  1829,  9  Bde.  in  8,  nebst  1  B.  Kupf.  in  4.  — 
III.  S;  10&  Bulletin  bibliögrapiiiqne  (auswärtige  und  fVan- 
zösische  Schriften).  —  S.  173.  Wissenschaftliche  und  lite- 
rarische Neuigkeiten,  darunter  S.  179.  von  einer  griechi- 
schen auf  der  Insel  Taman  gefundenen  Inschrift,  die  aber 
nicht  mitgetheilt  ist.    Man  sieht  aus  ihr,  daas  Agrippia  und 
Caesarea  Namen  derselben  Stadt  sind.     S.  181  f.  Von 
neuem  Entdeckungen  in  Pompeji. 


• 
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Af«:  S.  2i7-*-422.   Zwei  Memoire*:  S.  217—341. 
De  k  Reforme  parlementaire  en  Angleterre,  von  Charles 
Lomte.  S.  241«— 266.  Sur  la  Colonte  de  Liberia,  ilbrtdecH 
par  k  Societ£  Amerieaine  de  Colonisation    aar-  lee  Goteaw 
occidentales  de  PAfrique  (au*  einigen  amerikam  Quellen)^, 
vofl/ö.  da  Feiire.    Auszüge  :  vierter  i  Artikel  aua  des  Ba-> 
roa  Cavier  und  de*  Hrn.  Valenciennea  Histoire  des  pois-; 
soös  (Istcr  T.  XLlVy  &  53,  2ter  T.  XLV,  8.  274^  %er. 
T.XLIX,  S.40.),  von. Floursne,  S.  267—  288.  —  S.288. 
Oeovre*  de  M.  BäUahcHe,  Genf  183Q.  (Sein  phiiosopblach- 
expiatoriscbes  System.)    S.  294.  Michllei's  Infrtfductton^a 
l'kistoire  universelle,*  Paris  1831,  und  J.:H.  de  Chateau- 
bmod  Etudes  hietoriqnes,  Vorrede  (pbilosoph.  Schulen  der? 
Geschichte).    S.  309.  IS  Esprit  de  la  Revolution  de  1789^ 
par  P.-L.  Rödercr,   Paria  183 1.    '(Schon  1815  geschrie«*' 
bea,  jetzt  durch  besondere  Veranlassung  des  jetzigen  Ko-". 
ai§s  gedruckt.    Sehr  geilt  reich.)    S.  ßlßwi  Des  Amerika-^ 
ae»  Südeil  Ein  Jahr  in  Spanien,  iLondon  1831.       :  • 

luin  1831  (6tes  Stück):  Abhandlungen:  S.  425*  8 nr 
U  mortaüte  causoe  par  le  cholera  peanlential,  en  Asre  et 
en  Ecrope  de  1817  a  1830.    Ein  Tbeil  des  von  Mortem, 
de  Jonnee  darüber  erstatteten  und  in  8.  gedruckten  Bev. 
rieht».   S.  43&  Notice»  aur  le  royaume  de  Deux-Sictles 
par  Charles (Vidier  (über  das  Land,  deaaen  Einrichtungen: 
uad  Bewohner,  die  Regierungsart).  — -  i  Ausführliche  An-,  v 
zeigen:  S.  471.  der  Memorie  della  Reale  Accadetnia  delle' 
Clenze  di  Torinö,  34ster  Band,  Turin  1830,  639.8.  iu  4. 
mit  5  Knpf.  (Voraua  geht  eine  histar.  Nachricht  von  .  den  > 
Arbeiten  der  Claäse  der:  Mathematik  und  Phyaik.)    Mehrere  , 
aatiiematiache,    physikalische,   anatomische,  Staats  vtirlh-n; 
»ehtftliche,  mediciniacbe,  ökonomische/  technologische,, 
püilos,  (Mannott  Lfindiilerence  est  naturelle  a  la  majeure  : 
Partie  des  komme*),  «rcbäol.  geschichtliche  (Peyrvn,  Über 
"oe  griech.  Inschrift  im  agypt.  Museum  zu  Tubin,'  Mo- 
-rnnent  der  Dankbarkeit  der  Priester"  von  Gross- Üiospolia  » 
g*g«n  einen  Kalliniachua,  Cousin  des  Königs  Ptolcmäus  > 
PhiJametor;  Gazzerä,  dass  das  Schloss  Bodirtcootagüs  und 
die  Stadt  Induetria  verschieden  gewesen  sind;/  Friedra 
SclcpU  Berichtigung  einiger  Puncto  der  Geschichte  dca. 
mtan  Grafen  von  Savjoycu ,  Thomas;    Baron  F*rna*%% . 
Documente  über  die  der  Abtey  TaUoire  1397  ertheilte , 
Stave-Garde.  -tt;6.£92.  Die  neueste  Reise  von  Otto  v. 
^Uebue  am  die  .Welt,  ins  Engl,  übersetzt;  Becchey'i 
Heise  in  das  atiUe  Meer;    die  Reisen  der  Misatouarten 
Tjfcruuii  und  Bennett,  London  183a         S.,309.  Baron, 
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.  Masuts  Tfaite  de  philoaophie  psycho -pliyslologiqne,  Pa- 
ri« 1831,  MO  S.  ,cV  r-  Nekrologe  dea  Prof.  der  Botanik  tu 
Lyon,  Jean-Baptiste  Balbie»  geb.  1761  >  gestr  au  Taria  den 
13.  Febr.  1831«.  &  636.  Ebenda«.  <  von  'Marie  -  Jaajueb- 
J.oteph-  fiotatin fahre,  geb.  zu  Jaujac,  Depart.  der!Ar* 
docke,  geh»  19.  Jak  1785,  gest.  1831y  46  J»  alt  (auch'  vou 
«einen  Schriften).  Die  im  franz äs.  Reiche  im  J.183Q*gs~> 
prägten.  Scbauuiiinaen  lind  S.  631  -r-634.  ?  verzeichnet; 

Ii/  '  ,  , 

ßibliotheque  universell*  des  SoienosSf   Belle*  Leilre$ 
t  tt  Arts%  rediges  &  Genius.         {  .  . ^    .  ',  n>  ( 

c  jrf/sri/  beider.  Tbeile:  Bell.  I<ett.  S.  337.  Eaaai  rar 
ettte  queition:  Quelles  ont  lea  cauaea  legitime«  de  retfor- 
me«  *en  mutiere  d'edncation  publique  (aus  einer.  Schrv  über 
den  Zustand  der.  öffontl.  Erziehung  in  Genf).  *S.  3611  A. 
Bignon'e  Ucbcrseizung  der  lliade "mit  eine m  Versnob  über 
die  Jiomeriicbö  Epopöe,  Paria ,  2 Öde.  8.  beürtheilt  S. 
371.  Zweiter  Auszug  aus  den  Bruchstücken  einiger  Rei- 
sen in  das  aiidliche  Kussland.  S:  384.  Bruchstücke  einer 
Reise  nach  Italien,  ajna  dem  Morgenblatte  1831  übersetzt. 
&404»  Zagoskta'a  historischer  Roman:  Georg  Mrloslawsky  * 
oder  die  Russe*  im;J.  1812.  8;  424  f.  De  Rougeraont 
Precis  de  Geographie  oompareVi  Neofonafcl  1631,  artge- 
zeigt.: 3.  43ÄJ  Yecmiaclite  Nachrichten  (Rom.  bronm  Ka«V 
sermünzeri  in  de*.  Umgebung  vom  Genf  gefunden.  SA¥k 
Die  Shakera  in  Nordamerika.  Sw  444.  Armuth  >•  in* Schott- 
land» :  8.  446.  Qes  Prof«  C  eilen  er  pntit  Atlae  de  critinue- 
et  d'antiquile«.«acr6cs  'Abbeile  Science«  von  S.  337» 
an:  Grösstentheila  mur  Auszüge  aus  andern  physischen 
»iB.  f.  Zeitschriften ,  x.  B.  au»  den  Annale«  de  Chimie 
da«  neue  Metali  Vanadium  von  Seffttröra  beaclir.  S.  380; 
S.  387.  von  einigen  sehr  alten  Bäumen  in  Mexico,  aus 
London'«  Magazine  of  natural  hiatory.  <mm  Neu:  >8.  395. 
Methode  de  M.  Malaien  de  Dom  bat  I  ei  pour  möaurer  les 
beeufs  gras.  8.  431.  Nekrolog  des  zu,  Joyeuie  am  0>AprP 
ver«t.  Tardy  de  la  Broesy ,  Mareehel-de- Camp.  d' Artil- 
lerie, 80  J.  alt,  neust  Verzeichnis«' «einer  Abhh.  —  Ver- 
mischte Nachrichten 433.  Plantarum  Aegyptiarum  De- 
cades  IV.  qua«  descr.  Viviani,  Genf  1830,  angezeigt,  über- 
haupt 11  Numcrn.  Der  46s te  Band  beider  Reihen  ist  mit 
diesem  Hefte  vollendet.  .  . ■■  . - i " * 

Mai:  DibL  des  Sciences  etc.  XVJ~Annee.  '  Literatur e 
Tome  XLV11.:  Angezeigt:  8.  1..  Patin Dtscomn  prononce 
le  11.  Janv.  1831,  pour  rouvertnre.de*  coar»  d'elofln. 
franko :  Des  Cour«  de  iittcraiurö  «üpericuic.  ~  S.  22. 
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ü*cr  Albr.  v.  Hattert  Poesien  von  Möns o,  a.  d.  Deutsc*. 
übersetzt.  —  S.  38.  Die  Memoiren  von  Jefferson  angezeigt. 
-  &  62.  Le  Meflrique^  par  J.  C.  Beltremi\  Paria  1830, 
2  Bde.  8.  (auch  die  Geschichte  der  Mexikaner  und  ihre? 
btokm'Äler  ist  darin  behandelt).    S.  84.  Le  Seigfo6ur  de 
Lo*an,   Erzählung)   aus  dem  London  Magazine  übersetzt. 
$.104.  Eine  Elegie  von  Gr4y  Le  Cimetiere  de  catnpagne, 
abgebildet.    Melanges:  neues  Mittel  in  England,  Schiff- 
brackigen  beizustehen.  —  Sciences  et  Arts  Tome  II.  1831 
(oder  Tome  XL VII).    S.  1.  Sur  l'Heliometre  de  rObse*- 
Rtorre  de  Königsberg  et  les  Observation s  deja:  faites  avec 
«t  instrument,  par  JJessel.    S.  17«  Sor  les  canses  des  cou- 
Jesrs   dans  Jes  corps  naturels  par'  le  Gomte  Xavier  de 
Haietre.    S.  40.  J£.  Turner  Observation*  eur  Ja  volatilite 
de  l'acide  oxaliaue  (ans  den  Annais  of  philosophy,  Marz 
1831  übers.).  .  S.  49,  De  Candolle  Notfce  sur  la  longevite 
dts  axbres  et  les  moyens  de  la  constater.    S.  73.  Dr.  E. 
Donati  Phänomene  bei  dem  fetzten  Auskröche  des  Vesuva 
1828  beobachtet  (a.  d.  Journ.  of  the  Roy.  Instit.  of  Great 
H/Hain  Nr.  2).    S»  89.  Dr.  Dufresne  Note  sur  la  Cinr 
thonine,    considereo  comme  medicament  etc.  Melanges. 
i  107.   Wart  mann  über  die  elliptischen  Elemente  des 
letzten  Kometen,  Nordlichter}  Sonnenilecke. 

Poligrafo,    Giornale  di  Seiende >    Letter e  ed  jLrti. 
T.  V1L    Verona  1831. 

XIV.  Heft:  August:  S.  161.  Prof.  Anton  Rivai* 
Alb.  deüa  coscienza  m orale.  S.  173.  Das  Prof.  Froh* 
ZanUdetchi  und  Hrn.  Friedr*  Mayer  Memoria  intorno  el- 
(crazioni  della  virta  ihagnetica  pe*  l'azione  del  calorico 
c  di  qualche  altro  fenomeno  relativo  (mit  Tabellen). 
S.  213b  Des  Prof.  Fortunata  Luigi  Naccari  Piano  diuna 
Algulogia  Europea.  Angezeigt  S.  217.  Nie.  Thom.  Jttoei 
Flora  Austriaca,  Wien  1827.  S.  227.  Notizie  sul  Cholera^ 
morbos,  Triest  1881.  —  S.  230.  Sulla  depurazione  del 
miele  coi  decotto  di  Noci  di  Galla.  Rifleasiont  ed  espe- 
rieeze  di  A.  J.  Cenedella.  Angezeigt:  Gl i  nomini  iliu« 
itri  greci  e  latini  antertori  all'  Era  Volare  di  quella  parte 
d'Italia^.  che  ora  forma  il  Reg no  di  Napoli,  celebrati  da 
G.  Flaut i,  Neapel  1830 >  8.  (sehr  gelobt).  Noch  einige 
artistische  und  poetische  Schriften  und  Aufsätze.  S.  299. 
Bibliographie,  darin  des  Abate  Nie  Maria  Silvestrio  Guifc- 
loö  fiibliotheca  selecta  PP.  gr.  et  Ut.  ecel  aus  dem  Franzv 
ias  Ital.  übersetzt.  S.  305.  flrugnatelli  Anfangsgründe  der 
sllgcm.  Naturgeschichte.    8.  309*  Carl  Annoni  Memoria 


il*JO   Krtt.  Anzogen  neuer  Werke  in  andern  Blättern. 

.storietf+arebeologica  intomo.'al  Piano  d'Erba  neila  Pro- 
vincia  di  Cono.  Como  1831,  S.  310.  (G.  B.  Vermigholi) 
IndiCasione  antiquaria  per  il  Cabinett©  arebeologico  di 
proprieta  delle  Magisttatura  di  Perugia.    Perugia  1S30,  8. 

XV,  Heft,  StpUmber:  Jurisprudenz :  S.  317.  Con- 
.tro  il  Testamente.  Disaeitazione  inedita  di  Antonio  Cag- 
,noli,  am  28.  Dec  1770  vorgelesen*  S.  345.  aind  des  ProL 
der  Physik,  Savorio  Barlocci,  Congetture  stille  originc 
doli?  elettricita  atmoaferica  fortgesetzt.  —  S.  371.  Dei 
-volgarizzamenti  italiani  delle  opere  di  Virgilio.  Diceria 
bibliografica  di  BartoL  Gamba%  Vice -Bibliothekar  der  St. 
-Marousbibl.  zu  Venedig.  Die  Bibliographie  S.  467.  ent- 
hält vornehmlich  die- Anzeige  mehrerer  Schriften  über 
<lie  Cholera.    VergU  S.  363  ff. 
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In  der  Braunschweig.  Mitternacht- Zeit.  156,  S.  622. 
457>  ist  ein  Auszug  aus:  Neuer  Staatsdienst.  Beitrag  zur 
.Regierungsgeschichte  des  Herzogs  Carl  von  Braunsen  weig- 
Lü  nebarg,  eine  mit  Urkunden  begleitete  Denkschrift  vom 
Hof-  und  Justiz -Ratbe  Dr.  Fricke  (der  sich  rechtfertigt 
und  die  Schuld  auf  Dr.  Klinkworth  nnd  den  Herzog  selbst 
schiebt)  geibacht,  mit  Anmerkungen. 

Drei  Schriften  über  die  Cholera  (von  Annes  ley,  Lo- 
der, Remer)  sind  in  den  Berlin.  Jahrb.  für  wiss.  Kritik 
IL  B,  St.  62,  S.  409.  bis-  55,  S.  438.  ausführlich  von  Dr. 
Lorinser  angezeigt. 

Ebenda«.  55,  S.  438.  bis  58,  S.  463.  Görres  drei  Vor- 
träge über  die  Grundlage,  Gliederung  und  Zeitenfolge  der 
Weltgeschichte,  Breslau  1830  (mit  Prüfung  des  Grund- 
priueips,  das  er  der  Geschichte  unterlegt  und  beurt heilt), 
von  Prof.  Heg*L  9 

Das  Werk:  Zur  Geschichte  der  Pelasger  und  Etrus- 
ker,  ta  wie  der  altgriechiscben  und  altitalischen  Völker- 
stämme überhaupt.  Graphische  Constructionen  von  R(üble) 
V.  L(ilienstern),  Berlin  1831,  Reimer,  sind  von  Bättiger 
in  dem  Drtsdn.  Liter,  u.  Kunst- Wegweiser  78,  S.  309  f. 
gerühmt. 

Die  dritte  neu  überarbeitete  Auflage  von  Dr.  Gottfr. 
Web*?*  Allgemeiner  Musiklehre  zum  Selbstunterrichte  für 
Lehrende  und  Lernende  in  vier  Vorkapiteln,  Mainz  1831, 
8.  iat  in  der  AlJgem.  Leipz.  muaikaL  Zeit  41,  S.  669. 
augezeigt.  i .  '  ■  . 
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.  r.  Vier  holländische  Schriften  (von  Jak.  Sehe] fem a,  Hugo 
Bejermann,  Groen  van  Prinsterer  und  Dr.  und  Prof.  theoj. 
H.  J.  Royaards,  1826  —  1830)  über  die  Nicderlä*#icjy> 
Geschichte,  deren  Schriftsteller  und  ein  neu  zu  fert£ 
jfndes  Werk,  aiod  in  den  Berlin.  Jahrb.  für  wiaa.  Krk. 
58  (II.  Bd.  S.  463),  59,  60,  bis  S.  480.  augezeigt  vom, 

Bibl.  Ernst  Münch. 

Die  2te  Abtb.  von  dea  Dr.  und;rP.  O.  E.  W.  Heng- 
stenberg Christologie  des  A.  Test  oder  die  Messianischen 
Weissagungen  der  Propheten,  ersten  Theiles  erste  Abthei- 
lung, allgemeine  Einleitung;  zweite.  Abth. ,  die  Messian. 
Weissagungen  des  Jesaias  (1829)  sind  ausführlich  recen- 
«rt  in  den  Berlin.  Jahrb.  für  wiss.  Krit.  II.  B.  63,  am 
bis  66,  S.  628.  von  Ferd.  Bonary.  (Hengstenb.  verthei- 
digt  II.  S.  172  ff.  die  Aechtheit  von  Cap;  40— 66.)  i  "  ' 

Dr.  G.  £.  Wilda  de  übertäte  Ro  maoa  qua  urbea  Ger- 
man iac  ab  impp.  sunt  exornatae,  Halis  s.  a.  33  S.  8.  eben- 
iLuelbst  64,  S.  512.  angezeigt.       ,  ' 

Die  Schrift  gegen  den  Adel,  die  in, Weimar  ao  grosse 
Bewegungen  verursacht  tat:  Die  deutsche  privilegirtp 
Lehn-  und  Erb- Aristokratie,  Vernunft  massig  und  gor 
schichtlich  gewürdigt  für  gebildete  Deutsche  aller  Classcn, 
von  Dr.  Johann  Christian  Fleischhauer*  Neustadt  a.  d.  O. 
1831  (XVI.  383  S.  %  Rthlr.),  ist  ip  der  Jeuaischen  Liter, 
Zeit.  (IV.  B.)  191,  S.  81.  als  ein  nichts  Neues  enthalten- 
des,  leidenschaftlich^  angefasstes  Werk  angezeigt.  -t 

J.  Ch.  F.  GutsMuths  Erdbeschreibung  des  Staats  Co- 
lombia  und  vollständige  und  neueste  Erdbeschreibung  defr 
Staaten  Chile  und  Arauca,  Patagouien,  des  Feuerlande«; 
der  Falklandsinseln  oder  Malouinen  und  der  Südpolarr 
Ei  fände  (Weimar  18#)),   sind  ebendaselbst  192,  ö,  $2, 

gezeigt.  .  y.t,  y  -U'L 

G.  F.  Kettembeil's  deutsche  Grammatik  von  Dr.  Karl 
Ferdinand  Becker,  Frank  f.  a.  M.  1829,  und:  Desselben 
Schulgrammatik  der  deutschen  Sprache,  von  K.  F.  Decker, 
ebenda*.  1831,  sind  in  der  Hall.  LiU  Zeit.  Iii.  B.  196. 
S.:28I.  197,  S.  289.  beurtheilt  und  empfohlen. 

Des  Prof.  Ernsf  Rtinhold Handbuch  der  allgemeinen 
Geschichte  der  Philosophie  für  alle  wissenschaftlich  Ge- 
büdete,  Gotha  1828  —  1830,  III  Bde.  8.  ist  in  der  Hall^ 
Ltt  Zeit.  198,  S.  297.  199,  8.  305.  beurtheilt  und  das 
Eigentümliche  desselben  hervorgehoben. 

Des  Prüf.  Dr.  M.  J.  Weber  in  Bonn  Anatomischer 
Atlas  des  menschl.  Korpers  in  natürlicher  Grösse,  Lago 
xmd  Verbindung  der  Theiie,  lste  und  2te  Lieferung  1830, 
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-i92  -Krit.  Anzeigen  nteoe*  Werke  in  andern  Blattern, 

ToV  mä  Tejrt  in  &  wird  ebendaselbst  199,  S.  309.  aJr 
•Idn  f rabern  Werken  dieser  Art  vorgezogen,  auch  4cm 
'Von  Oesterreicher.  %' 

Das  fUr  die  ländHcbe  Baukunst  sebr  wichtige  Werkt 
Die  landwirtschaftliche  Baukunst,  Ton  J.  P.  Jorndl,  fiirstl. 
Dietrichsteinscben  etc.  Baudirector,  Prag  lö26  —  1829, 
3  Tbeile,  8,  mit  70  Foliokupfern.  Preis  der  wohlfeilsten 
Ausgabe  21  Rthlr.,  ist  angezeigt  in  dem  Universal- Blatt 
'fiir  die  gesammte  Land-  und  Hauswirtbschaft  Nr.  7,  S. 
"82  ff.  Der  Verf.  bringt  alle  Baulichkeiten  auf  grossen 
La nd gutern  in  6  Abtherlungen. 

C\  F.  Meifiickfs  Versuch  einer  Geschichte  der  edfo- 
paiseben  Kolonieri  in  Westindien,  nach  den  Quellen  be- 
arbeitet, Weimar  1Ö31,  ist  in  den  Krit  Blätt.  der  Börsenh. 
69,  S.  337.  angezeigt 

~;  'Prof.  Dr.  Fischers  Schrift  über  Gesang  und  Gesang- 
Tftiterrrcht,  BeHirf  1831,  ist  in  der  Leipz.  musikal.  Zeit 
44,  S.  717  ff,  angezeigt 

f  tndw.  Fr.  Kümfc  Lehrbuch  der  Meteorologie,  Halle, 
Ister  Band,  ist  in  den  Berlin.  Jahrb.  für  wiss.  Krit.  II. 
W>  S.  £28.  bis  60, 'S.  MO.  von  Keferstein  angezeigt. 
<  Dr.  Sam.  Glatz  Versuch  einer  philosopb.  Beleuchtung 
des  Wissens  und  Glaubens,  Leipzig  1830,  ist  geladelt,  als 
tiuttkeh  in  der  Hall.  Lit  Zeit  III.  201,  S.  321. 
*  '  Schritten  über  die  Tagespolitik  sind  im  Tiib.  Liter. 
Blatt  angezeigt  110,  S.  437  (13  Numern).  III,  S.  441 

14—18),  112,  S.  445  (19  Nr.  Graf  Mailath  der  Un- 
gar. Reichstag  1830).  113,  S.  449  (Nr.  20  —  24). 

Des  Dr.  und  Prof.  Franz  Joseph  Adolf  Schneidawfnd 
zu  Aöhaffenburg  Geschichte  der  Expedition  der  Franzosen 
nach  Aegypten  und  Syrien,  Zweibriicken  1830  u.  1631, 
III  Bde.  &  ist  in  der  fiterer.  Beilage  zum  Hespert»  21, 
S.  ($1  f.  angezeigt. 

Des .  geb.  Justizr.  Tfieod.  Schmalz  Wissenschaft  des 
natürlichen  Rechts;  Leipzig  1831,  und  Just  Sincerus  Reich 
Gottes  auf  Erden,  Leipz.  1830,  werden,  als  der  absoluten 
Herrschaft  huldigend;  getadelt  im  Tiib.  Lit.  Bl.  \  15,  S.4&7. 
Von  andern  der  Rechtskunde  angehörenden  Schriften, 
ebenda*.  116,  S.461.  117,  465  fT.  118,469.  119,  473. 

Die  drei  Theile  von  Albrecht  v.  Wallenstein,  Her- 
zogs Von  Priedland  und  Mecklenburg,  ungedruckten,  eigen- 
händigen, vertraulichen  Briefen  und  Schreiben  aus  den 
Jahren  1627  bis  1634.  Herausgegeben  von  Fr»  Körater, 
Berlin  1828  und  1829,  sind  in  der  Jenaischen  Lit.  Zeit. 
206,  &  193  (IV.  B.).  206,  201.  207,  S.  209.  ausgezogen. 
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Schulwesen. 


Vollgiltige  Stimmen»  aus  dem  gelehrten  Stande 
über  das  RechtsuerhäUniss  des  Schullehr  er  Standes 
zu  Kirch*  und  Staat  und  über  die  Wichtigkeit 
der  Schute  und  was  derselben  Noth  thut ,  nach 
den  Grundsätzen  der  Humanität  und  den  Bedarf-  \ 
nissen  unserer  Zeit;  zur  Behermgung  für  die  hohe 
Bundesversammlung  in  Frankfurt,  für  die  hohen' 
Regierungen  weltlichen  und  geistlichen  Standes  \ 
in  ganz  Deutschland  und  die  Landstände  und  zur 
Ermunterung  für  alle  Lehrer.    Mit  hoher  Censur- 
Bemlligung.    Ulm,   in  Co  mm.  der  Stettin' selten 
Buchh.  1830.  XI L  248  S.  8.  12  Gr. 


AI 


Nicht  ohne  Bitterkeit  und  mit  vielleicht  nicht  unge- 
grundetem  Unwillen  spricht  sich  der  V£  in  der  Vorrpde 
über  die  Ungeneigtheit  der  Welt  aus,    die.  Klagen  des 
Lehrstaudes  zu  erhören  und  den  ihn  bedrückenden  Män- 
geln abzuhelfen«    Dessbalb  hat  er  sich  entschlossen,  nicht 
mit  eignen  Worten,  sondern  mit  der  Rede  gelehrter  und 
geaebteter  Männer  aufs  Neue  daizuthun,  was  dem  Stande 
der  Scbullehrer,  besond  ers  der  Volksschullehrer,  Noth  sey. 
Es  enthält  demnach  dieses  Buch  Belege  aus  den  Schriften 
Wkaunter  Verfasser  für  die  noch  unbefriedigten  Bedürf- 
te der  Schullehrir,  weiche  so  zusammengestellt  sind, 
dass  sie  1.  die  Wichtigkeit  der  Schule  für  den  Staat  aus- 
sprechen,   2.   von  der  Besoldung  der  Lehrer  handeln, 
3  die  Verbältnisse  des  Schullehrerstandes  zu  Kirche  und 
•^t  und  die  Hindernisse,  welche  der  Schule  im  Wege 
tfehen,  ins  Licht  stellen  und  4.  über  Beaufsichtigung  der 
Schule  ihre  Stimme  abgeben.  Die  Stellen  sind  kräftig  und 
'vahr,  haben  die  Bürgschaft  ihrer  Gültigkeit  grösstenteils 
iflden  Namen  ihrer  Verfasser,  und  mögen  wohl«  was 
*i|  dem  Buche  von  Herzen  wünschen,  die  Aufmerksam- 
keit auf  die  Emancipation  des  Schullehrerstandea  richten, 
^pier  und  Druck  sind  zu  loben. 


Biblioloßisches  Lehrbuch  der  deutschen  Volks- 
Pädagogik  (auf  einem  andern  Titel:  die%deutsche 
Volks -  Scftulkunde).  Bearbeitet  von  J.  W.  Wor- 
te in.  ehemaligem  Lehrer  an  der  Volksschule 
IVtinenzell,  jetzt  zu  Happurg  im  Rezatkreise 
des  Konigreicfis  Baiern.  Ureter  Band.  Be- 
Allg.  Rgpt.  1831.  Bd.  III.  St.  4.  N 
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gründung  der  deutschen  Volkspädagogik  (Volks- 
Schulkunde).  VUI.  319  fi.  Zweiter  Band. 
Ausführung  der  deutschen  V olkspädagogik  (V olks- 
schulkunde).  XII.  468  &  SuUbach,  t>.  Seidet- 
sche  Buchh.  1830.  8.    i  Rthlr.  16  Gr. 

Eine  wissenschaftliche  Begründung  und  Darstellung 
der  deutschen  Volksschulkunde  im  Verhältnisse  zur  Idee 
der  Menschheit  zu  versuchen,  ist  der  Zweck  dieses  Bachs, 
welches  den  deutschen  Schullehrer  bei  der  Bildung  für 
seinen  Beruf  leiten  soll.  Zu  dem  Ende  theilt  sich  der 
Inhalt  in  wissenschaftliche  Entwickelung  der  anthropolo- 
gischen und  naturphilosophischen  Grundlehren  der  allge- 
meinen Pädagogik,  welche  die  Grundlage  der  Volksschul- 
kunde  bildet,  und  in  systematische  Darstellung  der  Ma- 
terie und  Form  der  deutschen  Volksschule,  als  Organis- 
mus der  deutschen  Volksbildung:  In  dem  ersten  Bandcj 
der  die  Begründung  der  deutschen  Volks -Pädagogik  zum 
Zwecke  hat,  wird,  nachdem  der  Grundbegriff  der  Volk* 
Pädagogik  aufgestellt,  das  Realprincip  der  deutschen  ins- 
besondere ermittelt  und  die  Stellung  der  Pädagogik  in* 
Systeme  der  Wissenschaft  erkannt  ist,  zunächst  die  päda- 
gogische K I cm entar lehre  abgehandelt,  welche  den  Mcn 
sehen  als  Naturwesen,  als  Geisteswesen,  und  in  seiner  Bc 
ziehung  zur  Menschheit  betrachtet;  dann  aber  in  der  pä 
dagogischen  Organisationslehre  dicßildungsidee  ihrem  \Ve 
sen  nach  und  in  ihren  organischen  Gliedern,  als  Erzic 
hungs-  und  Unterrichtslehre  und  Schulwesen  dargesien 
Der  zweite  Band  geht  bei  Ausführung  der  deutsche 
Volks  -  Pädagogik  diesen  Gang,  dass  er,  indem  er  die  Ma 
terie  des  deutschen  Volks -Schul- Organismus  betrachte 
über  den  Kinderverein,  den  Lehrer  und  den  elementar 
sehen  Erziehungs- Unterricht  mit  seinen  einzelnen  Lcbi 
fächern  spricht;  bei  Behandlung  der  Form  jenes  Organii 
mus  aber,  die  Verfassung  der  Volksschule,  ihre  llcgi' 
rung  als  Schulgesetzgebung,  Schulpolizei,  und  Schulrecht 
pflege  und  endlich  ihre  Verwaltung  aascinandersetz 
Bibliologisch  ist  das  Lehrbuch  genannt,  weil  es  zugleic 
den  reichen  Schatz  der  pädagogischen  Literatur  aufschlicsJ 
und  mit,  so  weit  unsere  Keuntniss  reicht,  treffenden  ch 
rakterisirenden  Bemerkungen  die  Hülfs-  und  Lehrbuch« 
über  die  einzelnen  Zweige  der  Volksbildung  nachwei 
Die  gelungene  wissenschaftliche  Behandlung,  der  Reic 
thum  an  gesunden  Ideen,  wie  der  Umfang  des  gründ 
chen  Werkes  empfehlen  das  Buch  allen  VolkasciiuJici 
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rem,  die  sich  geneigt  fühlen,  tiefer  in  eine  Wissenschaft 
einzudringen,  der  sie  Leben  und  Kraft  gewidmet  haben« 


Betrachtungen  über den  Zfeeb  der  Erziehung 
und  des  öffentlichen  Unterrichts  und  die  Mittel, 
denselben  zu  erreichen ,  vorzüglich  in  Beziehung 
auf  das  System  fe*  Humanismus.  Von  J.  A.  Jb. 
Richter,  jfrector .an  der  Hauptschule  in  Dessau. 
Dessau,  Ackermann,  .1830.  XIV..  176  $.  gr.  8. 
16  Gr. 

Mit  Besonnenheit  und  Umsicht  spricht  der  Verf.  die 
Mahnung  der  Zeit  aus,  dem  Studium  der  altern  Sprachen 
auf  den  Gelehrtenschulen  nicht  So  auß.sc/iliessend  die  Zeit 
in  widmen.  Wie  reichlich  er  auch  den  altern  Sprachen 
Dank  und  Achtung  zollt ,  so*  weiset  •  er  doch  gründlich 
nach,  dass  der  bisher  bei  der  Gelehrtenbildung  betretene 
Weg  nicht  zu  dem  Ziele  führe,  welches  eine  gebildetere 
Zeit  den  Lehrern  und  Bildnern  bei  ihrem  Wirken  vor- 
halte Nachdem  er  den  letzten  Zweck  der  Erziehung  und 
da  ÜnterrichtB  aufgesucht  und  begründet  hat,  beurtbeilt 
er  die  Mittel  ,  die  der  öffentliche  .Unterricht  anwenden 
kann,  um  das  Ideal  des  Menschen  und  Staatsbürgers  zu 
erstreben,  unter  denen  er,  neben  den  Sprachen,  der  Ma- 
thematik den  ihr  oft  verkümmerten  würdigen  Rang  an- 
keift. Nach  Darlegung  dieses  Urtheüa  wird  über  das  elas- 
tische Studium  in  Beziehung  auf  die  geistige  Bildung  ge- 
brochen und  . dieser  Kritik  ein  un massgeblicher  Unter- 
nchtsplan  für  Gelehrtenschulen  beigelegt  Sowohl  die 
Hohe  und  Unparteilichkeit,  mit  welcher  der  Verf.  den 
Gegenstand  erörtert,,  wie  seine  reine  Sprache  und  seine 
Üare,  begründete  Darstellung  empfehlen  dies  Schriftchen* 


Schul  -  und,  Untcrriclitsschriften.  ; 

Vollständige  biblische  Geschichte  zunächst  jun 
Schulen  und  Familien ;  dann  auch  besondere  für 
Lehrer,  Katecheten  und  Seelsorger,  bearbeitet  von 
Hermann  Joseph  Elshoff,  Religionslehrer, 
am  KönigL  Gymnasium  in  Bonn.  Erster  Theil 
und  des  zweiten  Theils  erste  Abtheilung. 
Mit  Erlaubniss  der  Obern.  Bonn,  Habicht,  1829, 
8.  10  Siibergr.   Parthiepreis  6  Silbergr. 


1 1  •  j  • .  » 


Ausgewählte  biblische  Geschichten  fast  durchgehends 
^h  dem  Urtexte  mj|  Rücksicht  auf  die  Vulgata;  sind 

N  2 


Digitized  by  Google 


IQft  Schul  -  und  Unterrichtsschriften. 

Weio«nShU>  Vollrttird%/*ei88t  diöBO  bibfcsche  Geschichte, 
wett>  *m  *oH**äadiges  I  Bild  von  Gott»  Liebe  uiid»  der 
denseben  Thorheit  enthalt.  Jeder  Geschichte  geltf  ein 
yeiiksprüch  vo^an,  deir  den  Geist  Religiös -moralisch*  vor- 
bereiten soll,  z.  B.  S.  l.v  *Wie  gross  ist  Gottes  Herrlich- 
keit 1  das  zeigt  die  Schöpfung  weit  nnd  breit,«  S.  129. 
»Befrein  vom  bösen  König,  das  ist  bei  Qott  nur  wcnig.c 
Jeder  Erzählung ,  sind  v  Vergleichnngslehren ,  d.i.  meist 
rafallelstellen  beigefügt,  welche  bekannt  machen  sollen 


mit  dem  Verhältnisse  des  Naturbundes  zum  Gesetz-  und 
Gnadenbunde  Gottes  ttfÜ  den  Menschen*  Ihnen  folgen 
kurze  Lieder  und.  »Fragen,  zu  .Weckung,  und « Beförderung 
des  Nachdenkens.  Das  <  Ganze  soll  aus  3  Theilen  beste- 
ben. Zu  beklagen r  -wäre  es ,  wenn  Seelsorger  und  Kate- 
cheten sich  solche  Hülfsmittel  bieten  lassen  müsstenl 

tf»       t  t  •      f      «        . . 

Af  | '  <  •  ,  ,  ,  r  ♦ 1  t  •    %  i  »  i'       *f '  *t      *     I    •  *    •  *  f 

^  Sprachbuch ,  enthaltend  Beispiele  zum  Sprach- 
büchlein nebst  einer  Regellehre  der  deutschen  Spra- 

1  che  für  Grundschulen f  von  W  ilheltn.  Ludwig 
^Nwbler,  evangeL  Prediger  f  Kr^isschulinspector 

v  *ühd  Director  der  königi.  westpreuss.  JLchrschuk 

i  &u  Marienbure.  Zweite  verb*  Ausgabe.  Marien- 
hure,  in  der  Ranterschen  Buchdrucker ei,  in  Com- 
-miss.  bei  Baumann  in  Marienwerder  1829.  Vlll 
568  5.  gr.  «.   1  Rthlr.  16  Gr. 


"  l  Die  Sprachregellehre  für  Grundschulen ,  welche  dci 
iuf  dem  Titel  angegebenen  Beispielsam mhing  vorhergeht 
verbreifet  sich  in  dialogischer  Form  über  alle  die  Sprach- 
regcln,  welche  für  die  Elementarschule  sich  eignen.  Die 
Bemühung  des  Vf«.,  in  dieser  Gesprächsform  dem  Scfrülei 
den  Unterricht  so  deutlich*  wie  möglich  zu  machen,  i* 
wohl  nicht  vergeblich  gewesen.  Seine  verdeutschte  Be 
nennung  der  bekannten  lateinischen  Ausdrucksweise  ii 
der  Grammatik  dürfte  aber  zur  Verdeutlichung  der  Lehr« 
Wenig  nur  beitragen,  denn  Namen,  Wio  »Beilegnauicr 
Au8saonamer, .  Wirkaussager«  sind  noch  unverständlicher 
als  die  lateinischen  Namen;  —  Die  Beispielsammlung  v 
den  Sprachlauten  der  deutschen  Sprache  und  zu  ihre 
Zeichen  sind  gewiss  Manchem  eine  willkommene  Gab^ 
dai  sie  durch  Reichhaltigkeit  sich  auszeichnet ,  denn  si 
enthält  auf  384  Seiten  Beispiele  für  den  jedesmal  voran 
gegebenen  Laut.  Der  Preis  des  Buches  ist,  da  der  Ver 
fc'ein  Honorar  annahm,  Papier  und  Druck  nichts  wenige, 
als  loben« we^rth  öind,  doch  gewiss  2u  hoch  gestellt. 
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m  zur  Bethätiguhg  des  Schul-  und 
Hausßeisses  für  die  obern  Classen  der  Volksschu- 
len ,  grösstentheils  auch  als  Stoff  zu  Vorschrifter* 
und  bei  CHktirübungen  anwendbar.  Von  loht,  * 
Ferdinand  Webern  Lehrer  der  obern  Mäd* 
chentlasse  in  Fürth.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiess- 
ner  1831.   XII.  296  S.  8.   HO  Gr. 

Der  aus  dem  Titel  kaum  zu  erkennende  Inhalt  die- 
wr  Aufgabed  soll  Stoff,  au  fcäiutfchpn  I)enk^,  Sprech- 
end Schreibeübnngen:  haben ,  und  es  ist  das  Büchelchen 
allerdings  so  reich  an  verschiedenartigen  Aufgaben,  dass 
der  Zweck  desselben  wohl  erreicht  werden  dürfte.  Der 
grosste  Theil  der  Aufgaben  bezweckt  grammatikalische 
Fertigkeit,  dann  folgen  aber  auch  )Uebungen,.  Charaden 
iu  bilden,  Aufgaben  zu  Briefen,  und  zu  Angabe  des  Sin- 
Des  verschiedener  SprtiVh Wörter,  änderet  bildlicher  Re- 
densarten und  biblischer  Stellen.  Emen  Vorzug  vor  an- 
dern dergleichen  Hülfsbücher^n  wüssten  wir  diesem  nicht 
zuzugestehen. 


»•  » 


Der  Satz  in  seiner  Allseitigkeit.  Lesebuch  und 
Sprachlehre  in  nothwendiger  und  zweckmässiger 
Verbindung  für  mittlere  und  obere  Classen  der 
Elementarschulen ,  mit  beinahe,  1000  sprachlichen 
Aufgaben  und  einem  Anhange  deutscher  Muster- 
aufsätze in  gebundener  und  ungebundener  Rede. 
Von  K.  Frdr.  fVilh.  Wander,  zweitem  Leh- 
rer an  der  evangeL  Stadtschule  zu  Hirschberg. 
Glogau  und  Leipzig,  Heymann,  183Q.  XII.  308  5'. 
8    12  Gr  »  *    '  * 

Ein  Lesebuch  bietet  der  Verf.  dar,  durch  dessen  Ge- 
brauch das  Kind  zugleich  die  Sprache  lernen  soll.  Zu 
diesem  Zwecke  bestehen  die  ersten  Leseübungen  aus  ein- 
fachen Sätzen  nach  ihren  verschiedenen  sprachlichen  Be- 
ziehungen und  Verhaltnissen ,  spater  verbreiten  sich  die 
Leseübungen  über  Stammsatze  und  endlich  über  Aufsätze 
in  gebundener  und  ungebundener  Rede.    Unter  den  ein- 
zelnen ziemlich  reichhaltigen  und  gut  gewählten  Ucbungs- 
•tücken  stehen  Aufgaben,  welche  nicht  mehr  zum  Lesen- 
lemen,  sondern  zur  Sprachübung  dienen,  und  die  unstrei- 
tig die  Gewandtheit  und  Richtigkeit  in  Handhabung  der 
Sprache  kräftig  fordern»  .  Zu  grösserer  Uebung  im  Lesen- 
lernen  sind  manche.  Abschnitte  mit  lateinischen  Lettern 
gtdrackL   Der  Stoff  zu  den  üebungen  ist  so  verschieden- 
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ärtig,  cfass  eine  Ermüdung  bei  dem  Schüler  nicut  eintra- 
ten durfte,  der  Lehrer  aber  Gelegenheit  erhält,  den  Kin- 
dern die  nützlichsten  Kenntnisse  mitzutheilen  und  oft 
•  edle  Gefühle  zu  wecken.  Halte  der  Preis  noch  etwa» 
niedriger  gestellt  werden  können,  so  würde  dies-  Buch  für 
•  Elementarschulen  die  den  ersten  Lesecursus  vollendet  ha- 
ben, unbedingt  zu  empfehlen  scyn. 

» 

Natur  und  Religion  oder  Körper-  und  Geister- 
welt.  Zur  Bildung  und  Erbauung  der  r eifern 
Jugend  unter  Anleitung  denkender  Lehrer  von 
A.  H.  F.  ff  ohlfahrt.  Neustadt  a.  d.  Orla, 
Wagner,  1831.  XV III.  212  S.  8.   12  Gr. 

Als  Grundlage  der  Religiosität  siehet  der  Verf.  die 
Bekanntschaft  mit  der  Natur  an  und  bestimmt  ah  die 
Quellen,  aus  denen  warme  Theilnahme  an  der  Religion 
entspringe,  Natur,  Vernunft  und  Bibel.    Je  augenschein- 
licher aber  in  unsrer  Zeit  Gleichgültigkeit  gegen  Religion 
obwalte,  um  so  dringender  erscheine  das  Bedürfnias,  den 
Religionsunterricht  auf  Naturkunde  zu  gründen;    und  zu 
Befriedigung  desselben  beizutragen  erscheint  nun  dieses 
Werkchen,  welches  über  Eigenschaften  der  Körper,  Ele- 
mente der  Erde,  Meteore  und  Himmelskörper  belehrend, 
dann  das  Leben  der  Pflanzen,  Thiere  und  des  Menschen 
beschauend,  endlich  ein  Gespräch' zwischen  Schuler  nnd 
£*chrer  über  Religion  darbietet.    Naturlehre  und  Natur- 
beschreibung betreffend,  ist  das  hier  Gesagte,  was  in  al- 
len diese  Gegenstande  behandelnden  Büchern  sich  findet 
Pas  Gespräch  über  Religion  scheint  aber  wirklich  zu  matt 
und  kahl,  als  dass  es  nur  zum  Theil  den  Anforderungen 
entspräche,  die  der  Verf.  in  der  Vorrede  an  Religions- 
lehrer  stellt. 

Die  Geschichten  dir  heiligen  Schrift.  Zum  Ge- 
brauch für  Bürger—  und  Landschulen.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  phiL  Gustav  Schmidt,  Archi- 
diaconus  in  Greis.  Zweite  Auflage*  Greiz,  Hen- 
ning, 1831.  VUL  248  &  &  ß  Gr.  (25  Exemplare 
3  Rthlr.  12#G/.) 

In  der  Sprache  der  Bibel  erzählt  und  in  chronologi- 
sche Ordnung  gebracht  werden  die  in  der  heiligen  Schrift 
vorliegenden,  zur  Belehrung  und  Erbauung  dienlichct 
Geschichten  hier  wiedergegeben.  Der  Reicht hum  der  Ge- 
schichten in  diesem  Buche  ist  gross;  denn  es  enthält  10»: 
aus  dem  alten  und  68  < aus  dem  neuen  Testamente.  Ui< 
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Wahl  ist  so  getroffen,  dass  nichts  ausgelassen  ist,  was  den 
Eohrickelungsgang  der  Geschichte  des  Gottesreich  es  un- 
terbräche und  nichts  aufgenommen  wurde,  was  uhver- 
lUndiich  für  die  Jugend  wäre  oder  weniger  nützliche  An- 
wendung gestattete*    Auch  sind,  so  weit  qs  möglich  war, 
tue  Schriften  der  Bibel  benutzt,  um  aus  ihnen  eine  Er- 
ßblang  zu  liefern.    Die  Sprache  der  Bibel  ist  nur  hin 
nsd  wieder  etwas  verdeutlichet  und  gemildert  worden, 
Aaaer  einem  Inhaltsverzeichnisse  ist  der  blossen  Erzäh- 
lung nichts  weiter  au  Erläuterungen  oder  Bemerkungen 
nigegeben.    Der  Partiepreis  ist  Jnllig  gesetzt  und  darum 
du  Buch,  welches,  obschon  es  nicht  in  den  Buchhandel 
iam,  die  2to  Auflage  erlebte,  zur  Anschaffung  für  Schu- 
te geeignet. 

Erste  Denk-,  Sprech  Lese-  und  Sprach- 
übungen für  Volksschulen  und  Privatanstalten. 
Herausgegeben  von  W.  K*  Schultheis*,  Ele- 
mentarlehrer an  der  Knaben -Zahl- Schule  Se- 
balder Sprengeis  in  Nürnberg.  Nürnberg,  Riegel 
und  Wieeeher,  1830.   XXXII.  196  S.  8.   16  Gr. 

Die  Klage  über  noch  zu  vieles  blosses  Abrichten  der 
Kinder  bei  dem  ersten  Unterrichte  bewog  den  Verfasser, 

eine  Lehrweise  zu  sinnen,  welche  den  Verstand  der  . 
Kinder  beim,  Lesenlcrncu  mehr  beschäftige  und  die  sich 
üaa  auch  in  seiner  Erfahrung  bewährt  haben  soll.  Es 
"t  also  dies  Buch  ein  Versuch,  mit  dem  ersten  Leseun- 
terrichte zugleich  den  Grund  zur  grammatikalischen  Kennt- 
fiia  zu  legen.  Zu  dem  Ende  gibt  die  lste  Abtheilung  den 
Weg  an,  die  Kinder  die  Laute  suchen  und  sie  syllabi- 
Ka  zu  lehren;  die  2te  Abtheilung  bietet  Leseübungen 
and  Erklärungen  einzelner  Laute  dar;  die  3te  Abtei- 
lung enthält  Leseübungen  solcher  Wörter*  die  in  gram- 
matischer Stufenfolge  sich  an  einander  reihen,  als  eiu- 
Wie  Hauptwörter,  zusammengesetzte,  Eigenschafts-,  Zeit- 
härter  u.  s.  f.;  in  der  letzten  Abtheiluug  folgen  Erklä- 
nwgen  der  Wortformen  und  Sätze,  denen  Denkübungen, 
flad  belehrende  und  unterhaltende  Lesestücke,  wie  auch 
l'cbnngen  im  lateinischen  Schriftlesen  beigefügt  sind. 
Wem  dieser  Zweck  gefällt,  mit  dem  Leseunterrichte 
Sprachunterricht  zu  verbinden,  und  wer  nicht  andere 
Nebenzwecke  vorzieht,  wird  auch  dieses  Büchlein  mit 
Notzcn  zu  gebrauchen  wissen,  obschon  sein  Weg  etwas 
;cdchnt  und  die  Entwickclungsmcthodc  nicht  immer  die 
<aar(siuuigstc  und  den  Regeln  der  Sokratik  angemessen- 
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ste  ist.  Auch  ist  der  Preis  zu  hoch,  um  dies  Bach  tls 
Schulbuch  einfuhren  zu  können. 


i 


"Die  Schule  der  Weisheit*  Poesie  und  Prosa. 
Den  Freunden  wahrer  Weisheit  und  Menschen- 
bildung gewidmet.  Leipzig,  Kummer  1830.  79  S. 
8.    8  Gr. 

Es  enthalt  dies  Werkchen,  welches  lehren  soll,  was 
wahrhafte  Weisheit  sey,  die  nicht  blos  in  Anwendung  der 
Vernunft,  im  Bereiche  der  Vorstellungen,  sondern  in  rich- 
tiger Gesammtthatigkcit  aller  Geisteskräfte  bestehe,  nach 
einer  die  Absicht  des  Verfs.  darlegenden  Einleitung,  eine 
in  nichts  weniger  als  Iiiessenden  Hexametern  gegebene 
Antwort  auf  die  Frage  nach  Weisheit.    Dieser  Belehrung 
folgen  dann  Anmerkungen,  die  zur  Erklärung  mythischer 
und  geschichtlicher  Antiquitäten,  wie  abweichender  Vor- 
stellungen  des  Verfs«  dienen  sollen.     Wie  gutgemeint 
auch  die  Absicht  des  Vfs.  ist,  so  bekämpft  er  doch  einen 
Feind,   der  in  der  Wirklichkeit  wohl  selten  vorhanden 
ist,  denn  wer  zweifelt  wohl,  dass  wie  durch  Erkenntnis 
auch  durch  Gefühl  und  Willenskraft  der  Weise  sich  aus- 
zeichnen müsse?    Und  der  Verf.  bekämpft  diesen  Feind 
mit  ungeübten  Waffen,  welche  aus  der  Rüstkammer  eines 
Sonderlings,  ihrem  Ansehen  nach,  entnommen  scheinen, 
denn  der  holprige  Hexameter,  mit  Ausdrücken,  wie  S.  22. 
'  jzahnblecket,c  S.  25.  »planvollklug, c  und  die  Schreibart, 
jSfäre,  Filosofie,  Tatsache,  Tier,  Nachteil,  bedeutende 
sind  doch  etwas  zu  auffallend.   Druck  und  Papier  sind 
«chön»  . 


Lehrgebäude  der  hochdeutschen  Sprache 
wohl  zum  Gebrauche  in  höhern  Bürger-  und  Stu~ 
diensvhulen ,  als  zum  Selbstunterrichte  von  Joh. 
Georg  Friese.  Kempten.  Dannheirner 9  1830. 
VIII.  238  S.  8.   12  Gr. 

Der  Beifall,  den  desselben  Verfassers  »Grundsätze  der 
deutschen  Rechtschreibunge  erlangt  haben,  ist  die  Trieb- 
feder bei  der  Bearbeitung  dieser  Sprachlehre  geworden, 
welche  in  einem  leicht  fasslichen  Style  und  ohne  die  Auf- 
wendung der  jetzt  oft  vernehmbaren"  undeutschen  Ueber— 
setzung  grammatikalischer  lateinischer  Ausdrücke,  sondern 
mit  zwar  deutscher  aber  einfacher  Benennung  der  früher 
gewöhnlichen  Bezeichnungen  sich  über  das  Gebiet  der 
deutschen  Sprache  verbreitet N  Nach  kurzer  Einleitung 
über  Begriff  und  Geschichte  der  Sprache  wird  in  3  Ab- 
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schnitt«,  erat  die  niedere  Sprachlehre,  die  das  Wort  und 
den  Laut  in  ihrer  Eidzelnheit  umfasst,  dann  die  höhere 
Sprachlehre,    welche  die  Führung  und  Verbindung  der 
Worter  betrachtet,  und  endlich  die  Rechtschreibung,  der 
eine  Anweisung  über  richtigen  Gebrauch  unsers  endlosen, 
lächerlichen  Titel wesens  beigegeben  ist,  abgehandelt.  In 
die  Sammlung  ähnlich  lautender'  und  doch  verschieden 
m  schreibender  Wörter  scheinen  sich  aber  doch  Provin- 
zialismen eingeschlichen  zu  haben  rücksichtlich  des  Ge- 
schlechtes :  S.  219.  »Sprengel,  diec  (der),  S.  222.  »Torf, 
daje  (der)  ;  unrichtig  ist  auch  erklärt,  S.  178«  »Pasch,  der, 
ein  Spiel werLzeng, C  welches,  doch  den  Würfelwurf  be- 
zeichnet, bei  dem  auf  allen  Wurfein  ein  und  dieselbe 
Zahl  obenauf  liegt«    Der  Druck  scheint  rein,  daa*  Papier 
ut  weiss. 

Die  Deutschem  Freiheitskriege  von  1813,  1814 
und  1815*  Der  Deutschen  Geschichte  dritte  Ab- 
theilung, von  F.  Kohlrausch.  Zugleich  f  ür  die 
jährliche  Schulfeier  der  Feste  des  18.  Oc  tobers, 
31.  März  und  18.  Juni  bestimmt.  Sechste ,  ver- 
mehrte und  verbess.  Auflage.  Elberfeld,  Bäsch- 
ler>sche  Buchh.  1831.    VI.  109  S.  gr.  8.   6  Gr.  % 

Nur  mit  einzelnen  kleinen  Zusätzen,  welche  noch 
treffender  eine  einzelne  Begebenheit  oder  Person  bezeich- 
nen, ist  die  neue  Aullage  dieser  kurzen  Geschichte  ver- 
mehrt. Uebrigens  ist  die  höhere,  von  der  Begeisterung 
jener  Tage  zeugende  Sprache  beibehalten  und  selbst  die 
nicht  immer  ganz  gerechte  feindselige  Stimmung  noch 
unverkennbar,  welche  damals  Frankreichs  Söhne  verfolgte. 
Zwar  absichtlich  vom  Verf.  gewählt,  dürfte  doch  diese 
von  Parteilichkeit  wohl  nicht  ganz  freie  enthusiastische 
Darstellung  die  Pflicht  des  Geschichtschreibers  verletzen, 
und  wie  hoch  wir  den  Schwung  jener  Zeit  in  Deutsch- 
land achten,  wünschten'  wir  doch,  zumal  in  unser n  Ta- 
gen, nach  unsern  Erfahrungen,  ruhiger  dargestellt,  was 
gross  bleiben  wird  auch  im  einfachen  Gewände.  Was 
dem  Werkchen  zum  Lobe  gereicht,  ist  zu  allgemein  schon 
anerkannt,  als  das*  wir  es  wiederholen  dürften. 

Gräuelscenen  aus  der  Geschichte  des  römischen 
Papstthums.  Dargestellt  vom  Pfarrer  G.  H.  C. 
Lippold.  »An  ihren  Früchten  sollt  ihr  sie  [er- 
kennen*"  Matth.  Vll%  16.  Leipzig ,  Kummer 9 
1830.    VUL  318  S.  8.    i  Rthlr.  12  Gr. 
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Als  Gcgensat2  gegen  die  fortwahrenden  Versuche  des 
Katholicismus,  oder  vielmehr  des  Papisnius,  die  protestan- 
tische Kirche  und  mit  ihr  Licht»  Freiheit  und  Recht  in 
der  Welt  zu  unterdrücken,  «teilt  der  Verf.  diejenigen  ge- 
schichtlichen Thatsachen  aufs  Neue  ans  Licht,  welche 
durch  ihre  Abscheulichkeit  gegen  den  Romanismus  ein- 
nehmen müssen.  Von  der  Verfolgung  der  Albigen ser  und 
Waldenser  bis  auf  die  neuesten  Gräuelscenen  in  Frank- 
reich Werden  die  Belege  für  grausame  Vcrfolgungssucht 
und  unmenschlichen  Glaubens!) ass,  wie  überhaupt  für  das 
Reactionssystem  vorgeführt*  Nicht  neue  Ergebnisse  ge- 
schichtlicher Forschung,  sondern  schlichte  aber  gefallige 
Darstellungen  des  schon  geschichtlich  Erwiesenen  enthält 
das  Buch  und  dienet  sonach  als  Lesebuch  für  Gebilde- 
tere, um  das  finstere  Treiben  des  Romanismus  aufzudecken, 
wozu  die  Beschreibung  der  Ketzergerichte,  Pulverver- 
schwörung, Bluthochzeit  und  ähnlicher  Auftritte  wohl  ge- 
eignet seyn  dürften. 

Geograpliic. 

A.   Für  den  ersten  Unterricht. 

1.  Geographische  Anschauungslehre ,  oder  die 
Gestaltungen  und  Gebilde  der  Erdoberfläche  als 
erster  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung  zunächst 
für  Schulen  erläutert  von  Joseph  H  aupo  Idei , 
Lehrer  und  provisorischem  Direclor  des  honigl 
Progymnasiums  zu  Linz  am  Rhein.  Coblenz, 
Hölscher,  1830,    VL  114  S.  8.   10  Gr. 

In  leicht  fasslioher  Sprache  und  Darstellung,  welche 
durch  hin  und  wieder  eingeschobene  poetische  Schilde- 
rungen noch  anziehender  wird,  gibt  der  Verf.  für  An- 
fänger in  der  Geographie  eine  Uebersicht  über  deren 
physischen  Theil.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  spricht 
er  vön  dem  Lande,  von  den  Gewässern  im  Lande,  von 
den  Gewässern  ausser  dem  Lande,  von  dem  Lande  in 
und  neben  dem  Wasser,  dann  von  besondern  Merkwür- 
digkeiten auf  der  Erde,  und  endlich  vom  Klima,  und 
legt  auf  diese  Weise  den  Grund,  auf  welchen  der  wei- 
tere geographische  Unterricht  fortbaucn  soll.  Ein  Ver- 
zeichniss  der  erläuterten  Begriffe  ist  beigefügt« 

*  ■ 

2.  Grundlage  der  Erdbeschreibungt  Völkerkennt- 
nis* und  Naturgeschichte*  als  Leitfaden  Jur  Leh- 
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rtt  und  Läsebuth  nur  Wiederholung  für  Kinder 
in  Bürger-  u.  Landschulen  von  A*  H.F*  Wohl* 
fahrt.  Neustadt  an  der  Orla,  Wagner,  1829. 
XII.  82  &  &  .4  Gr. 

Auf  weit  weniger  Raum,  als  jenes  Buch,  behandelt 
dieses  einen  viel  umfassendem  Gegenstand  und  kann  eben 
desshalb  nur  ganz  kurze  Andeutungen  enthalten.  Es  ver- 
breitet  sich  '  auch  zunächst  über  physische  Geographie, 
spricht  dann  von  den  Bewohnern  der  Erde,  den  Men- 
schen! nennt  die  Einteilungen  der  politischen  Geogra- 
phie, und  gibt  noch  einige  Kunde  über  die  Prodücte  der 
Erde.  Zu  loben  ist,  dass  bei  der  politischen  Geographie 
die  Eigenthümlichkeiten,  der  einzelnen  Volkerstämme  ange- 
geben werden,  da  Völkerkunde  das  kindliche  Gemüth  sehr 
uzieht,  jedoch  ist  um  seiner  Kürze  willes*  das  Buch  wohl 
nur  zur  Wiederholung  für  aufmerksame  Kinder  zu  ge- 
brauchen, weniger  als  Leitfaden  für  Lehrer. 

B.  Für  höhere  Bürgerschulen  und  Gymnasien. 

3.  Vollständiges  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geo- 
graphie, vorzüglich  für  höhere  Schulen,  von  Ernst 
Theodor  Piator,  Lehrer  an  dem  Gymnasium 
in  Darmstadt.  Mit  3  Kupfertafeln.  Darmstadt, 
Beyer,  1829.   Vlll.  119  S.  8.   16  Gr. 

Auch  die«  Buch  ist  Leitfaden  für  den  Lehrer  und 
Erinnerung  für  den  Schüler  bei  der  Wiederholung  des 
erhaltenen  Unterrichts,  und  enthält  die  die  Geographie 
begründenden  Kenntnisse.  Es  umfasst  1.  die  mathemati- 
the,  2.  die  physische  und  3.  die  politische  Geographie, 
doch  auch  letztere  nicht  als  blosse  Länder-  und  Städto- 
lande,  sondern  mehr  die  allgemeinen  politischen  Ver- 
hältnisse, wie  Sprachen,  Religion,  Nationalcbaraktcr, 
Staatsform  u.  s#  w.  Von  wahrem  Nutzen  muss  eine  nach 
solcher  Anweisung  begonnene  Vorbereitung  für  den  Schü- 
ler seyn  und  es  lässt  sich  das  Buch,  als  Leitfaden  wegen 
seiner  Gründlichkeit  und  Deutlichkeit  gewiss  recht  gut 
gebrauchen.  Zur  Erläuterung  der '  mathematischen  Ver- 
hältnisse sind  die  Kupfertafelu  beigegeben,  die  dem  Schü- 
ler den  Unterricht  mehr  versinnlichen. 

4.  Lehrbuch  der  Geographie  für  Gymnasien  und 
Bürgerschulen*  von  Dr.  Ernst  Iheodor  Pi- 
stor, Lehrer  an  dem  Gymnasium  in  Darmstadt. 
Ebendas.  1B29.   IV.  209  &  8,   12  Gr. 
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Derselbe  Gang,  welchen  das  vorhergehende  Buch  des 
Verfa.  vorzeichnet,  ist  auch  hier  beibehalten,  nur  etwas 
gedrängter  und  tiefer  gehalten,  und  mit  der  besondern 
geographischen  Beschreibung  der  einseinen  Erdt heile  und 
Länder  begleitet  Die  besondere  Geographie  ist  aber  mehr 
blosses  Gerippe;  das, Belebende  und  Anziehende,  was  ber» 
sonders  durch  Geschichte  und  Völkerkunde  erzielt  wird, 
muss  der  Lehrer  hinzuthun,  wenn  er  dieses  Lehrbuch 
benutzen  will,  welches  die  Mitte  zwischen  zu  viel  und 
zu  wenig  recht  gut  halt  für  diesen  < Curaus*  Die  Ge- 
schichte des  Grossherzogthums  Hessen  ist  in  einem  An- 
hange etwas  ausführlicher  behandelt,  da  das  Buch  für 
hessische  Schulen  besonders  bestimmt  ist  Ein  Register 
erleichtert  den  Gebrauch, 

5.  Abrissliier  Elementar -Geographie,  zum  Ge- 
brauche  für  die  dritte  geographische  Lehrclasse 
auf  Gymnasien  und  Jür  höhere  Volksschulen  ent- 
worfen von  S.  Fr.  A.  Reu  scher ,  Dr.  phiL  und 
lüireclor  des  Friedrich- Wilhelms -Gymnasiums 
zu  Cottbus ,  Ehrenmitglied  (e)  der  literar.  Gesell- 
schaft zu  Görlitz.  Halle ,  Gebauer,  1830.  VI. 
298  &  gr.  8,  20  Gr. 

Angabe  der  Hauptsachen  enthält .  diese  chorographi* 
sehe  Erdbeschreibung ,  der  eine  sich  über  die  Grundleh- 
ren der  mathematischen,  physischen  und  politischen  Geo- 
graphie vorbereitende  Einleitung  vorhergeht,  und  über- 
lasst  dem  Lehrer  das  zuzufügen,  was  Leben  und  Farbe  in 
den  Unterricht  tragt  Die  Andeutungen  sind  reichlich; 
obschon  die  Angaben  nicht  immer  ganz  richtig  erscheinen* 
So*  ist  bei  Sachsen  die  Hauptstadt  mit  40,000  Einwohnern 
nur  angegeben,  Annaberg  erwähnt  und  Chemnitz  ausge- 
lassen, und  die  früheren  Landstände  siud  als  aus  Adel, 
'Geistlichkeit  (?)  und  Städtern  bestehend,  nicht  bestimmt 
genug  aufgeführt    Ein  Register  schüesst  das  Buch, 

C.   Für  Militairschulen, 

6.  Grundzüge  der  reinen  Geographie  nach  den 
neuern  Ansichten.  Als  Leitfaden  zum  geographi- 
schen Unterrichtet  sowohl  in  Gymnasien  als  MUi- 
tair  -  Schulen  %  zusammengestellt  von  L.  Schuck, 
Königl.  Preuss.  Premier- Lieutenant  in  der  Ad- 
jutant ur  und  Lehrer  der  Geschichte  und  Geo- 
graphie bei  der  Rten  Artillerie-  Brigade -Schule. 
Koblenz,  Bädeker,  1829i  XXII.  271  S.  &  SQiGr. 
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Ueber  die  Geslalt  (  der  Erdoberfläche  belehrt  dieie 
Erdbeschreibung,  indem  sie  dieselbe  mir  ihren*  trocknen 
Lande  und  Gewässern  nach  dem  Zuge,  der  Gebirge  und 
Laufe  der  Strömender  Betrachtung  .des  Schülers  vorfuhrt. 
.In  reiner  und  bestimmter  Sprache  und  nach  Ref.  Ansicht 
mit  Genauigkeit  und  Sachkenntnis  verbreitet  sich  der 
Verf.  weitläufiger  über  Europa,  als.über  die  übrigen  Theile 
der  Erde,  und  stellt  so  nach  den  Grundsätzen  des  Prof. 
Ritter  in  perlin  ein  Bild  der  Erdoberfläche,  abgesehen 
yon  ihren  Bewohnern  und  deren  Werken^  auf.  Öea 
Maawstab  zu  .Begrenzung  des  Umfangs  gab  ihm  der  Vor- 
satz, dem  kehrer  einen  Leitfaden  bei  dem  Unterrichte, 
dem  Schüler  aber  ein  Notizbuch,  das  ihm  das  Nachschrei- 
ben der  Hauptsachen  erspare,  zu  liefern!  Druck  und  Pa- 
pier sind  schön,  und  das  Inhaltverzeichniss  umfassend.  ' 


D.  Für  den  höhern  weiblichen  Schul-  und  Privat -Un- 
terricht • 

7.  Lehrbuch  einer  Erd-  und  Länder- Beschrei- 
tung für  den  höhern  weiblichen  Schul-  und  Pri- 
vat- Unterricht  von  J.  H.  E.  Leist,  Prediger  zu 
Gimritz  bei  Halle.  In  drei  Jbtheilungen.  Halle, 
Gebauer,  1829.   X  527  &  8.   12  Gr.  jede  Jbth. 


Nach  einer  Einleitung,  die  auf  mathematische  und 
physische  Geographie  Rücksicht  nimmt,    behandelt  der 
Verf.  in  3  Abtheilungen :  1.  Deutschland,   2.  das  übrige 
Europa,  3.  die  andern  Erdtheile.    Seinen  Zweck,  für  die 
weibliche  Jugend  zu  schreiben,  sucht  er  durch  eine  nicht 
xu  weite  Auswahl-  des  Stoffes  und  durch  lebendige,  blü- 
hende Darstellung,  mit  Entfernung  alles  dessen,  was.  nicht 
blos  zur  Förderung  einer  allgemeinen  Bildung  beiträgt, 
su  erreichen.    Und  mit  Freuden  muss  Ref.  bekennen,  er 
glaobe,  dass  dies  Buch  nicht  ohne  Theilnahme  und  Nuz- 
xen  in  den  Händen  des  schönen  Geschlechtes  sich  befin- 
den werde.     Bei  gemessener  Wahl  scheint  doch  nichts 
Bedeutendes  übergangen  zu  seyn,  und  obschon  kurz  die 
Behandlung  bleiben  musstd,  malt  der  Verf.  doch  so  leb- 
haft, dass  die  Augen  gern  auf  seinen  Bilder«  weilen  und 
du  Herz  eben  so  oft  angesprochen  wird,  als  der  Verstand 
Belehrung  findet.  \ 

-  '  8.  Handbuch  der  Geographie  für  Töchterschu- 
len und  die  Gebildeten  des  weibhche/i  Geschlechts. 
"Von  Friedrich  Nösselt.  Erster  Iheil,  Ko- 
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♦  nigsberg,  Gebr.  Bernträger ,  1829.   X  413  5/  8. 

•  1  Rthlr.  12  Gr.  ' 

'  Dieser  erste  Theil  behandelt ,  nachdem  er  etwas  Tön 
mathematischer  und  physischer  Geographie  vorausgeschickt 
iuii,  «uch  blos  Deutschland,  die  Niederlande  und  Helve- 
tien.  Ebenfalls  mehr  in  Form  einer  Reisebeschreibung, 
ist  seine  Sprache  doch  weniger  lebendig  und  ansprechend, 
als  bei  dem  vorigen  Buche,  die  Auswahl  aber  etwas  rei- 
cher. Den  Vorzug  aber  hat  dieses  Werk,  das*  es  die 
fremden  Kamen  nach  ihrer  Ausspräche  nebenbei  auffuhrt 
Da  mehr  unterhaltende  Belehrung  Zweck  ist,  so  sind  die 
weniger  cultivirten  Lander  flüchtiger  behandelt;  mehr  aber 
ist  in  Vergleich  mit  dem  vorhergehenden  Buche  die  'Ge- 
schichte benutzt.  Der  Druck  ist  eut,  das  Papier  aber 
ungleicn. 

Biographie.      1       >i  , 

Polens  ausgezeichnete  Männer^  biographisch 
-  dargestellt  von  *K arl  W  uns  te r.   Erster  TheiL 
Glogau  u>  Lissa  4829.    Neue  Gunther9 sehe  Buch/u 
t  77.  322  &  8.   1  Rihlr.  16  Gr. 

*  •  V  1  l  ^  ,  *  I 

»  •  *         •  t   »  •       »  *-  ».  •  .  ,,  •  1 

Als  Einleitung  geht  diesem  Werke  voraus:  Biographie, 
Panegyrikus  Lebenslauf  und  Charakteristik,  ein  Beitrag  zur 
Biograpbik.    Diese  vier  Arten  der  Darstellung  eines  ein- 
zelnen Mannes  werden  hier  nach  ihrem  Unterschiede,  so 
Wie  der  Verf.  ihn  gefasst  hat,  aufgeführt,   und  was  für 
jede  erfordert  wird,  kurz  angegeben.    Hierauf  :folgt  S.  15. 
Die  Polen:  eine  kurze  üebersicht  ihrer  Geschichte.  Er- 
ster Abschnitt,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Thron- 
besteigung Jagello's  (in  der  That  sehr  kurz).  —  Dann  sind 
dargestellt :  S.  46.  Zbigniew  Olesnicki,  Erzbischof  von  Kra- 
kau und  Fürst  Primas  von  Polen  (mit  einer  ziemlich  lan- 
gen >  hier  nicht  erwarteten,  Einleitung,  welche  die  Vor- 
läufer der  Reformation,  Waldenser,  Albigcnser,  Hussu.s.  f. 
angeht).    In  diesen  Zeiten  lebte  Olesnicki,  der  bei  W1a- 
dislaw  V.  (oder  unter  den  Königen  IL)  Sccretär  war; 
diess  führt  zu  einer  üebersicht  der  Geschichte  Litthau  cm 
S.  63.    In  der  Schlacht  bei  Tannenberg  am  14.  Juli  1410 
rettete  Olesnicki  diesen  König,  erwählte  aber  nachher  den 
geistlichen  Stand,  beförderte  nach  des  Königs  Tode  (1434) 
die  Erhebung  seines  Sohnes  auf  den  Thron  (er  war  sein 
Zögling),  und  nach  dessen  frühem  Tode*  die  Wahl  seines 
Bruders  Kasimir,  der  1467  gekrönt  wurde,  sprach  dann 
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gegen  diesen  oft  sehr  kräftig,  als  er  seine  Verpflichtungen 
nicht  erfüllte  und  starb  den  1*  Apr.  1456  alt  ein  eifriger 
Vertheidiger  des  Vaterlands.  —  S.  89.  Stanislaus  Hozyusz, 
Cardinal  und  Erzbischof  von  Erraeland  (Hosius  lateinisch 
genannt)  geb.  zu  Krakau  1503,  gelehrter  Mann,  aber  Ver- 
teidiger der  römischen  Curie  in  einer  Zeit/  wo  die  Kr** 
chenverbesserung  auch  in  Polen  viele  Freunde  erhielt» 
und  als  Vorsitzer  des  Conciliums  «u  Trident  eine  Säule 
der  Kirche.  Er  starb  den  5.  Aug.  1679  und  seine  Schrif- 
ten wurden  zu  Cöln  1586  gedruckt.  Hätte  er,  sagt  der 
Vf.,  sein  Leben  und  seine  Zeit  aus  einem  höbern  Stand- 
puncto  angesehen  und  nicht  den  kleinen  Interessen  der 
Gegenwart  untergeordnet,  er  müssto  unter  die.  Heroen 
seiner  Zeit  gerechnet  werden;  - —  S.  113.  Johann  Sobieaki» 
König  von  Polen»  Seine  Geschichte,  insbesondere  auch 
seine  Mitwirkung  zur  Rettung  des  von  den  Türken  be«- 
lagerten  Wiens,  ist  ausführlich  erzählt  und  in  einem  leb-? 
haften  Vortrag*  —  S.  239.  Stanislaus  L,  König  von  Po- 
len, der  bekanntlich  mit  vielem  Unglück  zu  kämpfen 
hatte  und  im  . SOs^ten  Jahre  des  Lebens;  den  23.  Febr.  1766, 
sich  so  verbrannte,  dass  er  unter  grossen  Schmerzen  nach 
wenigen  Ständen  atarb.  —  $;  279.  Fürst  Joseph  Ponia- 
towsky  (Sohn  von  -Andreas  Graf.  Pon.) ,  geb.  den  17.  Mai 
1762,  der  bekanntlich  am  19.  Oct.  1813  sein  Heldenleben 
in  der  Fister  endigte.  Der  Vfr.,  dessen  Darstellung  seines 
Lebens  und  seines  'letzten  Schicksals  von  den  gewöhnlichen 
Erzählungen  abweicht,  versichert,  seine  Nachriohtcn  von 
Augenzeugen  erhalten  zu  haben  und  widerspricht  vornehm- 
lich den  Angaben  in  Venturinft  Chronik.  Vergl.  Vom 
S.  IV  f.  Die  Biographien  sind  mit  allgemeinen  Einleitun- 
gen versehen,  die  Quellen,  aus  welchen  der  Vf.  schöpfte, 
nicht  genau  angegeben,  der  Vortrag  ist  anziehend. 

Jean  Puul  Friedrich  Richter's  Leben 
und  Charakteristik.  Nach  seineu  Briefen  und,  an-, 
dern  Mittheilungen  dargestellt  von  Dr.  Hein- 
rich Döring*  Mit  Jean  Pauls  Portrait  (bei 
dem  2t en  Bd.).  Erstes  Bändchen.  Leipzig  1830. 
Kleinas  Liter.  Comptoir.  f/.  341  S.  in  16.  .Ein* 
zweiter  Titel:  Jean  Paul- 8  Leben.  Seitenstuck 
zur  G aller ie  PVeirnarisclier  Schriftsteller  von  Dr. 
H.  Döring.  Ein  dritten  Jean  Pauts  sämmtUche 
Werke,  ister  Supplementband.  Leben  und  Cha- 
rakteristik. Dargestellt  .von  Dr.  H.  Döring ,  in 
st/.  8. 
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Der  mit  dem  dritten  Titel  versehenen  Aatgtbe  (denn 
übrigens,  sind  alle  diese  Ausgaben  einander  gleich)  ist 
noch  eine  Vorrede  dea  Verlegers  beigefügt,  in  der  er  die 
Notwendigkeit  und  Nützlichkeit  dieser  Biographie  dar- 
thut  und  die  bei  ihm  erschienene  aQuintessenzc  'von 
J.  PauPa  Werken  (denn  vollständig  sind,  sie  bei  Reimer 
in,  Berlin  herausgekommen)  rechtfertigt  Hr«  D..  hatte 
8chon  1826  zu  Gotha  eine  Lebensbeschreibung  Richter  s 
herausgegeben,  deren  Mängel  und  Unvollkomraenheiten 
er  selbst  fühlte.  (Wer  nun  dafür  seil*  Geld  bezahlt  hat, 
ronss  sie  nach  -.4  Jahren  ..schon  .  weglegen  und  die  neue 
kaufen!)  .Er  bat  nun  alle  gedruckten  und  ungedruckten 
Quellen,  die  ihm  irgend  zugänglich  waren,  dazu  benutzt; 
ein  Verzeichniss  dar  erstem  gibt  das  2te  Bändelten.'  Er 
hat  den  Schriftsteller,  »der  auf  seiner  kurzen  literarischen 
Laufbahn  vorzüglich  bei  dem  schönen  Geachiecfate  so  viel 
galt,  dass  man  »Stellen  aua  seinen  Werken  auswendig  wis- 
aen  musste,  nm  hei  Frauen,  und  Mädchen  in  Gunst  zu 
atehenc  den  Dichter  überall,  wo  es  thunlich  war,  selbst 
redend  (in  seinen  Briefen  und  Schriften)  eingeführt  (nach 
dem  in  den  Lebensbeschreibungen  Herder 's,  Klopstock's» 
SchiÜer's,  Göthe's  u.  A.  befolgten  Plane)  und  die  Aecht- 
heit  der  gegebeneu  Nachrichten  durch  briefliche  Mitthei- 
lungen verbürgt.  Das  Leben  des  am  21.  März  1763  zu 
Wonsiedel  (nicht  Wunsicdel),  einer  Stadt  am  Fichlelge- 
birge,  gebornen  Johann  Paul  Friedrich  (diese  Vornamen 
sind  von  seinen  beiden  Taufpathen  entlehnt)  Richter,  Sohn'« 
der  Tertius  an  dasiger  Stadtschule  und  .Organisten  Joh« 
Christian  Gottfr.  R. ,  ist  in  dem  ersten  B.  bis  in  den  Octi 
1796  fortgeführt,  wo  er  den  Antrag  zur  (Je hernähme  del 
Erziehung  der  Kinder  des  Grafen  Reuss- Ebersdorf  aus* 
schlugt  um  bloss  sich  dem  SchrifUtellerberuie  zu  widmen 
Die  Erzählung  ist  sehr  ausführlich,  mit  vielen  literari- 
schen Anmerkungen  über  die  Männer,  mit  denen  R.  von 
der  frühesten  Jugend  an  in  irgend  einer  Verbindung  stand 
ausgestattet  und  diese  erläuterndeu  Noten,  so  wie  die  B* 
nutzung  der  frühern  und  spätem  Schriften  R's  bezeuget 
den  auf  diese  Biographie  gewandten  Fleiss,  die  man  aucl 
des  Vortrags  wegen  gern  lesen  wird. 

Heinrieh  Zschokke's  ausgewählte  Schrif- 
ten. Supplement  bändchen  ;  enthallend : .  Z*chokhey 
Heine  Biographie  und  Charakteristik  $  nebst  ver- 
schiedenen in  der  Sammlung  nicht  befindlicher 
Dingen.   Haag,  Gebr.  Hartmann.    Zweiter  (an- 
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gemessener)  Titel :  Heinrich  Zsohobhey  geschildert 
.nach  seinen  vorzog  lichsten  •  Lebensmomenten  l  und 
seinen  Schriften,  mit  seinen  Freunden  und  JFlein- 
den;  nebet  .allerlei  über  Leben  und  Treiben,  Geist 
und  Ungeist  in  kleinen  Republiken.  Von  Ernst  , 
Münch.  1831.   MI. 346 S.  in  16.  broech.  1  Rtlilr. 

Drei  Grunde  haben  diese  lUmrine  zum  Bilde  eines 
Mannes,  weicher  durch  Rede,  Schrift  und  Thet' auf ,  seine 
Zeitgenossen  in  grössern  und  kleinern  Kreisen  mannich? 
fsch  eingewirkt  und  sowohl  die  Huldigungen  als  die  An- 
fechtungen,   die. jedem  hervorstechenden  Charakter  zu 
Tbeil  werden,  mann  ichfach  erfahren  hatc  veranlasst:.  1* 
persönliche  Liebe,  welche  der  Verf.  zu  dem  Gefeierten 
trägt;    2.  die  Absicht,  ein  treueres  Gesarnmtbild  von  der 
Richtung,  der  Einheit  und  dem  Zusammenhang  der  Ter* 
scbiedenen  Lebensperioden  und  schriftstellerischen  Lei- 
stungen desselben  zu  liefern,  als  bisher  geschehen  ist,  und 
sich  an  die  erste  Gcsammt- Analyse  der  letztern  zu  wa- 
gen;- 3.  der  Entschlüsse  verschiedene  Ungerechtigkeiten 
und  Verleumdungen  zu  beleuchten   und  zu  würdigen, 
weiche,  besonders  in  neuester  Zeit,  theils  von  unbefugter 
Kunstrichterei,  theils  von  politischem  Parteihass  und  noch 
mehr  von  talent  hassender  Mittelmassigkeit,  in  Zsch's  un- 
mittelbarer Umgebung,  gewagt  worden:  sind«    Denn  Hr.  M* 
kennt  das  »literarische  Banditensystem,«:  welches  sich  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  organisirt  hat  und  versucht,  »im 
Verlaufe  dieser  Schrift  einige  der  schimpflichsten  Atten- 
tate mit  ihren  Urhebern  an  den  wohlverdienten  Pranger 
zu  etellen.*    Zwar  hat  Zsch.  selbst  vor  einiger  Zeit  »die 
liauptfad^u  seines  Privat-,   seines  geistigen  und  politi- 
schen Lebens  dem  Publikum  in  die  Hände  gegeben,  aber 
mit  einer  Bescheidenheit,  welche  die  Lücken  nur  doppelt 
fahlbar  macht  und  Befreundete  auffordert,  sie  ihrer  Seite 
nach  Kräften  zu  ergänzen.«    Diess  ist  nun  in  dieser  (von 
dem  Verf.  S.  345.  auch  Skizze  und  Analekten  genannten) 
Schrift  geschehen,    und  die  Quellen  sind:    die  eignen 
Schriften  und  Briefe  Zsch's  und  seiner*  Freunde,  Notizen 
in  Zeitblättern,  Wahrnehmungen  und  Ansichten  ia  seiner 
Nähe.    Johann  Heinrich  Zschokks  ist  zu  Magdeburg  .den 
22.  März  177t  geboren,   Sohn  eines  dasigen  Altmeisters 
der  Tuchmacher- Zunft,  den  er  schon  am  18.  April  1779 
durch  su  frühen.  Tod  verlor,  so  wie  er  hoch  eher  die 
Mutter  verloren  hatte»    Von  der  Schule  des  Klosters  U. 
L.  Fr.  zu  Magdeburg  wurde  er  nach  Verlauf  eines  Jahres 
Mg.  &ept.  1831.  Bd.  ///.  St.  4.  O 
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fortgeschickt,  al*  unfähig,  zur  Erlernimg  höherer  Wissen- 
schaft, wegen  Mangels  natürlicher  Anlagen  (S.  3),  und 
er  sollte  in  eine  niedere  Schule  geschickt  werden,  bis  er 
die  notdürftigsten  Vorkenntnisse  für  «in  Handwerk  oder 
Gewerbe  erlangt-  haben  würde*    Doch  dieser  Vorfall  dien- 
te zu  seinem  Heil*    \Er  wurde  bald  zum  Studiren  be- 
stimmt«   An  Geniestreichen  fehlte  es  nun  freilich  in  den 
frühem  Jahren  nicht,  nickt  an  Vermungen.    Aber  er  fand 
»ich  leicht  wieder  auf  den  rechten  Weg.    Sein  Aufenthalt 
in  Graubünden  und  in  der  Schweiz,  und  seine  Wirksam- 
keit an  dem  Seminarium  zu  Reichenau,  gibt  Veranlassung 
*ur  Schilderung  der  damaligen  Factionen,  des  Parteigeistes 
und  Familienhasses  in  der  Schweiz  (Ursachen  der  spätem 
Schicksale  derselben),  in  welche  Zsch.  nur  zu  sehr  ver- 
wickelt wurde,  wobei  aber  auch  das  Interesse  an  m  ' 
Person  und  sein  schriftstellerischer  Ruf  bedeutend 
mehrt  wurde«    Denn  in  die  Geschichte  aller  dieser 
eignisse  ist  die  Darstellung  seiner  gleichzeitigen  Schriften 
ein  geflochten.    Besonders  wird  der  Nutzen  seines  Schwei- 
zerboten dargestellt.     Nachdem  er  vom  Canton  Aargau 
1804  zum  Mitgliede  des  Oberforst-  und  Bergamtes  er- 
nannt war,  gelangte  er,  »der  bisher  in  den  Strudel  poh- 
tiicher  Ereignisse  mit  allen  physischen  und  moralischen 
Kräften  geworfen  war,f  zu  einiger  Ruhe  und  konnte  aich 
such  verheiratben  1806  den  26.  Febr.    Es  werden  &  108  ff. 
seine  politischen  Schriften  in  den  nächsten  2  Jahrzehn- 
ten und  seine  historischen  aufgeführt  und  manche  Bruch- 
stücke aus  ihnen  mitgetheilt.     Auch  seine  Romane  aind 
nicht  übergangen.     Uebexhaupt  ist  sein  öffentliches  und 
schriftstellerisches  Leben  bis  S.  247.  geschildert;  dann 
folgt  sein  häusliches,  mit  Darstellungen  aus  seinen  Brie- 
fen an  Ittner  und  mehrere  Andere   aus  verschiedenen 
Jahren.    Zuletzt  führt  der  Verf.  noch  eine  der  letzten 
Mittheilungen  Zacb'e  vom  J.  1829  (S.  338)  über  die  letz- 
ten drei  Jahre,  und  das  ofHcielle  Schreiben  auf,  wodurch 
ihm  daa  Ehrenbürgerrecht  in  der  Stadt  Magdeburg  ertheilt 
wurde  (S.343  f.),  und  schliesst  mit  den  besten  Wünschen 
für  das  Fortblühen  Zsch's  in  der  Liebe  des  Volks  und 
Fortwirken  für  die  Wiederherstellung  »desselben;!  denen 
Ref.  gern  beitritt,  und  mit  der.  Aeesserung :  »Auch  in 
den  Gauen  Helvetiens  erwacht   die  Kraft  der  Freiließ 
welche  mit  4ipftoxna^sc^iefl  Sirenen  Uedem  listig  eingeso- 
gen, mit  aristokratischem  Brei  kindisch  bebandelt  und  mi 
pfaffischcr  Ruthe  sechszehn  Jahre  lang  für  jede  widersetz 
liehe  Aeusscrung  mishandelt  ist.« 
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Denkwürdigkeiten  aus  der  Menschen  V olker v 
wid  Sittengeschichte  alter  und  neuer  Zeit*  Zur 
angenehmen  und  belehrenden  Unterhaltung  für 
alle  Stände.  Von  Samuel  Baur,  KönigL  Würt- 
temberg. Dekan  und  Pjarrer  in  Jlpetk  und 
üngen.  Eil fter  Band,  Ulm  im.  Stettinsehe 
Buch/t.  Vlll.  374  &  8.  cartonn,  1  Rthlr.  8  Gr. 
(Auch  mit  dem  Titel:  Neue  Denkwürdigkeiten 
u.  s.  f.  Fünfter  Band.) 

Die  erste  Abtheil  nng  enthalt  atrf  125  Seiten  die  Le- 
bensbeschreibung Friedrich  Wilhelms!.,  Königs  vonPreus- 
ien  (mit  vorausgeschickter  Schilderung  Preussens  unter 
dem  grossen  Chor  forsten  und  dessen  Sohne,  König  Fried- 
rich L)  von  seiner  Erziehung  an  bis  so  seinem  Leichen- 
begängniss.  Ohne  Angabe  der  Quellen  (wie  gewöhnlich) 
«od  in  11  Abschnitten  die  Merkwürdigkeiten  des  Lebens 
und  der  Regierangsgeschichte  desselben  und  die  Haupt- 
lüge seines  mehrseitigen  Charakters  in  einem,  nur  selten 
fehlerhaften,  Vortrage  zweckgemass  dargestellt.  In  die 
ite  Abtb.  sind  8  biographische  Fragmente  aufgenommen: 
&  126.  der  reiche  Kaufmann  August  in-  Chigi  in  Rom 
unter  Papst  Leo  X.  (und  das  glänzende  Gastmahl,  das  er 
dem  Pspsfe  und  den  Cerdinälcn  gab).  S.  128.  Der  Ty- 
rann (Woiwod  der  Wallaches  im  15ten  Jahrb.)  Dr acuta* 
&  130.  Peter  Pictorros  (ein  Däne  und  tapferer  Soldat  in 
Diensten  des  Fürstbischofs  von  Münster  Christoph  Bern- 
hard von  Galen).    &  135.  A\bi.  Wenses).  Euseb.  Frhro. 

Waldstein  Studentenjahre  (und  Streiche  in  Altorf X 
S>  140.  Johann  Griflitb  (englischer  Seefahrer  unter  König 
Wilhelm  III.  von  England).  S.  153.  Des  grossen  Linne 
taste  Krankheit  und  Tod  (1778).  S.  162.  Andreas  Zeup- 
*er  (Uofkriegsrath  in  München,  geb.  27.  Dec.  1747,  gestv 
1*  Juni  1795)  und  seine  Verfolger  (nebst  einigen  seiner 
Oralen  Gedichte).  S.  164.  Aegidius  Zais,  Dr.  der  Theol. 
und  grossherz.  Würzburg,  geistlicher  Rath  (geb.  17.  März 
gest.  22.  Dec  1822,  der  für  Bildung  des  Volks  und 
der  JQgend  thatig  arbeitete).  —  3te  Abth.  Sechs  Scenen 
•os  der  Völkergeschiente.  S.  172.  Die  deutschen  Kaiser 
«od  ihre  Stuhlbrüder  in  Speier  (in  dem  Dom  daselbst). 
&  181.  Denkwürdigkeiten  aus  dem  sächsischen  Erzgebirge. 
Auszüge  aus  Chroniken  (1156  bis  Ende  des  17ten  Jahrb.). 

207.  Die  Empörung  des  römischen  Volks  1559  (unter 
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Papst  Paul  IV.  vorher  Joh.  Peter  Carafla  genannt).  S.  223. 
Die  Vertreibung  der  Jaden  aus  Worms  (im  17ten  Jahrb.). 
S.  226.  Kfmig  Gustav  Adolph  von  Schweden  in  Nürnberg 
1632  und  ,(S.  231)  in  München  in  demselben  Jahre.  — 
4te  Abth.  S.  237  ff.  Edel mu th  im  Kriege;  Beispiele  aus 
alter  Zeit.  Heldemnuth  zur  See  (des  Lord  Richard  Green- 
ville  im  Kampfe  mit  spanischen  Schilfen  1592).  Die  Bür- 
ger von  Pforzheim  (und  ihre  Tapferkeit  1622,  die  auch 
der  Feind,  Tilly*  achtete).  Der  schwedische  Einfall  in 
Sachsen  1706*  —  Heilung  (einer  hartnäckigen  Krankheit 
im  7jähr.  Kriege)  durch  Todesschrecken  (S.  253).  Die 
Seeschlacht  bei  Trafalgar  1805  (21.  October,  in  welcher 
Nelson  den  Tod  fand  mitten  im  Siege).  5te  Abth.  S.  266. 
■Schauervolle  Schicksale  der  Mannschaft  auf  der  Mary 
Frances  (1825).  S.  259.  Hungertod  einiger  seefahrenden 
Englander  (1759).  S.  271.  Der  Matrose  und  der  Bär  (auf 
einer  Reise  des  Capt.  Scoresby  nach  Grönland).  6te  Abth. 
Ausserordentliche  Naturereignisse.  S.  275.  Das  schreck- 
liche Erdbeben  in  der  Provinz  Guth  in  Ostindien,  im 
Juni  1819.  S.  288.  Der  Wasserfall  Niagara  (in  Nord- 
amerika^ S*  294.  Die  Schlangcngrotte  (nicht  weit  von 
dem  itak  Dorfe  Salsa,  das  etwa  8  Meilen  von  der  Stadt 
Bracciano  liegt).  S.  295,  Der  Vent  du  Pas  (der  aus  den 
tiefen  Höhlen  bei  dem  Dorfe  Blaud  im  Arriege  -  Depar- 
tement weht).  S.  296.  Der  Maskaret  (oder  die  Wasser- 
ratte auf  dem  Flusse  Dordogne  im  Gironde- Depart. ,  ein 
Wasserberg,  der  den  Schillern  und  Uferbewohnern  oft 
verderblich  wird).  S.  299.  Der  Sturm  im  Thale  Lanzo 
am  1.  Juni  1793.  7te  Abth.  &  303  fF.  42  Numero.  Al- 
lerlei das  Luther  gesagt  hat;  S.  307.  Gründung  der  Stadt 
Kapperschwyl  in  der  Schweitz  1091  (durch  eine  ungetreue 
Grafin  veranlasst).  S.  347.  Notizen  über  Bevölkerung  und 
Lebensdauer»  S.  348.  Kindersegen  einiger  Gelehrter.  — 
Auszüge  aus  Chroniken.  —  Lesefrüchte  u.  s.  f.  8te  Abth. 
S.  362.  24  Anekdoten. 
■  . 

Die  Geschichte  der  Verfassung  von  England 
*  von  Heinrich  VII.  bis  Georg  II.  von  Henry 
Hall  am.  Ueber  tragen  und  fortgesetzt  von  i*\ 
jl.  Ruder  seit  dem  Anfange  der  Regierung 
Georgs  III.  bis  1828.  Erster  TheiL  Leipzig* 
.  Hartmann  1828.  VI.  362  S.  Zweiter  Thmit. 
Erste  Abtheilung.  Bis  zum  Schluss  der  R< 
rung  Georg  IL  1760.   IV.  391  &  gr.  8. 
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Der  Verf.  hatte  in  seiner  Geschichte  der  Gesetze  und 
Verfassungen  des  Mittelalters  (übersetzt  von  v.  Halem, 
Leipzig  1820,  II.  8.)  auch  die  englische  Verfassungsge- 
schichte bis  zum  Untergang  des  pJantagenet  Hauses  bis* 
arbeitet.    Sein  vorgerücktes  Alter  bewog  ibn  dann,  nur 
die  Verfassungsgeschiobte  Englands  von  Heinrich  VII,  an 
zu  liefern.    Das  Original  schliesst  aber  schon  mit  -  dem 
Tode  Georgs  IL    Hr.  IL  hat  es  für  Deutschlands  Ge- 
brauch sehr  reducirt,  dagegen  es'  fortzusetzen  sich'  ent- 
schlossen, da  allerdings  es  wichtig  ist  und  die  Zeitgenos- 
sen am  meisten  interessiren*  muss,  die/  Art/  wie  die  jetzige 
Verfassung  sich  gebildet  hat  seit  Georg  III.,  mit  allen  ih*- 
renf  Folgen  und  Erschütterungen  kennen  zu  lernen*  Das 
erste  Gap.  des  Originals  verbreitet  sich  über -die  Geschichte 
der  Verfassung  von  Heinrich'/VH.  bis  auf  Mark  nnd  zeigt 
zugleich  die  Ursachen  an,  warum  unter  den  Tudors  die 
Gewalt  der  Krone  so  hoch  stieg.    Besonders  sind  auch 
die  kirchlichen  » Handel  hervorgehoben.  «  Doch  das  ganze 
2te  Cap.  S.  3 L  beschäftigt  sich  mit  der  englischen  Kirche 
unter  Heinrich;  VIIL,   Eduard  VL  und  Mari«  nnd  be- 
merkt, wie  günstig  die  Wirkung  der  Verfolgung  unter 
Maria  dem  Protestantismus  gewesen  sey.     Das  3te  Cap, 
S.  46.  stellt .  die  >  Gesetz«  Elisabeths  in  Hinsicht  der  Kö- 
lnisch-Katholischen/ 'auf,  wobei  die  angeblichen  oder  wirk«« 
beben  Verschwörungen  der  letztern  gegen  sie  nicht  über- 
gangen sind,    i Hatte  Elisabeth  (heisst  es  am  Schlüsse  des 
Cap.)  die  ruhigen  Katholiken  (natürlich  mit  Ausschluss 
der  Jesuiten  und  deren  Zöglinge)  geduldet,  so  hätte  sie 
sich  viel  Blutvergiessen  ersparen  können«    Sie  war  nicht 
blutdürstig  ;  ihre  blutgierigsten  Räthe  waren  der  Graf  von 
Leicester  und  der  strenge  Walsingh am.    Nach  dieser  Tode 
trat  Lord  Burleigh*<  ven  dem  man  mehr  Milde  erwartet 
hatte,  in  ihre  Fusstapfen.  •  Freilich  waltete  in  der  ganzen 
Regierung  aller  Todor*  ein  leidiger  Geist  der  Willkühr.« 
Elisabcth's  Gesetze  wegen  der  Protestanten,  welche  sich 
der  bischöflichen  Kirche  nicht  conformirten*  sind  Cap.  4; 
S.  76.  angeführt,  nnd  »der  Ursprung  der  kirchlichen  Par- 
tefangen,  die  Puritaner,  Presbyterianer>  Independcnten 
betrachtet.    Elisabeths  Civil- Regierung  wird  nicht  besser 
geschildert,  als  ihre  kirchliche,  im  5*  Cap.  S.  98.  Ihre 
geerbten  Thron  rechte  hielt  sie  für  gesetzmassig,  aber  in- 
dem die  Puritaner  die  politische  und  religiöse  Freiheit 
zugleich  vertheidigten  >  wurde  der  schlummernde  Funke 
des  Freiheitsinnes  im  Volke  angeregt,     sin  allen  soge- 
!  naanten  Hochvci  rathssachen  war  die  Justiz  damals  eine 
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wahre  Morderhöhle,  worin  der  fisc*lisohd  Ankläger  i  der 
Richter  und  die  Geaohwornen  «ich  wahre  Ungerechtig- 
keiten erlaubten  um  des  Angeklagten  Verurtheilung  her- 
beizuführen.    Eben  so   unbillig  handelte  das  Oberhaus 
wider  seine  eignen  Standesgenossen.    Sehr  parteiisch  ver- 
fuhren die  Richter  wider  die  Verfasser  sogenannter .  auf* 
riihrischer  Schriften^ c  <  Schriften  >  die  den  Dogmen  '  der 
bischöfl.  Kirche  und  den  Meinungen  des  Erzbi#ch.  Whit- 
gift  entgegen  waren,  wurden  unterdruckt*    lWenn  Hr. 
Brodie  gegen  Hume  in  seiner  Geschichte  des  brit  tischen 
Rechts  von  Carl  L  bis  zur  Restauration  behauptet,  dass 
die  Königin  Elisabeth  nicht  sehr  oft  willkürlich  hnn- 
deite,  so  leugnet  er  etwas,  was  die  Thatsachen  ihrer  Re- 
gierung beweisen.!     Das  6te  Cap.  S.  120.  stellt  die  engl. 
Constitution  unter  Jakob  I.  dar,  der  frühzeitig  die  Gunst 
des  Volks  verlor  und  dessen  Streitigkeiten  mit  den  Ge- 
meinden umständlich  erzählt  sind.    Durch  die  Geistlichkeit 
wurde  ihm  die  Lehre  von  der  absoluten  königl.  Gewalt 
eingeimpft.    Wie  sehr  Jakobs  Charakter  mit  dem  der  Na- 
tion contraStirte,  ist  S. 143  ff.  gezeigt.    Die  Criminal  Justiz 
neuerer  Zeit  hat  wohl  kein  empörenderes  Beispiel  von 
Bestrafung  einer  Verbalinjurie,  als  die  msmnkhfaltige  und 
entehrende  Strafe,  welche  das  Oberhaus  dem  kathol.  Edel- 
mann Floyd,  der  von  dem  Chnrfürsten  vdn  der  Pfalz  und 
seiner  Gemahlin*  der  engl.  Prinzessin,  leichtsinnig  ge*pro~ 
chen.  hatte,  auferlegte  (S.  159).    Cap.  8.  S.  165*  Die  Ver- 
fassung Englands  von  der  Thronbesteigung  Karls  I.  bis 
zur  Auflösung  seines  dritten  Parlaments.    » Karl  I.  (sagt 
der  Verf.  im  Eingänge)  hatte  in  seinem  Charakter  einige 
Zuge,  welche  dem  Volke  (das  Volk)  ansprachen,  daa  er 
zu  regieren  bestimmt  war.    Er  war  ernsthaft,  frei  Ton 
aussen weifenden  Sitten  und  schien  mehr  wahre  Gottes- 
verehrung zu  besitzen  als  sein  Vater.    Sein  Hof  hatte  da- 
her ein  würdigeres  Aeusseret  als  in  der  Lebenszeit  seines 
Vaters.     Er  wer  weder  ein  so  vollkommener  Heiliger 
noch  Märtyrer,   als  ihn  seine  Lobredner  schildern,  aber 
der  Geschichtschreiber  muss  nicht  ohne  Noth  das  Gemälde 
der  Privatscb  wachen  anwenden,  um  seinen  Öffentlichen 
Charakter  herabzuwürdigen.    Das  Volk  hoffte  von  ihm 
Gutes,  welches  gewöhnlich  bei  allen  ihre  Regierung  an- 
tretenden Fürsten  der  Fall  zu  seyn  scheint»   Doch  scheint 
er  nicht  einmal  den  ersten  Sonnenschein  der  Liebe  sei- 
ner Unterthanen  genossen  zu  haben.«     Eine  allgemeine 
V  erfolgung  der  Katholiken  besä  er  nicht  Statt  finden ;  er 
war  ihnen  nicht  so  abgeneigt  als  den  PuriUuern,  doch 
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worden  unter  seiner  Regierang  sechszehnmal  die  Straf- 
gesetze gegen  die  den  JEid  nicht  leistenden  Priester  ge- 
schärft« Im  8ten  Cap.  Wird  S.  191.  diese  Geschichte  ton 
der  Auflösung  des  dritten  Parlaments  bis  zur  Zusammen* 
kauft  des  langen  Parlaments  fortgesetzt,  die  Willkürlich-, 
keiten  der  Krone  und  die  Gerichtsverwaltnng  der  Stern« 
kämm  er  gerügt;  der  Lords  Laud  und  Strafford  Charakter 
geschildert,  das  geschichtliche  Gemälde  aber,  welches  Cla- 
rendon von  der  damaligen  Zeit  entworfen  hat,  getadelt* 
Auf  gleiche  Art  sind  in  den  fojgg.  Capp.  die  letzten  Bcf-> 
geben  heilen  Carls  I»  mit  genauer  Erwägung  aller  Utnstäudd 
anparteiisch  vorgetragen.  Des  Königs  Briefe  (beisst  es 
sm  Schluss  dieser  Darstellurig)  während  seiner  Gelangen-, 
sebaft,    in  Clarendon'*  Staatspapieren  nnd  besonders  ein 


Brief  an  seinen  Sohn,,  yon  welchem  die  Geschichte  der 
Rebellion  einen  Auszug  liefert,  sind  vollständigere  Be- 
weise der  Unschuld  des  Königs  als  das  Salbst  lob  im  uu-r 
eckten  Ikon  Basilike,  welche  Schrift  dem  Bischof  Dr.  Gau* 
sVm  zugeschrieben  wird«  Die  zweite  Abtheilung  S.  309* 
geht  von  der  Abschaffung  der  Monarchie  bis  auf  die  Her- 
stellung des  Königthums  und  Carls  IL  und.  ist  viel  kür« 
zer*  -**  In  des  »2ten-  Theils  erster  Abtheilung  geht  das 
Ute  Cap.  von  der  Herstellung  Carls  IL  auf  den  königL 
Thron  bis  die  Kabel- Verwaltung  aufhörte.  Hier  ist  Vor- 
züglich der  Wunsch  des  Königs  unumschränkt  zu  werden, 
bemerkt  nur  die  verschiedenen  Mittel,  die  zur  Erreichung 
desselben  angewendet  wurden,  angegeben.  Daas  einige 
Puncte  der  Anklage  gegen  Clarendon  wohl  begründet  sind, 
wird  behauptet  Daa  12te  Cap.  S.  66*  geht  von  der  Ver- 
waltung Danby's,  seinem  Charakter  und  Fall,  seiner  An- 
klage und  deren  Suspension  ,  aus,  .und  sc  hl  i  esst  mit  dem 
Tode  Carl'e  IL<  Da*  13te  Cap.  S.  110.  verbreitet  sich 
über  den  Zustand  der  Constitution  unter  Carl  IL  und 
über  verschiedene  Rechtsfragen  in  Beziehung  auf  diesel- 
be; z.  B.  wegen  der  Habeas -Corpus- Acte,  wegen  der 
Parlaments  wählen.  Im  14ten  Cap.  S.  147.  ist  die  Regie- 
rung Jakobs  II.  geschildert  (der  sich  selbst  über  die  Nei- 
gung seiner  Untertbanen  täuscht  und  das  Papstthum  wie- 
der einzuführen  strebt)  bis  zur  Thronbesteigung  Wilhelms 
und  Mariens.  Beider'  Verfahren  hiebe!  wird  Vertheid  igt 
und  die  Unfähigkeit  der  beiden  Vorgänger  des  Vaters  und 
Sohnes  erwiesen.  Das  löte  Cap.  S.  194.  beschäftigt  sich 
ganz- mit  Wilhelms  III.  Regierung.  »Die  Revolution,  er- 
innert der  Verf./  mnss  man  nicht  so  sehr  als  eine  An- 
strengung der  Nation  betrachten/  bei  dieser  dringenden 
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Veranlassung  sich  von  der  willkürlichen  Gewalt  eines 
einzelnen  Monarchen  zu  befreien,  oder  weil  die  Dotation 
und  die  Würde  der  englischen  Kirche  in  Gefahr  kam, 
vom  Aberglauben  einer  feindlichen  Religion  überwältigt 
zu  werden;   denn  sie  war  ein  Triumph  jener  Grundsatze, 
welche  war  in  jetziger  Sprache  liberal  oder  verfassungs- 
mässig nennen,  über  die  Verwaltungsgrundsätze  der  abso- 
luten Monarchien  und  das  Ende  eines  (viel jährigen)  Streits 
zwischen  .der  königh  Gewalt  und  dem  Parlamente}  wel- 
cher auf  keine  bessere  Art  zu  einem  für  die  Nation  glück- 
lichen Ausgang  gefördert  werden  konnte.    Weil  aber  die 
Hauptveränderung  im  Geiste  unserer,  Regierung  gleichfalls 
aus  der  Veränderung  unsrer  Dynastie  entsprang,  da  keine 
positiven  Gesetze  hinreichend  schienen,  die  Freiheit  Groß- 
britanniens wider  die  Anmassungea  der  Familie  Stuart  zu 
schützen,  so  wäre  es  tadelnswürdig  nnd  widersinnig  ge- 
wesen, wenn  man  diese  Gelegenheit  unbenutzt  gelassen 
hätte;  ohne  die  nationalen  Rechte  nnd  Freiheiten  zu  be- 
stätigen und  eben  so  genau  als  die  so -  sehr  erweiterten 
königlichen  Vorrechte  nach  den  allgemeinen,  einen  Jeden 
verpflichtenden    Landesgesetzen   zu    bestimmen.«  .Daher 
würde  am  18.  Febr.  dem  Prinzen'  von  Üranien  eine  aus 
3  Thcilen   bestehende  Declaration   der  Rechte  ubergehen 
und-  nach  einigen  Monaten  durch/  die  Bill  of  rights  be- 
stätigt, mit  einer,  nur  etwas  weite»  sich  erstreckenden» 
Clauael:    Militärmacht  ohne  Einwilligung  des.  Parlaments 
ist  ungesetzlich.    Die  Ursachen,  welch o  hinderten,  dass 
der  Segen   der  Revolution   von  den  Zeitgenossen  nicht 
ganz,  wie  er  es  verdiente,  anerkannt  wurde,  sind  S.  199  ff. 
angegeben  (die  Revolution  vertrug  sich  mit  manchen  frü- 
her herkömmlichen   Grundsätzen   nicht)    und  Wilhelms 
Charakter  und  Irrt  hü  m  er  berührt  (neue,  besonders  durch 
Revolutionen  gebildete  Regierungen  find  i  selten  recht  be- 
liebt).   Ref.  muss  übergehen,  was  über  den  Wechsel  der 
Ministerien  (Whigs-  und  Torys),  die  Umtriebe  dea  vorigen 
Königs,  die  wirklichen  Verbesserungen,  die  grössere  Be- 
schränkung der  Krön  rechte,    Pressfreiheit,.  Religionsdul- 
dung etc.  so  belehrend  gesagt  ist.    Die:  Politik  Wilhelms 
in  den  letzten  3  Jahren  des  17ten  Jahrb.  wird  aua  seinen 
authentischen  Briefen  in  Hardwicke's  State -papers  erläu- 
tert, t Manche  Quelle  seiner  Geschichte  ist  von  den  Geg- 
nern vergiftet  wurden.      Die  Unduldsamkeit   und  sogar 
Grausamkeit  gegen  die  Katholischen  wird  S.  266  £T.  mit 
Hecht«)  getadelt.     Sie  ging  aber  nicht  vom  Könige  aus. 
Die  HannÖverache  Successiona  -  Acte  wird  S.  270.  betrach- 
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tet,   Jiltt  .die  Wahl  <ks ,  Volks  {sagt  der  ,  brittis che  Verf.), 
wie  das  gewiss  de*  Fall  ist,  die.  erste  Quelle  der  Ober-, 
hercschaf.  des  Monarchen  4  so  ist  jea  aicher  ehren  Toller 
«od  der  Quelle  näher,  aus  solcher  sein*  Rechte  heraus, 
leiten,  als  voi*  öinem  m  der  Geschichte  verlornen  Haupt-. 
1  iog  mit  einer  langen  Stammtafel  mancher  Tyrannen  und 
Schwachköpfe.«    Das  16te  Gap.  8,  28*;  umfaßt  d  en  Zu« 
stand   der  Constitution  unter  der  Regierung  von  Annav 
Georg  L  und  II,,    wo  gleich  Anfangs  der  Unterschied 
der  Grundsätze  der  Whigs  und  Torys  kraft  der.  Zeit,  ann 
gegeben  und  ihre  Veränderung  bemerkt  wird«  Sachever» 
rella  Anklage  fachte  den  Streit  von  Neuen  an»  Umtriebe 
der  Jacobiteu,  woran  einige  Minister  Theii  nah  man ,  so- 
wie einige  Geistliche.   Die  Hauptpunkte  der  neuern  Vew 
fassuugsgesebichte  sind  in  diesem  Cap>  mehr  zusammen-* 
gefasst  und  kura  behandelt.   De«  Hr;  Uebersetzer  hat  da-  ' 
her  auch  diesem  Gapitel  mehrere  eigne  Bemerkungen  bei- 
gefügt, bisweilen  auch,  solche*   die  England  weniger  b«v 
treffen,  wie  S.  291.  Uber  die  letzte  Königswahl  in  Schwei 
den.    Der  Verf.  selbst  erklärt  am  Schlüsse,  dass  er  habe* 
von  Gegenständen  abbrechen  müssen,  die  ihn  an  weit -vom: 
Hauptinhalte  dieser  Geschichte   entfernt    haben  würden 
p&d* ;  auf r iedefr  mit  der  Sammlung  und  Auswahl  der.vtft-i 
gange  neu  Begebenheiten,  sich  scheue,,  »die  gegenwärtige: 
(die  neuere  und  neueste)  Zeit  »u  beurtheilen  oder  einen; 
Seherblick  in  die  Zukunft  ,»u  tverfen*   Sur,  die  2tfcAbÜi« 
des  Bandes  blieben  nur  2  Gapitel  des  Originajwerka  übrig, 
das  von  Schottland  (mit  der  Vereinigung  Schottlands  und 
Englands  1707  sohliessend)  und  das  ton  Irland  bis  zum 
Tode  Georgs  II.    Warum  diese  Abth,>  die  auch  die  Fort-r 
setaüng  des  Uebersetzers  enthalten  soll,  nicht  mit  der  er- 
stes» zugleich  erschienen  ist  >  davon  aind  die  Ursachen -in 
der  Vorrede  angegeben.         :     .        t  j 

Geschichte  Ludwigs  des  Elftpn  »  von*  Grafen 
von  Segur,  Mitgl.  der  Jranzus,  Akad.  una\  Pair 
von  Frankreick*  X} eher  setzt  von  W.  Sückau  und 
J.  C.  Wagner.  Frankfurt  a.  M.9  B rönner > "1831« 
371  S.  gr.  8.   brosch.  1  Rtlvtr.  16  Gr. 

Der*  Verf.,  der  als  guter  Geschichtserzähler  schon 
bekannt  ist,  hat  über  die  für  diese  Geschichte  Ludwigs  XI. 
gebrauchten  Quellen  keine ,  Nachricht  vorausgeschickt,  und 
nur  bisweilen  wird  -ein.  Schriftsteller  genannt,  wenn  et- 
wa*, ans.  ihm  wörtlich  angeführt  .ist.  Das  erste  Gapitel 
(in  Fünf  ist  das  Ganze  getheiit)  fängt  mit  einer  kurzen 
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Schilderung  von  Frankreichs  Zustand  bei  dem  Regiert! ng*- 
autritte  dieses  Fürsten  und  den  ersten  Handlungen  des 
letztern  an.   In  die  Erzählung  seiner  Thaten  Und  Ver-* 
anstahungen  und  die  Begebenheiten  seiner  Zeit  sind  Ur- 
theile  darüber  eingeflochten,  die  weder  ihm  noch  seiner 
Zeit  günstig  sind  und  in  politischer  und  moralischer  Hin- 
sicht oft  von  den  Entschuldigungen  oder  der  Vertheidignng 
.Anderer  abweichen.     So  ist  8.  183.  hei  der  Errichtung 
der  Posten  (durch  Verordnung  vom  19«  Juni  1464)  be- 
merkt: Mehrere  Geschieht  sclireiber  haben  dieser  Schöpfung, 
welche  seitdem  so  ausserordentlich  nützlich  geworden  ist, 
mit  grossen  Lobsprüchen  gehuldigt.    Indessen  ist  es  un- 
möglich, diese  Befehle  zn  lesen,  ohne  darin  deutlich  das 
Gepräge  des  mistrauischen,  despotischen  und  inquisitori- 
schen Geistes  dieses  Monarchen  au  erkennen. c    Das  Ge- 
sammturtheil  über  ihn  fällt  S.  370  f.  also  aus:  »Ohne 
Zweifel  kann  man  diesem  Fürsten  einen  durchdringenden 
Verstand  (daran  möchte  Ref.  noch  zweifeln),  einen  festen 
Willen,  eine  erprobte  Tapferkeit  (bis  auf  die  Todesfurcht), 
nicht  streitig  machen;   er  erltesa  zum  ßesten  der  allge- 
meinen Ordnung  weise  Befehle  und  nützliche  Anordnun- 
gen.   Aber  er  war  selbstsüchtig,  arglistig,  meineidig,  blut- 
dürstig, ein  undankbarer  Sohn,  ein  unnatürlicher  Bruder. 
Keine  seiner  Handlungen  trog  das  Gepräge  eines  grossen 
Charakters;    er  verdankte  seine  Erfolge  seinem  Glücke, 
seine  Gefahren  seinen  Fehlern,  seine  Unfälle  seiner  Un- 
vorsichtigkeit, den  Hass,  womit  er' erfüllte,  seinen  Ge- 
walttätigkeiten, seiner  Falschheit;  der  Glanz  seiner  Re- 
gierung verschwand  unter  der  Unzahl  von  Blutgerüsten, 
die  er  errichtete,  und  das  Blut  von  4000  setner  Unter- 
thanen  belleckte  seinen  Purpur.    Nein!    dies  war  kein 
König,  und  zur  Ehre  des  Königthums  kann  man  sagen, 
dass  unter  allen  unsern  Monarchen  von,  der  dritten  .Li- 
nie, wenn  man  Karl  IX.  ausnimmt«  Ludwig  XI.  der  ein- 
zige war,  den  das  strenge  Urtheil  der  Geschichte  mit  dem 
Namen  des  Tyrannen  brandmarken  muss.c    Die  Ueber- 
•etznng  ist  lesbar,  das  Aeussere  des  Büchs  empfehlend. 


Jen  aus  dem  Archive  des 
Voigtländischeu  Alterthumsfor sehenden  Vereins. 
Im  Auf trage  des  V er  eins  -  Directorü  fieraus gege- 
ben von  Friedrich  Alb  ertii  Diac.  des  Per— 
eins  etc.  Zweite  Lieferung,  mit  &  Tafein  litho- 
graphischer Abbildungen.  Greiz  1830,  Henning. 
128  S.  8.  in  Umschl.  20  Gr, 
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Fünf  interessante  Abhandlungen  fallen  diese«  Stack. 
S.  i.  Beechreibäng  und  historische  Erläuterung  einem  tcut*v 
sehen  Runensteines,  des  einzigen,  der  bisher  in  Teutsch- 
land selbst  entdeckt  worden  ist,  und  einiger  anderen  merk- 
würdigen Alterthümer  germanischer  *  Vorzeit,  -  welche  auf 
einem  Waldgebirge  bei  Gross  ha  Dersdorf*  4  Stunden  von 
Ansbach,  sich  vqrfindcn,  von  Fritdr^  f&ilh.  Hutchtr,  Cond« 
der  Theol.  34  Stunde  uordöstiieh  von,  Ansbach  erbebt  »ich 
ein  mit  Waldung,  bedeckter  Gebirgsrücken,  der  Denkmäler 
deutscher  Vorzeit  enthält.  Sie  heissen  die  Heiden  gr  aber J 
Hr.  Reg.-Rath  Regnitz  lies«  1804  Nachgrabungen  daselbst 
anstellen;  man  fand  in  den  Gräbern.  Ascheukrüg»  von 
weiaslicher  Farbe  und  in  einem  einen  Grabstein  mit  Ru* 
nen schrift  und  neben  dem  Ascbenkruge1  ein  Schwert  mit 
silbernem  Griff  und  Sporen;  der  Runenstein  ist  a,uf  ei- 
nem der  Grabhügel  aufgerichtet  unu\  befindet  sich  noch 
da,  ist  aber  seitdem  nicht  wieder  erwähnt  worden.  Je 
wichtiger  nun  diese  in  seiner  Art  einsige  Monument  ist, 
desto  mehr  Dank  ist  man  dem  Verf.  für  die  genaue  Be- 
schreibung desselben  schuldig.  Er  ist  auf  der  2ten  Tafel 
abgebildet,  ein  längliches  Rechteck  aus  einer  der  festesten 
Sandsteinarten,  von  feinem  Korn,  sorgfältig  zugehauen* 
etwa  3  Schuh  lang,  2  breit,  H  dick.  Die  Inschrift  auf 
der  Oberfläche  des  Steins  läuft  in  .einer,  einige  Linien 
tiefen  und  etwa  4  Zoll  breiten  singe  m  ei  selten  Vertiefung 
hm ,  welche  mit  parallelen  Rändern  wie  ein  Band  sich 
um  den  Stein  herutnschjingt  (in  2  Zeilen)  bis  sie,  wo  die 
Inschrift  endet,  sich  zierlich  einschweift.  Die  Buchsta- 
ben sind  von  gleicher  Lange  und  Breite  und  stehen  im 
schönsten  Verhältniss  nicht  nur,  zu  einander ,  sondern 
aach  zur  Grösse  des  (Steins,  und  der  Verf.  betrachtet  die 
ganze  Anordnung  und  Ausführung  als  einen  rühmlichen 
Beweit  der  Kunst  des  Meisters.  Es  soll  Bustrophedon- 
schrift  seyn  (und,  doch  von  der  Linken  zu  Rechten  gele- 
sen  werden),  ähnlich  dem  in  Norwegen  gefundenen  und 
Ton  Grimm  entzifferten  Runenstein;  es  sind  die  altnor- 
dischen Runen,  selbst  Doppelrunen  und  nnr  eine  einzige 
andere  (vielleicht  deutsche)  Rune  kömmt  darin  vor.  Die 
Runenschrift  ist  mit  Puncten  versehen  und  wird  vom 
Verf.  S.  11  ff.  entziffert,  mit  der  Bemerkung,  dass  sich 
«ine  Zahl  von  falschen  Puncten  sinnstörend  eingeschlichen 
babe.  Der  darin  erwähnte  Vigands  i  Zannua  ist,  nach 
dem  Verf.  ein  Deutscher,  Wiegend  im  Zenn gründe,  der 
seinen  Namen  von  dem  Flüsschen  Zenn  erhalten  hat  und 
von  dem  S.  iö  f.  mehrere  Nachricht  gegeben  ist.  UeberseUt 
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ist  die  Inschrift      22r  »Diese»  (ist)  der  (örab-)  Stein 
des  (Mahne*)  Auginoa  >  Varlag    Wigand«  (nnd)  Teutsch- 
matin*>aus  Zannoa.  -  Den  Grabhügel  bat  errichtet  Alfru- 
ner.C'  lDoch  werden  ardch  noch  andere  Erklärungen  ein- 
aelne'r 'Wörter  Versucht,-  übrigen«  erinnert,  dass  man  dic- 
ker 'Inschrift  zufotge ttutt&h,  '  nicht  dtulsch,  schreibe« 
mfo««*.  •  Ueber  da»  After  des  Denfctnftfr  vtttoeltet  «ich  der 
Verf.  &  23  f.  Und  setzt  es  In  die  Zeit  vor  dem  7teir 
Jahrh,  der  chrisd;  2eitr.    Die  Rohheit  de»  darauf  befind- 
Ifcheri  Scbriftzüge  '(gleichwohl  wirÄ  S.  27.  ihre  Elegatnr 
gerühmt)  und  die  (JkWollkommenbeit  des  Ausdrucks  wird 
als  ein'  neuer  Beweft*  fütf  das  Alterthbtri  :arigeftihrt.  Von 
den-  übrigen  bcnacbbawefi  Grabhügeln1  tot 'S.  30.  Nachricht 
gegeben.    Ehemall  kgert  noch  viele  Sterine  mit  Inschriften 
herum*  S.3L  istdie  sogetaannle  LeichenbVahdstätte,  deren 
ÖbelfHfche  nur  aiohtbar'isrv  beschrieben,  Täf.  3.  abgebildet 
und  S.  33.  der  in  geringer- Entfernung  befhhdlfcbe  Sieben- 
geridhtaplatz  (T.  4.),  mit  Steinen  eingehegt,  niit  7  Steinen 
in  der  Mitte  des*  Kreises,  dessen  Errichtung' in  die  ersten 
leiten 'der  fränkischen  Herrschaft  gesetzt  wird.    2.  S.  44. 
Nachträgliche  Bemerkungen  über  die  feunerisebrift ,  vom 
Diac.  Albtrti.   Da  nach  Grimn*  und  Legi*  die  nordischen 
Runett  die  ältesten  und  au«  ihnen  die  angefeä^hsischen  und 
deutschen  später  entstanden  sind,  die  Schnfteeichen  auf 
dem  Runenstein  nordisch  sind,  noch  kein  Denkmal  in 
Deutschland  mit  deutsehen  Runen  gefunden  worden  ist 
tittd  keiner  von  den  bisher  in  Deutschland  gefundenen 
ältesten  Grabsteinen  ein  Merkmal  vbn  Buchstabenschrift 
aufzeigt,  sd  sohl i esst  Hr*.  'A.  hieraus,  döss  diö  Runenschrift 
frühzeitig  ■  und  noch'  voi?  '  Einführung  de«  Christenthums 
nach  Deutschland'  gekommen  sey,  Und  erklärt  die  graecas 
litteras  bei  Tacftüs  Germ.  3.  für  Runen  (S.  56),  die  aller- 
dings einige  Aehnhchkeit-  mit  griech.  Utfcial- Lettern  ha- 
ben.   Er  berichtigt  übrigen«  die  Vorv  H.  angertommeue 
Lesart  mrauginoa  und  lieset  haugi  noa,  und  übersetzt  jene 
Stellet  Stein  diesen  im  Hügel  neuen  (dem)  Verlach,  dem 
Wigand  teutseben  in  Zannua,  d.  i.  dieser  Stein  auf  dem 
heuen  Hügel  (gilt)  dem  'Verladb,  dem  deutschen  Kämpen 
aus'  der  Zennaue  (dem  Zenngrunde).     Alfrunr  (Alfrun) 
Alfred,  istTihm  der  Name  des' Runcnscbreibers ,  und  die 
vier  einzelnen  Runen  hält  er  für  Anfangsbuchstaben  einer 
Gebetsformel.     Beide  Abhandlungen  enthalten  mehrere 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Runenschrift.  3.  S.  61. 

Nachgrabungen  in  der  Umgegend  von  Ranis'  (einem  Berg* 
Städtchen  im  Ziegenrücker  Kreise  der  preussv  Monarchie, 
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dessen  Umgend  viele  Alterthüiner  enthält,,  die  zur  genauem 
Unterscheidung  acht  deutscher  und  slavischer  Gräber  die^ 
nen),  besonders  auf  dem  von.d«:«*»  voigMäiuliscben  Altcrr 
thamsforschenden  Vereine   erkauften  Gartengrundstücke- 
daselbst.    Nach  den- Berichten  dortiger  Alterthumafraunde, 
insbesondere  aber  '  nach  dem  Diarium  des  Diac*  Börner 
daselbst  bearbeitet  von  dem  I>iac+  sf&erti.    Behandelt  sind 
die  Nachgrabungen  a.  in  dem  Schicsshausgarten  zu  Ranis 
(seit  1826  gefunden , Menschenknochen ,  Urnen,  Kleider-» 
he  fiel,  Armringe,  die  Grabgefasse  aber  zerbrochen  und  in 
Scherben  (?.  5.);  in  mehrern  Gräbern  fand  man  Spuren, 
dass  sie  schon  ehemals  umgegraben  waren);  b.  S.  67.  auf 
dem  von  dem  Vereine  erkauften  Gartengrundstücke  (am 
südlichen  Fusse  des  Preissnitzberges,  seit  1827;    40  Grä- 
ber mit  weiblichen  und  männlichen  Gerippen,  Urnen, 
Armringen,   einem  zweischneidigen,   stählernen  Schwert, 
Kohlen,  einigen  Stücken  einer  schwärzlich  braunem  Masse; 
auch  hier  hat  schon  eine  frühere  Generation  die  Heiden- 
gräber geöffnet);   c.  S.  83.  auf  dem  Eritzberge  (eine  halbe 
Stande  von  dem  Preissnitzberge,  gegen  Mitternacht,  seit 
1827,  ein  Lager  von  Urnen  aus  sehr  verschiedener  Masse, 
zum  Theil  mit  Asche  angefüllt).   4.  S.  85.  Tagesbericht 
über  die  in  der  Gegend  von  Wernburg  (einem  Dorfe) 
bei  Pössneck  (seit  dem  10.  Apr.  1829)  veranstalteten  Nach- 
grabungen.   Von  einem  treuen  Augenzeugen,  keinem  Al- 
tcrtixnmsforscher.    (Mehrere  Leichen,  Urnenscherben,  ei- 
nige Gerätschaften,  auch  Ueberreste  von  Thieren.)  5« 
S.  92.  Vergleichender  Ueberblick  der  in  der  Umgegend 
von  Ranis   und  Wernburg  angestellten  Nachgrabungen, 
vom  Diac.  Alber ti.    Die  Begräbnissplätze  haben  nicht  ei- 
nem und  demselben, Volksstamme  angehört;  die  auf  dem 
Eritzberge  einem  Stamme,  der  die  Leichen  verbrannte, 
wahrscheinlich  den  Katten;   in  den  Gräbern  am  Preiss- 
niuberge  keine,  Spur  von  Verbrennung  der  Leichen,  aber 
doch   genug   Beweise  heidnischer  Gebräuche;  slavischo 
Völker  verbrannten  die  Todten  nicht,  sondern  begruben 
sie  auf  Feldern,  Wiesen,  Gärten;  diese  Gräber  sind  also 
sla viseben  Ursprungs,  die  Urnen  müssen  in  diesen  Grä- 
bern nicht  als  Aschenkrüge,  sondern  als  Hauageräth  be- 
trachtet werden ;   aus  den  Skeletten  wird  (S.  113)  auf 
einen  starken,  kräftigen,  wohlgebildeten,  aber  nicht  zu 
grossen  Volksstamm  geschlossen;   auch  die  Handgriffe  ih- 
rer Schwerter  sind  klein ;  alles  Eigenschaften  der  Slaven. 
Die  altertümlichen  Gegenstände  betrachtet  der  Hr.  Verf. 
S.  117  IL  —  6.  S.  124.  Chronik  des  voigtländ.  Alterthunu- 
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forschenden  Vereins  (und  seiner  Verbindungen  hiit 
dem  ähnlichen  Vereinen  von  1829—1830.   Den  Schluss 
macht  die  Erklärung  der  Zeichnungen. 

Geschichte  der  Bretagne  vom  Grafen  P.  A.  U. 
B*  Darü,  Port  von  Frankreich  und  Mitgl.  der 
Acad.  Franzi  zu  Paris.  Aus  dem  Franzi**,  fct- 
arbeitet  von  Dr.  Friedr.  With.  Schubert, 
ord.Prof.  der  Geschieh fe  und  Staatekunde  än  der 
Universität  zu  Königsberg;  Erster  Band.  Leip- 
zig 1831  f  H artleben9 s  Verlags*  Expedition.  XV. 
278  S.  8.  (Sechzehnte  Lieferung  oder  Achtzehn- 
ter Theil  der  Bibliothek  der  neuern  Geschichte* 
tverke  des  Auslandes  unter  Redaction  dts  ttofr. 
und  Prof .  Pölitz.)   l  RtHlr.  , 

Däril  (geb.  zu/  Montpellier  1767,  gest.  den  5.  Decbr. 
1829  auf  seinem  Landsitze  Bechevilfe  bei  Meulan*  auf  der 
Univ.  tti  Königsberg  1812  »um  Dr.  der  Hechte  und  1819 
zum  Dr.  der  Pbiloa.  ernannt,  als  General  -  Intendant  der 
französ.  kaiserl.  Armee  ausgezeichnet)  ist  nicht  not  durch 
seine  Uebersetzung  der  Oden  1798  undderSatyren  1801 
des  Horaz  (zusammen  1804),  sondern  aueh  durch  histo- 
rische Schriften  (das  Leben  Sullas,  die  Geschichte  von 
Venedig,  3te  Ausgabe  1825,  VIII  Bde.  8.)  berühmt,  von 
denen  die  letzte  die  Geschichte  von  Bretagne,  Paria  1826, 
III  Bde,  ist  und  in  der  Uebersetzung  zwei  Bande  ausma- 
chen wird.  In  Frankreich  ist  sie  mit  grossem  Beifall 
aufgenommen  worden  und  auch  vom  Baron  Rotrjoux  in 
seiner  Histoire  des  rois  et  des  ducs  de  Bretagne  (Paris 
1829,  30,  in  4  Bänden)  benutzt.  Der  einsichtsvolle  deut- 
sche Uebersetzer  vermisst  in  Ansehung  der  Forschung  und 
Einsicht  in  das  Wesen  des  Mittelalters  noch  viel,  was 
deutsche  gründliche  und  gelehrte  Forschung  leistet,  und 
stellt  sie  auf  der  deutschen  Kritik  nach  untergeordnete 
Stufe,  gesteht  ihr  aber  gern  den  Ruhm  der  Klarheit  und 
Einfachheit  des  reinen  historischen  Vortrags  zur  (woriti 
sie  wohl  manches  deutsche  Werk  übertreffen  möchte); 
Er  hat  daher  historische  Unrichtigkeiten  -weggelassen! 
schieie  Ansichten  und  Urtheile  des  Verfs.  aber  beibehal- 
ten (um  den  Geist  des  Werks  und  der  französ.  Literatui 
dadurch  zu  bezeichnen),  oberflächliches  und  unhistorh 
sches  Raisonnement  theils  zusammengezogen,  theils,  wem: 
es  aus  den  Ansichten  der  neuesten  Zeit  entlehnt,  das  BAU 
telaiter  unrichtig  beleuchtete)  ganz  beseitiget.     Im  Vor 
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frage  sind  hier  und  4a  mehrere  Sätze  in  einen  zusam~ 
mengezogen  oder  aus  einem  Satze  der  Deutlichkeit  wegen 
mehrere  gemacht,  auch  bisweilen  kleine  Erläuterungen  in 
den  Text  eingeschaltet.    Die  Citate  sind  überall  berich- 
tigt und  manchmal  durch  einzelne  Anmerkungen  erläu- 
tert.  Die  schon  wörtlich  in  dem  Texte  miteet  heilen  Stel- 
jen ans  den  Quellen  sind  nicht  wieder  in  Jen  Noten  im 
Originale  angeführt.    Ausführliche  Stellen  aus  Abhand- 
lungen ,    unnütze  oder  wenig  bedeutende  Streitigkeiten, 
sind  ausgelassen,  so  wie  auch  am  Ende  eine  Abhandlung 
Vertot's  über  den  Lehuseid,  welchen  die  Herzoge  von  Bre- 
tagne den  Königen  von  Prankreich  leisten  mussten.  Auf 
diese  Weise  ist  also  das  Werk  für  deutsche  Geschichts- 
freunde vorteilhaft  bearbeitet  worden.    Die  Einleitung 
snm  ersten  Buche  gibt  eine  Uebersicht  der  Geschichte  der 
Bretagne  und  ihrer  Bewohner  und  zeigt  zugleich  die  Wich- 
tigkeit derselben  für  historische  Forschung.    Unter  allen 
Völkern  des  französ.  Reichs  sfnd  die  Bretagner  dieleni- 
gen,   in  denen  sich  der  ursprüngliche  Charakter  einea 
Stamme«  am  stärksten  aufgedrückt  findet,    den  15  Jahr- 
hunderte nicht  haben  verschwinden  lassen  können.  Von 
den -alten  Sagen  über  Bretagne,  der  Religion  des  Landes, 
den  Denkmälern  wird  nur  Einiges  angeführt!    Der' Name 
Armoriker  soll   Anwohner    der  Meeresküsten  bedeuten. 
Armonka  und  Bretagne  bezeichnen  nicht  ganz  genau  die- 
selbe Strecke  Landes.    Der  neuere  Name  bezieht  sich  nu? 
auf  die  Halbinsel,  welche  zwischen  der  Seine  und  l^oire 
sich  in  das  Meer  in  der  Richtung  von  Osten  nach  We- 
eretreckr.    Casar  unterjochte  Armorika.    Noch  öftere 
sich  die  Bretons.    Bis  383  blieb  das  Land  un- 
ter  römischer  Herrschaft.    Seit  der  Mitte  des  3ten  Jahrb. 
•oll  daa  Christcnthum  dort  verbreitet  worden  seyn  durch 
den  heil.  Clarus  (Bisch,  von  Nantes  um  280)  und  am  Ende 
des  4ten  Jahrb.  gab  es  in  der  Bretagne  nur  die  beiden 
Biithümer  Nantes  und  Reimes.    Aber  noch  im  5.  Jahrb. 
trieben  Druidenpriester  ihr  Unwesen  in  Wäldern.    Als  der 
Statthalter  von  Britannien  Maximus  sich  383  zum  Kaiser 
in  Gallien  aufgeworfen  hatte,  soll,  nach  der  Sage  (wie  Hr. 

Recht  hinzugesetzt),  Conan  Meriadee,  ein  klei- 
Fürst  (Stammhaupt)  in  Schottland  den  siegenden  Maxi* 
begleitet,  skh  dann  von  ihm  getrennt  und  die  Pro- 
vinz* Armorica  zu  verwalten  übernommen  haben;  er  be- 
hielt nach  des  Maxim  ua  Untergang  diese  Herrschaft  und 
wird  daher  als  erster  König  der  Bretagne  angeführt.  Daria 
'äbnt  noch  manche  andere  Ereignisse,  die  aller  histo- 
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rischen  Glaubwürdigkeit  ermangeln,  folgend  dem  eben  ao 
unkritischen  Galtet  in  s.  Mem.  sur  1*  origine  des  Bretons. 
Der  Praefectus  praetotfo  GaJliarura  Exsuperantiua  wollte 
zwar  416  die  Bretagne  nochmals  dem  röm.  Reiche  unterwer- 
fen, musste  aber  $  Jahre  später  einen.  Vergleich  mit  den 
Bewohnern  abschliessen  und  sie  für  Verbündete  des  röm. 
Reichs  erklären.    Conan  soll  zu  Nantes  geherrscht  haben, 
sein  Beiname  Meriadcc  den  grossen  Pürsten  bedeuten,  sein 
Enkel  Salomo  ihm  421  gefolgt  seyu.    Als  seine.  Nach  folger 
werden  angegeben  Grallo  (434);  Audran(445);  Erec  (464) ; 
Eusebius  (478);  Buriic  (490—  509).    Der  Ueberaetzer  hat 
hier  viel  berichtigt    In  einer  beigefügten  Abh.  hatte  Darü 
die  gewöhnliche  Meinung,  die  Bretagne  habe  sich  dem 
Könige  der  Franken,  Chlodwig,  unterwerfen  müssen  oder 
freiwillig  unterworfen  >   und  nach  seinem  Tode  wären 
Grafen  statt  der  Könige  daselbst  eingesetzt  worden  (Gre- 
gor. Tut.  IV,  4.),  bestritten,  sie  ist  aber  nicht  übersetzt, 
weil  die  geschichtlichen  Beweise  im  nächsten  Buche  im 
Zusammenhange  vorkommen*  aus  welchen  erhellet,  dass 
auch  dte  folgenden  Beherrscher  der  Bretagne  den  Königs- 
titel geführt  und  8031  veräus  -  Rechte  ausgeübt  haben.  Die 
Reibefolge  der  Könige  im  2ten  Buche  (S.  43)  ist:  Hoel  L 
(509);   Hoel  II.  (545);   Conan  (Graf  von  Nantes,  547); 
Alain  I.  (auch  Graf  genannt,  £77);  Hoel  III.  (594,  der 
den  Krieg  mit  den  Franken  als  Sieger  endigte);  Salomo  II. 
(612);  Judicael  (632);  Alain  II.  (der  lange  minderjährig 
war).     Nach  seinem  Tode  (690)  übernahm  zwar  sein 
Sohn  Grallo  die  Regierung,  aber  er  wurde  bald  auf  die 
Provinz  Cornwall  beschränkt,  die  Bretagne  unter  meh- 
rere kleine  Fürsten  getheilt  und  fast  ein  Jahrhundert  hin- 
durch dauerten  die  Unruhen.    Schon  Pipiu  der  Kleine 
hatte  die  frühem  (seit  591)  fränkischen  Besitzungen  in 
der  Bretagne  mit  Vanues  (753)  vermehrt,  doch  die  Bre- 
tons nahmen  es  wieder  . ein  und  die  Eroberung  <Jer  ganzen 
Bretagne  erfolgte  erst  unter  Karl  dem  Grossen  799  durch 
den  Graf  Guido,  nachdem  786  der  Anfang  gemacht  war. 
Nach  seinem  Tode  warf  sich  818  Morvan,  Herr  von  Leon, 
«um  Könige  der  Bretagne^  auf  und  die  Bretagne  wurde 
im  Kriege  unter  Ludwig  verwüstet.    Nomenoe,  Statthalter 
von  Vannes,  der  sich  in  diesem  Kriege  um  die  Franken 
verdient  gemacht  hatte,  wurde  zum  Statthalter  der  ganzen 
Bretagne  824  ernannt  und  Stifter  der  zweiten  Regenten- 
Dynastie;'  denn  nur  unter  Ludwig  dem  Frommen  dauerte 
die  Herrschaft  der  Franken  fort,  unter  Karl  dem  Kahlen 
gehörte  Bretagne  nicht  mehr  zum  fränkischen  Reiche.  Die 
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Nonnänncr  thaten  845  den  ersten  Einfall  in  die  Bretagne. 
Nach  Besiegung  der  Franken  und  dann  der  Normänncr 
bei  ihrem  zweiten  Einfall  nahm  tfomenoe  den  KönTOstitcl 
an  und  swang  I\arl  den  Kahlen,  ihn  ala  Aolehen  anzuer- 
kennen. In  kirchlichem  Verhältnisse  wird  die  Örej*"nc 
von  der  Mctropoliiaukirchc  zu  Tours  getrennt,  Siß^  U'io 
folgenden  Könige  sind:  Erlspoe  (851);  Salome«  III.  (857). 
Die  Bretagne  war  noch  vor  Salomo  «p  drittenmale  von 
den  Normannen '  verheert  worden,  -  Nacji  Salomo^  Tode 
wurde  die  Bretagne  wieder  in  mehrere  Fürstcnth^imcr 
(974)  getheilt,  und  es  -traten  Grafen  von  Vannes,  von 
Hennef,  von  Cornwall  auf.  Karl,  der'fcinfaltige  überliess 
912  die  Bretagne  den  Normannen,  Im  3,ten  Buche  ßÖ. 
folgen  Gra(ta  (von  Vanncs,  Heimes,  Nailtcs,  Cor/iwall) 
und  Herzoge  der  Bretagne  und  ihre  Streitigkeiten  unter 
einander.  Die  Engländer  nahmen  unter  jdpm  König  Hein- 
rich II.  die  Bretagne  ein  und  sie  erhielt  nun  Herzoge  aus 
dein  (englischen)  Hause  Plantagenet,  bei  dein  sie  aber 
nicht  lange  blieb.  Die  Bretagne  kam  nach  300  Jahren 
wieder  an  das  königl.  Haus  von  Frankreich  und  in  Lehns- 
verbindung mit  Frankreich.  Peter  v.  Di  eux,  ein  Urenkel 
des  Königs  Ludwigs  VI.  des  Dicken,  wurde  1212  Herzog 
und  ihm  1213  gehuldigt.  Es  folgen  daher  im  4teu.  Buche 
die  Herzoge  der  Normandio  aus  dem  Capet.  Hause  und  die 
merkwürdigen  kriegerischen  Ereignisse  bis  auf  die  Schlacht 
bei  Aurai  1364  und  den  Frieden  zu  Guerande  am  11.  Apr. 
1365.  Im  5ten  Buche  S.  227.  ist  zuerst  die  Regierung 
Johanns  IV.  von  Montfort  als  Herzog  der  Bretagne  ge- 
schildert. Er  wurde  durch  ein  UrthcjJ  der  Pairs  von 
Frankreich  seines,  Herzogthums  cutsetzt,  aber  1380  von 
feinen  Unterthanen  zurückberufen.  Die  innern  Uuruhcu, 
die  erst  der  am  20.  Oct.  1395  geschlossene  Friede  endigte, 
werden  grösstenteils  nach  in  den  Noten  angeführten 
Actenstückcn  beschrieben  und  geben  diesem  Thcil  der 
Geschichtbeschreibung  einen  vorzüglichen  Werth«  Mit 
dem  Tode  des  Herzogs  Johann  1399  («der  nach  einem  so 
bewegten  Leben  endlich  ruhiger  Besitzer  aller  seiner  Staa- 
ten die  fürstliche  Krone  seinem  (minderjährigen)  Sohne 
hinterliess,  die  er  zehnmal  zu  verlieren  verdient  hatte«), 
ichliesst  diess  Buch.  Von  der  Verfassung  und  den  Ein- 
richtungen in  der  Bretagne  ist  besonders  im  3tcn  Buche 
Nachricht  gegeben.  Die  Bemerkungen  in  der  Vorrede 
des  Hrn.  Uebersetzers ,  welche  die  neueste  his^or.  Litera- 
tur angehen!  dürfen  nicht  übersehen  werden. 


i  i 
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1      de  natürliche  Geburt  Jesu  ydn'  fftizareth, '''/u- 
storisch  beurkundet  durch  Flavii  Josephi  judische 


lümer "Buüh  XVII.  Cap.il  $.4.  NeiW 
:««  dTei1  Regierung  Merodes  des  Grossem 
ieben  von  einem  Greise  im  Jahte r  18231 


'  AÜerthiimer' 

G*eschrieben  von  einem    ..  .  .  ... 

•  fittustadt  an  der  Orld%  'Wagner.  1830.    160  S. 
er.  8.   tartähhC  tö-Qr.    .  .     '  , 

Neu  ist  die  aufgestellte  Behauptung  nicht,  obgleich 
der  Verf.  den  Gegenstand  noch  für  »fast  unversucht*' 1fcält 
(Einl.  S.  9.);*  sewichtvöll "  ist  "der  Bewei*  aus  Üe*' Steife 
des  Joscphus  nicht,  die  er  bisher  »nirgends  beachtete  sah, 
vermuthlich,  weil  man  in  ihr  nicht  fand1,  was  er  darin 
entdeckte;  sein  Endzweck  aber,  einen  Beitrag  zu  einem 
Leben  Jesu'  zün  liefern,  »das,  alle*  übernatürliche  von 
ihm  entfernend  und  diesen  grossen '  taann  der 'IMuaflt- 
heit  ganz  aneignende  in  seiner  Lehre  einen  Mittelpunct 
aüfstelUe ,  um  den  sich  eine  wahre  katholisch  -  chriit- 
liehe  Kirche  sammeln  könne,  die  Bekanntmachung  seiner 
Ueberzeugungen  nicht  rechtfertigend,  die  in  der  Einlei- 
tung ausgesprochen  sind*  Die  kurze  Lebensbeschreibung 
des  Herodes  hat  er  vorausgeschickt,  weil  er  glaubte,  da- 
durch den  Leser  auf  den  Staridpunct  zu  setzen,  aus  wel- 
chem er  die  Begebenheit,  die  sich  ein  Jim?  *6r  'dcV.He- 
*odcs  Tode  zutrug,  ins  Auge  fassen  foüsse,  tun  sie  nach 
allen  ihren  Umständen ,  die  aus  dem  Geiste  des  damari- 
cen  Zeitalters  hörvorgingen,  vorurteilsfrei  zu,  beurthei- 
len.  Sie  muss  allerdings  »als  Vorbereitung  zur  lebendi- 
gen Hoffnung  und  begierigen  4UI**ahm^  'des  voti1  den  Pro- 
pheten ge weissagten  Messias'*  t  berra cht c t  werdet.  *  '  Hie* 
wird  nun  die  kurz  vor  seinem  Tode"  äusgebrocheney  Ver- 
achwörung  'der  Pharisäer  gegen  ihn,  welche  vom*  Josepbu* 
(dessen  Stelle  dem  Buche  griechisch  vorgedruclJt  und  in 


der  Gebi 

behauptet  (S.  33),  1.  dass  die  VersbWörung  die  Aufstel- 
lung eines  Messias  zum  Endzweck  gehabt  iabe  ^^gl^th 
der  Text  ausdrücklich  sagt,  JEförodes  und  scint  NachkömJ 
menschaft  wurden  die  Herrschaft  veilicrcn  und  diese  auf 
Pheroras  und  seine  Kinder  ubergehen  und  dieseW  Könige 
(Pheroras)  wiirdtfder  Verschnittene Bagoas  beistehen  u. s; f.)> 
2.  S.  39.  dass  keine  einzige  der  Personen,  die  Joseph u* 

\  *  * 
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als  Thcilnchmer  an  den  geheimen  Anstalten  vur  Anfstel- 
lang  eines  Messias  anführt,  dieser  Messias  seyn  könne 
(also  nicht  der  ausdrücklich  genannte  Bruder  des  Hero- 
des?  weil  er,  wie  Her.  selbst,  ein  Idumäer  und  schon  60 
Jahre  alt  ist);  dann  sind  3.  S.  46.  Merkmale  ansge  forscht, 
an  denen  der  geheimnissvolle  Messias  nach  den  Angaben 
von  Josephus  (vielmehr  nach  vorgefaßten  Ansichten)  er» 
kannt  werden  müsste,  falls  ein  solcher,  laut  andern  histo- 
rischen Quellen,  gleichzeitig  (aber  wie  viele  Jahre  waren 
von  der  Zeit  der  Verschwörung  bis  zum  Auftritt  Jesu  als 
Messias  verflossen,  und  welche  Veränderungen  unterdessen 
vorgegangen!)  aufgetreten  wäre.  Es  sind  9  Merkmale, 
die  der  Verf.  aus  dem  Jos.  herausgrübelt.  Diese  wer- 
den nun  in  dem  2ten  Abschn.  S.  5£.  (Beweis,  dass  kein 
Anderer  als  Jesus  von  Nazarelh  der  von  den  Pharisäern 
veranstaltete  (vor  seiner  Gebart  und  30  Jahre  vor  seiner 
Erscheinung)  und  geweissagte  (durch  welchen  Geist  der 
Prophezeiung?)  Messias  seyn  kann)  1.  auf  Jesum  ange- 
wendet, aber  auch  mit  unerweislichen  Hypothesen  (die 
zum  Theil  geschieht  widrig  und  läoherlich  sind)  verbun- 
den; dann  aber  2.  angenommen,  dass  es  unmöglich  wäre, 
data  zu  gleicher  Zeit  und  an  gleichem  Orte  (?)  zwei  ver- 
schiedene Messias,  der  eine  nach  der  Angabe  des  Josephus, 
der  andere  nach  der  Erzählung  der  beiden  Evv.  Lukas  und 
Matthäus  hätten  aufgestellt  werden  können.  Diw  führt 
nun  an  dem  3ten  Abschn.  S.  7Jk  Prüfung  der  subjectiven 
und  objectiven  Glaubwürdigkeit  der  sich  widersprechenden 
Zeugnisse  des  Fl«  Josephus  und  der  beiden  Evangelisten, 
Matthäus  und  Lukas» 9  Hier  wird  nun  dem  Josephus  (oder 
vielmehr  seiner  vermeinten  Quelle,  dem  Nikolaus  von 
Damaskus)  die  grös&te  Glaubwürdigkeit  zugesprochen,  un- 
geachtet bei  ihm  doch  gar  nicht  von  Jesus  als  Messias  die 
Rede  ist,  den  beiden  Evangelisten  abgesprochen,  obgleich 
auch  diese  wahrscheinlich  ältere  Quellen  vor  sich  hatten; 
ja  sogar  die  nagelneue  Conjectur  aufgestellt,  aus  Abkür- 
zung xaxa  fut&.  (d.  i.  xaifit  ^a^rcic)  «ey  xara  Mcu&.  und 
daraus  xara  MaT&atov  entstanden;  die  objective  aber  ih- 
nen vollends  abgeleugnet,  weil  sich  in  ihren  Erzählungen 
Widersprüche  vorfänden  (besonders  in  Ansehung  der  von 
Lukas  # angeführten  Schätzung  des  Quirin us.  Ein  neuer 
Beweis  der  natürlichen  Geburt  Jesu  (nun  unnatürlich  war 
sie  freilich  nicht)  wird  aus  den  sogenannten  (anerkannt 
unechten)  Actis  JPilali  und  aus  der  berühmten  (aber  un- 
tergeschobenen, wenigstens  interpolirten)  Stelle  (in  Joseph. 
Jod.  XVIII,  3,  3L)  gezogen.    Der  Verf.  vermuthet 
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Dämlich,  data  an  der  Stelle,  wo  man  jetzt  da«  sogenannte 

Zeugnis*  von  Jean  liefet,  eine  Nachricht  von  seinem  Ver- 
hör und  seiner  Vernrtheilung  gestanden  habe!  Endlich 
ist  der  Verf.  im  öten  Abschn.  bemüht  (S.  129  ff.),  den 
Haupteinwarf  su  losen,  der  aus  dem  Leben  und  der  Lehre 
Jesu  und  aus  seiner  feindseligen  Stellung  gegen  die  Pha- 
risäer, sobald  er  als  Messias  öffentlich  auftrat,  hergeleitet 
werden  könnte.  ■.  Er  weiss  sich  überall  mit  eben  so  un er- 
weislichen und  oft. schon  widerlegten  Vermuthungen  zu 
helfen:  9 Jesus,  obgleich  unter  dem  Einflüsse  der  Phari- 
säer geboren  (sahen  diese  voraus,   was  aus  ihm  gemacht 
werden  könnte?),  doch  von  Jugend  auf  von  Essäern  für 
sein*  hohe  Bestimmung  erzogen  (wie  konnten  die  schlauen 
Pharisäer  diess  geschehen  lassen?  und  war  diess  schon 
Vor  dem  12ten  Jahre  des  Altera  oder  später  geschehen?) 
konnte  nicht  anders  denn  als  ein  entschiedener  Gegner  dar 
Erstem  und  in  der  vollen  Ueberzeugung,  dass  er  der  von 
den  Propheten  geweissagte  Messias  sey,  auftreten. c  Da 
diese  und  andere  Ansichten  des  Vfs.  schon  in  einer  eig- 
nen Schrift  des  Hrn.  Prof.  Korb  (Anti-Carus,  L.  1831) 
geprüft  worden  sind,  so  verweilen  wir  bei  ihnen  nicht 
und  schliessen  nur  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Verf., 
ein  Gegner  alles  Wundervollen  im'  Leben  Jesu,  im  Vor- 
aus überzeugt,  dass  auch  in  seiner  Geburt  Alles  gewöhn- 
lich sey,  dann  erst  Gründe  für  diese  Meinung  gesucht 
und  weil  er  sie  suchte,  gefunden,  übrigens  durch  seine 
Schrift  sich  um  die  Religion  Jesu  und  um  die  christliche 
Menschheit  nicht  verdient  gemacht  habe«    Ein  Gegenstand 
von  so  zarter  Beschaffenheit  muss  nicht  zum  Gegenstand 
öffentlicher  Polemik  gemacht  werden.    Man  lasse  Jedem 
seinen  Glauben,  wenn  er  auf  heilige  Quellensich  gründet. 

Betrachtungen  über  das  Dogma  der  Eucharistie 
als  Ursprung  und  Quelle  der  katholischen  Andacht, 
vom  Abbe  PA.  Gerbet.  Aus  dem  P ran  tos.  über» 
setzt.  SuUbach  1830,  s>.  Seidetsche  Buchh.  VIII. 
208  8.  12.   cartonn.  12  Gr.* 

• 

Diese  Schrift  soll  ein  Mittelding  zwischen  einer 
dogmatischen  Abh.  und  einem  Erbauungsbache  teyn  und 
beide  Arten  der  Ideen  -  Entwickelung  verbinden;  sie  ist 
•für  Katholiken  geschrieben  und  bestreitet  die  protestanti- 
schen Ansichten,  aber  auch  die  Gegner  einer  Offenbarung 
und  geoffenbarten  Religion.  Das  Original  ist  uns  unbe- 
kannt, die  Uebersetzung  sehr  lesbar.    Sit  seriaüt  in  9 
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Capitel,  deren  Uebcrschriften  sind:  1.  Von  dem  Glauben 
an  die  göttlich«  Gegenwart  und  die  Vereinigung  Gottes 
mit  den  Menschen.    (Das  Gebet,  welches  uns  Gott  ver- 
gegenwärtigt, wird  als  eine  Art  von  Communion  betrach- 
tet, denn  es  bezieht  sich  auf  das  Schöpfungsgeseta ,  wir 
flehen  um  eine  Fortsetzung  des  Schöpfungsactes,  dessen 
fortwährendes  Andenken  in  der  Oblation  (im  Abendmahl) 
gefeiert  wird.  —  Dies*  sey  eine  kleine  Probe  der  An- 
sichten des  Verfa.)    2.  S.  18.  Die  Communion  (Vollbrin- 
gung der  Oblation  und  des  Opfers)  in  der  alten  Welt 
(bei  den  Indien. ,  in  den  Mithras- Mysterien,   bei  den 
germanischen  und  andern  Stämmen),  #  ^  3-  Entwicklung 
der  ursprünglichen,  Religion ;  persönliche  Gegenwart  Got- 
tes (gegen  rationalistische  Theologen  in  Schutz  genom- 
men); die  christliche  Communion,  die  in  der  Mitte  steht 
zwischen  der  Vereinigung  mit  Gott,  wie  sie  den  Gerech- 
ten der  alten  Zeit  auf  Erden  vergönnt  gewesen,  und  wio  , 
aie  die  Heiligen  in  der  ewigen  Heimath  gemessen.  4. 
S.  55.  Die  Idee  der  .Eucharistie  im  Systeme  des  Katholi-  . 
cismus  (eine  thaUsx  bliche  und  wirkliche  Gegenwart).    j> Je- 
des Religionssystem,  meint  der  Verf.  S.  67,  welches  die 
wirkliche  Gegenwart  ausschliefst,  steht  schon  wegen  die- 
ser Ausartung  allein  viel  tiefer  unter  dem  Katholicisw ua, 
als  dieser  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  unter  der 
Religion  des  Himmels  steht. Cap.  5.  8.  70.  Von  der 
Eucharistie  in  ihrer  Beziehung  auf  die  religiösen  Bedürf- 
nisse der  Seele  (mit  vorläufigen  Betrachtungen  über  zwei 
Bedürfnisse  der  menschlichen  Natur^  denen  die  Religion 
abhelfen  solle  und  die  katholische  Religion  gnüge,  das 
des  praktischen  und  das  des  umern  Lebens).    Cap.  6.  So- 
ciales Leben.      Priesterthum;    öffentlicher  Gotteso^iepastf 
Beichte.   (Heftige  und  abgeschmackte  Aensserungen  gegen 
die  Protestanten ,  die  4e»  Priestern  alle  fromme  Vereh- 
mng  versagtem  welche  alle  Völker  dem  pricstei liehen  Cha- 
rakter erzeigt  hätten  und  von  ihnen  nicht  dio  erhabenen 
Tagenden  verlangten,  welche  der  Katholicismus  dem  r rie- 
sle r  xur  Pflicht  mache;  sie* verlangen  deren  wohl  mehrere 
als  die  kathol.  Priester ,  grosseutieils  besitzen).    Zur.  Rof 
sutigung  werden  des  Lord  Fi  tar- William  Letlrcs  d' Atticus, 
dem  Könige  von  England  dedicirt,  und  ans  ihnen  eine 
lange   Stelle  angefüjbrt.      Cap.  7.    Fortsetzung  desselben. 
Katholische  Liebe«   (Der  Himmel  bewahre  uns  vor  einer 
solchen,  wie  sie  der  Verf.  in  dieser  Schrift  äussert,  gegen 
die  Protestanten.)    Cap,  8.  S.  13a  Inneres  Leben  (»das 
mystische  Leben  ist  eine  Erscheinung,  die  allen  Zeiten 
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ihgebört«).  '  Hier  wird  das  Bach  von  >*r  Nachahmung 

€hmti  als  der  höchste  ,  der  souveraine  Freund  der  Seele 
gerühmt.  Cap.  9.  S:  165.  Der  Zusammenhang  aller,  den 
Glauben  an  die  göttliche  Liebe  untergrabenden  Irrthümer. 
Von  S.  177.  an  hat  der  Verf.  seiner  Schrift  erläuternde 
Noten*  beigegeben.  '  »'  1 

■Denkschrift  des  homiletischen  und  katecheli- 
*  srhen  SeminariuYns  der  Universität  zu  Jena  von 
1830  und  1831  unter  Auctorität  der  theologischen 
Fakultättherausgegeben  voti  Pr.  Heinrich  Au- 
gust Schott,  (erstem)  Professor  der  Theolog ie% 
Director  des  homil.  Semin.  und  des  akad.  Gottes- 
-'  dienstea.   Jena,1  CrÖkersche  Buch.  1831.  92S.gr.8. 

Vicht  Probeschriften  von  studirenden  Mitgliedern  des 
Seminar  i u ms  enthalt  dieser  Doppeljahrgang  der  uns  im- 
mer erfreulich  gewesenen  Denkschriften,  aber  gediegene 
Arbeiten  von  verdienstvollen  Lehrern  und  vor  allen  zwei 
Predigten  des  Hrn.  Geh.  Kirch enr.  Schott.  Die  erste  {am 
19.  Sonnt.  n.^Trinit.  bei  der  akad.  Feier  des  Reform.  Fe- 
stes), in  deren  Eingang  die  Verschiedenheit  der  Art,  wie 
man  die  Sache  der  Wahrheit  führt"  und  wie  man  den 
Tr¥thum  vertheidigt  und  begünstigt,  «um  Vortbeil  der  er- 
sten entwickelt  wird,  zeigt  nach  Anleitung  des  Textes 
2  ^lYinit.  3,  8.  9.:  Je  grösser  die  Änmassungen  des  Irr- 
tfiutns  werden,  desto  näher  ist  sein  Fall;  eine  Behaup- 
tung, die  im  ersten  Theil  als  eine  Thatsache,  die  in  den 
Jahrbüchern  der  Weltgeschichte  (auch  der  Reformation) 
und  in  Erfahrungen  des  täglichen  Lebens  vor  uns  liegt, 
und  die  vollkommenste  Erklärung  in  dern  natürlichen  Zu- 
sammenhange menschlicher  Geaihnungeni*  Neigungen  und 
Thäteh  findet;1  ihv2ten  Th eile  als;  eine  Maassregel  der 
Vorsicht  wohlthätig  darbietend  und  als  ein  herrlicher  Trost 
bei  dem  fortdauernden  Kämpfest*  Wahrheit  gegen  den 
Irrthum,  dargestellt  wird.  Die  zweite  am  13.  Sonnt,  b. 
Trrnit.  1830,  über  Malfli:  13,  44'.  46.  46.'  ertheilt  wichtige 
Belehrungen-  überr'  das0  Spähen  Und  Finden  der  höchsten 
Güter  des  Lebens;  Diese  Guter  sind  il  unscheinbar  "und 
verborgen  deHi  gemeinen  Auge  uhA  flüchtigem  Blicke  (die 
irnendlichen  Segnungen  der  göttlichen  Lehre  'und  Anstalt 
Jesu  Christi)}  atif  mannichfaltigcn  rtttd  sehr  verschie- 
denen Wegen  gelangen  die  Eirizelneh  ztt  einet  rechten 
und  lebendigen  Erkenntnis*  und  Wnrdijpmg  der  höchsten 
Güter  des  Lebens  j   3,  die  lebendige  %hd  freudige  Ueber- 
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J»ng,,  4Mft;«nW)^W  willigen  GU«boa  an  das 
Chrjafenthnm  die  höchsten  Guter  des  Lebens  finden  kön-7 
ßU>t  unserm  ganzen  Streben  und  Wirken  c^nen  neuen 
Jipiern  Aufreu  wung,  sie  wacht  uns  fähig,  Alles  dahin 
geUxi,  um  Jiürgqu  *n  {ftttet. j^i<&er*fl., wer>d*p.  Jfrfc 
regen*  ,  eindliof^^^dl^h«#^!ich!,ift^^d^r  .  ^cJw«i  .gebU^ 
iV°tfW-:  Sv^TTÄth^^acJirjch^  ubei;  das  Se<ni«*r 
fium,  in  wekhe^d^gahl  ,4er  Mitgiie4er  sich  M©uten4 
vermehrt  jiat,.  ^fgetfceilt.;  Im  ; Jähere  1829  hat  bpK  ßm 
J»o4n#eliacuen  sawoh^  als  aVr.  J^chetischen  Preishewes* 
hu ng.  nur  das  Accessit  erthcilt  wenden  iprinen,,  in*  Jahre 

i&JM  aber  iFrffls ^  j^viAp^ibVjlfrlideu.  Gesetz,  and 
üiuriehtungen  beider  Seuiinarien  ißt  eine  neue,  etwas  .  ver- 
^uderte  und  er nvi teile, AuÜage  gedruckt,  welche  auch  die 
f  ür  das  wissenschaftlich-  theologische  (dogmatische,  cxjQ- 
getischt,  kirchenhisjorjsche)  von  Hrn.  GKK.  Dr.  jpaum- 
garten  -  Crusins  gplejteje.  S  ewinariuin  bestehen  den  ;  Geseke 
umfasst.  -rf  f*  fqlgan  die  ^WvAÄt  AltarT^e  bf* 
der  Aufnahme  nefer^  Mitglieder  .^s  .l^on^ti^benfU^d  ter 


■1 

> 

PT7 

i829),  vom  1&Qi-4)*:OtQcgs  Gvt<lr]#c&m*  <k&  ü(m 
der  theoh  Facujtft  ^ber  die,  npüi^n^igo^prüfwng  ^nsrejf 
Kräfte,  der  Starke .unsers  Willens,  uns rer  Ausdauer,  u,ud 
die  lulcichteruu^  unsrer  Selbst  kennt  11  i*s)  ■  *yS.  OU.  Ujesscl- 
bei|  Rede  bei  der  Preis  vertheijting  (^.,-Qctbr.)  über  .die 
wahre  Bestimmung,  des  christlichen  Geistliehen;  i;. 
Altarrcdc  des  Hrn.  GKR.  Dr.  Üc/icU,  bei  der  Aufnahme 
neuer  Mitglieder  Ig30,  pfrer^ die  ^^ierig^cite»  derjfrsuV 
rang  des  geldlichen  Amtes;  S.  7(j.  Aedo  bei  4er  Preis- 
TerÜieilQiig  am  ^  Qei."  1830,  gGhaU<m  wi  «rjK  G&R. 
ftp.  X.  i^j  O.  jBa^/T^ar^n-Crasw  ^uheK^cn  guten,  Wür 
lcn,  welcher  handelt,  die,  That  schaff  *qUeudek,  ersetz 
adelt'  und  belohnt). ,  ,8*86.  Pes  #r$.  ßop^nt^nd^spfc 
0 rd. , theol .  Dr.  J. \  C.  2v,  Schwarz  Altarrede  hei  d er  4u,f? 
nähme  neuer  ^Mitglieder  am ,  Sonnt,  Oculi  1$31 ,  über  die 
Verbindung  des  Glaubens  mit  der  Tugend  und  die  daher 
entspringende  MfÜlWfy*  GeiatUcfceii,        .  tWin,:in 

,  Christliche  .Predigten  yor,  Söflingen  geholfen 
.  von  ChritUap  Ffiedrifih  GoUhar&wmg' 
t  -  Brtdiger  im  Bester  ungthautß  zu  Frankfurt  a.  Af. 
fira^a  Bändchen  1830.   XII.  2t2  &  8.  ,  2i«fite# 
Bändchen  1832.  JC#/r.  263  &  8-   Frankfurt  a.M. 
,  In  Commiss.  der  Hermann*  Buchlu  ...■>■. 
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'  '  tuiese  rrecngrett  werden  vieiieicnt  euTcn  ose  spater 
erschienene  2t p  Bündchen  mehr  bekannt* -taftd  Yerbrättet 
Werden ,  als  diess  mit  <fem  ersten  Bändeben  der  Fslü  ge- 
Evesen  zu  scyn  scheint;  und  sie  verdienen  es  doch  gar 
sehr;  verdienet- von  Predigern  an  Görrectic-nshauserrt  be- 
nutzt,  verdienen  von  Aufsehern  über  Strafanstalten  5pall^ 
r^;iV(erdfefeer  ,Oe«ftgetteii^  Verbrechern;  Missctbätern  in 
die  HSnde  gegeben  zu  werden.  Zwar  art  Erbauungs  -  und 
Anda^hts-Bücnern  fer*  diese  Glasse  von  Menschen  fehlt 
*«MtAfj  *ie  werde*  voin  Örn.  Verf.  (Vorr.  *u  L)=  an- 
>fubrt  (von  1770  *~  1826);  aber  sie  sind  Von  seh*ltti* 
;hefh  Gebalt  ^d  lrVertti.  Vortrage  «'«  der  Predigt- 
i*«lmi  ungleich  *eftn er.  '  Der  wfcrdfge  Verß  '%'ttHe 
dadurch  Veranlasst,  erne  Anzahl  dit  "Hfcu*  im*  'in  elfter 
Iteihe  /  tnn  Rftren  niedergeschriebenen  (denn  er  erklärt 
s?<*  fcnder  VorVode  kuftt  2teri  Theile  gegen  das  Extern- 
jJöHreW)  irid'fcehklteiWn  Predigten'  drucken  zu  fassen. 
Sie  sind  sehr  z#eck m ässi g  in  der  Wahl  der  Materien  mit 
Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  in  Besser  ungsan stalten 
Wfiridlrehen^PeVaobeW  beiderlei  Oesehlecbts,  der  Behand- 
lung deraelberir  niÜ  ft&ksichf-auf  die'4?ähigkeiten  dereel- 
behy  des  populären  und  eindringenden  Vortrags,  der  Kurze. 
Nur  bisweilen  hl  Ref.  bei  gewissen  ' dogmatischen  Ideen 
anjjestbsseh.  ^enrtT,(L  «:  i45)  £firiUHnge: '^gewiesen  We*± 

den,  HhiderU^c  ihrer  Busse  »auch  dem  Einflüsse  und 
delV 'Wirkungen  unsichtbarer  Mächte,  an  deren  Spitze  der 
Satan  steht,  zuzuschreiben,«  so  sieht  man  (ohne  die'1  Idee 
setoA  Weiler  W  j^rtif etr>  wohl  ein,  wie  leicht  diess  von 
Menschen1  jener  Art,  die  hur  tu  gern  jede  Entschuldigung 
ihres'  Zustanden  ergreifen,  gemissbrauetit  werden  kann. 
Das  erste  BXn&Ben'  enthält  28  Vorige  (theila  über  die 
Sätfff*  üherhatfp^  ihr  Ünteeht,  ihre  Felgen,  ihre  Knecht- 

schuft;  ihr  Elend  u.  s.  f.,  theila  über  einzelne  sündhafte 
^Usiarrde,  Wie  Leichtsinn,  Selbstbetääbong,  Sicherheit, 
Heuchelei,*  Flüchen,  'Diebstahl,  Trunkenheit/  Müssigkeir, 
theilrf  über  wahre  Busse,  ihre  Haupterfordernisse,  Hin- 
dernisse, Beförderungsmittel,  Möglichkeit,  Nützlichkeit, 
gegen  die  Aufschiebung  derselben,  besonders  in  Benutzung 
des  Beispiels  des  verlornen  Sohnes  bei  'Lok.  U.  s.  f.); 
das  zweite  36.  (über  die  Beweise  Von  Busse,  welche  Sträf- 
linge'geben  können,  über  die  Meinung,  der  Busse  nicht 
jcu  bedürfen,  über  Entschuldigungen  der  Sunder,  »über 
dnsOcwissen,  die  Wachsamkeit,  die  wahre  Freiheit,  Äiick- 
fall,  Sündhaftigkeit,  über  die  PHicht  des  Sträflings,  nicht 
au  seine  Eut weichung  zu  denken,  selbst  wenn  er  glaubt, 
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Wir  zweifeln  nicht,  da*s  diese  Predigten  bei  Vielen,  zm 
den  lierxen  gegangen  sind  und  Htttnen  gestiftet  haben; 
wir  glauben  aie  mit  Ktcbt  ändert*  Beaeeimugsansta'lteai  enir 
jjfebJen  za  können;  wir  hodTen,  data  (der  Vcrf  ,  der  sie 
auf  seine  Kotten  bat  drucken  lassen,  entschädigt  seyta  -oder 
w erden  wird.  /Er  macht,;  im » dieser  Vorausse  t  zung ,  2 u  ei- 
nem dritten  Bandcbea  (Betrachtungen,  für  die  Advents- 
und Passiohszeit  und .  Jür  einzelne  Feste*  so >  wie  zu  einem 
biblischen  Erba«ungsbfichcr  zunächst  für  Sträflinge,  aber 
auch  zu  allgemeinem!  Gebrauche,  Hoffnung.  Schon  in  die- 
sem 2t en  .B.  befinden .  sich  fünf  Predagfany  die  Tor  einem 
grossem  Kreise  von  ZuHörocb  gehalten  worden  sind  (na- 
mentlich über  die  Wiedergeburt  und  das  Gebet).  >  Sonst 
geht  er  immer  mehr  auf  da«  Besonder«*  ein ,  i  was  seinen 
eigentlichen  Zuhörern  zur  Belehrung,  Warnung  und  Best 
seru  11g  dienen  konntev  Einige  Ausstellungen  am.  ersten 
Tiieiie  hat  er  in  der  Vorr.  zum  2ten  Th.  beantwortet.  > 

-  Iteehte  Wissenschaften«        . ,  u  „ 

r*Frägmenti  Gäiani  de  iure  Conßniumf  quod  ex~ 
*  tat  in  L.  Uli.  aljfifi.  reg.  Interpretation    Autor e 
n '(Sieber  lo\  Ahgüito  'R6seä\    Sur.  utr.  Döcf. 
'XemgpAde.  Utt  Mwer,  1831.   $8  S.  in  8.  : 

1  In  der  Einleitung  zu  dieser  gründlich  «-gelehrten  Abb. 
bemerkt  der  Verf.,  dass  das  Fragment  des  Gajna  von  den 
Com pilatoren  der  Pandekten  aus  dem  4ten  Bande  seines 
ans  6  Bachem  bestehenden  Commentar's  ad- Leg.  XIJU 
tabu  lamm  entlehnt,  ih  die  Sammlung  der  Scriptt.  rei  agri- 
mensoriae  (deren  Ausgabe  von  Goes  der  Verf.  allem  ver- 
gleichen konnte,  nicht  die  von  Tournebocuf  und  die  tön 
Kigault),  aber  wahrscheinlich  nicht1  aus  dem  Buche  des  G., 
sondern  erst  in  späterer  Zeit*  aus  den  Pandekten  aufge- 
nommen worden  sey,  indem  sie  in  dem  ältesten  Cod.  der 
Agrimens*  (dem  Cod.  Arcerianus,  der7  sich  jetzt  wieder  in 
der  Wolfcnbüttl.  Biel,  befindet)  fehlt»  dagegen  in  dem 
300  J.  jungem  (Cod.  Scriver.,  dem  Gud.  jetzt)  zu  Wol*  , 
steht  und  von  Turnebus  in  seine  Ausg.  1554  auf- 


genommen  und  daraus  in  Hngo's  Jurispnid.  Antejust.  gee- 


ist.   -Die  Vernachlässigung  der  Erklärung  dieses 
Bruchstücks  beweg  den  Verf.,  sieh  derselben  zu  unter* 
und  dabei  einen  doppelten  Irrthum  zu  berichtigen, 


•  1 


Digitized  by  Google 


aföm.  'Recht  aufgenommen  worden  >aey,  und  einen  de* 
fta^matiker,  das*  .das  Gesetz  noch  jetzt  guitiglgey,  Dil 
X?r«t&'Cafp.  (ö.  Ö)'  k«a»dclt.  de  spatäis  icgitimis  iuxta  con-. 
finium  '  vaeuis  rolrnquJeiMiis  (nach  Gesetzen  und»  Ge wobib* 
fcei  tsr  echten  ) ,  darin  insbesondere  -mm  den  durcln  verschiet 
d  en  e  r  G  es  e  t  ze  ■  bei  t  <  den  •  Ii  ö  m  er  n  vorg  oacb  riebenen  Grans  - 
rannen  (bei  Gebäuden  y  >  Scheiterhaufen  s !  Wasserleitungen 
TT.  s:  f. ,  au  ch  ,  v  o  n  n den  ,  l .  n  i  cht  '  d  ueo h  i  G  ei  e  tze  >  1  son dorn 
durch  die*  Gewohnheiten  einer «i iLabdschaft  feestiriiuiten 
Z  wis  eben  räü  m  eh .  ■  .  Ewll  iak  au  ch  *  das  <  «ttiadfa  bietet* .  Idee 
Selon,  dessen  Gajus  gedenkt,  aus  Flutarchs  Leben  des-  So- 
Ion:  angeführt  und  mit  -Bemerkungen  begleitet.  ;  Cap.  2. 
8.  1CJ.  Fragmcntum  o  Gaji  lrhro  IV.  ad  legem  duodeeim 
labb.  cum  notis  cciticis  aliisque  brevioribos  et  textu  i  iegü 
ßolonicae,  prout  habetur  in  ecloga  lkuüicorum  Leunchavii 
(mit  Erläuterung  auch  der  gricch.  J^ssarten  und  Wörter). 
Gap.  3.  Ad  fraginentutn  Gajanuni  de  apaJäis  linalibus  ck- 
cursna  tres.  1.  De  agrimonsoribus  arbtfrie  finium  reguti- 
dorum.    (Es  wurden  drei  dazu  bestimmt;  bisweilen  wer- 


den sie  auch  iudices  genannt,  und  waren  nicht  v< 
den  von  den  Agrimerisoreti.  Iii  den  ältesttn  Zeiten 
den.  die  artytri  ^uaesty)öum  fiualium  aus  den  fratr\bns 
yalibus  gewählt!  Sie  waren  nicht  blo^vFeTdmesserA  2. 
XJeber  den  Ausdruck:  observandum  essig  (S.  32).  Gasen 
die  falsche'  Erklärung,  da 55  es  so  viel  bedeute,  als  obcctjrc, 
obtemperare ,  die  nie  in  3 eh  alten  Rccbfsbücbern  ange- 
troffen wird.  Bei  den.  Agrnnensqren, /entspricht  es  1.  un- 
ßerm  bemerken,  2.  nnavrni  anmeritn,  b?r*eKkliah  trujcAen, 
3.  (S.  37)  über  scriptum  est,  was  i*rig  auf ,  Solons  Gesefz 
oder  ein  darnach  gebildetes  Gesetz  der  12  Tafeln  (auch 
wn  Dirksen)  bezogen  wird,  .da-jfa  dpcJtnjfon^Gajus  ailge- 
«sain, ausgesprochen  ist  und  au^  toijtt  kern  nusdräcklir 
Ohas  ähnliches  Probibiti  v  ?  Gesetz  er wähn  t  wir*  ;  DianV**- 
Jjfago  über  Verkauf  und  üehergabo ^dejf  Grundstücke  bc- 
stimmten  auch  die  Gränzen-  die  leges  agrariae  von  dop- 
pelter Art  bestimmten  taueh  die  auf  den  Gränzen  zu  las- 
senden Zwischenräume;  auf  kopferneu  Tafelt)  (libria  ae- 
reis)  waren  Grundrisse  (formae)  der  Aoekar  dargestellt 
sind 'von  den  Feidtnessern  bekräftiget,  und  diese  im  Ar- 
chive (aerarium  Cäesarts)  aufbewahrt.  Uebcr  alle  diese 
^Gegenstände  ist  &  40  —  48.  ausführliche  Nachricht  gege- 
hen.  Cap.4.  Sl4k  De  argumentatione  KJtornm,  qui  ht>- 
■diernum  legis  SoLfrnicae  apud  nos  usum  affirment  »ArH- 
•  dere  leugnen  entweder,  das*  das  attische  Gesetz 
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bei  ans  Gültigkeit  gehabt  habe,  oder  da*»  die  in  dem  be- 
setz erwähnten  Zwischenräume  beobachtet  worden  sind. 
Es  werden  sowohl  die  angeführt,  welche  einer  ?dd  bei- 
den Meinungen  beitreten.,  als  die,  welche  den  heutigen 
Gebrauch  veriheidigen.  Die  Gründe,  welche  letztere, da- 
für anfuhren,  vornehmlich  Eisenhardt  (vir  de  pMrijs  iu- 
ribiis  pro  aetate,  qua  floruit,  satis  meritus,  ceterum  iure 
Romano  medioeriter  eruditus;  der  au  erweisen  «echte, 
legem  Solonia  etiam  hodie,  deficientibus  statu tia  aut  leg-ir 
bus  particularibus,  observandani  esse,  et  spat i um  in  ca 
determinatnm  aedificantes ,  fodientes  aut  plaiitantes  sequi 
teneri)  widerlegt.  Man  kann  ja  nicht  einmal  das  AWss,  - 
das  in  dem  attischen  Gesetz  angegeben  ist,  nach  dem  jiur 
arigen  genau,  bestimmen.  Eben  so  wen  ig.,  wird  S.  55  X 
namhaftem  Gelehrten  zugestanden,  dass  das  Soloniseho 
Gesetz  in  die  Gesetze  der  12  Tafeln  übergegangen  und 
dadurch  zu  uns  gekommen  sey  (aua  den  12  Tafeln  odet 
auch  durch  ein  besonderes  spaAer.es  Gesetz  oder  ,-durej* 
Gewohnheit).  Auch  andere  Gesetze  in  den  12  Tafeln,  die 
man  von  äolon  herleitet,  scheinen  dein  Verf.  nicht  ans 
Athen,  sondern  aus  irgend  einem  ig  riech.  Staate  UnJ**» 
Italiens  entlehnt  oder  von  einem,  g  riech,  llechtagelehrten 
(vielleicht  Hermodor)  suppeditirt  worden  zu  seyn; ..  Cap.  & 
S.61.  SilenUnm  arguitnr  veterum  scripterum  de  legis*  SoJofc, 
apud  Romanos  usu.  Es  werden  die  Steilem  der  Vechta- 
bucher,  der  Agrimehsoren , .  der  Schriftsteller  von:  der 
Landwirtschaft  und  zwei  Stellen  des  Cicero  und  Seneca, 
durchgegangen,  wo  das  Gesetz  Solans  hatte  erwähnt;  werf 
den  müssen,  wenn  es  bei  den  Römern  in  Gebrauch  ge- 
wesen wäre.  .  "Es  wird  daher  (Cap.  6.  Su  73)  geschlossen; 
Gajoa  habe  in  der  Hauptatelle  die  arbitros  linium  .regun- 
dorum  belehrt,  dass  nach  Verschiedenheit  der  Aecker .  und 
der  Gewohnheit  den  Gegenden  es  verschiedene  Bestimmun- 
gen der  Gfinzen  gebe  und  es  nicht  erlaubt  scy,  überall  auf 
den  äussersten  Grenzen  Zaune,  Mauern,  Brunnen,'  Graf 
ben,  Bäume,  Ilauser  anzulegen,  dass  man  auch  bei  nicht 
mehr  sichtbaren  alten  Grenzen,  und  wo  ein  geschriebe- 
nes Gesetz  oder  Gewohnheit  die  Grenzen,  nach  Art  de« 
Solonisohen  bestimme,  darauf  zu  sehen  habe,  dass  der 
gehörige  Zwischenraum  bleibe.  Ei u  vollständiges  Register 
über  die  behandelten  Gegenstände  und  angeführten'  Schrift- 
steller ist  S.  78  A  beigefügt,  t  ,  .  »  «>,  #,;M  ...  ü* 
•  »       *  f  * 

( t         '       I  .»  I      *  '  J      /  (  ,  J)  ,.| 

J    Versuch  einer  Metakritik  der  Kritik  der  Herreu 
von  Raumer  f   Streckfuse  i   Horrig  >  Wehnen  und 
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Thüle  über  die  Pteuseische  Städte -Qrdmmg,  als 

eüi  Commentar  zu  dem  Gesetze  von  Perschke, 
'Bürgermeister  zu   Landeshut,    gewidmet  seinen 
r '  CoUegen^  und  vämtmlichen  Städten  der  preisl- 
ichen- Monarchie.    Leipzig*  Holtmann  1829.  X. 

•        &•  «  •   /  -••■». 

«vmi .  nun  ,*'.5:.-'j  '*1  <  .!  ?•*  1  •  • 
«rtdaftl  dem  Vorworte  bezeigt  1.  der  Verf.  den  Mannern, 
wetehe  die  erste  preuss.  Slädteordnung  (denn  nur  von 
dieser  ist  hier  die  Rede,  nicht  von  der  neuerlich  revidir- 
ten}  beurtheilt  haben,  seine  Achtung,  indem  er  ihren  in* 
tiern  und  äussern  Beruf  zu  einer  solchen  Kritik  darlegt; 
S.'fcbcr'zeigt  er,  dass  auch  er  theils  wegen  seiner  frühern 
JUfduug  auf  der  Fürstenschule  au  Meilsen  (wo  er  lauerst 
das- Wesen  einer  tyrannischen  Aristokratie  und  Oligarchie 
kennen  und  verabscheuen  lernte!  —  er  hofft,  dass  jetzt 
kaum  noch  eine  Spur  davon  vorhanden  sej  — ),  theils 
Bregen  seiner  nachherigen  Functionen  und  jetzt  besonders 
als  Bürgermeister  Beruf  habe  —  an  einer  Metakritik,  die 
•lieht  Antikritik  sey,  nicht  über-  sondern  nebenordnen 
Wt>lie.  Sie  spricht  sich  übrigens,  gleich  andern ,  gegen 
Ilm.  Prof.  V.  Raum  er  ans.  Zuvörderst  wird  das  Publi- 
ca üons  patent  in  Betrachtung  gezogen  und  untersucht,  wcl- 
dio  bisherigen  Wirkungen  der  neuen  Städteordnung 
ksen  sind,  auch  die  Ursachen  angegeben,  warum  man 
jrherriiohet  Gesetz  vielfach  verkannt  habe.  Die  Wir- 
kungen desselben  in  19  Sahren  werden  gerühmt  (S.  16  f#)* 
Darauf  folgen  &  18  ff.  die  Bemerkungen  rn  dem  Texte 
der  Städteordnung  nach  der  Folge  der  Paragraphen.  Ki- 
llige derselben  siud  kurz»  andere  ausführlich.  Zu  letztern 
gehören :  8.  26«  über  den  Begriff  des  Bürgerrechts,  8«  27. 
der  Inbegriff  der  stadtischen  Ehrenrechte,  32.  die  Schuz- 
zeugilde  und  das  Königsschiessen  als  nothwendige  (in  der 
Bedeutung,  dass  der  Arbeiter  bisweilen  auch  eine  Ei  ho- 
Jung  braucht)  Communalanstalt,  S.  36.  über  die  Wahl  der 
Stadtverordneten  nach  Be«rken,  S.  45,  die  Gleichgültig- 
keit, mit  welcher  viele  Bürger  sich  bei  dieser  Wahl  nicht 
einfinden,  and  wie  diesem  üebel  abzuhelfen  sey,  S.  öl. 
die  Daner  der  Dienstzeit  der  Stadtverordneten  und  übri- 
gen Stadt  Beamten ,  S.  72.  *die  Wahl  der  Bürgermeister, 
&.  84.  die  wechselseitigen  Verhältnisse  des  Magistrate  und 
der  Stadtverordneten,  S.  100.  die  Oberaufsicht  des  Staats 
über  die  Magistrate  und  die  Art  ihrer  Ausführung,  8«  114. 
über  den  Landrath  in  seinen  Dienstverbindungen  mit  den 
Magistraten  und  der  letztem  zu  crstcrui,  8.  122.  gegen 
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die  üebewcMtzung  der  Routine  und  des  gefunden  Men- 
iclieiiYerstandes.  Am  diesen  und  manchen  andern  0e* 
merkungen  kann  man  auch  auswärts  viel  lernen,  und  wir 
empfehlen  sie  zu  diesem  Behufe.  —  Es  tind  noch  Exeu rso 
aufhingt :  L  über  Volksschulbildung  (worüber  der  Verf. 
w/il  iprechen  konnte,  da  er  in  seinem  Leben,  viel  unter-* 
richtet  bat  und  seit  12  Jahren  einer  bedeutenden  höh  cm 
Bürgerschule  vorsteht).  2.  S.  135.  Et*as  über  das  Ver- 
kütaiss  der  verschiedenen  Classen  der  Beamtenschaft  zu 
einander  (und  gegen  die  hierin  herrschenden  VorurtlieileJ^ 
iS.  155.  Was  lässt  sich  gegen  jede  Clientel  sagen?« 

Beleuchtung  der  Frauendorf  sehen  Schrift  in 
Hinsicht  auf  die  Rechtsverfassung  Preussens  von 
Ludwig  Besael%  Königl.  erstem  Procurotor  am 
Landgerichte  zu  Koblenz.  Koblenz,  Bädeker  1830. 
92  S.  gr.  8.   12  Gr.  % 

Bekanntlich  hat  der  Baron  von  Frauendorf  in  einer 
eignen  Schrift  den  lebhaftesten  Tadel  über  die  Verfäs- 
iong  der  Gerichte,  die  Aufsichtsführung  über  die  Rechts- 
pflege, das  Verfahren  in  Civil-  und  Strafsachen  und  über 
tadere  Gegenstände,  nicht  ohne  leidenschaftliche  Erbitto- 
'  <  Ausgesprochen.  Mail  ist  ihm  die  Antwort  nicht 
•chuldig  geblieben.  In  gegenwärtiger  wird  nach  einer 
Hinleitung ,  welche  die  Entstehung  und  den  Geist  der 
kutschen  Nationalrechts  -  Verfassung  und  der  Gerichts- 
verfassung, dann  insbesondere  der  preussischen,  des'  1516 
errichteten  Kammergerichts  und  der  neuen  Ordnung  ,  der 
Dinge  unter  der  gegenwärtigen  Regierung  darlegt,  1.  8. 38. 
die  Unabhängigkeit  der  Gerichte,  2.  S.  41.  die  PatrimOW 
Berichte,  3.  S.  45.  die  Aufsichtsführung  über  die* 
Rechtspflege;  hierauf  die  Stellung  des  Richters  (S.  53), 
der  Jnstiscommissarien  (S.  59),  der  lieferen darien  (S.  63}, 
femer  S.  67.  die  rechtswissenschaftliche  Thätigkeit  des 
föthters,  in  Betrachtung  gezogen,  der  von  dem  Gegner 
^machte  Vorwurf  eines  nicht  festen,  geordneten  Ganges 
m  bürgerl.  Verfahrens  und  des  willkürlichen  Einflusses 
Richters  und  mehrere  andere  Anschuldigungen,  aber 

widerlegt.  •  '  ; 

*  * 

Sendschreiben  an  einen  Diplomaten  über  die 
neueste  französische  Revolution  und  ihre  Folgen. 
{Aus  E.  Münch' a  Aletheia  besonders  abgedruckt.) 
tiaag,  Gebr.  Hartmann  1830.   102  &  gr.  8. 
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-     Dieter  Aufsatz  wurde  in  den  'ersten  Wochen  nach 
der  neuesten  Revolution  in  Frankreich  niedergeschrieben 
ätid  sollte,  in  Brüssel  gedruckt  werden,  als  die  dasigen 
bekannten  Ereignisse  den  Abdruck  hinderten ;   daher  er 
spater  in  der  Aletheia  erschien ,  die  aber  auch  bald  ihr 
Ende  erreicht  hat.  «  Er  verdiente  daher  durch  einen  eig- 
nen und  besondem  Abdruck  aufbewahrt  an  werden ,  da 
er  unstreitig  zu  flen  merkwürdigem  Darstellungen  jener 
Begebenheiten;  zu  den  beachtungsworthern  Beurtheilungcn 
jener  Ereignisse  von  Seiten  des  Rechts  und  des  Erfolgs 
gehört-  EHe  Vorfalle  werden  umständlich  und  genau  er- 
zählt, die  Sache  des  Volks  und  die  Sache  der  Ohefs  da- 
bei geschieden,  die  Einwirkungen  der  Priesterherrscliaft 
und  der  falschen  Bestrebungen  des  Hofes  aufgedeckt,  und 
Wahrheiten  unverstellt  ausgesprochen,  die  auch  der  Nach- 
welt lehrreich  seyn  müssen«  „  lUas  entflammte  National* 
gefühl  (heisst  es  S.  25)  hat  den  Sieg  entschieden  jind  dieses 
tyationalgefühl  ist  der  Hochachtung  auch  dessen  werth,  der 
den  Erfolg  der  That  nicht  billigt:  das  Volk  hat  sich  dieses 
ifctjonalgefühls  nicht  genommen,  wie  man  eine  Meinung 
annimmt,  es  ist  ihm  zugefallen  als  ein  Erbtheil  seiner  Tba- 
ten  und  Leistungen  seit  40.  Jahren.    Unrecht  und  unklug 
Rändelten  die.,  welche  es  in  den  letzten  10  Jahren  ver- 
letzten und  erbitterten,  am  unklugsten  die,  welche  durch 
eine   offenbare   Rechtsverletzung  ihm  Wort  und  Waffe 
verliehen. t     Dass  auch  die  Häupter  der  Liberalen,  wel- 
ches immer  ihre  Gesinnungen  seyn  mochten,  nichts  da- 
gegen unternehmen  konnten,  wird  erinnert;  die  verschie- 
denen Parteien  geschildert,  die  Art  und  Weise,  wie  Re- 
publikaner und  Napoleonisten  sich  vereinigen  konnten, 
entwickelt,  das  Gründlichste,  was  sich,  von  der  juridi- 
schen Seite  betrachtet,  gegen  das  Benehmen  der  Liberalen 
sagen  Jasst,  mit  der  Bemerkung  begleitet  (S.  80),  dass  es 
nur  die  Schwäche  aller  Rechtsdeductionen  im  Drange  po- 
litischer Verhältnisse  beweise.     Der  Verf.  gibt  die  Ursa- 
chen der  Raschheit  sowohl  der  Revolution  selbst,  als  der 
Rückkehr  zur  Ruhe,  Ordnung,  und  zu  einem  gesetzli- 
chen Zustande  an,  er  trägt  endlich  seine  Ansichten  der 
Folgen  für  die  nähere  und  entferntere  Zukunft  und  die 
Lehren,  die  er  daraus  zieht,  wie  im  Eingange  S.  3  fF.  so 
am  Schlüsse  vor.    Sie  zeugen  von  Einsicht  in  den  Gegen- 
stand, von  ruhiger  Prüfung  anderer  Ansichten,  von  rei- 
cher Erfahrung. 
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Der  fromme  Sängen    Zweite  flera^usgabe  von  Georg 
»orn.r.  ,  Jlayrmth  .1829.   XVJ..  SÜSS.  .8.  .18  Gr. 

liforaaa  geht  ein  Lied  der  Verfassers,!  das  seine  fron**" 
M  Empfindungen«  ■gefühlvoll  arissprichtl-und  <  cmpf4ngtf- 
cte  Herren  'anspricht  lim  folgt  sJia Zerrede; ,in  Jamben, 
sber  ohne  Reim>  worin  *  der  Zweck  seiner  Ausgabe  von 
Geeichten,  aorwie  der  gegenwärtigen,  seine  andachtsvolle* 
Lebensanticat.,  seine  .En tscjmldiguhg  der  poetischen  Er- 
gste/freundlich  darlegt,  und  ein  Eingangslied.  Es  scheint 
hier  und  an  andern  Orten,  dass  dem  jungen  Manne  wi- 
diige  Schicksale  und  schmerzliche  Erfahrungen  das  Hers  ' 
"anregt  and  ihn  zur  Mittheüong  tetaner.  Gefühle  bestimmt 
laben.  Die  dargebotenere  Gaben  sind  »Lieder  aof.vejw 
«iuedene  Tage  und  ^Wochen,  Tages-  und  Jahres -Zeiten, 
ft&dH  Nachtzeiten»  Gemälde,  verschiedener  Empfindungen« 
Sa  Manches  sich,  auch  gegen  die. bisweilen  sehr  prosaisch 
^»gedrückten  Gedanken,  gegen  den  .Versbau  und  dio 
ilnaie,  gegen  den  poetihehen  Vortrag  und  die  grammati- 


«hon  ist  Wicht  und  gefällig,  Gedanken Empfindungen, 
Aiudruck  nicht  aeiten  rührend,  die  Fdcsie  nicht  selten 
ndi  erhebend  über  das  Gemehre  und  Gewöhnliche, 

'»  '  m  »    <  n  iS ;-  lae    » '  *  *        •'[  .,  .«'    ,  ^  , 
Gedichte  des  'JCönigB  j  Ludwig  woh\  HatferA* .  Erster 
TluiL    Zweite,  vermehrte  Außage.    München  y  Cottayr 
xhe  Buchh.  1829.    X/F.  321  S.  8.     Zweiter  ftieU, 
znwite  vermehrte  Außage.    Ebendas.  V1L  314  S. 

Ein  Zufall  hat  die  Anzeige  dieser^  schon  durch  den 
kaoigl.  Dichter  merkwürdigen,  kleinem,  mannichfaltigcn 
Gedickte,  «Elegien  .(12  aus  Horn,  Tivoli,  Pompeji,  Pästum 
* «.  f.  im  lsten  ßande,  6  Sici]ische  Elegien  im  2ten  B.)> 
Ü  Sonetten  (in  beiden  Bänden) ,  zahlreicher  Epigram- 
oea  und  (Band  IL)  365  Distichen  (für  alle  Tage  des  ge- 
^ohalichenJ  Jahres,  grösstenteils  in  Rom  selbst*  1820  und 
1S21  gesell  rieben)  verspätet.  Jetzt  ist  jede  'Anzeige  unnö- 
tig geworden,  da  sie  längst  gelesen  und  bekannt  sind, 
4t  man  sie  ins  Französische,  Englische,  theilweise  ins 
i-iieiniscne  und  «Griechische  ubergetragen  tat;  da  sie 
fach  durch  nachgetragene  Gedichte  neuerlich  sind  ver- 
mehrt worden.  Doch  eine  kleine  Schrift,  deren  An- 
*ige  nickt  "vielen  Raum  fordert,  dürfen  wir  nicht  über- 
tuen i  i  .  ..       ^.j  ii.ui».  „ 
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Usber  königliche  Dichter  unj}  die  Gedichte  des  -Kö- 
nigs Ludwig  von  Bayern.    Dessau,  in  CommUsionbn 

•>  Ackermann  ^82$    47  S.  a  /  ^ 

Der  Verf.  vergleicht  die  fürstlichen  Dichter  mit  den 
Naturdichtern;  beide  liefern  keine  Kunstwerke;  beiden 
gilt  der  Stoff  mehr  als  die  Form.  Eine  bedeutende  ZtM 
von  Forsten  hat  sich  mit  der  Ausübung  4er  Alusenkünsio 
beschäftigt.  Das  Ve^cichnis»  derselben  aus  alk»  N-too- 
Heu  und  Zeiten  (8. 9  ff,)  ist  ansehnlich  geno£  undschhewt 
mit  dem  Könige  von  Freussen,  Friedrich IL,  de»: hvf ran* 
zösi  scher  Sprache  schrieb  und  dichtete«  Acht  Tage  nach 
seinem  Tode  (17.  Aug.  1786)  wurde  der  König  Ton  Bayern, 
Ludwig,  geboren  (25.  Aug.),  dessen  Regierung  in  eine 
ganz  Andere  Zeit,'  als.elie  Friedrichs  IL  irar,  gefallen  ist 
Ueber  seine  Gedachte  wird  S.  19  IT.  ein  zusammen  gefas* 
tes,  ungünstige^  Vrtheü  geftUtj  die  Schuld  der  fehler 
haften  Verse,  unter  denen  sich  auch  sehr  gute  und  schön 
Befinden,  wird  den  Jugendlehrern  des  Königs  beigemessen 
die  denn  aber  doeji  .wohl  Klopstock  und  Voss  sollten  ge- 
kannt haben.  Zu  den  vorzüglichem  Gedichten  werdet 
die  gerechnet,  welche  die  Gefühle  des  Königs  als  Sohn 
Gatte,  Vater  und  Bruder  aussprechen.  Von  ihnen  ainc 
sehr  viele  S.  25  ff.  ausgehoben.  Wir  fugen  ihnen,  ohnt 
uns  bei  dem  aufzuhalten,  was  der  Verf.  noch  weiter  übe 
das  »schöne  Denkbucht:  sagt,«  aufzuhalten,   ein  Sonnet 

(32.  Th.  1.  8.  321)  in  dieser  Anieige  beii 

>  ■ 

An  meine.  Schwester:    Oesterreichs  Kaiserin, 

den  dlsten  October  l8i6. 

Ein  Schatzgeist  kehrtest  io  die  Heimath  du  zunicke, 
*  Versöhnend  kamst  da  zu  der  rechten  Stande  ; 

Bin  gates  Wort  aas  deinem  guten  Munde» 
Und  gleich  zernichtet  war  das  Werk  der  Tücke. 

Wie  sie  geschlagen,  heilte  schon  die  Wunde, 
Wo  da,  lebt  Alles  wonnefroh  dem  Gloxkep  * 
Da  wünschest  nar,  dass  Alles  sich  entzücke % 
Wariiebt  dich  nicht  and  hätte  von  d*r  Kunde! 

3o  wurden  Engel  In  der  Vorwelt  Zeiten  - 

Vom  Himmel  su  den  Sterblichen  beschieden;  • 
Das  Gute  unter  ihnen  zu  rerb  reiten. 

Wohin  sie  auch  gekommen  sind  hienieden, 

Die  Menschen  von  der  Zwietracht  nie  befreiten,  I 
Und  überall  erblühte  wieder  Frieden. 
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•  v  Kleine  Sißhtlfteiiv  '       •  >• 

M.  TuUU  CicerOnis  iii  M.  Antonium  Oratio 
Philippica  iicunda  amiotationibus  in  mswm  »eholarum 
ükttrata  ab.  He  nr.  Arn»  Guil.  tVinckle  r,  .  ! 
PhiL,  Gyninasii  academ.  ord. Collega  secundo 
Marburgi,  ap.  Krieger,  1829,   X.  166      8.  -&&V. 

Der  Herausgeber  zeigt  in  der  eben  so  arrogant  all 
.n lateinisch  geschriebenen  Zuejgnpng'pn  tqinen  ehemali- 
gen Schaler,  Hnj.>  0iy  vesx  UrolmanB, ,       dass  er  Beden- 
ken (rage,  die  Wernsdorf  sehe  (grössere)  Aufgabe  einem 
Jünglinge  in  die  Hände  zn  geben;    qii um  ex  multis  ad 
rem  plane  noa  perbnentibus  rebus;  ex  ista  ferragine  vix 
»pU  eruere  calJebit.    lir  selbst  hat  also  wenigere,  miiun- 
<r  triviale,  Noten  beigefügt,  wobei  er  jnon  aspern  atus 
^einige  (die  m  eisten)  von  den  vorherigen  Herausgebern 
Readehoen  suchte.    Er  hatte  schon,  vprhcr  eine  Verdeut- 
^g^e.er.  Rede!  mit  '^^fm^WB^^  «f 

'S»  'tthgarn,.    Tök  JJrl  J.  F.  Schnei' 

hr,  öffinrt.'orJ;1  frvj.  f^.^CW  § 
<2«r  CtüV.  'tM  .J&iiburg  im \  Breisgau.  Erstes  Bana- 
len.  Dresdsn,  1  HilscJu&ctie  BucAh.  JS?9.  (^cA-f 

Der  Hr.  Verf. ,  schon  durch  andere,  sehr  lebendige 
Wöriscbe  Darstellungen  bekannt ,  hat  in  diesem  Abriss 
«V  ungarischen  Staats-  und  VolksgewAiehte,  in  6  Ab^- 


bitten  hm  «trr  RegiemigidW  österreichischen  Dynastie 
Ude  derselben  mit  hellen  Farben  aufgestellt;  £ 


«*  Gemälde  derselben  mit  hellen  Farben  aufgestellt; 
fottsWrhäitn«***  I  Ungarns  Ve*  'Anbeginn  gesehiebtnehek- 
^richten  bis  zur  Änxfcnftdetf  Magyaren,  J.  l!  Chr.  bis 
^   2*  Volksleben  in  Pannonier. ,   i  i nun i war,  Avarien, 
r«r  Zeit  der  RoWrherrschaft    und  der  'Barbarenge walK 
1  Mütsverhältniwe  dngarn«  ^ofrl#eiJilrikjM£t  der  Magyi^ 
bis  zum  AbsteVben  des  Stammes  Alemai  oder  Arnöd 
130L    4.  Volksleben  der  Ungarn  unter  den  heid- 
"che^ffeTOge*  Wrf  ebriatJicteoo&iHgrti  j vo» fetnme 
Uaoi  oder  Arpad.    5.  Staatsverhältnisse  Ungarns  seit  dem 
k^tirben  dtr  cingebornen  Könige  hisp  »Uni  ersten  Könige 
^  Stamme  Habsbarg^Oester^ich  1301^-1437.  öi  Volks-*- 
^•t  4eit  Ungarn  seit  Absterben  des  -SHiihmes  Arpttd  un- 
*  AnjoQ  und  Lv**i*butg  eis         ^s»W  Könige  vom 
4/f.  iUjrt.  1831.      ///.  St.  4.  Q 
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Stamme  Ilabsburg- Oesterdeich.  ,rn  In  der  Vorrede  rühmt, 
er  den  Ungar  (nehmlicli  den  Edclfreicn),  in  dessen  Lando 
ihm  der  Aufenthalt  das  dreifache  Vergnügen  gewahrt 
hatte:  das  Gewühl  sehr  verschiedener  Volksst.'iinme  lab 
Uehcibleibsel  der  grossen  YülkcrHanderiing  auf  einem 
.Rissigen  Räume  in  regem  Leben  im  beobachten*,  das 
verfeinerte.  Stadtc\vescn  ganz  nahe  an  Ungeheuern  Wolde- 


pauKnem  Uodcn  in  einer  Mischung  roorg< 
landisehcr  Forhien  rni'.t  abendländischen  Sitten  anzuschauen. 

f  1 1  *  -  •  i  •  '    1  i  MiM    »  •  t     i  n.J.   .'      3T .        |  \Tl 

h  .     Neuesie  Geschieht*  Egyptens  und  setner  JVUd$rph> 
>  bwrU    l\ach  Juk  Eplonat,  J'rohescA,  Mengin,  MiXiütdfc 
.      A.,   von  bt  ^QDfi.  Bec  Jber).     -Jlbenduselb&t  183& 
{Audi :  Allgemeine  Jiiitor.  Taschenbibliotheh  für  J*d*r± 
Ii  i  mann.  Zwei  und  dreissigster  Theil).    \IF.  Iö2  S.  iC& 

'Hroh  den,  auf  'dem  Titel  genannten,  Quellen  ist 
Sft  'Vorrede  genaue  miÄ  beurlheihnde  Notiz  nntgetlie 
und  aus  ihnen  sind  die  Nachrichten  von  dem  "neuesten 
Zustand  Egyptens  1824  —  1830  mit  Einsicht   und  .Fleisi 
in  i?0.  Abschnitten  zusammengestellt  und  gu.t  vorgetraapn: 
1t?  ttrsachen  der  wieder   crvvacliendcn  niorgcnYAudiscIicr 
Tuul  insbesondere  egyptischen  Cultur  und  deren  Richtung 
^Organisation  des  Heeres  durch  Sevc,'    3.  Feldzug 
unu  ikdriickung  des  Landes.     4.  5.  Militairschule,  "Cn- 
terrichtscommissioh  ,    OfTicicrschuIe.  '  0.  'Mih'tairctat'1828 
ÄiÄoiftl^wM^.  w»d  liieren  Organisation.  /  Marine|#buiü 
»tfaw-'t  der  Grjeubqn,,  die  l'lottq  inj  Wojfoo  vou  M*X*t* 
xjrjentzu  verbrennen,    9.  Abfuhrt  der  Flottq  1827>  S«Ula*li 
l>ei,:Nayarjn.    1,0.  A*^nci schule  ujjd  ilospita.1  ,in  AbmaW 
#lcmcAtarsch4lq4  .iii,  Pairo.  |  Junge  l^ptpr  i{\  uEoropi 
44i  ^fiW^oiluuguWid^y^ryalluuß  des  J^juic*,,    iZ  Pf 
ÖMCtc.  ,lß..  ffr  Tabrrksyacm,.  „,^/fIajirfel, ,    1£.  Die  Gl 
tarakten.  r  \7-  Wandel .  mit  Altcrthümern.     18.  ,.\U»haa*d 
JL^itik,  üeduiiicm     %%{  Mameluken.  JfÄftj  C.h*vraJUeriiS 
MeLamcds.,  » Hier  ist.aueji  Cgghos  Jusauf,  .jso  wie  fruktt 
ajiderc  Europaer  in  Egypten,  crwälmfc    ,        J(,  ,:      ,,|  ,* 
-I      '  i  .!»  VlJiUl    Li  ■•;;.»  l  \  .  :.  .  /    .4-      .1«     i  — 14 

t     ^Akademische  und  Si  hulsoliriffcnw 

m*>b  lfm  an- •;••!' «J  tttiallrihivaKfrl^  .bcpA  itifm  «ußO 
OMn ;55pij*.  Qafarfoate  >itU  Fro^ramm  und  Al»*iGJäckwüc 
atUwft  zu  dem;  In fc;il£i*/¥  am  14.  Mai  dca  Ilm.  Ober-Con* 


^  Im^P  I  JsJ  ff  * 


Uli    SfO(f|/.  1 
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.  Rxaminatur  '•  aüae  eneciosius  nuver  common  da  tn  *mt 
ienteniia  de  mutaio  ptr  epenta  adegque  sensim  emen- 

dato  Christi  consilio,  Partic.ula  prima,  apologeticam 
td  quaestionem  cöhlineüs,  i2t  S.  in  4.  Part,  altera 
ueyHicam  Mihi  tei  qüaestiontni  ccntinens.  23  S.  in  4. 
[Fem  Hrh.  Dr.  Lü*Jbe.)  ,  n  7 

Sie  sind  gerichtet  gegen  des  Hrn.  Dr.  u.  Prof.  Hase 
iüTeni  in  seinem  Leberi  lesn  bchaüritcV,  nicht  ganz  neue, 
Meinung,  Jesus  habe  anfangs  nur  die  Absieht  gehabt,  den 
tankenden  jüdischen1  Staat  ViedÄ  Ifexi^tellbn  oder 'viel1 
Bebrdie  mosaische  Thex>s:ratib '  zu  pfhdücii <l\irid  2a  atf- 
tan  Völkern  fortzupflanzen;  da'  ihmVa'he^  djiess  fehlges- 
chlagen, so  habe lter*  die"  moralische  Herstellung  oder  die* 
Strfhmg  des  Reiches  <56iteä  1  sfbTr1  zum  Zwdck,  betnÄcHfc 
Iba  hat  schon  Hrl  Dr.  und  Trof.'^fföübner  ini  Ärti  'AA* 
*nge  zur  fünften 'Ausgabe  von  'RdnHMh'«'  fers  uch/über 
<to  Plan  Christi  kräftig  widdrsjkoffieV  U  gegenwärtll 
^Schrift  sind  1/Äito  Wehei«"geh^igeir  Stellen  &Jr  Häab'i 
*ben 'Schrift  ganz  tind  im  Original  tnitgeijiWU,'  und.  was 
**ar  Rechtfertigung  derselben  als  eiber  unsöHydliclfen  &tti^ 
ung  beigebracht  ist,  widerlegt;  2.  sind  die  entgegen- 
gehenden Giünde  aus  den  Reden  und  Handlungen  Jesu 
^  den  Efangirl^  angbfilhJf,5  wöraüs  erneilt,*  dass  Jesus  von 
^S.m.ikfW^.  Absicht  gehabt  habe,  *ls  das 

ewige  Heil  des  MenschengescWefilUts  *u  Wirken.  Eine 
abträgliche  Bemerkung  hat  der  Hr.  Yerf.  in  den  Gött. 
(Mi  Ah*  439,  8.  1862.  ttifgetbellti  *      1  -    -* '° 

t#r  0  l  i  S  c  h  mi  rffc  •  Vissertäiib  '  oV  prüepotitidrtibüs 
pQ*ei«  93 Berlin,  En$M,  *  1«».  1  10  Cr. M  "< 

Die  Abhandlung   ist  vorausgeschickt  dem   *  Zweiten 

BcricJ)tec  über  ,die  C'a^'scüe  JDrziehungs-  Anstalt  zu 
Mia  ,(Mber  ^n,  und  Einrichtung1  auf  22  Seite* 

**ifea.  Dr.  I^Hn  Vauft  gejmuQ  und  tafebteuda  Nach* 
*kt**tbei}l  Mf>,  ,  ttie  ltAbsicH,  der  .  Hauptschrift  ist, 
^bt,  die  ganse,  JLebp^voi*  den^raßöaitioiien  zu  behaue 
4t*ö;  sondern  nur  die  Grundlage  dazu«  zu  geben»  was  auf 
*iae.*ehr  einsichtsvolle  VVejse  geschehen  und  in  Anse- 
Wg.^r  -Prapusitionea  iv>  tig  (uud  ddr  davon  abgelair 
le^P)(t  dm  (S-  ails  tloni  Sanskrit  abgeleitet),,  ufufl 
^  »hfuch.  sauslyrUiach.^i),  4Äi  .(S.>W)tl<**Ql.  (&.  fe), 

M  (S.  71) ,  .vjft^.  1$.  760  iWgefuhrt  Uti  i  UeberaU  Wird 
den  Ursprung  tm>:$m  ^aascriL  Jiingewieaen .  und 
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mehrere  andere  Sprachbemerkungen  sind  eingcstreucl,  die 
wir  nicht  ausheben  können»       k  v 


.1    •  .  ~> 


Des  Oberlehrers  Mut  trich  (an  dem  Stadtgymna- 
sium  zu  Kön  igsberg)  Dem  er  langen  Uber  JS  a  l  u  r- 
wis  sens  chaften  als  Lehrgegen  stand  in  der  Schult:. 
Königsberg  1829.    8  S.  in  4. 

Dio  wichtigsten  Gründe,  mit  welchen  die  Aufnahme 
der  Naturwissenschaften  in  die  JLchrgcgcnstando  gelehr- 
ter Schulen  empfohlen  werden,  sind  kurz  aber  bestimmt 
und  genau  angegeben«  die  Ursachen,  warum  man  sie  bis- 
her nur  (kaum)  als  Nebensache  behandelte  und  die  Hin 
dernisse,  die  dabei  eingetreten  sind  uud  wohl  noch  au 
manchen  'Orten  eintreten  dürften,    angezeigt;  durchaus 
ohne  Leidenschaftlichkeit.    Beigefügt  ist  das  fünfte  SlücJ 
der  Geschichte  des,  Stadtgymnasiums  von  Michaelis  1 
Us   dahin    1829    von  dem  würdigen  Hrn.  Director  Di 
Sinn  t'  (S.  9 — 32),  überhaupt  sehr  lehrreich,  auch  dui 
die  I iectioncnplanc  beweisend,  dasa  die  Naturwissenschaf- 
ten dort  berücksichtigt  aind. 

Pouche  WimiiÄ , 

-  .  Allgemeine  Kirchenteilung.  Darmstadt  1831.  *öct<h 
o  her,  November,  December.        '<;,J  »  '   '  "  ^  T 

/%)  ,     ,»i  »ij  j  Vili         «i       '•  ■••  •    •    ;* ••**••!•»  -i 

October:  155,  S.  1281,  Kritik  des  Zeitalters  (aus  dei 
Edinb.  Review),  das  Zeitalter  der  Maschinerie.    S.  1287 
ist  der  intolerante  Hirtenbrief  des  Erzbiachofr  von  Fan« 
Vom  20.  Aug.  1831,  niitgetheilt.    156,  5,128».  157^1297 
Worte,   bei  Eröffnung  eines  Predigervereincs  für  geistig 
Anregung  und  wissenschaftliche  Portbildung  in  der  Frei 
bnrger  Gegend  in  Sachsen,   gesprochen  von  M.  Piaebor 
157,  S.  1303.  lieber  den  G Jaunen  in  Frankreich,  mit 'den 
Journal:  Le  Protestant.    168,  8.  1305.  Der  Pfaritrechse 
in  seinen  nachteiligen  Folgen ,!  ans  dem  Braunschwr 
beschl.  159,  S.  1343.  —    Im  tbeofog.  Liter.  Blatt- H( 
S.  945.  sind  Böokel's  Ueberserzung  und  Commentar  übr 
die  Sprüche  Salomes  1829,'  und  über  Hiob  1830,  recen 
sirt  —  160,  S.  1321.  Fortsetzung  der  neuen  Weisheit  h 
der  ireien  Kirche  zu  Zwickau  in  Sachsen  (vgl  auch  16! 
S.  1336).    161,  S  .  1331.  Tauffeste  (gegen  die  Kindertaufe; 

162,  S.  1337.  Der  neue  Friedhof  zu  Frankfurt  am  Msir 

163,  S.  1353.  Erwiederung  auf  .die  dem  Aufsätze  :  übe 
die  Vertheil  ung  der  Super  in  t  enden  tu  rgescliäfto  unter  d« 


»  * 
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tüchtigsten  Prediger  der  Special inspection  (1830,  116.  117.) 
gemachten  Einwendungen  (1830,  203.JU  Ton. Wirk,  -mim/ 
tbeoL  Lit  Blatte  12%  S.  969.  123,  977.  Winen  Grumman 
tik  des  neutestamentlichen  Sprachidioms,  3te  Aufl.  1830, 
von  zwei  Recementen  angezeigt,  mit  Zusätzen.  —  164, 
8.  1361.  ücber  die  Idee  der  Kirche  and  die  Stellung  d*i  ' 
Protestantismus  zur  katholischen  Kirche  in  Bezug  auf  den 
Artikel:  Ueber  die  Kirchen  Leitung  für  das  kathol.  Deutsch- 
land in  Nr.  204.  der  Allgem.  Kirchenz«  1830.   (Im  Pro« 
testaHtismus  sind  die  drei  wesentlichen  Momente,  deren 
Einheit  den  Begriff  und  das  Wesen  einer  christJ.  Kirche 
bilden.)    165,  S.  1369.  Nachricht  über  die  am  31.  Aug. 
1831  vollzogene  Verbindung   dar  ehemals  lutherischen 
äudtkirchen-  and  der  ehemals  reformirten  Schlosskirchen*. 
Gemeinde,  su  Ziesar  (in  der  preuss.  Provinz  Sachsen)  zu 
Einer  evangeL  Kirchengemeinde,    beschl.  166,  S.  1377. 
S.  1381.  Biographische  Notiz  von  dem  ehemal.  Helmstädter 
Theolog,  Henke.    167,  S.  1385.  Noch  einige  Worte  über 
die  Erbsünde  als  Anhang  zu  131.  132.  der  Allg.  Kirchonz. 
1828  und  als  Entgegnung  auf  einen  Ausfall  ün  homilot* 
Corresp.  Bl.  1828.  —  Im  theol.  Lit.  Bl.  ist  124,  S.  98ö* 
Rom  und  Belgien,  oder:   was  will  der  römische  Papst 
noeh  im  19ten  Jahrhunderte  ?  und,  was  tollen  die  Regie-» 
rangen?  etc.  Neustadt  a.  d.  Orla  1831  beurt heilt  —  übri* 
gens  mehrere  Predigten.  —  168,  S.  1393»  Noch  eine  An* 
sieht  über  das  Verhältnis  der  evangel.  Kirche  zum  Staate 
(ans  Zürich).    S.  1399.  Einiges  über  die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse in  Russland  und  die  dasjgen  Geistlichen.  169, 
8.  1401,  Ueber  Zulassigkeit  der  Ehescheidungen.  170, 
S.  1409.  171,  1417.  Ueber  das  jährliche  Au fgebea  von 
Synodalfragen  an  die  in  Aemtern  stehende  Geistlichkeit« 
—  Im  theoL  Lit  Bl.  ist  128,  S.  1017,  129,  1025.  L.  /* 
Hücker  tys  Commentar  über  den  Brief  Pauli  an  die  Römer 
(Leios.  1831,  Hartmann,  XVI.  701  S.  3  Rthlr.)  recensiflt 
und  sehr  gerühmt).  —  172,  S,  1425.  Zwingli's  Todesfeie* 
am  IL  Oct  1831  in  Zürich.   Die  freie  Kirche  (von  Rich- 
ter in  Zwickau  26—26,  nnd  Sengler's  Kirchenseatang  für. 
das  kathol.  Deutschland  68  —  109  (in  Nr.  94.  von  den  IS 
Missionen  in  Californien).    S.  1431.  Von  Horns  fortdauern- 
den Versuchen  Protestanten  auch  durch  Heirathen  zu  be- 
kehren, ein  Beispiel.    S.  1432.  Von  der  Schrift:  Aufruf 
an  die  katholische  Geistlichkeit  in  Deutschland ,  von  Ju- 
mas  Sempronius  Gracchus,  Altenburg  1831.  .'.  • 

November:  173,  S.  1433.  Vorschläge  zu  einer  Reform 
^es  protestantischen  Kirchenwesens  im  Königreiche  Hau- 
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toovir,7  vom  Pfarrer  Bestenbostel;  8.  1436.  Kirchenwesen 
in  Baden.  8.  1439;  Verbandlungen  beim  Badner  Land- 
tage über  <He  Kirohensectionen ;  fortgesetzt  174,  S.  1447. 
175/  S;  1454.  (den  Cölibat  betr.).  174,  S.  144L  Einige 
Andeutungen  Ttfoksicfct lieh  des  im  protestantischen  Baiern 
diesseits  des  Rheins  eihauführenden  Katechismus.  S.1446. 
Neuer  Landeska*ecnr*mhs  für  das  Furstenthum  Anhalt* 
Dessau.  176,  8,  1449;  Ueber  die  Nothwendigkeit  einer 
völligen  Umänderung  des  katholischen' Ritus,  vom  Prof. 
Dr.  Freihm.  von 'Reicblin -Meld egg  zu  Freiburg.  — *  Im 
theol,  Liter.  Bl.  ist » 130,  S.  1033.  Dr.  JF.  A.  Köthel  Aus- 
wahl von  Melancbthon's  Werken  1829,  1830,  VI  Bde.  8. 
angezeigt  131,  8v  1034.  ist  Dr.  und  Prot  Olshausen's 
Biblischer  Commehtar  über  die  Schriften  des  Neuen  Test. 
ZrBandj  die  3  ersten,  Evangg.  Königsb.  1830,  getadelt, 
fortges.  132,  8.  1049.;  176,  S.  1467.  Der  Mangel  an 
katholischen  Geistlichen  in  Wurtemberg;  177,  S.  1465. 
t78ß  8.  1473.  Ueber  die  Verdienste,  welche  sich  der  pro- 
testantische Geistliche  als  Kanzelredner  um  seine  Gemeinde 
erwerben  kann  (und  wie  er  es  kann)*  S.  1472.  Ueber 
die  Kirchen,  Secten- und  Schulen  in  den  Verein.  Staaten 
von  Nordamerika.  -  8.  1478.  Ueber  Unterstützung  der 
evangel.  Gemeinden  in  Oesterreich»  179.  Rechtshandel 
wegen  des  Erzvaters  Abraham  (ühd  der  Aufopfcruug 
Isaaks,  in  der  Schweiz)*  —  Im  theol.  Liter.  Bl.  134,  S. 
1065.  ist:  Das  Religionswesen,  Kirchen-  und  Schulwesen, 
der  Mennoniten  oder  Taufgesinnten  von  Abr.  Henzingcr, 
Speier  1830,  beurtheik.  135,  &  1074--1080.  Zwei  Nä- 
gel-weniger für  den  Sarg  des  Rationalismus  von  Dr.  Pau- 
lus (Behauptung  seiner  Meinung,  dass  Jesu  Füsse  nicht 
angenagelt  worden  und  seine  Wiederbelebung  durch  wun- 
dersames Zusammenwirken  von  Naturkräften  erfolgt  *ey). 

180,  8„  1489.  Kann  von  der  christlichen  Kirche  im 
Allgemeinen  behauptet  werden,  dass  sie  das  Dogma  auf- 
stelle: »sie  sey  allein  und  abschliessend  die  seligmaohen- 
de?ti (Geleugnet),  S.  1493.  Dr.  E.  L.  Hazelius  (in  Gst- 
tysburg)  Skizze  des  gegenwärtigen  Zustande*  der  lüth'eri- 
sehen  Kirche  in  Nordamerika  (seit  1740).  S.  1495.  Aus- 
breitung der  Wesley<schen  Methodisten.  1496.  Jahres- 
versammlung der  engl*  Missionsgcsellschaft  am -12.  Mai. 
181,  S.  1497.  Wie  muss  das  persönliche  Verhältnis*'** 
Geistlichen  zum  Lehrer  der  Volksschule  aeyn?  von  Dro-i 
gan.  S,  1502.  Congregationalunion  der  Independcnten- 
Gemeinde  in  London  am  13.  Mai  1831  an  Stande  ge- 
braoht.    182)  S.  1505»  Erinnerung  an  Joseph  Lukas  Meysr, 
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Decan  und  k*tnt>l.!  Wahrer  ih  Gtfrtwcir  (geK8.'  J*üt  if7*]J 
?eif.  18.  Juni  1821),  beschl.'m  ft.r  151 J.  Vom  PrW  'D'r.L 
ikfcreibcr  in  Freiburg,  nebtt  Vetrcictrnisi  ^diier  Sckrtfi' 
ten.  —  S.  1512-  Zweites  Ju1>iläümJder'  Kirche ,  zu  thi^ 
und  (erbauet  1631),   und  des  Pred.  M.  Gottlob  PüflcW1 
tu  Schenkenberg  bei  Delitzsch  am  22.  Aug.  (geb.  5-  April" 
iHfy. —  Im  theol.  Lit  BL  136,  8. 1066  ff.  zwei  Sehrif-(l 
träges  Dr.  Moses  Büdinger  für  deh  Schulau  t  cm  cht  Sei* 
Israeliten  angezeigt    1 38,  S.  1 103.  Des  Abb  zu  Loccum  r  t c\: 
Dr.  Aug.  Ludw.  Hoppenstedts  Leben  •  und  Wirken  y  !  Qiff-; 
gestellt  von  seinem  Schwiegersöhne;  Stadtpred.  zn'Cellcf 
A.  W.  Knrfuer,  Hannöver  1831.  ~  188.  Ueber  tfcwibg: 
Prüfungen  in  der  piWstantischen  Kirche  (188/9.  1953.1 
S.  1561).  :  '«  •*  -J  *     '         -j  u  •-•  J 

December:  190,  S.  1568.  Liturgische  Anordnung  fit' 
Würtemberg  (von  Gebeten  wegen  äW  Cholera).  S.  1572.J 
fcnftchrcitung  gegen  den  Mysticismus  in  Baierrr.  S.1572  UV 
bricht  des  Ausschusses 'der  Stande  in  Kurhessen  über  die 
Verstellung  des  Bisehofs,  Domcapitels  und  Bürge^aussclitts^ 1 
H  in  Fulda  gegen  Errichtong  einer  kathol.  theol.  Factfl-! 
fit  in  Marburg.  (Das  Studiren,  auch  der  Katholiken  auf 
3er  Landes  universitär  wird  behauptet  von  den  Ständen.^ 
IM,  *&  1577.  Auszug  aus  einem  Tracta!tlem  »die  Weih- 
nachten c  betitelt,  mit  einigen  Glossen  ausgestattet.  S.  158 1 . 
Ecber  fanatische  Secten  in  England,  Schottland,  die  Diü- 
cnantynode  in  Dublin  am  ll.  Juli  (die  erste  seit  ■  150 
Jibren)'.  >  —  Theeh  t-it;  Blätt:  142,  Si  1129.  Ör.  FeräV 
Cfüinian  Wanket^  Prof.  zu  Freiburg,  Oirfstlfche  Sifatf? 


züge  derselben  enthaltend,  angezeigt.  —  192,  S.  1585.  Be~ 
jrandung  des  von  dem  Abgeordneten  A.  Vilmar  att  Ate1 
"  "  "  ben.  Staude  gestellten  Antrags,  die  höhe  Staafts- 
zu  ersuchen*  für  sofortige  Gründung  eines  pro^ 
eologisclien  Seminars  auf  der  Landesuniversltfltr 
geeignete  Sorge  ztt^gen.  Von  der  in  Genf  zu  errief 
tenden  theologischen  Schtile  (aus  der  evangcl.  Kirchen^.).1 
tit,  8^1593.  Neuer*  Wichtiger  Schritt  zur  Aufhebung  der 
Priestercölibats  im  Grossherzogthum  Baden  (durch  den 
Frhrn.  t.  Reichlin  -  Meldegg,  Prof.).'  194,  S.  1601.  Uebcr 
töe  Wahrscheinlichkeit  man  möchte  sagen,  unvcrmeidli^ 
the  Noth wendigkeit,  einer  Reformation  der  katholischen 
Kirche  im  19ten  Jahrh.  und  deren  Verhältniss  zur  Refor- 
im  16ten  Jährhunderte.   S.  1605.  Der  Predigtton. 


I 

948  Deutsche  Journalistik« 

/ 

S.  1907.  Von  den  Ordinationen  durch  die  Bischöfe  in 
London  (aas  der  cvang.  Kirchenz.).    195.  S.  1609.  Ueber  ■ 
das  Jubiläum  in,  der  kathol.  Kirche  1825  (und  Schrieen 
darüber).  —  Im  theoi.^it.  Bl.  ist  1«,  S.  1153.  146,  bis 
S.  116(5.  der  2te  Band  von  Prof.  Dr.  Ritter's  Handbuch  der» 
Kirchengeschichte  häufig  getadelt.  —  196.  Aus  dem  Tage- 
buche eines  evangel.  Geistlichen.    S.  1622.  Von  den  Con- 
tfovexi predigten  des  calvinischen  Predigers  Dr.  Beecher'a 
und  des  katholischen  Dr.  OTlaherty  zu  Boston  in  Nord- 
amerika (aus  dem  Katholiken).    8. 1624.  In  England  sind 
206 1  in  Wales  14,  in  Schottland  3  unitarische  Capellen« 
197,  S.  1624.  Sendschreiben  an  Dr,  Schleiermacber  (in 
Betreff  der  theolpg.  Streitigkeiten  desselben).     S.  1627« 
Ueber  die  verlangte  Oeflentlicbkeit  der  protest  Synodea 
in  Baiern.   S.  1630.  Die  kathol..  -Geistlichkeit  in  Stras- 
burg widersetzt  sich  heftig  der  Abschaffung  des  qölibata. 
S.  1631.  Von  der  Verwendung  der  für  die  VValdenser  in 
Fiemont  gesammelten  Gelder.     S»  1632.  Ueber  die  drei 
Parteien  in  Spanien)  Absolutsten  (Karlisten),  Gemässigte, 
Laberale.    198,  S.  1633.  Theologische  Briefe  (2t er,  über 
das  Halbiren  des  Glaubens).      S.  1638.  Lei  cht  mögliche 
Irrungen  zwischen  Baiern  und  Wiirtcmberg,  über  kirchl. 
Proclamationen  (Aufgebote).    S.  1639.  Verein  zur  Aufhe- 
bung des  Cölibatgesetzes  in  Würtemberg.    19$,  S.  1641. 
Neu*  Kirchenverfasaung  de*  Cantons  Zürich  (im  Octbr.J. 
—  Theol.  Lit.  Bl.  149,  S.  1184.  Palästina,  in  histor,  gec~ 
graph.  statistischen  Umrissen  nach  ältern  und  neuem  Reise* 
besebreibungen  gezeichnet.    Nebst  einer  Charte  des  heil 
Landes,  Carlsruhe  1830,  angezeigt     150,  S.  1197.  Dr. 
Tb.  Ed.  Lenz  Cornm.  de  Duchoborzis,  Part.  I.  Dorpat, 
1829,  4.    —    200,  S.  1649.  Ueber  die  neue  Kirchen  Ver- 
fassung im  Königreiche  Sachsen.    S.  1651.  Ueber  das  Le- 
ben der  Herzogin  Dorothea  Sibyllä  von  Liegnitz  und  Brieg, 
geb.  Markgraun  von  Brandenburg,  wörtlich  aus  des  Roth- 
gerbers Valentin  Gierth  Haus-  und  Tagebuch  mitgetheilt 
vom  Syndicus  Koch,  Brieg  1630.    S.  1654.  Missionar icu 
der  Pietisten  in  Rostock.    201,  S.  1607.  Ueber  die  tran^ 
rige  Erfahrung,  dass  vieje  ScbuUebrer  durch  die  nach- 
lässige Verwaltung  des  Kirchendienstes  das  kirchliebe  Le- 
ben der  Gemeinden  stören.    Von  Luc i an.    202,  S.  1665* 
Meine  Unterredung  mit  dem  sei.  Dr.  Gurlitt  über  dem 
dortigen  neuen  israelitischen  Tempel  und  die  sich  zu  ihm. 
haltende  Judengemeinde,  vom  Pastor  Schultze.    203,  $• 
1673.  Ist  es  wirklich  Pflicht  für  den  Prediger,  dem  Rufq 
eines  Kranken,  der  mit  einer,  ansteckenden  Krankheit  bc- 
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haftet  ist,  zu  folgen ,  wenn  er  dal  Abendmahl  verlangt  ?. 

(bejahet  vom  Pfarrer  Stäss).  Im  theol.  Lit.  BL  153, 
S.  1217.  ist  des  Pastors  Arnold  IluUy :  die  tyothweudig* 
keit  zeitgemasaer  Reformen  in  den  kirchlichen  Verhalt- 
nisten  des  protestantischen  Deutschlands,  Hannover  1831, 
36S.  8.  angezeigt,  -  204,  S.  168t.Ria.sa  welchem  TfHft 
m'me  hat  der  Einspruch  gegen  die  Copqlation.  im  Aufge* 
böte  begriffener  Verlohten  gültige  Kraft  (bis,  zum  dritten 
Aufgebot).  S.  1686.  Ueber  den  (schlechten)  religiösen 
Charakter  des  Volkes  in  Portugal.  8,  1687.  Gefährliche 
keit  der  8t.  Simonisten  und  ihrer  Umtriebe.  205,  S.  16S9* 
Noch  ein  Wort  über  Rationalismus  und  Supernaturalis- 
ums  von  Jemanden,  der  weder  Rationalist  noch  Super- 
natural ist  »eyn  mag  (Pfarr.  Nitachke)^  JV1694.  Die  Pro-j 
fessoren  au  Marburg,  pickell  und  Hupfeld ,  werden  .den 
Prof.  Kempf  zu  Weimar  und  dessen  Streitschrift  nicht 
beantworten.  S.  169Q.  Von  depi  Unterschied  der  engli- 
schen Religionsachwarmer  von  den  französiachen.  4g6, 
S.  1691.  Probe  aus  Carove'a  bald  erscheinender  Schrift 
über  den  Coli  bat.  ~  Im  theol.  Lit,  BJ.  154,  S.  1230  Sl\ 
sind  4  Cholera -Predigten  angezeigt.  155,  3.  1232.  Fort- 
setzung der  Anzeige  von  Predigten  und  Schriften  beim 
Jubelfeste  der  Augab.  Confeaaion  (von  Nr.  31—47.)  Ygk 
TheoL  Lit.  BL  Nr.  70.  >  „  .    , .      ,  |.., 

Ausländische  Journalistik. 

Nouveau  Journal  aaiatiqus  ou  Recueil  de  Memoiren 
itc,  publik  par  ia  Soviete  asiatique.  Tome  V11U '  Pa- 
ri* 1831.    Jutt  bis  December.  '  ' 

'    .  .    •  <i  :4-n.  II. 

Nr.  43.  Juli :  Enthält :  S.  1.  Melanget  Mal ays,  Ja va- 
Qftis  et  Polynesiens.  S.  1  — 19.  Notice  aur  1'  aiphabet  Yloc 
on  Ylog  (der  philippin.  Inseln,  nach  2  spanischen  Wer- 
ken über  die  iloka-  Sprache,  daa  eine  zu  Manilla  1617 
ia  4. ,  daa  andere  von  P.  Fray  Lopez  1792  in  12.  her- 
aosgegeben/  nebst  Abbildungen  der  Schrif tztfichrn  nach 
Fray  und  der  Tagala- Schrift  nach  Thermot.  Marsdea 
hat  in  Sumatra  schätzbare  Sammlungen  über  die  Malavi-* 
beben,  Batta,  Tagala,  und  andere  Alphabete  gemacht),  par 
£•  Jaoquet.  S.  20.  Anhang  Nr.  1.  De  la  rolation  et  do 
l'alphabet  indien  d'Jamboule  (Resultat  S.  30:  der  Bericht 
des  Diodor  v.  Sic.  Bd.  2.  über  die  Heise  des  Jambuloa  ist 
eine  Redaction  der  Berichte  einiger  griech.  Kreisenden  im 
3siat.  Polynesien.  Ccvlou  eingeschlossen,  auf  eine  cinziizo 
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Handlung  und  cm  ^niiges  Land  Mgäb):,  Nr.  2.  5.  30 
bis  45.  Moeurs  riviles '  et  religieuses  des  peuplcS  des  V Iii- 
Ii  ppin es.  (Bruchstück  einer  handschriftlichen  Relacion 
de  las'islas  del  Boniente  y  del  Camino  que  do  ellas  se 
Lizo  etc.  im  span.  Original.— *■  Hr.  Jacquet  vergleicht  da- 
mit des  Muri  llo  Velardez  Ilistoria  de  la  provincia  de  Jas 
Fi  Lippinas  und  bestreitet  in  allen  diesen  Aufsätzen  de* 
P.'Cohn  Desertion  de  las  isla*  ltfHt>pina*.> '  S.46— 6U1 
iat  die  Geographie  von  ■  ltadjaafhan  i in  Auszüge  ana  des 
Obersten  Tod  Annafe  and  antiquitiea  of-Radjasthau  L  BcL1 
IiOna.  J829,  mitgeteilte  ö.  66^80.«  Wöuce  snr  VAbrtgt 
du  catechisme  chinöis  ihtitule Tbiari ^fairr  Hoei  K ho/  pu- 
blic a  Peking  par  f  A^ehimattdriwj'ruia^^Hyacfntlie  Bü- 
ch ouriri  ,  par  Klaprotli  (gegen  Neu  man  in  Berlin  gerich- 
tet). S.  8(X  Sitzimg  ldcr  asiatischen  SodetSt  tu  Paris  den 
&  Jtlni  1831.  1  ,,,Ä%  'ltU,,j?v/  lt*  'V4'  - 

<Nr.  44J  AügUst*  JS.n8l.  Memoire  au* •  quelques  "par- 
ticularites  de  la  religion  musulmane  dans  V  In  Je  d'  apiv-, 
lesottYragetf  hindustans  par  M.  Garcirt  de  tfbssy  (7  hin- 
dostark  Werke,  den;  Islam  angehend,  Werden :  beschrieben  7 
die  Feste,  die  den  indischen  Moslem  in  eigentümlich 
aind;  Sunniten  und  Schiifen  ertragen  sich  iort  besser  als 
nnderiwo;  die  mosPem.  riesigen  (jnr  öder  wali) werden 
aehr  verehrt  und  in  grösserer  Zab!)>  -8.  108.  Alte  Hei- 
raths- Gebräuche  bei  den  Georgiern,  von  Grigor  Gord... 
S.  117.  Noten  über  Tübet,  vom  P.  Hippolyte  Desideri 
gesammlet  von  2V.  'Üelule  "(sie  dietren1 zür  Auflösung  der 
Zweifel  über  die  Bedeutung  der  Namen  Gross-  und  KJein- 
Tübet,  Wea,  ^yreitej^im  drittes  Tubet,  S,  12  JL  Happ<?rt 
fait  au  Conseil  de  la  Societc  asiatiqua,  Sur  la  coHecüpn 
d'antiquites  iudiennes  de  M.  Lamare-  Picot,  von  £.  Bar- 
nontf  mitgetlieilt.  .  &  129vl  Lettre  adressee par  J>aa- 
tkUr  au  Redacteur  du  Journal  asiiat.  Tetativemcnt^  -tut 
airtick;  sur  son  Memoire  sur  la  doctrino  du  Tao.  t  Er» 
vor theid igt  sich  gegen  Klaproth,  der  aber  auch  hier  ge- 
antwortet hat.  S.  158.  Sitzung  der  asiat.  Gesellschaft  atn 
4L  Juli  1831.  8.  159.  Observation  etymographiqüe  (aber 
die  Bedeutung  einiger1  Figuren  in  den*  chinee.  Schriften 
und  einem  indischen  Dialekt.  »  ~  *•*  H4 

Nr*  45:  September:  S.  161.  Suite  da  Memoire  wr 
quelques  particularites  de  la  religion  musulmane  dans 
1'  Inde,  par  M.  Garein  de  Taeey.  Erster  Thei),  Feste  des 
mos! cm .  Indiens.  Mondafcste.  Im  Mon.  Moharrem :  Fest 
des  Märtyrers  Hussein  lOtagig;  M.  Safa~:  Fest  zum  An- 
denken der  Heilung  Mohammeds ;  leteto  Mittwoch  des 
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Safar  bei  den  ScWiten,  böser  Ta^f  bei  den  Sunniten  -Freu* 
dentag;  erster  Rabic  Tödeafest  i<Ie«  Propheten ;  zweite* 
Rabi:  Fest  des  Mirandschi  (S-.177)-  erster  Dsetiumasix 
Fett  des  Madar;.  «weiter  Dsohumasi:  H  Fest*  des  Muie'P 
Üddin-Tschichtsdbi  <&  193);  M.  ■  Radscbab  \  Supercrbga- 
torischea? Fasten ;  .Mk  Schaban  r  Todtenfest  uae.  f.  .  S. 
Sonnenfeste,  verschiedener  Heiligen,  *—  S;«220.  Schreiben 
des  Hofr.  Klaproth  an  den  Redaotenr  -  und  Antwort  auf 
Pauthier'a  Schreibe»  über  den  Leo'rtseu  »ürfdi  verschiedene 
sc  Lüne«.  Wörter.  S.  238.  Rcinaud  über  die  arabische  und 
türkische  Zeitung,  die  der  jetzige  Pascha  Ton  Aegypten* 
Mohammed  Ali,  zu  Birlak  bei  Cairo •  drucken  lässt.  :!iS.j260i 
Von  den  Verheerungen,  welche  die  Cholera  in  Aegypten 
angerichtet.  S.  26Ö.  ton  Hammer1  über  -die -Etymologie 
des  Worts  Diw&n.      »  »,  f  ,  [ 

Nr.  46.  Oatcbert  Tour  da  Monde,  oa  Voyoges  da 
Rabbin  P&thachiq)  de  Ratisbonne',  dans  le<  Xü.^siecl*; 
traduit  de  1' bebreu,  par  M.  JEliacin  Carmoly  (der  hebr* 
Text,  unter  dem. Titel*  Sibb ob  h'olamy  M>  nach  einer?  dt)  50 
zu  Colmar  gemachten :  Abschrift i and  'den  bisherigen  Aas* 
gaben  (erste  Prag  1595)  der  Uebersetzung  beigefügt.  8, 
308.  Schloss  des  Memoire  sur  quelques  particularitea»  de  la 
reKgion  musulmano  dans  PInde  £ar  M*  Garcin  ti§*%Tu$$y^ 
nach  hindostanischen  Werken;  zweiter  Theil:  Heilige  dö§ 
modern.  Indiens,  für  welche  keine. besonder«  Feste  qi* 
richtet  sind.  S.  333.  Notice  des  onvrages  arabes,  petsuti* 
et  tarcs,  imprimes  en  Egypte  (2a  Bulakbei  Caiuo,:  wo 
seit  ungefähr  10  Jahren  eine  Druckerei  errichtet  iat.'iA 
arab.  grammatische  Werke;  2  persische  türkische  Warn 
terbiieher,  und  ein  italienisch  -arabisches  in  4«;  3  shisto- 
roene;  4  über  die  mosremisclie  Religrön*  4  poetische; 
3  Brief-  und  andere  Muster;  6  über  Rechenkunst,  Geo- 
metrie, Kalender  j  2  ü^r  Median  r  *  >S  über  Mcdioin  und 
Manufakturen^;  11  über  Kriegskunst;.  5  üb*r.  Schiffahrt  • 
und Seewesen  .(zusammen  55  seit  1821^1830),  par  /t«-? 
naud.  8.  344*  Nachricht  von.  einer  mongolischen  Münze 
Tdm  Ghazan  Khan,  ans  dem  deutschen'  des  Hrn<  Scbniid 
übersetet  voom  Jaequet.  ~  S.1349.  JBtJrmelogie  da  mum  dq 
Ziagatara,  que  les  Japonois  donnent  k  PEorope ;  von 
demselben.  ^n  ... 

Nr;  47;  Nwtmlxr:  S.»  3&3  -r-  413.  -  Fortsetzung  des 
Textes  und  Uebersetzung  (mit  Anmerkungen)  dar  «Itauif 
du  Monde  des  R*  Peihachia,  von  Carmoly-,  nebst' einem 
Wort  über  die  darin  befindliche  aUsführli ehe  Beschreibung 
der  Gräber  und  heiligen  Plätze^  &  4a4cm^  iSewMio 
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Lettre  sm  Redacteur  dir  Nouveau  Journal  asiatique,  par 

K luprot h  (gegen  Pauthier  gerichtet,  womit  der  Streit  zwi- 
schen Heiden  geendigt,  und  worin  mehrere  Stellen  des 
Textes  des  Tao'te  King  von  Lao-tscu  ubersetzt  von  Kl.» 
auch  einige  Gegenstände  der  Sanskrit -Literatur  berührt 
sind).  S.  441.  Extrait  d'une  histoire  universelle  manu- 
Scripte  (anonyme)  qui  parait  avoir  ete  redigee  vers  le  6n 
da- XV.  ou  lc  commencement  du  XV  I.  siecle  (unter  den 
Handschr.  der  königl.  Par.  Bibl.) :  Uescnption  des  lies  Tra- 
po  et  Traponce  (Taprbbano) ,  von  Jacquet  mitgethcilt. 
8.  444.  Vie  de  Terouvercadou  Moutyah,  savant  Indien, 
natif.  du  Carnatic  (geb.  1762),  ecrite  par  lui-memc. 

Nr.  48.  December:  S.  449*  Notes  et  Corrcctions  Sup- 
plement ai  res  pour  Tedition  in  4«  du  drame  in  dien  de  Ca- 
ltdasa,  intitule  la  Rcconnaissance  de  Sacountalä,  donnee 
en  1830,  par  M.  le  Prof esseur  Chrzy  (von  ihm  selbst). 
&  483.  Notice  et  explication  des  Inscriptions  de  Bolghati 
(oder  Bulghari  an  der  Wolga,  im  Gouvernement  Kasan  ~> 
et  sind  47  Inschriften ,  vom  J.  1226  an).  S.  503.  Notes 
«pries  inscriptions  armenien  nea  de  Bolghari,  per  M.  Saint- 
Martin  (drei,  sehr  mangelhafte).  S.  507.  Observations  sar 
Pouvrsge  de  M.  J.  J.  Schmidt,  Geschichte  der  Ost -Mon- 
golen und  ihres  Fürstenhauses,  St*  Petersburg  1829,  par 
M.  Abel  Remusat  (bis  S.  632.  Auszug  daraus;  Fortsetzung 
soll  folgen).  8.  534.  Auszug  eines  Briefs  des  Scheikii 
Kefah  (jetzt  Lehrers  an  der  -  medicin.  Schule  zu  Abel- 
zabel, vorher  ägypt.  Zöglings  in  Paris)  an  Jomard.  S.Ö35. 
Auszug  aus  einem  unedirten  Manuscript:  Religion*  des 
malabars, betitelt. 

BibUothecaltoUana^  Jgosto— 

Im  1.  Theil :  Letteratura  ed  arti  Liberali,  sind  ange- 
zeigt: S.  145.  Deila  Colonia  de  Genevesi  in  Galata.  Lä- 
bri  sei  di  Lodorico  Sauli,  Turin  1831,   II  Bände  in  8. 

£r  Ii r  gerühmt).  S.  169.  Opera  ornamentale  di  Giuseppe 
omato,  publicate  per  eure  delP  J.  JL  Accad.  di  belle 
arti  in  Veneria  tn  |>X  tavele  —  con  Ceuni  ttorici  dsIT 
ortfato  decorativo  italiano  di  Gius.  Vallardi,  Mailand  183& 
gr.  Fol,  S.  175.  Canini's  üebersetzung  von  Montaigne'a 
Essays,4  gereinigt  und  verbessert,  1831.  S.  185.  Colonno 
presso  la  basilica  di  S.  Lorenzo  in  Milano,  beschrieben, 
2tcr  Tb.  Scicnze  ed  arti  meccaniebe:  S.  189.  Des  Advo- 
cat  Ludtv.  Bimchini  De1  Reati  che  nocciono  alle  indu- 
strie,  alle  circolazione  delle  riche*ze  od  al  cauibio  dello 
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 «toni,  NeapeM830,  &  (120  fc).  -  A  flOfc  Des  ersten 

HoaptttterEtet  au  Udine,  M.  Maraoiini,  Memoria  aull# 
raummic  di  Venzone  (in  dasiger  Pa roch ialkirche),  Mailand 
1831,  1Ü0  S.  mit  13  illum.  Kupfern  und  2  topogr.  Plauen 
(nur  in  300  Exemplaren  gedruckt).  S.  209.  Au alämi lache 
Literatur  (Reiaen  Jcau  Cnrwti,  frartfl^i  Pari»  1831).  — 
Von  der  ital.  Literatur  zeichnen  wir  aus:  S.  214.  des Dr* 
/tt£  Ferrario  Descrizioue  della  Falestina,  o  Storia  del 
Vaogelo  iliu.strata  co'  monumenti,  Mailand  1831,  171  S. 
in  4.  mit,  35- Kupfern.  S.  219.  Winckelmann'a  Weeko, 
erste  ital.  vollständige  Ausgabe,  Prato  1830,  1831.  6.  228. 
Oescrizione  di  alcune  medaglie  greebe  del  nausco  det  Ba- 
rone StAnislao  di  Cbaudoir,  per  Domen.  Sestini,  Floren« 
1831,  VUL  in  4i  mit  4  Kupfern.    In  den  Vaiiet* 

uno1  anc 


S.  23&  mehrere  physikalische  und  andere  Nachrichten. 
&  285-  Nekrolog  dea.ku  Turin  mm  30t  Novbr.  177Q  geb., 
im  22.  Jan.  1831  Verstorben  cu  Li  terato«,  Mitglieds,  und 
Secretsrirs  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin, 
Joseph  Grassi* r/ia)  c«n;..»ifii  tt't»,UiiiM  <»#'>  u-.  i  i  ot 
-•v>  Üeptemb&r ,Die  Schrift  des  Dr.  Girolama  Vtnanzio 
deile  Callolilia  (Liehe  und  Studium  des  Schönen).  Li bri 
Ire,  Padova  1830,  292  S.  8.  ausführlich  angezeigt  S.  290 
bia3H.  —  Dei  Gar.  Viftadini  Monographie  Tuberacea- 
mm,  Mailand  1831,  96  S.  in  4.  mit  ö  Tafeln,  S.  315  ff.  ~ 
S.  340.  Des  Pro!  Abb.  Gabba  Vorlesungen,  Mccanica  cle-, 
mentare  183L  .6.  362.  Von  de*  Agoatino  .Aglica.Avtbr 
quities  of  Mexico  (Sammlung  mexik.  Malereien  und  Hie- 
roglyphe« etc.),  Lond.  1830.  ■  S.  425.-  Leber  die  Lücke» 

und  Mangel  der  Topographie  und  Altcrthümer  Griechen- 
lands (aus  einer  engl«  Abb.  des  Dr.  Holland).  S.  385  11', 
ist  daa  nachgelassene  Werk  von  Paolo  Sang iorgio:.  Gen ni 
storici  ßullo  dtte  Universita  dt  Pavia  e  di  Milano  (vor- 
nehmlich. dreiAersfp),»  angaeeigtt' ■)  ipc«.  ■  *  n«  iu~:::j«J 
J  Octobert  (iÜOles  lieft)  womit  der  G4ste  ThciL  (16tcr 
Jahrgang,.  OctU-.  bjs  Drcbr.  anfangt).  S.  1.  Angezeigt  di* 
Fortsetzung  der  Familie  eelebri  italiane  del  Cav.  IMia* 
m  FoL  mit.  Kupföriu  :  Fasctc.  47  Medici  eon  Florenz, 
5te,  6te,  7te  Abtb.,  Fase.  18.  Gandiana  aus  Venedig,  Faiw 
ebinetü  aus  Bologna, , Gaddi  aus  Florenz ;  19.  Verme  au s 
Verona;  •  20.  OtscoIo  aus,  Venedig;.  Piccolotnini,  wei Land 
Todeschini,  aus  Siena;  2L  Bojardo  aus  Rcggio,  Guicciar- 
dini  ans  Florenz.  .  (Alle  21  Hefte  439  ital.  Lire;  man 
kann  auch  den  Text  allein  von  den  verschiedenen  Fami- 
lien und  einzeln  iiabcu.)  —  S.  20.  Ital.  Ueberaetzung  vom 

ißlL 


Digitized  by  Google 


354  Ausländische  Journalistik.  „ 

8.  33.  Uefccr '  die  .rorzKglichsten  Ursachen,  wel che  in  Rng- 
land  «:•! Vervollkommnung  der  Knust,  Maschinen  zu 
bauen,  beitragen.  —  8.  38.  Nachricht  von  einigen  vom 
kaiscrl.  Österreich;  Generalconsui  in  Aegypten,  Acerb'h 
dem  i naturgcschichilichen  Museum  i  zu  Pa via^  gemachten 
Geschenken,  an  agypt. . däugthieren Vögeln  etc.  5.  45. 
Des  Prof.  Caap.  -Toucllo-  Lczioni  iniorno  aJIa  xnarina,  aus 
störi*  .itai  propo«^*tei?J3aiid,  V«nedi&  1831.  *rt8Jt 
Voya^e  .de  Lapecbiiae,  ,41»  seinen-  Qrigiiialbe^dseknßen, 
nehe  Ausgabe  vbn!  J*Utp*+  Paris  1831.  ,ß.<  63jiV*n<-d« 
Maeleri  Geographie  en  d6iize  Dictionnaires,  Brii siel  1830. 
8 .  i  <  >9  IT.  Von i  dem  Malea;  und  Plaat i ker ,  I  Gaud enzio  (Fer- 
rari (geb.  1484  zu  Valdup&ia)  aus  einer  Rede  des  Pro i. 
Fu  magalli  zu  Mailand« u £.  8ti.  Vi  11  eggiatura  de' .  Bizantim 
sul  Bosporo  Tracdoy  opera  del  P.  Luea  Ingigi.  itradotta  dei 
P.  CÜerbüio  Aznavar,  Venedig  1841.*  ^ .QL  Vott  den 
in« Turin <  erscheinenden  Texiausgaben  ktein.  Classikcr  (bis 
jetat/89  Bände, ,  der  Band,  aOiLire^m  JL;:94w  Cebni  arche^ 
logici  su  d'un  simulacro  romano  (eine  kleine. 8Ulüe,*u« 
dem  Zeitalter  der  Unfern  ine,  wahrscheinlich  vFaustina,  Gc- 
mablm  des  Matcuä Aurelim?,  als  Venäui^iidica)  rinreattto 
(1828)  ncll'agro  Gromonese,  Mailand  1831,-  bei  Crlespi.  - 
Mehrere  •  ai ediein ische>  1  nalmrhistorische  etet  Schriften  an- 
gezeigt, darunter  8.  102.!  Prof.  Beraudi über  die  China- 
ehina,  S.  106.  des  Dr.  Cäsp.  Fedexign  Topograüa  fi*tco- 
niodica  delia  citta  di  Venozia,  dclJe  sue  isol£  etc.  .erster 
Theill-Padova  1831,  l&titfXfc  Stmphah)  Qvändoni  Aaalyi« 
de*  Mineral  waasers. <vbfe  Eo*egiro,  Brescia  1881*  *v 
Dritter  »Artikel  von>  der  Kunstauast^iun-  in  der  Brera 

zu  «Mailand  .(Portralmalöil,  ^ndsfchaftamaler>  i  Mi^*^11 
0*khe:  die  von  Job.  Mig  Hara  behandelte  Ändert  Malerei 
befo^an),  Miniaturen,  Steindrucke  «tc).   Ä>132.  Al- 
bungen  in  Pompeji   (aus!  Neapel;  eingesandter  Auf**1^ 
S.,  80  f.. > ist  kos  Famagalli's  Rede  etil  Nekrolog  des  Prot- 
der  Jbilomentarzeichnutig*«  Dojccnico«  Aapärir  geb.  4.  Aug- 
JtfMM  gest.  •  zu  Mailand  -8./  April  1830..  \  v4»       >•  *U 
,  *  >  Nobembm- :  8*  145  ,  A..  Mai'a  Seriptfi  jwetr. l no va ■  wj ** 
leotiö  *  codd.  Vatieina^  lV.  V-  angcteitft;.!  'S*i54. 
Fortuna»  delle  parc&e  <der  iuL!SprScbe||Mi«sibr* 
Cav.  Gruii i Manno < Turin  1831,  2  Tlieile<ia»ä6. 
(imereseatileeiWerk).n  ßbd«8.  Asidr.  Mafiei»fltudi pft*1' 
Mailand -1831  (sehr  gerühmt>    S.  176.  Uebere.cn*  **** 
Hatten  »,dcn  letzten  Jahre»  ausgeführten  aetroiioim^ t» 
A(rbeit«m  i^Järiter  AitfikbL    S.  194.  Tramactions  ot  ^ 
Ameacau'  phiiosuphibal  Society neue.  Hgibu, .  3u*r  1>  * 
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Pkilad.  1827 183a  .:S.  20.3.  C.  R.  CockerrlPa  Tcmple  of 
Jupiter  U i)  n>]> i  ut  z*i  Agr i g eu t , .  London  1830,  g  r.  F  o) .  mit 
1U  Kap  i  er  tafeln.  Von  den  kürzern  Anzeigen  er  wähn en, 
wir  nur :  S.  210.  L'Lneide  di  yirgiiio  iraveatita  da  Gio.v . 
Gmi.  Lusiz,  ridota  a  Jczione  pur-a  friu) arie  da  Giov.  Hat t. 


nobile  tf*#a  J^a.^/Udine  1830,  31,  nitoHefte.  ,S-  ^ü, 
Ve*  des  Enttio,  Qwrioo ,  Visöomi  OpewT,  Yarie.,italiane. >ft 
fwicefi  ist  daa-12to  li^ft,  WiuUnd^  lÄSl^.erachiori^  ,  ,«ia 
^We'  Sauiiulong  in..4  BB.  in  &  jpit&4*£j  testet  68  Lire. 
Angekündigt  .i»t;-  .X,'  arcliitetfura'  antica  -descritla  e  duuo^ 
tfrata  coi  manuinend  dell'  architetto,  Luigi  |  Canina,  Rum 
i&U7  in  ,3  Ab-achuiUen,  ägyptische,  griechische,  römische, 
Von  der  2ten  '  sind  einige  Hefte  eischicueil  (8.  226).  ,,£L 
'M.  La  «Georg iea  di-  Virgi ho  volgarizzatef  in  Versi  sciolti 
dal  , Gav.  ,  BifHHgk  tftrocc/u f  \  mit ,  kurzen  Anmerkongenj 
.Velinpapier  i,msj.  <^:>  .,  .  u  »T  nh  diiuh  l m\ 
becembtr  :  (T.  U££V*  Fase.  m)ü*nthalt  ;*»n.  Wfen 
umk  *w*ten:  Tke^ewt  kurztai^ibliogtaphie 6fr  kur- 
*•  Anzeige**  }  neu«  .ÄArifttÄ  aus  de»b  schöne»  Literan 
ty*  ^d  , den  Wissenschaf  ten.    Wir  erwähnen  daraus  nur  ; 

Rlk  Man  Appendini:  de.  vita  «t.acriptia  tfurn. .  'An- 
inaguae  J^lugusi  Comnieuiariolus,  Jcdenaei  183Q.  £i.  9Q%4 
Quem.  dUiAmtojiio  Gauüva  hripp  cd  illustrate,  Mwijg 

B üll  e  t  in  Aes.  Sciences  gtographiuii rs?  IcohömÜ*  BÜ^ 


a {lue*»«.«;  {•««fiil  1 
. Diu  •  wich  treten  Anzeigen  und  Au  fsiitzc  diese« ;  IJef  U 
&inj:  S.  4.  Du  •  goJI©  du  Liou,  impropt einen t  appeje  de 
Lyon  ou  de  Liou  par ■  quelques  gdographxa  ete«,  von  de, 
ia  XioqutUe. i •  (iLr  ha t  n ic h  t  von  .des  Stadt  Lyon  dun , Na- 
aonderai  Von  dkm  Stürmen  und 'Gefahren).  .l*..ft  4M* 
Schrift  vaifcJttaramberg,  Beriekrigang  dfer .ftp^ 
phio  des  ömnter.iBospatua  *nd  einea/J?beil«  dea  Li^aleft 
dea  schwarzen  JMbcesU  S.  7~~14I  Aa«>ifc»i  *M» £.GfW*r 
ptea  rendua  deKaMinuler  die,  wfani  1Ä26,  die  nicht  in 
den  Buchhandel  gekoteinen  aind,  8,  Ij.  von  dem  Ucaiun^ 
dea  |ia nd eis  van  Lrankreick  mit  seinen  Koloilieen,  .5.  l(i 
bi%  32-  dem  Bttdge^  der  Ansgabon  und  Einnahmen  im  L 
1831  (XXIV.  672  S.  in  4),  S.  33.  drta^4ucUwmjwl 
Verxeknmg  des  Getraidea  iu  Frankreich  j  S.  37 — 42.  £ 
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gmornl  ihedlcal  and  Statistical  Hislory  of  the  presen 
onditian  of  public  charity  in  Tran oo  ete.  par  l>ov 
Johns  ton,  Edinburg  1825*  —  &  4ß<  Deaoription  De- 
partement du  Nordvpa».«  OrilUi  d'Angera,  Taris  18M 
Via  1830/  XVL  368  3»  —  S,  4&  Anceigtn  von  G  Aofrftoei 
über  die  Eisenbahn  de»  Loire  von  Andre«eux  bis  Roan 
ne.  —  S.  Ö9<  Bdfar  öod  La  Rosette  Basai  historiaac 
geographique  et  'statistique  anr  le  Royauknc  4ea  Payi-bas 
Paria  1S30,  Tabellen <£r,F<A  —  6.77*^*4.  -  J.  *4  J>d 
'pön  Esaai  aar  l'>Histwre  de  Paction  publique  et  do/saini 
aterü  püblie,  F*ri+n.Q30j  8  Bände  8. » S.  «9— 111,  Ch 
commercial  Economy  in  six  ßsaaya  by  J;  &'Layleyy  <Loe 
don  4830,  260*S*&  —  Reiaen:  S.11Ü--141.  Ueberbffcl 
der  Reiae  des  Htfu.  I>arehappe  in  die  Republik  Argentini 
81  141  — 144.  Reiae  die*  chinesische»  Buddhisten -Prieite 
im  Jahre  399  durch  die  Tartarey,  daa  Land  der  üigurcu 
Indien,  PeraienJ. AW  Reinusat*£  .  ^ 
•  :^-Nr.'2.  'i^priiit^iiAuaführhcJier^ angezeigt  aind:  5tati 
fttique»  artnuelle  dt/ 4' Industrie»  Alma*i«chi  du  Comtocit 
de  P*ria,  Üea  üiparttmena  de  la  Franoe  iet  ckr  prineipa 
lea  villes  du  monde  -de  J.  Üelatynna,  oatntinue  et  wie 
WM  far  Seb>  Bettfo >  Aimee  i^t^ter  iafarg.  S.  1« 
bik'iwtC  Mosum^de  IIa  Ächess*  ^an^atesv  '/Diseour*  pa 
Mr.  le  Baron  Ch.  Dupin,  in  einer  Sita  «mg  des  Inatitut 
yon  Frankreich  am  .  30.  April  1831^  t-  ^161^-174 
Cpn>ite  generaf  "*äfr .  P'iidministrktiph  <de°1a*x  justice  epsa« 
neffi f  rance  pehdaAt  i'aniiee  1029,  A*i830,  XXVÜJ 
2§rä/in  £  ' $.180—196.  Lettre  aur4v le  '  comnere 
e^weur  4e  'Tt^^Vehäant  le*  18  ^ernierea  aniieej 
s!^5xf/Äand^defLPr^  ^  1(e«  Indien  '(«liUcd 


Ewt  India  Magazine  1830).  Journale,  Zeitungen ,  'fceifi 
ächtilTtanV  darunter« '7  Nationale  Wochenschriften ,  pers* 
iföcbfc  lipd  »bengalische«  \\  8.  222-^-237.  Authentische  De 
cumetite  ntter^di^r  Kolonie^  yöni;  Sierra'  \  Leo  na  (aus  eine 
en^l.h8e)irtfty  i$j:24l  ff.  jAus  einer  tfabltän^iachen  Schrii 
1*1.  H.  Maoklo* über  daatLaud/  Bew^hsw  und  *n> 
ddcir' Vftn'<  NenHÖ-aisiÄ«: .  S.  251reVäU>gii>  Schriften  übe 
die  Auswai»deru!i#ihHaoaXW  M*h 
Thom.  Radier  üeheU  Gianda.  UebeLnnd  deren  Ueümiltcl 
S.  284.  NarräHttf  Jnd:ccdventunaaiciof. /Giovanaii  Piifali 
de*' den  Fetdzug  gegen  die  Wahab*teü  mitgemacht,  Üben 
setzt  und  'herausgegeben t.foni  KÜaiikea-i  London1  ^16^ 
4.  29%  Brief  ivbnj  Aime  ßonplandl^  aase' 8an  Borja^  au 
S^  ^bwaT  1831» ">       y.    .(.:-  .ii  .<5  i.-:  .  ;  *         •  "\ 
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Medicin. 


Di*  Kinderpraxis  im  Findelhause  und  in  dem 
Hotpitate  für  kranke  Kinder  zu  Paris.  Kritische 
Ml  eigenen  Erfahrungen  vermischte  Bemerkungen 
von  Dr.  Ph:  A*rt.'  Pieper*  Güttingen,  Diete- 
rithiche  Euchh.  1831.    Fl  IL  329«.  8. 

So  gross  und  umfassend  die  Verdienste  sind,  welche 
räk  in  neuerer  Zeit  Henke,  J6rg,   Wendt  und  Andere 
rch  Abfassung  ihrer  Schriften"  über  Kinderkrankheiten 
ffworben  haben,  so  Weiht  doch  dehi'' Kinderarzte  noch 
«b  weites  Feld  *u  seinen  Forschungen  eröffnet.    Die  Be- 
^sdinng  kranker  Kinder  ist  mit  so  Vielen  nnd  so  gros- 
«n  Schwierigkeiten  verknüpft,  Und  bedarf  einer  so  lan- 
und  so  gereiften  Erfahrung,  eines  So  geübten  nnd 
warfen  Blicks,  dass  es,  bei  so  hohen  Förderungen^  der 
^ngtl,  Dunkelheiten  und  schwachen  Seiten  noch  genug 
'i,  welche  unsere  Tbätigkeit  in  Ansprach  nehmen.  '  So 
*wanieht  daher  schon  an  sich  jeder,  uueh  noch  so  kleine 
kürag  »eyn  muss,  um  so  mehr  müssen  wir  den)  Verf. 
;nmartiger  Schrift,  deni  bei  seinem  Aufenthalte  lin  Pa- 
peln» so  reiche  Gelegenheit  zum  Beobachten  kranker 
Kmder  xu  Theil  ward,  Dank  wissen,  dass  er  diesem  Theile 
sittlichen  Praxis  seine  Au fmerksamkeit  widmete,  nnd 
■  ijetit  mit  Resultaten  beschenkte/  die,  rein  praktischer 
fatal)  dem  handelnden  ArztSe*  vielfaches'  Interesse  ge- 
'  'ffn.  —  Der  Verf,  begrfhnt  seih^  Scfhrift  mit  einigen 
Etlichen  Notizen* über  den 1  jgegehwäYtigen  Zustand 
licic  in  Frankreich,  und  geht  dann  im  ersten  und 
lernen  Theile  zur  Beschreibung  der  Leiden  grossen 
»pittle?  ia<  Pwris  i4rber,   nlmheix  ldes  Findel hauses 
Spitals  für  kranke  Kinder.    Erateres  liegt  an'  der 
Seite  der  Stadt;  and  enthält  die  xnedicinischc  und 

I  ix  A 

5che  Infirmerie^  die  sogenannte  Khppe  (la  crdclu •), 
«em  anstossenden  Garten  das  zrmr  öeflYjcn  der  Lei- 
sstinmte  «Amphitheatern ;  Die  Inflrbierie  bildqt  den 
eben  Aufenthaltsort  für  die  Kranken,  während  die 
ein  grosser)  eleganter  und*  etwa1  80'  ^ttblretf  eiiiT- 
der  Saal  zur  Aufnolime  Äer  KineW  b^i'^eV  Ankunft 
varon,  ein  Anhänger  von*  WöusiaiS;        Chef  der 
machen  Abtheilung.      Derselbe'  hält  jeden  '  Morgen 
pünktlich  sein^VisHe^  zuerst  'auFVIer  CWche,  uni 
die  neu   artgekomitteheh  Ptfegiitfgd  TEL  -bestioomen', 
%  Äept.  1831.  Bd.  III.  St.  5.  K 
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und  sodann  auf  der  Infirmerio,  einem  in  Vergleich  urig 
mit  der  «Krippe  bei  weitem  kleinem,  engern  und  unge- 
sunderen Saale*     Seine   Untersuchung  üt  flüchtig  und 
obcrilachlich ,   und  es  Und  et  Iii  er  weder  eine  Feststellung 
einer  gründlichen  Diagnose,  noch  eine  Verordnung,  noch 
dicA^onen  sta«.  .  Die  .Wahl  der  Mittel  ist  fast  bei  aUen 
S>s4ieiten  einerlei,  und  besteht  m  dir  Anwendung  der 
„  liflerentesteii  $'m&.  \  Die  Versterben,«* werden  efene 
Ausnahme  secirt;  der  Kopf  -wird  jedoch  nur  selten  ge- 
öffnet, und  diq  met^ /Untersuchung  gebfciauf  Auffindung 
einer  vorangegangen en  .Enteritis  oejer  (Gastroenteritis  aus*  — 
Pas  Hospital  der  kranken  Kiudcr  liegt  in  dem  südlich- 
sten Theile  der  Stadt,    ist  sehr  regelmässig   gebaut  und 
eins  der  schönsten  Spitäler  in  ganz  A'ari*.     Die  Sale^  sind 
sehr  geräumig  unu"   elegant,  und  es  herrscht  in  dcnscl- 
—  fijne  gross^tpj^dnuug  und  JUinJichkeit   Jadelot  und 
&ent  stehen  dieser  Anstalt  von.    Erstem  bekam  4er 
Verf.  nur  t  selten  zu  sehen  ;  .  letzterer,  gehört  au  den 
„jif    rn,  Aerzten  Frankreichs,  und  ^erfahjrt,  im  Gegensätze 
B^P*  .W«1  ^ündUctor .und  genauer.  Sein 

Yorfrag  ist  lebhaft,  kkr  und  überzeugend^  und  seine  JbJi- 
nik  sehr  belehrend.  Man  muss  aber  bedauern,  dass  auch 
hier  .die  Broussaissghe  Lehre  ihnen  hohen  Linüusa  gei- 
lend macht,  und  das,  Resultat  der  meisten  Unters ucliu Il- 
gen, so  sorgfältig,  und  gründlich  auch  Gucrscnt  zu  W  erke 
gelit,', nun  — r  fatfifadung  ist.  Daher  Jemen  wir.  auch 
hier,  ;in  9etrcft  de*,  ^eilartf  wenig  J^spwessliehes.  v  Ynn 
einem  nach  ther^peu^sefeen  GrqndMt»ejn  geregelten  V^r- 
Jfcren  ist,  nie  die  Rede  ,  u#d  5Beh*ndiung  geht  bei 
uersenf  eben  so  stereptyp,  Arbeit ^rtm.  irFsAt  allen 
ine  Unterschied  i#r4  ein  M#lvW^.ß*i schnöder  Malz- 
bsnd,  mit  Gummi  oder  Zucker;  Vflrabtteichtj  und  von  den 
äussern  Mitteln  kommen  last  r^rKe#*veicJj ende  Umschl- 
gc,  erweichende  Klystieie,  und  erweichende  Bader  iu  An- 
wendung. Blutegel  werden,  selten  und  Adcrlass  fast  hi< 
gebraucht«  —  Au£.  die  Bemerkungen  des  Vfs.  können  wir, 
hier  um  aufmerksam  machen,  da  der  Zweck  dieser  Zeit 
achrift  uns  nic^  gestattet,  sie  genauer  durchzugehen 
fteVfca)  dieselben  nicit  ohne  Interesse  gelesen,  und  glaubt. 
6>ss  d^.  me^ste,%  namentlich,  die.  über  fteccussio«, ,  Piiyaio- 
gnonnk  uud  *>tüaj  vnn  nraktischer  WüktigMt  sind.  .  ^ 
Schlüsse;  gi^t  der  yVe^.,. noch  eine,  vergleichende  U*b«uv 
Sicht  der  Sterbhdskcit  in  den  beideji,,  Spital  er  u.  nebet  ih- 
ren Ursachen  und;  eine  kurze  Tara Wcle  zwischen  GueraenX 

und  Baron*  mr  ¥^t^^^^t^k -Wtipk  difii Hfcni>Ml  \ 

Ji  .C  .;i  All  .bSi  .ttei  ,1**11  .*^Uau 


Digitized  by  Google 


Medicin.  259 

fw,  Tim  denen  die  erste  die  enteifndlichen ,  die  «weite 
die  enteiindungsfreien ,   und  die  dritte  di,e  specifischen 
Krankheiten  enthalt    Unter  den  ersten  machen  die  Kränk- 
sten der  Ingestions-  Organe  den  Anfang.     1,  Entzun~ 
dvn$  der  Mundhöhle  (Stomatitis).'7  Den/  niedrigsten,  oder 
Ctfugertiv-Zustand ,    bezeichnend  allgemeine  Röthe>  die 
sich  meist  partiel  schärfer  auszeichnet,'   und  Geschwol* 
lrtjseyn  der  Sohleitrihaut.    Ursachen -  sind  vorzüglich  das 
&ijen ,  und  die  mit  dieser '  Handlung  verbundene  Rare- 
iitfion  der  Lnft  in  der  Mundhöhle ,  '  so  wie  da«  AtfcH 
aen  der  kalten,  oder  s<mst  reizenden  Luft.  Entfernthalr» 
f«  veir  dar  Brpst  reicht  gewöhnlich  zur  Heilung  hin« 
vorder  Zufair  ht>her,  so  entsteht  die  wirkliche  Stoma- 
Wm,  wovon  folgende 1  Formen  angegeben  werden :  1.  Sto* 
Otitis  erythematosa  (Bar,),  simple^  (Ouers.).  Erhöhte) 
Röllie  nnd  Temperatur  und  Geschwollenseyn  der  Schleim-* 
taut  des  Munde»  charakterisier*  dieselbe.   Ihre  Befand* 
tag  ist  hfebsr  einfach;  und  besehränkt  sich  auf  die  AuU 
f«dang  schleimiger  »Mittel.   2*  Afchtba  >  mfantrlia  fM*« 
juet).  Dieselbe  •  bildet  «Wer  Stadien,  ein  Stadium  der  CftU 
Endung  nnd  ein  Stadium'  der  Ausscliwitaurtg. •  '  Die*  Zeil* 
eben  des  erstem  sind  die  der*  Stomatitis  simple*;  im  zwei* 

bilden  sich  an  Hlen1  Seiten  de*  Zunge/  oder  an»  den»  *  ib* 
^  Wanden?  der  Lippen  zuerst  weisse  Schlepp  iinkt* 
^  die  sich  nach J  onchnach  vertriehrony  dusämmrüoken 
«ad  lolefet  vereiniged.»*  Bei  leichtern  Graden  •  entsteh* 
<*r  eb  leWhter  Anflog,  bei  ntSrJßern' wird-  der  Ueberzug 
'Mksty  härtlich,  spröde,  und  oft  gedblith,)  bräunliche  I)a+ 

leidet  das  allgemeine  Befinden  des  Kindes«  -Diese 
Wükkeit  kommt  fast  nur  'im  ^ersten  »  Lebensalter  ->v*>r> 
ud  endigt  im  günstigen  Falle  in  8>  bis  »14*  Tagen  mit  Ab* 
•cfcüaog  des  Uebcrzuges.  Zu  Folge*  der* Soctionen  »leidet 
^c  Mundhöhle  selten  allein,  sondera  meistens  aucfc%<die 
fywröhitv  biaweüett  arfch  der  Magen.  •  Ürsachea  diese* 
z&falb  sind  ausser  »der  erwähnten  die  Milch  vbnizm.al- 
^  Ammen,  die  künstliche  Brriäbning*  Abf ahrmitteL  «itt 
^sfohmng  de*<  Meconiums,  Erkaltung  wd.  w.-'  -Schlöii- 
■äg«  Decocte,  im!  höhe  rn  Grade •  mit»-  etwas  State,  oder 
MDeta  «Viertel  des>-Labarragü  eschen •  »•  Lsqudra •  *  vermischt, 
*d  fitätegelL    Der  Verf.  vergleicht*  diesem  Krankheit,  mit 

Croup,  und' empfiehlt  im  zweiten*  Stadium^  Kai  om  ei 

ßeichränkwng. der  krankhaften  Absonderung*  — 
*?Wiie.,  Stttattitis  aphthosa  GW*.,  foilieulbaa  ßar+.  Sie 
'^scheidet' «ich        der  vorigen  idur,oh'4hrctapustulösen 
^fcschlag.    Der«  Vart  stellt  von  ihfc  vier.  Stadien  au& 
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Stadium  inflammationia.    b.  Stadium  eruptionis.  En- 
digt sich  die  Krankheit  in  diesem  nicht ,  indem  die  er- 
gossene Lymphe  aufgesogen,  und  die  Pusteln  zu»amro Un- 
fällen Und  abgeatossen  werden/  so  geht  sie  in  das  dritte, 
oder  Stadium  ukerationjs  über.,  d.  Stadium  cicatrisatio- 
nis.    Cur  im  lsten  und  2ten  Studium  erweichende,  schlei- 
mige Gargarismen  J  im  3ten  Zusatz  von  Rosenhonig  und 
etwas  Schwefelsäure,  Auflösung  von  Alaun,  Borax  u.  a.  m, 
—  4.  Stomatitis  ulcerosa.    Die  steilenweisen  Entzündun- 
gen im  Munde  sind  dem  Umfange  nach  grösser,  und  ihre 
Anzahl  ist  weit  geringer;  sie  haben  ein  dunkleres,  bräun- 
lich schwarzes  Ansehen,  und  gehen  plötzlich  in  Yerschwä- 
rung  über.    Die  Geschwüre  haben  aufgeworfene,  speckige 
Händer,  und  livide,  weisslichte  Grundflächen.  Behand- 
lung wie  bei  den  Schwämmchen.  —  5.  Stomatitis  gan- 
graenosa Stomacace.    Die  Ursache  dieses  Leidens  können 
zwei  ganz  verschiedene  Zustände  abgeben,  einmal  Entzün- 
dung, das  andere  Mai  eine  tiefe  Veränderung  der  Nerven- 
sphäre, insofern  sie  Beziehung  auf  die  Mundhöhle  hat. 
Daher  ihre  Unterscheidung  in  L  Gangraena  oris,  die  nach 
den  verschiedenen  Ursachen  in  Gangraena  aphthosa  und 
simplex  zerfällt,  und  IL  Stomacace,  die  unter  drei  ver- 
schiedenen Formen  auftritt,  entweder  als  Bild  einer  topi- 
schen Synocha  (Stomatitis  gangraenosa  im  engern  Sinne), 
oder  als  Bild  eines  topischen  asthenischen  Nervenfiebers 
(Gangraena  oris  proprio  sie  dicta),   oder  als  Bild  eines 
topischen  Typhus  (Noma,  Cancer  aquaticus).   Die  Behand- 
lung stimmt  mit  der  in  Dentschland  gewöhnlichen  über- 
ein. —  2.  Eaiziindluchs  Krankheiten  der  Atsimilalion*- 
organe,  und  zwar  a.  des  Darmcanals.    Im  geringem  Grade 
Congestionen,  deren  Zeichen  sind :  Unruhe,  Schlaflosigkeit, 
Verweigerung  der  Brust,  ängstliches  Athrncn,  aufgedunse- 
nes dunkles  Gesicht,  kleiner,  meist  sehr  geschwinder  Puls, 
Uebelkeit,  Erbrechen,  das  nicht  seilen  blutig  ist.  Nach 
dem  Tode  findet  man  die  Eingeweide  mit  Schwarzeln 
Blute  überfüllt,    wobei  besonders  die  innere  Haut  des 
Darmcanals  hervorsticht:  eben  diese  UeberfuUung  findet 
in  den  Gelassen  des  Gehirns  und  der  Lungen  statt.  Ihre 
Ursachen  sind:  allgemeine  Voll  blutigkeit,  reisende  Nah- 
rungsmittel, zu  starker  einseitiger  Andrang  des  Blute«  *u 
den  peripherischen  Theilen  und  Schwächezustand.  —  Be- 
handlung:  Betätigung  der  Circulation  und  Stärkung  der 
Gefässe  durch  schwachsaure  Mittel»  —  Geht  die  Conge- 
stion  in  Entzündung  über,  so  hat  dieselbe  die  gewöhnli- 
chen Ausgänge.    Ausser  denselben  kommen  aber  noch, 
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canal*  und  gallertartige  Erweichung  desselben.    Die  Be- 
handlung besteht  in  schleimigen  Mitteln  nnd  der  Anwen- 
dung erweichender  Urnschläge  auf  den  Unterleib.  Selten 
werden  Blutegel t  und  fast  nie  Kalomel  verordnet»  —  b« 
Entzündung  der  Leber.    Im  blossen  Congestions- Falle  ist 
sie  schwer  zu  erkennen«    Oft  soll  die  gelblich  weisse  Fär- 
bung der  Wäsche  durch  den  Harn  diese  Krankheit  art- 
xeigen.    Am  schnellsten  wird  das  Uebel  durch  Blutegel 
sin  After  gehoben.   Die  wirkliche  Entzündung  der  Leber 
kommt  selten  vor  nnd  ist  schwer  zu  erkennen.  Auch 
hier  färbt  der  Harn  die  Wäsche  schwaohgelblich.  Schlei- 
mige Mittel  machen  die  Hauptcnr  ans.  —  3.  Entzündli- 
che Krankheiten  des  Cerebralsystem*.    Wie  in  der  ersten 
Lebensperiode  die  Unterleibs- Entzündungen  am  häufig- 
sten herrschen,  so  herrscht  in  der  folgenden  die  Hirnrei- 
zung am  häufigsten.  Die  Hirncongestionen  werden  von  den 
französ.  Aerzten  in  mehrere  Formen  getrennt.  Congestio- 
nen  in  den  Häuten,  in  der  Hirnsubstanz,  umschriebene  Con- 
gestion  in  der  Hirnmasse  nach  Billard«  Hirnentzündnng 
mit  Ausschwitzung,  Hydrocephalua  acutus.    Das  Wesen 
desselben  besteht  in  einem  gereizten  Zustande  in  der  Kopf- 
höhJe,  welche  mit  Ausschwitzung  einer  serösen  Flüssig- 
keit endigt.  Ihr  Sitz  ist  besonders  die  Spinnwebenhaut. 
Der  Verf.  nimmt  mit  Itard  zwei  Zeiträume  an,  den  der 
Reisung  und  den  der  Zusammendrückung.    Als  die  be- 
ständigsten Zeichen  werden  nach  Piorry  angegeben:  das 
öftere  Wechseln  von  Rothe  und  Blässe  des  Gesichts,  und 
sobald  Zuckungen  hinzukommen,   das  Hinstarren  gegen 
die  Decke  des  Zimmers.    Die  Behandlung  kommt  ziem- 
lich mit  der  von  Gölis  vorgeschlagenen  überein«  Entzün- 
dung des  Rückenmarks  gibt  sich  ziemlich  sicher  durch 
häufiges  Abwechseln  von  Frost  und  fliegender  Hitze  und 
durch  ein  Beben  nnd  Zittern  der  obern  Gliedmassen  zu 
erkennen,  besonders  wenn  die  Entzündung  chronischer 
Art  ist.    Sie  geht  in  Erweichung  und  Verhärtung  über« 
Die  erstere  ist  meistens  weiss  und  oft  blutig.    Wenn  die 
Krankheit  schon  weit  vorgeschritten  ist,  so  nimmt  matt 
nicht  selten  einen  Geruch  von  Schwefelwasserstoff  gewahr. 
Nach  Billard  soll  mit  der  Erweichung  immer  eine  allge- 
mein© Lähmung  oder  Empfindungslosigkeit;  dagegen  mit 
der  Verhärtung  erhöhte  Empfindlichkeit  nnd  Convnlsio- 
dch  verbünden  seyn.   —   4.  Entzündliche  Krankheiten 
der  Hespirationeorgane,  a.  der  Lungen.    Die  in  denselben 
iLaltündenden  Congestionen  kommen  bei  kleinen  Kindern 
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sehr  oft  vor.    Besonders  leiden  die  dem  Rüoken 
kehrten  Lungenthcile,  während  die  vordem  frei  bleiben. 
Die  rechte  Lange  leidet  meistens  stärker >  als  die  linke. 
Die  Asphyxie  von  Neugeborenen  ist  vorzüglich  Folge  von 
Congestion  in  den  Lungen,    und  heisst  dann  Asphyxia 
apoplectica.    Den  höchsten  Grad  derselben  nennt  Laennec 
apoplexie  pulmonaire.  *  Gegen  dieses  Uebel  zeigen  sich 
einige  an  der  Schalter  angelegte  Blutegel  am  bülf reich- 
sten,   b.  Pleuritis,  Pleuro-peripneumonia.     Die.  ächte 
Pneumonie  kommt  fast  nie  bei  kleinen   Kindern  von 
Das  Odemholen  ist  kurz,  eilig,  ängstlich,  mühsam;  das 
Geschrei  dnmpf,  abgebrochen;    der  Husten  fehlt  ganz. 
Sind  zugleich  Congestionen  vorhanden,  so  gibt  die  Percus- 
sion  einen  dumpfen,  matten,  hölzernen  Ton,  besonders 
an  der  Rückenseite«    Bei  einfacher  Pleuritis  fehlen  diese 
letztern  Zeichen*    Die  Haut  fiiblt  sich  kalt  an,  besonders 
an  den  Gliedmassen.    Die  Gesichtszüge  bilden  sehr  deut- 
lich die  Physiognomia  pectoralis.    Die  Behandlung  besieht 
in  schleimigen  Mitteln  mit  etwas  Oxymel,  oder  auch  Ni- 
tro m  und  Tartarus  emeticus.    Blutegel  werden  nur  höchst 
•eilen,  ünd  bei  Guersent  längs  der  Wirbelsäule,  ange- 
bracht,    e.  Schnupfen  der  Neugebornen.-    Coryza.  Im 
Findelhause  sterben  die  Kinder  zuweilen  schon  in  4  Ta- 
gen an  dieser  Krankheit.    Bei  der  Section  findet  man  die 
Schleimhaut  der  Nase  aufgelockert,  hin  und  wieder  rot h, 
zuweilen  wirklich  erweicht,  und  mit  einer  Haut  über- 
zogen.   Die  Behandlung,  wie  bei  den  übrigen  Entzündun- 
gen. —  d.  Gongestiod  des  Larynx  und  der  Trachea.  — 
e.  Bronchitis.   Schleimige  Mittel,  6  bis  8  Blutegel  an  dein 
untersten  Theil  des  Halses,  Vesicatorien. —  5.  Entxund- 
lieh*  Krankheiten  der  äussern  Haut.    Die  Behandlung 
aller  Ausschläge  ohne  Ausnahme  beschränkt  sich  hei  fie- 
berhaften auf  die  innere  Anwendung  von  Limonade,  tind 
äusserlich  auf  erweichende  Bäder,  bei  fieberlosen  auf  die 
Darreichung  schleimiger  Ptisanen,  und  der  äussern  An- 
wendung von  Bädern.    Nur  bei  hartnäckigen,  eingewur- 
zelten Ausschlägen  kommen  Schwefelbäder  in  Anwen- 
dung. —  Die  zweite  Abtheilung  beschäftigt  sich  mil  deu 
enizimdungsfreien  Krankheiten:  1.  der  Ingestions- Organe, 
Zahnen;    2.  der  Assimilations-  Organe:   a.  Indigestionen. 
Sic  werden  für  die  Folge  eines  entzündlichen  Leidens 
des  Darm oanals  gehalten,  und  mit  schleimigen  Ptiianteo. 
behandelt    b.  Erbrechen.    Es  wird  stets  als  ein  sichere* 
Symptom  einer  Magen  -  Reizung  angesehen,    c.  Spannung 
des  Unterleibes  kleiner  Kinder,  d.  Diarrhöe   Eine  wüa- 


Digitized  by  Google 


Medicin.  263 

senge,  Ecbleimige,  schaumartige  Diarrhöe  siebt  Gucrsent 
stets  als  Folge  einer  Eutcritis  an.    Schleimige  Mittel  und 
erweichende  Umschläge  auf  den  Leib.   e.  Weisse  Erwei- 
chung der  Schleimhaut  des  Dairmcanala.;    Die  Kinder,  . 
welche  an  dieser  Krankheit  leiden,,  werden  nach  und  nach 
auf  der  ganzen  Haut  weiss,  besonders  im  Gesichte,  .und/ 
haben    grosse  ,  Aehnlichkeit   mit  chJorotischen  Mädchen. 
Das  Wesen  derselben  besteht  in  einer  partiellen  Hemmung, 
des  Blutumlaufs,  die  in  einer  schlechten  Hämatose  und* 
dadurch  erzeugten  Schwäche  ihren  Grund  hat«    Nach  dem 
Tode  findet  man  das  Schleimgewebe  stellenweise  erweicht 
und  aufgelockert«   Die.  Kunst  vermag  wenig  oder  nichts 
dagegen  auszurichten.    3.  Nicht  entzündliche  Krankheiten 
des  Cerebralsystems.    Innerer  Wasserkopf  (Hydrocephalus 
chronicus).   Guersent  wendete  hier  zweimal  einen  Com- 
pressiv verband  an:   aber  beide  Kinder  starben.  Spina 
bifida.    4.  Entziindungsfreie  Krankheiten  der  Respirations- 
Organe*    A.  Unvollständiges  Athmen  der  Kinder«  Ausser' 
allgemeiner  Schwäche  können  Congestionen  zu  den  Lun- 
gen, eine  örtliche  Bildungshemmung  dieser  Organe,  Brust- 
waasersucht  u.  s.  w.  diese  Krankheit  herbeiführen.  Rei- 
ben des  Thorax  mit  trocknen  aromatischen  Mitteln.  B. 
K eich  husten  (Qoqueluche).    Der  Verf*  glaubt,  dasa  der 
Reich  husten  nur  vom  Nervensysteme  aus  bedingt  werde, 
und  keine  Bronchitis  aey,  wie  Guersent  annimmt«  Die 
irrital i ven  Erscheinungen  seyen  nur  Folge,  nicht  Ursache«  , 
Ausser  den  schleimigen  Mitteln  werden  im  zweiten  Zeit- 
räume dagegen  gerühmt  Zincum  oxydatum,  Belladonna« 
Wurzel,  China,  Kermes,  Schwefelleber  u«  a.  m.  Nach 
des  Vfs«  Erfahrungen  zeigte  sich  die  äussere  Anwendung 
der  Belladonna  >   des  Abends  j  bis  1  Gran  Extr.  Beilad« 
mit  Speichel  in  die  Magengegend  eingerieben,  besonders 
günstig»  —  5.  Entzünduugsfreie  Krankheiten  der  äussern 
Haut.    A.  Icterus  neonatorum.    Weder  die  Leber,  noch 
die  Gallenabsonderung  stehen  in.  einer  ursächlichen  Be- 
ziehung zu  dieser  Krankheit;   sie  ist  vielmehr  das  Pro- 
dukt des  Conflicta  einer  veränderten  Ilautthatigkeit  mit 
äussern  Einflüssen.    Schleimige  Ftisancn  und  äusserliche 
Bader«    B.  Zellgewebs-  Verhärtung.    Die  Krankheit  bleibt 
meistens  partiell,  und  selten  erstreckt  sie  sich  über  den 
ganzen  Körper«    Besonders  die  Waden,  die  Hinterbacken, 
die  »Schaanig egend  und  der  Rücken  sind  es,   welche  hart 
werden.    Die  Ursache  der  Krankheit  liegt  nach  dem  Vf. 
Torzüglich  in  mechanischen  Einflüssen,  welche  das  Kind  im 
Pruchtlialter  durch  enge  Kleider,  Schnürmaschinen  u.  s.  w. 
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erfahrt,  und  in  der  dadurch  gehemmten  Vitalität  der  Haut. 
Einreibungen  der  aqua  theriacalis,  warme  Bäder , 
den  gewöhnlichen  Ptisaneau  —  C.  Erweichung 
sern  Haut.  —  Die  dritte  Abtheildng  enthält  die  specific 
sahen  KrankheUm.  1.  ConTulsioneo  der  Kinder.  Oer 
Verf.  leugnet  da«  Vorkommen  primärer  Convulsionen  und 
anderer  Nervenleiden,  und  gibt  als  die  hauptsächlichsten 
Ursachen  derselben  an:  a;  Intestinal -Phlegmasien  des  Un- 
terleibes, b*  Hirn»-  Irritation,  c.  Irritation  der  Organe  der 
Brusthöhle,  und  endlich  d.  Hautreizung.  —  Der  Leser 
wird  aus  dieser  Inhaltsanzeige  ersehen,  wie  reichhaltig 
das  Werk  dea  Verfs.  ist.  Gewiss  wurde  aber  der  Werth 
desselben  noch  erhöht  worden  scyn,  wenn  bei  grösserer 
Sorgfalt  und  Durchsicht  die  Wiederhohiurigen  vermieden 
wären,  die  sich  hier  in  so  grosser  Menge  vorfinden.  Druck 
und  Papier  sind  lobenswerth. 

Zeitschrift  der  praktischen  Median,  Chirurgie 
und  Geburtshilfe  für  Landärzte  und  Chirurgen, 
herausgegeben  von  Dr.  Frz.  A  ndr.  O  tt ,  ehe- 
maligem Privat- Docenten  an  der  Universität  zu 
München ,  derzeit.  prakU  Arzte,  Wundarzte  und 
Geburtsh.  zu  fVollnzach  und  Mitgl.  mehrer  (??) 
gelehrten  Gesellschaften.  Erstes  bis  drittes  Heft. 
München,  Fränkh,  1831.  312  &  a 

Wir  leben  in  einem  Zeitalter,  wo  der  medicinischen 
Zeitschriften  eine  so  grosse  Menge  vorhanden  sind ,  dass 
man  kaum  Zeit  genug  hat,  sie  nur  su  durchblättern. 
Dessen  ungeachtet  hat  der  Verf.  der  gegenwärtigen  sich 
nicht  gefürchtet,  diese  bedeutende  Anzahl  noch  mit  der 
aeinigen  zu  vermehren.  Es  soll  aller  zwei  Monate  re- 
gelmässig ein  Heft  von  6  bis  7  Bogen  erscheinen,  und  in 
ihnen  soll  ein  Auszug  der  in  die  Praxis  einschlagenden, 
und  in  deutschen  und  ausländ.  Zeitschriften  befindlichen 
Abhandlungen  geliefert  werden.  Man  bat  daher  das 
vergnügen,  das  schon  in  andern  Zeitschriften  Geh 
hier  noch  einmal  lesen  zu  müssen.  Zwar  glaubt  der  Her- 
ausgeber dadurch  seiner  Zeitschrift  einen  eigenthümlicheu 
Charakter  zu  verschaffen,  dass  er  die  gedruckten  Abhand- 
lungen nicht  vollständig  und  wörtlich,  sondern  abgekürzt 
und  in  abgeänderter  Schreibart  wiedergibt;  aber  wer 
steht  denn  dafür,  dass  der  Epitomator  den  Sinn  der  Ver- 
fasser richtig  aufgefasst  und -mit  andern  Worten  richtig 
wiedergegeben  habe,  oder  wer  leistet  dafür  Bürgschaft, 
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last  Dicht  beim  Abkürzen  Manches,  waV flrri.  Dr.  Oll 
tod   minderer  Bedeutung  geschienen   bat,  weggelassen 
worden  sey,  ungeachtet  es  für  «ehr  viele  andere  Lesor 
nützlich  gewesen'seyn  würde?    Es  scheint  dieses  Beden- 
ken dem  Gedeihen  dieser  Zeitschrift  Eintrag  gethan  zu 
halben.    Denn  obgleich  aller  2  Monate  ein  Heft  erschei- 
nen sollte,  so  sind  doch  1831  und  1832  dem  Ref.  nur  erst 
drei  Hefte  zu  Gesicht  gekommen.       Ausser  dem  aus  an- 
dern Schriften  Entlehnten  hat  der  Heransg.  «ach  durch 
eigene  Aufsätze,  und  durch  zu  den  fremden  Beobachtun- 
gen hinzugefügte  Anmerkungen,   die  theils  Bestätigung, 
theils  Berichtigung  des  Gesagten  enthalten,  dieser  Zeit- 
schrift einigen  Werth  zu  geben  gesucht.    Von  der  ersten 
Gattung,   den  eigenen  Aufsätzen,  finden  wir  im  ersten 
Hefte  Bemerkungen  und  Beiträge  Zur  Vervollkommnung 
des  Verbandes  zur  Behandlung  von  Knochen  brächen,  mit 
einer  Abbildung  der  vorgeschlagenen  Maschine;  Bemer- 
kungen über  das  Mutterkorn  (es  wird  noch  nach  Wilde- 
now  eine  doppelte  Art  desselben,  ein  gutartiges  und  bös- 
artiges, angenommen,  was  die  neuern  von  Wiggers  ange- 
stellten Versuche  widerlegt  haben);   Beobachtungen  über 
die  Heilkräfte  der  Radix  Polygalae  Senegae,  bei  Gelegen- 
heit einer  von  dem  Hrn.  v.  Ammon  in  den  Heidelberger 
Annalen  bekannt  gemachten  Empfehlung  jenes  Mittels 
in  allen  jenen  Augenkrankheiten,  wo  es  sich  um  die  Auf- 
saugung lymphatischer  Auschwitznngen  handelt,  und  vor- 
her ein  entzündungswidriges  Heilverfahren  eingeschlagen 
worden  war;   einige  Bemerkungen  über  die  Behandlung 
der  Syphilis  mit  und  ohne  Quecksilber.    Er  eifert  gegen 
den  Schlendrian,  alle  syphilitische  Krankheitsformen  mit 
einem  und  dem  nämlichen  Quecksilber-Präparate' zu  be- 
handeln,  dringt  auf  die  unerlässliche  Notwendigkeit  ei- 
ner sehr  strengen  Diät  bei  einer  solchen  Cur,  kann  zwar 
aas  eigner  Erfahrung  über  den  Erfolg  der  Behandlung 
der  Syphilis  ohne  Queksilber  nicht  urtheilen,  glaubt  aber, 
dass  diese  Methode  bei  weitem  weniger  zuverlässig  sey, 
als  die  gewöhnliche  Behandlung.     Einige  Bemerkungen 
über  die  künstliche  Entwickelung  des  Kindes  bei  vorge- 
fallener Nabelschnur.  —  Die  von  dem  Dr.  Faber  bekannt 
gemachte  Krankheitsgeschichte  einer  Frau,    bei  welcher 
der  Mutterkuchen  erst  am  42sten  Tage  nach  der  Entbin- 
dung abging,  ist  von  dem  Herausgeber  mit  vielen  Anmer- 
kungen versehen  worden.    —   Die  durch  Erhitzen  be- 
wirkte Gerinnbarkeit  des  Harns,  wenn  die  Nieren  zerstört 
sind,  führt  der  Herausgeber  unter  den  Miaccllen  als  eine 
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noch  nicht  bes  Jätig re  Erscheinung  auf.  Die  zahlreichem 
von  Gregory  aufgezeichneten  Beobachtungen  entfernen 
jeden  Zweifel.  -rr/Im  zweiten  Hefte  äussert  der  Herausg- 
•eine  Bedenken  über  die  Behandlungsweh»  intermittiren- 
der  Eieber,  bei  welcher  Arzt  und  Kranke  schon  *ufrie- 
den,  sind,  wenn,  nur,  die  Anfälle  beseitigt,  und  der  ver- 
lorne Appetit  wieder  hergestellt  worden  ist.  •  Für  die 
Classe  von  Lesern»  welcher  diese  Zeitschrift  vorzüglich 
nützen  soll,  Landärzte!  unä  Chirurgen,  können  die  geget* 
benen  Vorschriften  von  Nutzen  aeyn*  <  Der  Verf.  kennt 
eine  grosse  Anzahl  von  Aerzten ,  selbst  von  solchen«  die 
nicht  zu  den  Alltagsarzten  gehören ,  welche  den  Unter-* 
Jeibazustand  in  Bezug  auf  gastrische  ünreinigkeiten  ca 
wenig  würdigen,,  sondern  überall,  da,  wo  sich  im  Untere 
leibft  grosse  Empfindlichkeit,  Völle  u.  dergl.  zeigt,  nur 
Plethora  abdominalis  und  Entzündungen  der  in  dieser 
Höhle  gelegenen  Eingeweide  sehen.  Bei  Gelegesheil 
eines  aus  einem  englischen  Journale  entlehnten  Aufsatzes 
über  erweichende  Brei  umschlage  spricht  der  Herausg.  seine 
Abneigung  gegen  den  Gebrauch  derselben  aus.  —  S.  154 
bis  161.  setzt  Hr.  Dr.  Ott  seinen  im  ersten  Hefte  ange- 
fangenen Aufsatz  über  die  Behandlung  der  Knochenbrii- 
che  fort,  und  handelt  die  Fracturen  tarn  Oberschenkel* ab-. 
—  Im  dritten  Hefte  ist  ein  einziger  Aufsatz  befindlich, 
welcher  vom  Herausg.  selbst  verfasst  worden  ist.  Er  be- 
trifft die  Cholera  orientalis^  und  enthält  eine  kurze  üeber- 
aicht  dessen,  was  man  zeither  über  diese  Krankheit  in 
deti  vielen  sie  zum  Gegenstände  der  Betrachtung  genom- 
menen Schriften  verhandelt  hat.  Nach  einer  allzu  kurzeil 
Geschickte  ihrer  Entstehung  im  J.  1817  werden,  die  Zu- 
falle der  Krankheit,  die  Art  ihrer  Verbreitung ,  die  Pro- 
gnose, das  Ergebniss  der  Leichenöffnungen,  die  Ursachen, 
die  Behandlung,  wo  denn  Mehreres  vorkommt,  was  die 
Erfahrung  längst  widerlegt  hat,  die  sanitatspoliceilichen, 
von  dem  Ministerium  des  Innern  in  Petersburg  empfoh- 
lenen Maassregeln,  und  endlich  theils  die  Mittel,  welche 
bei  dem  ersten  Erscheinen  der  Cholera  anzuwenden*  sind, 
theils  die  Vorsichtsmaassregeln  angegeben,  welche  diejeni- 
gen, die  mit  Cholerakranken  umgehen  müssen,  zu  befol- 
gen haben.  S.  214.  kündigt  Hr.  Dr.  Ott  die  baldige  Er* 
scheinung  seiner  Armen pharmakopöe  ,  an*  S.  225.  ver^ 
spricht  derselbe,  mit  dem  aus  der  Salix  vitellina,  S.  in- 
cana,  S.  alba  und  S»  helix  dargestellten  Salicinin,  und  des- 
sen stärkenden,,  hebervertreibenden  Kräften  Versuche  an— 
zustellen,  und  sie  in  «einer  Zeitschrift  öffentlich  bekannt x 
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n  machen.  S.  229,  untersucht  Hr.  ß.9  in  **Wm>4m 
Cimpher  für  ein  die  Cpngestionen  von  demiFxuchtbalte* 
ableitendes  Mittel  angesehen  werden  könne.  S.  237.  Fünf 
Methoden,  Biss  wunden  wüthender  Hund«  zu  behandeln, 
toq  dem  könig).  preuss.  Ministerium  den  Medicinal-  Be- 
uten zur  Prüfung  anempfohlen.  Es  soll  über  die  lle- 
ralute  dieser  Prüfung  zu  seiner  Zeit  Bericht  erstattet; 
werden.  Der  Verf.  gibt  unter  den  angeführten  fiisff  Be-* 
oindlnngsweisen  der  £ruttgescl*w,  welche  sich  jedpei 
w  wenig  von  der,  v..  Gräfeschefi  linterscheidet,  den  Vpr- 
mg.  Kruttge  streut  in  die  Biss wunde  Cantharidennulver, 
bedeckt  sie  mit  Canthariden-  Master;  setzt  diesen  Ver- 
bind 6  Wochen  lang  fort,  reibt  Quecksilbersalbe,  ein, 
lasst  innerlich  alle  3.  bis,  4  Stunden  14  bis  1  Gran  Kalo« 
ael  so  lange  fortnehmen,  bis  Spcicheliluss  erfolgt,  der  $ 
Wochen  unterhalten  'werden  muss.  .Ist  endlich  die  Wun-  y 
de  yernarbt,  so  wird  am  Arme  oder  dem  Fusse  ein  fcijnst-: 
üchej  Geschwür  eröffnet,  und  dasselbe  ein  ganzes  ;J[ahr 
hng  offen  erhalten!  —  Strychnin  wird  nur  dann  gegen 
Innungen  angerathen,  wo  keine  bestimmte  Ursache  der 
Krankheit  aufgefunden  werden  kann,  oder  wo  die  Läh- 
mung nach  Beseitigung  ihrer  Ursache  dennoch  nicht  wei- 
cben  will.  —  Die  Menge  von  Druckfehlern  ist  ausseror- 
dentlich gross,  und  gereicht  der  Verlagshandlung  zu  keir 
oer  Ehre.  So  S»  89.  nictiatio,  anulus  conjunctivae,  hu- 
fflw  aquaeus.  Wenn  S.  116.  ein  Katheder  in  der  Blase 
liegen  soll,  so  muss  derselbe  sehr  klein,  oder  die  Blase* 
Q&geheuer  gross  gewesen  seyn.  S.  218.  Annales  d*  Aggierc 
*  Ann.  d'hygienc,  und  viele  andere  mehr. 

*  * 

Rettungsverfahren  für  vergiftete  und  asphylti- 
•che  Personen.  Begleitet  mit  den  Mitteln ,  die 
Gifte  zu  entdecken,  verfälschte  Weine  zu  erken- 
nen* und  den  wahren  Tod  vqn  dem  Scheintode 
su  unterscheiden.  ,  Von  M.  Orfila,  Prof.  der 
Chemie  an  der  Univ.  zu  Paris,  Prof.  der  gerichtU 
Medicin.  Nach  der  vierten,  durchgesehenen,  ver- 
besserten und  vermehrten  Auflage,  übersetzt  von 
/.F.  John,  Dr.  der  Med.,  Prof  .der  Chem. 
Berlin,  Fotsische  Buchh.  1831.   XV.  102  . 

***  *  *        *  ls*  *»*  * 

Die  hier  übersetzt  erscheinende  Schrift  dos  um  die 
gerichtliche  Medicin  in  Frankreich  und  um  die  Giftiehrp 
»ehr  verdienten  Verf.  erschien  »um  eisten  Male  1818  uud 
find  in  Deutschland  solchen  Beifall,  dass  im  nächsten 
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Ja  n*e~  Ilarauf  drei  Uebersetzungen  davon  durch  Brosse, 
Horchet  und  Schuster  besorgt  wurden.  Das  Original 
frurde  1821,  1824  und  1830  Tom  Verf.  in  vermehrter 
und  verbesserter  Gestalt  herausgegeben  |  und  von  dieser 
letzten  Ausgabe  hat  die  Verlagshandlung  der  ersten  deut- 
schen Uebersetzung  die  gegenwärtige  durch  den  als  Che- 
miker allgemein  geschätzten  Hrn.  Prof.  John  fertigen  las- 
sen. Da  der  Inhalt  dieser  Schrift  als  hinlänglich  bekannt 
vorausgesetzt  werden  -bann,  so  hat  Ref.  blos  von  der 
Uebersetzung  Rechenschaft  zu  geben.  Sie  ist  keine  wört- 
liche; Sondern  Hr.  Prof.  J.  hat  et  mit  Recht  für  gut  be- 
funden, da,  wo  der  deutsche  Styl  eine  Abweichung  vom 
Originale  erforderte,  dieselbe  Vorzunehmen,  wobei  jedoch 
der  Sirin  der  Urschrift  auf  das  Treueste  berücksichtigt 
imd  beibehalten  ist.  Anmerkungen  sind  mit  sehr  geringer 
Ausnahme,  welche  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  er- 
forderte, absichtlich  vermieden  worden.  So  ist  z.  B.  §  21. 
angemerkt  worden  *  dass  das  Arsenikdeutoxyd  im  Handel 
in  Form  weisser,  glasartig  glänzender,  durchscheinender, 
im  Bruche  dichter  Massen  vorkomme,  welche  an  der  Luft 
undurchsichtig  werden.  §.  22.  wird  gewünscht,  dass  we- 
gen der  Gefahr,  welche  schlecht  verzinnte  Kupfergescbirre 
der  Gesundheit  und  dem  Leben  sogar  bringen  können, 
die  allgemeinere  Einfuhrung  von  eisernen  Geschirren  statt 
finden  möge.  §.  67.  hat  O.  bemerkt,  daaa  der  Erfahrung 
«ufolge  Brunnenwasser  ein  «ehr  gutes  Gegengift  der 
Bleisalze  aey.  Hr.  J.  bemerkt  hierbei  richtig,  dass  dieses 
nur  dann  der  Fall  aey,  wenn  daa  Wasser  ein  schwefel- 
saures Salz  enthalt.  $.  56.  hat  Hr.  J.  einen  grossen,  auch 
von  Orfila  noch  begangenen  Irrthum,  dass  nämlich  Ge- 
fasse,  welche  mit  einer  Legirung  aus  gleichen  Theilen 
von  Blei  und  Zinn  überzogen  sind,  weder  von  Weinessig, 
noch  vom  Zitronensäfte  angegriffen  würden,  durch  Ver- 
suche aufgedeckt.  §.  69.  verwirft  er  Orfila's  Behauptung, 
dass  die  Blei-  oder  Malerkolik  durch  Bleiauadünstung 
entstünde.  —  Ausser  diesen  Zusätzen  hat  Hr.  J.  vorzüg- 
lich die  ältere  chemische  Nomenclatur  aehr  vervoUstän- 
digt.  Dieses  geschah  theils  in  Folge  seiner  verschiedenen 
Ansicht,  theils  auch,  um  das  Original  zu  ergänzen,  weil 
darin  die  Synonym«  der  Medicamente  mit  Fleiss  hervor* 
gehoben  sind.  Hr.  Prof.  J.  stimmt  dem  Verf.  darin  voll- 
kommen bei,  dass  eine  veraltete  oder  eine  wenig  gebräuch- 
liche Benennung  dem  Arzte  bisweilen  wichtig  werden 
kann.  Nicht  von  Jedermann  aey  zu  erwarten,  dass,  wenn 
sich  ein  Unglücksfall  durch  Hydrochlorsäure,  Chlorid 
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wiMOTtoflMare,  Wasior*tofrbalogen,  oder  Glauben  Sa]»» 
g«it  ereignet  haben  «pU,  er  sogU**  wiase,  e.  aey  hier 
Um  von  Salztänre  die  Rede.  Die  .  Uebeweteuog  lie»t 
«cli  fließend,  and  bei  der  Vcrgleifibwjg.  mit  dem  Origi- 
nale ut  dem  Ref.  kein  Venehen  aui'geatqwen. 

.**«»#'  .«  »        1  jt    *»    *•  ^   »•  »»i     •  ••*!* 

Topographie  und  Statistik  von  Lübeck  und  den% 
mit  Hamburg*  gemeinschaß&chen  Amte  Berge- 
dorf. Ein  Beitrag  zur  topographisch  -  statistisch- 
historisch-politischen  ■*  Beschreibung  der  Jreien 
Hansestadt  Lübeck  und  dem  Landgebiete  der± 
telben.  Unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten 
^ausgegeben  von  L.  und  C.  G.  Behrens. 
Erster  lheü,  enthaltend  ^  und 
Weile  der  Statistik'  ihn  Lübeck  und  dem  Amte 
Bergedorf.  ^Lübeck i  tßM,   <i.  flohdensche  Buchlu 

XIK  309  ß;  Bn^-cärU^tMthlt.^  Gr.' 

Die  Herausgeber  sind  nach  Bekanntmachung  der  von 
mnen  vorzüglich  bearbeiteten:  Topographischen  Karte  der 
freien  Hansestadt  Labeck  (gestochen  rem  Prof.  Mare  in 
Berün,  gr.  Imp.+  Fol.  2  Rthlr.)  nnd  einem  Grnndrias  der 
freien  SUdt  LübeÄ,  aufgenommen  von  H.  L.  Behrens 
ifr.  laip.-FoJ,  1  Kthlr.  12  Gr.  r**  nach  der  ersten  ist  auch 
«me  Karte  der  nächsten  Umgebungen  von  Lübeck  und 
Jer  Gegend  bis  zum  Hafen  von  Travemünde,  kl.  Quer- 
m  6  Gr.  erschienen)  aufgefordert  worden,  »ich  der  Ans- 
firbeitang  einer  noch  gänzlich  mangelnden  Topographie 
w  Statistik  von  Lübeck  zu  unterziehen.    Sie  entochlos- 
J"  «ich  dazu  nnd  zur  Umarbeitung  ihrer  eignen  Vorar- 
nachdem  ihnen  die  Tfaeilnahme  mehrerer  tbeils 
fc      Vom)  genannter  theils  ungenannter  dasiger  Ge- 
ieoricu  nnd  Beamten  zugeaichert^ worden  war,   und  so 
entstand  das  vorliegende  Werk,  Jessen  erster  Band  in  4 
Abschnitte  getheilt  ist,  von  denen  die  drei  ersten  Lübeck 
»ngeaen.    Der  erste  gibt  eine  allgemeine  Uebersicht.  *  Daa 
^«üiet  der  Stadt  ist  nicht  abgerundet,  sondern  ans  11  vor*  - 
«biedenen  TheiJen  ziiaammengosefät,  in  denen  Mitte  Lübeck 
« *        38°  10*  bia  2&  38<  6stl.  Lünge  von  Ferro 
von  53-,  32>  30"  ,bia  54°  N.  Br.  erstreckt  und  im 
Hussgebiete  dei  Travo  befindet.  Die  GrHnaen  detHanpt- 
Uieils  und  der  oncla  vir  ten  Tneile  sind  angegeben,  die  aH* 
^igi  seit  Heinrich  dem  ¥  - 
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terte  Grösse  des  Gebiet«  bemerkt,  eine*  Ueberäicfct  de» 
Arealgebiets,  Ansiebt  der  Oberfläche,  der  Productivität, 
der  Eintheilnng  (in  Stadt  und  Land,  innerhalb  und  aus- 
serhalb "der  ^Landwehr)' gegeben.  Der  2te  Absehn.  S.  17 
bis  112.  TojJ^gri  Beitr^e,  enthält  die  Angabe  der  Namen 
und  Beschaffenheiten  der  einzelnen  Ortschaften,  auch  Häu- 
ser, Gehöfte,  Flüsse  u,  s.  f.  (auch  Lübecks  selbst  S.  54  ff.) 
in  alphab.  Ordnung 7  der  3te  Abscbn.  8.  113—264.  statisti- 
sche Beitrage  mit  Gehnrta-r  und  Stcrbclislen  von  1613  — 
1828., und  andern  tabellarischen  Uebersichtcn.  Lübeck 
Latte  ungefähr  2j,60Ö, .  das  Land  14,358,  zusammen  also 
das  Gebiet  18281  39,95$  .Einwohner,  \  Wohn  -  und  Wirth- 
schaftsgebäude,  Beschäftigung  der  Einwohner  mit  Land- 
und  Vieh wii thsehaft ,  Gewerben,  Fabriken,  Handel,  Schiff- 
fahrt,    Üas  Natkuialeinkomm'ei^  (iu,  2^0,000  jjark  be- 

jrn  und  kleinefn  vorhandenen  und  eingegangenen  Wohl- 
^ätig^eits-An^alten,,  die  gemein  nniapge^  und  notwendi- 
gen Anstalten,  der  Staatshaushalt, v^sind  angegeben.  Der 
4tc  Abschnitt'S.  267.  ist  dem,  Lübeck  und  Hamburg  ge- 
meinschaftlich zugekörehden,  aus  der  Stadt  Bergedorf, 
den  Vierlanden  Und  derr>  Dorfe  Geesthacht  bestehenden, 
Amte  Bergedorf  gewidmet  und  enthält  in  3  Abtheilungcn 
1.  die  allgemeine  Uebersi eh t  (geogr..  und  physische  Lage, 
jGranaeu,  Erwerbung  (14öl  und  1672) r  Grösse,  über- 
fläche;  2.  8.  270.  topographische  Beiträge  .(alphab.  Ver- 
zeichnis* uad  Beschreibung  dar  Ortschaften  u.  s.  f.).  3. 
S>  289.  istatistiach* .  Ätfcräge;    Abstammung  :(von\ 


1 

•  - 

IfTII 

Iii 

Gewerbe  etc.    Lm  Qxtß+  und  Sack- Register  ist  beigefügt. 

: Jti<i.\ Kurse,  Bemerkungen  auf  eine?  flüchtigen  Reise 
~  am  Rhein  und.. durch  da*  Königreich  der  Nieder- 
lande im  Jahre  1828*    Köln  am  Rhein,  Bi 
*  im   IV.  224:&  12.   cärtonm  WGr. 

l/lh  OÜ3  fr«.,       n-  /  .»-1  #»»:.nt  •  •  ' 

k.  ü  Flüchtig  genug  und  mit -4  Sei|eri Druckfehler  (die 
aber  noch  nicht  «äwmtJich  verzeichnet- sind).  Der  Verfc 
bfttj;.:TrM'«ilttC'^Mr^Flugreise  von  kaum  14  T«ge»ge~ 
sehen,  belastet  mit  Amtsgcschäfien  in  wenigen  Stunden 
dex  Müsse;  niedergeschrieben  für  die,  welche  nur  geringe 
Zeit  zu  dergleichen  Reisen  erübrigen  können  $'•»  ist  aber  dock 
durch.  ,d je  ei  nge  streunten  Bemerkungen  und  eignen  An- 
aichte*  ►  ufH&  wjä  »äkr«h  den  Votüräg  I  »nterhal  teod.  ;  Die 
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Schrift  ist  in  8  Abschnitte  getbeilt, ' die  vor  z Ügtf  c  h  (t)  von 
Bingen,  Rüdesbeinv,  S^  Goar,  (2)  Coblcnz  Und  Ehren- 
breitstein, / (3)  N eu w i e d ,  Andernach,  -Bonn'  nebst  Po p pe I s- 
dorf,  ;Sfcgburg)uftd  de*  dasigen Irf^  Heilansralt>  die  S. 
«MC  umständlicher  beschrieben  vrird/  (4)  Deuta  urf*  «ei* 
He«  vielen  Jutfeny  Köm,  (6)  MühUieimj  Düsseldorf*  We* 
ad»  3Nym wegen,  ;  Utrecht,  (6)  Amsterdam,  »  (7)  Harlem;  ,  . 
Haag,  Rotterdam,  (8)  Antwerpen,  Brüssel,  Lüttich,  Aachen, 
Üarticheidt ,  bandet«:  ;  An  Mannichfaltigkeit  dt-r  Gegen*- 
stände  konnte  es  nicht1  fehlen.  Ihre  Darstellung  ist  noch 
du  ix  h  untergelegte  Anmerkungen  des  Setzers  Qrgäoat»  ÖVr 
bisweilen  '  den  Verf.  berichtigt  oder  ergänzt,  z.  B.  S.  6&> 
über  :  <li©  töo  jenem«  getadelten  Füsse  der  Kölner  innen) 
deren  er  sich  annimmt.  ;♦•**.?•>«•  «hI  n*i«;nuti  i  JA  u-»i  .! 
*/i  I  u  I*nil  i'"'»  i'  i'jM«   hilr/1  «*nr*  •..  »»  t  !«h*i«Im  J 

-"   Ansichten  und  Umrisse*  «d*  ■  'den  Reisemappen, 

Weier  Freande.  >  Herausgegeben*  tton  F.  to*»**  . 

-  ho  Uz.   Brster  Theili  Bertin*  und  Stettin?  Nieou 

'iai*ck**Buthh>iBÜL«  f*h  29* Ä  &  (Beide  Thetie 
3  Bthlr.).    »ii  •ld*ul  >*.,»  ^j.'*  i»!  a     .        i.  in  j  ;hu  ul  d 

Auch  diese  Darstellungen  hauen' Vorzüglich  d&  Un- 
terhaltung der  Leser  und  Leserinnen  zum  Zweck,  daher 
ist  auch  der  {Vortrag  recht  breit j  seit  Jahren  sind  diese 
Mappenstücke  (denn  SO  sind  die  einfiel  nun  Abthci  hingen 
het  itelt)  In  den  Händen  dea  ÖeraUsgebers )  eeitdem  ist 
schoii  einer  de*  Theilhaber,  dorn"  Bio  Aarzte  in  Wien  die 
Heise  naoh  Italien  zu  seiner  Her-Stellung  angerat  heu  hat- 
ten, gcatorbetW  •  im  ersten  Mappenstücke,  das  hei  dem  Ab- 
schiede anfangt-,  wird- hier  über'»  he«h  Folgendes  oxiniiort; 
iDie  Verfasser  dieser  Mappenstücke  (ob  der  Herausgeber 
einer  davon  scy ,  wird  der  Neugier  dea  '  Publikums  aus 
Gründen  vorenthalten  und  die  Entscheidung  dessen  eig- 
nem Scharfsinn  überlassen)  al8ö',u  welche  früher ,  ausser 
der  gemeinsamen  Vaterstadt,  nichts  mit  einander ■  gemein 
hauen,  gelangten  beide  im  Spatsammei«  auf  verschiedenen 
Wegen  über  die  Alpen  nach  Venedigs  wo  im  €afo  della 
Fcnice  dat'By  ihrer  fcokanntscbafV, ihres  Reisd-  und,- wia 
SM  hoffen,  Lebens  u  Bedürfnisses»  vom-  -Schicksal  auSgebrün 
tat  wurde«;/  Mit  einem  Nachrufe  an  das  viel  belobte  Ita- 
lien schliesst  diese  Abthciluftg.  Die  vornehmsten  Gegen- 
stände dor  folgenden  eind:  2.' v(vuu  Böhmen  nach  der 
Schweiz)  Mariortbad  und  der  sich  damals  dort  befindende* 
Gö  t  he ;  Wunaiedel  mit  Jean  Paul  und  seiner  Gönner  in  * 
Fr.  Rohrwenzel j  Nürnberg,  Constanz  nebst  einer  SOiuibe 

- 
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gebranntem  Glas  in  einer  der  ältesten  Apotheken  der 
Stadt,  auf  welchem  Christus  als  Apotheker  (mit  vielen 
Aufschriften)  dargestellt  war.  ^3.  (Die  Schweiz).  Der 
Ii  hei  n  fall  bei  Schaf  hausen,  Zürich,,  Lauterbrunnen  und 
dessen  Staubbach;  Horn.  4.  Französische  Schweiz  ;  Lau- 
sanne; Fern  cy;  das  Qkmvcny-Tbnl  &  Wallis  und  der 
Sunplon;  die  Simplpnstrasse;    Martigny;    Sion.  6. 

Urdey  (Pomo.  d'OssöJiu  C^niQ,  Mailand,  Bresci*  Vit_ 
Verona,  Padua)  und  Vattedjfr  7,  Vo*  Venedig  nach  Rom. 
Noch  von  i'adna,  Anguillara,  Ferrara,  Bolognas  Florenz, 
Arc^zo,  Spoleto,  dem*,  Wasserfall  bei  Term.  ,6.  S.  194. 
Rom,  mit  dessen  Merkwürdigkeiten,  Alterthümern  und 
neuen  Li nr ich t u ugon  sich .  auch  dio  beiden,  folgend en  und 
letzten  Abtheilungen  beschäftigten.  INu r  die  letzte  (lOie) 
beschreibt  noch  eine  Fahrt  nach  Tivoli  und  andern  Um- 
gebungen Ron>s,v  Wobei  über  die  Campagna  nicht  vortheil- 
haft  und  günstig,  fUr<\die  dasigen  Güterbesitzer  gcurtheilt 
wird.    Solche  belehrende  Schilderungen,  und  Beurtheilnn- 


o 

•  - 

-I.T J  Zwei  Jahre  in  JSeu * Sudwaies  j>der  Nachrich- 
ten über  den  gegenwärtigen  Zustand  dieser  Ko- 
:.  h nie  und  die  rortheifa,  weiche  sie  dem  duswan- 
j  derer  bietet,  nebst  topo§raphisc1i€n,  naturhislori- 
selten    und   andern  Bemerkungen ,   von  P.  tu 

n  ing  h  a  m*\ n  Jtu**  dem  Engiischen  nach  der 
ten   und  vermehrten  Auflage  üb  er  setzt  und  mit 
-  ^jfamerkungesi  *»***hen  nun  A.  Kaiser.  Leipzigs 

Hartmann  im.  i|  JUtf.  278  &  L*J*  ^ 
?~%Wttr.j ,« >*1  -ob  iLx>)'qJh\1'H        If  *  frsdi         Ct  >  i  '.i 
.  Der  Verf.  hatin  vier  auf  einander  folgenden  Reisen 
als  Oberscbiflsarzt  über  (300  Verbrecher  dorthin  begleitet 
und  Gelegenheit  genug  gehabt,  während  eines  zweijähri- 
gen Aufenthalts  >  in  der  'Kolonie  und  einer«  Reise  in  der- 
selben das  Land,  seine  Bewohner,  euch  die  Ei ngebornen 
kennen  zu  lernen  und  darzustellen.    Durch  YVeglassung 
unwesentlicher  Abschweifungen  und  Betrachtungen,  die 
mehr  den  Engländer,-  als  den  Ausländer  in teressireu,  sind 
die  2  B8ride  des/  Originals  auf  (  einen  >  reduckt  worden  nad 
nur  wenige  Anmerkungen  hat  der  UeberseUer  beigefügt. 
Von  den  30  Capiteln  vergleicht  das  erste  die  VortheUe, 
welche   dein  Kolonisten  Yen  dem  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung,  Van  Diemens  Land  und  Australien  dargeboten 
sind  und  Neu-Sudwalcs  der  \  orsug  gegobe^  ...Cop»  Z  Fahrt 
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fach  die  Bass- Strasse,  um  nach  Sydney  zu  kommen« 
Mehrere  Inaein  in  derselben  dienen  entwichenen  Sträf- 
lingen zum  Zufluchtsort  und  Aufenthalt.  Geographische 
Gestalt  des  australischen  Continente  mit  Rüpksicht  auf 
den  Lauf  der  Flüsse.    Vortheile  ,  welche  die  Kolonisten 
von  der  Kenntnis*  der  Mündungen  der  innern  Flüsse  zie- 
Hea  könnten*    Von  der  Insel  Melyille,.  wo  am  21«  Oct. 
Ifl24  ein  Handelsetabi issement  erriehtet  worden  ist.  Die 
jüngere  Bildung  Australiens  gesteht  der  Verf.  nicht  zu. 
I  Einfahrt  in  Port  Jackson,  auf  dessen  .Südseite  ein  schö- 
ner Leuchtthurm  aus  weissen  Quadern,  Macuuarie,  er- 
btaet  ist  und  ausser  demselben  ein  Sigualposten  und  eia 
Telegraph.     Die  Insel  Sydney  Cowe  im  Hafen.  Stadt 
Sydney,  deren  Strassen,  Bauart,  öffentliche  Gebäude  und 
Kirchen ,  Brauereien  und  Branntweinbrennereien,  gesell- 
Kusftlicber  Zustand;     (4)  andere  Eigentümlichkeiten; 
iürkle,  Polizei,  Vergnügungsörter.     Nach  dem  Innern; 
kann  man  36  engl.  Meilen  westlich  und  21  Meilen  süd- 
lich mit  Landkutschen  reisen.    5.  Das  von  freien  Kolo- 
nien urbar  gemachte  Land  zerfällt  in  4  Abtbeilungen, 
welche  in  sich   fassen  die  Provinzen:    1.  Cumberland 
(worin  Sydney  liegt)  und  Camden,  2.  Argyie  und  West- 
moreiand,  3*  Northumberland  und  Durham,  4.  Roxburgh 
m&  Londonderry.    Von  ihnen  und  den  darin  befindli- 
ch Ortschaften  und  andern  Merkwürdigkeiten  wird  5 
10.  Nachricht  gegeben,  insbesondere  Paramatta  (5), 
Wertern  Port,  Kihga  Insel,  König  Georgs  Sund  (7),  Li- 
*erpools  Plains  (8),  die  Niederlassungen  jenseits  der  blauen 
krge  (9),  die  Strafkolonien  Macquarie  und  Moreton  Bai 
(10)  beschrieben«    11.  Vom  Klima  (ausgezeichnet  gesund), 
ka  Krankheiten  und  Wirkungen   des  Frostes  daselbst« 
&  Von  den  Waldbä  umen,  Gräsern,  Futterkräutern  u.  s.  f« 
Verschied   englischer   und    australischer  Weideplätze« 
^Einheimische  (wenige  und  zum  Theil  seltsame,  wie 
^rstben,  die  den  Kern  an  der  Aussenseite  haben)  und 
«agcruhrte  Fruchte  und  Frucht  bäume;  Eigentümlich- 
leitso  der  Jahres-  und  Tages-Zeiten;    Gesang  der  Vö- 
?d>  Landbau  und  Verschiedenheit  des  Bodens«    14.  Acker- 
^o;  Scbaafzucnt^  wachsende  Productioü  der  Wolle.  15» 
'thiueht;  GcÜügeh    16.  Wilde  Thiere,  vierfüssige  uud 
|^ögeL   17.  Fische,  Schlangen,  Insecten.    18.  Mineralien 
tal  Metalle.    19.  8.  163.  Die  Eingebornen,  deren  Eigen- 
j&aihchkeiten,  Lebensart  und  Sitten.    Sie  scheinen  aus 
Gemisch  von  Malayen  und  orientalischen  Negern) 
«  Neu -Guinea  entstanden  zu  aeyn.    -20.  S.  186.  Ein- 
zig. Rept.  1831.  Bd.  III.  St.  5.  .'S 
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geborne  Bevölkerung  der  Kolonie«   21.  S.  191.  Chronolo- 
gischer Ueberblick ;  Schiffahrt  und  Handel,  der  mit  dem 
-von  van  Diemens  Land  eng  verbunden  ist;  \  Ausfuhrarti- 
kel;  Verbindungswege  mit  dem  Innern;   auch  mit  den 
Südsee- Inseln  und  Neu-Seeland  ist  lebhafter  Verkehr; 
die  Zahl  ungs  weise,  Veränderlichkeit  der  Preise  sind  noch 
beschrieben.     22.  S.  201.  Handel;   Banken;   Papier  und 
klingende  Münze;  Wallfisch-  und  Robbenfang;  Manu- 
facturen  und  Handwerke.     See  -Eiepbanten  werden  vor~j 
züglich  auf  der  Macquarie- Insel  gefangen  und  aus  ihnen 
vieler  Speck  gewonnen.    23.  S.  207.  Bevölkerung  und  ih- 
re verschiedenen  Classen;    die  aus  dem  Mutterlande  und 
die  aus  der  Kolonie  stammende  Bevölkerung  werden  durch 
die  Beinamen  Sterling  und  Currency  unterschieden;  fer- 
ner unter  letztern  legitime  nnd  illegitime;  die  Nachkoni- 
men   der  letztern  heissen  Merinos;    neu  angekommene 
Verurtheilte  werden  Kanarienvögel  (wegen  der  gelben 
Kleidung,  die  sie  erhalten)  genannt.   Ferner  unterscheidet 
man  freiwillig  Eingewanderte  und  Emancipirte.  Streng 
werden  die  Regeln  der  Etikette  beobachtet.     Das  erste 
Concert  wurde  auf  Subscription  am  7;  Juni  1826  gehal- 
ten.  Auch  von  andern  neuen  Anlagen,  Zeitungen,  Pfer- 
derennen  wird  Nachricht  ertheilt.     24.  S.  214.  Ueber 
Zwistigkehen  der  verschiedenen  Parteien  .  und  deren  Ur- 
sachen.   Freie  und  freigelassene  Kolonisten.  ^  Vortheiliudf- 
testc  Ländereien  für  den  Ansiedler  und  ihrciKennzeichen. 
Bedingungen  bei  Verleihungen  von  Ländereien.     25.  S. 
225.  Die  Vorarbeiten  und  übrigen  Bearbeitungen  der  Lan- 
dereien.   Die  folgenden  Capitel  haben  es.  vorzüglich  mit 
den  Deportirten  zu  thun:    26.  unter  andern  von  dem 
Entfliehen  der  Sträflinge;  Entführung  von  Schiffen  und 
Booten  durch  sie;  Niederlassungen  derselben  auf  entlege- 
nen Theilen  der  Küste;   27.  S.  244.  männliche  Verur- 
theilte, deren  Austattung,  Nahrung,  Bebaudi  ung  während 
der  Reise;   28.  ihr  Betragen  und  ihre  Denkart;    29»  S. 
264.  weibliche  Verbrecher,  deren  Depörlation  und  'Be- 
handlung.    Ueberhaupt  S.  269.  Allgemeine  Bemerkungen 
über  die  Behandlung  der  nach  Südwales  gesandten  Misse- 
thäter  und  ihre  Bestrafung.    30.  S.  269.  Kolonial  -Regie- 
rung von  Neusüd walcs;  der  vollziehende  Rath;  der  Ober- 
lichter, dessen  Gewalt  gross  ist ;  Magistratpersouen ;  Geist- 
lichkeit;  australische  Gesellschaft  de*  Ackerbaue*.  Port 
Stephens,  der  vortrefflichste  Hafen  für  Handelsschiffe,  iK) 
(engl.)  Meilen  nördlich  von  Sydney  entfernt   Der  mora- 
lische Zustand  der  Kolonie  hat  sich  in  den  neuesten  Zei- 
ten sehr  verbessert. 
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Sketch  of  the  BUtory  of  van  Diemen's  Land, 
illustrated  by  a  Map  of  the  Island ,  aAd  an  Ac- 
count of  the  Van  Diemen'e  Land  Company  by 
Jam&s  Bi&xhoff,  Esq.  London ,  iRichardson 
1832.   XII.  260  8.  gr.  8. 


Um  die  Eigenthümer  yon  van  Diemen's  Landgeself- 
schaft mit  dem  Lande  selbst,  wo  sie  Eigenthnm  besitzt, 
bekannter  zu  machen,  schrieb  der  Verf.  oder  trug  zu- 
sammen  diese  kurze  Uebersicht  der  interessanten  Insel 
aus  mehrern  Werken,  zu  denen  noch  der  Almanach  von 
Hobarts  fltadt  gekommen  ist.  Fünfzig  Jahre  sind  verflos- 
•en,  seitdem  Cook  den  südlichen  Ocean  besnehte  und  der 
Welt  den  Zugang  zu  einem  unermesslichen  Conlinent  mit 
zahlreichen  schönen  und  fruchtbaren  Inseln  eröffnete  und 
noch  lebt  der  brittische  Ansiedler,  d  er  zuerst  seinen  Fuss 
auf  ran  Diemens  Land  setzte,  A.  Riley,  ein  achtbarer 
englischer  Kaufmann.  Im  1.  Cap.  bat  der  Verf.  von  der 
Entdeckung  des  Lahdes  gehandelt;  Franzosen,  Portugie- 
sen, Niederländer  haben  sich  die  Entdeckung  zugeschrie- 
ben. Der  erste,  der  die  Insel  wirklich  besuchte,  war  ein 
holländischer  Seefahrer,  Abel  Jansen  Tasman  1643,  und 
er  gab  iljr  auch  zu  Ehren  des  damaligen  Generalgouver- 
neurs der  hoiländ.  Besitzungen  in  Ostindien,  Anton  von 
Dirnen,  dessen  Namen;  Capt.  Fourneaux,  der  den  Capt. 
Cook  auf  der  2ten  Reise  um  die  Welt  begleitete,  1773, 
and  für  den  erstell  Engländer  gehalten  wird,  der  die  In- 
sel besuchte,  gab  der  Bay,  in  die  er  einging,  den  Namen 
seines  Schiffs,  Adventnre.  Cook  kam  auf  seiner  dritten 
Reise  1777  dabin  und  hielt  es  für  einen  Theil  von  Neu- 
holland, aber  1798  entdeckte  Bass,  dass  es  eine  Insel  sey; 
von  Neuholland  durch  die  Strasse  getrennt,  die  seinen 
Namen  fuhrt.  Lieut.  Bowen  nahm  erst  1803  förmlich 
Besitz  von  der  Insel.  Der  erste  Statthalter,  Oberst  Cofc- 
üas  gründete  1804  am  westlichen  Ufer  des  Derwent  die 
erste  Niederlassung,  die  er  Robert  Town  nannte,  und  wo 
er  1810  starb.  Die  nachherigen  Statthalter  werden  ge- 
nannt; der  gegenwärtige  seit  1824  ist  der  Oberste  Arthur, 
Von  den  Ufern,  Flüssen,  Seen,  Boden,  Klima  ist  S.  10  IT. 
Nachricht  gegeben.  Gap.  2.  S.  27.  Natürproducte;  Fort- 
schritte des  Anbaues;  die  Urbewohner.  Aus  den  Straf- 
Niederlassungen  in  die  Wälder  entflohene  Landstreicher 
Üben  die  Kolonie  sehr  beunruhigt,  doch  wurde  1818  ihr 
Anführer  Mich.  Horn  getödtet;  dio  Urbewohner  (die  hier 
beschrieben  werden)  setzten  ihre  Räubereien  fort.    Cap.  3. 
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S.  43.  Schwierigkeit  der  ersten  Kolonisten  —  angebaaete 
Aecker  —  Städte:  llobarts  Town ;  Launccston ;  Bevölke- 
rung (1830  im  Decbr.  17510,  worunter  7110  Gefangene; 
Urbewohner  sollen  500  seyn).  IJandelsgegenstände:  Wol- 
le, Oel,  Korn  etc.;  ausser  den  genannten  beiden  noch  die 
Stadt  Georg  Town  und  andere  Städte  und  Flecken;  Jah- 
reszeiten in  van  Diemens  Land»  das  Frühjahr  in  unserm 
September,  Sommer  im  December,  Herbst  im  März,  Win- 
ter im  Juni;  Weihnachten  fallt .  also  in  die  Mitte  des 
Sommers.  Cap.  4.  S.  69.  Von  den  dahin  wegen  began- 
gener Verbrechen  verbannten  Sträflingen  und  ihrer  Be- 
handlung; S#  80.  von  freien  Arbeitern;  von  weiblichen 
Sträflingen  ;  S.  88.  Auswanderung  nach  van  Diemens  Land. 
Vortheile  der  Van -Diemens  Land  .Company.  Cap.  5.  S. 
98.  Geschichte  dieser  Gesellschaft  und  Auszug  aus  ihrem 
ersten  Berichte  vom  7,  März  1826.  S.  115.  Auszug  aus 
dem  dritten  Berichte  vom  18.  März  1828;  S.  123.  aus 
dem  vierten  vom  17.  März  1829.  Cap.  6.  S.  131.  (7ter) 
Bericht  im  J.  1832,  mit  Kupfern  „  welche  die  Niederlas- 
sung der  Compagnie  zu  Circular  Head  und  an  der  Emu 
Bai  darstellen.  S.  156.  Bericht  des  Alex.  Goldie  von  «ei- 
ner Heise  aus  George  Town  zum  Cap  Grimm  und  an  die 
.Nord- Westküste  vom  28.  Nov.  1826.  S.  164.  Reiacji  des 
Ileinr.  Hellyer  zu  den  Surrey  Hügeln,  und  des  Joaeph 
Fossey  1827.  —  Anhang  S.  186.  Actenstucke,  die  Behand- 
lung der  Eingeborncn  betreffend,  von  1828  —  1831. 

Briefe  aus  Paris,  geschrieben  in  den  Monaten 
September,  Oc tober,  November  1830,  von  Dr.  J.  C. 
^Sulzbach,   von  Seidel* sehe  Buchh.  1831. 
-  ?28  S.  iZ.  &  cartonn. 

Diese  Briefe  sind  bald  nach  der  Juli -Revolution  und 
deren  nächsten  Polgen  geschrieben,  und  so  könnte  man 
darüber  umständlichere  Nachricht  erwarten.  Allein  weit 
mehr  verbreitet  sich  der  Verf.  über  Theater,  Musik  und 
ähnliche  Gegenstände.  Sein  Zweck  war,  das,  was  er  von 
Paris  aus  an  Wenige  schrieb,  einem  grössern  Kreise  von 
Freunden,  etwas  vermehrt  mitzutheilen,  ohne  irgend  ei- 
nen Gegenstand  erschöpfend  oder  auch  nur  ausführlich  zu 
behandeln.  Die  Ansichten  und  der  Vortrag  des  Vis.  wer- 
den immer  Unterhaltung  gewähren.  .  Fast  alle  Spuren  der 
Ereignisse  der  letzten  Juliustage  waren  zu  Anfange  des 
Sept.  wieder  verschwunden.  Das  Louvro,  Lustspiele  im 
Theater  Madame.     Das  Gedicht  La  Parisicune,  S.  19. 
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Sechswochentlichc  Bibliothekferien  vom  1.  September  an. 
ßr/3.  Ghamps  Elysöes.    Thedtro  Vaudeville.    4.  Die  Fia- 
kers* in  Paria  und  insbesondere  die  Omnibus.    6.  S»  44. 
Von  der  Revolution  der  3  Julitage  verschiedene  Berichte 
und  Urtheile.    7.  St.  Cloud.    8.  Academic  royale  de  mw/- 
»ique.  Rossini.    9.  Auber's  Stumme.    10,  St.  Denis,  Mont- 
morency.      11.  S.  89.  Anklage  der  gewesenen  Minister. 
Ein  kursier  französischer,  in  den  Slrassen  ausgerufener 
Bericht  darüber  ist  S.  92  f.  abgedruckt.     12.  Das  Palais 
Royal.     Zusammenzichungen  von  Truppen*  Versailles. 
15.  S.  116.  Die  St  Sitnonisten,  deren  Abend  Versammlung 
drr  Verf.  besuchte.    S.  121.  Ein  Mann  auf  einem  Scbim-. 
mcl  sitzend  mit  einer  Laterne  am  Sattel  des  Pferdes  hiel- 
tet Abends  eine  Schrift  über  die  Grammatik  der  frauzös» 
Sprache  aus.     17.  Gottesdienst  in  Paris,  sehr  vernach- 
lässigt und  die  Priester  verachtet.    18.  Karl  X.  und  seine 
Familie  müssen  für  das  den  Franzosen  zugefügte  Unrecht 
hart  büssen.    19.  Die  kleinen  Theater.    20.  Die  herge- 
stellte Nationalgarde  fühlt  ihre  Wichtigkeit.     21.  S.  1G5. 
Nach  Wiedereröffnung  der  Bibliothek  thoilte  sich  die  Be- 
schäftigung des  Vfs.  in  die  Arbeit  zu  Hause  und  die  auf 
der  Bibliothek,  die  täglich  von  10  bis  2  Uhr  geöffnet  ist, 
und  deren  Benutzung  der  eigentliche  Zweck  der  Reis© 
des  Verfs.  war«    Verschiedene  Studien  in  Paris*    Die  ro- 
mantische Scbule  gewinnt  immer  mehr  Boden.  Eine 
frsazös.  Beilage  verschiedener  Ansichten  und  Meinungen 
über  mehrere  Gegenstände  ist  S.  177.  abgedruckt.  22« 
Preisverteilung  in  der  Acad.  roy.  des  beaux  arts.  23. 
Die  kleinen  Theater.    Musik.    Schauspieler.  Komisch© 
Oper.    24.  Journale,   Zeitungen,  Plätze,  wo  sie  gelesen 
werden  können.    25.  S.  209.  Eine  »Sitzung  der  Deputirten- 
Kammer,  wo  über  die  Herabsetzung  der  von  den  Heraus- 
gebern periodischer  Schriften  zu  erlegenden  Caution  verr 
haadeit  wurde. 

Praktische  Theologie:  a.  Kathol.  Kirche. 

Homiletik. 

Das  Leben  und  die  Lehre  Jesu  nach  Matthäus, 
Markus  und  Lukas  in  Homilien  nach  dem  evan~ 
iischen  Text  vorgetragen  von  Dr.  Adam  Joseph 
Ony  mus ,  Domdechant  und  Gentraivikar  des 
Bisthums  Würzkitrg.  Sulzbach,  von  Seidel'svJie 
Buchh.  1831.    XIL  564  S.  gr.  8. 


Digitized 


278  Prakt.  Theologie:  *  Kathol.  Kirche.  HomHetik. 

r 

Ref.  rechnet  es  recht  eigentlich  zu  den  bessern  Er- 
scheinungen unserer  Zeit,  dass  in  der  deutsch -katholi- 
schen Kirche  die  heil.  Schrift  immer  und  mehr  beachtet 
wird,  und  dass  in  derselben  jetzt  gelehrte  und  populäre 
Schrifterklärung  weit  höber  stehen,  als  in  den  frühern 
Tagen.    Freilich  fehlt  es  auch  jetzt  an  Finsterlingen  nicht, 
die  solche  Bemühungen  kathol.  Gottesgelehrten  verunglim- 
pfen und  Gefahr  daraus  für  die*  heilige  Kirche,   d.  Ii. 
für  die  römische  Curie,  wijtern.    Aber  auch  hier  siegt 
das  Bessere;  denn  sonst  würden  nicht  so  viele  Schriften, 
wie  die  vorliegende,  erscheinen.    Der  Verf.,  nicht  unbe- 
kannt als  theologischer  Schriftsteller  in  seiner  Kirche,  hat 
sich  bemüht,  in  diesem  Buche  eine  populäre  und  erbauli- 
che Schrifterklärung  wichtiger  Stellen  N.  T.,  Abschnitte 
aus  den  3  ersten  Evangelien  und  zuweilen  auch  aus  dem 
Johannes  zu  liefern.    Er  nennt  sie  Homilien,  und  zwar  im 
Sinne  der  frühern  cbristl.  Kirche,  wo  mit  diesem  Worte 
nichts  Anderes  bezeichnet  wurde,  als  eine  fortgehende, 
praktische  Schrifterklärung.    Man  würde  sich  also  aehr 
irren,  wenn  man*hier  kunstgerechte,  kirchliche  Vorträge 
erwartete,  wie  sie  die  Homiletik  der  protestantischen  Kir- 
ohe  mit  diesem  Worte  anzudeuten  pflegt.    Das  an  äusse- 
rem Umfange  nicht  schwache  Buch  zerfällt  in  3  Ab- 
schnitte.   I.  Von  dem  Eintritte  des  Sohnes  Gottes  in  die 
Welt  bis  zu  dessen  öffentlichem  Leben.    II.  Das  öffentli- 
che Leben  Jesu.    III.  Das  Leiden  und  die  Verherrlichung 
Jesu.    Der  erste  Abschnitt  zerfällt  wieder  in  15  einzelne 
Betrachtungen,  der  zweite  in  100  und  der  dritte  in  30. 
Wir  wollen  von  jeder  Abtheilung  nur  einige  Ueberscbrif- 
ten  hersetzen:    Unter  L  Der  Sohn  Gottes  wird  Mensch. 
Maria  begiebt  sich  zu  ihrer  Base  Elisabeth.    Die  Weisen 
kommen  ins  Morgenland.    —   II.  Einige  Aussprüche  der 
Bergpredigt.     Die  Parabeln.     Jesus  zahlt  Tempelstener. 
Wer  ist  der  Grösste  im  Himmelreich?    Das  Opfer  der 
armen  Wittwe.    Jesus  wäscht  seinen  Jüngern  die  Fiisse. 
Das  letzte  Abendmahl.    Jesus  wird  gefangen  genommen 
u.  s.  w.  —  Gehen  wir  nun  auf  die  Bestimmung  des  Buchs 
über,  so  wollte  der  Verf.  damit  ein  Uülfsbuch  für  Seelen- 
sorger  unfl  ein  Erbauungsbuch  für  christliche  Familien 
liefern.    Man  kann  auch  nicht  leugnen,    dass  Hr.  Dom- 
dechant  Onymus  auf  diese  Art  in  seiner  Kirche  nützen 
wird,  wo  dergleichen  Schriften  noch  nicht  zahlreich  vor- 
handen sind.    Doch  steht  auch  hier  die  protestantische 
Kirche  höher  und  die  populäre,  erbauliche  Schriftcrkla- 
rung  hat  sich  in  einigen  neuem  Werken,  wie  z.  B.  von 
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SülJisen  und  Hoser,  nach  Form  und  Materie  weit  voll- 
kommener gestaltet. 

Predigten  auf  die  Sonn.  -  und  Festtage  des 
tat  hol.  Kirchenjahrs,  von  Franz  Jo  seph  Wein-» 
zier /,  ehernau  Domprediger ,  dann  Domcapitular 
und  bisdwfi.  geistlichem  Rathe  in  Regensburg. 
Nach  dessen  Tode  herausgegeben  von  seinen 
Freunden.  Ii'  Jahrg.  Sulzbach,  von  Seidel  sehe 
Buchh.  1831.    VUL  696  &  eng  gedruckt. 

-i.  .      .  .  • 

Nach  dem  Vorworte  der  Heransgeber  gehörte  der 
verstorbene  Verf.  dieser  Predigten  zu  den  Heiligsten  und 
ausgezeichnetsten  Predigern  seiner  Kirche  und  sie  setzen 
sein  Verdienst  besonders  in  einen  klaren,  populären  Vor- 
trag, verbunden  —  wie  es  heisst  —  mit  Rechtglaubigkeit 
und  ächter  Katholizitat.  Das  Erstere  haben  wir  bestätigt 
gefunden.  In  dieser  Sammlung  hebt  der  Verf.  jedesmal 
einen  einzelnen  Ausspruch  aus  der  evangelischen  Peri- 
kope  aus  nnd  disponirt  ihn  dann  nach  seiner  Weise.  Die- 
ser Ausspruch,  zugleich  auch  Text,  ist  jeder  Predigt  vor- 
gesetzt und  zwar  mit  den  latein.  Worten  der  Vulgata  und 
einer  deutschen  Uebersetzung.  —  Wir  wollen  diess  an  ei- 
nigen Beispielen  erläutern«  Am  2ten  Weihnachtsfeier  tage 
oder  am  Feste  des.  heil.  Erzmärtyrers  Stephanus,  stehen 
die  Worte  voran :  Stephan us  autem  plenus  gratia  et  for- 
titudine.  Stephanus  aber  voll  der  Gnade  und  Starke. 
Aplgescb.  6, 8.  Darnach  ist  das  Thema  aufgestellt:  Ueber 
die  Geistesstärke.  I.  Wie  sie  Stephanus  bewiesen  habe. 
IL  Wie  auch  wir  sie  beweisen  sollen  und  können.  —  Am 
2ten  Sonnt,  nach  der  Erscheinung:  Nuptiae  factae  sunt  in 
Cana  GalliJaeae,  et  erat  mater  Jesu  ibi;  vocatus  est  autem 
et  Jesus  et  diseipuli  eins  ad  nuptias.  —  Es  war  eine  Hoch- 
zeit zu  Cana  in  Galiilaa,  und  die  Mutter  Jesu  war  dabei; 
aber  auch  Jesus  und  seine  Jünger  waren  zur  Hochzeit  ge- 
laden. Job.  2,  1  —  2.  Thema:  Wir  wollen  im  Geiste  Zu- 
schauer bei  dem  Ilochzcitsfeste  zu  Cana  seyn  und  dabei 
uiisrc  Aufmerksamkeit  richten :  I.  auf  Jesuin ,  IL  auf 
Maria.  Nur  ein  einziges  Beispiel  von  der  fasslichen  Dar- 
stellungsgabe und  von  seinen  vernünftigen  Ansichten  wol- 
len wir  hier  bemerken.  Am  5.  Sonnt,  redet  der  Verf. 
über  die  Parabel  vom  Unkraute  im  Waisen  und  disponirt 
so:  I.  Woher  die  bösen  Menschen  kommen;  IL  warum 
sie  der  liebe  Gott  duldet;  III.  was  es  mit  ihnen  für  ein 
Ende  nehmen  wird.    Hier  bemerkt  er  zum  lsten  Thciie: 
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jEs  gibt  Menschen,  welche,  wenn  sie  etwas  Böses  began- 
gen haben |  in  eine  schwere  Sünde  gefallen  sind,  gleich 
damit  fertig  seyn,  dass  sie  dem  Satan  die  ganze  Sebald 
beilegen»  Ich  weiss  nicht,  heisst  es,  wie  ich  dazu  ge- 
kommen bin,  der  Teufel  hat  mich  verführte  —  Sind 
diese  wohl  recht  daran  ?  Als  Christen  müssen  wir  glau- 
ben, dass  der  Teufel  niemal*  einen  Menschen  wider  sei- 
nen Willen  zu  einer  Sünde  verführen  oder  zwingen  kön-» 
ne,  so  lange  er  sich  an  Jesus  hält.  Denn  dazu  ist  der 
Sohn  Gottes  erschienen ,  dass  er  die  Werke  des  Satatis 
zerstöre  etc.,  wer  da  sündiget  ist  selbst  Schuld,  dass  er 
sich  reizen  lässt  und  die  Sünde  begeht*  —  Bei  dieser 
Aeusserung  eines  kathol.  Homileten  muss  man  sich  in  der 
That  wundern,  wie  es  selbst  noch  in  der  deutsch  -katho- 
lischen Kirche  Priester  unter  dem  Namen  der  Exorcisten 
geben  könne..  Einfacher  und  schlagender  kann  man  doch 
wahrhaftig  das  ganze  Exorcisiren  nicht  abweisen,  als  es 
der  Verf.  in  den  eben  ausgesprochenen  Worten  gethau  hat. 

JVeihe  der  Andacht  durch  Betrachtung  und 
Gebet  an  den  Festtagen  der  hathoU  Kirche.  Für 
.  katholische  Christen  aus  den  gebildeten  und  g*- 
eitteten  (sie)  Ständen;  herausgegeben  von  Phi- 
lipp Fritz,  Pfarrer  zu  Fahr  im  Bisthums 
Würzburg.  Erster  Theil,  vom  Advente  an  bis 
Pfingsten ,  mit  einem  Titelkupfer.  VllL  152  S. 
Zweiter  Theil,  VUL  152  S*  ebenfalle  mit  einem 
Kupj.   Sulzbach9  v.  Seideische  Buchh.  1830. 

Andachten  auf  die  Festtage  der  kafbol.  Kirche  will 
der  Verf.  in  diesem  Buche  liefern.  Diess  Bestreben  wird 
-  kein  Vernünftiger  tadeln,  sobald  einmal  solche  Tage  ia 
,den  kirchlichen  Kalender  aufgenommen  sind.  Dass  nun 
aber  der  Verf.  bei  diesen  Festen  Alles  in  das  Ideale  zieht, 
sie,  die  ihren  menschlichen,  %man  möchte  sagen  lächerli- 
chen Ursprung  nicht  verleugnen  können,  selbst,  wie  er 
sich  in  der  Vorrede  ausdrückt,  auf  die  Eingebung  und 
Leitung  des  heiligen  Geistes  zurückführt,  ist  doch,  nul 
gelinde  ausgedrückt,  unhistorisch.  Wie  wenige  der  be- 
merklichen Feste  haben  ihren  Ursprung  in  der  einfachen, 
heiligen  Geschichte  des  N.  T.,  wie  wenige  in  der  Obser- 
vanz des  christlichen  Alterthums!  Und  doch  geberdet  siel 
der  Verf.,  als  habe  die  Christenheit  von  Anbeginn  keim 
andero  Festfeier  gekannt,  wie  die  von  ihm  berücksichtig- 
ten.  Die  Gebete  selbst  sind  auf  einen  3 fachen  Cyklus  zu- 
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ritckgefuhrt,  I.  Ankunft,  Menschwerdung,  Erscheinung 
Christi.  II.  Tod  und  Auferstehung  Christi.  III.  Sendung 
und  Ausgiessung.  des  heih-  Geistes»  Ueberschrieben  sind 
die  Gebete:  Christliche  Uebungeri,  iuid  zerfallen  gewöhn-» 
hell  in  3  Abschnitte,  wovon  der  erste  Betrachtung,  der 
2te  religiöse  Anmuthung,  der  3te  Gebet  heisst.  Zuweilen 
gestaltet  sich  eine  solche  geistliche  Uebung  auch  anders 
und  zerfällt  in  Betrachtung,  fromme  Herzensergiessuhgen 
und  Gebet«  Uebrigens  hat  die  Sprache  des  Verfs.  etwas 
»ehr  Geziertes,  Sussliches  und  Geschmücktes,  so  dass  man 
nicht  viel  hinter  einander  zu  lesen  im  Stande  ist.  Nur 
eine  Stelle  aus  der  Vorrede  will  Ref.  ausheben,  um  die 
Schreibart  des  Vfs.  zu  bezeichnen.  Die  Feste  der  katho- 
lischen Kirche,  so  beginnt  die  Vorrede,  bilden  ein  schö- 
ne», übereinstimmendes,  festabgeschlossencs  Ganzes.  Die- 
se« bietet  dar  den  liebfreundlichsten  Anblick  des  geistigen 
Himmels  der  Gnade,  an  dem  Christus  die  Alles  bestrah- 
lende Sonne  ist,  um  welche  in  wohlgeordneter  Folge,  in 
harmonischer  Ineinandcrflieasunp  des  Ernsten  und  Sanften, 
des  Starken  und  Zarten,  des  Erhabenen  und  Schönen,  die 
leuchtenden  Sterne  der  Feste  Mariens  und  der  Heiligen 
herumkreisen.  Es  spricht  sich  aus  in  der  Anordnung  des 
Ganzen  eine  ungemeine  tiefe  Einsicht  und  Weisheit  der 
heil.  Kirche.  Auch  hier  ist  unverkennbar  die  Eingebung 
und  Leitung  des  heil.  Geistes. 

b.  Protestantische  Kirche,  Homiletik. 

Erinnerungen  an  wichtige  Wahrheiten  und  Le- 
hensregeln in  einer  Auswahl  chrisll.  Porträge  von 
Dr.  J.  W.  Recke.  Dritter  Theil.  Essen,  Bö- 
ttcher 1831.   //.  528  S. 

Ref.  bat  schon  beim  Erscheinen  des  ersten  Theiles 
dieies  Buchs  die  Idee  des  Vfs.  gebilligt,  eine  Reihe  von 
Predigten  über  Sprichwörter,  sinnreiche  Denksprüche  und  , 
Toikstbümliche  Redensarten  erscheinen  zu  lassen.  Er  weiss 
es  ans  Erfahrung,  dass  dergleichen  Predigten  gern  gehört 
werden,  indem  er  selbst  in  zu  haltenden  Wochen  predigten 
aber  Sprichwörter  länger  als  ein  Jahr  seine  Vorträge  ge- 
wählt hat.  Man  muss  auch  dem  Verf.  die  Gerechtigkeit 
wiederfahren  lassen,  dass  er  viel  Fleiss  und  Mühe  auf 
«eine  Arbeit  gewendet  hat.  Nur  ist  zu  bedauern,  dass  er 
tbeils  zu  viel  Stoff  aufnimmt,  theils  aber  auch  den  Stoff 
mehrfach  spaltet,  dadurch  entstehen  zu  viele  Unterabthei- 
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hingen  und  die  besonders  hervorgehobenen  Gedanken  kon"- 
nen  nur  kurz  und  flüchtig  berührt  werden.  Ref.  will 
diess  nur  an  einem  einzigen  Beispiele  darthon,  Ueber 
Luc.  16,  19  —  31.  hat  der  Verf.  der  Parabel  das  Sprich- 
wort entnommen:  9 Alles  währet  eine  Zeit  lang.c  —  Hier 
wifd  nun  so  disponirt:  I.  In  wie  fern  ist  diess  Sprich- 
wort  wahr,  welchen  Sinn  kann  es  haben?  *  A.  Es  bau 
lieissen:  Alles  bestehet  eine  Weile,  ist  von  einer  langem 
oder  kürzern  Dauer.  —  Diess  ist  gut;  denn  wenn  Alles 
um  uns  her  und  an  uns  selbst  gar  zu  schnell  wechselte* 
so  würden  wir  a.  unser  Selbstbewusstseyn  verlieren,  b. 
keiner  Tugend  fähig  seyn.  B.  Es  kann  auch  heissen,  und 
in  dieser  Bedeutung  wird  es  am  öftersten  genommen : 
Alles  nimmt  ein  Ende,  nichts  ist  durchaus  beharrlich*  — 
Aber  atfeh  in  diesem  Sinne  ist  das  Sprichwort  nicht  wahr, 
a.  wenn  die  Rede  ist  von  Gott,  b.  von  Menschen,  wo  es 
nur  von  körperlichen  Eigenschaften  gilt,  c.  von  dem  Wah- 
ren und  Guten,  d.  Ist  dagegen  die  Rede  von  leblosen 
Dingen  und  ihren  Eigenschaften,  von  äussern  Umständen 
und  ihren  Veränderungen,  von  irdischen  Vorzügen  \ind 
Mangeln;  so  bat  jener  Ausspruch  nnleugbafre  Vollgültig- 
keit.    II.  Was  können  und  sollen  wir  daraus  lernen?   

Es  ist  lehrreich  a.  für  die  Glücklichen;  denn  diesen  ruft 
es  zu:  1.  Seyd  demüthig  und  massig!'  2.  seyd  demüithig 
und  fortwirksam !  3.  seyd  freundlich  und  mildthätig ! 
4.  seyd  dankbar  und  gottergeben!  b.  für  die  Unglückli- 
chen: 1.  Seyd  neidlos!  2.  seyd  geduldig!  3.  seyd  hoff- 
nungsvoll! 4.  seyd  himmlisch  gesinnt!  c.  für  die  From- 
men: 1.  ergreifet  jede  Gelegenheit  zum  Gutesthun,  2. 
lasset  euch  auch  nicht  irre  machen  durch  die  Ungerech- 
tigkeit eurer  Mitmenschen;  3.  bleibt  edlern  Grundsätzen, 
getreu  unter  den  Versuchungen  des  Glücks  und  des  Un- 
glücks; 4.  strebt  weiser  und  besser  zu  werden  mit  jedem 
eurer  Tage!  Für  Lasterhafte:  1.  Nur  eine  Zeitlang  tau- 
melt ihr  dahin  im  Wohlstande;  2.  nur  eine  Zeitlang  kön- 
nen eure  widrigen  Gesinnungen  und  Thaten  verborge** 
bleiben;  3.  nur  eine  Zeitlang  köunen  auch  die  verderb- 
lichen Folgen  eurer  Sünden  in  ihrem  Ausbruche  gehin- 
dert werden;  4.  nur  eine  Zeitlang  dauert  euer  Leben.   

Aus  dieser  Skizze  schon  kann  jeder  Unbefangene  ur— 
theilen,  dass  der  Verf.  viel  zu  viel  Stoff  aufnimmt, 
•elbst  Fremdartiges  und  weniger  Anziehendes  mit  veraur — 
beitet  und  so  sich  genöthigt  sieht,  das  Meiste  nur  kurx 
und  fluchtig  zu  berühren,  ohne  es  völlig  zu  erschöpfen 
Dieser  Band  cuthält  Fredigten  vom  4lcn  Sonntage  uacJLa 

■ 
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Ostern  bis  zum  24.  p.  Trinitatis-  Das  Sonntags- Evange- 
1mm  wird  gewöhnlich  benutzt,  um  daraus  auf  ein  gang- 
bares Sprichwort  überzugehen*  Folgende  Hauptsätze  sind 
in  diesem  Bande  abgehandelt :  Wer  weiss,  wozu  es  gut  ist? 
sni  4ten  Sonnt,  n.  Ostern.  Sorgen  treibt  zum  Beten,  Be- 
ten vertreibt  das  Sorgen,  Dom.  Rogate.  Im  Himmel  ist 
gut  wohnen,  Himmel  fahrtsfest.  Irren  ist  menschlich,  Ex- 
andi.  Gewohnheit  ist  die  andere  Natur,  am  Sonnt.  Trinit. 
Alles  währet  eine  .Zeitlang,  am  1.  p.  Trinit.  Umstände 
verändern  die  Sache,  am  2.  p.  Trin.  Thue  recht  und 
scheue  Niemanden!  am  3.  p.  Trin.  Jeder  hat  seine  Feh- 
ler, am  4.  p.  Trin.  An  Gottes  Segen  ist  Alles  gelegen, 
am  5.  p.  Trinit.  Friede  ernährt,  Unfriede  verzehrt,  am 
6.  p.  Trinit.  Trink  und  iss,  Gottes  nicht  vergiss!  am  7* 
p.  Trin.  Der  Schein  trügt,  am  8.  p*  Trin.  Ehrlich  währt 
am  längsten,  am  9.  p,  Trin.  Des  Menschen  Freund,  der 
Sache  Feind,  am  10.  p.  Trin.    Erkenne  dich  selbst,  am 

11.  p.  Trin.    Thue  ichs  nicht,  so  thuts  ein  Anderer,  am 

12.  p.  Trin*  Jeder  für  sich,  Gott  für  uns  Alle,  am  13. 
Trin.  Undank  ist  der  Welt  Lohn,  am  14.  p.  Trin. 
r  Welt  Freund,  Gottes  Feind,  am  15.  p.  Trin.  Nichts 

von  ohngelähr!  am  16.  p.  Trin.  Halte  dich  rein,  achte 
dich  klein,  am  17.  p.  Trin.  Wahrheit  gebiert  Hass,  am 
18.  p.  Trin.  Gedanken  sind  zollfrei,  am  19.  p.  Trit. 
Das  Neue  taugt  gewöhnlich  nicht  viel,  am  20.  p.  Trin. 
Gesundheit  ist  das  beste  Pfand,  am  21.  p.  Trin.  Was 
euch  Andere  thun  sollen,,  das  thut  ihr  auch  ihnen,  am 
22.  p.  Trint.  Recht  muss  recht  bleiben,  am  23.  p.  Trin. 
Geduld  überwindet  Alles,  am  24.  p.  Trin.  —  Was  wir 
auch  an  der  Disposition  des  Vfs.  getadelt  haben,  so  kön- 
nen wir  doch  nicht  leugnen,  dass  man  in  diesen  Vorträ- 
gen manche  einzelne  treffliche  Bemerkung  findet.  Etwas 
mehr  vereinfacht  wird  der  gewandte  Homilet  gewiss  aus 
diesen  Vorträgen  recht  erbauliche  Predigten  zu  schaffen 
wissen. 

Kern  des  evangelisch- christlichen  Glaubensbe- 
kenntnisses. In  einer  Folge  von  Predigten  zur 
3t  en  Säcularjeier  der  Uebergabe  der  Augsburgi- 
schen Confession  über  ausgewählte  Stellen  dersel- 
-  ben  in  Verbindung  mit  bibl.  Texten,  gehalten  von 
M.  Christian  Ernst  Anger*  Pfarrer  und 
Superintendenten  zu  Blankenhain  im  Weimari- 
schen.  Graitz  1831,  Henning.   XL  232  &  8. 


Digitized  by  Google 


234  *     b.  Protestantische  Kirche.  •  Homiletik. 

Es  war  ein  eben  so  glücklicher  als  gut  ausgeführter 
Gedanke,  dass  der  Verf.  um  die  Zeit  des  e  van  gel.  Jubel- 
festes eine  Keine  von  Predigten  hielt,  "wie  die  gegenwär- 
tigen sind.    J^r  konnte  vermittelst  derselben  seine  Ge- 
meinde mit  der  hochwichtigen  Angelegenheit  der  prote- 
stantischen Kirchei  vertraut  machen,    und  so  «eitgemäss 
wichtige  und  nöthige  Worte  sprechen;     Diess  ist  dann 
auch  in  den  12  Vorträgen  geschehen,  welche  in  diesem 
Büchlein  enthalten  sind.    Der  erste  über  Jes.  6t,  1  —  8. 
handelt  von  dem  Jubeljahre  also,  dass  es  betrachtet  wird 
1.  als  ein  Zeitpunct  erhebender  Erinnerungen  an  eine 
grosse  Vergangenheit;    2.  als  ein  Zeitpunct  des  erhöhten 
Bewusstseyns  eines  herrlichen  geistigen  Besitzes;   3.  als 
ein  Zeitpunct  freudiger  Hoffnung  für  die  Zukunft.  —  Mit 
der  2ten  Predigt,  überschrieben:    »Die  freie  Kirche«  be- 
ginnt die  Einrichtung,   dass  als  Text  eine  bibl.  Stelle 
tind  ein  Abschnitt  aus  der  Augsburgischen  Confession  ge- 
wählt ist    Für  diese  Predigt  ist  2  Cor.  3,  17.  und  Angsb. 
Conf.  Art.  7,  16 — 28.  ausgehoben.     Wir  würden  den 
Raum  überschreiten ,  der  uns  im  Repert.  für  eine  solche 
Anzeige  vergönnt  ist,  wenn  wir  jeden  Vortrag  bis  ins 
Einzelne  zergliedern  wollten.    Nur  so  vidi  dürfen  wir 
behaupten,  dass  jede  einzelne  Predigt  leistet,  was  sie  ver- 
spricht.   Wir  wollen  darum  auch  nur  die  Hauptsatze  mit 
ihren  Texten  hersetzen,  um  so  den  Leser  in  den  Stsud 
zu  setzen,  beurthc-ilen  zu  können ,  was  er  ohngefäbr  in 
diesen  Vorträgen  suchen  darf.    Nr.  3.  ist  überschrieben: 
»die  Ueberlieferung,   Text  2  Petr.  1,  19.,   Augsb.  Conf. 
Einleitung  aum  2ten  Tbeile.    4.  Das  Irdische  und  das 
Himmlische,  Phil.  3,  20  —  21.,   Augsb.  Conf.  Art.  16. 
5.  Die  fromme  Gemeinschaft  mit  den  Vollendeten,  Hebr. 
13,  7.,  Augsb.  Conf.  Art.  21.     6.  Der  Mensch  in  seiner 
Schwäche  und  in  seinem  natürlichen  Unvermögen,  1  Cor. 
%  14.,  Augsb*  Conf.  Art.  2,  18.     7.  Der  M  ensch  unter 
dem  Einflüsse  der  göttlichen  Gnade,  Tit.  3,  4  —  8.,  Augsb. 
Conf.  Art.  4,  5,  6.     8.  Die  christliche  Tugend,  Gal.  5, 
22  —  24.,  Augsb.  Conf.  Art.  20.   9.  Die  Busse,  Marc.  1, 15-, 
Augsb.  Conf  Art.  12.    10.  Das  Sakrament,  Matth.  11,  28., 
Augsb.  Couf.  Art.  13.     11.  Fromme  Wünsche  für  unsre 
evangel.  Kirche  am  Morgen  ihres  4ten  Jahrb.,  Gal.  5,  1. 
12.  Aussichten  in  die  Zukunft  der  Kirche,  Offenbar.  21, 
2—3.  —  Das  Ganze  beschliesst,  wie  es  Ref.  dünkt,  ein 
eben  nicht  gelungener  Jubelgcsang  bcipi  3ten  Sacular  feste 
der  Uebergabe  der  Augsburgischen  Confession. 
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Abriss  des  christlichen  Religion*-  Unterrichtes 
für    Volksschulen,   auch  für  Confirmanden  des 
evangeti  Glaubens 9  von  Dr.  Fr.  A.  Nagel,  Pa- 
stor zu  Dorf  Hadmer sieben.    JJelmstädt,  Fleck- 
eisen'sche  Buchh.  1831. 

Je  logischer  nud  einfacher  ein  solcher  Abriss  ist  und 
doch  dabei  auch  Vieles  andeutet,  desto  willkommener  ist 
er  dem  geschickten  Lehrer,  der  seinen  Religionsunter- 
richt nach  einer  solchen  Reihefolge  crthcilen  will.  Der 
gegenwärtige  dürfte  keiner  der  schlechtem  seyn,  da  er  in 
wenig  Abschnitten  viel  umfasst  und  auch  noch  diess  Ei- 
gentümliche besitzt,  dass  er  die.  Unterscheidungslehrcn 
der  evangelisch -protestantischen  und  der  römisch-katho- 
lischen Kirche  aufstellt«  Die  9  Hauptabschnitte,  denen 
wieder  Einzelnes  untergeordnet  ist,  sind  folgende:  1.  Ich 
bin  ein  Mensch.  2.  Ich  bin  ein  Christ.  3.  Ich  bin  ein 
evangelischer  Christ.  4.  Der  Glaube  ist  mein  Trost. 
5.  Gott  ist  mein  Vater.  6.  Christus  ist  mein  Erlöser. 
7.  Der  heilige  Geist  ist  meine  Stärke.  8.  Die  Liebe  ist 
mein  Leben.    9.  Sterben  ist  mein  Gewinn. 

* 

Fortsetzung  von  Schriften  über  Cholera. 

De  Cholera.  Auetore  Mamr.  Schlesinger* 
med.  et  chir.  Dr.  Vratislaviae  ap.  Schulz  et  Comp. 
1831.  76  S.  8. 

< 

Gleich  der  Anfang  der  Vorrede:  Prooemium  plerum- 
qoe  ad  benevolentiae  lectoris  captationem  scriptum  est. 
Propositum  igifur,  Jioc  etiam  a  me  factum  esse,  praeterca 
addo,  me  veritätem  nullo  mea  vitae  tempore  laesurmn  at- 
qoe  puneturatn  esse,  liess  Referenten  von  dieser  Schrift 
nicht  viel  erwarten.  Die  angemerkten  Fehler  ala  Druck- 
fehler anzusehen,  fällt  deshalb  schwer,  weil  in  dem  am 
Ende  der  Schrift  beigefügten  Druckfehler- Verzeichoisie 
keiner  dieser  Verstösse  verbessert  wordfe  ist.  Der  Verf. 
wird  glauben,  die  bei  Abfassung  dieser  Schrift  gehabte 
Absicht  erreicht  zu  haben,  ai  minimam  partem  aliis  ad 
meliorem  morbi  descriptionem  adjicere  possein.  Wir 
Wollen  sehen,  ob  diese  Absicht  als  erreicht  angesehen 
werden  könne.  Nach  der  auf  den  ersten  12  Seiten  be- 
findlichen Literatur  kommt  eine  äusserst  kurze,  und  dock 
Unrichtigkeit  enthaltende  Geschichte  der  Cholera  vor. 
Denn  die  Behauptung,  dass  die  indischen  Schriften  nichts1 


Digitized 


286       Fortsetzung  von  Schriften  über  Cholera,  %  ■ 

—  • 

von  der  epidemischen  Cholera  enthalten,  wird  dadurch 
widerlegt,  dass  eine  Beschreibung  derselben  in  dem  alten 
jnedicinischen,  in  Sanskrit  geschriebenen  Buche,  Medso- 
Neidan,  vorkommt;  falsch  ist  auch  die  Behauptung,  dass 
die  bösartige  sporadische  Cholera  mort  de  chien  in  Indien 
heisse;  denn  nicht  die  sporadische,  sondern  die  epidemi- 
sche Cholera  führt  daselbst  den  Namen  Mordeschim,  wor- 
aus die  Franzosen  mort  de  chien  gemacht  haben;  uner- 
hört ist,  dass  die  chinesische  Mauer  eine  Stadt,  China  ge- 
nannt, uni8chliesst  (S.  15)  ;   falsch  ist,  dass  diese  Krank- 
heit in  den  ältesten  Zeiten  (schon  in  dem  Zeitalter  des 
Hippokrates)   unter  dem  Namen  Rolawn  bekannt  gewe- 
sen, denn  schon  vor  Hippokrates  war  sie  in  China  unter 
dem  Namen  Ho-luan  gekannt.  —  Name  der  Krankheit 
und  Ableitung  des  Wortes  Cholera.     (Es  kommt  nicht 
von  einem  Adjectiv  #oXf&o£  her,  das  die  griechische  Spra- 
che nicht  kennt.    Diese  falsche  Meinung  ist  aus  einer 
falsch  verstandenen  Stelle  des  Lexikon  vom  Zonaras  ent- 
standen: XoUqa  vooog  diu  X°tfs>     Noooq  gehört  aber 
hier  nicht  zu  xoMqu,  wovon  es  durch  ein  Komma  oder 
Semikolon  zu  trennen' ist.)    —    Ansteckung  der  Cholera. 
Der  Verf,  drückt  sich  hierüber  folgendermassen  aus:  Ex 
Iiis  conjecturam  facio,  miasma  primitivuin.,  qnod  evomitis 
et  alvi  dejectis  materiis  et  aliis  corporis  secretis  cxhala- 
tionibusque  fortasse  «conservatum  erat,  cum  contagio  ad 
/fnoddam  contagiosum  prineipium,  cui  nomen  contagium 
miasmaticum  tribuere  mihi  licerem,  sc  con  jüngere  potuisse, 
quod  ad  alios  sc  diffundere  vim  haberet!!    Von  der  Na- 
tur der  Cholera.    Eine  Entzündung  des  Darmkanals  kann 
schlechterdings  nicht   angenommen  werden*  Vielleicht 
kommen  wir  der  wahren  Natur  näher»  wenn  wir  die  sehr 
grosse  Veränderung  des  Blutes  während  der  Cholera  ge- 
nauer betrachten.    Die  Natur  der  Cholera  besteht  im  An- 
fange der  Krankheit  nicht  allein  in  einer  vermehrten, 
sondern    auch  mehrentheils  in  einer  krankhaften  Gall- 
absonderung.   —    Von  den  Gelegenheits  -  und  prädispo- 
nirenden    UrsaoÄn.     Unter    den    angeführten  Aerzten 
prangt  auch    Animianus  Marcellinus    neben  Hippokra- 
tes! —  Von  den  Symptomen.  —  Von  den  Verrichtungen 
der  Organe  während  der  Cholera,   und  zwar  erstlich  des 
Gehirns  und  der  Nerven,  dann  der  Lungen,  des  Herzen« 
und  der  Schlagadern,   wobei  die  Beschaffenheit  des  Blu- 
tes erwäbnt  ist,  des  Magens  und  Darmkanals,  der  Leber, 
der  Nieren   und  der  Speicheldrüsen,    und   endlich  d« 
Haut*  *—  Von  den  Heilmitteln,  wobei  der  Verf.  erinnert, 
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dass  der  beschränkte  Raum  seiner  Schrift  ihm.  nicht  er- 
höbe, alle  Heilmethoden,  und  alle  gegen  die  Cholera  in 
Vorschlag  gebrachten  Mittel  anzuführen,  sondern  dass  er 
lieb  darauf  beschränken  müsse,  blos  diejenigen  zu  verwäh- 
neu,  welche  mehrentheils  nützlich  gewesen,  oder  als  sol- 
che empfohlen  worden  sind.    Dahin  werden  gezählt  Blut- 
lassen, Kalomel,  Mohnsaft,  Wärme,  Bader,  Reibungen  und 
rothmachende  Mittel«    In  Tropfenform  werden  die  '  Arz- 
neien am  besteu  vertragen»    Gegen  die  sehr  grosse  Em- 
pfindlichkeit des  Magens  wird  der  innere  oder  auch  der 
äussere  Gebrauch  dea  Eises  empfohlen;  bei  der  Versiche- 
rung Jänichens,  dass  die  vorhandene  Neigung  zum  Erbre- 
chen durch  den  ernstlichen  Vorsatz,  sie  nicht  zum  Au*r 
bruche  kommen  ,  au  lassen,  •  unterdrückt  werden  könne, 
macht  der  Verf.  ein  Fragzeichen.    Von  den  gegen  die 
Diarrhöe  und  den  Tenesmus  und  gegen  den  heftigen  Durst 
empfohlenen  Mitteln.    Von  dem  Nutzen  des  Brechwein- 
steius  bei  den  ersten  Zufallen  der  Krankheit    Das  Magi- 
sterium  Bismuthi,  welches  von  Leo  .00  ausserordentlich 
empfohlen  worden  ist,  dürfte  nur  in  gelindern  Fällen  der 
Krankheit  das  ihm  ertheilte  Lob  wirklich  verdienen*  — 
Von  der  Diät  und  dem  Regime.  — »   Wie  die  Krankheit 
erscheine.     Unter  dieser  nicht  passenden  Ueberschrift  Jcr 
sen  wir,  dass  die  Cholera  in  den  tropischen  Ländern  wäh- 
rend der  warmen  Monate  heftig  sowohl  als  eine -ende mische 
als  auch  als  eine  epidem.  Krankheit igewüthet  habe,  und  in 
Zukunft  wüthen  werde;  dass  in  den  mittägigen,  wie  in  den 
nördlichen  Theilen  Europa's  die  Krankheit  hauptsächlich  im 
Sommer,   und  zwar  in  den'  Monaten  Julius  und  Augua^ 
mehrentheils  sporadisch,  abor  auch  epidemisch  herrsche; 
dass  die  Krankheit  gegen  den  Winter  hin  um  Vieles  milder 
werde,   und  während  desselben  ganz  verschwinde;  dass 
'von  der  epid.  Cholera  zwar  Niemand  völlig  frei  sey,  aber 
das  jugendliche  Alter  mehr,  als  das  männliche,  Männer 
ijufiger,  als  Frauen»  Fremdlinge  leichter,  als  Einheimi- 
sche %von  ihr  ergriffen  werden.   —    Den  Schluss  dieser 
Abhandlung  macht  die  Aufzähluug   der  Ergebnisse  der 
Leichenöffnungen.  —  Aus  dem  Beigebrachten  geht  deut- 
lich hervor,  dass  die  angeführten  Beispiele  crasser  Unwis- 
senheit, .  und  die  über  alle  Vorstellung  schlechte  Latinitat 
des  Verfs.  sehr  Wenige  einladen  werde,  1  sich  aus  dieses? 
Schrift  eine  bessere  Kenntniss  der  Cholera  zu  verschallen. 

T  I 

Ueber  die  Natur ,  die  Ursachen  und  die  Be- 
handlung dec  Cholera.   Von  KarLSearle,  Me- 
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dico  -  Chirurg  im  Dienste  der  ostindischen  Comp- 
j4us  dem  Engl.  .  Herausgegeben  und  mit  einer 
Vorrede  begleitet  von  Dr*  ]£•  von*  Gräfe*  honigl. 
preuss.  Geheimenralhe,  Generalstabearzte  der  Ar- 
mee u.  s.  w.  Berlin,  Duncker  und  Humblot  1631. 
XLIL  129  S.  8. 

Der  Verf.  besuchte  im  Junius  des  vorigen  Jahns 
Warschau  in   der  menschenfreundlichen  Absicht,  dort, 
wo  die  Cholera  wütbete,  durch  seine  in  Ostindien  erwor- 
benen Kenntnisse  von  der  Natur  und  Behandlung  dieser 
Krankheit  zu  nützen.    Bei  der  Durchreise  durch  Berlin 
besuchte  er  den  Vorredner,  und  theilte  ihm  ein  Exemplar 
seiner  über  diese  Krankheit  eben  erschienenen  Schrift  mit 
Dieser  glaubte,  dass  eine  deutsche  Uebersetzung  des  Ori- 
ginals diese  Schrift  in.  Deutschland  bekannter  machen, 
und   unter  den  gegenwärtigen  Umständen  nützlich  aeyn 
könnte,  und  die  Verla^shandlung  trug  sie  dem  Dr*  der 
Pbilos.  Friedenbecg  «uf.    Da  aber  nicht  erwartet  werden 
könnte,  dass  ein  Nichlarzt,  so  gute  Kenntnis«  der  engli- 
schen Sprache  ihm  auch  beigeben  möge,   die  nur  dem 
Arzte  verständlichen   Ausdrücke  immer  richtig  treffen 
sollte,  so  übernahm  ein  Berliner  Arzt,  Dr.  Michaelis,  die 
Revision  der  Uebersetzung  und  Hr,  v.  Gr.  unterzog  sich 
blos  der  allgemeinen  «Beaufsichtigung  der  Herausgabe.  Da 
die  möglichste  Gemeinnützigkeit  und  WbhJfeilbeit  bei  die- 
ser Uebersetzung  bezweckt  werden  sollte,  so  erlaubte  sich 
der  Herausgeber,  die  vielen  physiologischen  und  patholo- 
gischen Erörterungen,  «die  der  Verfasser  angestellt  hatte, 
merklich  zn  beschränken.    Letzteres  •  sollte  auch  mit  den 
physikalischen  und  chemischen  Betrachtungen  vorgenom- 
men werden*     Allein  diess  war  nicht  Überall  ausführbar. 
An  die  Stelle  des  rein  physiologischen  Schlussabschnittes 
über  Warme -Entwi ekel ung  im  thierischen  Körper,  und 
über  den  Einfluss  der  Seele  anf  den  Körper  ist  S.  124. 
ein  Gutachten  aufgenommen,  welches  Hr.  v.  Gr,  als  Mit- 
glied der  wissenschaftlichen  Deputation  im  Minis terio  der 
Geistlichen-,  Unterrichts-  und  Mediciual  -  Angelegenhei- 
ten in  Bezug  auf  die  Abwehrung  der  Cholera  von  den 
preussischen  Staaten  ausgearbeitet.  —  In  der  Vorrede  des 
Hrn.  v.  Gr*  wird^zuerst  die  so  oft  besprochene  Frage  von 
der  Contagiosität  und  Nicht  -  Contagiositäi  der  Cholera 
dahin  beantwortet,  dass  die  Beispiele  der  offenbaren  Ver- 
schleppung derselben'  durch  Caravanen,  Truppen märscho 
a.  wvan  Orte  hin,   wo  die  Krankheit  früher  nicht 


Digitized  by  Googl 


•  ■ 

* 

Fortsetzung  von  -Schriften  über  Cholera.  289 

beobachtet  worden  war*  ebenso  wenig  geleugnet  werden, 
könnten,  als  die,  wo  in  Privat-  wie  in  öffentlichen  Ver- 
hältnissen viele  Personen  in  unmittelbare  Berührung  mit 
Cholerakranken  kamen,  und  dennoch  frei  von  der  Krank- 
heit blieben.    Die  Ursache  dieser  einander  gerade  ent- 
gegengesetzten, und  als  völlig  gewiss  angenommenen  Er- 
fahrungen wird  auf  die  nämliche  Weise  erklärt,  wie  es 
der  Verf.  in  seinem  Buche  über  die  ägyptische  Augen- 
Mennorrhöe  mit  dieser   Krankheit  versucht  hat.  Jedo 
Krankheit  nämlich  durchlaufe  verschiedene  Entwicklungs- 
grade,  und  sey  nach  Maassgabe  dieser  bald  ansteckend, 
bald  nicht  ansteckend.    Die  Vergleichung  der  Contagien 
mit  Pflanzensaamen  erklärt  auch ,  warum  selbst  der  ent- 
wickeltste  Cholerastoff  die  Krankheit  dennoch   oft  nicht 
Hervorbringe.     Denn  der  reifste  Pilanzensaamen  gehe  in 
angeeigneter  Erde  nicht  auf,  schiesse  dagegen  in  einem 
angemessenen  Boden  unter  günstigen  atmosphärischen  Ein- 
flüssen rasch  zum  wuchernden  Gewächs  empor.  Ausser 
dem  Contagium  liegt  ein  zweiter  Iiauptanlass  zu  der  Cho- 
lera in  einer  eigentümlichen  sehr  schädlichen,  ja  gifti- 
gen Luftbeschaffenheit.    Für  die  Herausbildung  der  Cho- 
lera aas  den  sogenannten  Sumpffiebern  spricht  das  An- 
sehen einiger  Aerzte,  die,  sich  mit  dem  Erforschen  bei- 
derlei Krankheiten  Jahre  lang  in  den  Gegenden  beschäf- 
tigten, wo  jene  Uebel  einheimisch  vorkommen.    Die  rich- 
tige Würdigung  der  ursachlichen  Verhältnisse  der  Cholera 
zeigt  zugleich  die  Mittel  zu  ihrer  sichern  Abwehrung. 
Die  allgemeinen  Schutzmaassrcgeln  müssen  sowohl  gegen 
die  Malaria,  als  gegen  die  Verbreitung  des  Ansteckungs- 
siofles  gerichtet  seyn.    Wie  der  erste  Zweck  erreicht  wer- 
den könne,  sucht  Hr.  Geh.  R.  Gr.  zu  zeigen.  Beson- 
ders empfiehlt  er  die  Kellerräume  zu  berücksichtigen, 
welche  «ich  nach  Ueberschwemmungen  um  so  mehr  zu 
Werkstätten  der  Malaria  umbilden,  je  weniger  der  Zutritt 
bewegter  Luft  und  hellen  Lichts  Statt  findet.    Der  Abhal- 
tung des  Ansteckungsstofls  muss  der  Staat  durch  die  be- 
kannten Schutzmittel,  deren  man  sich  bei  der  Pest  gegen, 
die  Fortpflanzung. des  Ansteckungsstofls  bedient,  zu  errei- 
chen suchen.    Bei  Einrichtungen  von  Sperrlinien  gegen 
Nachbarstaaten,  gegen  angesteckte  vaterländische  Provin- 
.  zen,  gegen  einzelne  Städte  muss  unter  genauer  Beachtung 
,  der  bewährtesten  Schutzmaassregeln  aufs  allerstrengsje  ver~ 
-  fahren  werden.    Eben  diese  Maassregeln  werden  in  Bezug 
auf  das  Cerniren  einzelner  Häuser  in  übrigens  gesunden 
Ortschaften  nothwendig :  wenn  aber  die  Krankheit  in  meh- 
Allg-  Rtpt.  1831.  Bd.  IIU  Ä.  5.  T 
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rem  Häusern  einer  Ortschaft  oder  anf  vielen  Punkten 
einer  eng  begränzten  Gegend  ausgebrochen  ist,  so  darf 
der  innere  Verkehr  nicht  zu  sehr  beschränkt  werden. 
Man  suche  auch  die  moralische  Stimmung  im  Volke  mög- 
lichst empor  zu  halten ;   daher  geschehe  in  medicinweh- 
policeilicher  Hinsicht  Alles,  was  die  Erfahrung  als  wirk- 
lieh  schützend  gelehrt  hat,  es  werde  aber  dabei  jede  über- 
flüssige Oeffentlichkeit  vermieden,  wodurch  im  Volke  die 
Besorgnisse  'gemehrt  nnd  der  Muth  gebrochen  wird.  — 
Die  Art,  wie  sich  Einzelne  gegen  Einwirkungen  von  Con- 
tagien  zu  schützen  haben,  hat  der  Vf.  in  einer  besondern 
Schrift  angegeben ,  die- 1814  zum  zweiten  Male  gedruckt 
worden  ist.    Gegen  nachlbeilige  Wirkungen  der  Malaria 
dient,  dass  man  sich  auf  das  sorgsamste  gegen  plötzlichen 
Temperaturwechscl  und  bedeutende  Abkühlungen  schütze; 
dass  man  »ich  bei  stärkern  Entwicklungen  der  Malaria 
vor  dem  Aufenthalte  im  Freien ,   besonders  während  der 
Nacht,  hüte.    Bäder,  selbst  sehr  heisse,  hat  man  neuer- 
dings in  der  Cholera  schädlich ,  hingegen  Einreibungen 
von  Spirituosen  Mitteln,  z.  B.  von  Campherspiritus,  nutz- 
lich befunden*    Mau  vermeide  allzulangen  Schlaf;  befolge 
die  diätetischen,  bei  bösartigen  Seuchen  überhaupt  zu  be- 
obachtenden Vorschriften;  befleissige  sich  einer  wohlge- 
ordneten Thätigkeit,  und  vermeide  alle  niederschlagenden 
Gemütsbewegungen.     Als  Vorbeugungsmittei   aus  dem 
Arzneischatze  verdienen,  den  in  den  letzten  Jahren  viel- 
fältig gesammelten  Beobachtungen  zu  Folge,  der  Pfeffer. 
Bitterklee,  Wermuth  und  die  China  genannt  zu  werden 
Den  ersten  Rang  nimmt  das  schwefelsaure  Chinin,  ent- 
weder allein,    oder  wo  Trägheit  der  Verdauungsorganc 
obwaltet,  in  Verbindung  mit  Ingwer,  Cayennepfelfer  unJ 
ähnlichen  Gewürzen,  als  Antidotum  gegen  die  Cholera,  ein. 
Dasselbe  kann,  wie  sich  der  Verf.  mehrfach  überzeugte) 
auch  in  grössern  Gaben,  selbst  zu  12  Granen  und  drüber 
täglich,  viele  Monate  hindurch,  ohne  alle  schädliche  Ne- 
benwirkungen fortgebraucht  werden.    Ob  es  durch  dai 
Salicin  ersetzt  werden  könne,    müsse  die   Zeit  lehren 
Ref.  zweifeil  daran.  —  In  Ansehung  der  Behandlung  dei 
Cholera  zieht  der  Verf.  das  von  dem  Dr.  Erwetz  beob- 
achtete, und  in  Gräfe's  und  Walthers  Journ.  B.  16.  S.  3(W 
bekannt  gemachte,  fast  ganz  symptomatische  Heilverfah- 
ren dem  Gebrauche  des  Magiaterii  Bismuthi  oder  der  sal- 
petrigen Säure  mit  Opium  vor. 

Waa  die  Schrift  von  Searle  betrifft,  ao  glaubt  Rcf 
sich  Mos  auf  Anführung  der  Capitclüberachriften  ein 
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schränken  2a  können,  da  sich  Auszüge  des  Inhalts  in 
Julias  nnd  Gerson's  Magazin  der  ausländ.  Literatur  der 
Heilkunde,   in  Radius  allgem.  Cholerazeitung  1831  und 
andern  gelehrten  Zeitungen  finden.     Cap.  1.  Allgemeine 
Beschreibung  der  Cholera  in  ihren  verschiedenen  Formen 
und  Zeiträumen,  nach  einem  Auszuge  aus  dem  Berichte 
des  Medicinalcollegiums  zu  Madras.     Cap.  2.  Resultate 
der  Leichenöffnungen.    Cap.  3.  Krankheitsgeschichte  des 
Verfassers.    Cap.  4.  Abschn.  I.  Ueber  Malaria.  Begriffs- 
bestimmung; verschiedene  Erzeugungsquellen  der  Malaria 
nnd  die  ihrer  Entwickelung  günstigen  Umstände;  wahr- 
scheinliche Ursachen,  warum  die  Malaria  bald  Cholera, 
bald  Fieber  erzeugt.    Verwandtschaft  der  beiden  letzten 
Krankheiten.    Abschn.  II.  Weitere  Beweise,  dass  die  asia- 
tische Cholera  durch  die  Malaria  erzeugt  wird.    Das  Er» 
scheinen  der  Cholera  zu  Clapham  bei  London.    Cap.  5. 
Abschn.  I.  Ueber  die  chemischen  Eigenschaften  der  Mala- 
ria, die  Wirkungen  der  schädlichen  Gasarten  auf  den  Orga- 
nismus, die  Erscheinungen  bei  der  Zergliederung  derjeni- 
gen Personen,  welche  durch  das  Einathmen  mephitischer  - 
Dünste  gestorben  sind.    Abschn.  II.  Resultat  des  Vorher- 
gehenden.   Cap.  6.  Theorie  der  Krankheit,  und  Erklärung 
der  Symptome  derselben.    Cap.  7.  Eintheilung  der  Cho- 
lera in  drei  Species  oder  Varietäten,  nämlich  die  Cholera 
asphvetica,  Cholera  congestiva  und  Cholera  morbus.  Jede 
Art  hat  drei  Stadien,  das  der  Oppression  oder  des  Tor- 
pors,   das  der  allgemeinen  oder  Örtlichen  Erregung  und 
das  des  Collapsus.    Cap.  8.  Abschn.  I.  Allgemeine  Behand- 
lung der  Krankheit  nach  ihren  einzelnen  Stadien  nebst 
Beobachtungen  über  die  vorzüglichsten  gegen  dieselbe  an- 
gewendeten Heilmittel.    Abschn.  II.  Von  den  Wirkungen 
des  Opiums  auf  den  Organismus«    Cap.  9.  Abschn.  I.  Vor- 
schriften, welche  bei  Cholerakranken  vorzüglich  von  den 
Assistenten  zn  beobachten  sind  u.  s.  w.    Abschn.  II.  Vor- 
banungsmittel  gegen  die  Cholera.  —  In  dem  Anhange  hat 
der  Verf.  in  fünf  Abtheilungen  Krankengeschichten  aus 
dem  Berichte  des  Medicinal-Collcgiums  zu  Madras  mit- 
geiheilt,    und  denselben  Bemerkungen  zu  den  vorherge- 
gangenen Abschnitten  folgen  lassen.    —    Der  Aufenthalt 
<les  Vfs.  in  Berlin  veranlasste  ihn,  ein  ärztliches  Gutach- 
ten über  das  Verhalten  und  die  ärztliche  Behandlung  der 
Cholera  in  Berlin  auszuarbeiten,  und  am  1.  OctbK  1831 
dem  Stadtpbysikus,  Hrn.  Dr.  Barez,  mitzutheilen.  Das- 
selbe ist  in  der  Allgem.  Cholqra- Zeitung  1831  Nr.  17. 
bekannt  gemacht  worden. 
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Elementarbuch  der  französischen  Sprache  von 
C.  fV»  Esenwein,  Praeceptor  <im  kön.  Gymna- 
sium zu  Stuttgart.  Stuttgart,  HojJ'mann  1831. 
X.  212  S.  kl.  8.    12  Gr. 

Der  Verf.  huldigt  der  Maxime,  mehr  durch.  Beispiele, 
als  durch  Regeln  zu  lehren,  besonders  in  Bezug  auf  Wort- 
stellung und  Wortfügung.    Uebrigens  geht  er  die  llede- 
theile  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  durch,  nur  die  Ad- 
jective  zuletzt.     Den  Anfang   macht  das  Lesenlerncn, 
sehr  richtig  —  und  hier  beginnt  er  mit  solchen  Wörtern, 
die  im  Französischen  einerlei  Aussprache  mit  der  Deut- 
schen haben.  ,  Die  Regel  über  die  Ableitung  der  tems  er- 
spart bei  den  irregulären  Verbis  vielen  Raum.    Ref.  ver- 
,  misste  hier  moudre.    Dagegen  fand  er,  wie  gewöhnlich 
battre  und  rompre  darunter  aufgeführt.     Das  Iihparfaic 
wird  Relatif  genannt.    Die  Substantive  werden  nach  den 
Endungen  in  männl.  und  weibliche  getheilt,  je  nachdem 
das  eine  oder  das  andere  Geschlecht  darin  vorherrscht; 
doch  konnten  wohl  bei  einigen,  wie  eur,  die  Ausnahmen, 
2.  B.  candeur  u.  a.,  welche  Eigenschaften  bezeicheu,  noch 
einen  Platz  finden.    Das  kleine  Buch  verdient  wegen  sei- 
ner  verständigen  Anlage  und  Brauchbarkeit  Empfehlung. 
Seinen  Gebrauch  lehrt  die  Vorrede.    Ein  Auszug  daraus 
-würde  die  Grenzen  dieser  Anzeige  überschreiten.    Die  Bei- 
spiele sind  passend  und  wohlgewählt.    Die  Uebungsstücke 
aus  Naturgeschichte  und  Erdbeschreibung  hergenommen. 

Handbuch  der  französ.  Sprache  (,)  nach  einer 
neuen  systematischen  Darstellung  derselben.  Eine 
Enciclopädie  aller  Regeln  dieser  Sprache  (t)  so- 
wohl für  Lehrer  zur  Erleichterung  d^  Vortrags, 
als  für  diejenigen ,  welche  sich  in  dieser  Sprache 
noch  völlig  ausbilden  wollen,  entworfen  von  Aug. 
Bart  hei,  Lehrer  der  deutschen  und  französ. 
Sprache  in  Freiberg.  Erster  Theil.  Vierte,  durch- 
aus umgearbeitete,  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage. Freiberg,  Verlag  von  J.  E.  Engelhardt. 
XXglL  322  S.  in  8.   i  Rthlr. 

Wenn  eine  4te  Auflage  immer  von  der  Brauchbar- 
keit eines  Buchs  zu  zeigen  scheint,  so  verräth  eine  gäns- 
liche Umarbeitung  nach  7  Jahren  (die  erste  erschien  im 
J.  1825)  Mangel  an  Festigkeit  und  Reife.   Hr.  B.  beab- 
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sichtigte  nichti   Geringeres,    als  eine  gänzliche  Reform 
der  deuUchen  and  französchen  Orthographie;    aber  hier 
fehlt  es  an  Consequenz,  was  schon  der  Titel  zeigt.  Er 
schreibt  komt,    fa'lt,   heisen,  St  rase,  und  findet  dos  fs 
überflüssig;    er  hat  also  keine  Ahnung  von  einem  dop* 
pellen  5,  und  will  eine  fehlerhafte  provinzielle  Ausspra- 
che,  nach  welcher  z.  ß.  reisen  und  reissen  nicht  unter- 
schieden werden,  zur  Regel  machen.    Auch  das  d  scheint 
er  für  überflüssig  zu  haltep,  denn  er  schreibt  Bruter  (sie). 
Ihr  Unterschied   wird   in  Norddeutschland   von  jedem 
Kinde  .beobachtet,  und  die  Verwechslung  von  d  mit  t  ist 
ein  provinzieller  Fehler*    Dagegen  will  lir.  13.,  man  solle 
i cii reiben  Liquidierung,    Seine  französische  Schreibart  ist 
ebenfalls  unrichtig,  z.  B.  averbe,  aiuirer,  ajectif,  aversite» 
lu  allen  diesen  Wörtern,  wie  überhaupt  vor  Consonanten, 
wird  ja  das  d  «gehört.    Die  Schreibart  uud  Aussprache 
uctraUre  ist  provinziell,  obwohl  der  Analogie  mit  pa- 
raitre,   connaitre  gemäss,  aber  adrait  hat  nichts  für  sich, 
weder  Analogie  noch  Gebrauch.     Ferner  ist  es  falsch, 
das*  b  in  der  Milte  der  Wörter  bald  wie  w  laute;  es  hat 
immer  einerlei  Laut,  iautet  wie  im  Anfange  —  ausser 
vor  s  und  t,  wo  es  wie  p  gesprochen  wird;  falsch,  dass 
gu  gewöhnlich  wie  gw  lautet;  das  ist  Ausnahmo  (wie  in 
ai^uxser,  aiguille),  sonst  wird  nur  der  Guttural  G  gehört. 
Ambigile,  aigüe  u«  a.  können  das  Trema  nicht  entbehren* 
sonst  würden  sie  mit  ligue,  ftgue,  brigue  reimen.    Ho u il- 
lere hat  kein  i  nach  1.    Nach  S.  26.  lautet  ai  in  plaisir, 
and  contraire,  wie  ö?     S.  34.  musste  als  Regel  ohne 
Ausnahme  stehen,  dass  im  und  in  vor  Vocalen,   so  wie 
vor  m  und  n  keinen  Nasenlaut  haben.     S.  53.  Ueber 
Lange  und  Kürze  der  Sylbeu  liessen  sich  wohl  Regeln 
geben,  und  Hr.  B.  war  auf  dem  Wege.    Nur  zum  TheiJ 
wahr  ist,  dass  die  Endung  u  im  Plurale  ein  x  annimmt, 
das  gilt  ja  nur  von  au,  eu  und  ou  (nnd  auch  hier  mit 
Ausnahmen).     Der  Verf.  dachte  wohl  nicht  an  vertu, 
bro,  cru  u.  s.  w.    Die  Eintheilung  der  Substantive  in  3 
Classen  gehört  in  die  allgemeine  Grammatik  und  ist  über- 
diessin  Ansehung  der3tcn  unlogisch.   1.  Concrcts  ou  phi- 
siques  (Hr.  B.  duldet  kein  y).    2.  Abstreits  ou  roetapbisi- 
ques.     3.  Anomaux.    S.  179.  wird  aecoucher  mit  avoir 
als  intransitiv  behandelt.    Hr.  B.  wird  diese  Austellungen 
wohl  aehr  übel  nehmen;    denn  scharfe  Kritiken  nennt 
er  Libelle,  spricht  von  verdienten  Grammatiken  sehr  weg- 
werfend, und  klagt,  mehr  (persönliche  ?)  Feinde  zu  haben, 
als  Napoleon.  —  Ref.  bestritt  bloss  irrige  Lehrsätze  und 
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ist  unparteiisch  genug,  um  anzuerkennen,  dass  die  Methode 
des  Vfs.  viel  Gutes  hat^  seine  Tabellen  insbesondere  sehr 
sorgfältig  und  zweckmässig  ausgearbeitet  sind ,  und  die 
Ordnung  des  Lehrgangs  dem  Lernenden  manche  Erleich- 
terung bietet.  ,       .  ' 

Lehrbuch  zum  V  eher  setzen  vom  (aus  demYDeut- 
schein  ins  J?ranzösche(9)  zum  Unterricht  (e)  und  zu 
eigner  Uebung  von  Prof.  Kießling,  Hauptlehrer 
an  der  Realanstalt  zu  Heilbronn ,  und  an  dem 
Gymnasium  daselbst.  Heidelberg,  Osswaldt  1831, 
194  5.  8.   10  Gr. 

Hundert  Lectionen  mit  daruntergesetzter  Phraseolo- 
gie, der  französische  Text  ist  daher  mit  Ziffern  durch- 
stochen. Kein  Vorwort,  keine  Anzeige  besagt,  woher  die 
meistens  historischen  Stücke  genommen  sind.  Die  Noten 
enthalten  schätzbare  grammatische  Bemerkungen  und  viele 
Synonyme,  über  welche  letztere  noch  ein  eigenes  alphabe- 
tisches Register  angehängt  ist.  —  Der  Druck  ist  ziemlich 
correct.  Manche  Lection,  z.  B.  Nr.  88,  fand  Ref.  für 
junge  Leser  zwar  unanstössig,  aber  doch  nicht  passend. 
Die  Synonymik  weicht  hier  und  da  von  Girard,  Beauzee 
und  Andern  ab.  Ref.  bemerkt  zu  S.  43,  dass  bei  severe 
noch  rigide  und  rigoureux  fehlen,  zu  S.  133,  dass  briser 
auch  dem  deutschen  knicken  entspricht,  also  weniger  als 
casser  ist.  Zu  S.  149.  dass  souhaiter  nicht  blos  ein  Ver- 
langen ausdrückt,  dessen  Grund  in  der  Einbildung  liegt. 
Das  beweiset  der  alltägliche  Gebrauch  des  Wortes.  Die- 
ses Lesebuch  soll  nach  Hrn.  K.  Absicht  Langeweile  und 
Zeitverlust  des  Dictirens  ersparen,  und  Ref.  kann  es,  in 
jeder  Hinsicht,  empfehlen. 


1*  Pride  des  Histoires  Grecque  et  Romaine  etc. 
Ouvrage  destine  ä  V  Instruction  de  la  Jeuneese 
et  aecompagnd  de  t expäcation  alle  man  de  des 
mots  et  des  phrasee  les  plus  dijjiciles;  (?)  par 
Charles  Saigey,  Professeur  de  Langue  fraa- 
faise  au  College  royal  de  Meissen*  A  Meisse* 
chez  Klinticht,  1830.  4.   236  S.   18  Gr. 

2.  In  demselben  Verlage  und  von  demselben  Verfasser: 
Cours  de  belies  lettres  contenant  la  Rhelorique,  /a 

,  Versification  et  les  prineipes  de  la  poesie%  avec  de 
nombreux  modeles  et  un  Tableau  de  la  ätterature 
frangaise,  pour  servir  ä  t  Instruction  de  la  Jeu— 
nesse.   Ouvrage  aecompagne  de  t  expäcation  ai— 
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Umande  des  mots  et  des  phrases  Ies  plus  dijfici- 
les  (,)  et  faisant  suite  ä  la  Oraniniaire  fran^aise^ 
par  Ch.  Saigey  etc.   IV.  370  S.  8.  IRthlr.  6  Gr. 


Herr  S.  ermüdet  nicht,  die  Lehrlinge  der  französ. 
Sprache  mit  Lehr-  und  Lesebüchern  zu  versehen.  Das 
zuerst  angezeigte  enthält  in  einem  reinen,  schmucklosen 
»Style,  was  man  ziemlich  in  allen  Elcmentarbüchcrn  der 
Geschichte  findet,  Vorgetragen.      Die  Quellen  sind  nicht 
augezeigt,  wahrscheinlich  sind  es  Rollin  und  Barthclcmy, 
denn  von  neuern  Forschungen  über  die  alte,  besonders 
die  romische  Geschichte,  hat  der  Hr.  Verf.  keine  Notiz 
genommen.    Die  angehängten  Worterklarungen  nehmen 
viel  Raum  weg  (40  S.),   weit  mehr,  als  wenn  sie  unter 
dem  Texte  ständen,  oder  in  einem  alphabetischen  Wör- 
terbuche nachfolgten.   'Sic  enthalten  viele,  allgemein  be- 
kannte Wörter,  wie  auf  einer  Seite  ex  horter,  astre,  etoile, 
terrrtoire,  die  man  in  dem  geringsten  Wörterbuche  findet, 
oder  die  der  Zögling  einer  latein.  Schule  von  selbst  ver- 
steht, wie  probite,  agriculture. 

In  dem  2ten  Werke:  Cöurs  de  helles  lettres  etc. 
giebt  das  angehängte  Wörterbuch  zu  derselben  Rüge  An- 
iass.  Da  fand  Ref.  auf  6  Seiten  Wörter,  wie  nier,  onde, 
facultc,  membre,  vicieux,  employer,  lärme,  orner,  foi,  (  ^ 
charit e,  confirmer,  veine,  tombeau,  vaisseau,  impie,  mi- 
racie,  ardeur.  Gehören  diese  wohl  zu  den  mots  les  plus 
dißiciles?  So  geht  es  fort  bis  ans  Ende.  Uebrigens  lei- 
stet das  Buch,  was  es  verspricht.  In  der  Rhetorik  sind  dio 
drei  Arten  des  prosaischen  Styls,  die  Figuren  und  Tro- 
[en,  gut  erklärt,  auch  mit  wohlgewählten  Beispielen  au» 
den  Classikern  belegt;  eben  so  in  der  Verskunst  die  drei 
Grade  der  Vollkommenheit  des  Reims  durch  Regeln  und 
Beispiele,  übrigens  alle  Versarten  und  ihr  verschiedener 
Gebrauch  gelehrt.  In  der  Literargeschichte  wird  man 
nicht  leicht  einen  berühmten  Namen  vermissen.  Die  Aus- 
züge aus  Classikern  jeder  Art  Gattung  geben  nicht  Stücke, 
die  man  in  den  meisten  Chrestomathien  findet,  sondern 
eigens  gewählte  Proben  aus  diesen,  und  auch  andern,  bis- 
her zu  diesem  Behufe  noch  nicht  benutzten  Schriftstel- 
lern, z.  B.  Terrasson,  Mallet  du  Pan  u.  A.  Unter  dem 
Titel:  Objets  supplementaires,  giebt  ein  Anhang  noch 
Belehrung  über  Geist,  Begeisterung,  Geschmack,  Kritik, 
das  Schöne,  das  Erhabene.  Ref.  wünscht  dem  nützlichen 
Buche  viele  Leser. 
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Neues  französisches  Lesebuch,  oder  Auswahl 
unterhaltender  und  belehrender  Erzählungen  aus 
neuesten  französ.  Schriftstellern,  mit  biograph.  und 
literarischen  Notizen  über  die  Verf.  und  erläu- 
ternden Anmerkungen.  Gesammelt  und  heraus- 
gegeben von  Friedr.  Herrmann%  Lehrer  aa 
der  königl.  Real-  und  Elisabeth"  Schule.  Ber- 
lin, 1831.  Dunker  und  Humblot.  VIII.  187  S.  8. 
12  Gr. 

Unter  dem  Schwärm  neuer  französ.  Lesebücher  er- 
scheint dieses  als  ein  Phönix.    Es  ist  sehr  correct  ge- 
druckt, enthält  eine  sehr  verständige  Auswahl,  und  macht 
uns  mit  den  neuem,  kräftigern,  dem  deutschen  Genius 
verwandten,  Froducten  der  französ.  Literatur^  auch  durch 
sie  mit  der  neuern  Umgangssprache  bekannt.    Der  Inhalt 
ist:  S.  1.  La  pesteä  Marseille,  par  Mad.  de  Genlis.    S.  14. 
Petit  Pierre  ou  le  Louisd'or,  par  Mad.  Guizot.    S.  34. 
Trois  livres  de  la  vie  de  Nadir,   von  ders.     Es  sind  la 
rose,  la  tribu  und  le  desert.    S.  50.  Le  bouquet  de  ceri- 
ses,  parBouilly.    S.  61.  2  Contes  de  Mad.  Malles  de  Beau- 
lieu.    S.  68*  La  Renaudie  par  Merville.    Geschichte  aus 
den  Zeiten  der  Ligue.     S.  106i  Naufrage  du  Brick  amö- 
ricain  le  Commerce,  sur  la  cöte  de  Sahara  en  1815,  par 
Air.  Eyries  (eine  schauderhafte  und  doch  anziehende,  übri- 
gens beglaubigte  Geschichte  des  Schiffbruchs,  der  mühse- 
ligen Landung  von  11  Personen,  ihrer  Gefangennehmung, 
grausamen  Behandlung  von  Arabern,  übermenschlichen  Lei- 
den und  endlicher  Rettung  durch  den  englischen  Consnl). 
S.  172.  L'hermite  en  Suisse,   par  Jouy  (1.  La  chapellc 
de  Guill.  Teil.    Le  Grutti.    2.  Aarau,  Zscbokke).  Ein 
Wörterbuch  ist  nicht  beigegeben,  Hr.  H.  verweiset  auf 
das  von  Thibaut.    Aber  das  besitzt  nicht  ein  Jeder,  und 
manche  unerklärte  Wörter,  wie  haussiere,  barre  d'aspect, 
Caye,  ressac,  g  am  eile,  sucht  man  in  andern  Wörterbüchern, 
selbst  in  dem  grossen  Mozin'scben ,  vergebens.  Dagegen 
sind  leichte  Redensarten ,   wie:  de  mon  mieux,  erklärt. 
Anstoss  nahm  Ref.  an  emissaire  im  guten  Sinne  gebraucht, 
S.  91.  an  toüte  precieuse  qu'elle  soit  (für  est),  S.  160. 
an  camps  de  mais. 

Lectures  nouvelles  amüsantes  et  instruetivea  ä 
l'usage  des  amateurs  de  la  langue  jran$aise*  par 
C.  Bonafont.  £erngo  et  Leipsic  1831 ,  chez 
Meyer.    Vlll.  315  S.  8.   1  Rtiilr. 
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In  der  Vorrede  nennt  der  Verf.  dieses  Werkchen 
auch  Mosaique  litteraire  et  historique.  Es  enthält  17  pro- 
saische und  eben  00  viele  poetische  Stücke,  (meistens  freie 
Uebersetsungen).  Die  17  erstem  sind:  1.  Les  eponx  ä 
la  mode.  2.  L'empire  de  Napoleon.  3.  Les  derniers  mo- 
ments  du  Lord  Byron.  4.  Henriette  Devranne.  5.  La  fer- 
miere  de  qualite.     6.  Lord  St.,  bourrean  de  Charles  I. 

7.  Lingratitude  pnnie.  8.  Bonne  et  mauvaise  fortune. 
9.  Isaure  et  Strozzi.  11.  Le  triomphe  de  la  vertu.  12. 
Traduction  da  Chaiit  d'Ossian  —  dans  Werther  de  Goethe. 
13.  Lecon  donnöe  a  deux  joueurs  par  nne  femme.  14. 
Le  ChevaJ.  de  Lorenzi.  15.  Adelaide  Carouge,  ou  le 
ravisseur  puni.  16.  Giulio,  conte  improvise  en  1805, 
par  Napoleon.  17.  Le  jeu  du  berger.  Die  poetischen: 
1.  ä  Napoleon,  Messenienne  de  Cas.  Delavigne.  2.  L'hom- 
me  et  la  Couleuvre,  fable  de  PilpaV,  vermuthlich  vom 
Verf.  übersetzt,  so  wie  die  15  folgenden  Gedichte  von 
Schiller:  die  Glocke,  der  Taucher,  der  Ritter  von  Tog- 
genburg» der  Handschuch,  die  Kraniche  des  Ibycus,  der 
Gang  nach  dem  Eisenhammer,  Dämon  und  Pytheas,  Hero 
nnd  Leander;  die  Erwartung,  Klagen  der  Ceres,  Kassan- 
dra,  die  Kindmörderin ,  der  Siegesgesang,  der  Graf  von 
Habsburg,  Wiegenlied  —  frei  nachgebildet,  mit  einigen 
kühnen  Inversionen  und  enjambements*  die  kaum  zulässig 
in  der  Ballade  sind,  z.  B.  (la  cloche)  notre  oeuvre  pro- 
clame  und:  combien  de  fois  le  cercle  de Tannee  eile  veiS 
ra  passer.  —  An  promene  autour  de  soi  (statt  lui),  la 
fumee  en  noire  poussiere,  les  noeuds  dechires,  les  Cheva- 
liers et  (les)  pages  nahm  Ref.  einigen  Anatoss.  Uebrigens 
hat  der  Uebersetzcr  viel  geleistet.  Druckfehler  sind  die 
Menge.  Ausser  cjecles  und  toisent  für  taisent,  bemerkt 
Ref.  nur:  S.  1.  ayent  für  ayant,  S.  2.  en  suison  für  sai- 
*oa ,  S.  18.  sa  für  su,  S.  52.  deptut  für  deplut,  S.  63. 
qoe  r  inspire  für  qoi,  S.  71.  voua  st«  vous,  S.  73,  sui- 
je  st.  suis -je,  S.  75.  base  st.  basse,  S.  77.  unten  ctcr~ 
miU,  S.  76.  embarasse,  S.  87.  celui-ta  st.  celui-ci,  ci  und 
celle -ci  für  celle-la,  S.  91.  commencar,  S.  94.  en  leve  st. 
enleve,  j'amaia  S.  95.  observer  für  faire  observer,  S.  96. 
quelque  soit  für  quelle  quo  soit,  S.  99.  si  je  voulus,  S.  ib. 
perd  für  poids,  S.  101.  lu  st.  lue  Teus-je  st.  Peusse^je, 
S.  115.  corome  für  commence,  S.  116.  unten,  ouvert  für 
onverte,  S.  138.  eile  s'etait  plue  für  pla  (denn  se  ist  hier 
Dativ),  8. 189.  passes  für  passes,  S.  199.  unten  eat  st.  eüt, 

8.  200.  il  ne  les  ait,  für  ü  les  aurait. 
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Gedrängte  historisch  ~  chrestomatische  Ueb er- 
sieht der  Literatur  Frankreichs  für  Gymnasien 
und  andere  obere  Lehranstalten.  Zweite  Abthei— 
lung.  Oder:  Handbuch  der  französ.  Prosa,  her- 
ausgegeben von  Dr*  P.  /.  Leloupy  Mitglied  (e) 
der  Arcadia  zu  Rom  und  correspond.  MitgL  der 
Academie  royale  de  Metz.  Mainz,  Flor.  Kupfer- 
berg, 1831.   VUL  312  S.  gr.  8.   1  Rthlr. 

Die  Vorrede  klagt  über  Zurücksetzung  der  neuem 
Sprache,  und  diese  Klage  fand  bei  dem  Ref.  einen  An- 
klang. Gegenwärtige  vortreffliche  Auswahl  vou  Muster- 
stücken der  französ.  Literatur,  und  zwar  von  ihrer  Wiege 
an,  kann  dazu  beitragen,  jenen  pedantischen  Ekel  vor  der- 
selben zu  heilen.  Den  Anfang  macht  der  Eid  Ludwigs  des 
Deutschen,  dem  Kaiser  Lothar  im  Jahre  814  geleistet  hat« 
Hr.  Leloup  bemerkt,  dass  vom  13ten  bis  zum  löten  Jahrb. 
incl.  die  historische,  im  17ten  die  oratorische,  im  löten 
die  didaktische,  im  19ten  die  politische  Prosa  vorherrschte. 
Die  ältesten  Geschieb tschreiber  waren:  Frossard,  La  Ville, 
Hardouin,  de  Seyssel  etc.  Kein  ausgezeichneter  Prosaiker 
ist  hier  übergangen,  von  den  vorzüglichem  Proben  mit- 
getheilt.  Der  Einfluss,  den  die  Frau  von  Stacl,  Guizot, 
Cousin,  Victor  Hugo,  Villemain,  d'Arlincourt  auf  den 
neuen  Aufschwung  der  franz.  Sprache  haben,  ist  gehörig 
gewürdigt.  Die  Schriftsteller  der  Revolution  und  des 
I9ten  Jahrh.  sind  von  dem  Verf.  theils  charakteriairt, 
tberls  durch  Auszüge  bekannt  gemacht.  So  Daru,  Maury, 
Riirabeau,  Cazales,  Thierry,  Salvandy,  S6gur,  Foy,  Con- 
stant,  Carnor,  Keratry,  Mad.  de  Stael,  Mad.  Cotin  u,  A. 

- 

Technologie. 

Architektonisches  Lexikon  oder  allgemeine  Real— 
Encyclopädie  der  gesammten  architektonischen  und 
dahin  tinschlagenden  Hülf  s  Wissenschaften  ^  als  Ge- 
schichte,  Biographie  u.  s.  f.  für  Architekten  und 
solche*  die  es  werden  wollen  u.  s.  f.  Zum  richtir- 
.  gen  Verstehen  und  Würdigen  aller  bauwissen- 
schaftlichen Kunstausdrücke*  Wörter  und  Begriffe. 
Nach  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wissen- 
schaften bearbeitet  von  Wilhelm  Günthe  r 
Bleichrodt,  Fürstl.  Schwarzburg.  Bauinspector. 
Dritter  Band*  Q—Z.  mit  einem  JTitelkupfer  und 
"Holzschnitten.   197  &  gr.  8.  Ilmenau,  V oigt. 
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Der  vollständige  Titel  ist  bei  dem  ersten  Bande  an- 
gezeigt. Auch  in  dem  gegenwärtigen  findet  man  theils 
ausführlichere  (besonders  mathematische,  wie  Quadrat- 
wurzel, Trigonometrie),  theils  kürzere  Artikel,  die  aber 
immer  hinlänglich  belehren,  in  grösserer  Anzahl,  und 
man  wird  nicht  leicht  vergeblich  etwas  in  die  angegebe- 
nen Fächer  Gehörige  darin  suchen.  Man  darf  nur  nicht 
vergessen,  dass  ein  solches  Wörterbuch  keine  umständli- 
chen und  wissenschaftlichen  Behandlungen  einer  Disciplin 
enthalten  kann  und  soll.  Es  dient  für  die  erste  und  all- 
gemeinste Belehrung.  Und  so  verdient  auch  diese  von 
manchen  Mängeln  nicht  freie  Wörterbuch  sehr  empfoh- 
len und  benutzt  zu  werden.  Durch  die  Holzschnitte  sind 
mehrere  Angaben  anschaulicher  gemacht. 

Lehrbuch  der  Kupferstecherkunst,  der  Kunst  in 
Stahl  zu  stechen  und  in  Holz  zu  schneiden  (Chal- 
cographiey  Siderographie  und  Xylographie),  oder 
theoretisch -pr actische  Anweisung  zur  Verferti- 
gung von  allen  Arten  von  Kupferstichen  in  allen 
Manieren*  zum  Stahlstich,  zum  Zeichnen,  Radi- 
ren und  Stechen  auf  Zink,  so^  wie  zum  chemischen 
Abdruck  solcher  Platten  und  zur  Holzschneide- 
kunst nach  der  altem  und  neuern  Methode.  Frei 
nach  dem  Französischen  bearbeitet  von  Dr.  Theo- 
dor Thon9  Privatdocenten  in  Jena  eU\  Mit  8 
Abbildungen  (auf  einem  halben  Folio  -  Bogen). 
Auch  unter  dem  Titel:  *  Neuer  Schauplatz  der 
Künste  und  Handwerke,  bester  Band.  JLVIII. 
377  S.  8.   Ilmenau,  1831.  Voigt. 

Theils  für  den  Anfanger,  der  mit  diesen  Künsten 
sich  beschäftigt,  theils  für  den  Dilettanten,  der  die  Art 
und  Weise  der  Ausübung  derselben  und  die  verschiede- 
nen technischen  Benennungen  genauer  kennen  lernen  will, 
ist  diesa  Lehrbuch  nützlich.  Ur.  Th.  fand  Perrot's  Ma- 
nuel du  Graveur  1830,  das  er  bearbeiten  sollte,  ganz  un- 
zureichend, und  entschloss  sich  daher  zu  einer  eignen 
Ausarbeitung  (wie  sie  schon  bei  mehrern  Bänden  dea 
Schauplatzes  statt  gefunden  hat),  wozu  er  um  so  imehr 
geeignet  war,  da  er  selbst  sich  seit  mehrern  Jahren  mit 
dem  Kupferstechen  praktisch  beschäftigt  und  die  Litho- 
graphie sowohl  als  das  technische  Verfahren  der  Holz- 

\  tchneidekunst  sich  bekannt  gemacht  hat.  Die  erste  Ab- 
theilung  tragt  die  Lehren  der  Chalkograpbie  und  zwar  im 

£  lsten  Abschn.  der  Kupferstecherkunst  in  14  Capiteln  (von 
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denen  das  letzte  von  der  Einrichtung  einer  Kupferstich- 
sammlung  handelt)  am  ausführlichsten  vor;  die  2te  Abth. 
in  2  Abtchn.  S.  295.  den  Stahlstich  oder  die  Lehre  auf 
Stahlplatten  zu  radiren,  zu  atzen  und  zu  stechen;  in  der 
3ten  oder  dem  3.  Abschn«  den  Zinkstich  oder  Anweisung 
in  den  verschiedenen  Manieren  des  Kupferstichs  auf  Zink- 
platten zu  radiren  etc.  in  J  Capp.  4te  Abth.  Die  Xylo- 
graphie oder  Holzschneidekunst  S.  348,  nebst  Erklärung 
der  Abbildungen  S.  368  ff. 

Akademische  und  Schulschriflen. 

n 

|  ♦ 

De  Socielatis  a  Pythagora  in  urbe  Crotoniatarum 
conditae  scopo  politico  commentatio.  Scripsit  Augu- 
stus  Bernhardus  Kr i s che,  Gotlingensis.  (Preis- 
Schrift^  die  in  Göttingen  am  5.  Juni  1830  den  Preis 
erhallen  hat.)  Goitingae,  typis  Dieter  ich*  183L  X 
101  S.  in  gr.  4. 

Den  Inhalt  der  reichhaltigen  Abhandlung  geben  wir 
mit  den  eignen  Worten  des  Verfs.  an:  aSocietafis  scopus 
fuit  mere  politicus,  ut  hpsam  optimal i um  potestateui  nou 
modo  in  pristinum  restitueret  sed  finnaret  ampliCcaret- 
que;  cum  summo  hoc  scopo  duo  couiuneti  fuerunt,  mo- 
ralis  alter ,  alter  ad  literas  spectans.  Discipulos  suos  bo- 
nos probosque  homines  reddere  voluit  Pytbagoras,  et  ut 
civitatem  moderantes  potestate  aua  non  abutcrentur  ad 
plcbem  opprimendam  et  ut  plebs,  intelligens  suis  commo- 
dis  consuli,  conditione  sua  contenta  esset.  Quoniam  vero 
bonnm  sapiensque  moderamen  nisi  a  prudente  litcrisque 
exculto  viro  exspectari  licet,  philosop^iae  Studium  neces- 
safium  duxit  Samius  iis,  qui  ad  civitatis,  clavum  tenen- 
dum  sc  accingerent.c  Diess  zu  erweisen  und  weiter  aus- 
zuführen, sind  nun  1.  die  Hauptpuncte  aus  dorn  Leben 
des  P.  erörtert,  vornehmlich  über  seine  Reisen;  2.  ist 
der  Zustand  von  Kroton,  zu  der  Zeit,  als  P.  sich  daselbst 
niederlicss,  beschrieben,  so  "wie  die  Geschichte  anderer 
Städte  Grossgriechenlands  und  Siciliens  berührt;  3.  wer- 
den 8.  22  ff.  die  Zeiten,  in  welchen  die  ächte  pytbagori- 
•che  Schule  blühte,  unterschieden  und  überhaupt  vier 
Zeitalter  der  pythagor.  Philosophie  festgesetzt,  die  frühe- 
ste Einrichtung  und  tägliche  Lebensweise  der  Gesellschaft 
dargestellt  und  die  Meinungen  von  den  Symbolen  und 
Geheimnissen  der  Pythag.  berichtigt,  die  Verbindung  der 
Pythagoriker  mit  den  Orphikern  nur  berührt.    Von  der 
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Tendenz  oller  dieser  Einrichtungen.  4.  S.  46.  Die  Ein- 
theilung  der  pythag.  Schüler  verworfen.  Ihr  philotoph. 
Unterricht  fing  mit  der  Mathematik  an ;  Hauptpuncte  die- 
ser inathematischen  Unterweisung,  insbesondere  des  tv. 
Zahienlehre.  Centraifeuer.  Gotthcitslehre.  Seelen-  und 
Seelenwandernngslehre.  Divination.  Verschiedene  Sym- 
bole. Der  letzte  und  höchste  Theil  der  pythag.  Lehre 
(moralisch  -  politischen  Inhalts).  Hieran  knüpft  sich  nun 
5.  S.  82  ff.  der  Erweis,  dass  die  Lehre  von  der  Staats-  ' 
Verwaltung  der  erhabenste  Their  und  Zweck  der  pythag. 
Lehre  gewesen  sey,  mit  Rücksicht  auf  Kroton  und  die 
übrigen  Städte  Unteritaliens.  Ob  Pythagoras  und  seine 
Schüler  den  alten  Zustand  der  Republik  erhallen  oder 
ganz  umgeändert  haben?  S.  88.  wird  für  das  Erstere 
entschieden.  Nach  des  Pythagores  Abreise  befolgten  seine 
Schüler  verderbliche  Grundsätze  und  diese  führten  den 
Untergang  des  Instituts  durch  die  Kunstgriffe  der  Faction 
herbei,  die  dasselbe  als  dem  Volke  (der  plebs)  nachthei- 
lig schilderte  (S.  93  ff.).  Man  wüthete  zu  Kroton  und 
in  andern  Städten  gegen  die  Pythagoreer.  So  machen 
es  die  aristokratischen  Factionen  überall,  nämlich  zum 
Besten  des  leichtgläubigen  Volkes. 

De  Equi t ibu8  Romanis.  Disseriatio  in augural. 
quam  ad  8  um  mos  in  philos.  honores  capessendos  scri- 
psit  Fr  idericus  Muhl  er  t,  Hildesiensis.  Hilde- 
siae,  in  comm.  ap,  Gerstenberg.  36  S.  gr.  4.  (ohne 
Angabe  des  Jahres). 

Der  Verf.  ist  bemüht,  manche  Dunkelheiten  in  die- 
sem Theile  des  römischen  Alterthums  aufzuhellen,  manche 
lrrthümer  zu  berichtigen.  Cap.  1.  Equites  sub  Regibus, 
geht  von  den  Celercs  aus,  und  erinnert:  Celer  ist  das 
Griech.  xAiyc,  äol.  xf'Aijo;  Celeres  sind  überhaupt  schnelle 
Reiter.  Rotnulus  wählte  aus  vornehmen  Familien  300 
junge  Männer  zur  -  schnellen  Vollziehung  gewisser  Ge- 
schäfte. Sie  waren  keinesweges  Leibwächter  des  Romu- 
los  oder  seiner  Nachfolger  und  nicht  verschieden  von 
den  equitibus.  Ihre  Anführer  waren  aus  den  3  tribus 
genommen.  Sie  sollen  in  3  Centurien  getheilt  gewesen 
seyn,  Ramncnses,  Tatienses,  Luceres  genannt.  Wahr- 
scheinlich war  ihre  Zahl  nach  Aufnahme  der  Sabiner  ver- 
doppelt worden.  Numa  entliess  die  Celercs;  Tulius  Ho- 
stiliua  errichtete  aus  den  auf  dem  Berge  Cälius  angesie- 
delten Albanern  10  Haufen  von  Reitern  und  es  gab  nun 
vreuigstens  600.     Der  Unterschied  zwischen  den  altern 
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und  neuem  ist  unbekannt  Die  grösste  Schwierigkeit 
machen  die  neuen  Einrichtungen  des  Tarquinius,  die  Hr. 
Mv  nach  Anführung  der  verschiedenen  Meinungen,  zu  he- 
ben sucht,  ohne  uns  zu  überzeugen;  und  wie  wenig  wird 
gewonnen,  da  es  doch  bei  der  damaligen  Einrichtung  nicht 
blieb!  Wichtiger  ist  ihre  Geschichte  unter  Servius.  Hier 
bestreitet  der  Verf.  einen  Irrthum  des  Livius  und  tritt 
Hrn.  Prof.  Göttling  in  Verbesserung  der  Stelle  des  Liy. 
bei.  Es  gab  nun  patricische  und  plebejische  equites;  die 
letztern  gehörten  zu  den  accensis.  S.  13.  Ueber  den  equus 
publicus,  dessen  Ertheilung  dem  Servius  zugeschrieben 
wird  und  die  zur  Anschaffung  der  Pferde  auf  Kosten  des 
Staats  bestimmte  Summe.  Es  scheint  auch  dieser  eqoos 
publicus  vornehmlich  zur  Erleichterung  der  patrizischen 
equites,  die  damals  noch  nicht  reich  waren,  bestimmt  ge- 
wesen zu  seyn.  Doch  konnten  ihn  auch  Plebejer  zur 
Belohnung  erhalten.  Warum  ihn  Mehrere  nicht  erhiel- 
ten, S.  15  ff.  Mussten  sie,  wenn  sie  in  den  Senat  auf- 
genommen wurden  oder  ein  obrigkeitliches  Amt  erhiel- 
ten, den  eqous  publicus  zurück  geben  ?  In  frühem  Zei- 
ten nicht,  in  spätem  willkürlich.  Ueber  die  neuern  Se- 
natoren. — •  S.  18.  Gap.  2.  Equites  usque  ad  equestris  or- 
dinis  originem.  Ueber  die  Zahl  der  den  Legionen  bei- 
gegebenen (sehr  tapfern)  eqq.  Ihre  Kriegspflichtigteit 
fing  vom  17ten  Jahre  des  Alters  an.  Woher  der  Name 
alae?  Die  gesetzmässige  Zahl  der  eqq.  einer  Legion 
war  in  10  turmas  getheilt.  Ihre  Waffen.  Ihr  Sold,  den 
sie  spater  erhielten  als  die  Legionarien,  aber  dann  drei- 
fache Portion.  Von  der  jährlichen  transvectio  S.  23*  und 
von  der  Revision  im  fünften  Jahre  (lustro).  Bestrafung 
durch  Entziehung  des  equus  publicus.  Das  Magisteriuni 
equitum  mit  der  Dictatur  gegründet,  ursprünglich  nur 
Patriciern,  dann*  auch  Plebejern  ertheilr.  —  Gap.  3.  S.  27. 
Equester  ordo.  In  den  frühern  Zeiten  der  Rep.  existirte 
er  nicht,  wenn  gleich  die  equites  eine  besondere  Körper- 
schaft bildeten.  Verschiedene  Meinungen,  selbst  der  altern 
Schriftsteller,  über  die  Zeit,  wenn  der  ordo  eqq.  anfing. 
C,  Gracchus  bildete  sie  erst  zu  einem  besondern  Stande, 
1.  um  mit  ihnen  die  Geschwornenstellen  in  den  Gerichten 
zu  besetzen,  2.  um  sie  als  Generalpächter  (püblicani)  der 
Staatseinkünfte  in  den  Provinzen  anzustellen«  Von  der 
Miliz  wurden  sie  nun  ganz  entfernt.  Aus  2  Ursachen 
liessen  sich  die  equites,,  auch  wenn  sie  censum  senatorium 
hatten,  doch  nicht  unter  die  Senatoren  aufnehmen.  Dic 
insignia  ordinis  equestris  sind  S.  33  ff.  beschrieben)  na- 
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mentlich  die,  durch  welche  sie  von  den  Senatoren  unter- 
schieden wurden. 

Ein  Programm  des  Hrn.  Staatsr.  und  Profi  Mor- 
gen s  t  e  rn  in  Dorpat,  worin  die  Vorlesungen  dasiger 
Univ.  vom  3.  Sept.  1830  bis  19.  Dec.  1831  angekün- 
digt sind,  enthält;  Obs  er  vationes  nonnullae  in 
librum  quendam  N  iemeyeri.    14  S.  in  Fol. 

Es  sind  die  zu  Halle  1813  vom  sei«  Canzler  Dr.^  ^, 
H.  Niemeyer  herausgegebenen:  Originalstellen  Griec^  und 
Rom.  Ciassiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des 
Unterrichts,  über  deren  einige  sich  der  Hr.  Verf.  mit  be- 
kanntem Scharfsinn  und  bewährter  Gelehrsamkeit  verbrei- 
tet. ZuenlRvcrden  grieeb.  und  latein.  Autoren  aufge- 
führt, die  N.  übergangen  hat,  und  aus  welchen  noch  man- 
che sehr  interessante  Stellen  hätten  genommen  werden 
können,  S.  4  —  7.;  sodann  2.  erinnert,  das*  in  vielen 
Stellen  die  riebtigere  Lesart  hätte  aufgenommen  werden 
sollen,  und  von  S.  11.  an  tragt  Hr.  M.  seine  Verbesse- 
rungen verschiedener  Stellen  vor:  Plat.  Polit.  VI,  c.  6. 
(bei  Niem.  S.  43.)  die  Worte  onagttoav  jt  xat  <pvrtvd'. 
hält  er  nicht  für  ein  Glossem  und  schlägt  vor:  iav  di 
iv  n QOpjxovoT]  yfi  onagtTou  ti  xul  cpvitv$uoa  tgiq)rjtai  — 
Piut.  de  aud.  poet.  T.  I.  p.  97.  Wyttenb.  tv  ibrw  (statt 
oUo&ü)).  Scnecae  ep.  94.  ipsa  natura  erklärt  sola.  Bald 
darauf  vermuthet  Hr.  M.,  dass  nach  novasque  ausgefallen 
sey  ars.  Ebendas.  vorgeschlagen:  Ernas,  non  quod  opus 
est  (st.  quod  non  — ),  wir  nun  schon  mehrerer  Ausgaben 
lesen ;  doch  möchte  Hr.  M.  lieber  noch  lesen :  Ne  emas, 
quod  non  opus  est,  sed  quod  necesse  est*  Quod  non  opus 
est,  asse  carum  est*  Die  damaligen  Professoren  an  der 
Univ.  waren  in  der  theolpg.  Fac.  die  Herren:  Hofr.  und 
Prof.  der  Dogm.  und  Moral:  Dr.  Ernst  Sartorius,  Hofr. 
und  Prof«  der  Kirchengesch,  und  theol.  Liter.  Dr.  Andr. 
Casp.  Friedr.  Busch,  Prof.  der  Exeg.  und  theol.  Lit.  Dr. 
Adolf  Friedr.  Kleinert,  Hofr.  und  Prof.  der  prakt.  Theol. 
Julius  Piers  Ernst  Herrn.  Walter.  —  In  der  juristischen: 
Hofr.  Prof.  des  Criminalrechts  etc.  Dr.  Walter  Friedrich  x 
Clossius,  Hofr.  Prof.  des  russ.  Rechts  Dr.  Alexander  von 
Reutz,  Hofr.  Prof.  des  Staats-  und  Völkerrechts  und  der 
Politik  Dr.  Erdmann  Gustav  Bröcker,  Coli.  Ass.,  ausser- 
ord.  Prof.  des  Provinc.-Rechts  Dr.  Friedr.  Georg  Bunge.  — 
In  der  medicinischen :  Hofr*  Prof.  der  Pathologie  und  Sc- 
miotik  Martin  Heinr.  Rathke,  Dec,  Staatsr.  Prof.  der  II<^- 
anunenkunst,  der  Weiber  -  und  Kinder  -  Krankheiten,  Dr. 
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Christian  Friedr.  Deutsch,  Staatsr.  Prof.  der  thepret.  und 
prakt.  Chirurgie  Dr.  Joh.  Christian  Moier,  Staatsr.  ProL 
der  Diätetik,  materia  medica,N  Gesch.  und  Lir.  der  Medic. 
Dr.  Joh.  Friedr.  Erdmann,  Hofr.  Prof.  der  Therapie  und 
Klinik  Dr.  Gottlieb  Franz  Immanuel  Sahmen,    Coli.  Ass. 
Prof.  extr.  und  Prosector  Dr.  Alex.  Hueck,  Hofr.  u.  Pri- 
vatdoc.  Dr.  Herrmann  Köhler.  —  In  der  philosophischen: 
Staatsrath  Prof.  der  Matliem.  Dr.  Martin  Bartels,  Decan; 
Coli.  R.  Prof.  der -Naturgescb.  und  Mineral.  Dr.  Moritz 
von  Engelhardt,    Staatsr.  ProL  der  theoret.  und  prakt 
Philos.  Dr.  Gottlob  Benj.  Jäsche,  Staatsr.  Prof.  der  Bcreds. 
Aesthetik  und  Kunstgesch.  Carl  Morgenstern,  Staats.  Prof. 
der  Naturgesch.  und  Botanik  Dr.  Carl  Friadsk.  Ledeboar, 
Coli.  R.  Prof.  der  Sternkunde  Dr.  Wilh.  St*vc,  Coli.  R. 
Prof.  der  Physik  Dr.  Friedr.  Parrot  (Rect.  magn.),  Hofr. 
Prof.  der  Geographie  und  Statistik  Dr.  Carl  Ludw.  Blum, 
Hofr.  Prof.  der  Geschichtswissenschaften  Dr.  Friedr.  Kruse, 
Hofr.  Prof.  der  Chemie  und  Pharmacie  Dr.  Friedemann 
Göbel,   Hofr.  und  Prof.  der  Cameral Wissenschaften  Dr. 
Eberh.  David  Friedländer,  Hofr.  Prof.  der  Oekononiie  uud 
Technol.  Dr.  Friedr.  Schmalz,  Hofr.  und  Prof.  der  griecL 
und  latein.  Sprache  und  Pädagogik  Dr.  Christian  Friedr. 
Neue.     Die  Lectoren  der  verschiedenen  Sprachen  und 
Künste  und  die  öffentl.  Institute  übergehen  wir. 

JT.  P.  G.  Greverus  {Rect.  und  Prof.  am  Gymn.  sa 
Oldenburg)  Ideen  über  den  ersten  Unterricht  in 
der  lateinischen  Sprache  (Programm  zu  der  Schulfeier- 
lichkeit Ostern  1831).  Oldenburg  1831,  StaUing. 
16  S.  in  4. 

Das  Fehlerhafte  des  gewöhnlichen  Unterrichts  im  La- 
teinischen, wodurch  er  den  Knaben  lästig  wird,  findet  der 
Verf.  1.  in  der  verkehrten  und  der  Natur  zuwiderlaufen- 
den Methode,  mit  der  Grammatik  anzufangen.  Also  weg 
mit  der  Grammatik  beim  Unterrichte  in  fremden  Spra- 
chen, weg  mit  dem  grammatischen  Zuschnitt  unsrer  Ele- 
mentarbücher !  (Aber  ohne  alle  Kenntniss  von  Declinatio- 
nen  und  Conjugationen  ist  doch  kaum  die  Erlcmuug  ei- 
ner Sprache,  die  nicht  wie  die  Muttersprache  gesprochen 
wird,  möglich.)  2.  in  dem  Vielen  Auswendig Jernenlas- 
sen,  womit  die  Jugend  gequält  wird  (aber  zwischen  fie, 
und  Nothdürftig  ist  doch  ein  Unterschied).  Der  Natul 
gemäss  ist  es,  vom  Concreten  zum  Abstracten  fort  zu  schrei* 
tili;  also  ein  kleines  Lesebuch,  in  welchem  jedes  einzeln' 
Wort  ausgesprochen  und  übersetzt  wird    (ähnlich  del 
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Hamilton'schen  und  Jacotot'schen  Methode) ;  das  Interesse 

der  Schüler,  muis  erregt  werden;  für  einen  römischen 
Schriftsteller  kann  sich  ein  Kind  nicht  interessiren  (soll 
es  auch  nicht).    Schluss.    Folge  der  Natur  und  den  durch 

die  Vernunft  aus  derselben  abgeleiteten  Regeln  1  Bio 

Zähl  der  Schüler  ist  nicht  angezeigt.  —  Während  Hr.  Gr* 
gegen  das  Auswendiglernen  der  Vocabeln  eifert,  erhalten 
wir  von  Dr.  Julius  Billerbeck  ein  lateinisch  -  deutsches 
Wörterbuch  zum  Auswendiglernen  für  die  3  untersten 
Classen  der  Schulen,  11$  Bog.  gr.  8.  eng  gedruckt  (Han- 
ner, Hahn  1832). 

In  einem  Programm  zu  den  öffentlichen  Prüfungen 
und  Feierlichkeiten  im  Gymn.  zu  Frankfurt  am  Main  im 
Herbste  d.  J.  hat  der  Hr.  Ree*,  und  Prof.  Joh.  Theodor 
Fömel  (22  S.  in  4.)  das  Leben  des  vor  Kurzem  erst  als 
Lehrer  in  Sexta  angestellten  Dr.  Ph.  Wirsing  (gest.  am 
30.  März  1831)  fortsetzend  erzählt  und  die  Antrittsrede, 
die  er  halten  wollte,  mitget  heilt;  auch  seine  vorzüglich 
mathematischen  und  physikalischen  Schriften  verzeichnet 
Ls  ist  der  Lectionsplan  für  den  Winter  beigefügt. 

Leipziger  Uriiversitäts- Schriften. 

H ipp o  er at i  s  de  aere>  aquis  et  locis  libri  novae 
editionin  Specimen.  D  isser  tat  io  inaug.  medico  -  philo- 
logica,  quam  —  d.  26.  Jul,  1831.»  dejendit  Carolus 
Guiliel m  us  Fi  ekel.  Crimitzschav.  Medic.  Bacc. 
Lipsiae,  ex  off.  Teubneri.    XX.  26  S.  8. 

Der  Hr.  Verf.,  der  mit  den  medicini sehen  die  Stu>, 
dien  der  g riech.,  latein.  und  arabischen  Sprache  und  Li- 
teratur rühmlich  verbunden,  hat  seit  einigen  Jahren  sich 
vornehmlich  mit  dem  sorgfaltigen  Lesen  der  Schriften  des 
Hippocrate«,  über  den  er  mit  Recht  sehr  vortheilhaft  ur? 
thetlt,  beschäftigt,  und  da  er  fand,  daaa  in  dem  überaus 
nützlichen  Buche  de  aere  etc.  die  Herausgeber  sich  viele 
ganz  unbesonnene  Aenderungen  erlaubt  haben,  diess  be- 
arbeitet, wie  es  auch  von  einigen  Auswärtigen  geschehen 
i»t  Zu  dieser  Bearbeitung  erhielt  Hr.  F.  von  Hrn.  Dr. 
Kahn  die  Varianten  der  Handschriften  von  Rieh.  Mead 
tnd  Jos.  Scaliger,  und  die  kleinen  Anmerkungen,  welche 
Triller  der  van  Linden'schen  Ausgabe  beigeschrieben  hat; 
benutzte  die  altern  Editionen  und  die  neue  von  Chailly 
tnd  die  Bemerkungen,  die  er  in  verschiedenen  andern 
Bächern  zerstreuet  antraf;  befolgte  zwar  überhaupt  den 
AUg.  \Rept.  1831,  Bd.  III.  St.  $.  U 
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Text  der  Poesischen  Ausgabe,  welche  am  meisten  Autori- 
tät hat,  verbesserte  aber  die  offenbaren  Fehler;  wobei  er 
,  timidior  quam  audacior  seyn  wollte.  Die  Varianten  hat  er 
unter  dem  Texte  angegeben,  meist  mit  seinem  eignen  Ur- 
theile  darüber,  das  öfters  sehr  umständlich  ausgesprochen 
und  unterstützt  ist.  Der  Bequemlichkeit  wegen  hat  er 
das  Werkchen  in  27  Capitel  einget heilt«  Endlich  bat  er 
selbst  eine  ueue  lateinische  Uebersetzung  (welche  die  bis- 
herigen weit  übertrifft)  am  Schlüsse  jeder  Seite  beige- 
fügt« Ein  Verzeichnis«  der  Handschriften,  Ausgaben  und 
Übersetzungen  de*  Buchs  ist  S.  XVII  ff.  vorausgeschickt, 
nebst  einer  Würdigung  derselben. 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Dr.  C.  G.  Kühn,  ab 
Frocanc.  enthält:  Büß  Ephesii  de  medicament.  purgaot. 
fragmentum  e  cod.  Paris,  descriptum  12  S.  in  4.  Hr.  K. 
erhielt  eine  Abschrift  des  Cod.  Par.  2331,  von  dem  ge- 
lehrten Griechen  Joh.  Buri,  der  sich  durch  seine  lnaug. 
Dissertation  .über  die  Pharmacologia  Graecorum  veternm 
in  Universum,  Hai.  1829/  und  seine  neugriechische  Schrift: 
ntgl  voaoKOfitiwVj  Paris  1831,  bekannt  gemacht  hat  Mit 
Andern  setzt  Hr.  K.  den  Kufus  in  das  Zeitalter  des  Tra» 
janus  und  findet  die  Gründe ,  mit  welchen  man  ihn  alter 
und  in  die  Mitte  des  8ten  Jahrb.  Roms  gesetzt  hat,  za 
schwach,  verbessert  übrigens  manchen  Fehler  Ackermanni 
in  Fabricii  B.  Gr.  Dem  Fragmente  selbst  sind  die  Ab- 
weichungen der  Moskauer  (aus  welcher  Matthiii  das  Bruch- 
stück bekannt  gemacht  hat)  und  der  Pariser  Handschrift 
untergesetzt,  nebst  den  Gründen  der  gemachten  Verbesse- 
rungen. —  Hr.  Dr.  Fickel,  zu  Artern  in  Thüringen 
geboren,  hat  nach  erhaltenem  Elementarunterrichte  io 
Grimmitzschau ,  auf  der  chirurgisch  -mediciniseben  Aka- 
demie zu  Dresden  seit  1Ö2G,  und  seit  1827  auf  hiesiger 
Universität  studirt. 

*  *         •  • 

*  ► 

Ausländische  Journalistik. 

'Bulletin  des  Sciences  historiques ,  antiquilvsy  philo* 
logie ,  redige  par  M,  C/iampollion,  7.  Sectibn  du 
Bulletin  uni persei  —  sous  la  direclion  de  M.  la  Ba~ 
ron  de  Fcrussac.    JNo.  1.    Janpier  1831. 

Angezeigt  sind  unter  andern :  S.  2.  Yakkun  Natan- 
nawa  (cingatesisches  Gedicbt,  das  dam  onologische  System 
der  Insel  Ceylon)  und  Kolan  NatUuawa,  cingal.  Gedicht, 
die  Masken  der  Bewohner  bei  einer  Maskerade  beschrei- 
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benclj  übersetzt  von  dem  Missionar  Callaway,  Lond.  183Ö. 
S.  3.  Expedition  d'Alexandre  Je  Grand  contre  les  Rasse«, 
aus  dem  Iskander  Name  des  Persers  Nizamy ,  Text  und 
lieber«,  von  Prof.  Charmoy,  Petersburg  1829,  II  Bde.  8. 
S,  4.  Des  Prof,  Marchand  -  Ennery  Hebräisch  -  französ. 
Wörterbuch,  Metz  1827.  S.  5.  Des  G.  Thcocharopoulos 
aus  Patras  rgaptiaTtscTj  EXXtjvixt}  xa&oXtxrj,  1.  Theil,  Paris 
1830  (alt-  und  neugriech.  Gram.).  S.  9.  Theonis  Smyr- 
naei  Piaton ici  Expositio  eorum,  quae  in  arithraeticis  ad 
Piatoni  lectionem  utilia  sunt,  cum  annotatt.  J.  J.  de  Gel- 
der, LB.  1827.  S.  11.  Q.  Horatii  FI.  poeinatä.  Verbes- 
serte Text  -  Ausgabe. 

Frevier  Nr.  2.:  Eröffnet  mit  dem  Berichte  von  der 
dritten  Jahresversammlung  der  Londoner  Gesellschaft  für 
Ueberselzung  oriental.  Werke,  1830,  und  dem  Verzeich- 
nis! der  bis  dahin  gedruckten  Werke.  S.  181.  ist  eine 
Kriech.  Inschrift  von  NicolaiefPs  Museum,  ein  Decret  der 
Chewoniten  zu  Ehren  des  Agasikles,  und  S.  172  ff.  drei 
gneeb.  Inschriften,  zu  Mesembria  vom  Grafen  Woronzow 
gefunden,  mifgetheilt.  S.  179.  ist  Schöler  über  den  Far- 
benanstrich der  alten  Werke  der  Plastik,  24  3.  8.  an- 
gezeigt. 

Mars  1831.  Angezeigt  unter  andern  bekannten  Wer- 
ken: S.  249i  Notices  et  Extraits  d'un  Manuscrit  Syriaquifc 
t'crit  ä  la  Chine  et  de  deux  Manuscrits  Persans  conte- 
nant  les  vies  des  Sofia  par  le  Baron*  Sil v.  de  Sacy,  Paria 
1831,  160  S.  in  4.  S.  258.  KXuv diov  JlxoX 
opiwc  ntgt  rrjg  ytwyQctyirjs  t^/^o^toj  ßtßXiov  ngtotov  xt] 
(ßöo/uov  ra  toyuTCL)  Traite  de  geographie  de  Claude  Pto- 
lernee  d'Alexandrin,  trad.  pour  la  premiere  fois  du  grec  en 
hancais,  sur  les  manuscrits  de  la  Bibl.  du  Roi,  par  PA. 
Halma,  XL1I.  172  S.  in  4.  (fortgesetzt  Mai,  S.  13  —  36. 
von  Lctroime).  S.  302  ff.  sind  mehrere  alte  Inschriften, 
*a  Tichernetz  etc.  gefunden,  mitgetheilt. 

Avril:  Angezeigt  sind,  ausser  andern  bekannten  Wer- 
k*n:  S.  337.  Abuifedae  Historia  Anteislatnitica ,  arabisch 
Ur"d  lateinisch,  mit  Anmerkungen  von  Fleischer,  L.  1831. 

338.  Des  Abt  Federici  Sehr,  dagli  scrittori  greci  und 
deren  Italien."  üebersetzunsen ,  Padua  1828.  S.  339.  F. 
*>  uliner  de  Sophocle  Odou^gu),  aus  der  AJJgem.  Schulz. 
Iftffl,  2te  Abth.  Novbr.  Nr.  134.  S:  343.  Van  Lembourg 
tirouwer  Essai  sur  la  bcaute  inorale  des  poesies  de  Pin- 
;are*  aus  dem  Holland,  übers,  mit  Anmerkungen  des  Vfs., 
ir'i«sel  1830,  128  S.  12.  —  S.  344.  C.  P.  Manzi  ilalien. 
Uebersetzung  des  Thucydides,  'Thrill.  Mailand  1830.  — 
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Ehen  das,  Passow  de  vestigiis  Coronarum  Meleagri  et  Phr- 
lippi  in  Anthologia  Constantini  Cephalae,  182§.     S.  345. 
F.  G.  Petrenz  de  partieipiorum  latinorum  ratione  atque 
»au,  1828  (beide  aus  der  Allg.  Schulzeit.)-    S.  347.  Klai- 
ber's  Uebersetzung  des  Livius  —  Dr.  Munscher  Bernes 
kungen  über  Stellen  des  Belli  civ.  des  Julius  Cäsar  (aus 
der  Allgem.  Schulz.).    S.  351.  Locus  Cicer.  ex  I.  libro  de 
Nat.  Deor.  correctus  a  G.  Wiegandio,  1829  (aus  der  Allg. 
Schulz.  Nr.  92.).    S.  352.  Schott  üebers.  der  Werke  Pli- 
niua  des  jung.,  Stuttgart  1827,  C  Massuco  ital.  Heben. 
des  L.  Annans  Florus,  Mailand  1828,  und  F.  Ambrotoli 
Uebers.  des  Ammianus  Marcellinus,  Tom.  L  Mailand  1829. 
S.  356.  Collection  d'antiquites  Indiennes  rapportees  par 
M.  Lamarc-Picquot,  aus  den  Berichten  an  die  Akad.  der 
Inschriften.     S.  359.  Entdeckung  griech.  Alterthümer  ia 
Puniab  in  Ostindien,  durch  den  General  Ventura.   S.  360 
bis  367.  Des  Grafen  Clarac  kritische  Bemerkungen  über 
einige  archäol.  Puncte  (gegen  Labus  und  Raoul  -  Rochette). 
S.  367 —  371.  Prof.  G.  Setelle  Illustrazione  di  un  autico 
Astrolabio,  aus  dem  Atti  dell*  Acad.  d'arch.  T.  I.  P» 
S.  372  f.  Rieh.  Coalt  IJoare  iiber  vier  Mosaiken,  aas  der 
Arcbaeol.  Tom.  XII.    Auf  dem  ersten,  zu  Thouxton  ge- 
fundenen, ist  eine  Inschrift;   Quintus  Natalius  Natalinoi 
et  Boden i.  —  Aus  Notice  de  la  ville  et  du  Comte  de  Scar- 
pone,  extrait  des  memoire*  du  P.  Le  Bonnetter,  dernier 
eure  et  prieur  de  Scarpone,  par  M.  Lamoureux  aine,  D. 
M.  avec  des  notes  de  M.  Ladoucette,  in  den  Memoires  de 
la  Soc.  des  antiquairea  de  France,  T.  8.  1829,  sind  S.  375 
bis  386.  mehrere  latein.  Inschriften  mitgetheilt.     S.  356. 
Delpon  von  Alterthümern  des  Dcpart.  du  Lot.     S.  388. 
Ratti  über  eine  alte  im  Gebiete  von  Civita  Lavinia  ge- 
fundene Inschrift  (das  Collegium  Cultorum  Dianae  et  Aa- 
tinoi,  Lanuvium  angehend,  aus  den  Atti  dell*  Accad.  rom- 
d.  areb.  Tom.  II.    S.  689.  Alte  latein.  Inschriften  aas  der 
Kirche  des  heil.  Irenaus  zu  Lyon,  aus  den  Archive«  bi- 
•tor.  du  Depart.  du  Rhone,  Tom.  XII.  —  Mehrere  histor. 
und  Statist.  Werke,  unter  ihnen :  Joseph  Liberato  Freire 
de  Carvalho  Essai  Historico-politique  sur  la  Constitotioo 
et  le  Gouvernement  du  Royaume  de  Portugal,  aus  dem 
Portug.  übers.,  Paris  1830,  S.  409.   —   S.  424—447.  de 
Golbcry  Notice  histor.  zur  la  vie  et  les  ouvrages  de  B.  0. 
Niebuhr. 

Mai:  Nr.  5.  (womit  der  18te  Tome  anfängt).  S.  1- 
des  Hrn.  v.  Hammer  Erklärung  der  talismanischen  Cha- 
raktere auf  dem  Hemde  des  Kara  Mustaplui  (Grosswesirs 
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1683),   das ,  nebst  seinem  Schädel  ans  «einem  Grabe  zu 
Belgrad  nach  Wien  gebracht  worden  ist  (aus  v.  Hammers 
Wiens  erste  aufgehobene  türkische  Belagerung,  1829). 
S.  10.  Gevay's  Bemerkungen  über  diese  Abhandlung  des  ' 
Hrn.  v.  H.  (ans  den  Wien.  Jahrb.  der  Liter.,  3tes  Viertel- 
jahr 1829  übersetzt).    S.  12.  G.  Wiegand  Epistolarum  quae 
Piatonis  nomine  vulgo  feruntur  Specimen  criticom  (Gles- 
sen 1828,  Ueyer).    S.  36.  Battaglini  über  den  Verf.  der 
ersten  latein.  Uebers.  der  griech.  Briefe  des  Phalaris  und 
andern  Uebersetzungen,  die  dem  berühmten  Rechtsgelehr- 
ten  Franz  Lippo  von  Arczzo  zugeschrieben  werden  (dass 
er  wirklich  Verf.  derselben  sey,  aus  den  Attt  dell'  acad, 
rom.  d'arch.  T.  IL).    S.  49.  (Carl  Victor  Henneqojn's)  N 
Dissertatio  de  origine  et  natura  principatus  Trajecti  ad 
Moiam  medio  aevo.  8.  (Mastricht).     S.  50 — 60.  Bericht 
über  die  Antiquites  nationales  1831,  von  Auxcrre,  Caen> 
Bcvay,  Riez  (Raji  Apollinares) ,  Frejus.    S.  60.  Le  Glay 
Programm  über  die  vorzüglichen,  über  Geschichte  und 
Alterthümer  des  Dcpart.  du  Nord  anzustellenden  Unter- 
•Hebungen,  Cambrai  1831,  69  S.  8.  —  S.  68.  Neuerlich  , 
zu  San  Cesareo,  unweit  Palästrina,  gefundene  latein.  Grab- 
achrift,  vom  Marchese  Biondi,  aus  dem  Giorn.  arcad.  1830. 
S.  70.  Visconti'a  Erklärung  griech.  Inschriften,  aus  der 
Arch.  Rom.  Tom.  II.    8.  85.  Achille  Deville  Histoire  da 
Chatcaa  Gaillard  et  du  siege  qu*il  sontint  contre  Philippe- 
Auguste  en  1203  et  1204,  Paris,  gr.  8.  mit  vielen  Kupf. 
8.  98.  Memoire  sur  Pötat  de  l'Acad.  Francaise,  remis  k 
Louis  XIV.  F  annee  1696.     S.  100.  Precis  des  Travaux  ■ 
de  la  Soc.  roy.  des  Sciences,  Lettres  et  arts  de  Nancy 
1824  —  1828,  Nancy  1829  ,  280  8.  8.  darunter  auch  eine 
alte  latein.  Inschrift  —  Noch  ist  erwähnt  (S.  74.)  Dav. 
Jac.  van  Lennep  Diss.  de  Regibus  Commagenes  et  Ciliciae, 
Seleucidarum  posteris,  1828,  50  S.  in  4. 

Nr.  6.  Juin:  S.  113.  Auszug  aus  einer  Abb.  von 
Belfour  (im  asiat.  Journal  von  London)  über  den  gegen- 
wärtigen Zustand  des  arabischen  Drucks  im  Morgenlande 
und  Abendlande.  &  119.  Reinaud  Notiz  von  den  in 
Aegypten  gedruckten  arabischen,  persischen  und  türkischen 
Werken  (aus  dem  Pariser  asiat.  Journ.).  S.  142.  sind 
Ruhnkenii  Scholia  in  Suetonii  Vitas  Caesarum,  ed.  GW, 
Lugd.  Batav.  1828,  angezeigt.  S.  145.  Des  Oberstlieut. 
James  Tod  Comparaison  de  l'Hcrcule  Indien  et  de  PHer- 
eule  Tiiebain  im  3.  Bande  der  Transact.  of  the  roy.  As. 
Soc.      S.  148—175.  Lettre  de  M.  Raoul  -  Rochette  k  M. 

Schorn  aur  quelques  noins  d'Artistcs  omises  6u  inserea  en 
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tort  dans  le  Catalogue  de  M.  Sillig  (die  Forts.'  folgt  in 
Heft  7.  —  Namen  der  Verfertiger  von  Gefässen,  Malern. 
Graveurs  etc.).  S.  175.  Lettera  intorno  alcuni  vasi  se- 
pulcrali,  von  Visconti,  Atti  dell'  Aca<l.  Rom.  d*  Arcb.  T.  I. 
P.  IL  1823.  -  —  Manche  Schriften  über  Antiquitäten  des 
Mittelalters. 

Nr.  7.  Juli:  Angezeigt  sind  unter  andern:    S.  225. 
Notice  sur  le  Ramayana  de  ßodhayana,  vom  verstorbenen 
EIÜ8  (in  dem  Quarterly  Oriental  Magazine  Nr.  11.  1826). 
S.  226.  Von  einem  Indischen  Zodiakus  in  den  Briefen 
von  W.  Jones  an  Sam.  Davis  (in  den  Transact.  of  the 
röy.  As.  Soc.  B.  HL).    S.  227.  Ein  Malaiisches  Gebetbuch, 
Paris  1830,    und  Malaiischer  Katechismus  1827,  Paris. 
S.  243—248.  J.  H.  Bremi's  Bemerkungen  über  die  Sop- 
plices  des  Eu  dpi  des,  aus  der  allgem.  Schulzeit.  März  1828 
und  über  die  Alcestis,  April  1829,  S.  248.  —  S.  251.  Le- 
gum  Regia  Canuti  Magiii,   quas  Anglis  olim  dedit,  ver- 
aionem  antiquam  lat.  ex  Cod.  Colbert.  —  cum  textu  An- 
glo-Saxou.  edidit  J.  L.  A.  Kolderup  Rosevinge,  Havniae 
1826,  in  4.     S.  251  —  255.  W.  H.  Smyth  Beschreibung 
eines  alten  Bades  auf  des  Insel  Lipari.     S.  259  —  283. 
Fortsetzung  des  Schreibens  von  Raoul-Rochette  an  Schorn 
über  Sillig's  Katalog.      S.  283.  Prof.  Lorcnzo  über  die 
zweiköpfige  Büste  des  Seneca  und  Sokratcs  in  den  Acten 
der  römischen  Akademie  der  Archäol.  Th.  IL  —  S.  285. 
Römische  Inschrift  in  dem  (von  üumege)  angelegten  Mu- 
seum zu  Toulouse.    S.  291.  X.  M.  Negri  über  die  magi- 
sche Jynx  der  Alten,  aus  dem  Giornale  delle  Provfncie 

Venete,  Febr.  1828.  Aus  den  Transact.  of  Asiat.  Soc. 

T.  III.  S.  292.  Abh.  über  die  Casten  von  einem  Buddhi- 
sten, mitgetheilt  von  liodgson;  chendas.  Obrist  Colin 
Mackenzie  über  die  Hciratbsgebrauche  der  Hindus  und 
der  Moslemer  im  Süden  der  iudischen  Halbinsel;  S.  295. 
Lovr  über  die  weissen  Elephanten.  S.  296.  Beschreibung 
China'a  von  einem  Inländer.  S.  301.  Walsh  über  die 
Chaldaischen  Christen.  S.  305.  Job.  Spencer  Stanhopo 
Topographie  von  Megalopolis,  Tanagra,  Aulis  und  Ere- 
Jria,  London  1831,  Fol.  S.  314.  Des  Grafen  Ccsare 
Balbl  Storia  d'Italia,  Turin  1830,  Theil  I.  und  II.  (von 
den  ältesten  Zeiten  bis  774).  S.  316.  The  glorious  Reco- 
very etc.  (ruhmvolle  Rückkehr  der  Waldenser  in  ihre 
Thäler»  nach  dein  Originalwcrkc  des  Fast.  Heinr.  Arnaud, 
nabst  kurzer  Geschichte  dieses  Volkes,  von  Hugh  DyU 
Acland,  London  1827,  8. 

Nr.  8.  August  (womit  TomoXVUI.  geschlossen  iat): 
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S.  321.  Extraits  du  Moualisat  Dara  Chikobi  (einer  Art 
indischer  Encyklopadie  von  raedicinischen  und  andern 
Wissenschaften  durch  Hakim  Nurr  uddin  Chirazi,  ange- 
fangen Jähr  Chr.  1642  und  4  Jahre  nachher  beendigt) 
choisis  0  traduit  par  le  major  D.  Price  (in  den  Trans- 
aclions  der  asiat.  Gesellschaft  in  London,  T.  III.  P.  I. 
p.  32  IT.).  S.  325.  Reponse  de  Thom.  Taylor  aux  criti- 
ques  du  professeur  Lobeck  (im  Aglaopharans,  dessen  Be- 
schuldigungen nicht  nur  böswillig  und  ungerecht,  sondern 
auch  falsch  und  sinnleer  seyn  sollen).  8.  336.  Proverbea 
et  Diction8  populaires,  avec  les  Dits  du  Mercier  et  des 
Marehands  et  les  Crieries  de  Paris  aux  13.  et  14.  siecles, 
publica  d' apres  les  manuscrits  de  la  Bibl.  avec  des  remar- 
ques et  des  notes  par  G.  A.  CrapeUt,  Paris  1831,  gr.  8. 
(Es  ist  der  8te  Band  der  182f>  von  Crapelet  angefangenen 
Collection  des  anoiens  monumens  de  l'histoire  et  de  la 
langue  francaise)  angezeigt.  S.  338.  Dissertation  critiquo 
et  apologetique  sur  la  langue  Basque,  par  un  ecclesiasti- 
que  du  diocese  de  Bayonne.  Bayonne  (1830)  angezeigt. 
(Bei  den  Eiugebornen  heisst  die  baskische  Sprache  escuara. 
Sie  ist  reich  und  wohlklingend,  der  afrikanischen  Berber- 
Sprache  verwandt.)  S»  343.  Seing  et  Sceau  du  Grand 
Viair  Ibrahim  sous  le  regne  du  grand  Soliman  per  M.  de 
Hammer.  S.  344  f.  Zu  Kertsch  in  der  Criram  entdeckt© 
Alterihümer  aus  terra  cotta  und  Marmor.  S.  352  —  373. 
Fortsetzung  des  Schreibens  vom  Prof.  Raoul-Rochette  an 
Dr.  Schorn  (Zusätze  zu  Sillig's  allgemeinem  Künstler- Ka- 
talog, 37  Numern,  letzte  Gryl Ho,  nicht  Maler,  sondern 
Bildhauer).  S.  373.  Zu  Nimes  gefundene  Alterthümer  (ein 
Mosaik  -Fussboden  etc.).  S.  376.  Thom*  Frognall  Dibdin 
bibliographische  und  antiquarische  Reise  durch  Frankreich 
and  Deutschland,  London  1830,  3  Bde.  8.  S.  380.  In 
Ofeo  entdeckte  Ueberreste  der  Königin  Kunigunde  oder 
Katharine  von  Ungarn  (aus  der  Monatsschrift  der  Gesell- 
schaft des  Vaterland.  Museums  in  Böhmen  1829,  Marz). 
S.  383.  Emma  Roberts  Memoirs  of  the  rival  Houscs  York 
and  Lancaster,  London  1827,  2  Bde.  angezeigt  (aus  Ar- 
chival.  Nachrichten).  8.  38*.  DanvilU  Mömeire  ponr 
prouver  quo  Charlcmagne  -est  ne  en  France  et  non  paa 
cn  Allemagnc  (aus  dem  8ten  Tlieil  der  Soc.  der  Antiqua- 
ricr  in  Frankreich).  S.  386.  De  la  Charte  de  la  Commune* 
de  Boulogne.  S.  390.  Piece  historique  relative  au  Siro 
de  Joinvillc.  S.  393,  Baron  Ferusnac  über  das  Project 
eines  ethnogr.  Museums  Frankreichs.  S.  409.  Nachricht 
von  St.  Nizier  (Nicetius,  geb.  in  Burgund  513,  gest.  573), 
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Bischof  von  Lyon.     S.  415  f.  Library  of  entertaining 

Knowledge,  London  1831,  in  12.  (Th.  I.  der  Geschichte 
von  Paris.  —  Paralleles  histeriques  T.  I.)  angezeigt, 

Nr.  9*  September  ( 19)ter  Tome ) :  S.  1.  ist  von  der 
Histoire  et  Memoires  de  P  Institut  royal  de  Fraoge,  Acad. 
des  Jnscriptions  et  Belies  -  Lettres  Tome  VII.  Paris  1824, 
660  8.  in  4.  kurz  angezeigt«     S.  3.  Des  königl.  Dolmet- 
schers der  morgenland.  Sprache  Vocabulaire  francais-tnrc 
ä  Pusage  des  interpretes  (mehr  als  1000  Seiten  gr.  8.). 
S.  9.  Specimens  of  Macaronic  Poetry,  Lond.  1831,  XXIV. 
96  S.  8.  (mU  manchen  literarischen  Zusätzen  über  diese 
pnd  ähnliche  Dichtungsarten).    S.  16.  De  Freminville  Me- 
moire sur  les  monitmens  Druidiques  du  Depart.  de  Mor- 
bihan  (aus  den  Memoire*  de  la  Soc.  des  Antiquaires  de 
France  1829).    S.  21.  Edmund  Turner  Beschreibung  der 
Reste  eines  römischen  Bades  bei  Stoke  in  Lincolnshire, 
1825  vorgelesen».    S.  23  — 42.  Besch luss  des  Schreibens 
vom  Prof.  Raoid- Röchet te  an  Dr.  Schorn  über  einige  in 
giJlig's  Katalog  weggelassene   oder  falsch  aufgenommene 
Künstler.     S.  42.  Thomas  Crofton  Croker  Beschreibung 
einiger  unterirdischen  in  der  Grafschaft  Cork  entdeckten 
Kammern.     S.  62.  Bibliotheca  Glocestrensis ,  Sammlaug 
einiger  Schriften  über  die  Grafschaft  und  Stadt  Gloace- 
ster,  das.  1826,  456  S.  in  4.  —  S.  73.  Palachy  über  den 
J.  A.  Comenius  und  seine  Werke  (aus  der  Monatsschrift 
der  Gesellschaft  des  vaterländischen  Museums  in  Böhmen 
1829,  Sept. 

Nr.  10.  Ootober:  S.  81.  Anzeige  des  Tome  VIII.  der 
Histoire  et  Alemoires  de  P Institut  de  France,  Academie 
des  Inscr.  et  Beiles -Lettres  1827,  LXXXVL  697  S.  in  4. 
darin  Nr.  5.  Raonl  -  Röchelte  Mem.  sur  la  forme  et  V  ad* 
ministration  de  Petat  federatif  des  Beotiens.  Nr.  4.  Oail 
examen  du  texte  de  Diodore  de  Sicile  relatif  au  mono- 
ment  d'  Osymandias,  als  wahrhaft  vertheidigt.  Gans  an- 
ders urtheilt  darüber  Letrotine  im  9.  B.  dieser  Memoires. 
Nr.  5.  Vanderbourg  sur  les  fables  recemment  publies  ä 
Naples  et  attribuees  ä  Phedre  (dass  sie  nicht  von  ihm  seyn 
können).  Nr«  6.  Mem.  sur  Porigine  des  jeox  scentques 
ohez  les  Romains  et  sur  les  lois  qui  les  etablirent  et  eu 
xcglerent  lä  diseipline,  par  JJernardi.  Nr.  8.  Monges  Troi- 
sieme  Mem.  sur  le  bronze  des  enciens  et  sur  sa  trempe- 
Nr.  9.  Desselben  Mem.  sur  les  trois  plus  grands  c&meee 
antiques  (die  bekannten).  Von  Abel-Remusat  3  Abhand- 
lungen über  China,  zu  Anfang.  S.  182.  Cominenccmeux 
et  angmentations  de  la  Bibl.  du  Roi  a  Paris.  Notico 
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abregne,  extraite  du  Mein,  historique  vor  dem  Isten  Bde. 
des  Katalogs  (bis  1738). 

Bulletin  des  sciences  geographiques  etc.  ridige* 
par  M.  Thomas  (fiter  Ab  sehn,  des  Bulletin  universel 
des  Baron  Ferussac)* 

März  1831:  Angezeigt  S.  305.  Franc.  Joseph.  Mone 
Historie  statisticae  adumbrata,  praemissa  orat.  de  optimo 
genere  tractandae  statisticae  dcque  huius  doctrinae  utüitato 
(Lovanii  1820,  208  S.  in  4.  —  Auch  Geschichte  der  Sta- 
tistik bei  den  alten  Völkern,  Juden,  Persern,  Griechen  etc. 
and  im  Mittelalter).  S.  307— 312.  Huot,  Herausgeber 
von  Malte  Brun  Precis  de  la  Geogr.  universelle,  7ter  und 
8ter  Theil.  Vertheidigung  des  7ten  Th.  gegen  einen  deut- 
schen Kritiker  (etwas  oberflächlich)  —  mehrere  Frank- 
reich betreffende  statistische  und  politische  Abhhandlun- 
gen  angezeigt.  S.  327.  J.  R.  Pasche  Oictionnaire  topogra- 
pbique,  historique  et  statistique  du  Departement  de  la 
Sartue,  snivi  de  la  biographie  du  Maine,  du  Depart.  de  la 
Sarthe  et  des  di  Bereutes  localites,  6te  bis  18te  Lieferung. 
S.  332—343.  J.  A.  Delpou  statistique  du  Depart.  de  Lot, 
Tome  L  668  S.  Paris  1831.  —  S.  343—351.  Bemerkun- 
gen über  die  Insel  Texel,  aus  den  Vaderl.  Letteröffn.  — 
S.  374.  Der  eilfie  Band  von  Seb.  de  Minano  Diccionario 
geogr.  von  Spanien  und  Portugal,  oder  Supplementband, 
worin  viele  Fehler  der  vorigen  Bände  berichtigt  sind. 
S.  375.  Lud.  Sauli  delle  colonia  de  Genovesi  in  Galata, 
Turin  1831,  II  Bde.  8.  —  S.  377.  Myos-Hormos  und 
die  ganze  ägyptisch- äthiopische  Küste  des  classischen  Zeit- 
alters, von  Reichard,  aus  den  Neuen  geograph.  Epheme- 
riden,  28.  Band.  S.  382—410.  Engl.  Schriften  über  Sin- 
gapore  und  dessen  Handel  (Auszüge  aus  der  Chronik  von 
Singapore  und  andern  Schriften).  S.  410 — 430.  Graberg 
d'Hetnsö  über  den  Handel  von  Tripolis  (aus  einem  ital, 
Journale  übersetzt).  S.  431.  The  New  Zeal anders  —  Lon- 
don 1830  (Auszug  aus  dieser  Schrift  über  die  Neusee- 
länder). S.  444 — 456.  Aus  englischen  Schriften  über  die 
schwarzen  Sclaveu  in  Westindien.  S.  458.  Aus  Capt.  /. 
Diimont  cCUrville  Reisebeschreibung  der  Corvetle  L'Astro- 
lebe  1826—1829  (Paris  1830,  welche  aus  12  BB.  gr.  8. 
und  einem  Atlas  von*  600  Charten  u.  Kupf.  bestehen  soll). 
S.  467.  Vom  17.  B.  von  C.  A.  Walckenaer  Hiatoire  ge- 
ner, des  Voyages,  Paris  1829.  Eben  das.  die  dritte  Aus- 
gabe von  des  Grafen  AI.  Delaborde  Itineraire  descriptif 
de  l'Espagne  mit  vielen  neuen  Zusätzen  und  Abhaudiun- 
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gen,  6  Bände  in  8.  Paris  1827—  183a  —  S.  476.  J.  IL 
Pacho,  Relation  d'un  Voyageur  dans  la  Marmariquc ,  le 

Cyrenaique  (im  2ten  und  3ten  Tb.)  et  les  Oasis  d'Auja- 
lah  et  de  Maradch,  2ter,  3ter  uud  4ter  Theil  in  4.  nebst 
Atlas,  3te  bis  9te  Lieferung  (in  der  3ten  Abth.  Ruinen 
des  alten  Cyrene,  jetzt  Grennab). 

-  April  (6tes  St.):  Aus  dem  Oriental  Herald  1829  ist 
die  Anweisung  an  Schiffahrer,  welche  Entdeckungen  ma- 
chen, über  die  hydrographischen  und  geographischen  No- 
menclaturen  übersetzt.  S.  10.  Bevölkerungstafel  der  vor- 
nehmsten europäischen  Städte  aus  verschiedenen  Jahren* 
S.  14*  Girard's  Memoire  sur  le  Ca  na  L  de  V  Ourcq  aus* 
führ  lieh  angezeigt.  S.  38.  Expose  des  allegations  pour  et* 
contre  le  commerce  privilegie  de  la  Com pag nie  des  Indes 
brientales  de  TAngleterre  avec  la  Chine  (ebenfalls  um- 
ständlich ausgeführt).  S.  65.  Des  Civil- Gouverneurs  von 
Permien  Tukiai'efF  historische  und  statistische  Nachricht 
von  der  Messe  zu  Irbit.     S.  81«  John  Spencer  Stanhope 

'    Topographische  Abrisse  von  Megalopolis,  Tanagra  etc. 

Nr.  ö.  Mai  1831:  S.  177—352.  Enthält  eine  grosso 
Menge  kleiner  Anzeigen  von  zum  Theil  alten  Schriften, 
wie  S.  177.  Manuale  di  Geografia  moderna  universale, 
.  1826  —  1827,  Mailand,  3  Bde.  aus  der  Bibl.  ital.  und  Ap~ 
pendice  zu  dem  geograph.  topogr.  Dictionnario  1828.  — 
S.  178 — 204.  M.  A.  Balbi:  Revenus  et  dettes  des  Etats 
de  1' Europe,  aus  seinen  Abrege  de  Geographie,  das  sich 
unter  der  Presse  befindet.  S.  218.  Raoux  Mem.  sur  Pan- 
cienne  demarcation  des  paysflamands  etWallons,,  auxPays- 
bas,  aus  den  Nouveaux  Memoires  de  V  Acad.  des  sc  et  b. 
1.  de  Bruxelles  T.  IV.  S.  337.  Bcnnett  und  Van  Wyk 
Roelandsz  Nederlandsche  Zcereisen ,  vom  Ende  des  16ten 
bis  Anfang  des  I8ten  Jahrb.  Nene  Ausgabe,  Dordrecht 
1828,  III  B.  8.  S.  349.  Ueher  die  Miueralquellen  von 
N  Saratoga  in  Neayork,  S.  328  ff.  mehrere  englische  Schrif- 
ten über  Verbesserung  des  Zustande«  der  Armen.  S.  361  ff. 
Französ.  und  engl.  Schriften  über  Ceylon  (dessen  alte  Na- 
men, die  Cingalesen,  Ava,  China,  Cochinchina  u.  s.  1.). 

-  Juin  1831  (womit  der  26ste  Tome  schltesst):  S.  353. 
ist  das  Dizionario  della  geografia  comparata  (Mailand  1827, 
alte  und  neue  verglichen),  angezeigt  (220  S.  stark  in  8.). 
S.  359.  Ucber  die  Handelstractate  Englands  mit  Portugal 
und  das  Monopol  seiner  Weine.  S  373.  Jos.  von  Csaplo- 
vics  über  den  Ursprung  der  Benennung  des  Banats  von 
Terneswar.  S.  381.  Ucber  den  Stamm  der  Plans  in  In- 
dien, nordöstlich  von  Pegu  an  den  Gräuzen  von  Skin  und 
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Laos.  S.  393.  Rives  Handels- Expedition  nach  den  Sand- 
wich-Inseln, ond  S.  399  —  431.  P.  de  Morineau  Notice, 
cor  lei  iles  Sandwich  (von  den  Ii  Inseln  nur  7  bewohnt* 
die  grösste  Oaihe:  das  Sarid wich -Alphabet  hat  nur  16 
Buchstaben).   Von  neuen  Charten  und  Planen  S.  431  ff. 

Tome  XX VII.  Juli:  128  S.  8.  Meist  alte  und  längst 
bekannte  Sachen  angezeigt,  wie  S.  80.  Spencer  Stanhope 
Olympia  1824,  aus  den  Gott.  Anz.  —  Verschiedene  Me* 
moiren  aus  Zeitschriften.  Neu  ist  uioht  einmal  S.  117  ff, 
des  Commodore  Hayes  Voyage  d'exploration  des  cötes 
du  pays  de  Ramree  dans  les  Indes- Orientale*,  aus  dem  oili- 
ciellen  Berichte,  aber  auch  aus  dem  Asiat.  Journ.  Juni 
1827,  mitgetheilt.  Ueberhaupt  scheint  diese  Section  des 
Bull.  univ.  immer  mehr  abzunehmen.  ,  \ 

uäugust:  Sehr  viele  schon  langst  bekannte  Werke 
angezeigt  und  Abhandlungen  aus  andern  Schriften,  die 
iuan  zumTheil  auch  schon  verdeutscht  gelesen  hat.  S.  191. 
Notices  sur  les  Lesghiens  de  Tcbars  et  de  Belokanr  <aus 
dem  Journ.  de  Stv  Peters bourg.  S.  205.  Coup-  d*  oeiL  snr 
l'iie  de  Bali  et  particulierement  sur  l'ile  de  Bali -Bai*? 
hing,  eine  der  Sunda-Inseln,  die  von  Java  getrennt  ist, 
aus  dein  Singaporo  chronic!  e. 

Bibliothkque  universelle  des  Sciences  etc.  red{gee  ä 
Geneve.    Juin,  Juillet,  Aoid,  Septembre  1834. 

* 

Lkerature:  S.  113 — 126.  Sur  une  Cröisade  des  Nor*** 
wcgiens  en  Palestine  au  comuiencenient  dö  'douzieme  Sie-* 
cle»;   tire  des  sources  originales.     &.  126.  -Gegenwärtiger 
Zustand  der  Republik  Guatemala  oder  Central -Amerika- 
(aus  Berghaus  Anna len  der  Krd-,  Völker-  und  Staaten-« 
künde,  Januar  1831,  übersetzt).     S.  141.  Bemerkungen^  « 
über  Island,  ebendaher.    S.  147.  Auszug  aus  Capt.  Bee- 
chey's  Reise.    S.  169.  Precis  de  dramatique,  ou  de  Part 
de  com  poser  et  executer  les  pieces  de  Theatre,  par  M. 
Viollet-  Leduc ,  Paris  1830,  in  18.  (ein  Theil  der  Ency- 
ciopedie  portative,   angezeigt).    Varietes.      S.  182.  Eine 
Sceoe  des  Orients,  zu  Jerusalem  geschrieben.    S.  196.  Die 
unglückliche  Schöne,  von  Georg  Döring,  aus  dem  Deut*1 
sehen  übersetzt.  —  Mclanges.    S.  216.  Anzeige  des  Etrus- 
kischen  Museums  des  Prinzen  von  Canino.    Vasen»  Vi- 
terbo  1829.    5.  221.  üeber  den  Handel  der  Russen  mit 
Asien,  aus  Berghaus  Annalen. 

Sciences:  S.  113.  Robert  JVere  Fox  sur  les  proprie— 
tes  eleetro-magnetiques  des  fllons  metalliferes  du  Cor-^ 
nouailles,  aus  den  Phüos.  Transact.  übersetzt.  t   S.  134r 


* 

Digitized  by  Google 


31*  Aluländische  Journalistik. 

Note  sur  la  proprio©  que  possedent  certaine*  substances 
d' intercepter  l'action  magnetique  par  M.  Harris,  aus  dem 
Joum.  of  the  Royal  Inst.  Auszug,  S.  137.  Thermo -elek- 
trische Beobachtungen  der  Naturforschenden  Gesellschaft 
in  Hamburg,  mitg et  heilt  vom  Hofr.  und  Prof*  Munckc  zu 
Heidelberg.  S.  154,  Des  Capt.  James  Horsburgh  Remar- 
ques sur  des  glacea  flottantes,  rencontrees  a  des  latitudes 
remarquablement  basses,  dana  les  mera  du  Sud«  S.  160. 
Prof.  Buckland  über  die  Reste  von  Elephanten  und  an- 
dern Quadrupeden  in  der  Bai  Eschscholtz's  der  Behrings- 
Strasse.  S.  166.  Dr.  Peschier'a  2ter  Brief  sur  Tempi« 
du  Colon  dana  le  pansement  des  plaiea.  Noch  einige  die 
Landwirthschaft  und  Technologie  angehende  Aufsätze  and 
7  kleinere  vermischte,  unter  andern  S.  219.  über  eine 
zweiköpfige  Eidechse. 

Juillet.  Liter,  und  Geschichte :  S.  ,225.  Discours  snr 
quelques  pointa  de  l'histoire  des  Lombards  en  Italic,  par 
Manzoni,  erster  Artikel;  dasa  die  Lombarden  und  Italiener 
zur  Zeit  des  Einfalls  Carls  des  Gr.  nicht  ein  einziges  Volk 
ausgemacht  haben.  S.  263.  Sur  Pepidemie  du  Cholera- 
morbos,  qu'  a  regne  dans  l'Inde  en  1617  (aus  dem  2ten 
B.  von  H.  J.  Prinsep's  History  of  the  political  and  mih- 
tary  tran&actions  in  Xndia  unter  dem  General -Gouverneur 
Marquis  Hastings,  von  1813—1823  übersetzt.  S.  261.  Da 
genie  de  Lucrcce  (aus  der  Literar  -  Notiz  von  Ajasson  do 
Grandsagne,  bei  de  Pongerville,  der  auch  eine  poetische 
Uebersetzung  des  L.  herausgegeben,  prosaische  Ueber- 
setzung  desselben).  S.  276.  De  la  peinture  a  Phuileou 
des  procedes  employes  dans  ce  genre  de  peinture  depins 
Hubert  et  Jean  van  Eyck  jusqu'  a  nos  jours,  par  I.  J-  F» 
L.  Merimee  etc.  Paris  1830,  angezeigt.  S.  29.  Hogi's  na- 
turhistorische Alpenreise,  Auszug.  Döring's  Novelle  S.  3U* 
fortgesetzt*  —  S.  333.  Nachriebt  von  dem  Zustand  der 
Schulen  in  Griechenland,  der  Bibliothek  und  dem  Mu- 
seum zu  Aegiua  (aus  dem  Tiib.  Morgenbl.). 

Sciences:  Quetelet  Recherche*  sur  Pintensite  magne- 
tique en  Suisse  et  en  Italic,  S.  225.  (aus  dem  6ten  Bande 
der  Mem.  de  P  Acad.  de  Bruxelles).  Noch  andere  physi- 
kalische und  chemische  Aufsatze  aus  verschiedenen  Zeit- 
schriften. S.  281.  angezeigt:  Flore  de  Senegämbie  etc. 
gesammelt  von  Leprieur  und  Per  rottet,  beschrieben  vou 
Guillemin,  Perrottet  und  Richard,  1831.  Unter  den  Me- 
langea  S.  335.  über  das  Einstürzen  der  Brücke  über  den 
Fluss  Irwell  zu  Broughton  am  12.  April  1831,  als  eine 
Compaguie  vou  74  Soldaten  darüber  niarschüic. 
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Joüt  1831.  In  der  ersten  Abth.  ist  S.  337.  Manzo- 
ni'f  Discours  sur  l'histoire  des  Lombards  en  Italie  (C.  3« 
über  die.  den  Italienern  gegebene  Erlaubnis*,  nach  dem 
röm.  Gesetz  zu  leben;  C.  4.  über  die  moralische  Güte 
der  Lombarden)  fortgesetzt«  S.  368.  Observation  sur  les 
inoeurs,  les  usages  et  le  gouvernement  des  Cbinois  (gegen 
ihre  Lobredner).  S.  395.  Details  aur  la  Samogitie  (Land-^ 
schaft  zwischen  der  Ostsee,  Curland,  Litthauen  und  dem 
Niemen  gelegen,  bei  den  Litthauern  Szamaite,  d.  i.  Nie- 
derland, bei  den  Polen  Zmudz  genannt,  aus  dem  StuUg. 
Morgenblatte).  S.  401.  Excursion  au  Pic  de  Teneriffe, 
Lettre  de  Mr.  Bertfulot  a  son  ami  P.  Guerini  (sehr  aus-r 
fübrlich).  S.  423.  Auszug  aus  James  Burkes  Reise  an  den 
Hof  ron  Sindey  nebst  Abriss  einer  Geschichte  des  Reiches 
Cuteh,  Edinb.  1831  (aus  der  Liter.  Gaz.).  S.  436.  Nach- 
richt von  dem  Baume  zu  Trpns  in  Graubündten,  Schrei- 
ben des  Obersten  Aug.  Bontems  an  den  Prof.  de  Can- 
dolle.  S.  442.  Bruchstück  einer  Predigt  des  Dr.  Johann 
Kaolin  zu  Paris  (gest  1514)  über  die  Witt  wen  schaft. 
5.443.  Aus  den:  Souvenirs  d'un  sejour  de  sept  ans  dana 
l'ile  de  France  par  une  dame,  Londres  1831.  (Es  soll 
die  gemiss handelte  Gemahlin  des  Czarewitsch  Alexis,  gab» 
Prinzessin  Charlotte  Christine  Sophie  von  Wolfenbüttel, 
vom  russ.  Hofe  entflohen,  nach  Nordamerika  gekommen 
leyo,  sich  dort  niedergelassen  und  einen  Düfaud  geheira- 
tet haben,  nach  dessen  Tode  nach  Paris  gekommen  scyn)i 
S.  445.  Wirkung  der  Kälte  auf  neugeborne  Kinder.  — » 
In  der  2ten  Abth.  S.  337.  Note  sur  quelques  observations 
barometriques  faites  sur  la  eime  du  Rigi  par  le  Prof. 
Gautier.  S.  371»  Schreiben  des  Prof.  Marianini  an  Dr. 
Fuiinieri  über  das  Werkchen :  Observations  de  Mr.  Mat- 
teucci  sur  la  contraction,  qu'  eprouvent  les  animaux,  en\ 
mocaent  ou  l'on  interrompt  le  cireuit  clectrique,  dans  le- 
goel  ils  aont  places.  S  377.  Ch.  Matte ucci  de  Pinfluence 
de  la  chaleur  sur  le  Magnötisma.  Uebersetzte  Abhand- 
lungen aus  verschiedenen  Journalen,  darunter  S.  390  — 
434,  Sur  le  cholera  spasmodique  et  epidemique  de  l'lnde, 
lettre  adressee  par  Fred.  Corbyn  ä  Sir  Gilbert  Blane,  aui- 
vie  d' observations  et  additions  par  ce  dernier,  aus  dem 
Medico  -  chirurg.  Transact.  Vol.  XL 

Septembre  (Tome  XL VIII.  Tome  III.  1831.)  Lit<Sra-. 
Iure.  S.  1.  Aus  Manzoni's  Discours  sur  la  part,  que  pri- 
xent  lea  Papes  au  renversement  de  la  dynastie  lorabarde, 
€.  5.  S.  19.  C.  6.  Uebcr  die  allgemeine  Ursache  von 
Wla  dea  Gr.  leichter  Eroberung,  der  Lombardei.    S.  29. 
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Notice  bistorique  sur  la  vie  et  lea  ouvrages  Je  Bertliold 
George  Niebuhr,  par  P.  de  GolbeYy,  Strasburg  1831.  — 
8.  41.  De  l'etat  actuei  de  Mexique  et  du  Systeme  des 
prohibition«  commcrciales  en  generale  extrait  d'une  lettre 
d'un  Luisse  etabli  en  Ainerique.  S.  71.  Fragmente  aus 
dem  Leben  des  Sir  FriZzlo  Pumpkin  (aus  Biakwood's  Ma- 
gazine). S.  85.  De  la  Morale  des  Anciens,  von  R.  T. 
S.  97.  Miscellcn.  Ein  Gedicht  auf  die  Cholera  von  Petit- 
Senn;  S.  102.  von  Fiesole;  von  dem  Pariser'  Prediger 
Dr.  Job.  Raulin,  gest.  1514.  —  Sciences  et'  Arts:  S.  1. 
Fortsetzung  von  W.  Sturgeon's  Experi  mentalen  Untersu- 
chungen über  den  Thermo -Magnetismus  homogener  Kör- 
per (aus  dem  Philos.  Magazine).  S.  20.  Esslingen«  franz. 
Uebersetzung  von  Berzelius  Chemie,  Th.  III.  IV.  angezeigt. 
S.  43.  Johnston  über  die  Entdeckung  des  Vanudium  in 
Schottland  und  über  das  Vanadiat  von  Bley ,  ein  neues 
Mineral,  aus  dem  Edinb.  Journal.  S.  47.  Höhen  der  Ge- 
birge im  peträischen  Arabien,  nach  Rüppell.  S.  51.  Que- 
telet  Recherches  sur  la  Loi  de  la  croissance  de  rilomoie, 
Brüssel  1831  angezeigt.  S.  60.  Notiz  von  den  in  den  Um- 
gebungen von  Nizza  cultivirten  Bäumen.  S.  66.  Constant 
aus  Vcrvier8  über  die  Cultur  des  Maulbeerbaums  und  die 
Erziehung  der  Seidenwürmer  in  den  Niederlanden.  S.  75. 
Dr.  KÖstter  in  Wien  Betrachtungen,  geschöpft  aus  der 
Erfahrung,  über  die  Kennzeichen  und  die  Behandlung  der 
epidemischen  Cholera,  aus  dem  DeutscheU  übersetzt.  S.92. 
Ueber  die  Cholera  zu  St.  Petersburg,  Auszüge  aus  einem 
Schreiben  vdin  1.  Augüst.  S.  109.  Bulletin  scientifique 
(aus  mathematj  physikal.  und  botanischen  Schriften,  z.B. 
über  die  Prunus  americana,  S.  123.  die  Erhaltung  zarter 
Gewächse  im  Winter  durch  Quell wasser,  das  wärmer  ist 
als  das  Flusswasser)« 

ßiblioteca  Italiana,    T,  LX1I.    Giugno  1S31« 
{womit  dieser  Theil  schliesst).    S.  2S9  —  432.  8. 

In  der  lsten  Abth.  Literatur  und  freie  Künste  ist  an- 
gezeigt: S.  28Ö.  Vitruvius  von  Sim.  Stratico  4.  vol.  jedes 
in  2Theilen,  üdine  1826  —  29;  milgetheilt  S.  306—  311.' 
der  9te  und  letzte  Brief  des  Hofr.  v.  Hammer  über  die 
morgenländ.,  vorneinlich  arabischen,  Handschriften  in  den 
verschiedenen  Bibliotheken  Italiens  (Bibl.  zu  Mantua,  Vi- 
cenza  und  Venedig).  S.  312.  Viaggio  pittorico  del  regno 
dclle  due  Sicilie.  publicato  dai  Cucinello  e  Bianchi  in 
Napoli,  1828  —  30,  25  Hefte  gr.  Fol.  S.  318.  Memorie 
storico-diplornatiche  apportementi  alla  citta  ed  ai  mar- 
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chesi  di  Salozzo,  racolte  dalP  avvccato  Delfino  Muleiti  e 
pubbicete  con  addizioni  e  noto  da  Carlp  Muleiti^  Saluzzo 
1829  u.  1830,  4  Bde.  in  8.  (sehr  fleissig  gearbeitet).  In 
der  2ten  Abth.  Wissenschaften  und  mechanische  Künste: 
&  326.  Memorie  della  Reale  Academia  delle  Scienzo  di 
Torino,  Tomo  XXXIV.  Turin  1830.  (Ister  Th.  mathem., 
chemische,  anatomische  Abhh. ;  im2ten:  Peyron  über  eine 
griech.  stela  in  kön.  ägypt.  Mus.  zu  Turin.  Graf  Sclopis 
über  Thomas  I.  Grafen  von  Savoien,  mit  uned.  Documen-: 
ten).  S.  349 — 360.  Dr.  und  Prof.  Ccsare  Gatzaniga  In- 
toruo  alla  reciproca  azione  dell*  un  occhio  sull'  altro  ne£ 
fenomeni  delle  cisione  de'  cotorni.  S.  361—369.  Catalessi 
»im u lata,  vom  Prof.  Fantonetli.  S.  425.  Nekrolog  des 
am  23.  Dec  1830  in  Paris  verstorb.  Italien.  Sprachlehrers, 
Nicolaus  Josaphat  Biagioli  (geb.  zu  Vezzano  im  Genuea.), 
Verfs.  eines  Commentars  über  Boccaccio'*  Dccamerone, 
eines  Esame  critico  di  tutto  ciö  che  fu  pubblicato  su  Dante 
dopo  il  1813  und  anderer  Schriften« 

Nr.  187.  Juli  (Luglio  1831).    Tome  LXIIL  Anno 
sedicesimo.    Mailand.    143  S.  8. 

Angezeigt  sind :  S.  3.  Poesie  minori  del  Petrarca  sul 
teato  latino  ora  corretto,  volgarizzate  da  poeti  viventi  o  da 
poco  defunti,  Mailand  1829  u.  1831,  2  Bde.  8.  —  S.  11. 
Des  Engen  Bosa  Abbildungen  Venet.  Costüme  und  Volks- 
scenen  aus  dem  lüten  Jahrh.,  heftweise  —  und  Fabio 
Mnttinelli  del  Costume  Veneziano  sino  al  secolo  Decimo- 
settimo,  Venedig  1831,  mit  19  Kupf.  S.  18.  Quadro  sto- 
rico  della  greca  architettura  del  Marchesc  Malaspina  di 
Sannazaro,  Mailand  1831,  8.  —  In  dem  wissenschaftlichen 
Theile:  S.  30.  Des  Dr.  Luigi  Ferrarese  Sehr,  della  ma- 
latie  della  mente  ovvero  delle  diverse  specie  di  Folie, 
Neapel  1830.  S.  41.  Des  Prof.  Anton  Bordoni  Lezioni 
di  calcolo  sublime,  Mailand  1831,  2  Bde.  8.  —  S.  61.  aus- 
ländische Werke.  —  In  den  kürzern  Anzeigen:  S.  97.  Cri- 
tica  alla  Gerusalemmo  liberata  di  T.  Tasso,  dell  Dr.  An- 
tonio Tellaniy  arcade,  Bologna  1831.  —  S.  101.  Von  des 
Joseph  Ruh o Uni  Notizio  appartementi  alla  storia  della  sua 
patria  (Pavia),  Vol.  IV.  Parte  i.  Pavia  1831.  —  S.  107. 
Carlo  Annoni  Memoria  storico  -  archcologica  intorno  il 
Piano  d'Erba  nella  provincia  di  Como,  Como  1831,  8. 
(von  den  Zeiten  vor  Chr.  Geb.  an).  S.  119.  Collezione 
de  pifi  pregevoli  monumenti  scpolcrali  della  citta  di  Ve- 
nezia  e  sue  isole,  gezeichnet  von  Anton  Mauro,  Peter 
Quarena  und  Angelo  Soavi  mit  Erläuterungen  von  Ant. 
Diedo  und  Ludw.  Zandomcneghi ,  Venedig  1830,  31,  bis 
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jetzt  9  Hefte,  gr.  Fol.  S.  122.  Rifleasioni  ideologiche  di 
Erracs  Visconti  intorno  al  linguaggio  grammaticale  de*  po- 
pbli  colti*  Mailand  1831,  342  S.  in  16.  —  S.  139.  ist  ein 
chronologisches  Problem  einer  lat.  Grabschrift  (vom  J.  877) 
aufgelöset. 

77 le  Royal  Institution.  No.  V.  Dicember  1831. 
L,on don ,  Murray*  S.  216^-418.  8. 
r  14  Abhandlungen  sind  aufgenommen:  S.  215.  The  modo 
of  preparing  human  Hcads  among  the  New  Zealanders, 
•\vith  somc  observations  on  Cannibalism,  by  Geo.  Bennett 
(ein  Kupf.  dazu  wird  folgen).  S.  223.  On  the  transmission 
of  musical  Sounds  through  solid  linear  conductors  and  on 
their  subscquent  reciprocation ,  by  Charles  IVheatstone. 
S.  230.  Alex.  Shaw,  Esq.  on  the  inüuence  of  the  » Sense  c 
of  muscular  Action  in  connexion  with  Vision.  S.  254. 
J.  Penniston  (Schreiben)  on  the  Induration  of  Chalk  and 
Chalk  Barth  under  water  and  the  application  of  this  pro- 
perty  in  hydraulic  architecture.  S.  256.  Further  Observa- 
tions upon  siliceoos  deposits  from  the  urine,  by  Rob. 
Penables.  S.  264.  Notes  upon  vegetable  tissue,  by  John 
Lindley,  Esq.  S.  267.  Prof.  S.  P.  Rigaud  über  Harriot'a 
Papiere  (sie  hatten  sich  nie  in  einer  Bibl.  zu  Oxford  be- 
funden. V.  Zach  hat  von  ihnen  Nachricht  gegeben  in  den 
astronom.  Ephemeriden  etc.  Rigaud  hat  in  denselben  sehr 
wenig  für  das  Publikum  Brauchbares  gefunden).  S.  271« 
S.  H.  Christie y  Esq.  über  den  magnet  Einfluss  während 
eines  Nordlichts.  S.  280.  Dutrochet  on  the  physical  cause 
of  Endosmosis  (in  der  Akad.  der  Wiss.  25.  Juli  1831  vorr 
gelesen).  S.  288.  Prof.  Wilh.  Ritchie  on  a  double -acting 
Air -Pump.  S.  289.  J.  T.  Cooper,  Esq.  on  the  method  of 
observing  the  fixed  lines  in  the  solar  spectrum.  S.  292.  On 
the  acoustic  figurea  of  Plates  (Glasplatten)  by  Prof.  Strehlke 
(aus  Gilberts  Annalen).  S.  305.  Wm.  Ritchie  (Prof.)  ex- 
perimental  Illustration  of  the  Equality  between  the  radiating 
and  absorbing  powers'  of  the  aame  surface.  S.  307.  Forts, 
von  Dr.  J.  K.  MitchelVs  Abb.  (S.  218)  on  the  penetrative- 
ness  of  Fluids.  —  S.  322.  Anzeige  von:  Memoir  of  the  Life 
of  Thom.  Young,  M.  D.  nebst  Verzeichniss  seiner  Werke 
und  Versuche.  (Er  war  13.  Juni  1773  zu  Milverton  geb., 
beide  A eitern  Quäker  von  der  strengern  Secte;  er  selbst  be- 
rühmt durch  seine  Entdeckung  eines  Schlüssels  zur  Erklä- 
rung der  Hieroglyphen  und  andere  Schriften,  gest.  10.  Mai 
1829,  56  J.  alt.)  S.335.  Verhandlungen  der  Akad.  d.  W.  zu 
Paris.  —  Vermischte  Nachrichten :  2  (S.  392)  zur  Mechanik, 
19  (S.393)  zur  Chemie,  12  (S.  411)  zur  Naturgeschichte. 
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Recherches  sur  le*  veritables  noms  des  Vases 
grecs  et  sur  ieurs  dijferens  usages  d' apres  les 
auleurs  et  les  monumens  anciens.  Par M.  Theo- 
dore P  anofka,  Sdcretaire  de  fr  Institut  de  Cor- 
resp.  archeol.y  membre  de  fr  Ar  ad,  d?  Her  Cutanum. 
Paris,  Debure  frirest  1831.  64  S*  gr.  Fol.  und 
9  Kupfertafeln* 

» 

Da  unter  den  alten  Denkmälern  jetzt  die  Gasse  der 
gemalten  Vasen  eine  der  reichsten  und  wichtigsten  ge- 
worden  ist,    und   über   das   öffentliche,    religiöse  und 
Privatleben  der  Griechen  (und  auch  der  Italiener)  Auf- 
klärungen gibt,  auch  manche  Werke  der  alten  Künstler 
darstellt,  übrigens  in  den  Formen  und  daher  auch  wahr- 
scheinlich in  dem  Gebrauche  die  grösste  Mannichfaltigkcit 
zeigt:   ao  war  allerdings  eine  genauere  Untersuchung  und 
Classificirung  derselben  sehr  wünschenswerth  und  noth- 
wendigj   denn  die  in  Neapel  angenommenen  Namen  ha- 
ben nicht  überall  Beifall  gefunden  und  sind  in  manchen 
Landern  ganz  unbekannt.    Athenäus,  Pol  lux,  einige  an- 
dere Schriftsteller  des  Alterthums  und  die  Inschriften 
mancher  Vasen  oder  ihrer  Untersätze,  leisten  dabei  Hülfe, 
Gegen  die  Meinung,  dass  die  Archäologie  nur  ein  ange- 
nehmer Zeitvertreib  sey,  erklärt  sich  Hr.  P;  sehr  stark 
und  zeigt,  dass  sie  eine  unentbehrliche  Hiilfs Wissenschaft 
der  Philologie  sey.     1.  Die  aufgeführten  Gcfasse  selbst 
nnd:   1.  der  Ilid'og,  das  grösste,  zur  Aufbewahrung  von 
Wein  nnd  andern  Flüssigkeiten,  auch  Früchten,  mit  ei- 
nem Deckel,  ohne  Verzierungen  oder  Malereien,   2.  eine 
andere  Art  des  Pithos  von  feinerer  Form,  auch  mit  eini- 
ger Malerei,    3.  JLtfxtxwy,  kleiner  Pithos,  von  sehr  ho- 
hem Altcrthum;  aus  Holz,  terra  cotta,  Glas,  Bronze.  4. 
Agduytor,  vom  Bauche  des  Pithos  entlehnt,  zum  Waschen 
der  Kleider,  Tränken  der  Thiere  bestimmt    5.  jiuyoQtvg 
mit  2  Handhaben.     6.  'Aucpootvg  Ilava^fjvaixoi  für  das 
der  Minerva  gewoihete  Oel;  die  Inschrift  dieser  Monu- 
mente (T.  1,  6.)  bestätigt  diesen  Gebrauch,    7.  AfupoQl- 
zu  Räucberwerk,  wie  der  Lekythos.    8.  ^Io&uior, 
\  eine  Amphora,  die  bei  den  Festen  gebraucht  wurde.  Die 
!  Buchstaben  Io  (T.  6,  2.)  werden  auf  das  ganze  Io&uiov 
>  (Muaee  ßlacas  III,  8.  bezogen).    9.  cYJo/a  Jlava&rjyaixfj 
(Inschr.  Passeri  Pict  Etr.  —  Vase.  II,  237.)    10.  Td^iotctj 
Allg.  Rtpt.  1831.  Bd.  III.  St.  6.  X 
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nava9rjva\xfi  (T.  1,  10.)  11.  Yigta  KoQtvS-iotxrj,  KaXmg. 
Es  gab  auch  schwarze  und  cannelirtc  Kalpis,  die  bisweilen 
in  den  Gräbern  beigesetzt  wurden.  12.  KaXmov,  tJo/a*// 
KoQiv&u**V'  13.  Küdog  (zum  Wasserschöpfen,  auch  bei 
den  Gerichten  zum  Aufnehmen  der  Stimmen  bestimmt). 
14.  YnavxXuov.  ^15.  WvxttiQ  (duvbg ,  fiuvyg ,  Wvxxi]q^ 
16.  Wvxttiq.  k  Eine  andere  Form  desselben  Gefässes.  17. 
KgatrjQ  GjQtxXtog,  (zum  Mischen  des  Weins  mit  Wasser, 
bisweilen  mit  Malerei  verziert*  T.  1,  17.).  18.  Aoaujp 
siaxavtxog  (T.  7,  18.)  19.  Tlgoagov  hölzernes  Gefass 
(T.  2,  20.)  21.  KtUßrj  (T.  1,  21.  äolischen  Ursprungs), 
2  Arten,  vor!  denen  eine  auch  xtkißuov  genannt  werden 
kann.    22.  GtQfAonoug  (T.  5,  22.)  zu  warmen  Getränken. 

23.  Stafnvbg  (T.  3,  23.),  Amphora  für  den  Wein,  S.  13. 

24.  Zjufiviov.     25.  B:xog  (T.  1,  25.).     26.  C'Y^?.  27. 
Aovc,  llgoxovgy  n&txrj  (T.  4,  27.),  den  panathenaischen 
Vasen  ähnlich.    28.  Xvjga,  XviQonovg  (T.  1,  28.).  Die 
beiden  Seiten  des  Gcfasses  heissen  u/nßcov^.    Die  Cbytren 
von  Rhodus  scheinen  am  geachtetsten  gewesen  zu  seyn, 
S.  16.     29.  Oiulrj,  rund.     30.  'Xxuiog  (T.  3,  30.)  31. 
Q&oTg  (T.  4,  31.).    32.  Äv^reXXov  (auch  a/<gpixt';«X>.or). 
33.  Kvh%.    34.  iü;Af£  OrjQixXtiog  (T.  4,  34.  mit  verschie- 
denen Reliefs  und  Vergoldungen  verziert).     35.  ÜLt'Xig 
irfoyt/a,  weniger  berühmt.     36.  Atnao%r\  (T.  4,  36.  eine 
prächtige,  mit  innerer  Malerei,  die  Hochzeit  des  Bakchus 
und  der  Ariadue,  aus  den  Nachgrabungen  zu  Nola  beim 
Herzog  von  Blacas).     37.  'Ayxvlrj,  Kojxaßig  (T.  7,  37. 
zum  xotTaßuov,  Spiel  des  Kottabos,  gebraucht).    38.  (T. 
1,  38.)  'O^v/ftcqpov,  nicht  bloss  zum  Essig,  sondern  auch 
zum  Wein  gebraucht.    Oxybaphons  aus  Weiden  nannte 
man  cetaria  (acetaria),  worauf  die  Inschrift  Kt  (VI,  9.} 
auf  einem  solchen  Gefass  im  Mus.  Blacas  gedeutet  wird 
(gewiss  falsch).    39.  *0%vßu<piov.    40.  TQvßMov,  auch  eine 
Art  vom  'Ogißatpov.    Die  grössern  tryblia  hiessen  nag— 
oyrtöig.    41.  nlxayvov,  in  einem  Vers  des  Alexis  erwähnt, 
eine  Art  Phiale  oder  Lopas,  patera  der  Römer.   42.  Ai- 
xdvfy  auch  Faropsis  oder  Opsodoke  genannt.    Weil  sie  zu 
Hochzeitgoschenken  benutzt  wurden,  so  sind  die  opercula 
meist  mit  Malereien  versehen,  die  sich  auf  Hochzeiten 

*  beziehen.  Der  Name  Lekane  (Lakane)  bedeutet  ein  sehr 
weites  Gefäss.  43.  jiaxog  (VVasser  zu  schöpfen).  44. 
*Enaoxtov  (kleiner  Schlauch).  45.  Maazvg  (um  aus  der 
Mündung  zu  saugen,  wie  Kinder  ans  der  Brust).  46. 
KuXa&og  (Korb).  47.  Jlnag  (Schaale  mit  2  Handhaben, 
T.  2,  47.,  in  spätem  Zeiten  vornehmlich  au  Libationen 
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bestimmt.  48.  AXuoov.  49.  "OXfiog  (T.  3,  49.),  von  cy- 
lindrischer  Form.  50.  K6ivXogf  dem  Bakchus  geweiht, 
bisweilen  mit  2,  bisweilen  mit  1  Handhaben.  51.  KotvXtj, 
dem  Apollo  geweiht  (T.  3,  51.)  52.  Kvu&vg  (III,  3.)  zu 
magischen  Her vorraf äugen  der  Hekate  bestimmt,  wie  aus 
den  Malereien  dieser  Vasen  geschlossen  wird.  Kva&og 
(T.  7,  5.)  53.  Klgvog  (V,  53.)>  aus  terra  cotta.  Bei  Pro- 
cessiooen  gab  es  einen  cernophorus.  54.  I1X^iioyJn\  (auch 
ans  terra  cotta ,  zu  Libationen.  T.  3,  54.)  55.  Jlgoau) 
novxxa  (in  Attika,  bronz.  Gefäss,  einer  Löwenmaske  ähn- 
lich ,  T.  3,  55.)  56.  Tginovg.  57.  Egwoobg  (einer  ko- 
rinthischen Hydria  ähnlich;  im  Mus.  Blacas,  T.  3,  57.), 
58.  sfft(pü)Ti$,  hölzernes,  ländliches  Gefäss  mit  2  Handha- 
ben. 59.  JI(va%,  zum  Auftragen  der  Speisen  auf  die  Ti- 
sche. 60.  KvXt£  NavxQctTiTrjs  (T.  3,  60.  a.  b.)  mit  4  Oeh- 
ren;  die  Zeichnung  ist  von  ägyptischer  Art.  61.  Kay- 
du$og.  62.  KctQxya*oy9  e,n  langes  Gefäss  aus  dem  frü- 
hem Alterthum.  03.  2xvq)og,  rund  und  inwendig  convex, 
Kanne,  ursprünglich  aus  Holz,  dann  aus  terra  cotta  und 
aus  Silber.  64.*2xvyog  €HgaxXaü)nx6g  (böo  tisch  er,  T.  4, 
64.)  65.  Bgofiiag,  den  Skyphus  ähnlich.  66.  JlAAor, 
mit  einem  weitern  Boden  als  der  Skyphns,  ursprunglich 
ein  auf  dem  Lande  gewöhnliches  Gefäss  zum  Melken* 
66.  JSxuqvrj,  rundes  Gefäss  von  Holz  zum  Aufnehmen  der 
Milch.  Metöken  trugen  bei  den  Panathenäen  Skaphen. 
07.  2xu(f40vy  auch  2xaXig  genannt,  deutsch  Schaale.  68. 
Kvh'xvt],  deren  Deckel  oft  mit  Malereien  versehen  sind, 
die  Venus,  Grazien,  Amor  oder  auch  eine  Hochzeitpro- 
cession  darstellend.  70.  tHfihofiog.  71.  KuvaatQOv  (eino 
Art  Korb).  72.  Kiü&wv,  rundes  offnes  Gefäss,  mit  klei- 
nen Handhaben,  von  den  Lacedämoniern  und  allein  bei 
ihnen  zu  verfertigen  und  zu  brauchen,  erlaubt.  73*  jlo- 
nag,  in  Syrakus  Teganon  genannt.  74.  (T.  5,  74.)  — • 
Tiefes  and  hohes  Gefäss,  ohne  Handhaben  und  Basis,  ei- 
nem Fahrzeug  ähnlich.  75.  Kvfißtov,  ein  langes  und 
schmale«  Gefäss,  zum  Theil  mit  Inschriften  (Winkelmann 
Mon.  ined.  II,  154.  hier  V,  75.  ans  Dürand's  Sammlung. 
Eine  andere  VI,  12.)  76.  77.  Kioovßiov.  Später  wurden 
alle  mit  Epheu  bekränzte  Gefässe  so  genannt.  78.  Ktpag. 
Man  trank  in  den  ältesten  Zeiten  aus  Ochsenhörnern, 
Daher  in  der  Folge  Nachahmung  derselben.  Eines  aus 
terra  cotta  V,  78.  79.  dixiuug.  80.  'Pvtov.  Die  Ephe- 
ten  gebrauchten  bei  den  Mahlzeiten  diese  Art  Becher, 
welche  sich  gewöhnlich  in  die  Figur  eines  Thicres  en- 
digten,   QVTTjQig.     81.  JUqqwov  (Lanberg.  Vase  1,  62. 
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hier  V,  81.)  "82-  Ah-iog,  ein  Rhyton ,  der  sich  An  einen 
Adler  endigt  (VII,  7.  aas  Miliin).     83.  Kungog,  einer 
der  in  einen  wilden  Schweinskopf  ausgeht,  V,  83.  84. 
rpvxpt  in  einen  Greif  sich  endigend.    85.  Ilrjyaaog.  80. 
*EMq>a$.    87.  "Innog.    88.  T(>äyo$,  mit  diesen  Thierköpfen 
schließend.     89.  jioviijQ^iog^  AavTfjgtoyy  gehörten  zar 
Toilette.    91.  cOXx«o>.    92.  Ayxv&og  (V,  93.),  gewöhnlich 
mit  den  Todten  begraben.    93.  'AX&ßaoxQOv,  auswärts  auch 
"OXntj  und  üq6/oog  genannt.    94.  'Aqv  BaXXog ,  ein  sol- 
cher die  Vase  von  Lokri,  mit  Kult  doxtg.    95.  Oaoxwv 
(Name  auf  einer  Vase  VII,  96.  a.)    97.  XwvTj  Ku)$o>- 
voitdijg  (III,  97.  a.  und  b.)    98.  jigvoxt/og,  Ilgo/oog  Cge- 
hört  zu  den  kleinern  Ge fassen,  ifxvoxidtg  genannt,  um 
den  Wein  anf  einen  Zug  auszutrinken).    99.  JSoiißvXtog 
(V.  99.)  bestimmt,  den  Wein  tropfenweise  zu  trinken. 
100.  Aiyvvog^  eine  Bouteille  von  Leder,  für  Reisende. 
101*  Otvoyorj.   Grosse  Zahl  derselben  von  verschiedenen 
Formen.    102.  "OXnt]  oder  JZöo^vtjJc,  zu  häuslichem  Ge- 
brauch bestimmt.     103.  'Siooxvytov ,  von  Asklepiades  er- 
wähnt   104.  NiGZOQtg  (T.  II,  104.)  nach  Homer.  105. 
NtotOQfg  (anders  als  die  bei  Dionysius  angegebene  Vase). 
106.  'PonaXmov  (T.  VII,  106.).    In  Ansehung  des  Grun- 
des, warum  diese  Vasen  in  den  Gräbern  beigesetzt  wur- 
den ,  widerspricht  Hr.  P.  denen,  welche  glauben,  es  «ey 
bloss  Luxus  gewesen,  und  macht  8.  38.  folgende  Classen  : 
1.  tn&9'Xui  die  den  Siegern  in  den  öffentlichen  Kampfspic— 
len  oder  den  gewöhnlichen  Uebungen  des  Gymnasiums 
zur  Belohnung  gegeben  worden  waren.    2.  xoo^xixu,  Va- 
sen,  die  verschiedene  Parfumerien  g riech.  Damen  ent- 
hielten oder  auch  ihre  Ohrgehänge,  Ketten,  Iiingo  u.  s.  f. 
3.  yotLiyXia,  welche  die  Verwandten  und  Freunde  den  Ver- 
heirateten an  ihrem  Festtage  schenkten,  korinthische  Hy- 
drien  u.  s.  f.    (Beispiele  sind  in  der  Note  S.  39.  ange- 
führt.)   4.  avjunoataxä  für  Mahlzeiten;    hier  sind  wieder 
2  Classen  unterschieden,  die  für  die  Speisen  und  die  für 
die  Getränke,  jede  mit  mebrern  Unterabtheilungen.  5. 
vasa  fnneraria.    6.  önovdtTu.,  für  Libationen  und  die  ver- 
schiedenen Gottheiten  geweiheten.    7.  Vasa  niysteriornm. 
8.  Vasen,  welche  bloss  zur  Decoration  dienten,  in  den 
Tempeln  (vasa  votiva),  und  £tVia,  welche  die  Zimmer  von 
Privatpersonen  schmückten  und  die  in  besondern  Schrän- 
ken, welche  xvhxafa  hiessen,  weil  vornehmlich  xxXixfg 
darin  standen,  aufbewahrt  wurden.    S.  43  — 62.  die  Stel- 
len der  Alten,  anf  welche  die  Benennungen  sich  gründen, 
und  auf  welche  im  Texte  verwiesen  ist,  ganz  mitgetheilt, 
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vornehmlich  die  des  Athenäus,  deren  einige  auch  kritisch 
bebandelt  sind,  und  S.  63.  macht  den  Schluss  ein  alpha« 
betiscbes  Verzeichnis  der  griechischen  und  neapolitani- 
schen Namen  der  antiken  Vasen«  Die  9  Tafeln  geben 
nicht  nur  verkleinerte  Abbildungen  der  ao  mannichfalti- 
gen  Formvasen,  sondern  auch  (besonders  in  den  letzten' 
Tafeln)  Abbildungen  von  Malereien  der  Vasen  mit  In* 
Schriften. 

Friderici  G  odoholdi  Schoenii  de  Per- 
sonarum  in  Euripidis  Bacchabus  habitu  scenico 
Commentatio.  Lipsiae ,  libr.  Lehnholdi  1831. 
166  S.  8. 

• 

Den  Hrn.  Verf.  hatten  unter  den  alten  Tauerspielen 
vornehmlich  die  Bakchantinnen  des  Euripidcs  angezogen 
und  zu  verschiedenen  Untersuchungen  veranlasst,  von  de- 
nen er  nachher,  als  er  die  Univers.  Halle  verlassen  hatte, 
aas  Mangel  der  erforderlichen  Hülfsraittel  nur  die  gegen- 
wärtige ausarbeiten  konnte.  Sie  ist  ein  schätzbarer  Bei- 
trag zur  Kenntniss  der  dramatischen  Einrichtungen  des 
Alterthums  mit  Benutzung  einiger  altern  aus-  und  inlän- 
dischen Schriften  (S.  5.)  und  handelt  im  2ten  Cap.  (denn 
das  erste  ist  die  Vorrede)  de  Bacchi  (oft  veränderter)  per- 
sona; Cap.  3.  de  reliquo  Bacbi  ornatu  (Kleidung  und  übri- 
gem Apparat,  theils  in  diesem  Trauerspiele,  theils  über- 
haupt); Cap.  4.  S.  35.  de  Penthei  persona  et  habitu; 
Gap.  5.  de  Agava,  als  Bakchantin;  Cap.  6.  de  Cadmo  et 
Tiresia,  beides  Greisen  und  Anhänger  des  Bakebus; 
Cap.  7.  S.  60.  de  nuntiorum  et  famulantium  (dtgunovriov) 
persunis;  Cap.  8.  de  choricaruin  persona r um  partibus  et 
namero  (des  Euripides  wegen  haben  die  spätem  Schrift- 
steller Lydierinnen  zu  dem  Bakch.  Chor  gerechnet,  da  es 
vorher  theils  ausländische  Mänaden,  theils  thebanische 
Bakchantinnen  gab ;  Ursachen,  warum  Eur.  Bakchantinnen 
zum  Chor  genommen  hat;  es  waren  15  (Eurip.  hat  nie 
12,  13,  oder  14  Personen  zum  Chor  gehabt);  Cap.  9.  De 
apparatu  bacchico  in  Universum  deque  instituenda  hac 
dispntatione.  (Aus  dem  9ten  B.  des  Nonnus  ist  die  ganze 
Stelle  aufgenommen,  welche  diesen  Apparat  angeht.)  Cap. 
10.  S.  78.  De  ea  apparatus  parte,  quae  ad  corporis  orna- 
tum  cultumque  pertinet.  (Die  nebris,  die  Pantherfelle, 
die  mehr  eine  mähnliche  Bekleidung  waren,  die  tfi^tf/pa, 
der  thyrsus  und  dessen  verschiedene  Arten  auch  auf 
Kunstwerken,  nebst  der  ferula;  die  Kränze  aus  Epheo, 
Weinreben  u.  s.  f.  und  fi(Xa£  S.  107  f.  Umwin- 
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dangen  von  Schlangen;  die  mystica  vannus  (S.  114);  die 
craterae  und  craterophoriae  bei  den  dionysischen  feierli- 
chen Aufzügen;  Fackeln.)     Cap.  11»  S.  121.  De  instru- 
mentis  bacchantiam  musicis.    Tibia  und  Tympannm  von 
Eurip.  allein  erwähnt ;  vielleicht  auch  in  einer  Stelle  die 
cymbala.    Cap,  12.  De  Baccharum  apnd  Euripidem  habitu 
scenico;    die  uItqu^  von  welchem  Worte  S.  136  ff.  aus- 
fuhrlich gehandelt  ist;  die  ßvaoivot  nfaXoi;  die  ßaoouQa$ 
die  ^duaiu;  die  blossen  Füsse.  —  Da  der  Hr.  VL  nicht 
allein  bei  der  Ausrüstung  der  Personen  in  dem  Stucke 
des  Euripides  stehen  geblieben,  sondern  auch  über  andere 
griech.  Tragödien  und  Schriftsteller  sich  verbreitet,  und 
schwierige  Stellen  in  ihnen ,  wie  in  den  Bakchantinnen 
des  Eur.  besonders  behandelt  und  zum  Theil  verbessert 
hat,  so  war  der  Index  scriptorum  et  monumentorum  artia 
(in  welchem  nur  hätte  durch  ein  Zeichen  bemerkt  wer- 
den sollen,  welche  Stellen  vorzüglich  erläutert  worden 
sind),  S.  157  f.  und  der  Index  rerum  S.  159.  sehr  nüthig. 
Sie  nehmen  auch  schon  auf  die  Corrigenda  et  Addenda 
S.  165.  Rücksicht.    Hier  und  da  kann  es  an  anderer  An* 
sieht  und  Widerspruch  nicht  fehlen. 

Bulle ttino  delfr  Istituto  di  Correspondenza  or- 
cheologica  per  l9  anno  1830«  Bulletin  de  fr  Insti- 
tut de  Correspondence  arche'elog.  pour  V  an  1830. 
Roma  1830.   276  S.  8. 

Zu  uns  kommen  leider,  diese  Bekanntmachungen  der 
antiquarischen  Gesellschaft  sehr  spat;  Folge  der  buch- 
händler.  Nicht  Verbindung;  wir  haben  die  von  1831  noch 
nicht,  während  sie  in  Süddeutschland  längst  bekannt  sind. 
Die  Vorrede  enthält  noch  geschichtliche  Nachrichten  vom 
Institut.  Der  Herzog  von  Blacas  d'Aulps  war  noch  Prä- 
sident ;  Bimsen,  Fea,  Gerhard,  Kestner,  Herzog  v.  Luynes, 
Millingen,  Panofka,  Thorwaldsen Welcker  Mitglieder 
der  Leitung  desselben.  Das  Bulletin  erscheint  monatlich. 
Januar  1630:  Nach  einem  Avviso  preliminare  Nachrich- 
ten von  den  Ausgrabungen  zn  Ganino  und  auf  der  Insel 
Delos  (einige  Bronzen).  Anzeige  des  Archeografo  Trie- 
stino.  Raccolta  di  opuscoli  e  notizie  per  Trieste  e  per 
T Istria.  Volume  I.  Triest  1829  (von  Domen.  Rossetti 
und  sehr  viel  umfassenden  Umfang  in  11  Artikeln).  — 
Februar;  1.  Monumenti:  S.  17.  Saggio  degli  anticht 
avanzi  della  Basilicata  (Provinz  im  Königr.  Neapel  und 
in  und  bei  verschiedenen  Städten),  von  Andr.  Lombard*. 
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S.  28.  Uebcr  eine  etruskische  Inschrift  au  Volterra ,  bei 
den  Nachgrabungen,  die  Gimte»  Cinci  veranstaltet,  entdeckt, 
von  Zannoni  erklärt:  Sutia  Mucetii  et  Cnaeae  f.  Lautnii 
uxor.  Literatur:  S. 30.  Aus  des  Prof.  O.Müller  in  G ölt. 
Comm.  qua  Myrinae  Amazon ia  in  museo  Vaticano  asser- 
vitara  signum  Phidiacum  explicatur.  S.  33.  Real  museo 
Borbonico,  H.  XX.  Neapel  1829,  und  Heft  1.  2.  3.  1824. 

37.  Vom  etruskischen  Museum  zu  Chiusi.  S.  38.  Sülle 
antiebe  fatture  d'argilla  che  si  ritrovano  in  Sicilia.  Pa- 
lermo, bei  Lor.  Dati  1829,  XV.  167  S.  mit  12  Kupfern. 
(Ei  sind  kleine  Idole,  Oasrelifs,  Lucernen  mit  Inschriften.- 
Die  Museen  des  Baron  Judica  und  des  Canon.  Alessi  sind 
jetzt  die  wichtigsten  dort.)  S.  40.  Der  in  füuf  Bänden 
vom  Marchese  Marini  mit  einem  grossen  kritischen  Ap- 
parat herauszugebende  Vitruvius.  S.  48.  Zwei  griech. 
Inschriften,  die  eine  (2  Distichen  auf  den  Tod  eines  jun- 
gen Madchens,  vom  Major  Prokesch  auf  der  Insel  Thasos 
eutdeckt  und  von  VVelcker  mitgetheilt,  das  andere  ein 
Distichon  auch  auf  den  Tod  einer  Jungfrau,  bei  dem 
Kaufmann  Ilossi  in  Rom.  —  März:  S.  49.  ücber  Ab- 
drücke von  alten  Gemmen,  ihre  grosse  Menge,  Nutzen 
u.a.  f.,  dient  zur  Einleitung  in  die  Ankündigung  der  voll- 
ständigen Sammlung  und  Auswahl  des  Hrn.  Codes;  es 
kostet  das  Hundert  mit  Kästen  und  Katalog  in  Rom  (bei 
Cades  via  des  Corso  456,  7?  Scudi).  2.  S.  57.  Supple- 
mente zu  den  Gemmen- Abdrücken  von  Stosch,  Lippert 
und  Tassie  (jede  Centurie  bei  denselben  2.  Louisd*or)« 
3.  Abdrücke  der  seit  1829  entdeckten  und  bekannt  ge- 
machten Gemmen,  bei  denselben  Künstlern.  Die  vorzüg- 
lichsten (20)  Stücke  sind  hier  S.  61  ff.  verzeichnet.  — 
S.  62.  Ausgrabungen  zu  Chiusi  (von  Casuccini  unternom- 
men). S.  65.  Ausgrabungen  der  Herren  Orsini  in  der 
Commune  Peccioli  in  Toscana,  auch  einige  Vasen  mit 
etroak.  Inschrift  (von  Inghirami  zu  erklären  versucht). 
S.  72.  Ausgrabungen  [zu  Tarquinii  (2  Mosaiken,  eine  Säule 
der/ Korint h.  Ordnung,  eine  Ava  mit  einem  dem  Hercules 
gebrachten  Opfer  in  Rel.  etc.),  von  Manzi  und  Fossati. 
5.  76.  Römische  Ausgrabungen  vom  Duca  di  Torlouia 
(2  Gruppen :  Silenus  und  Hermaphroditus,  Silcnus  und 
«ne  Nymphe,  ein  Satyr  in  Lcbensgrösse ,  eine  sitzende 
Nymphe)  >  2  latein.  Inschriften  aus  einem  Begrabuiss  an 
der  Via  Appia.  S.  77.  Alterthümer  zu  Modena.  Litera- 
:  tar:  Indicazione  antiquaria  per  il  cabinetto  archcol.  di 
1  proprieta  dei  Magistrato  di  Perugia.  Perugia,  66  S.  8.  — 
Epigraph.  Bemerkungen  von  Dr.  Labus.  —  jiprili  S.  81. 
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üeberreste  des  ganz  unter  der  Erde  befindlichen  Bogens 
des  Claudius.    S.  86.  Einissarius  des  Claudius  in  den  la- 
cus  Ticinus,  von  Massari.    S.  91.  Die  aus  verschiedenen 
Orten  Griechenlands  nach  Paris  1829  geschickten  Alter- 
thumer;  darunter  eine  goldne  Gravüre:  ein  bärtiger  Reu- 
ter und  eine  stehende  Frau,  die  einen  Rhyton  an  den 
Kopf  des  Pferdes,  hinter  der  Frau  die  schlecht  geformten 
Buchstaben  hvroitXrj,  und  unter  dem  Pferde  fünf  andere, 
wovon  die  letzten  K(ü,  von  de  Witte.    S.  95.  Illustmione 
di  un  antico  vaso  fittile  per  Dom.  lo  Fuso  Pietra  Santo 
Duca  di  Serradifalco.    (Schreiben  an  Panofka)  Palermo 
1830.    Es  ist  ein  Lecytbus  mit  schwarzen  Figuren  auf 
rothem  Grund.    Hercules  zwischen  Mercur  und  Miner- 
va. —  Mai:  S.  97.  Nachgrabungen  zu  ßernay.  Schrei- 
ben von  Lenormant  an  Panofka.    Die  dort  gefundenen 
*  Alterthümer  sind  von  Silber  und  scheinen  zu  einem  Tem- 
pel des  Mercur  gehört  zu  haben.    Es  befindet  sich  dar- 
unter eine  kleine  Statue  des  Mercur,  eine  Büste,  ein  Kopf 
desselben,  einige  Vasen,  dereu  Reliefs  die  vorzüglichsten 
Begebenheiten  des  trojanischen  Krieges  darstellen.    An  der 
einen  mit  fast  Cursiv- Lettern  die  Inschrift:  Mercnrio. 
Q.  Domitius.  Tutus.  V.  S,  L.  M.     Andere  Schalen  mit 
Inschrift  und  Bild,  verschiedene  Vasen  mit  vergoldeten 
Medaillons  in  der  Mitte.    S.  111.  Papiri  ercolanesi 
ftTjjglov  mqI  ytwuexglag).    —   S.  113.  Auagrabungen  im 
Königreiche  Neapel  und  gefundene  Inschriften,  von  Goa- 
rini. —  S.  119.  Von  Pompeji.    Neue  Entdeckungen  Ton 
Wohnungen  und  Gemälden.    Die  prächtige  Strasse  des 
Mercur  ist  nun  fast  frei;  vdn  Bonucci.    S.  121.  Römi- 
sche Ausgrabungen.     Forum  Traiani;   Via  Appia;  Via 
Praeneatina ;  Via  Labicana.    Hier  eine  lange  Inschrift  ei- 
nes Freigelassenen  des  M.  Aurelius,  von  Fea.  —  Panof- 
ka's  Hecherches,  die  vorher  erwähnt  sind,  S.  124.  ange- 
zeigt, nebst  seinem  Musee  Blacas.    Verschiedene  erhaltene 
Werke  (nicht  einmal  alle  mit  vollständigem  Titel  ange- 
zeigt).  —   Juni:  S.  12y.  Ueber  eine  gemalte,  zu  Aegin« 
gefundene  Schale.    In  der  Mitte  Hercules,  den  Nemeiscncn 
Löwen  erwürgend,  mit  der  Beischrift:  HtQaxXig,  weiter 
hin  Silen  mit  der  Beischr.  Sifarog,  dann  ein  Verehrer  des 
Bakchus  mit  der  Beischr.  Oquoq,  endlich  noch  eine  Per- 
son wie  ein  Agonothet  eines  Schauspiels  gebildet,  mit  der 
Inschrift  ©fovicu,  wofür  &egtviat  (Jäger)  gelesen  wird. 
Auf  der  entgegengesetzten  Seite  ein  unbärtiger  Flötenblä- 
ser mit  der  Beischrift  Nixavkog  (welches  von  vexvg  und 
avXuv  hergeleitet  wird).    Bei  einem  Tänzer  der  Name 
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XtgtJrjfiOC  (st.  X^ioTTtg)  und  bei  einer  dritten  Efimdo- 
xpajtg  von  l'fintdog  und  xourog,  endlich  die  Epigraphen 
LfjXoTifiog  (Egyoufiog)  inottaiv.  (Die  Verwechselung  des 
F  mit  jt  wird  als  gewöhnlich  angenommen  S.  134.  — 
&  135.  Römischer  Tempel  zu  Pästum,  von  YVolff.  S.  137. 
Leber  verschiedene  Monumente  römischer  Wasserleitun- 
gen, von  Fea  und  Gerh.  S.  140.  Säulen  der  Kirche  des 
heü.  Lorenz  zu  Mailand,  die  wahrscheilich  zu  einem  al- 
ten Gebäude  gehörten«  —  S.  142*  Museum  ctrusque  de 
Lacian  Bonaparte  prince  de  Canino.  Fouilles  de  1828  a 
1529.  Vases  peints  avec  inscriptions.  Viterbo  1829  (3 
seudi).  Mit  den  losch  r.  Kakog  xccA«,  Ho  naig  xaXog  und 
einigen  andern,  z.  B.  ovxog  ly  atv.  S.  145.  Ueber  die  Ar- 
beiten und  Fortschritte  des  Instituts  (auch  über  seinen 
ökonomischen  Zustand,  vom  Prof.  Gerhard,  und  Anzeige 
(S.  100.)  mehrerer  erhaltener  Schriften.  —  Juliz  S.  161. 
Ein  altes  Haus  in  Neapel  entdeckt,  von  Avellino.  S.  163. 
Leber  einen  etrusk.  Spiegel,  mit  der  Beischrift  Herde, 
S.  166*  Andere  etrusk.  Inschriften  von  Urnen,  von  Orioli. 
S.  163.  Illustrazione  del  dipinto  in  terra  cotta  di  un  Ercole 
ed  Apollo  e  di  altro  tre  figuline  greco-sicule  agrigentine, 
di  Raff.  Politi,  Girggesi  1829,  angezeigt  von  Panofka. 
Aaf  einem  Magovug,  diovvoog,  Kukog.  S.  171.  Di  un 
decreto  di  patronato  e  clientela  delia  colonia  Giulia  Au- 
gosta  Uscllia  e  di  aJcune  antichita  della  Sardegna.  L»e- 
lione  acad.  del  Prof.  Costanzo  Gazzero.  Turin  1830. 
100  S.  in  4.  (Einige  latein.  Inschriften  daraus  mitge- 
teilt). —  August:  Ausgrabungen  zu  Pompeji  vom  April 
bis  Juli  1830.  (Strasse  des  Mercur,  des  Meleager,  der  Grä- 
ber); im  Herculanuro,  zu  Garigliano,  Rocchetta,  San  Sal- 
tadore  (von  ßonucci).  S.  181.  Das  Campanische  Amphi- 
theater. S.  182.  Sui  vasi  etruschi  o  italo  -  greci  recente- 
meate  scoperti,  Bemerkungen  des  Abts  Girolamo  Antati, 
drei  in  der  päpstl.  Akademie  der  Archäologie  gehaltene 
Vorlesungen  (1829  und  1830),  über  die  Buchstaben  und 
Namen ,  die ,  etwas  anders  als  die  griechischen  lauten. 
S.  189.  Der  3te  Band  der  Opere  varie  von  Ennio  Qui- 
rino  Visconti,  herausgegeben  von  Labus,  1830  ange- 
zeigt. S.  191.  Alcuni  monumenti  antichi  spiegati  di  Rairo. 
Guarini,  Neapel  1829,  42  S.  in  4.  —  In  Sacra  nuniiulla 
Pompeiorum  commentaria  duo  Reim.  Guarini,  editio  al- 
tera auetior  atque  emendatior.  Nap.  1830.  8.  (Comm.  VI. 
et  VII.)  Cavedoni  Schreiben  an  Settini  über  einige  griech. 
Münzen,  Modena  1830.  Pompei  decrite  par  Charles  Bo- 
nucci,  zweite  Ucberaetzung  der  3tcn  ital.  Ausgabe  von 
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C.  J.,  vom  Verf.  durchgesehen  und  vermehrt.  Neapel 
1830,  260  S.  8.  —  Septehtber:  S.  193.  Sur  quelques  mo- 
numents  anciens  recemment  decouverts  dans  les  ilcs  de  Ja 
Grece,  von  de  Witte  an  Panofka.    S.  196.  Gegen  des  Für- 
sten von  Canino  Meinung,  das*  keine  gemalten  Gelasse 
aus  dem   eigentlichen  Griechenland  wirklich  existirten, 
von  G.    S.  197.  Inschriften  von  Tarquinia  (sechs,  durch 
die  4te  wird  entschieden,  3ass  der  Gen.  Plur.  Tarqninien- 
sium,  nicht  T  —  sunt  lautet) ,  von  Fea,  G.  und  Borghesi. 
S.  202.  Etrusk.  Inschrift  auf  einer  Urne  eines  etrusk.,  zu 
Marciano  1827  entdeckten  Grabmals,  hier  erklärt:  Lar- 
thia  Stephoronia  (oder  Stepherna)  Arinthiae  filia.    S.  201. 
angezeigt:   Fr.  lnghbrami  Lettere  di  etrusca  erudizione, 
Fiesole  1828,  8.    Dei  denarii  consolari  di  famiglie  romane 
dissotterati  in  Fiesole  nel  1829.     Notizia  a  breve  descri- 
zione  del  cav.  ab.  G.  B.  Zannoni,  Florenz  1830,  48  S.  8. 
Orelli  Sammlung  der  latein.  Inschriften.    S.  208.  In  Osce 
epigrammata  nonnulla  Comment.  XI.  Raim.  Guarini,  Nea- 
pel 1826  ,  42  S.  8.  —   October  und  November:  Ausgra- 
bungen in  Piemont:  Turin,  Bennasco,  Savigliano,  einige 
latein.  Inschriften.    S.  212.  Von  einer  in  der  Romagna 
ausgegrabenen  Münze  mit  der  Inschrift:    AvSqov  {txog) 
Jio  (norrjs),  wahrscheinlich  vom  Jahr  1184  oder  85,  von 
Borghesi.    S.  215<  Griech.  Inschrift  von  Halicarnass  von 
BrÖndtsted,  dem  Hr.  G.  R.  R.  Böckh  mitgetheilt,  hier  mit 
einer  wörtlichen  latein.  Uebersetzung  abgedruckt.    S.  219» 
Latein.  Inschrift  der  Aqua  Traiana  (jetzt  Paola  genannt, 
von  Fea.    S.  222.  Vases  etrusques  de  Lucian  Bonaparte  — 
2te  Lief,  (zum  Theil  mit  Inschriften)  einer  seltnen.  Sie 
gehören  Vetulonia  an.   —  La  Ligula,  ossia  quell'  istru- 
mento  da  tavola  di  cui  gli  antichi  face  van  uso  invece  deIJa 
uostra  forchetta;    breve  Diss.  di  Giov.  Pagano.  Neapel 
18*),  32  S.  8.  mit  Abbildungen.   —    Deeember:  S.  225* 
Feuilles  des  iles  de  la  Grece  (unter  andern  eine  kleiue 
Statue  mit  der  Inschrift  /ftog  TTkovxhog  (st.  nXovoiog).  — 
Königreich  beider  Sicilien :   S.  226.  lieber  einen  vierten 
Tempel  zu  Pästum^  von  dem  Ucberreste  entdeckt  wor- 
den sind  (von  Cinci)  j  Arezzo  :  Eine  4eckige  marm.  Urne, 
mit  latein.  Inschrift.  —  S.  238.  Inschriften  von  Tarquinia 
(von  Fossati).  —  Titel  neuer  Werke,  welche  dio  Direclion. 
erhalten  hat.  —   S.  241.  Allgemeine  Uebcrsicht  des  Bull, 
dieses  Jahrs  (vornehmlich  von  Etrurien):  Ausgrabungen, 
Monumente,  insbesondere  ans  Gräbern,  z.  B.  von  Volci  ; 
bildliche  und  geschriebene  Denkmäler  S.  255;  antiqna— 
-  rischo  Ca|>inettej    S.  258.  Monumente  aus  Metall  j  Müu- 
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zen  und  Gemmen;  Monumente  in  Stein;  aus  Thon  (ge- 
malte Vasen);  epigraphische  Monumente;  Abhandlungen 
verschiedenen  Inhalts;  Topographie  und  Architektur;  bild- 
liche Monomente;  über  die  Gemmenschneider  nnd  Vas- 
calarien.  Literatur.  Von  den  reichhaltigen  Annali  1830 
im  nächsten  Stücke. 

Gesclüchte.  / 

Handbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters  von 
Dr.  Friedr.  Rehm.  Dritter  Band.  Das  Zeitalter 
der  Kreuzzuge.  Erste  Abtheilung.  Allgemeine 
Geschichte  und  Geschichte  des  Abendlandes.  Mit 
14  Stammtafeln.  {Auch  mit  dem  besondern  Titel: 
Geschichte  des  Mittelalters  seit  den  Kreuzzugenf 
von  Dr.  Fr.  Rehm*  Erster  Theil.  Das  Zeital- 
ter der  Kr.  Erste  jibth.  Allgem.  Gesch.  und 
Gesch.  des  Abend/.  Fortsetzung  von  dem  Hand- 
buche und  dem  Lehrbuche  der  Gesch.  des  Mittel- 
alters von  demselben  Verfasser.)  Cassel,  1831, 
Krieger.  X.  838  S.  gr.  8.  und  i  Bogen  Berich- 
tigungen  und  Zusätze. 

Hr.  Prof.  R.  weicht  in  dem  Plane,  den  er  in  der 
Propädeutik  der  historischen  Wissenschaften  aufgestellt  hat 
und  treu  geblieben  ist,  von  denen,  welche  seit  Erschei- 
nung seiner  frühern  Werke  die  Geschichte  des  Mittel- 
alters bearbeitet  haben  (der  Franz  Michels,  Anton  v.  Til- 
lier  und  Heinr.  Leo)  ab,  wie  die  Uebersicht  des  Inhalts 
dieses  Bandes  beweiset.  Viertes  Buch.  Herrschaft  der 
Päpste,  Kriege  der  Franken  und  der  Saracenen  um  den 
Besitz  des  heiligen  Landes,  Ritterthum,  Städtegemeinden, 
Fortschritte  der  Cultur  im  Abendlande,  Türken,  Mongolen, 
Kampf  der  Oberlehnsherrcn  mit  ihren  Vasallen  (vorn  Emi- 
rat der  Seldscbuken  1059  bis  zur  Verlegung  des  papstl. 
Stuhles  nach  Avignon,  1305).  Cap.  I.  Allgemeine  Ge- 
schichte. 1.  Das  Papstthum  (von  Gregor  VII.  an).  2.  An- 
fang der  Kreuzzüge  und  Stiftung  des  Königr.  Jerusalem. 
3.  Geschichte  dieses  Königreichs  und  der  zur  Uuterstüz- 
zung  desselben  unternommenen  Züge  bis  auf  den  Verlust  t 
von  ßdessa  (1146).  4.  Nene  Kreuzzüge  bis  auf  den  Ver- 
lust Jerusalems  1187.  5.  Versuche  zur  Wicdereroberung 
des  beil.  Landes  (bis  1291).  6.  (Königreiche  von)  Kypros 
und  Armenien.  7.  Geistliche  Ritterorden:  a.  Hospitalitcr 
oder  Johanniter  (S.  206);  b.  Templer;  c.  Marianer  ode/ 
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Deutschi  itter  und  Schwerdtbrüder  (mit  beigefügter  frühe- 
rer Geschichte  Freussens  und. Livlands).  8.  Veränderun- 
gen in  dem  bürgerlichen  Zustande  Europa's  dnrch  und 
während  der  Kreuzzüge:  a.  Ritterthum;  b.  Freie  Städte; 
c.  Bauernstand;  Literatur  und  Kunst.  H.  Geschichte  der 
einzelnen  Hauptstaaten  des  Abendlandes.  1.  S.  291.  Das 
heilige  römische  Reich  deutscher  Nation  bis  auf  das 
grosse  Interregnum  (1273).  Dabei  S.  378  £f.  Königreich 
beider  Sicilien.  2.  S.  489.  Republik  Venedig,  bis  zur 
Schliessung  des  grossen  Rathes  1297.  Angefügt  ist  die 
Geschichte  von  Genua  (Sardinien,  Corsica  und  Elba)  und 
Pisa.  (Iiier  erwarteten  wir  noch  eitie  Uebersicht  der 
Geschichte  Italiens  und  der  so  merkwürdig  gewordeneu 
kleinen  Staaten  darinnen.)  3,  S.  520.  Frankreich  bis 
auf  das  Erlöschen  der  altern  Linie  der  Capcta,  1328. 

4.  S.  593.  Brittische  Inseln  bis  zur  Entstehung  der  Städte- 
Deputirten  1265.    Angehängt  und  sehr  kurz  behandelt  ist 

5.  665.  Schottland.  5.  Christliche  Staaten  in  der  pyre- 
näischen  Halbinsel  S.  667.  a:  S.  670.  Navarra  bis  J.  1328; 
b.  Aragon  bis  auf  den  Tod  Jayme's  I.  1276;  c.  Castüien 
bis  auf  AlcWs  des  Weisen  (X.)  Tod  1284;  <L  Portu- 
gal bis  auf  den  Tod  Uiniz  1279.  (Hier  durften  eigent- 
lich die  muhamed.  Staaten  in  der  pyrenäischen  Halbinsel 
und  Afrika  nicht  fehlen,  da  sie  in  so  mannichfaltiger, 
freundschaftlicher  und  meist  friedlicher,  Verbindung  mit 
den  christlichen  standen.)  6.  Scandinavische  Königreiche, 
S.  718.  a.  Dänemark  bis  auf  die  Ausstellung  der  ersten 
llaand-  Festning  1282;  b.  Schweden  bis  auf  das  Erlö- 
schen der  Häuser  Swerker  und  Bon'de  1250;  c  Norwe- 
gen bis  auf  den  Tod  Magnus  VII.  Lagabäter  1280.  7. 
S.  764.  Slavische  Staaten :  a.  Böhmen  und  Mähren  bis  auf 
das  Erlöschen  des  Libussischen  Stammes  1306;  b.  Polen 
bis  auf  Wladislaw  Loktiek  1320;  c.  Litthauen  bis  auf 
die  Vereinigung  mit  Polen  1386;  d.  Russland  bis  auf  die 
mongolische  Eroberung  1243.  8.  S.  796.  Ungarn  bis  auf 
das  Erlöschen  des  Argadischcn  Stammes  1309.  —  Aus  die- 
ser Anordnung  wird  sich  auch  ergeben ,  wie  fern  sie  mit 
der  in  manchen  andern  Lehr-  und  Handbüchern  über- 
einstimmt. Dass  bei  jedem  Abschnitte  oder  Cap.  die  Quel- 
len angegeben  sind,  darf  kaum  erinnert  werden.  Li  der 
Ausfuhrung  hat  sich  der  Hr.  Verf.  bemüht,  nach  der  Ein- 
richtung der  vorigen  Bände,  die  Mitte  zwischen  compen— 
diarischer  Kürze  uud  zu  grosser  Umständlichkeit  zu  hal- 
ten. Die  Lücke,  welche  sich  zwischen  diesem  Bande  und 
dem  Lehrbuche,  au  welches  derselbe  sich  unmittelbar  ait- 
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ichliesst,  und  dem  zweiten  Bande  des  Handbuch*  geblieben 
ist,  will  der  Verf.  nächstens  durch  eine  neue  und  etwas 
ausführlichere  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Orients  un- 
ter den  abbassidiseben  Chalifen,  den  makedonischen  Kai- 
sern etc.  (als  3ten  Buches  2tes  Cap.)  ausfüllen  und  dann 
die  Geschichte  des  Orients  während  des  Zeitalters  der 
Kreuzzüge,  der  Seldschuken -Herrschaft  und  des  ersten 
mongolischen  Eroberungs-  Zuges  (4ten  Buches  3tes  Cap.) 
folgen  lassen.  Einen  grossen  Vorzug  geben  diesem  Werke 
die  mühsam,  obgleich  nicht  ohne  Vorgänger  (Koch  und 
Andere),  ausgearbeiteten  Stammtafeln.  Man  darf  nun  nicht 
klagen,,  dass  für  die  allgemeine  Geschichte  des  Mittelalters 
nicht  brauchbare  Hiilfsinittcl  vorhanden  waren.  —  Ref. 
darf  nicht  ein  allgemeineres,  das  chronologische  Geschichts- 
studium beförderndes  Werk  übergehen,  das  er  erst  spat 
hat  ankaufen  können: 

Historisch  -  Genealogisch  -  Geographischer  Atlas 
von  Le  Sage,  Grafen  Las  Cases,  in  fünf  und 
dreissig  lieber  sichten.  Aas  dem  Französischen 
übersetzt  und  zum  Theil  verbessert,  zum  Theil 
ganz  umgearbeitet  durch  Alexander  v.  Dusch, 
Grossherzog/.  Badist  her  (n)  Gesandter  (n)  bei  der 
Schweizer.  Eidgenossenschaft ,  und  Joseph  Ei~ 
seiein,  Oberbibl.  und  Prof.  an  der  Univ.  zu 
Neidelberg.  Herausgegeben  von  Johann  Peston, 
Kunsthändler  in  Karlsruhe,  gr.  Fol.  geb*  jetzt 
10  Rthlr.  w  6  J 

Die  Vorrede  zur  deutschen  Ausgabe,  die  vorausge- 
schickt ist,  gibt  die  Gründe  an,  warum  das  französische 
Werk  nicht  ganz  hat  umgearbeitet,  sondern  nnr  durch 
Aenderungen,  Auslassungen  und  Zusätze  vervollkommnet 
werden  können.  Das  JJrtheil  des  deutschen  Bearbeiters 
über  das  Werk  selbst  fallt  also  aus:  »Eine  angenehmere 
und  eben  deshalb  das  Studium  ungemein  fordernde  Weise, 
sich  mit  den  allgemeinen  Umrissen  der  Geschichte  vom 
Anfange  der  Welt  bis  auf  unsere  Zeiten  vertraut  zu  ma- 
chen, wird  man  in  keinem  Werke  finden;  leichter  und 
sicherer  wird  man  in  den  unermesslich  ausgebreiteten  Ma- 
terialien nicht  zur  Klarheit  gelangen,  sich  die  Ilauptirio- 
mente  der  Geschichte  der  Menschheit,  so  wie  einzelner 
Staaten  und  Nationen,  nicht  einprägen  können,  als  durch 
den  Gebrauch  dieser  Tabellen.  Die  Genealogie,  sonst 
schon  wegen  der  äussern  Form,  in  der  sie  geboten  wird, 
der  Schrecken  derer,  die  sich  mit  der  Geschichte  beschäf- 
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tigen  möchten  (?)  und  doch  für  das  Verständniss  der  Be- 
gebenheiten und  ihres  Zusammenhanges  unentbehrlich,  ge- 
wiunt  hier  das  Auge  durch  die  freundliche  Gestalt  in  der 
sie  erscheint  (die  Stellung  und  Colorirung).  In  diesen 
geneal.  Tabellen  ist  mit  den  Namen  zugleich  eine  Cha- 
rakteristik und  skizzirte  Geschichte  verbunden  und  durch 
die  vortreffliche  Anordnung,  durch  die  wohl  benutzten 
sinnlichen  Zeichen  zum  Hervorheben,  zum  Zusammenfas- 
sen und  Unterscheiden  werden  sie  zu  einem  das  Gedächt- 
nis unterstützenden  Bilde  und  erleichtern  das  Nachschla- 
gen in  einzelnen  Fallen  so  sehr,  dass  schon  dadurch  allein 
das  Werk  einen  besondern  Vorzug  erhält.«  (Allerdings 
umfasst  der  Krusische  Atlas  ungleich  weniger  Material, 
ist  aber  für  den  Gebrauch  bequemer  eingerichtet;  er  ist 
also  pichr  für  den  Anfänger  und  für  den,  welcher  eine 
schnelle  Ucbersicht  erlangen  will,  während  der  Las  Cases*- 
sche  dem  geübtem  Geschichtsfreund  und  mühsamen  For- 
scher mehr  Gnüge  leistet.)  »In  dem  Texte,  der  durch 
das  ganze  Werk  hindurch  die  Carten  und  Tabellen  um- 
fasst ( —  denn  hier  folgen  nicht,  wie  bei  Kruse,  die  Char- 
ten jedem  Jahrhunderte,  sondern  sie  sind  einzeln  der  Gc- 
sqhichte  der  verschiedenen  Völker  und  Zeitabschnitte,  de- 
nen sie  angehören,  eingedruckt  — )  und  theils  zur  Erläu- 
terung, theils  zur  Vervollständigung  dient,  wird  man  nicht 
selten  anziehenden  Darstellungen,  interessanten  Bemer- 
kungen und  treffenden  Ansichten  begegnen.  Was  in  den 
Bemerkungen  und  Urtheilen  zuweilen  der  verzeihlichen 
National  liebe  des  Verfassers  und  dem  Einflüsse  der  Um- 
stünde angehört,  unter  denen  er  schrieb,  einiges  Schwache 
in  der  alten,  einiges  Uebertriebene  in  der  neuern  Ge- 
schichte ist  leicht  zu  erkennen  und  zu  würdigen.  Im 
Ganzen  wird  man  überall  Ursache  finden,  sich  des  geist- 
reichen und  eleganten  Schriftstellers  zu  erfreuen,  c  Die 
Tafeln  selbst  folgen  einander  also :  1.  allgemeine  Ueher- 
sicht  der  altern  YV eltgeschichte  von  Erschaffung  der  Welt 
bis  zu  Christi  Geb.  2.  Allgemeine  Ucbersicht  der  neuern 
Weltgeschichte  bis  auf  unsere  Zeiten.  3.  Geographie  der 
Geschichte  oder  Darstellung  der  verschiedenen  Staaten  und 
Herrscher  von  Europa  in  ihrer  gleichzeitigen  Beziehung 
während  der  ersten  10  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeit- 
rechnung, zugleich  chronologische  Geschichte  der  Päpste, 
Aufzählung  der  merkwürdigsten  Begebenheiten  der  Kir- 
chengeschichte, der  gleichzeitigen  grossen  Männer  etc.  und 
eine  kurze  Geschichte  der  Wissenschaften  und  Künste  iu 
den  10  ersten  chrisll.  Jahrhunderten.    5.  Geographie  der 
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Geschichte,  ah  Folge  der  vorherigen  Tafel  bis  1814;  sta- 
tistische Angaben  von  allen  europäischen  Landern;  Bc- 
schluss  der  Literaturgeschichte.  5.  Charte  der  alten  Welt, 
nach  den  4  grossen  Monarchien  des  Alterthums  mit  tabel- 
larischer Uebersicht  ihrer  Stifter,  Dauer  u.  s.  f.  6.  Das 
alte  Griechenland;  Zeichnung  und  Erzäblung  der  beiden 
Feldzüge  der  Perser;  am  Seitenraudo  das  mythische  Grie- 
chenland mit  seinen  Göttern,  Wundergeschichten  etc.,  das 
historische;  Republiken,  ihre  Kriege,  philosopb.  Seelen 
u.  s.  f.  7.  Rötnische  Welt;  Hannibals  Feldzüge;  tabel- 
larische Uebersicht  der  Provinzen;  Barbaren,  welche  dio 
Provinzen  erobert  haben;  Völker,  die  sie  jetzt  bewohnen; 
chronoL  Tabelle  der  Kriege  der  Römer  und  anderer  Er- 
eignisse. 8.  Geographische  Darstellung  des  Einfalls  der 
Barbaren  in  das  röm.  Reich.  9.  Allgemeine  genealog. 
Charte  von  Frankreich  (der  Capcting.  Könige,  ihrer  Ge- 
mahlinnen, Kinder;  Hauptzüge  ihres  Charakters  und  ih- 
rer Regierung.  10.  Ausführliche  Special- Genealogie  der 
verschiedenen  Linien  des  Capctingcr  Stammes,  der  Linie 
Falois,  der  Zweige  Evrcux  und  Artois;  systematische  Zu- 
sammenstellung der  französ.  Kriege  mit  dem  Ausland  und 
deren  Ursachen  etc.;  genealog.  Skizzen  der  Familien  Lon- 
gueville,  Nevers,  Luxemburg,  Rohan  und  Montmorency. 
II.  Ausführliche  Special- Genealogie  der  Linien  des  Ca- 
per.  Stammes,  der  Linie  Bourbon,  der  Zweige  von  Anjou, 
Dreux,  Courtcnay  und  Burgund.  Nachricht  von  den  vor- 
züglichsten französ.  Geschichtschreibern  und  ihren  Wer- 
ken in  chronolog.  Ordnung.  12.  Geographie  des  französ. 
Reichs  im  J.  1812  mit  2  verschiedenen  Charten  auf  dem- 
selben Blatte,  die  eine  die  physische  Gestalt  des  Landes, 
die  ander«  die  allmälige  Bildung  und  Vergrösseruug  de« 
Reichs  von  Ilugo  Capet  bis  1812  darstellend.  Am  Seiten- 
rande Statistik  der  Departemente,  der  Kolonien  u.  s.  f.; 
die  Hauptschlachten;  die  Parlamente;  Herzogtümer  mit 
Pairien  u.  s.  w.  13.  Geneal.  Tafel  von  England  und  sei- 
nen Regenten,  'nebst  Abstammung  vieler  engl.  Familien; 
Bürgerkriege,  Religionskriege,  Kriege  mit  dem  Auslände. 
13.  zum  zweitenmal:  Kleine  genealog.  Tabelle  von  den 
sächsischen  und  dänischen  Königen  (in  L.).  14.  Geogra- 
phische Charte  von  England,  mit  Andeutung  der  merk- 
würdigen Landungen  die  in  der  Geschichte  vorkommen, 
der  Feldzüge  Carls  I.  gegen  das  Parlament;  des  Versuchs 
Carls  II.  und  der  Expedition  des  Prätendenten  1745.  15. 
Genealog.  Tabelle  von  Savoyen,  mit  ausführlicher  Nach- 
Weiaung  der  Linien  von  Neinours ,  Carignan  etc.;  Dar- 
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Stellung  der  Revolutionen  von  Neapel  und  Sicilien;  CBam- 
pionnets  und  Macdonald's  Einfälle  in  das  Königr.  Neapel; 
Nachricht  von  den  verschiedenen  Staaten,  die  zwischen 
Neapel  und  Piemont  liegen;    Entstehung  und  Verfassung 
der  italien.  Republik;  das  darausgebildete  Königr.  Italien; 
Genealogie  der  Mcdicis  u.  s.  f.    16.  Physische  und  poli- 
tische Geographie  von  Italien,  wie  es  durch  die  neuern 
Revolutionen  cingetheilt  worden ;  Bonaparte's,  Chtmpion- 
net's  und  Macdonald's,    Suwarow's  Feldzüge  dahin  im 
bis  1800;    die  berühmtesten  italien.  Maler,   ihre  Manier, 
Meisterstücke  etc.,  die  berühmtesten  Antiken;  itaL  Dich- 
ter und  Prosaisten.     17.  Genealogische  Tabelle  von  Spa- 
nien und  Portugal,  der  verschiedenen  Dynastieen  und  ih- 
rer Linien  und  Zweige;    die  portugiesische  Revolution 
1640;    die  Schiedsrichter  in  Aragon  1412  ff.     18.  Geo- 
graphie von  Spanien  und  Portugal,   in  2  Charten,  die 
physische  Geographie,  worauf  auch  die  Feldzuge  Dugues- 
cliii's  und  die  aus  dem  spanischen  Successionsknege  be- 
merkt sind,  die  andere  die  allmälige  Zusammensetzung  der 
spanischen  Monarchie  darstellend;   am  untern  Rande  ge- 
nealogische Tabelle  der  Könige  von  Neapel  und  Sicilien. 
19  Geographie  von  Deutschland,  2  Charten,  die  eine  zeigt 
Deutschland  zur  Zeit  der  Zerstückelung  des  Reichs  Carls 
des  Grossen,  die  andere,  wie  sich  nach  und  nach  die  ver- 
schiedenen Staaten  Deutschlands  gebildet  haben.    20.  Ge- 
nealogie des  Hauses  Habsburg  oder  des  altern  österreichi- 
schen Hauses  mit  seiner  Geschichte.     Am  Seitenrande  üt 
die  Taf.  19.  angefangene  Geschichte  Deutschlands  fortge- 
setzt; unten  der  30jabrige,  der  spanische  Erbfolge-,  der 
schwedisch -polnische,    der  österreichische  Erbfolgekrieg. 
21-  Geographie  von  Deutschland  mit  2  Cb.:   a.  Eintei- 
lung des  deutschen  Reichs  in  10  Kreise,  Gustav  Adolphs 
Feldzüge;    b.  Veränderungen  im  deutschen  Reiche  durch 
den  westphälischen ,  Lüneviller  und  Prcsburger  Frieden. 
22.  Geschichte  des  Hauses  Lothringen  oder  des  neueu 
österreichischen  Hauses  mit  seinen  Linien  von  Mercoeur, 
den  Guise  etc.     Beschluss  der  Geschichte  von  DeutKü- 
land.    Zur  Seite :   genealog.  Skizze  der  Kaiser  aus  dein 
Geschlechte  Karls  des  Gr.  und  den  folgenden  Geschlech- 
tern.   23.  Genealogie  des  königl.  preussischen  Hauses  mit 
seiner  Geschichte;    Jülich'sche  Erbfolge;     Heinrichs  IV- 
Köuig  von  Frankreich  merkwürdiger  Plan;  Geschichte 
der  für  die  Kreuzzüge  gestifteten  Ritterorden;  genealog. 
Geschichte  der  Familien  Visconti,   Sforza,    Farnese  und 
Gonzaga.    24.  Genealogie  der  Häuser  von  Sachsen,  ßaieru 
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and  Nassau  mit  ihren  Linien  und  Verbindungen ,  tiesiz- 
zungen,  neuen  Erwerbungen  etc.  25*  Genealog.  Skizze 
der  Haaser  von  Braunscüweig,  Baden,  Hessen,  Würtcm- 
berg  und  Anhalt;  ihre  verschiedenen  Linien  und  Ver- 
bindungen, Besitzungen,  Erwerbungen  u.  s.  f.  26.  Zwei 
Charten  von  Deutschland:  a.  Deutschlands  Zusammen-» 
Setzung  als  gesetzgebender  Körper  nach  dem  Lüneviller 
Frieden;  b.  Darstellung  desselben  nach  seinem  geogra- 
phisch -  politischen  Zustande  1812.  Rheinischer  Bund ; 
Schlachten  bei  Austerlitz  und  Jena;  Wiener,  Tilsiter  und 
Pressbnrger  FViede;  Uebersicht  der  politischen  Begeben- 
heiten und  Veränderungen  in  D.  vom  1802 — 1812.  27. 
Genealog.  Charte  von  Dänemark,  Russland  und  Schweden 
unter  dem  Hause  Holstein.  Kriege  mit  dem  Auslande; 
Revolutionen;  Länderzuwachs;  Verlust  etc.  28.  Geogra- 
phie von  Russland,  wie  sich  die  Monarchie  allmählig  ge- 
bildet hat ;  Versuche  durch  das  Eismeer  zu  fahren ;  Nach- 
richten von  Sibirien;  am  untern  Rande  historisch  geneal. 
Skizze  von  ottomanischen  Sultanen*  29.  Geograph,  histor. 
physische  Weltkarte,  wo  bei  jedem  wichtigen  Functe  unse- 
rer Erdkugel  angegeben  ist,  was  ihn  besonders  merkwür- 
dig macht;  Erklärung  der  Strömungen  und  regelmässigen 
Winde;  andere  lehrreiche  Bemerkungen.  30.  Charte  von 
Europa  im  Jahre  1808  und  1609,  geographisch,  politisch, 
historisch.  31.  Asien  in  seinem  jetzigen  Zustande«  Die 
mongolischen  Reiche  von  Dschingiskan  und  Timurlenk; 
Revolutionen  im  persischen  Reiche.  32.  Afrika,  Charte 
nach  Art  der  vorigen  eingerichtet.  Reisen  der  Le  Vaü- 
knt,  Park,  Bruce,  Brown  und  Hornemann.  33.  Amerika, 
gleiche  Charte.  Entdeckungsreise  des  Colombo ;  die  Feld- 
züge von  Corte*  und  Pizarro.  Ausbeute  der  Reisen  von 
Hearn,  Mackenzie,  Clarke,  Pikes,  Azzara,  Humbold.  An- 
hang (von  den  deutschem  Ueb  ersetz  er).  34.  Europa, 
nach  dem  Wiener  Congress  von  1815.  35.  Deutschland, 
nach  der  deutschen  Bundesacte  von  1815  und  der  Wiener 
Schlussacte  von  1820,  und  überdiess  noch  eine  Politische  . 
Waage  des  Erdkreises  im  J.  1828,  von  Adrian  Balbi,  so 
wie  vorher  eine  Tafel  zut  Uebersicht  der  alten  und  neuen 
Völker  Europa's  nach  ihren  Stämmen  und  Sprachen  ein- 
getheilt,  beigefügt  war.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  von 
Zeit  zu  Zeit  das  Werk,  von  dem  doch  ein  neuer  Abdruck 
licht  so  bald  erwartet  werden  darf,  durch  solche  Anhän- 
ge, den  spätem  Zustand  und  die  Geschichte  der  neuesten 
Jahre  umfassend,  ergänzt  wurde.  Zum  bequemern  Ge- 
brauch des  Atlas  ist  nicht  nur  eine  Anweisung,  wie  man 
Mlg.  Rept.  1831.  Bd.  UZ.  &  6.  \  X 
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«ich  der  Tafeln  mit  Nutzen  zu  bedienen  hat  und  Erklä- 
rung der  angewandten  Zeichen  nnd  Abkürzungen  voraus- 
geschickt, sondern  auch  ein  alphabetische«  In halts Verzeich- 
nis« angehängt«  t 

Fortsetzung  der  Anzeigen  von  Schriften 

übfer  die  Cholera. 

Curbilder  mit  Bezug  auf  Cholera.  Vom  Dr. 
Krüger  -  Hansen,  pralt.  Arzte  in  Güstrow. 
Rostock  und  Güstrow,  bei  Oeberg  u.  Comp.  1831. 
X  256  S.  8. 

E«  iat  eine  bekannte  Erfahrung,  das«  bei  entgegen- 
gesetzten Ansichten  da«  Wahre  und  Gute  «ehr  häufig  in 
der  Mitte  liege.  Wir  möchten  dieselbe  auf  gegenwärtige 
Curbilder  anwenden.  Auch  hier  befindet  sich  das  Gute 
in  der  Mitte,  während  die  Extreme  —  die  erste  und  die 
letzten  Abhandlungen  —  keineswegs  den  Erwartungen  ent- 
sprochen haben,  welche  «ich  Ref.,  der  Vorrede  zufolge, 
oemacht  hatte.  Sie  «ind  e«  vorzüglich,  die  uns  beweisen, 
dass  der  Hr.  Verf.  keineswegs  zu  den  Aerzten  gehört,  die 
ungeblendet  und  frei  von  allen  Vorurtheilen  und  Mei- 
nungen sind.  Ja,  «ein©  Behauptungen  haben  hier  den 
Charakter  einer  «ehr  hohen  Einseitigkeit,  und  grenzen 
nicht  selten  so  sehr  an  das  Paradoxe,  dass  man  glauben 
möchte,  der  Verf.  habe  sie  nur  darum  niedergeschrieben, 
um  beim  ärztlichen  Publikum  eine  desto  grössere  Sensa- 
tion zu  erregen.  —  Unter  der  Aufschrift:  Beiträge  zur 
Basis  der  Heilkunde  und  Cur  der  Cholera,  wird  uns  zu- 
erst eine  Widerlegung  (wozu?)  der  einseitigen  Methode 
Reichs  gegeben,  das  Wechselfieber  durch  Blutentziehungen 
au  heilen.  An  sie  schiiesst  der  Verf.  seine  Bemerkungen 
über  Blutlassen,  welches  unbedingt  als  schädlich  betrach- 
tet und  gänzlich  aus  dem  Apparate  der  Heilmittel  ver- 
bannt wird.  Der  Körper  erzeugt  nicht  mehr  Blut,  als  er 
bedarf  (?),  nnd  keine  hitzige  Krankheit  entsteht  aus  ei- 
ner zu  grossen  Menge  von  Blut  (??).  In  Reiz-  und  Ent- 
zündungsfiebern wird  der  Aufruhr  nur  durch  den  ange- 
häuften Wärme«toff  (?)  bedingt;  daher  die  hitzigen  Krank- 
heiten (i«t  dem  Verf.  hitzige  und  entzündliche  Krankheit 
ein  und  dasselbe?)  auch  häufiger  und  gefährlicher  wäh- 
rend der  heissen  Monate  «ind,  und  mit  dem  Eintritte  der 
Kälte  «ich  wieder  vermindern.    (Die  Entzündungskrank- 
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heiten  sind,  wie  die  Erfahrung  genugsam  gelehrt  hat,  häu- 
figer im  Winter;  wie  stimmt  diese  Thatsache  mit  des 
Via.  Theorie  zusammen?)  Zu  ihrer  Heilung  bedarf  es 
nur  eines  kühlen  Verhaltens!  des  kalten  Wassers ,  der 
örtlichen  Anwendung  von  Eis,  der  Pflanzensäure  und  des 
Salpeters,  damit  die  Bildung  des  Wärmestoffs  gedämpft 
werde.  »Denn  durch  dieses  Verfahren,  behauptet  der  Vf., 
hemmen  wir  sicher  und  ohne  Nachtheil  jede  Entzündung 
und  Blutgährung.c  Zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  wer- 
den mehrere  Fälle  von  Pneumonieen  und  Scharlach  ange- 
fuhrt,  wo  sich  obiges  Verfahren  als  sehr  nützlich  erwies. 
(Dass  obiges  Verfahren  bei  Scharlachfiebern  schon  längst 
mit  glücklichem  Erfolge  angewendet  worden  sey,  ist  be- 
kannt: ob  dasselbe  aber  in  Pneumonieen  ausreiche,  das 
will  der  Verf.  doch  wahrhaftig  nicht  durch  das  S.  11.  Ge- 
sagte beweisen?).  —  Bei  so  einseitigen  und  paradoxen 
Sätzen  muss  man  sich  wundern,  wieder  auf  sehr  nach- 
ahmungswerthe  Lehren  zu  stossen,  wie  die  über  abfüh- 
rende Mittel  in  hitzigen  Krankheiten  sind.  Sehr  wahr  , 
bemerkt  der  Verf.,  dass  die  Absicht,  abführende  Mittel 
hier  zu  verordnen,  besonders  mit  darin  begründet  sey, 
dass  die  Verstopfung  als  zu  den,  Symptomen  der  Krank- 
heit gehörend  betrachtet  werde.  Leider  geht  derselbe 
auch  hier  zum  andern  Extreme  über,  und  obschon  er  die 
öftern,  von  der  Natur  bewirkten  Ausleerungen  manchmal 
für  kritisch  ansieht,  so  hält  er  es  doch  für  Unrecht,  die 
Natur  durch  die  Kunst  nachzuahmen..  Denn,  heisst  es, 
die  sogenannte  Turgesccnz  der  Unreinigkeiten  nach  unten 
berechtigt  uns  so  wenig  dazu,  als  die  Turgescenz  des  Ma- 
geninhaltes nach  oben  zur  Reichung  von  Brechmitteln, 
oder  die  des  Blutes  aus  den  Lungen  und  der  Nase  zu 
Blutentziehungen;  eben  so  wenig,  als  uns  freiwillige 
Saamenentleerungcn  bestimmen  dürfen,  noch  ergiebigere 
zu  veranlassen.  (Das  letzte  Beispiel,  wie  so  manches  an- 
dere des  Vfs.  passen,  wie  die  Faust  aufs  Auge.)  Ein  gleich 
hartes  Urtheil  erfahren  das  Kalomel  und  Stibium,  deren 
ätzender  Wirkung  die  Geschwüre  beigemessen  werden, 
die  man  nach  hitzigen  Krankheiten  so  häufig  im  Darm- 
kanale  findet.  (Kennt  denn  der  Verf.  die  Beispiele  nicht, 
wo  nach  dem  Tode  dergleichen  Geschwüre  hier  angetrof- 
fen wurden,  ohne  dass  ein  Atom  jener  Mittel  verabreicht 
worden  war?  und  hebt  denn  Missbrauch  ihren  vernünf- 
tigen Gebrauch  auf?)  —  Von  S.  27 — 61.  wird  die  Cho- 
lera abgehandelt  Der  Verf.  hält  sie  nicht  für  ansteckend, 
und  erklärt  ihre  Erscheinungen  aus  einer,  wegen  Mangel 
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der  Vitalität  und  des  gesunkenen  WiTkungsvermÖgens  det 
Danungskanals   entstandene  Gährung   des   Magen  -  und 
Darmkanals  -Innalts.    (Prof.  Reich  hat  das  Einseitige  die- 
ser Ansicht  schon  nachgewiesen.)    Ihre  Heilung*  ist  nur 
möglich,  wenn  die  Gährung  gehoben,  und  die  Ausleerun- 
gen schnell  unterdrückt  werden.    Hierzu  werden  empfoh- 
len eine  Sättigung  des  Kali  carbonicum  mit  Weinessig, 
nebst  einem  Zusätze  von  Opium ;  Salep  mit  Muscatennuss 
und  Opium ;  bei  höherer  Colliouation,  Plumbum  aceticum, 
Phosphor  mit  Salep  in  einem  Absude  der  Arnicawurzel, 
äusserlich  Sinapismen,  Einreibungen  von  Bals.  peruv.  nig., 
Opium  mit  Ol.  nuc.  moschat.  u.  a.  m.     Als  Vorbauungs- 
mittel lässt  der  Verf.  Tinct.  aromatica  mit  Tinct.  op.  simpl. 
nehmen.    Hierauf  werden  die  verschiedenen  Behandlungs- 
arten der  Cholera  gewürdigt,   und  es  bedarf  der  Erinne- 
rung nicht,  dass  Blutentziehung,  Kalomel,  die  grossen  Ga- 
ben des  Opiums  u.  s.  w.  schlechthin  als  schädlich  ver- 
worfen, und  ihre  Lobredner  (gewiss  oft  mit  Recht)  bitter 
getadelt  werden.  —  S.  62—  73.  theilt  der  Verf.  in  einem 
Anhange  seine  Bemerkungen  über  die  von  der  kaiserl. 
russ.  Regierung  in  Betreff  der  Cholera  aufgegebene  Preis- 
frage mit.    Es  werden  hier  folgende  6  Fragen  beantwor- 
tet: Von  welcher  Natur  ist  die  Krankheit?    Durch  wel- 
che Ursachen  entsteht  dieselbe?    Auf  welche  Weise  ver- 
breitet sie  sich?    Theilt  sich  dieselbe  wie  die  bekannten 
contagiösen  Krankheiten  mit?    Welche  Verhaltungsregeln 
müssen  dem  zu  Folge  angewendet,  und  endlich,  welche 
sichere  Mittel  sind  es,  die  zu  ihrer  Heilung  gebraucht 
werden  müssen?    Ausser  den  zuvor  erwähnten  werden 
hier  noch  Campher,  Moschus  uud  die  Tinct.  sem.  Dat. 
stram.  empfohlen.  —  'S.  74  —  103.  Der  Gebäract.  Der 
Verf.  führt  aus  seiner  Erfahrung  eine  Anzahl  von  Ent- 
bindungen an,  wo  durch  die  Unwissenheit  und  das  roho 
barbarische  Verfahren  von  Hebammen  und  Geburtshel- 
fern die  traurigsten  Folgen  entstanden;    Sie  bilden  ein 
Seitenstück  zu  den  in  Siebolds  Journale  aufgezeichneten.  — 1 
g#  — 1  120.  Lungeng€8chwüre.     Es  ist  zu  bedauern, 
dass  die  hier  mitget heilten  Kra nk hei ts  -  Geschichten  meist 
zu  unvollständig  sind,  um  sie  in  vorkommenden  ähnlichen 
Fällen  benutzen  zu  können.    Ein  vorzügliches  Interesse 
gewährt  die  erste.    Die  Krankheit  hatte  sich  im  ersten 
Wochenbette  1818  entwickelt,  und  im  Februar  1819  eine 
solche  Höhe  erreicht,  dass  der  Kranken  von  4  Aerzten 
das  Leben  abgesprochen  worden  war.    Als  der  Verf.  sie 
im  Juli  1819  in  Behandlung  bekam,  war  ihr  Zustand  fol- 
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gender:  Der  Körper  sa  einem  Skelete  abgemagert;  die 
untern  Extremitäten  gänzlich  gelähmt,  gefühllos  und  kalt; 
alle*  Haar  ausgefallen;  die  Augen  in  ihre  Höhlen  zurück- 
gesunken ;  stete  Schmerzen  in  der  linken  Seite  seit  einem 
halben  Jahre;  Unvermögen  auf  der  Seite  zu  liegen;  un- 
aufhörlicher Husten;    täglich  ein  Pott  graugelben,  mit 
Blut  streifen  gemischten ,  süsslichen^  stinkenden  Eiteraus- 
wurfs; der  Athem  noch  übler  riechend;  Zunge  und  Mund- 
höhle dunkelroth,  mit  Schwamm  überdeckt;  sehr  wenig 
Schlaf;  durchfalliger  Stuhl;  kleiner,  fadenförmiger,  sehr 
frequenter  Puls;    schweres,    rasselndes  Athmen,  saure 
Schweisse :    die  Haut  des  11  ückens,  der  Arme  und  Füsso 
sehr  behaart;  Brennen  und  Rothe  der  Handflächen  und 
Fußsohlen.   —    Nach  llmonatlicher  Behandlung  erhielt 
die  Kranke  ihre  völlige  Gesundheit  wieder.    Eine  andere 
Frau  litt  am  höchsten  Grade  der  Phthisis,  war  zum  Ske- 
let  abgemagert,  hustete  ungeheuere  Massen  von  grauem, 
stinkendem  Eiter  aus,  hatte  einen  nicht  zählbaren,  faden- 
förmigen Puls,    schmelzende  Sch weisse,    Schwamm  im 
Munde,  Durchfall  u.  s.  w«    Nur  6  Wochen  wurde  fleis- 
big  Isländisches  Moos,  China  regia,  schwefelsaures  Eisen, 
essigsaures  Blei,  Opium,  Schwefelsäure,  Semina  PheHandr« 
in  passenden  Verbindungen  angewendet,    und  auch  sie 
ward  wiederhergestellt    Die  meisten  übrigen  Fälle  be- 
ziehen sich  auf  Empyem,  und  wurden  fast  alle  glücklich 
geheilt   —    S.  121  —  137.  Ltberaffectionen.    Ein  Bauer 
war  vor  einem  Halbjahre  von  der  Gelbsucht  befallen,  und 
seitdem  anhaltend  kränklich  gewesen.    Alle  Speisen  weg- 
brechend, war  er  abgezehrt,  hatte  hektisches  Fieber,  grosse 
Schmerzen  in  der  rechten  Seite,  die  sehr  angeschwollen 
war  und  die  Rippen  empor  hob,  das  Athmen  sehr  er- 
schwerte und  Angstschweiss  auspresste.    Die  Geschwulst 
wurde  geöffnet;  es  flössen  2j  Pott  trübe,  flockige  Lym- 
phe ab.    In  der  Nacht  war  der  eingelegte  Quellschwamm 
herausgedrängt,  und  eine  ungeheure  Menge  blutiger  Flüs- 
iigkeit  ausgeflossen.     Beim  Gebrauche  der  China,  des 
Wasserfenchels  und  der  Myrrhe  erfolgte  ein  Ausfluss  gu- 
ten Eilers,  das  Zehr  lieber  nahm  ab,  und  der  Kranke  wur- 
de, nachdem  sich  die  Oeflnung  in  der  achten  Woche  ge- 
tchlo&sen  hatte,  völlig  wieder  hergestellt.  —  Bei  einem 
Tagelöhner  hatte  sich  seit  8  Wochen  eine  Geschwulst  in 
der  rechten  Seite  gebildet  $  die  einen  Kindeskopf  gross 
die  kurzen  Rippen  der  rechten  Seite  emporhob;  alle 
Speisen  wurden  weggebrochen,  und  der  Körper  zehrte  ab. 
&a  zolltiefer  Einschnitt  leerte  einen  graugrünen,  furcht- 
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bar  stinkenden  Eiter  ans.  Kampher,  Kohle  mit  Rosma- 
rinsalbe wurde  äusserlich,  Myrrhe,  Arnika  und  Eisen  in- 
nerlich gereicht.  Mit  der1  dritten  Woche  war  alle  Ge- 
schwulst weg,  und  die  Oeffnung  zugeheilt«  —  Bei  einer 
zarten,  nervenschwachen  Frau  hatte  sich  in  Folge  einer 
chronischen  Leberentaündung  eine  starke  Lebergeschwulst 
mit  Fluctuation  gebildet  Vom  Marz  bis  zum  Mai  hatten 
ihre  Leiden  so  sehr  zugenommen,  dass  die  Kranke  zu  er- 
sticken fürchtete«  Sie  wollte  von  der  Eröffnung  der  Ge- 
schwulst nichts  wissen.  Am  lOten  Mai  war  sie  plötzlich 
in  Ohnmacht  gefallen,  auf  ein  angstvolles  Geschrei,  weil 
etwas  in  ihrem  Leibe  geplatzt  sey,  war  ein  sturmisches 
Erbrechen  eines  grünen  stinkenden  Stoffes  erfolgt,  neben 
häufigen  Stuhlausleerungen  (nach  des  Verfs.  Mundart: 
Stuhlungen)  derselben  Art.  Die  Geschwulst  wurde  wei- 
cher und  flacher,  das  Odemholen  regelmässig.  Die  Aus* 
leerungen  nach  oben  und  unten  dauerten  am  Ilten  noch 
fort.  Alle  Geschwulst  schwand,  und  am  4ten  Juni  be- 
fand sich  die  Kranke  wieder  wohl.  —  Unter  den  übrigen 
Krankengeschichten  siud  besonders  noch  die  7te  und  lOie 
durch  den  Leichenbefund  interessant.  Von  den  Mitteln 
rühmt  der  Verf.  vorzüglich  die  Anwendung  eines  Decocts 
der  rothen  Chinarinde  mit  Magnesia.  —  S.  138  —  149. 
Leiden  des  FruchthaUers.  Sic  betreffen  Polypen,  Vor- 
fall, Umkehrungen,  Skirrhus  und  Carcinom  des  Uterus. 
S.  150  —  176.  Vorlagerungen.  Bei  Einklemmung  von 
Brüchen,  es  seien  Leisten-,  Schenckel-  oder  Nabelbrü- 
che, hat  sich  dem  Verf.,  wenn  noch  keine  Gangränescenz 
eingetreten  war,  folgendes  Verfahren  besonders  hülfreich 
bewiesen«  Man  gebe  stündlich  zwei  Theelöffel  voll  einer 
gesättigten  Kalilösung  mit  Tinct.  opii  simpl.  und  Chamil- 
len wasser,  und  überdecke  den  Bruch  mit  einem  warmen 
Kataplam  aus  Tabak,  Belladonna  und  Milch  bereitet.  Zum 
Getränk  wird  lauer  Chamillenthee  oder  etwas  Schleim 
verordnet.  Von  den  höchst  interessanten  Krankengeschich- 
ten thcilen  wir  folgende  mit:  Ein  Zimmergeselle  von  20 
Jahren  hatte  schon  von  seiner  Kindheit  an  einen  Wasser- 
bruch, den  in  seinem  löten  Jahre  ein  Arzt  durch  Einfüh- 
ren eines  Troiskart  zu  heben  gesucht  hatte«  Das  Wasser 
hatte  sich  nach  einigen  Wochen  wieder  gesammelt  >  und 
da  der  Kranke  die  für  die  Operation  nöthigen  Kosten 
nicht  aufbringen  konnte,  so  fasste  er  den  Muth,  sich  mit- 
telst eines  Federmessers  von  der  Wasserbürde  zu  befreien. 
Das  Wasser  kehrte  gewöhnlich  nach  Wochen  wieder,  und 
ohne  Nachtheil  hatte  er  schon  36  Mal  diese  Operation 
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wiederholt    Am  21.  Not.  1816  fand  er  dieselbe  abermals 
nöthig.    Da  aber  jetzt  sein  Federmesser  nirgends  zu  fin- 
den war,  so  bediente  er  sich  diessmal  des  Bartmessers. 
Aus  dem  mit  einem  Zuge  gemachten  fingerlangen  Schnitte 
stürzte  das  Wasser  hervor,  zugleich  aber  auch  der  sehr 
grosse  Hode.    Es  gelingt  ihm  nicht,  denselben  zurück- 
zubringen, und  in  der  Bestürzung  wendet  er  das  Messer 
noch  einmal  an.   Der  Hode  fällt  zur  Erde,  nnd  vom  star- 
ken Blutverluste  sinkt  der  Kranke,  nachdem  er  den  Saa- 
menstrang  zuvor  noch  mit  ejnem  Bindfaden  gut  unter- 
bunden hatte,  in  Obnmacht.    Es  gelang  dem  Verf.,  die 
Wunde  bald  zu  heilen,  und  der  Genesene  hat  nie  eine 
besondere  Beschwerde  an  seinem  Saamenstrange  empfun- 
den. —    S.  177  —  244.  Verletzungen»    Zu  den  Ursachen, 
welche  der  Heilung  der  Krankheiten  überhaupt*  und  der 
Verletzungen  insbesondere  hinderlich  sind,  zäblt  der  Vf. 
anch  die  Sitte,  dem  Kranken  die  Nahrungsmittel,  die  sein 
Magen  verlangt,  vorzuenthalten.    Die  fortdauernde  oder 
wieder  erwachende  Esslust  ist  nie  stärker,  als  der  wirk- 
liche Bedarf  des  Genesenden  (!) ,   nie  wird  die  Quanti- 
tät (?)  ihm  schaden ,  wenn  nur  die  Qualität  vom  Arzte 
richtig  gewählt  worden  ist.    Die  fortdauernde  Ernährung 
des  Subjects  ist  die  nötbigste  aller  ludicationen,   und  ca 
ht  höchst  unrichtig,  den  zufällig  oder  absichtlich  Verletz- 
ten  (Operirten)  die  gewohnten  Nahrungsinittel  zu  entzie- 
hen, um  dadurch  Entzündung  in  der  Wunde  und  Rei- 
zangsfieber  zu  verhüten«    Diese  Folgen  entstehen  um  so 
sicherer,  und  das  verletzte  Gebilde  neigt  sich  um  so  leichter 
zur  Entzündung  und  Eitern^  hin,  je  mehr  Vorkehrung 
durch  entzogene  Nahrung  oder  weggelassenes  Blut  dage- 
gen getroffen  worden  war.    —    Nach  dieser  Einleitung 
stellt  der  Verf.  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Beispie- 
len über  misslungene  und  glückliche  Curen  von  Verlez- 
zungen  zusammen,    die  höchst  belehrend  sind,  und  alle 
unsere  Aufmerksamkeit  verdienen.    Unter  ihnen  hat  be- 
sonders eines  unsere  Verwunderung  erregt,  nicht  sowohl 
wegen  »einer  Seltenheit,  sondern  weil  der  Verf.  den  gro- 
ben Fehler  beging,  und  —  Blut  wegliess!    Ein  robuster 
Mann,  dem  früher  schon  einmal  eine  Kugel  durch  den 
Leib  geschossen  worden  war,  war  auf  der  Jagd,  Morgens 
9  Uhr,  von  seinem  dicht  hinter  ihm  gehenden  Begleiter 
in  den  Rücken  geschossen  worden.     Der  Verf.  konnte 
erst  Abends  um  diese  Stunde  anlangen,   und  fand  den 
Kranken  halbsitzend  im  Bette,  den  Puls  kaum  fühlbar, 
den  ganzen  Körper  kalt,   mit  Schweis*  bedeckt,  blaue 
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Lippen,  volles  Bewusatseyn,  in  den  Präcordien  heftige 
Schmerzen,  anhaltenden  Husten,  schaumiges  Blut  aualee-* 
rend,  womit  ein  Becken  gefüllt  war,  42  Schrote  von  dem 
grössten  Galiber  waren  auf  dem  Rücken,  mehr  links,  ein- 
gedrungen ;  19  penetrirten.  Bei  kurzem,  angstvollem,  ra- 
schem Athmen,  öfterm  Schlucken ,  und  über  unaussteh- 
liche Schmerzen  klagend,  schluckte  er  ohne  Hindernis*. 
Der  Verf.  öffnete  sogleich  eine  Ader,  aus  welcher  20  Un- 
zen hellrotben,  schäumenden,  langsam  mit  Speckhaut  ge- 
rinnenden Blutes  flössen,  und  verordnete  Salpeter.  Bald 
höh  sich  der  Puls  wieder.  Das  Athmen  ward  freier. 
Wie*  Nachts  der  Husten  wieder  heftiger  ward,  nochmals 
eine  gleiche  Blutentleerung  mit  erleichtertem  Odem  ho- 
len, Rückkehr  der  Lebenswärme  und  warmen  Schweisse. 
Am  2ten  Tage  heftiges  Fieber,  das  aber  schon  am  3ten 
abnahm.  Der  Husten  förderte  viel  schwarzes  Blut  her- 
auf; der  stechende  Schmerz  in  der  Magengegend  nahm 
ab;  ein  reifender  Schmerz  in  der  Brusthöhle  hielt  am 
längsten  an.  Als  am  4ten  Tage  der  Blutanswurf  nach- 
liess,  wurde  Arnika,  und  später  Polygala  mit  Liehen  ge- 
reicht. Husten  und  Brustschmerzen  wurden  immer  schwä- 
cher, und  in  der  7t en  Woche  war  der  Kranke  schon  wie- 
der mit  der  Flinte  im  Holze.  (War  denn  der  Aderlas* 
hier  ein  so  schädliches  Mittel,  wie  der  Verf.  behauptet? 
und  verspätigte  er  die  Genesung?)  Dieser  Mann  lebte 
noch  8  Jahre  ohne  Brustbeschwerde,  verfiel  aber  in  Leber- 
leiden, welche  in  Wassersucht  übergingen,  der  er  unter- 
lag. (Es  ist  unbegreiflich,  der  Vf.  vermuthen  kann, 
dass  er  aus  Mangel  bessercÄSinsicht  durch  jenes  starke 
antiphlogistische  Heilverfahren  zu  diesem  Ausgange  bei* 
getragen  habe.)  —  S.  225  —  233.  Anhang.  Stellung  der 
hiesigen  Htilkünstler  zum  Erwerb*  Wir  glauben  nicht, 
wie  der  Verf.  wohl  meint,  dass  dieser  Aufsatz  viel  Sen- 
sation erregen  werde.  Allerdings  enthält  er  manches  Un- 
gewöhnliche: z.  B.  es  wäre  wünschenswert!)  \  dass  der 
Staat  die  Aerzte  verpflichtete,  allemal  beim  ersten  Kran- 
kenbesuche ihre  Diagnose,  Prognose  und  ihre  gestellten 
Heilanzeigen  registrirend  niederzuschreiben,  um  damit  dem 
Kranken  eine  bessere  Assecuranz  zu  gewähren.  Es  würde 
dann  gut  seyn,  wenn  wohlhabende  Kranke  für  die  dar- 
nach gelungene  Cur  ein  höheres  Sostram  dem  Arzte  zah- 
len iniissten,  wahrend  sein  Anspruch  daran  wegfiele,  wenn 
sich  aus  jenem  Protokolle  erwiese,  dass  er  in  der  Diagnose 
und  Prognose  gefehlt  habe.  (Ist  es  denn  aber  dem  Arzte 
immer  möglich,  in  Krankheiten,  besonders  im  Anfange 
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derselben,  Diagnose  nnd  Prognose  richtig  zu  bestimmen? 
und  spricht  du  Gelingen  der  Cur  aoch  für  die  Richtig- 
keit dieser  Bestimmungen?    Kann  wohl  der  Staat  da« 
ärztliche  Handeln   beurtheilen?    Müsste  dazu  nicht  erst 
eine  aus  Aerzten   bestehende    Commission  niedergesetzt 
werden?    und  wie  stark  müsste  dieselbe  seyn,  nm  die 
Tausende  von  Protokollen  zu  ontersnchen?    Hat  der  Vf. 
wohl  die  Kosten  berechnet,   welche  durch  diese  Einrich- 
tung verursacht  werden  würden?  —  S.  234^-256.  Nach- 
trag zu  den  Bemerkungen  über  die  Cholera.    Sie  bezie- 
hen sich  zunächst  auf  die  in  den  ofilci eilen  Petersburger 
Zeitungen  bekannt  gemachten  Verordnungen  des  Ministe- 
riums,  die  grosstentheils  getadelt  werden.    Auf  sie  folgt 
eine  Widerlegung  Hufelands  sowohl  des  über  Blutentzie- 
hung'und  Opium  von  ihm  Gesagten,  als  auch  in  Betreif 
«einer  Empfehlung  des  Arsens  als  eines  Specificums.  Un- 
ter den  Schriften  über  Cholera  werden  besonders  die  von 
Hiiberthal  und  Reinfeldt  mit  Lob  ausgezeichnet«    Mit  den 
Worten:    Auf  laicht  folgt  Schatten!    wendet  sich  der 
Verf.  zur  Beurtbeilung  der  Hasperschen  Schrift.  —  Den 
Schiusa  endlich  macht  Preus  Schrift:  Waa  haben  wir  von 
der  Cholera  zu  fürchten?    Ref.  antwortet:  Gewiss  sehr 
wenig,  sobald  alle  Kranke  Hrn*  Dr.  Krüger- Hansen  zur 
Behandlang  übergeben  werden  konnten.    —    Druck  und 
Papier  sind  gut,  aber  Druckfehler  in  Menge  vorhanden. 

i 

Erster  Nachtrag  zu  den  Curbiidern  mit  Bezug 
auf  Cholera.  Pon  Dr.  Krüger-  H  anee n,prait. 
Arzte  zu  Güstrow*  Rostock  u.  Güstrow ,  Qtberg 
und  Comp.  1831.   FL  97  S.  8, 

Der  Verf.  fährt  in  diesem  Nachtrage,  welcher  Allen 
Haematomanen  ob  periculum  in  mora  gewidmet  ist,  fort» 
die  Behandlungsarten  der  Cholera  kritisch  zu  beleuchten. 
Den  Anfang  machen  die  der  Uebersetzung  der  Aniiesle/*- 
schen  Schrift  über  die  Cholera  von  Himly  beigegebenen 
Instructionen  der  österreichischen  Regierung,  Sie  stimmen 
mit  dem« Verfahren  der  englischen  Aerzte,  und  der  von 
den  russischen  Behörden  erlassenen  Verordnungen  ziemlich 
überein,  und  werden  grosstentheils  als  unpassend  und 
schädlich  verworfen.  Wir  stimmen  ihm  gern  bei,  dasa 
dieselben  sehr  grosses  Unheil  gestiftet  haben,  halten  aber 
den  Tadel  des  Vfs.  für  ungerecht >  wenn  er  in  jenen  ge- 
troffenen Maasregeln  eine  Art  von  Zwang  erblickt,  dein 

sich  die  Aerzte  bei  Behandlung  ihrer  Kranken  hätten  un~ 
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terwerfen  müssen«    Wir  sind  vielmehr  überzeugt,  dass 
x  die  Regierungen,  von  welchen  jene  Instructionen  ausge- 
gangen sind«  eingedenk  des  goldnen  Spruchs:  Prüfet  Al- 
les, und  behaltet  das  Gute,  jedem  Arzte  die  vollste  Frei- 
heit in  seinem  Wirken  gelassen  haben  werden.  —  Kein 
besseres  Loos  trifft  Annesley  selbst,  dessen  Behandlungsart 
der  Cholera  durch  Aderlass,  Kalomel  u.  a.  m.,  als  die 
verderblichste  dargestellt  wird,  und  nach  des  Vfs.  Unheil 
nur  als  ein  Muster  dienen  kann,  wie  man  die  Cholera 
nicht  behandeln  müsse.  —  Die  Schutzmittel,  welche  J. 
Sachs  in  seiner  Schrift  empfiehlt,  als  säuerliche  Getränke, 
lauwarme  Bäder  u.  dergl.  sind  nach  dem  Verf.  vielmehr 
Beförderungsmittel  für  dieselbe.  —   Aus  Rieke's  Schrift, 
von  welcher  erst  der  erste  Band,  das  Geschichtliche  ent- 
haltend,   erschienen  war*   wird  ein  Bericht  des  Grafen 
Sakrwsky  -mitgetheilt,  und  des  grössten  Beifalls  werth  er- 
achtet. —  Auf  sie  folgt  die  Beurtheilung  der  vom  Colle- 
gium  medicum  des  Königreichs  Polen  bekannt  gemachten 
Nachrichten,  von  Dr.  Sinogowitz  übersetzt,  und  die  in 
Nissens  Schrift  empfohlene  Curmetbode  der  Cholera.  Da 
in  ihnen  ebenfalls  Blutentziehungeu,  grosse  Gaben  von 
Kalomel  u.  s.  w.  vorgeschrieben  werden,  so  kann  man  a 
priori  schon  schliessen,  was  der  Vf.  über  sie  urtheilt.  — 
Dr.  Bernstein  wird  wegen  seiner  mildern  und  einfachem 
Behandlung  gelobt,  ja  nach  dem  Verf.  würde  demselben 
die  Palme  zu  reichen  seyn,  wenn  er  selbst  bei  robusten 
Personen  und  grossen  Schmerzen  vor  jeder  Bluten  tzie- 
hung  gewarnt,   bei  narkotischen  Zufällen  keine  Blutegel 
am  Kopfe  empfohlen,  bei  Stuhlverhaltung  nicht  Rhabar- 
ber und  Klystiere,  und  im  Beginne  der  Krankheit  keine 
Brechmittel  gebilligt  hätte.    (Also  nur  der  ist  der  Palme 
werth*  welcher  gerade  so  denkt  und  handelt,  wie  der  Vf. 
selbst?  oder  was  das  Nämliche  sagt,  nur  Hrn.  Krüger* 
Hansen  gebührt  die  Palme!?).  —  Leo's  und  Siemerlings 
Verfahren  wird  lobend  erwähnt.    Den  Schluss  bilden  Be- 
merkungen über  Albers  Meinung,  dass  Diebitsch  in  Folge 
des  unrichtigen  Verfahrens  seiner  Aerzte  verstorben  scy. 
(Kann  denn  keine  hitzige  Krankheit  so  heftig  sevn,  dass 
sie  schon  durch  sich  selbst  tödtend  wird?)  —  S.  o5— 66. 
GeJwrleiden.    Sie  beziehen  sich  vorzüglich  auf  Schwer- 
hörigkeit, welche  eine  Folge  fremder  Producte  im  GehÖr- 
gange  ist.    Bei  zu  grosser  Rigidität  der  Wandung  des  Ge- 
hörgangs als  Ursache  des  geschwächten  Gehörs  erwies  sich 
dem  Verf.  Mandelöl  sehr  hülfreich;    bei  schorfigter  Er- 
griffenheit desselben  wird  Cacaoöl  empfohlen,  dem  etwas 
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weisser  Präzipitat  zugesetzt  worden  ist«     Gegen  serös© 
Ausflüsse  nützte  ein  starker  Chinaabsud  mit  Blei  oder 
Höllenstein  gemischt,  und  bei  übelriechenden,  eiterigen 
Ausflüssen  ein  Zusatz  yon  Calcar.  oxymuriat.   Blieb  nach 
Hebung  des  Ausflusses  noch  ein  gemindertes  Gehör  zu- 
rück, oder  hatte  dieses  ohne  Ausflüsse  statt,  so  fand  sich 
selbiges  oft  wieder  nach  Anwendung  von  Phosphor  in  Oleo 
Sabinae  oder  Macidis  gelöst.     Dieses  Gemisch  soll  sich 
auch  bei  fast  gänzlich  verloren  gegangenem  Gehör  nach 
Friescl,   Scharlach,*  Gehirnerschütterungen  u.  s.  w.  sehr 
erspriesslich  bewiesen  haben«  —  S,  67  —  90«  lieber  Blut- 
enttiehungen.   Da  der  Verf.  die  Zweifler  bittet,  sejne 
Vorschlage  erst  nachzuahmen,  bevor  sie  ein  Urtheil  über 
sie  fällen,  so  halt  Ref.  es  für  besser,  zu  schweigen,  da  er 
sich  zur  Classe  der  Zweifler  bekennt   Nur  sey  ihm  er- 
laubt, dem  Leser  einige  Proben  aus  diesem  Aufsatze  mit« 
zutheilen.    Wenn  unser  Körper  blutet,  sagt  der  Verf.,  so 
beeilen  wir  uns,  die  Blutung  zu  stillen.    (Wer  wünscht 
gern,  zu  verbluten?)    In  der  allgemeinen  Meinung  ist 
also  jeder  Blutverlust  gefürchtet,  und  meistens  derjenige 
mehr,  welcher  durch  eine  Verletzung  bewirkt  wird.  (Wel- 
cher Schluss!)    Die  Furcht,  der  Abscheu  gegen  Blutver- 
lust muss  der  menschlichen  Natur  angeboren  seyn;  denn 
ein  Kind,  das  nur  irgend  denken  kann,  wird  in  Angst 
versetzt,  wenn  nur  die  kleinste  Verwundung  blutet.  (Nicht 
das  Blut,  sondern  die  Idee,  welche  damit  verbunden  ist, 
flösst  Furcht  ein.)    Der  Mörder  wird  um  so  mehr  ver- 
abscheuet, je  blutiger  seine  Eingriffe  gegen  das  Menseben« 
leben  waren.    Das  Gefühl,  dass  im  Blute  eine  nothwen- 
dige  Bedingung  zur  Erhaltung  des  Lebens  vorhanden  sey, 
ist  dem  rohesten  Menschen  eigen.  (Sind  nicht  gerade  die 
wilden,  im  Naturzustande  lebenden  Völker  sehr  blutdür- 
stig?)   Darum  ist  es  unerklärbar,  wie  das  Gefühl  der 
Aerzto  so  hat  abgehärtet  werden  können ,   dass  sie  das 
Blut  ihren  Kranken  nicht  blos  zur  Abwendung  von  Krank- 
heiten, sondern  in  denselben  sogar  entziehen.    Zu  allen 
Zeiten  hat  es  Aerzje  gegeben,  welche  gegen  überflüssige 
Blatentziehungen  ihre  Stimme  erhoben  haben  (und  diess 
mit  Recht:  denn  was  drüber  ist,  ist  vom  Uebel),  die  sie 
nur  beschränkt  gestatten  wollten,  und  nur  sehr  wenigo 
waren  es,  die  jede  Blutentziehung  ein  Mord  mittel  nann- 
ten.    S.  84.  heisst  es:  Je  mehr  Dopletions- Eingriffe  der 
Arzt  macht,  desto  mehr  stört  er  die  Natur  in  ihrem  eige- 
nen Ueilwirken,  desto  länger  wahrt  die  Krankheit.  Zwi- 
schen Güstrow  und  Berlin  ist  nur  ein  kürzester  Weg,  die 
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gerade  Linie ,  und  ist  hier  die  Strasse  gut,  so  thnt  der 
Reisende  am  besten,  diese  zu  wählen,  und  so  weniger  Zeil 
und  Kotten  su  verlieren»  Wählt  er  einen  Umweg,  fahrt 
er  über  Hamburg  nach  Berlin,  so  gelangt  er  zwar  auchr 
aber  nur  mit  bedeutend  grösserm  Zeit-  und  Geldaufwand e, 
dahin.  (Wie  klar!  Gesetzt,  ein  Kranker  leidet  an  Brust-» 
entzündung;  die  Lungen  aind  mit  Blut  überfülk,  es  presse 
•ich  mit  Gewalt  aus  seinen  Canälen  heraus,  er  spuckt 
Blut,  kann  kaum  athmen  u.  s.  w.  Was  thut  der  ratio« 
seile  Arzt?  Er  greift  die  Krank  heil  auf  dem  kürzesten 
Wege,  durch  Blutentziehung  an.  Was  thut  aber  Hr# 
Krüger- Hansen?  Er  fährt  mit  Nitrum  u.  s.  w.  von  Gü-< 
strow  über  Hamburg  nach  Berlin.  Uebrigens  inuss  der 
Verf.  diesen  Aufsatz  in  grosser  Aufregung  niedergeschrie- 
ben haben,  da  er  sich  über  den  gewöhnlichen  Kunstaus- 
druck: SchlagfluMy  ausnehmend  stark  ereifert  hat*  — * 
8.  91  —  97.  Anhang  über  die  Cholera.  Der  Verf.  aucht 
darzuthun,  dass  die  asiatische  Cholera  von  unsrer  spora- 
dischen Brechruhr  nicht  verschieden  sey,  und  daher  auch 
keine  andere,  Heilmethode,  als  diese,  erbeische.  Sein 
Glaube  daran  steht  so  fest,  dass  er  sioh  im  Voraus  erbie- 
tet, gegen  eine  angemessene  Prämie  eine  baare  hohe  As- 
securanz  für  jeden  Todesfall  zu  stellen,  wenn  ihm  der 
Erkrankte,  sonst  Gesunde,  in  den  ersten  3  Stunden  un- 
behandelt so;  Theil,  und  unter  seine  Surveillance  gestellt 
wird.  Uebrigens  kann  Ref.  dem  Verf.  versichern,  dass 
er  die  sporadische  Cholera  oft  auf  eine  noeb  einfachere 
Weise  geheilt  habe:  denn  nach  seinen  Begriffen  vom  Ein- 
fachen ist  ein  Mittel,  das  aus  Tinct.  aromaU,  tinet.  opii 
simpL  und  Bals.  vit.  Hofm.  besteht,  eine  höchst  zusam- 
mengesetzte Arznei.  Zum  Schlüsse  endlich  gedenkt  der 
Verf.  noch  Sani.  Hahnemanns  hinsichtlich  seiner  Em- 
pfehlung des  Camphers  in  grossen  Gaben.  iKautn  traue 
ich,  sagt  er  S.  96,  meinen  Augen,  indem  ich  sehe,  wie 
er  seiner  Fahne,  dem  Niente,  untreu  wird.  Sonst  nur 
Milliontheile  eines  Grans  kräftiger  Arzneien,  in  Pausen 
von  4  bis  8  Tagen  einmal  reichend,  empfiehlt  er  nun  den 
Cholerakranken  aller  Minuten  eine  Qoente  Campherspiri- 
tus mit  4  Loth  heissen  Wasser  gemischt  zu  reichen,  Wie 
reimt  sich  diess  mit  seiner  Theorie;  warum  spricht  er 
ihr  lobend  das  Auathema?  Hätte  er  diess  doch  der  Nach- 
welt überlassen!  Welche  Gebehrden  werden  seine  Apo- 
stel, besonders  Schubert,  Trinks  u.  s.  w.*  beim  Anblick 
der  Ankündigung  ihres  Hohenpriesters  gemacht  haben; 
werden  sie  sucht  rufen;  kreuziget  ihn!  c  —  — 
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Zweiler  Weiching  tu  den  Curbildern  tu  «.  tv. 
Rostock  und  Güstrow  1831.  162  &  8. 

• 

Da  wir  im  Verlaufe  dieser  Anzeige  schon  so  oft  Ge- 
legenheit gehabt  haben,  die  Ansichten  des  Verfs.  zu  er- 
wähnet] ,  ao  werden  wir  uns  hier  um  so  kurzer  fassen 
können,  zumal4U  dieser  Nachtrag  meistens  ni^r  eine  Wie- 
derholung von  dem  ist,  was  in  den  beiden  vorhergehenden 
Schriften  enthalten  ist.  S.  1  — 19.  lieber  die  Preussische 
Instruction  in  Betreff  der  Cholera.  Sie  enthält  den  Bei- 
fall des  Verfs.  nicht,  da  sie  zum  grossen  Theile  mit  dem 
von  russischen  und  englischen  Aerzten  empfohlenen  Ver- 
fahren übereinstimmt.  S.  19  —  140.  Fortgesetzte  Bemer- 
kungen über  die  Cholera*  Nach  des  Verfs.  Dafürhalten 
haben  die  Ansleerungscoren  der  Aerzte  vorzüglich-  zur 
TOdtlichkeit  der  Cholera  beigetragen,  und  die  starke  An- 
hänglichkeit an  die  von  den  englische*  Aerzten  eingeföjhrto 
Kurmethode  ist  ein ^Haupthinderniss  gewesen,  warum  et 
bisher  noch  nicht  gelungen  ist,  eine  glücklichere  Heil- 
methode der  Cholera  zu  ermitteln.  Nicht  weniger  Unheil 
sey  ans  der  Ansicht  der  Aerzte  von  der  ContagiositSt  der- 
selben entsprungen,  bei  welcher  Gelegenheit  das  Hospital- 
wesen in  Betracht  gezogen,  und  das  in  ihnen  gebräuch- 
liche Verfahren  ihrer  Vorsteher  getadelt  wird.  In  Betreff 
der  Contagioaitat  werden  die  verschiedenen  Berichte  zu- 
sammengestellt und  das  Unhaltbare  dieser  Meinung  nach- 
gewiesen, worauf  der  Verf.  eine  Beurtheilung  des  Heil- 
verfahrens folgen  lasst,  welches  Geuse,  Lichtenstädt, 
Schnitzer,  von  Wedekind,  Mouet,  Herz  (auch  des  Was- 
serprofessors Oertels  wird  gedacht),  von  Loder,  Searle, 
Gebel,  Brown,  Hille  und  Herrmann  in  ihren  Schriften 
niedergelegt  haben.  Nach  dieser  Beleuchtung  wendet  sich 
der  Verf.  zu  dem  von  ihm  empfohlenen  Verfahren,  des-* 
sen  Hauptzweck  ist,  so  schnell  als  möglich  dio  brausende 
Gährung  und  die  dadurch  veranlasste  Reizung,  welche 
die  stürmischen  Ausleerungen  erregt,  zu  beschwichtigen. 
Wir  wollen  über  dasselbe  uns  nicht  eher  ein  Urtbeil  er- 
lauben, als  bis  wir  dasselbe  geprüft  haben.  —  S.  140— 
146.  Bin  angeblicher  Messerschlucker.  Wenn  wir  uns 
nicht  irren  >  so  haben  wir  dieselbe  Historie  schon  früher 
irgendwo  gelesen.  Sie  betrifft  einen  Mann  von  32  Jah- 
ren, der  ein  Blatt  von  einer  Scheere,  Elle  lang,  ein 
dickes  knöchernes  Messerheft  mit  dem  Messer  von  3  Zoll 
Lange,  und  einen  Hammer  ohne  Stiel  verschluckt  -zu  ha- 
ben vorpepcheii  hatte,  und  von  dem  sich  auswies,  dass  dio 
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verschluckten  Sachen  von  Conditoreiteige  verfertigt  gewesen 
waren.  —  S.  146—152.  Reichs  Mephitis.  Die  Ansicht  des 
Dr.  Reichs  von  der  Natur  der  Cholera  und  deren  Heilang 
durch  volle  Gaben  Brechweinstein  sind  zu  bekannt,  um 
sie  hier  nochmals  zu  wiederholen.  —  S.  153  —  162.  yin- 
hang,  welcher  als  eine  für  die  Wissenschaß  unfrucht- 
bare Zug  iß)  ohne  Preiserhöhung  für  dem  Käufer  diesem 
Nachtrage  beigefügt  ist.  Enthält  einen  in  dem  Schwerin- 
sehen  freimüthigen  Abendblatte  erschienenen  Aufsatz  von 
Dr.  Schröter  über  die  Principien  zur  Heilung  der  Cho- 
lera, worin  der  Verf.  die  von  Hrn.  Krüger- Hansen  in 
seinen  Curbildern  widerlegten  Ansichten  zu  widerlegen 
sucht.  Der  vernünftige  Arzt  wird  demselben  seinen  Bei- 
fall nicht  versagen.  —  Wir  besch  Ii  essen  diese  Anzeige 
mit  dem  offenen  Geständnisse,  dass,  ungeachtet  wir  den 
oft  einseitigen  Ansichten  des  Vfs.  nicht  beipflichten  kön- 
ne^ wir  dennoch  in  gegenwärtigen  Curbildern  manches 
Gute  und  Branchbare  gefunden  haben,  und  danken  dem- 
selben noch  insbesondere  für  seine  strenge  und  gewiss 
oft  gerechte  Würdigung  der  von  den  auswärtigen  Aerzteu 
gepriesenen  Heilmethode  gegen  die  Cholera. 

Praktische  Erfahrungen  und  Bemerkungen  über 
die  Cholera  in  Rostock  von  Dr.  Krüger- Han- 
sen in  Güstrow.  Güstrow  und  Rostock,  Oeberg 
und  Comp.  1832.   27  S.  8.  ? 

Es  wird  unsern  Lesern  nicht  unangenehm  seyn,  wenn 
wir  an  diese  Curbilder  die  Anzeige  der  so  eben  erschie- 
nenen Schrift  anreihen.  Mit  Uebergehung  des  Streites, 
der  durch  die  als  Schutzmittel  gegen  die  Cholera  em- 
pfohlenen Pulver  und  Tropfen  unter  den  dortigen  A ers- 
ten angeregt  wurde,  und  der  selbst  die  höhern  Behörden 
in  Rostock  und  Güstrow  veranlasste,  dieselben  zu  verbie- 
ten, erlauben  wir  uns  hier  nur  die  Thatsachen  mitzuthei- 

len,  die  sich  ausschliesslich  auf  die  Cholera  beziehen.   

Um  die  Cholera  zu  beobachten,  und  wo  möglich,  aeino 
frühern  Behauptungen  durch  die  Erfahrungen  bestätigen 
zu  können,  war  der  Vf.  am  14ten  August  nach  Rostock 
gereiset.  Seine  früher  empfohlenen  Mittel  hatten  schon 
beim  Publikum  grossen  Beifall  gefunden,  da  die  Anwen- 
dung derselben  bei  Choleraangst,  bei  Diarrhöen,  Subcho- 
lerinen  und  Cholerinen  von  den  wohlthätigsten  Wirkun- 
gen begleitet  war,  und  der  Verf.  bekam  daher  während 
seines  zehntägigen  Aufenthalts  daselbst  eine  sehr  reichli- 
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che  Gelegenheit,  an  der  Cholera  Erkrankte  zu  behandeln, 
Der  erste  Kranke,  zu  welchem  der  Verf.  gerufen  wurde, 
war  der  Arbeitsmann  Evers,  der  Morgens  6  Uhr  zur  Ar- 
beit noch  gegangen,  und  schon  um  8  Uhr,  schwer  er- 
krankt, nach  Hause  zurückgekehrt  war.  Unter  den  stärk« 
sten  Ausleerungen  fand  ihn  der  Verf.  um  10  Uhr  schon 
palslos,  kalt,  heiser,  mit  hohlem  Blicke,  in  Krämpfen 
angstvoll  sich  windend.  Er  erhielt  sogleich  ein  halbes 
Pulver,  welches  bis  zum  Nachlass  der  Entleerungen  alle 
4  Stunden  einige  Mal  wiederholt  wurde;  alle  Viertel- 
standen  aber  Lebensbalsam,  Wein,  Kaffee,  neben  Einrei- 
bungen von  Gewtirzsalbe  mit  Opium«  Bei  fortdauernden 
Krämpfen,  Angst  und  Beklemmungen  wurde  Tinct.  nuc 
vom.  xu  5  Tropfen  statt  jener  Mittel  \  bis  4  stündlich  ge- 
reicht. Der  Kranke  ward  nur  leicht  bedeckt,  lag  zwischen 
einem  bei  Tage  und  Nacht  offenen  Fenster  und  der  ge- 
öffneten Stubenthüre.  Der  sehr  heftige  Durst  wurde 
durch  kaltes  Wasser  befriedigt,  und  es  kehrte  Wärme 
und  Puls  dabei  zurück.  Die  Stuhlausleerungen  dauerten 
mehrere  Tage  lang  fort*  und  wichen  erst  nach  vergebli- 
cher Anwendung  von  Arniea,  Cascarille,  Phosphor,  den 
eine  Zeitlang  fortgesetzten  Einspritzungen  von  essigsaurem 
Blei  mit  Mobnsalt  und  rad.  tormentill.  in  den  After,  und 
dem  innern  Gebrauche  des  rothen  Chinadecocts  mit  Ra- 
tanhia.  Der  Kranke  genas  bis  zum  9ten  Tage.  —  Carl 
Bintze  fand  der  Verf.  schon  behandelt,  triefend  von 
Sch weiss,  den  Körper  kalt  und  pulslos,  mit  entstelltem 
Ansehen,  hohlen  Augen,  heiser,  in  starker  Beängstigung 
Krämpfen.  Die  heissen  Getränke,  die  Oberbetten, 
die  heissen  Kruken  und  Steine  wurden  entfernt,  kal- 
tes Wasser,  ein  halbes  Pulver,  wonach  die  Ausleerungen 
seltener  wurden.  Hierauf  erhielt  der  Kranke  viertel- 
stündlich abwechselnd  15  Tropfen  Lebensbalsam  und  3 
Tropfen  Tinct«  nuc.  vom*,  nebst  belebenden  Einreibungen. 
Warme  und  Pills  kehrten  erst  nach  der  Anwendung  vieler 
Mittel  wieder,  und  die  Stillung  der  unwillkührli- 
Ausleerungen  erfolgte  erst  nach  dem  innern  Gebrau- 
che von  rad.  Lop.,  Macis  und  Opium,  und  nach  Ein- 
spritzung von  essigsaurem  Blei,  Opium  und  Salep  in  den 
After.  —  H.  Lemmerich,  einige  Stunden  erst  erkrankt, 
hatte  sehr  heftige  Entleerungen,  entstelltes  Ansehen,  Hei- 
serkeit, Kälte,  unterdrückten  Puls,  hohe  Angst,  Krämpfe 
und  anter  warmen  Decken  heftigen  Schweiss.  Ein  hal- 
bes Pulver,  dann  abwechselnd  Lebensbalsam  und  Tinct« 
nuc  vom«,  kleine  Gaben  Madeira>  Kaffee,  kühleres  Ver- 


Digitized  by 


352  Fori*,  der  Anzeigen  von  Schriflen  über  die  Cholera. 

•halten.  Wärme  und  Puls  kehrten  wieder*  und  sein  Zu- 
stand glich  nur  dem  typhus  soporosus  mit  Entleerungen. 
Erst  nach  Anwendung  von  Einspritzungen  von  imd.  Ha- 
tanh.,  Salep  mit  Opium  und  kleinen  Gaben  von  rad.  Lop. 
Macis  und  Mohnsaft  genas  der  Kranke  nach  8  Tagen.  — 
Völschow,  14  Jahre  alt,  war  im  heftigsten  Schweisse,  aber 
kalt,  pulslos,  mit  eingesunkenen  schielenden  Augen,  hei- 
ser, in  starken  Krämpfen.  Kühles  Verhalten,  viertel- 
stündlich rad.  Lop.  gr.  5,  Macis  gr.  2,  Opii  gr.  swrischen 
durch  wegen  'der  Krämpfe  viertelstündlich  3  Tropfen  von 
der  Tinct.  noc.  vom.  mit  Salepschleim.  Da  die  Entlee- 
rungen nach  unten  häufig  blieben,  wurden  .Einspritzungen 
Ton  rad.  Salep  ^j,  plumb*  acet,  gr.  ji,  opii  gr.  j.  und 
Einreibungen  von  Gewürzsalbe  und  Mohnsaft  in  den  Un- 
terleib, und  Kaffee  angewendet.  Als  die  Ausleerungen 
Hinneigung  zur  Zersetzung  zeigten,  wurde  innerlich  und 
&usserlich  Salepschleim,  Chinin  und  Gewüretinctur  ge- 
braucht Die  Genesung  erfolgte  erst,  als  der  Verf.  die 
Anfangs  verordneten  Pulver  wieder  reichen,  und  daneben 
nach  jedem  Stuhlgange  Blei,  Opium  mit  Salep  einspritzen 
liess.  —  Diese  wenigen  Beispiele  mögen  genügen,  um  den 
Leser  mit  des  Verfs.  Curmethode  der  Cholera  bekannt 
2u  machen.  Es  gelangten  übrigens  an  der  ausgebildeten 
sogenannten  asiatischen  Cholera  Erkrankte  66  zur  Be- 
handlung des  Verfs. ,  von  welchen  bei  dessen  Abreise  26 
genesen,  17  gestorben  und  13  als  Bestand  hinterlassen 
worden  waren.  Von  den  Verstorbenen,  bemerkt  der  Vf., 
würde  mancher  zu  erhalten  gewesen  seyn,  wenn  es  mög- 
lich gewesen  wäre,  jeden  alsbald  nach  dem  Anfalle  sur 
Behandlung  zu  bekommen«  —  Verhinderten  diese  Um- 
stände nicht  auch  oft  bei  andern  Aerzten  die  Heilung  in* 
rer  Kranken?  Und  dennoch  behauptet  der  Verf.  in  sei- 
nen Curbildern,  nicht  die  Krankheit,  sondern  das  aui- 
leerende  Verfahren  der  Aerzte  »habe  die  Cholerakrauken 
getödtet.  —  Wie  atehts  jetzt  mit  dessen  Anerbieten,  ge- 
gen eine  angemessene  Prämie  eine  haare  hohe  Assecurani 
für  jeden  Todesfall  zu  stellen  ?  —  Trotz  diesem  verdient 
aber  die  Behandlung  des  Verfs.  gewiss  alle  Beachtung, 
und  wir  sind  überzeugt,  dass  sie  dieselbe  schon  langst  ge- 
funden haben  würde,  wenn  der  Verf.  seine  Ansichten  mit 
grösserer  Schonung  und  Bescheidenheit  vorgetragen ,  und 
nicht  gesucht  hätte,  die  tausendfältigen  Erfahrungen  seiner 
Milärzte  durch  einen  Federstrich  umzustossen. 
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Journal  für  die  reine  und  angewandte  Mathe- 
matik. In  zwanglosen  Heften.  Herausgegeben 
von  J.  L.  Cr  eile.  Mit  thätiger  Beförderung  ho- 
her König l.  Preuss.  Behörden.  Achter  Band.  Ja 
4  Heften.  Mit  4  Kupfertafeln.  Berlin  1832.  Bei 
6.  Reimer.  Et  se  trouve  ä  Paris  chez  Idr.  Bu- 
cheller (successeur  de  Alme.  Vve  Cöurcier)9  Li-  - 
braire  pour  les  Malhematiques  etc.  IV.  420  S. 
gr.  4,   4  Bthlr. 

Indes«,  wje  es  scheint,  die  verdienstlichen  Annales  de* 
Mathematiques  par  Gergonne,  in  Folge  der  ungünstigen  \ 
Zeitverhältnisse,  ins  Stocken  geralhen,  und  Ftrussac's  Bul- 
letin des  sciences  mathematiques  etc.,  das  eine  so  treffli- 
che Uebersicht  der  wichtigsten  europäischen  Erscheinun- 
gen in  der  Wissenschaft  gewährte,  gar  aufgehört  hat, 
nimmt  die  "vorliegende  deutsche  Zeitschrift  ihren  unge- 
störten rüstigen  Fortgang.  Wir  geben,  wie  von  den  frü- 
hern Banden,  so  auch  von  diesem,  eine  kurze  Ueber- 
sicht des  Inhalts.  I.  Abhandlungen  aus  der  Analysis.  Dr. 
Stern  CJcber  Suoimirung  gewisser  Kettenbrüche  (genauere 
Begründung  und  Vereinfachung  einer  von  Euler  in  den 
Mem.  de  l'acad.  de  Petersb.  V,  52.  gegebenen  Methode); 
Derselbe  Observationes  in  fractiones  continuas  (Epitome 
dissert  anno  1829  scriptae).  —  Gudermann  Fortsetzung 
»einer  Potenzial-  oder  cyklisch- hyperbolischen  Tafeln  (in 
3  Abtheilungen).  —  Clausen  Auflösung  einiger  Aufgaben« 
Derselbe  Ueber  die  Zerlegung  reeller  (rationaler)  ge broch- 
ner Functionen  (neue  allgemeinere  Darstellung).  Der- 
selbe  über  die  Function 

1  1 

|        «n  9  +  57  rin  2  9  +  37  fin  3  9  +  ••••  9 

(deren  Summe  hier  gefunden  und  durch  eine  beigefügte 
Hiilfstafel  berechnen  gelehrt  wird).  —  C.  G.  J.  Jacobi 
de  transformatione  integralis  duplicis  (cujusdam)  indefinit! 
in  formam  simpliciorem  (wir  können  die  lange  Integral- 
formel,  die  hier  transformirt  wird,  aus  Mangel  an  Raum 
sieht  wohl  hinschreiben.  Diese  Abhandlung  gewährt 
übrigens  auch  dem,  der  sich  in  langen  und  abstracten 
Transformationen  sonst  nicht  sehr  heimisch  fühlt,  ein  be- 
«mderes  Interesse,  durch  die  geometrische  Auslegung,  die 
den  analytischen  Umwandlungen  gegeben  wird.  Unter 
indem  liest  man  in  dieser  Beziehung  hier  die  treflliche 
AUg.  typt,  1831.  Bd,  III.  St.  6.  Z  % 
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Bemerkung :  »Neqne  consensus  ille  quaestionis  geometri- 
cae  et  analyticae  tarn  singularis  videri  debet.  Nam  cum 
certis  quibusdam  configurationibus  certae  expressiones  ana- 
lyticae respondeant,  ubi  per  projectionem  sive  aliud  quod- 
libet  instrumentum  geometncum  confignrationem  datatu 
ad  simplkiorem  vel  magis  regulärem  revocas,  simul  ex- 
pressiönes  analyticas,  quibus  configuraiio  coutinetur,  per 
substitutiones  idoneas,  quae  instrumenti  geometrici  locutn 
tenent,  in  simpliciores  transformatas  habere  debes.  E  qua 
observatione  haud  raro  ab  elementis  geometricis  ad  gra- 
viores  quaestiones  analyticas  transitum  petere  licet,  qua- 
lem  antecedentibus  indigitavimus.c  (S.  337).  —  Grunert 
über  die  höheren  Differentiale  der  Function 


*  -  x*  +  y*, 
und  über  die  Entwicklung  einiger  bestimmten  Integrale. 
Derselbe  Ableitung  des  Fermat'schen  und  Wiison'schen 
Satzes  aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle.  . —  Förste- 
mann Auflösung  einer  Aufgabe  (die  auch  in  diesem  Bande 
von  Clausen  behandelt  ist  Beide  difleriren  nicht  nur  in 
der  Behandlnngsweise,  sonderw  auch  im  Grade  der  End- 
gleichuug;  die  bei  dem  einem  von  22sten ,  bei  dem  an- 
dern vom  16ten  Grade  ist).  —  IL  Abhandlungen  aus 
der  Geometrie.  —  Hessel  Nachtrag  zu  dem  Eulerscben 
Lehrsätze  von  den  Polyedern  (Nachweisung  einer  Aus- 
nahme von  diesem  Satze,  die  jedoch,  wie  der  Verf.  zu 
spat  erfuhr,  schon  früher  Chuilier  beleuchtet  hat.  —  Der 
hier  gebrauchte  Ausdruck  »Ebenilachnerc,  was  einen  von 
ebenen  Flachen  begrenzten  Körper  bedeuten  soll,  ist  uns 
noch  nicht  vorgekommen).  —  V.  F.  Poncelet  analyae  des 
transversales  appliquee  a  la  recherche  des  propriete«  pro- 
jectives  des  lignes  et  surfaces  geometriques.  [Pour  faire 
auite  aux  Memoires  sur  les  centres  de  moyennes  harmo- 
niques  et  la  theorie  generale  des  polaires  reeiproques.] 
(Eine  Abhandlung  in  4  Abtheiluhgen  von  mehr  als  120 
Seiten,  doch  nur  der  erste  Theil  des  Ganzen;  ohne  Zwei- 
fel eine  Zierde  dieses  Bandes.  Sie  schliesst  sich  an  die 
im  3ten  und  4ten  Bande  dieses  Journals  gegebenen  Ab- 
handlungen; »que  je  presentai«  heisst  es  hier  »a  l'Aca- 
demie  Royale  des  sciences  de  Paris,  et  qui  furent  publica 
depuis  les  annees  1828  et  1829  dans  le  präsent  Jour- 
nal, lequel,  des-lors,  avait  justement  acquis  une  repota- 
tion  europenne«).  —  Magnus  nouvelle  möthode  pour  de- 
couvrir  des  theoremes  de  georoetrie  (»Je  ferai  voir  que 
Ton  peut  Urer  -de  chaque  theorkne  sur  les  lignes  droites, 
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on  bien  sur  leg  droites ,  et  tont  an  plm  dcox  coniques, 
qui  se  coupent,  si  le  theoreme  est  d'ailleurs  de  nature  a 
e*tre  double  par  la  tbeprie  des  polaires  rcciproques,  deux 
autres  theoremes,  dont  cbacun  a  son  toar  est  de  nature  ä 
etre  double  par  la  theorie  des  polaires  rcciproques;  cle 
maniere  que  le  premier  theoreme  sera  la  sourcc  de  cinq 
autres ,  dont  la  verite  sera  övidente  sans  qu'on  ait  besoin 
de  la  constater  par  une  demonstration.«  Wie  der  Verf. 
selbst  bemerkt,  hat  seine  Methode  einige  Aebnlichkeit  mit 
einer  von  Plücker  im  ölen  Bande  d.  J.  gegebenen,  doch 
ist  die  Analyse,  deren  er  sich  bedient,  von  der  P's.  ver- 
schieden). —  Clausen  Auflösung  einiger  geometrischer  Auf- 
gaben. —  Grunert  über  die  Verwandlung  der  Coordina- 
ten  im  Räume.  (Jacobi  hatte  im  2ten  Bande  d.  J.  einige 
von  Euler  entdeckt ,  Transformationsformeln  in  Erinne- 
rung gebracht,  ohne  den  Beweis  derselben  beizufügen. 
Andere,  nicht  weniger  merkwürdige  Formeln  dieser  Art^ 
als  deren  Erfinder  gewöhnlich  Monge  angegeben  wird, 
hatte  Ende  im  astron.  Jahrb.  für  1832  elegant  bewiesen. 
In  diesem  Aufsatze  ist  nun  ein  Beweis  der  Euler'schen 
Formeln  gegeben  und  zugleich  gezeigt,  dass  die  Formeln 
von  Monge  sich  ganz  auf  die  Eulerschen  zurückführen 
lassen.}  —  Gudermann  Beweis  eines  von  Steiner  aufge- 
stellten Lehrsatzes.  —  Frankenheim  einige  Sätze  aus  der 
Geometrie  der  geraden  Linie  (mit  Beziehung  auf  Krystal- 
lographie).  —  Poisson  memoire  sur  la  courbure  des  sur- 
faces.  (Die  Lehrsätze  von  Euler  und  von  Meunier  über 
die  Krümmung  der  Flächen  sind  bekannt,  so  wie  die  Be- 
handlung dieser  Lehre  durch  Monge.  Nun  giebt  es  auf 
gewissen  Flächen  Puncte,  die  nur  eine  einzige  berührende 
Ebene  haben  und  wo  doch  nicht  Eulers  Satz  gilt,  noch 
auch,  wie  nach  Monge,  nur  zwei  Krüramungslinien  sich 
schneiden,  vielmehr  4  oder  6  u.  s.  w.  Dann  findet  indess 
Meunier9 8  Satz  immer  noch  statt.  Poisson  untersucht  nun 
durch  Einführung  polarer  Coordinaten  die  besondern 
Werthe,  die  in  diesen  Fällen  die  allgemeinen  Formeln 
annehmen.)  —  Derselbe  note  sur  la  surface  dont  Faire 
est  on  minimum  entre  des  limites  donnees.  (Nur  eine 
Ankündigung  der  Abhandlung,  die  in  einem  spätem  Heft 
folgen  soll.)  —  Hachetie  note  sur  les  surfaces  reglees.  — 
Gudermann  über  die  niedere  Sp^ärik  (Ankündigung  und 
Proben  von  seinein  nach  rein  geometrischer  Methode  be- 
handelten «ausführlichen  Lehrbuch  der  niedern  Sphärikc). 
III.  Aus  der  (reinen)  Mechanik  enthält  dieser  Band  nur 
Linen  Aufsatz  von  Cournot;  Du  mouvement  d'uu  corps 
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sur  un  plan  fixe,  quand  on  a  egard  i  la  restistance  da 
frottement.  (Forts,  des  Mem.  im  öten*  Bande).  —  IV. 
Ebenso  findet  sich  in  die  angewandte  Mathematik  ein- 
schlagend nur:  Die  tiein  zur  Theorie  der  Fuhrwerke 
(nämlich  über  die  Kraftersparung ,  die  durch  Vergrösse- 
rung  der  Halbmesser  der  Wagenräder  gewonnen  wird). 
Endlich  folgen  noch«  wie  gewöhnlich,  Aufgaben  und  ei- 
nige wissenschaftliche  Nachrichten  und  Büoheranzeigen. 
Unter  den  letzten  findet  sich  eine  gehaltvolle  Analyse 
Jacobi's  von  Legendes  theorie  des  fonetions  elüptiques. 
3cme  Supplement,  womit  der  3te  Theil  seines  grossen 
Werks  beschlossen  ist. 

Forschungen  in  dem  Gebiete  der  höhern  Ana- 
lyst* <>  mit  den  Resultaten  und  ihrer  Anwendung, 
von  L.  Oettinger%  Prof.  in  Heidelberg '.  Hei- 
delberg 1831.  Druck  u.  Verlag  von  ji.  Osswalcfs 
Universität* -Buchh.  If.  169  S.  gr.  4.  2  Rthlr. 
16  Gr. 

< 

Drei  Abhandlungen,  die,'  entweder  nach  dem  Inhalte 
oder  nach  den  gebrauchten  Hülfsmitteln,  der  combinatort- 
echen  Analysis  angehören.  Sowohl  die  äussere  Anordnung 
als  auch  die  Behandlung  überhaupt  erinnert  sogleich  an  die 
Analysis  von  Schweins,  aus  dessen  Schule  Hr.  O.  hervor- 
gegangen zu  seyn  scheint.  —  Die  erste  dieser  Abhandlun- 
gen beschäftigt  sich  mit  »der  Zerfall ung  der  Zahlen,« 
d.  h.  nach  Euler  mit  der  Partition  oder  nach  Hindenburg 
mit  der  Discerption.  Hr.  O.  bildet  zwei  Classen  von  Zer- 
fällungen:  1.  solche,  in  denen  gleiche  und  ungleiche  Be- 
standtheile  vorkommen ;  2.  solche,  die  nur  ungleiche  ent- 
halten. Dabei  untersucht  er  auch  diejenigen  Zerfällun- 
gen,  bei  welchen  eins  oder  mehrere  Elemente  ausgeschlos- 
sen werden.  Sodann  berücksichtigt  er  noch  die  Verset- 
zungen der  Bestandteile,  und  wendet  alle  diese  Sätze 
und  Bildungsarten  auf  einige  polynomische  Entwickelun- 
gen,  auf  Wahrscheinlichkeitsrechnung  und  ein  Problem 
aus  der  Theorie  der  Maxima  und  Minima  an.  —  Vlc 
zweite  Untersuchung  behandelt  die  »Summirung  der 
Verbindungen  mit  und  ohne  Wiederholung.«  Ergänzung 
der  nur  in  recurrirender  Form  erhaltenen  Resultate  in 
Schveeins's  Analysis  und  Nachweisung  des  Zusammenhangs 
zwischen  diesen  Suminenformeln  und  den  hohem  Diffe- 
renzen der  Potenzen,  so  wie  der  Differentiale  der  Facul- 
täten.  —  Die  dritte  Untersuchung  endlich  bezieht  sich 
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auf  die  Summirung  einiger  zusammengesetzten;  wie  es 
scheint ,  noch  nicht  untersuchten,  Reihen,  die  theils  für 
die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  von  Wichtigkeit  sind, 
theiia  dazu  dienen,  jede  beliebige  Anzahl  auf  einander 
folgender  Anfangs  -  Mittel  oder  Endglieder  des  Bino- 
mium  zu  summiren  und  durch  ganz  kurze  Formeln  dar- 
zustellen. —  Per  Druck  dieses  Werks  fällt  sehr  gut  in 
die  Augen.  .   .        .  . 

Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  positiven  und 
negativen  Grössen,  von  Dr.  A.  Diester  weg* 
ordentL  Prof.  der  Mathematik  an  der  königl. 
rheinischen  Friedrich-  Wilhelms-  Universität.  Bonn 
183  i.  Per  las  *>on  2'  Habicht.  (Mit  4  Steindruck- 
tajeln.)   246  &  8r.  £    1  Rthlr.  12  Gr. 

Eine  Sammlung  von  74  Aufgaben,  durch  deren  Auf- 
lösung der  Verf.  in  dem  Gebrauche  der  entgegengesetz- 
ten Grössen  dem  Anfänger  Uebung  zu  verschaffen  und 
Sicherheit  zu  geben  sucht.    Eine  allgemeine  Darstellung 
dieser  Theorie  ist  nicht  beigegeben,  sondern  es  scheint 
vielmehr,  dass  diese  aus  der  Behandlung  dieser  Aufgaben 
factisch  sich  von  selbst  ergeben  soll.    Die  Aufgaben  selbst 
beziehen  sich  zum  grössten  Theil  auf  Elementargeometrie, 
doch  ein  Theil  auch  auf  Algebra,  Trigonometrie,  Kegel- 
schnitte, D  i  Heren  dal  rech  nung.    Eine  schärfere  Sonderung 
derselben  nach  den  Materien  wäre  sehr  erwünscht  gewe- 
sen, wie  aus  folgender  Uebersicht  erhellt«    Die  Aufgaben 
1 — 29  sind  clemen targeometrische;  30  und  ot  beziehen 
sich  auf  Physik;  33—*- 38  gehören  wieder  der  Elementar- 
geometrie ;  39  ist  ein  Beispiel  der  Anwendung  von  Diffe- 
rentialrechnung auf  Geometrie;  40  und  41  sind  trigono- 
metrischer Art;  42  bis  48  schlagen  wieder  in  die  gemeino 
Geometrie  ein;  49 — 60  sind  goniometrkehef  61 — 66  ge- 
wöhnliche abgebraische  Aufgaben;    67  und  68  betreffen 
Kegelschnitte;    69  ist  wieder  elementargeometrisch ;  70 
und  71  sind  Aufgaben  über  Kegelschnitte;    72  aus  der 
analytischen  Geometrie;  73  aus  der  algebraischen  Analy- 
se*; 74  endlich  aus  den  geometrischen  Anwendungen  der 
Differentialrechnung  entnommen.    Was  die  Methode  be- 
trifft, so  ist  es  durchgängig  das  Streben  des  Verfs.,  nach- 
xu  weisen,  dass,  wo  die  Algebra  doppelte  Vorzeichen  giebt, 
<tch  beide  immer  ihre  gehörige  Bedeutung  haben*  In 
Jen  algebraischen  Aufgaben  ist  dies  auf  eine  Art  versucht, 
sie     um  auf  Beifall  rechnen  kann,  indem  selbst  solchen 
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Aufgaben,  in  denen  ein  negativer  Werth  schlechthin  un- 
denkbar ist,   ein  erkünstelter  Doppelwerth  untergelegt 
wird»    Ansprechender  ist  die  Behandlung  einiger  schwie- 
rigem Falle  der  Geometrie,  wo  der  Verf.  in  der  doppel- 
ten Auflösung  eine   Hindeutung  auf  zwei  mit  einander 
verwandte  Aufgaben  findet.    Indess  mochte  bei  näherer 
Untersuchung  auch  diese,  sonst  interessante,  Ansicht  nicht 
ganz  dem  entsprechen,  was  man  hier  erwartet.  Doch 
müssen  wir  Erörterungen  hierüber  andern  Blättern  über- 
lassen.   Für  den  instruetivsten  Theil  des  Buchs  hält  Ref. 
die  elementar- geometrischen  Aufgaben.    Hier  wird  der  al- 
gebraischen Auflösung  allemal  eine  rein  geometrische  ge- 
genübergestellt, geometrische  Analysis,  Construction  und 
Determination  gehörig  gesondej^,  und  die  Uebereinstim- 
mung  zwischen  der  Algebra  und  Geometrie  nachgewie- 
sen.   —    In  Anmerkungen  enthält  das  Buch  auch  noch 
manche  treffende   polemische  Bemerkungen,  vorzüglich 
gegen  Carnot,  auch  gegen  Klügel  u.  a.,  die  der  Anfänger 
mit  Nutzen  und  der  Kenner  mit  Beifall  lesen  wird.  — 
Die  Figuren  in  dqg  nicht  übel  gerathenen  Tafeln  ent- 
aprechen  nicht  immer  dem  Texte.    So  fehlen  z.  B.  T.  L 
Fig.  10.  die  Linien  DM  und  AM. 

Praktische  Anleitung  zur  Arithmetik  und  Al- 
gebra, für  Schulen  und  zuny  Selbstunterricht.  Von 
JF.  S.  Decker y  Prof.  am  Gymnasium  tu  OJfen- 
burg.  Mainz,  Kupferberg  1Ö31.  XX.  545  S.  gr.  8. 
1  Rthlr.  16  Gr. 

Dieses  Lehrbuch  der  Algebra  gehört  im  Ganzen  on- 
atreitig  zu  den  besseren,  sowohl  in  Absicht  auf  theoreti- 
sche Gründlichkeit,  als  hinsichtlich  seiner  praktischen 
Brauchbarkeit  und  man  kann  es  ihm  ansehen,  da ss  es 
von  einem  Manne  herrührt,  dejr  wirkliche  Lehrerfah- 
rungen gemacht  hat«  Zwar  könnte  es  befremden,  wenn 
man  in  der  Vorrede  liest,  das«  sich  der  Verfasser  ge- 
gen heuristische  Darstellung  erklärt,  die  doch  ao  viel 
dazu  beiträgt,  den  Unterricht  lebendig  za  machen;  in- 
dess gewahrt  man  bald,  dass  der  Tadel  nur  gegen  eine 
falsche  Manier  gerichtet  ist,  die  die  Sätze  mehr  durch 
gelegentliche  Betrachtungen  entstehen  lässt,  und  daher 
eine  Zerstreuung  der  Materialien  hervorbringt,  die  aller- 
dings auch  nachtheilig  wird,  da  eine  systematische  An- 
ordnung das  Auffassen  und  Behalten  ungemein  erleich- 
tert, —  Dos  Buch  zerfällt  in  dreissig  Abschnitte,  die  in 
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zwei  Theile  vertheilt  sind,  und  deren  Inhalt  folgender  ist. 
Erster  Theil.  I.  Vorbegriffe  und  Zahlensysteme.  II.  Von 
der  Vergrösserung  und  Verminderung  der  Zahlen  (die  4 
einfachen  Rechnungsarten  in  nnbenannten  Zahlen.  Sehr 
zweckmässig  findet  es  Ref.,  dass  hier  24  Uebungsbeispiele 
beigegeben  sind,  welche  auf  die  Gleichungen  vorbereiten, 
indem  der  Schüler  die  wörtlichen  Aufgaben  in  Zeichen  . 
überzutragen,  oder  sie  auch  ohne  Zeichen  zu  lösen  ver- 
sucht). III.  Rechnung  mit  benannten  Zahlen.  IV.  Theil- 
barkeit.  V.  Gebrochene  Zahlen  (sehr  anschaulich).  VI» 
DecimaJbrüche,  eine  Erweiterung  des  gebräuchlichen  Zah- 
lensystems. «  VII.  Entgegengesetzte  Grössen  oder  Erweite-* 
rang  der  natürlichen  Zahlenreihe  In  entgegengesetzter 
Richtung.  (Mit  Begründung  der  Regel  der  Multiplication 
ist  es  freilich  hier  etwas  leicht  genommen:  es  hatte  der 
Begriff  der  Multiplication  zuvor  gehörig  erweitert  werden 
müssen.)  VIII.  Rechnung  mit  ßuehstaben.  (Leider  ist 
S.  86.  ein  grober  Fehler  bei  der  Erklärung  von  Conver- 
genz  und  Divergenz  der  Reihen  begangen.  Wir  finden 
diesen  Abschnitt  etwas  mager,  unter  andern  auch  an  Bei- 
spielen.) IX.  Potenzen.  X.  Wurzelauszieher  bei  Ziffern. 
XL  Rechnung  mit  Wurzeigrössen.  XII.  Kettenbrüche 
(vorzugsweise  zur  Berechnung  der  Irrationalen  benutzt). 

XIII.  Verbältnisse  und  Proportionen  (einfach  behandelt). 

XIV.  Gebrauch  der  Verhältnisse  und  Proportionen  ins 
bürgerlichen  Leben.  XV.  Zweckmässigem ,  auch  dem 
kindlichen  Verstände  zugängliche  Methode,  alle  gewöhn- 
liche Geechäftsrecbnungen  unabhängig  von  der  Propor- 
tionenlehre mit  Sicherheit  auszuführen  (gewiss  sehr  nütz- 
lieh 9  um  Denken  mit  Rechnen  zu  verbinden).  Zweiter 
TkeiL  XVI.  Gleichungen  und  Aufgaben  vom  ersten  Gra- 
de mit  eiber  Unbekannten.  XVIL  Gleichungen  und  Auf* 
caben  vom  ersten  Grade  mit  mehreren  Unbekannten  (bei- 
de Abschnitte  sind  mit  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Bei- 
spielen versehen).  XVIII.  Gleichungen  des  zweiten  Gra- 
des (mit  Sorgfalt  behandelt).  XIX.  Gleichungen  des  zwei- 
ten Grades  mit  zwei  Unbekannten.  XX.  Gleichungen 
des  dritten  Grades.  XXI.  Gleichungen  des  vierten  Gra- 
des. XXII.  Allgemeine  Eigenschaften  höherer  Gleichun- 
gen. (Natürlich  nur  die  allgemeinsten  und  nöthigsten. 
Aber  »dass  jede  Gleichung  so  viele  Wurzeln  als  der  höch- 
ste Exponent  Einheiten  habec  ist  mit  §.  226.  keineswegs, 
wie  der  Verf.  meint,  bewiesen.  Ob  es  solche  Grössen 
wie  a,  b,  c  etc.  giebt,  das  ist  ja  eben  die  Frage,  In  ei- 
nem Lchrbuche,  das  nur  die  Anfangsgründe  enthält,  ist 
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ein  strenger  Beweis  dieses  Satzes  anch  gar  nicht  zu  er- 
warten.   Er  fordert  ganz  aridere  Hülfsinittel,  wie  jeder 
weiss*  der  die  Beweise  von  Gauss  oder  Cauchj  kennt). 
XXIIL  Unbestimmte  Gleichungen  (des  ersten  und  zwei- 
ten  Grade*  in  Beispielen).     XXIV.  Combinationalehre 
(oder  vielmehr :   die  drei  combinetorischen  Operationen). 
XXV.  Wahrscheinlichkeitsrechnung  (mehr  als  man  in  ei- 
nem elementaren  Lehrbuche  der  Algebra   2u  erwarten 
pflegt),     XX VI.  Das  Binomium  (für  ganze,  gebrochene 
und  negative  Exponenten  bewiesen;    freilich  ist  der  Be- 
weis für  die  letzteren  mehr  eine  Probe  als  ein  Beweis). 
XXVII.  Entwickelung  der  Functionen  durch  die  Methode 
der  unbestimmten  Coeihcienfen  (auf  gebrochene  und  irra- 
tionale Functionen  und  die  Umkehrung  der  Reihen  an- 
gewandt).     XXVIII.  Progressionen   (arithmetische  und 
geometrische;    figurirte  Zahlen).     XXIX.  Logarithmen 
(das  Praktische  findet  sich  hier  gut  beisammen;  auch 
wird  durch  Einschaltungen  in  der  arithmetischen  und  geo- 
metrischen Reihe  ein   brigg'scher  Logarithmus  wirklich 
berechnet).     XXX.   Zinseszinsrechnung  (mit  Einschluss 
der  Kentenrechnung*  des  pactum  antichreticum  etc.;  nebst 
recht  belehrenden  Beispielen).  —  Ref.  fügt  dieser  Anzeige 
noch  die  Bemerkung  bei*  dass  er  dieses  Buch  besonders 
für  solche  Anfänger  sehr  geeignet  hält,   die  die  Algebra 
zum   Behuf  des  Geschäftslebens  kennen  lernen  wollen. 
Weniger  dürfte  es  denjenigen  zu  empfehlen  seyn,  die  in 
die  höhere  Mathematik  weitere  Fortschritte  zu  machen 
beabsichtigen.    Für  diesen  Zweck  giebt  es  zn  wenig  Ge- 
legenheit^ sich  in  allgemeinen  Umformungen  zu  üben.  Es 
sollte  daher  ohne  Zweifel  das  Prädicat  »praktisch*  nur  die 
Brauchbarkeit  für  das  Geschäftsleben  anzeigen.  —  Druck 
und  Papier  sind  gut  und  der  Preis  billig. 

Die  Anfangsgründe  der  Formenlehre  für  den 
•  wissenschaftlichen  und  Elementarunterricht ,  für 
Lehrer  an  Volksschulen  bearbeitet  von  W.  Hesse. 
Erster  Theil  Mit  6  Steintafeln.  Main*,  Kupfer- 
berg, 1831.  VI.  244  S.  Zweiter  Theil.  Mit  4 
Steintafeln.  Ebendae.  1831.  IV.  121  8.  gr.  8. 
1  Rthlr.  16  Gr. 

Der  Verf»  hat  im  Jahre  1829  bereits  eine  Zahlen- 
lehre  für  Volksschulen  herausgegeben;  nach  denselben 
Ansichten  ist  das  vorliegende  Buch  ausgearbeitet,  und 
beide  Schriften  machen  also  ein  Ganzes.    Die  Einführung 
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der  Geometrie  in  die  Volksschulen  moss  den  gröbsten 
Nutzen  bringen»  Natürlich  wird  man  hier  andere  Zwecke 
▼erfolgen,  als  beim  Unterrichte  in  einem  Gymnasium, 
nämlich  mehr  praktische ,  und  in  der  Methode  der  Dar- 
stellung von  der  Strenge  etwas  nachlassen  können*  Na- 
mentlich  aber  muss  durch  eine  tüchtige  Anschauungsleh- 
re eine  gehörige  Ausbildung  der  mathematischen  Einbil- 
dungskraft, oder  des  Anschauungsvermögens  bewirkt  wer- 
den, die  bei  einer  Unzahl  selbst  gebildeter  und  gelehrter 
Männer  ganz  unglaublich  arernachlässigt  ist.  —  Das  vor- 
hegende Werkchen  scheint  uns  seine  Aufgabe  auf  ange- 
messene Weise  zu  lösen.  Der  lste  Theil  zerfällt  in  zwei 
Abtheilungen,  nämlich  in  eine  planimetriscbe  und  eine  / 
stereometrische.  Jede  von  beiden  hat  wieder  zwei  Ab- 
schnitte, von  denen  der  erste  die  systematisch  (vorzüglich 
naeh  Schwein»)  geordneten  Anfangsgründe  der  ebenen 
und  der  körperlichen  Geometrie  enthält,  der  andere,  wi© 
es  etwas  anpassend  ausgedruckt  ist,  »deren  Anwendung 
auf  den  Elementarunterricht  in  Volksschulen,«  d.  b.  eine 
Anweisung  für  den  Lehrer  giebt,  wie  er  vom  AnschaubW 
eben  zum  Abstractiven  aufsteigend,  den  geometrischen 
Unterricht  in  der  Volksschule  zu  leiten  hat«  Der  zweite 
Theil  ist  theils  der  Feldmesskunst  und  dem  Nivelliren 
gewidmet,  theils  enthält  er  eine  Sammlung  von  Aufgaben 
über  die  Verwandlung  und  Theilung  der  Figuren«  Es  ist 
ein  sehr  guter  Gedanke,  dass  die  Landschullehrer  sich  das 
Wenige  von  praktischer  Geometrie  aneignen  sollten,  wo- 
durch sie  in  den  Stand  gesetzt  wurden«  einzelne  Aecker, 
Wiesen  etc.  richtig  zu  vermessen,  zu  berechnen  and  ab- 
zubilden, was  von  unwissenden  Feldmessern  oft  schlecht 
genug  geschieht.  Dazu  bedarf  es  keiner  kostspieligen 
Instrumente,  sondern  nur  der  Kette,  der  Stäbe  und  einer 
Setz  wage«  und  Zeit  dazu  wird  der  Lehrer  auch  finden, 
z.  B.»  wie  der  V£  bemerkt,  in  der  Ernte«  —  Wir  wün- 
schen der  nützlichen  Schrift  eine  recht  weite  Verbrei- 
tung nnd  empfängliche  Leser.  —  Auch  diese  Schrift  ist 
äusserlich  gut  ausgestattet. 

Deutsche  Literatur:  1.  Kleine  Schriften. 

Bemerkungen  über  das  Studium  der  Rec/iis  wissen- 
scJiajt%  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Preusseru  Von 
Dr.  Ju lius  Friedrich  Heinrich  j4begg9  ord. 
Prof.  der  Rechte  zu  Breslau.  Breslau  1831*  Schulz 
und  Comp.    VI.  89  S.  8.    10  Cr. 
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Sie  betreffen  die  Methode  des  Studiums  und  des  Un- 
terrichts in«  der  /  Jurisprudenz;  die  Notwendigkeit  und 
Nützlichkeit  eines  gründlichen  Studiums  des  gemeinen 
Rechts  und  seiner  geschichtlichen  Grundlagen,  als  de*  stets 
fortbestehenden  wissenschaftlichen  Bandes  Kaller  deutschen 
Länder  und  verdienen,  besonders  in  unserm,  auch  die 
wissenschaftliche  Cultur  gern  revolutionirenden  Zeitalter 
von  Jünglingen  und  Andern  beherziget  zu  werden;  ein 
neuer  Beitrag  zu  der  Methodologie  *  und  Encyklopädie  des 
Rechts,  die  der  Verf.  geschrieben  hat.  In  der  lsten  Abth. 
5.  5.  wird  die  praktische  Bedeutung  des  gemeinen  Rechts 
überhaupt  und  insbesondere  seit  Auflösung' des  Reichsver- 
bandes,  der  praktische,  geschichtliche  und  wissenschaftli- 
che Werth,  die  innere  Verbindung  der  fremden  und  ein- 
heimischen Rechte  dargestellt  und  daraus  Folgerungen  für 
das  Studium  in  praktischer  und  legislativer  Hinsicht  ge- 
sogen. Die  2te  handelt  von  dem  Verhältnisse  des  ge- 
meinen Hechts  zu  dem  preussischen  in  wissenschaftlicher 
und  prakt.  Hinsicht  und  zeigt,  nachdem  sich  der  Verf. 
über  das  preussische  Crimin airecht,  den  preuss.  Criminal- 
und  Civilprocess  verbreitet  hat,  die  Wichtigkeit  des  ge- 
meinrechtlichen jProcesses  für  den  preuss.  Praktiker  und 
-die  Wichtigkeit  des  gemeinen  Rechts  und  Processes  für 
Freussen  nach  den  Bestimmungen  des  deutschen  Bundestags« 

Ueber  die  Wirren  und  IVandelungen  im  Kirchlichen 
und  Politischen.  Zwei  Briefe  und  eine  Nachschrift. 
Von  J.  Gehring.      Frankfurt  am  Main,    B  ronner 9 

1831.  55  S.  8.  geh.  6  Gr. 

Der  Verf.  bringt  zwei  grosse  Erscheinungen  der  neue- 
sten Zeit,  die  französische  Revolution  und  die  Kant'scho 
Philosophie,  in  eine  nähere  Verbindung,  geht  sodann  zur 
Kirche  über,  deren  Stärke  und  innerer  Friede  nur  auf 
Gleichstimmung  zwischen  Glaubensvorschrift  und  Glau- 
bensbedürfniss  beruhen  könne.  Der  zweite  Brief  beschäf- 
tigt sieb  vorzüglich  -mit  der  Idee  einer  neuen  deutsch- 
katholischen Kirche  und  deren  Einrichtung.  Die  Nach- 
schrift entwickelt  die  Nothwendigkeit  der  neuern  Frei- 
heits-  Ideen  näher  und  erinnert,  dass  der  Lebensgeist  im 
Staatsleben,  gleich  dem  im  Glaubensleben  ein  rein  prote- 
stantischer seyn  müsse,  immer  prüfend  und  fortschrei- 
tend. —  Gewonnen  ist  durch  diese  Schrift  nichts. 

Ueber  Verantwortlichkeit  der  Minister,  von 
Benjamin  de  Constant.    Aus  dem  Französischen 

«  \ 
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■  * 

übersetzt  von  Dr.  G.  v.  Eckendahl  Neustadt  tt.  d. 
Orlay  IVagner^  1831.    56  5.  gr.  8.    cartonn.  6  Gr. 

Aus  13  Capitejn  besteht  diese  Schrift,  deren  Ver- 
deutschung gewünscht  werden  musste,  wegen  ihrer  klaren 
und  vollständigen  Behandlung  des  Gegenstandes.  1.  wird 
der  Begriff  der,  jeder  verfassungsmässigen  Monarchie  un- 
erläßlichen Bedingung  der  Verantwortlichkeit  der  Mini- 
ster genauer  entwickelt«  Sie  beschränkt  sich  auf  die  An- 
wendung der  ihnen  anvertraueten,  gesetzlichen  Gewalt. 
2.  Verfügungen  der  constitutionellon  Charte  in  Bezug  auf 
die  Verantwortlichkeit.  3.  Vortheile  von  dieser  Bestim- 
mung der  Verantwortlichkeit  für  die  zu  ergreifenden 
Maasregeln  wider  die  untergeordneten  Agenten  der  Ge- 
walt* 4.  Antwort  auf  eine  Einwendung  dagegen.  5.  Von 
einigen  in  der  Deputirtenkammer  geäusserten  Meinungen. 
6.  Von  der  eigentlich  sogenannten  Verantwortlichkeit* 
(Sie  erstreckt  sich  nur  auf  den  schlechten  Gebrauch  ei- 
ner gesetzlichen  Gewalt.)  7.  Von  der  Erklärung,  dass  die 
Minister  des  öffentlichen  Vertrauens  unwürdig  sind.  8. 
Von  dem  Gerichtshofe,  welcher  die  Minister,  richten  soll 
(der  Pairskammer).  9.  Von  der  Versetzung  der  Minister 
in  Anklagczustand  und  von  der  Oeffentlichkeit  der  Un- 
tersuchung. 10.  Von  der  Betreibung  des  Processes.  11. 
Von  den  über  die  Minister  zu  verhängenden  Strafen. 
12.  Kann  das  dem  Könige  zugeeignete  Begnadigungsrecht 
beschränkt  werden,  wenn  von  den  verurtheiltcn  Mini- 
stern die  Rede  ist?  (Verneint).  13.  Ergebniss  der  vorü- 
bergehenden Verfügungen  in  Bezug  auf  $io  Wirkungen 
der  Verantwortlichkeit. 

De  orat  ione  do minica  Commentatio  prima. 
Scripsit  August  us  Rudolphus  Gebser,  Thurin-6 
gus9  Phil,  et  TheoL  Dr.  huiusque  Prof.  P.  O.  Super- 
in tendens  et  Pastor  prim.  ad  aedem  cathedr.  Regio- 
monti.    Königsberg,  bei  Gries  gedr.  1830.    Öl  S.  8. 

Dieser  Anfang  einer  sehr  umfassenden  und  eindrin- 
genden Abb.  über  das  V.  ü.  enthält  ausser  4er  Einlei- 
tung 3  Abschnitte«  In  jener  wird  der  von  den  frühesten 
Zeiten  des  Christenthums  anerkannte  hohe  Werth  dieses 
Gebets  dargestellt  und  auch  mit  wohlgewählten  Stellen 
der  altern  Kirchenväter  belegt,  sodann  die  Schriften  über 
dasselbe  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  auf  die  neuesten 
genannt«  Diese  betreffen  1.  S.  9.  Die  Abweichung  des 
Matthäus  und  Lukas  in  .Mittheilung  dieser  von  Jesu  vor- 

- 
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geschriebenen  Gebetsformel,  welche  schon  die  altern  Aus- 
leger, wie  Origenes,  beschäftigter   Es  ist  nnr  eine  und  j 
dieselbe  Formel,  and  auch  nach  dem  Urtheile  des  Hrn.  ' 
Verfs,  die  kürzere  Gestalt  die  ächte;    Matthäus  pflegte 
überhaupt  gern  zu  erweitern.    2.  S.  19.  Die  QnelleD,  au* 
denen  Christas  diese  Gebetsformel  geschöpft  haben  soll 
(gewiss  nicht  aus  dem  Zend-Avesta,  nicht  aus  einigen 
jüdischen  Formeiii,  viel  weniger  aus  den  Anfangsworten 
derselben ;  vielmehr  behauptet  Hr.  G.  mit  de  Wette,  dass 
die  spätem  Juden  Einiges  aus  diesem  christlichen  Gebete, 
das  ihnen  nicht  unbekannt  geblieben  seyn  konnte,  ent- 
lehnt und  anter  ihre  Gebete  aufgenommen  haben).   3.  Den 
Zweck,  den  Jesus  bei  dieser  Vorschrift  hatte  (nicht,  um 
eine  beständig  und  allein  zu  brauchende  Formel  aufzu- 
setzen, sondern  um  die  damalige  Forderung  der  Schüler 
zu  befriedigen  und  ein  Beispiel  eines  nicht  wortreichen 
Bittgebets  zu  geben) ,   nnd  die  aus  der  Verbindang  der 
Religion  mit  der  Tugend  entspringende  Würde  derselben. 

■ 

Europ  a* s  Gefahr  der  Uebervolkerung  und  Ver- 
armung ^  abgewendet  durch  Eroberung  und  Colonisirung 
der  ausser -europäischen  Küstin  des  Mitteimeeree.  Pro- 
tect von  Martin  Cunow.  Leipzig f  Kleine  Uter. 
Compt.  1830.    32  8.  &    cartonn.  6  Gr. 

Di e88  luftige  Project  unterstützt  der  Verf.  mit  acht 
unhaltbaren  Beweisgründen,  dass  eine  solche  Eroberung 
der  angegebenen  (muhamedanischen)  Länder  den  Christen 
erlaubt  sey  und  Recht  des  Stärkern  überall  gelte,  und  be- 
stimmt den  Herzog  von  Wellington  zum  Oberbefehlshaber 
der  Expedition.  Ohe! 

Die  Kunst,  Aurikeln  und  Primeln  tu  erziehen,  wel- 
che die  pollkommenste  Grosse  eines  Preuasiechen,  ja 
noch  einige  Linien  über  die  eines  Kronen  thaiers  errei- 
chen, von  Jö/i.  Friedr.  fViiheltn  Lee h  nerf  Can- 
tor  und  Lehrer  zu  Beerbach  etc.  Nürnberg 9  lliegel  u. 
Wiessner,  1831.    32  S.  S.    brosch.  8  Gr. 

Auf  mehrjährige  Erfahrungen  gründet  der  Verf.  sei- 
nen Rath,  den  Saaraen  dieser  Blumen  im  Frühjahr  noch 
vor  dem  Isten  März  in  Töpfe  au  säen  and  diese  mit 
Wasser  anzufüllen,  damit  der  Saame  eher  keime  (oder 
auch  ihn  vorher  einzuweichen),  die  Pflanz  eben  in  andere 
Töpfe  mit  guter  zusammengesetzter  Erde  *u  verpflanzen 
und  sie  nur  der  Morgensonne  auszusetzen  9  indem  die 
Mittags-  und  Abendsonne  im  Sommer  ihnen  schadet;  es 
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 «Iso  ttn  Gartenbeete  eine  schickliche  Stelle  ausge- 
sucht und  diese  gut  gedüngt  werden.  Der  Vf.  will  auch 
noch  eine  besondere  Anleitung  zu  Erzeugung  gefüllter 
Anxikeln  und  Primeln  herausgeben«  4 

2.  Neue  Auflagen. 

Neueste  Geographie  oder  kurze  und  fasslich* 
Darstellung  der  mathematischen,  physischen  und  po~ 
Ii  tischen  Erdbeschreibung  für  Schulen  und  den  Selbst" 
Unterricht.  Von  Joh.  Heinr,  Müller,  Rector  der 
Stadtschule  in  Lennep*  Dritte,  verbesserte  und  sehr 
vermehrte  Auflage.    Düsseldorf  und  Elberfeld,  Schaubf 

1829.   //.  268  S.  8.  geb.  10  Gr. 

Die  zweite  Auflage  war  schon  in  den  5  ersten  Ab-« 
schnitten,  welche  die  mathematische,  physische  und  poli- 
tische, allgemeine  und  besondere  Geographie  überhaupt 
enthalten,  mit  mehrern  Verbesserungen  und  Zusätzen  aus« 
gestattet;  die  folgenden  6  aber,  welche  die  5  Erdtheile 
und  Deutschland  besonders  angehen,  völlig,  nach  der  neue- 
sten Topographie,  umgearbeitet.  Es  sind  daher  in  der 
3ten  Ausgabe  nur  die  neuesten  Veränderungen  nachge- 
tragen und  die  Darstellung  von  Asien  und  Amerika  gröss- 
tenteils neu  gegeben  worden.  Kurz  und  gedrängt  ist  der 
Vortrag,  aber  für  den  Zweck  ausreichend  und  lichtvoll. 

Methodischer  Leitfade  n  der  Arithmetik  von 
Joh,  Jakob  Schneider,  Vorsteher  der  Mädchen- 
Anstalt  und  Lehrer  an  der  Realschule  in  Altstädten. 
7*u>eite,  verbesserte  und  stark  vermehrte  Auflage.  St. 
Gallen  1830,  Huber  und  Comp.  FUL  216  S.  gr.  8. 
geb.  12  Gr. 

Oer  evangel.  Erziehungsrath  des  Cantons  St.  Gallen 
hat,  nach  angestellter  genauer  Prüfung,  die  hier  befolgte 
Methode  als  rationelle  und  nach  gemachter  Erfahrung  ala 
vorteilhaft  für  den  Schulunterricht  besonders  empfohlen, 
so  wie  auch  die  Einführung  derselben  in  den  Schulen 
des  Cantons  evangel.  Theils,  wo  sie  noch  nicht  angewandt 
worden  ist,  Sie  erleichtert  aber,  besonders  in  dieser 
zweiten  sehr  vervollkommneten  Ausgabe,  gewiss  sehr  den 
mathematischen  Unterricht  der  Jugend,  indem  sie  nicht^ 
die  Regeln  voranstellt  und  die  Aufgaben  folgen  lasst,  son- 
dern durch  Aufstellung  und  Erklärung  derselben  zur 
Kenntnis*  der  Regeln  führt.     Das  Theoretische  dieses 
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Leitfadens  besteht  vornehmlich  in  den  5  ersten  Abschnit- 
ten (Zahl  und  deren  Bildung,  Vergleichung  der  Grössen 
.und  Auflosung  der'Zahlen,  die  sich  in  verschiedene  Thcilc 
zerlegen  lassen;  Verbindung  der  Zahlen,  die  sich  in  zwei, 
mit  denen,  die  sich  in  mehrere  Tb  eile  zerlegen  lassen; 
doppelte  Verhältnisse  oder  Proportionen;  Vergleichung 
der  ganzen  Grössen  von  1  —  20  mit  der  Grösse  2) ;  es 
ist  aber  auch  zugleich  damit  die  Anwendung  verbunden. 
Nach  richtiger  Auffassung  dieser  Abschnitte  lasst  sich  die 
Lehre  von  den  Brüchen  S.  49  ff.  leicht  fassen.  Hierauf 
folgen  tfie  verschiedenen  Rechnungsarten  und  Berechnun- 
gen, nach  der  neuen  Methode  behandelt,  und  ein  Anbang 
wiederholt  1»  uud  stellt  neben  einander  auf  verschiedene 
Lösungen  bei  Rechnungs-  Aufgaben  der  Regel  de  tri,  und 
2.  einige  Aufgaben  zu  Aufgaben  über  Maasse  und  Ge- 
wichte im  Canton  St.  Gallen. 

Die  Augsburgische  Confession  oder  das  Glaubens- 
bekenntnisse welches  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg 
am  25.  Juni  1830  dem  Kaiser  Karl  V.  von  den  Pro- 
testanten übergeben  ward.    Elberfeld,  1830.  Schonian- 
•y  sehe  Buchh. 

Blosser  Abdruck  für  die  Gegenden,  wo  er  erschien. 

3.  Erbauungsschriften. 

Perlen  aus  Luthers  Schriften,    dargeboten  von 
Karl  Aug.  Döring,   I'red.  des  Evangel.  in  Elber- 
feld.   Elberfeld  und  Barmen,  Weise* sehe  Buchh.  1830. 

ir.  63  S.  in  12. 

Es  sind  300  kürzere  und  längere  aus  Luthers  Schriften 
gezogene  Aussprüche,  Glaubens-  und  Sittenlehre,  kirch- 
liche und  Lehranstalten  betreffende  Aussprüche,  welche 
man  mit  Nutzen  lesen  wird.  Eine  Zugabe  enthält  noch 
acht  Satze. 


Luther**  Christliche  Lieder.    Als  ehrenvolles  Denk- 
mal dieses  Mannes   bei  der  Jubelfeier  der  Augsburg. 
Confessions  -  Uebergabe  im  J.  1830  zum  Drucke  beför- 
dert.   Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  Ludwig  Huf- 
'  feil,  Grossh.  Badischem  Prälaten.    Heidelberg  Oss- 

wakl,  1830.   28  S.  8.   2  Gr.  *' 

Hr.  Pfarrer  und  Schulinspector  tViUtelm  Riedel  zu 
-  Pfuhl  hatte  diese  Lieder  parapbrasixUund  praktisch  be- 
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bandelt  herausgegeben.  Zur  mehrern  Verbreitung  jener 
nützlichen  Arbeit  hat  die  Verlagshandlung  diesen  wohlfei- 
len Abdruck  der  Lieder  selbst  zum  Gebrauch  in  Schulen 
veranstaltet«  Es  sind  33  Lieder  nebst  der  Litanei.  Hr. 
PraL  H.  hat  in  dem  Vorworte  gezeigt,  wie  L's  Lieder  nach 
der  darin  herrschenden  Kraft  des  Glaubens  und  dem  in- 
nern  Gehalt,  nicht  nach  der  damaligen  Form  und  Einklei- 
dung beurtheilt  werden  müssen.  Eine  kritische  Verglei- 
chung  der  Ausgabe  des  Hrn.  H.  mit  dem  Original  war 
Hrn.  H.  jetzt  nicht  möglich.  Angehängt  ist  L's  Urtheil 
über  sich  selbst. 

< 

Luthers  Tod  urtd  Predigt  auf  Luthers  Kanzel, 
vorgetragen  in  der  Hauptkirche  zu  Eisleben  am  töten 
Febr.  1816  von  Karl  Aug*  Döring,  damals  Pastor 
und  Archidiac.  an  gedachter  Kirche.  Zweite,  verbes- 
serte Auflage.  Barmen  und  Gladbach,  Gebr.  Schmach- 
tenberg  und  Steinberg,  1831.    27  8.  gr.  8.  ge?i. 

Voraus  «eht  die  Beschreibung  der  Feier  des  Andenkens 
an  Luthers  Tod  und  seines  Todes  selbst  1546  am  18.  Febr.. 
dann  folgt  die  Predigt  über  Aplgesch.  16,  25 — 34.,  wel- 
che erwägt:  wie  der  Glaube  an  Jesum  Christum  uns  zu 
seligen  Menseben  macht  in  Zeit  und  Ewigkeit:  1.  der 
Glaube  an  Christum  den  Erlöser  von  den  Strafen  der  Sün- 
den ;  2.  an  ihn  als  den  Erlöser  von  der  Herrschaft  der 
Sünden.  Zugleich  werden  daraus  Tröstungen  und  Er- 
mahnungen gezogen. 

Jubelfeier  der  Augsburg.  Confession  am  25.  Juni 
1825  in  der  luther.  Kirche  zu  Elberfeld  gefeiert  mit 
einer  Vormittagspredigt  vom  Pjarrer  und  Superinten- 
denten Aug.  Hül  smann  und  mit  einer  Nachmittags- 
^  Predigt  vom  Pfarrer  Karl  August  Döring.  Ein 
Denkmal  für  die  jetzt  lebenden  und  nachkommenden 
Mitglieder  obgedachter  Gemeinde.  Elberfeld,  Lucas. 
IF.  36  S.  gr.  8.  geh. 

Auch  hier  ist  die  Feier  selbst  kurz  beschrieben.  Die 
Predigt  des  Hrn.  Superint.  A.  IV.  Hülsmann  über  Matth, 
10,  18.  19.  20.  betrachtet  die  Uebergabe  der  Augsb.  Con£ 
als  eine  höchst  denkwürdige  und  wichtige  Begebenheit 
und  stellt  1.  das  Wichtigste  aus  der  Geschichte  dieser 
Begebenheit  dar;  2.  zeigt  sie,  warum  diese. Begebenheit 
so  wichtig  und  denkwürdig  ist;  3.  weiset  sie  auf  die 
Wirkungen  hin,  welche  das  Andenken  an  diese  Begeben- 
heit bei  uns  hervorbringen  rnuss.    Der  Vortrag  ist  rein 
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tind  fasslich.  Die  Predigt  des  Hrn.  Düring,  2  Aplgescb. 
16,  22  f.  betrachtet  das  Au  gab.  Glaubensbekenntnis*  1.  als 
ein  göttliche«,  2.  als  ein  menschliches,  und  macht  im  3ten 
Theile  von  beiden  Behauptungen  die  Anwendung,  im  4. 
recht  fruchtbare  Ermahnungen. 

Luthers  geistliche  Lieder.  Paraphrasirt  und  prak- 
tisch behandelt*  Als  ehrenvolles  Denkmal  dieses  Man- 
nes bei  der  3ten  Jubelfeier  der  Augsb.  Conf.  Ueberqahe 
im  J.  1830,  zum  Druck  befördert  von  Wiih.  Riedel, 
Pfarrer  und  Schulinsp.  zu  Pfuhl.  Heidelberg,  Oss- 
wald,  1830.    179  &  8.  mit  einem  Titelkupf. 

Es  ist  diess  die  vorhin  schon  erwähnte  Paraphrase, 
per  Verf.  fand  sie  und  die  beigefügten  Anmerkungen 
nothwendig  zum  Verständniss  der  hier  abgedruckten  und 
'in  20  Abschnitte  getheilten  Lieder.  Jedem  ist  eine  In- 
haltsanzeige, Umschreibung,  und  viele  den  Gedanken,  das 
Bild,  die  Sprache  etc.  erläuternde  Anmerkungen  beigefugt: 
Angehängt  sind:  S.  169.  Ode  auf  Luther;  $•  173.  Lo- 
thers Ode  auf  den  Tod  der  zu  Brüssel  1523  verbrannten 
Augustinermönche,  die  seine  Lehre  angenommen  hatten. 
8.  178.  Aus  Cramey's  Ode  auf  Luther  eine  Strophe. 

Christliches  Hausgesangbuch  von  Karl  August 
Döring ,  Pfarrer  zu  Elberfeld.  Zweiter  TheiL  El- 
berfeld, Schönian'sch*  Buchh.  1830.    Kill.  246  S.  gr.& 

Von  dem  ersten  Theile  ist  eine  dritte  Auflage  noth- 
wendig geworden,  die  bald  erscheinen  soll.  Diess  bewei- 
set, dass  die  Sammlung  Beifall  gefunden  und  im  häusli- 
chen Kreise  sowohl  als  in  Privatversammlungen  fleißig 
gebraucht  worden.  Wir  versprechen  eine  gleiche  Auf- 
nahme bei  vielen  Andächtigen  auch  diesem  Theile.  Der 
poetische  Geist  und  Rhythmus  der  Gesänge  ist  zwar  nicht 
sich  durchgängig  gleich  und  es  sind  manche  in  diesen 
Hinsichten  sehr  fehlerhaft,  aber  ihr  Inhalt  und  der  leichte 
und  gefällige  Versbau  anderer  wird  doch  ansprechen. 
Nicht  alle  Gesänge  rühren  vom  Verf.  selbst  her,  viele  (in 
der  Vorr.  angegebene)  Lieder  sind  aus  dem  Holländischen 
und  Engl,  übersetzt  oder  diesen  ausländischen  nachge 

bildet 

und  auf  deutsche  Melodien  eingerichtet.  Wie  im  IstenTb. 
ist  folgende  Anordnung  getroffen.  Ister  Tb  ei  |:  Das  Leben 
im  Glauben :  a.  von  Gott  und  seinen  Verhältnissen  zu  den 
Menschen  (Festlieder) ;  b.  von  dem  Menschen  und  seinen 
Verhältnissen  zu  Gott.  Hter  Theil :  Das  Leben  der  Glau* 
benden  in  der  Liebe  (Liebe  zu  Gott;   au  den  Menschen» 
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Mittel,  Glauben  und  Liebe  zu  erzengen  und  zu  erhalten; 
Gnadenmittel).  Illter  Theil:  Das  Leben  der  Glaubenden 
und  Liebenden  in  der  Hoffnung.  Nachtrag :  Gebete,  Um- 
gang mit  Gott;  Tauflied;  Wiederkehr  (von  Sünde  zur 
Besserung)-  Ueberhaupt  551  neue  Gesänge,  unter  denen 
mehrere  vorzügliche  Beachtung  verdienen.  Ueber  ihre 
Beschaffenheit  erklärt  sich  der  Verf.  selbst  also:  »Ich  bin 
am  liebsten  und  im  Allgemeinen  zu  der  Einfalt  der  al- 
tern Gesangbücher  zurückgekehrt.  Möchten  nur  die 
Lieder  selbst  die  Einfalt,  Herzlichkeit  und  Gemüthlich- 
keit  der  alten  Kernlieder  aus  früheren  Zeiten  und  aus 
den  verschiedenen  bessern  Schulen  in  sich  tragen !«  Uebri- 
gens  versichert  er,  es  werde  immer  mehr  sein  festgehal- 
tener Grundsatz,  sich  keiner  einzigen  Partei  zu  verpfän- 
den, sondern  alles  liebend  zu  prüfen  und  das  Gute  sich 
mit  vielseitiger,  froher,  lebendiger,  Empfänglichkeit  anzu- 
eignen. 

Christlicher  Hausgarten.  Von  Karl  Aug* 
Döring.  Poetischer  Theil.  VII  1.  Ml  S.  gr.  8.  El- 
berfeld 183L    Schöniansche  Buchh. 

Christliche  Thätigkeit  und  Fleiss  kann  man  gewiss  . 
dem  würdigen  Verf.  nicht  absprechen  und  schon  diess 
Bestreben,  Andere  zu  erbauen  und  ihnen  auf  die  man- 
nichfaltigste  Weise  nützlich  zu  werden,  verdient  Beifall 
und4  Lob.  Die  gegenwärtige  reichhaltige  Sammlung,  in 
welche  auch  Sermonen  des  Horaz  aufgenommen  sind,  ist 
in  Abtheilungen  gebracht:  1.  Denkverse  (bestimmten  und 
gemischten  Inhalts  und  für  einzelne  Gassen)  und  (144) 
Epigramme.  2.  Episteln,  Sermonen  und  kleine  Lehrge- 
dichte (53).  3.  (22)  Erzählende  Gedichte.  4.  (70)  Ele- 
flieen.  5.  (193)  Sonnette.  *  6.  (138)  Lyrische  Gedichte. 
7.  (34)  Geistliche  Lieder.  8.  (152)  Oden.  9.  (43)  Freie 
Sylbenmaasse.  10.  (40)  Hymnen,  Theodiceen  und  Psal- 
men. In  dieser  letzten  Abth.  befinden  sich  auch  einige 
Aufsätze  in  "Prosa.  Die  Verfasser  oder  die  Quellen,  aus 
Kelchen  die  Sammlung  genommen  ist,  sind  nirgends  ge- 
nannt; ein  Inhalts-  Verzeichnis«  ist  vorausgeschickt. 

(Eingesandt). 

Hede  am  Sylvester  abend  1831  in  der  Kreuzkirche  zu 
Dresden  gehalten ,  und  anstatt  einer  Handschrift  für 
Freunde  und  Zuhörer  auf  Verlangen  zum  Drucke  ge- 
geben von  Dr.  Leb  recht  Sieg/nun  d  Jaspis,  Ar- 
chidiaconus.  In  Commission  bei  Arnold. 
Jllg.  Rept.  1831,  Bd.  III.  St.  6.    -  A  a 
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Nach  einer  voij  der  verw.  Gräfin  von 
machten  Stiftung  soll  alljährlich  in  der  Kreuzkirche  zu 
Dresden  am  letzten  Abend  de«  Jahres  eine  Rede  von  Ei- 
nem der  Diaconen  gehalten  werden,  worin,  wie  die  im 
Testamente  dahin  gehörige  Stelle  lautet»  die  am  Ende  die- 
ser Rede  abgedruckt  ist,  die  Versammlung  an  die  etwa 
atattgefundenen  wichtigen,  es  sey  nun  erfreulichen,  oder 
zu  beklagenden  Begebenheiten   des  verflossenen  Jahres, 
welche  das  Land  oder  die  hiesige  Stadt  insbesondere  an- 
gehen und  in  kirchlicher  oder  bürgerlicher  Hinsicht  von 
allgemeinem  Einflüsse  seyn  können,  auf  angemessene,  der 
heiligen  Stätte  würdige  Weise  erinnert  werden  soll,  so, 
dass  jeder  Zuhörer  nach  Verhältniss  seines  Standes  und 
Alters  und  seiner  besonderen  Lage  Aufforderung  finde, 
einen  ernsten  und  frommen  Blick  auf  den  verlebten  Zeit- 
abschnitt zurückzuwerfen  u.  s.  w*    Offenbar  hat  der  dies- 
jährige. Redner  diese  Aufgabe,  die  in  der  That  nicht  leicht 
ist,  trefflich  gelöst,  und  durch  diese  Casualrede  abermals 
einen  sehr  erfreulichen  Beweis  von  seinem  ausgezeichne- 
ten Talent  zu  derlei  Reden,  deren  schon  mehrere  von  ihm 
gedruckt  und  mit  verdientem  Beifalle  angezeigt  worden 
sind,  gegeben.    So  viel  Ree.  sieht,  ist  Alles,  was  im  Be- 
reiche des  Vaterlandes  uud  der  Residenz  Denkwürdiges 
vorfiel,  kurz  und  bündig  und  nicht  ohne  schlagende  Winke 
berührt;  auch  ist  das,  was  in  Leipzigs  Mauern  und  in  der 
Nähe  der  Stadt  als  bcacbtuiigswerth  hervortrat,  nicht  un- 
erwähnt gelassen.    Wie  z.  B.  die  Errichtung  der  dasigen 
Handelsschule,  die  Grundlegung  des  Augusleums  und  die 
Feierlichkeit  bei  Breiten feld.    Auch  zweier  in  dem  Jahre 
verstorbener  hochachtbarer  Männer  ist  mit  wenigen,  aber 
sehr  bezeichnenden  Worten  gedacht,   Gruners  und  TUt- 
mann 8.    Natürlich  sind  auch  die  an  beiden  Orten  erneuer- 
ten schmerzlichen  Auftritte  angedeutet.    Von  der  Erneue- 
rung des  vaterländischen  Vereins  heisst  es  sehr  zweck- 
mässig:   »So  wenig  wir  etwa  das  bestandene  Alte  über 
dem  werdenden  Neuen  verachten,  und  das  viele  Gute  ver- 
gessen werden,  was  im  Laufe  der  frühem  Zeit  zu  Stande 
gekommen  ist,  so  wird  doch  jeder  verständige  Patriot  eine 
so  ausgezeichnete  Begebenheit  eben  so  wenig  aus  dem 
Gedächtniss  verlieren,  als  sie  mit  finsterm  Argwohn  be- 
kritteln«    Er  ruft  vielmehr  mit  den  frommen  Dichter 
aus:  Das  ist  vom  Herrn  geschehen,  und  ein  IVunder  wr 
unsern  Augen;  —  Der  Gott,  der  die  Freude  wie  den 
Schmerz  sendet,  hat  Irrungen,  Missverständnisse,  Leiden- 
schaften der  Menschen  zur  Erreichung  heilsamer  Zwecke 
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benotet,  das  ist  das  Meisterstück  seiner  WeltrtgUrung.l  — 
Sind  Casualreden  in  ihrer  beschrankten  Bedeutung  solche 
Vorträge,  in  denen  der  Redner  besondere  Verhältnisse 
und  Ereignisse,  die  sich  in  der  Zeit  und  in  dem  Räume, 
in  denen  wir  leben,  weniger  berücksichtigt,  so  ist  diese 
Rede  eine  vorzüglich- gelungene  zu  nennen. 

Leipziger  Universitäts  -  Schriften. 

De  Praecepto  musico  mrttft  TÜSth  in  inscriptio- 
nibus  Psalmorum  F1I1.  LXXXI.  et  LXXX1F.  con- 
tpicuOy  dissertatioy  quam  ampL  Philos,  Ord,  auctoritate 
&  29.  Octob.  1831  defend.  Gu&tavus  Mauritius 
Kids  lob,  Querfurth.  Ph.  D,  et  LL.  A.  M.  assumto 
Mio,  F.  A.  Hesse  —  JJpsiae,  typis  Vogelii.  43  & 
^•8. 


Eine  mit  rühmlichem  Fleisse  ausgearbeitete  Disputa- 
«nes  jungen  Mannes,  der  schon  mehreren  Unterricht 
Hebräischen  ertheilt,  aber  auch  als  Dichter  sich  bekannt 
stmacht  hat.    Er  bemerkt  zuvörderst,  dass  die  Formel  al 
^ggiüuth  für  eine  musikaL  Vorschrift  für  die  mus.  Aus-* 
fönnuig  dieser  Psalmen  im  Tempel  nothwendig  gehalten 
*wden  müsse.    Denn  andere  Inschriften  Und  die  Natur 
w  Sache  selbst  ergeben,  dass  Psalmen  mit  Gesang  und 
italischen  Instrumenten  begleitet  worden  sind.,  Ueber 
»lebe  Inschriften  der  Psalmen,  die  übrigens  sehr  verschie- 
*J  und,  Tcrbreitet  sich  der  Verf.  umständlich.    Für  die 
iHllrung  der  Inschriften  der  3  Psalmeu  findet  man  we- 
m  ihnen  selbst,  noch  in  andern  ein  sicheres  Hülfs- 
fctfel.  Der  Name  Mnazeach  muss,  wie  auch  in  andern 
teilen 

einen  Vorsteher  der  musik.  .Ausführung  bezeich- 
Hie  dazu  gehörenden  Geschäfte  sucht  der  Verf.  nä« 
*u  bestimmen;  er  hat  auch  wohl  bisweilen  allein  ge- 
lna3«n  oder  auch  wohl  die  Hauptpartie  unter  Beistim- 
*Qng  des  Chors;  vielleicht  die  Melodie  bestimmt.    S.  20. 
Jadeit  er  von  dem  Instrumente  Gittittj  (denn  eine  Melo- 
7  ▼ersteht  er  nicht  darunter,  sondern  vielmehr,  nach 
*fcr  von  ihm  angegebenen  neuen  Etymologie,  ein  Saiten- 
WomenQ.    S.  25.  Ueber  den  Gebrauch  der  Partikel  b?> 
Nder  beiden  andern  b«  und  3  (ad,  una  cum,  secundum) 
F  den  Namen  der  Instrumente  und  über  die  beim  Got- 
^ienste  gebräuchlichen  Instrumente  verbreitet  sich  der 
noch  S.  28  f.  1  so  wie  über  die  Melodien  $•  39.  — 
ganze  Redensart  wird  nun  so  übergetragen:  Menat- 
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zeacho  canendus  est  Psalmus  ad  modutn  melodicum  ernn, 
qui  conveniat  formae  Kinnovae  (Nabliive)  dictae  Gittitb. 

Am  12.  November  habilirte  sich  als  Frivatdocent  Hr. 
Dr.  und  M.  Carl  Eduard  Burckhardt  aus  Leipzig,  mit 
seiner  Dissertatio  de  Henrico  /.  Romanorum  Rege,  die 
er  mit  seinem  Respondenten,  Hrn.  Herrn.  Saupffe,  verthei- 
digte.    27  S.  8.  bei  Staritz  gedr. 

Eine  kurze  Gescbicbte  der  nach  Karls  Tode  eingetre- 
tenen unglücklieben  Zeiten  ist  vorausgeschickt.  Dann 
folgt  die  Lehensgeschichte  Heinrichs  I.,  dessen  Geschlecht, 
Erziehung  und  Bildung,  frühere  Händel,  Ehen,  Kinder, 
Regierungsbegebenheiten  nach  der  Zeitfolge,  Kriege  mit 
den  Magyaren  (die  der  Vf.  zum  Stamm  der  Türken  zählt, 
der  in  7  kleinere  Zweige  gctheilt  gewesen  zu  seyn  scheint), 
die  Veranstaltungen,  die  er  während  des  Waffenstillstandes 
traf,  die  Siege  über  die  Slaven  und  Ungarn  und  die  An« 
stalten  zur  Bekehrung  der  erstem,  werden  geschildert  und 
überall  mit  den  Stellen  der  Quellen  belegt,  deren  fleißi- 
gen und  geschickten  Gebrauch  der  Verf.  bewährt  hat.  Er 
hat  dabei  aber  auch  die  Aufklärungen  der  Neuern  be- 
nutzt. Nur  den  Thcil  von  Luden,  welcher  Heinrichs 
Geschichte  angeht,  stand  ihm  noch  nicht  zu  Diensten. 
Die  italienischen  Angelegenheiten  sind  absichtlich  über- 
gangen. 

Medicinische  Leipziger  akadem.  Schriften* 

Dechloromate  Iridis.  Dissertatio  inaug.  med. 
quam  de  22.  JuL  defencL  Antonius  Gescheidtt 
Dresdensis.    Accedit  tabula  lithographica.    25  S.  4. 

Das  Thema,  das  der  Verf.  geschickt  bearbeitet  Hat, 
hatte  Hr.  Prof.  Dr.  v.  Amtnon  in  Dresden  ihm  vorße- 
schlagen.  Er  trägt  zuerst  das  Geschichtliche  darüber  vor, 
nebst  dem  .Literarischen  und  führt  mehrere  Beispiele  da- 
von genauer  an,  dann  theilt  er  seine  eignen  Beobachtun- 
gen mit  S.  15  ff.,  die  manche  Zusätze  zu  den  Bemerkun- 
gen Anderer  enthalten.  Fünfzehn  Figuren  des  an  jenem 
Ucbel  leidenden  Auges  und  zwar  in  3  verschiedenen  Gra- 
den desselben,  stellt  die  Steindrucktafel  dar.  —  Hr.  Dr. 
Ludwig  (dieser  Vorname  ist  in  der  Biographie  beigefügt) 
au  Dresden  1808  geboren,  hat  seit  1817  auf  der  Kreuft- 
schule  und  dann  auf  der  medicin.-  chirurgischen  Akade- 
mie seine  Bildung  erhalten,  dann  eine  Reise  nach  Italien 
gemacht  und  zuletzt  noch  die  hiesige  Univ.  besucht. 
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Des  Hm.  Dr.  und  Prof.  J£  H*  Weber  als  Procanc. 
Emjadungsschrift  enthält:  Annotationes  anatomicae  et  phy- 
siologicae  ProL  XI.  12  S.  in  4.  De  subtilitate  tactus  in 
cognoscendo  corporum  pondere,  wobei  auch  die  Verschie- 
denheit der  rechten  und  linken  Seite  in  Ansehung  der 
genauen  Erfassung  des  Gewichts  durch  Berührung  und  die 
dabei  zu  beobachtenden  Vorsichtsregeln  angegeben  sind. 

Am  29.  Juli  erhielt  Hr.  Friedr.  Wibrecht  Heye  aus 
Leipzig  die  medic.  Doctorwürde  nach  Verteidigung  sei«* 
ncr  Inaug.- Dissertation:  Quaedam  de  Hydrope  in  uni~ 
vereum,  nec  non  de  urina  in  hoc  morbo  coagulabili,  signo 
renum  labe  aüectorum  pathognomico,  bei  Staritz  gedruckt. 
38  S.  in  4. 

Der  erste  Theil  der  Abb.  enthält  im  1.  Cap.  die  Pa- 
thologie der  Wassersucht,  mit  ihren  verschiedenen  Ursa- 
chen, im  2tcn  die  Prognose,  im  3len  die  Cur  derselben. 
Der  2te  Theil  S.  24  ff.  hat  die  Aufschrift:  Observationes 
et  experimenta  nec  non  morborum  historiae  quae  uriuam 
in  hydrope  coagulabilem  signum  renum  morbo  affectorupt 
pathognomicum  esse  testantur,  und  bewährt  diesen  Satz 
durch  12  Beispiele.  —  Der  Verf.  ist  in  Leipzig  1805  ge- 
boren, hat  auf  der  Thomasschule  und  seit  1825  auf  hie- 
siger Universität  studirt  und  deren  zahlreiche  medicin* 
Institute  fieissig  benutzt. 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Procanc.  Dr.  JVeber 
setzt  (in  den  Annott.  anatom.  et  physiol.  ProL  XII.)  die 
Materie:  De  subtilitate  tactus  diveraa  in  diversis  partibus 
•cnsüi  huic  dicatis  (12  S.  in  4.)  fort,  und  zwar  sind  auch 
die  Ursachen  dieser  Verschiedenheit,  so  wie  die  Verschie- 
denheit der  Empfindlichkeit  der  verschiedenen  Organe, 
wodurch  bewirkt  wird,  dass  das  Gewicht  bei  einigen  ei- 
nen stärkern,  bei  andern  einen  geringem  Eindruck  nia-* 
che,  mit  behandelt, 

— - 
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Allgemeine  SchulzeUung,  Abtheilung  f.    Oclooer  bis 
Deeember  1831« 

October;  Nr«  116,  S.  921*  Einige  Bemerkungen  über 
die  (gegen  Hrn.  Ewich's  Nr.  48)  Hinweisung  auf  eino 
(nicht  haltbare)  Regel  (über  die  Form  der  Beiwörter  vor 
dem  Haupt worte,  insofern  diese  als  reine  und  unreine  Be- 
lli mm  er  in  gegenseitiger  Beziehung  zu  einander  stehen), 
u  eiche  jedem  gebildeten  Deutschen  von  grosser  Wichtig- 
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keit  seyn  soll,  von  Aschenbach,  S.  925.  Einige  Worte 
über  (gegen)  das  Leichensingen.  S.  928.  Einweihung  der 
neuen  Bärgerschule  in  Chemnitz  (am  15.  Aug.),  die  schon 
gegen  3000  Zöglinge  hat.  Director  ist  Hr.  Ponchel.  117, 
$.  930.  Ueber  den  Satz:  der  Lehrer  soll  mit  ganzer  Seele 
in  seiner  Schule  wirken,  vom  Cantor  7.  L.  Ludwig. 
118,  S.  937.  Das:  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung  für 
Gymnasien  und  höhere  Bürgerschulen  etc.  (ungen.  Verf.), 
Leipz.  1829,  ist  öfters  getadelt.  119,  S.  945.  Versuch  ei- 
ner Beantwortung  der  Frage:  Worin  besteht  auch  noch 
jetzt  in  vielen  Schulen  das  Mechanische  bei  dem  Reli- 
gionsunterrichte, und  wie  kann  dieser  Mechanismus  abge- 
schafft werden?  (unbedeutend)  von  Görmar  in  Leubin- 
gen. S.  948.  Graier  Beseitigung  eines  Mißverständnisses 
in  dem  Eingange  der  Vorrede  zur  3ten  Auflage  der  Di- 
vinitat.  120,  S.  953.  121,  961.  W.  Curtmann  Versuch 
eines  populären  deutschen  Decliuationssystems.  (Vier  De- 
clinationen,  weibliche,  männliche,  Eigennamen-  und  Um- 
lauts-Deel  inationen  werden  angenommen.)  121,  S.  963. 
Ueber  die  befremdenden  geistigen  Richtungen  unsrer  Zeit 
Ein  Wort  in  Beziehung  auf  Unterricht  und  Bildung :  ans 
dem  Gesichtspuncte  der  Erfahrung  betrachtet.  122,  S.  969, 
Lehrplan  für  den  Zeichnenunterricht  in  den  Gymnasien 
nnd  höhern  Bürgerschulen  des  preuss.  Staates  (in  4  Stu- 
fen). 123,  S,  977.  Fr.  Scbubart's  deutsche  Sprachlehre 
für  Bürgerschulen  und  mittlere  CJassen  der  Gymnasien, 
Berlin  1831,  gerühmt  in  Ansehung  der  Methode,  im  dei 
Ausführung  getadelt.  124,  S.  985.  Schulwesen  im  Cantoc 
Zürich.  125,  S.  993.  Schärtlich's  Leitfaden  bei  dem  er* 
•tan  Unterricht  im  Gesänge,  Potsdam  1830,  häufig  geta- 
delt. 126,  S.  1001.  Dr.  Hoffmeister's  Romeo  oder  Erzie- 
hung und  Gemeingeist  1831,  1.  St.  angezeigt.  127,  Ei- 
nige Schriften  für  <iie  Jugend.  S.  1014.  Die  Sophien 
schule  zu  Krebs  (vom  Hrn.  G.  R.  von  Oppel  gestiftet; 
128,  S.  1017.  Beantwortung  der  —  Frage:  Woher  es  nui 
komme,  dass  es  so  äusserst  schwer  hält,  trotz  allen  freund- 
lichen Bemühungen  die  Schullehrer  zu  sich  heranzuzie- 
hen und  mit  ihnen  in  ein  freundliches,  brüderliche«  Ver- 
hältniss  zu  treten  ? 

.  November:  129,  S.  1025»  Ein  paar  Schriften  übei 
Burgerschulen  im  Königreich  Hannover,  angezeigt,  beschl 
130,  S.  1033.  —  S.  1037.  Das  Schindlerische  Waisenhaui 
in  Berlin.  131,  S.  1041.  Per  aspera  ad  astra,  d.  i.  da 
Schulmannes  dornenvolle  Himmelsbahn.  Von  Laboriosc 
Sparagnapane.    132,  JS.  1049.  Ueber  Tagebücher  und  de- 
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Ten  Anfertigung  für  die  Jugend  (mit  Beispielen).    S.  1055. 
Verbesserung  des  Gehaita  der  Laadschullehrer  im  Herzog- 
thum Gotha.    S.  10ö6.  Gesetzesentwurf  in  Zürich  über 
eine  Schulsynode.    133,  S.  1057.  Recensirt :  F.  K.  Brück- 
ner Jugendbibliothek  deutscher  Classiker,  Neustadt  an  der 
Hardt  1831.    S.  1061.  Prof.  Dr.  G.  H.  Schubert  Lehr- 
buch  der  Sternkunde  für  Schulen  etc.   München  183t. 
S.  1064.  Von  der  israelitischen  Vereinsschule  in  Münster. 
134,  S.  1065.  Wesen  der  Universal- Lehrmethode  von 
Jacotot  in  Vergleich  mit  andern  Methoden  (ein  Abrichten 
in  kurzer  und  für  kurze  Zeit).    S.  1072.  Sonntagsschule 
für  Handwerker  in  Gotha.     135,  S.  1073.  Dr.  Palmer'* 
und  K.  Zimmermann^  Parabeln  für  die  Jugend,  L.  1831, 
fttigczoigt  (eine  sehr  gerühmte  Sammlung  aus  andern  Wer- 
ken).    1^6,  S.  1081.  Einiges  über  die  Behandlungsart  in 
der  Abfassung  deutscher  Aufsätze.    S.  1087.  Jul.  Werner 
Grashofs  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  allgemeinen 
Weltgeschichte,  für  Divisionsschulen  etc.,  1831,  angezeigt. 
S.  1089.  Von  Decandolle  Discours  sur  PEtat  de  l'instruc- 
tion  publique,  13.  Juni.  (Bis  dahin  studirten  in  Genf  auf 
der  Univ.  218.)    137,  S.  1089.  Ueber  die  dem  Schulmanne 
unentbehrliche  Heiterkeit.     S.  1096.  Von  der  seit  1&30 
in  Paris  bestehenden  Centralschule  der  Künste  und  Wis- 
senschaften«   Von  des  Prof.  Roller  in  Worms  Taubstum- 
men-Institut.    138,  S.  1097.  Ueber  die  Schulsynode  in 
Zürich.    S.1100.  Zusatz  zu  der  Abhandlung  über  die  dop- 
pelte Verneinung  in  der  deutschen  Sprache  (Nr.  100  d.  J.). 
139,  S.  1108.  Masleid  und  masleidig,  von  Weigand.  Jour- 
nalistik.   140,  S.  1112.  Unterrichtsgegenstände  und  ihre 
Granzen  für  die  Schulen  der  mittlem  und  kleinern  Städte 
nach  ihrem  vereinigten  Bedürfnisse  als  Bürgerschule,  Prö- 
gjmnasium  und  Proseminar  in  Bezog  auf  die  vom  Firn» 
Rector  Schelle  zu  Ballenstedt  ergangene  Aufforderung  fn 
der  all  gem.  Schulzeit.  1830,  I.  Nr.  Iii.  von  Liegel,  Conr. 
zn  Uelzen.    141,  S.  1121.  Anzeigen  von  Jugendschriften 
(46 — 57).     S.  1128.  Von  der  in  Lausanne  für  Kinder 
von  3  bis  6  Jahren  im  April  1829  errichteten  Schule. 

December:  142,  S.  1129.  Zwei  wesentliche  Mittel,  die 
hier  und  da  gestörte  Eintracht  zwischen  den  Geistlichen 
und  Schullehrern  wieder  herzustellen  und  zu  begründen; 
bcschl.  143,  S.  1137.  (von  Remshard).  S.  1140.  Ein  Hin- 
blick  auf  das  Leben  unserer  Jugend  (nicht  erfreulich). 
144,  S.  1145.  145, 146  (bis  S.  1148),  147, 1169.  148,  1177. 
149,  1185.  150,  1193.  Meine  Ansichten  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  deutschen  Volksschulwesens  nebst  Vor- 
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Schlägen  zur  zeitgemässen  Verbesserung  desselben;  Zweite 
Lieferung.  151,  S.  1201.  sind  K.  Fr.  Armin  Guden's 
Chronol.  Tabellen  zur  Geschichte  der  deutsehen  Sprache 
und  National  -  Literatur,  3  Thcile,  Leipz.  1831,  G.  Flei* 
«eher,  3  Rthlr.  12  Gr.  gelobt.  152,  S.  1209.  Bericht  des 
Abgeordneten  Schorn  borg,  Namens  des  für  den  Cultus  und 
öffentlichen  Unterricht  angestellten  Ausschusses  der  kur* 
hessischen  Staude,  die  Errichtung  einer  polytechnischen 
Lehranstalt  zu  Kassel  betreffend,  153,  S.  1217-  Fortoetiung 
der  Anzeige  von  Jugendschriften  (58 --68).  154,  S.  1225, 
Einfachstes,  von  Seidenstücker  entdecktes  Gesetz  der  De- 
clination  deutscher  Hauptwörter,  von  Ewich.  —  Anzeige 
einiger  Unterrichtsschriften.  —  S.  1232.  Von  dem  Fort- 
gang des  Studiums  der  deutschen  Sprache  und  Literatur 
in  England. 

Allgemeine  Schulleitung,    Abtheilung  IL  October 
bis  December  1831. 

October:  Nr.  118,  S.  937.  und  119,  {3.  944.  Variae 
Lectiones  C.  25—37,  von  Friedr.  Jacobs  (Stellen  in  den 
Fragm.  des  Polyb.,  in  verschiedenen  Schriften  Plutarch«, 
eraendirt  und  erklärt).  119,  S,  949  f.  Berichtigung  der 
Erklärung  der  Trinkschale  nach  einem  später  zum  Vor- 
schein gekommenen  Bruchstück,  in  116,  S.  921  ff.  120» 
S.  963.  Einige  Gegenerinnerungen  Hrn.  Dr.  Hermann'* 
gegen  FunkhäneFs  (übrigens  gerühmte)  QuaestW  Demosthe- 
nicas,  121>  S.  961.  ist  die  ausführliche  Recension  von 
Hermann' de  pari,  qv  Libri  IV.  angefangen;  fortges.  122, 
S»  969.  (über  xtv  verschieden  von  av,  Ansichten  des  Ree.)» 
123,  S.  976.  124,  984-  125,  bis  S.  995.  von  Cb,  L.  Som- 
mer zu  Rudolstadt.  S.  999.  ist  des  Directors  und  Prof* 
JVeber  zu  Bremen  Comm.  de  M.  Porcii  Catohis  Censorii 
Vita  et  moribus  1831  angezeigt  und  der  Zustand  des  Gynw, 
beschrieben.  126,  S.  1001.  Nachträge  zu  den  Bemerkun- 
gen über  die  neueste  Literatur  des  Phädrus  und  über  die 
Aechtheit  seiner  Fabeln  insbesondere,  mitget heilt  vom 
Schulrathe  Dr.  Job,  Samuel  Gottlob  Schwabe  (über  den 
Codex  Pithoeanus  und  Bergers  Ausgabe  und  den  dadurch 
bewirkten  Beweis  der  Aechtheit  der  Fabeln),  127,  S9 1009. 
Nedea  oder  die  Kräuterkunde  bei  den  Frauen  (Agamck, 
Oenone  etc.),  von  F.  G.  Welcher,  128,  S.  1017.  129, 
S.  1025,  130,  1033.  Scneca'a  Tragödien,  übersetzt  und  er- 
läutert von  Prof.  W,  A,  $woboda,  dritter  Band,  den  kri- 
tischen Cominentar  enthaltend,  Wien  1830 ,  häufig  g*U* 

delt,  namentlich  seiue  Vorliebe  für  Seneca,  von  Schtm* 
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5.  1024,  Aug,  Habioht  Dias,  de  re  militari  Romanorum, 
Göttingen  1829,  und  Ed.  Krüger  Diss.  de  musicis  Grae- 
corum  organis  circa  Pindari  tempora  florcntibus,  ib.  1830, 
angezeigt.*  129,  S.  1031»  Von  dem  Darmstädter  Gymna- 
sium. 130,  S.  1040.  Dr.  Ecker  Aniinadversiones  in  locum 
Ilippocratis  mgi  I^tqov^ 

November:  131,  S.  1041.  Ph.  W.  van  Heuade  Briefe 
über  die  Natur  und   Tendenz  dea  hohem  Unterrichta, 
am  dem  Holland,  überaetzt  von  Leon.  AVeydmann,  Cre- 
feld  1830.    132,  S.  1049.  133,  1057.  Einige  Bemerkungen 
aa  der  6ten  Ausgabe  von  Zumpt'a  lateinischer  Grammatik 
(eben  so  zahlreich  als  bedeutend),  beschl.  134,  S.  1065. 
von  Poppo.    S.  1072.  Des  Direct.  Dr.  Wendel  zu  Coburg 
Progr.  Proben  Ciceroniacher  Terminologie  in  Rücksicht 
auf  allgemeine  praktiache  Philosophie,  2te  Abth.  16  S.  in  4. 
183 1.    Dea  Prof*  Ernst  Anton  Ähren*  daaelbat  Programm 
1831,  Disputationis,  qua  ostenditur,  Orationem  IV.,  quae 
est  in  Catilinam,  non  esse  Ciceronis,  teatimonia  hiatorica, 
58  S,  8.  —  135,  S.  1073.  Anaxagorae  Claz.  et  Diogenis 
Appolloniatae  fragmenta  etc.  ed.  Wilh.  Schorn,  Bonn  (als 
oberüächlich  angezeigt).    S.  1087.  Journalistik.     136,  S. 
1081.  Winke  für  die  Viaitatoren  von  Gelehrten -Schulen 
(sehr  beachtungswerth).    S.  1084.  Karl  EicbhoflVVerau- 
che  zur  wissenschaf  tlichen  Begründung  der  griech.  Syntax, 
erstes  Heft,  Crefeld  1831,  angezeigt.   S.  108/  f.  Von  meh- 
rern in  Pompeji  October  bis  December  1830  aufgegrabe- 
nen Häusern  (Casa  di  Göthejj  Mosaiken,  Gemälden«  137« 
S.  1089.  138,  1097.  Fortsetzung  der  (häufig  zurechtwei- 
senden) Recension  von  K.  EichhofPa  Versuchen  zur  wiss- 
enschaftlichen Begründung  der  griechischen  Syntax,  erates 
Heft  (vom  Infinitiv).     138,  S.  1100.  HeraUea  gegen  drei 
Götter  kämpfend  (Vaae  von  Agrigent  in  den  Monum. 
ined.  dea  archäol.  Inatituta,  Annali  II.  S.  194  S.  zu  Pin- 
dar.  Olymp.  9.);  von  F.  G.  Welcker  (mit  mehrern  Erlau» 
terungen  der  Verbindung  dea  Herk.  mit  andern  Göttern). 
5.  1104  f.  Anzeige  von  Muhlcrt'a  Diss.  de  equitibua  Ro- 
mania.     139,  S.  1105.  140,  1112«  141,  1121.  von  Prof, 
Fr.  Volon,  Fritzscho  mit  mehrern  Bemerkungen  angezeigt 
(Ister  Art.) ,  142,  S.  1129.  143,  1147.  Thucydides  edit. 
liaake,  2te  Ausg.  1831,  wird  als  planaoae  Bearbeitung  von 
C.  H.  Sintenis  beurtheilt  und  häufig  getadelt.  Journal« 
berichte. 

December:  144,  Sf  1145.  Die  Homerische  Mantik 
oder  Wesen  und  Ursprung  der  gricch.  Mantik  überhaupt, 
«5>,  S.  1153..  Zweite  Stufe,    146,  S,  1161.  Dritte  Stufe 


Digitized  by  Google 


■ 


I 

378  Journalistik :  1.  Deutsche. 

■ 

der  Mantik,  von  Karl  Volcher.    S.  1160.  ist  des  Direct. 
Dr.  Ranke  zu  Quedlinburg  Programm  1831,  Pollux  et 
Lucianus  erwähnt.    147,  S#  1169a  Xenophontis  Sym po- 
sin m  ed.  Herbst,  rec.     S.  1172.  GurlitU  Archäologische 
Schriften  von  Chr.  Walz  angezeigt.    S.  1175.  Dr.  Carl 
Ernst  Schober  D  isser  t.  de  Atellanarum  exodiis  (die  auch 
selbständig  waren),  Breslau  1830.    148,  S.  1177.  Platotiis 
Dialogi  selecti  Vol.  III.  P.  I.  II.  ed.  Stallbaum  (der  Fluch* 
tigkeit  und  Fahrlässigkeit  beschuldigt),   fortgesetzt  149, 
S.  1185.  150,  151,  152,  bis  S.  1211.  (S.  1192.  ist  Wilh. 
Gölte  Diss.  Animadversiones  in  Xenophontis  Hbrum  do 
republica  Lacedaemon.  1830,  22  S.  in  4.  angezeigt,  unbe- 
deutend).   —    152,  S.  1211.  Ein  Vers  aus  der  Iüupersis 
des  Aeschylus  bei  Aristophanes,  von  F.  G.  Welckcr.  S. 
1215.  Das  Gymnasium  zu  Nassau  hat  einen  katholischen 
'Religionslehrer  erhalten,  Pfarrer  Stilger.    S.  1216*  Das 
Programm  des  Adjunct  Dr.  Andr.  Jacobi  zu  Schulpforta 
cum  lsten  November :  Initia  geometriae  symbolicae,  Naum- 
burg, 76  S.  in  4.  —  153,  S.  1217.  Variae  Lectione*  zu 
Philostr.  Vit.  Apollon.,  von  Hofr.  Fr.  Jacobs.     S.  1222. 
Von  den  Gymnasien  und  Lyccen  in  Baden.    154,  S.  1225. 
Einige  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatze  1829,  Nr.  49.:  Ueber 
die  Beschäftigung  mit  Schriftstellerei  im  Gymnasialamtc 
(gegen  Stadelmann).     155,  S.  1233.  Zusätze  zu  Müller'« 
Handbuch  der  Archäologie,  von  Christian  Walz.  156, 
S.  1241.  Ueber  die   Maturitätsprüfungen  in  den  Sächsi- 
schen Gymnasien  (gegen  dieselben  und  überhaupt  gegen 
ihren  Misbrauch).    S.  1246.  Uebcrsetzungen  aus  der  griech. 
Anthologie,  von  Konrad  Schwenk. 

Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur *,  2ister  Jahrg. 
Otes  bis  Vltes  Stück. 

9tes  Heft.  September:  S.  833  —  944.  Zehn  Schriften 
sind  beurtheilt  oder  angezeigt,  darunter:  S.  926 — 933.  die 
4te  —  8te  Lieferung  von  Forcellini  Lex.  Latin.  Zwickauer 
Druck  von  Moser,  mit  Anzeige  mehrerer  falschen  Citatc. 
S.  943.  Memoire  sur  Porigine  et  la  propagation  de  ia 
doctrine  du  Tao  (in  China,  oder  der  Urintelligonz,  Lehro 
des  Laotsen),  par  M.  Pauthier,  commente  par  M.  Klaproth 
1831  (aus  dem  Nouyeau  Journal  asiat.).  —  lOtes  Heft« 
October:  18  Artikel  der  Recensionen  und  Anzeigen,  dar— 
unter  S.  974  —  1006t  Einige  neuere  Schriften  über  Homer 
(Nitzsch  indagendae  per  Homeri  Odysseam  interpolationi« 
praeparatio,  P.  I.  Hannover,  Hahn  1828,  4.  Ei.  de  hi— 
storia  Homeri  maximeque  de  scriptorum  carminum  sc— 
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Ute  meletemata.  Fase,  prior,  ibid.  1830.  Kreuser  Vorfra- 
gen über  Horn  er  os,  seine  Zeit  und  Gesänge,  Frank  f.  a.  M. 
1828.  Car.  Lange  Disquisitiones  Homericae  P.  I.  de  con- 
«ilio  ae  necessitate  prooemü  et  priorura  partium  Odysseae, 
Strasburg  1828,  4.  Adelb.  Herrmann  de  L  JL  IV.  Odyss. 
620 — 624.  commissurae  suspectis  etc.  Hannover ,  Hahn 
1831,  von  Prot.  Herrmann  angezeigt.  —  Utes  H.  No- 
vember: 13  Recensionen  und  Anzeigen:  S.  1041.  Eisen- 
schmidt Römisches  Bullarium,  2ter  Bd.  (vom  GKR.  Dr. 
Paulus).  S.  1095.  Dr.  G.  H.  Schubert  Geschichte  der  * 
Seele,  2  Bande,  Tübingen  1830»  von  Dr.  Fortlage.  — 
S.  1113.  Ciceronis  Orator,  Brutns  etc.  recensuit  Orellins 
etc.  Zürich  1830,  recensirt  von  Moser  (vornehmlich  mit 
Bemerkungen  über  den  Orator  und  3  Stellen  im  Brutus). 
S.  1127.  Joh.  Keppler's  Leben  und  Wirken  nach  neuer- 
lich aufgefundenen  Manuscripten*  bearbeitet  Von  J.  L.  £. 
Freih  rn.  von  Breitschwert,  Stuttgart  1831.  — -  S.  1135.  De 
la  Grcce  moderne  et  de  sea  rapports  avec  l'antiquit£,  par 
Edgar  Quinet,  Paris  1830  (zugleich  Geschichte  seiner 
Reise  nach  Griechenland  mit  der  französ.  Commission).  — 
12tes  H.  December:  23  Schriften  sind  grösstentheils  kurz 
angezeigt,  darunter  S.  1203.  Ernst  Spangenberg's  Prakti- 
sche Erörterungen  aus  alten  Theilen  der  Rechtsgclebr- 
samkeit  etc.  Ister  Band  (9terBand  von  Hagemanns  Prakt. 
Erörterungen). 

r  » 

2.  Ausländische. 

Revue  encyclopidiquey  Juli — September  1831.  Juil- 
let  (womit  Tome  LL  anfängt). 

Juillet:  Abhandlungen:  S.  5.  /•  CL  L.  de  Sismondi 
Les  Esperances  et  les  Realites  (ein  in  politischer  Hinsicht 
wichtiges  Memoire).  S.  30.  De  la  Pairie  (der  französ.), 
von  Anselme  Petetin  (von  verschiedenen  Seiten  betrach- 
tet). S.  59  —  75.  P.  A.  Dufau  Analyse  des  constitutione 
de  tous  les  etats  representatifs  sous  le  rapport  de  1'  Organi- 
sation de  la  chambre  haute  (Auszug  aus  einem  Werke,  , 
das  er  darüber  herausgeben  wird).  S.  70.  Auszug  aus 
dem  Werke:  Collection  des  rapports  gencraux  du  Conseil  t 
de  salubrite  de  la  vilte  de  Paris  et  du  Departement  de  la 
Seine  par  V.  Moleon,  Paris  1830;  S.  83.  aus  Walur  $<*>U%* 
Demonology  and  Witchcraft  (Zauberei),  2te  Ausgabe,  im 
16.  Th.  der  Family  Librairie;  S.  92.  aus  Memoire,  Cor- 
respondenco  et  Ouvragea  inedits  de  Diderot,  Paris  1830; 
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5.  109.  am  dem  Oeuvres  liteVaires  de  M.  Jay,*  Paris 
1831.  —  Kurze  Anzeigen  ausländischer  Werke  (besonders 
amerikanischer)  und  französischer* 

AoiU;  Drei  Abhandlungen  eröffnen  dieses  Stück:  S. 
233.  De  l'fitat  de  la  France  (seit  der  Revolution  im  Juli 
vor.  J.)  par  Pages,  S.  249.  Essai  sur  la  Situation  finan- 
ciere  des  etat»  de  PEurope  (mit  einer  Tabelle  der  Ein- 
künfte und  der  Schulden  jedes  europ.  Staats  in  Francs  — 
dem  Königr.  Sachsen  sind  28  Mill.  Einkünfte,  70  Müi. 
Schulden  zugetheilt;  interessante  Resultate  gibt  die  Ver- 
gleichung  der  verschiedenen  grössern  und  kleinem  Staa- 
ten), par  A.  Balbi.  S.  268.  Des  attributions  des  Conieils 
inunicipaiuc  et  departementaux  (Frankr.)  oder:  de  V Or- 
ganisation communale  et  dcpartementale,  par  Ferd.  Quin* 
tard.  Analysirt  sind  folgende  5 — 6  Werke:  S.  289.  Me- 
moires de  l'Acad.  imp.  des  Sciences  de  St*  Petersbourg, 
Sixieme  Serie,  und:  Memoires  presentes  k  l'Acad.  Irop. 
de  St.  Petersbourg,  1.  Livr.  183a  —  S.  299.  Matter  (sehr 
unparteiische)  Histoire  universelle  de  PEglise  chretienne 
(von  de  Qolbery  angezeigt).  S.  313.  Memoires  et  Souve- 
nirs du  Gomte  Lavalette,  publies  par  sa  famille  et  sor 
ses  nianuscrits  autographes,  Paris  1831,  II.  8.  (sehr  in- 
teressant)* 8*  325.  Le  Peau  de  Chagrin,  roman  philoso- 
phique,  par  M.  dp  Balzac,  Paris  1831,  IF*  8.  (mit  Vignet- 
ten)* S.  336.  Le  Roi  des  llibaods,  histoire  du  tems  de 
Louis  XIL,  par  P.  L.  Jacob,  Bibliophile,  Paris  1831,  IL  & 
S.  344.  fangen  die  kürzern  Anzeigen  an.  —  S.  133.  Ne- 
krolog des  (17.  Oct.  1754  geb.,  1831  gest.)  berühmten 
Malers,  Jean  Bapt.  Regnault,  mit  Beurtheilung  seiner  Ge- 
mälde. S.  380  f.  sind  neun  französische  Werke,  welche 
don  St.  Simonismus  angehen,  angezeigt.  Der  Oberste 
Kenney  gibt  eine  Sammlung  der  noch  vorhandenen  indi- 
schen Stämme  in  Nordamerika  heraus  mit  Beschreibun- 
gen, in  20  Heften.  Es  wird  davon  in  Europa  eine  zweite 
Ausgabe  erscheinen  [S.  410  ff.). 

Septembre:  Das  Journal  wird  nunmehr  redigirt  von 
Hippolyte  Carnot,  Abhandlungen:  S.  441 — 469.  De  la 
politique  extericure  et  interieure  de  la  France  depuis  la 
revolution  de  1830/  par  M.  Laurent.  Premiere  partie. 
Politique  exterieure.  S.  469.  Indication  des  points  de  la 
France  oü  Ton  extrait  du  fer  hydrate  et  atatistique  des 
hauts  fourneaux,  que  ce  mineral  alimente,  par  Henri 
Journal.  S*  484.  Du  cholera  epidomique,  par  Doublt* 
S.  499 — 516.  P.  Leroux  (eines  St.  Simonistcn)  Religion, 
Avis  aux  philosophes.   S,  517.  Bulletin  scientiilque«   S.  557. 
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scientiflques  et  litte>aires.  Nekrologe  S.  587. 
Von  Jules  Servern,  de  Sugny  (einem  jungen  Grachten,  Ueber- 
setzer  des  Theokrit,*  1824  gest.,  34  J.  alt).  S.  588.  Der 
Generallieut.  Gonzalo  O'Farill,  geb.  zu  Ilavana  1784,  gest. 
zu  Pari«  19.  Juli  1831. 

Bibliotheque  univ.  de  Ginipe,    Octobre,  Norembre, 
Decembre  1831. 

Octobre:  Literature:  Statistik  S.  113.  Compte  gene- 
ral  de  1' administration  de  la  justice  criminelle  en  France 
pendant  l'a.  1829,  Paris  1830,  4.  —  S.  117.  des  Sir  Ar- 
tbar de  Capell  Brooke  Sketches  of  Spain  and  Marocco, 
London  1831.  S.  127.  Kupffer  Voyages  dans  les  environs 
du  Mont  Elbrouz  dans  le  Caucase.  St.  Petersburg.  S.  158. 
Coup  d'  Oeil  gcneral  sur  quelques  voyages  anglais  dans 
l'Amerique  meridionale  (aus  Berghaus  Annalen).  Unter  den 
übrigen  Aufsätzen  und  Auszügen  dieser  Rubrik:  S.  213« 
Histoire  des  poesies  homeriques  pour  servir  d'  introduetioa 
aux  observations  sur  l'Iliade  et  V Odyssee,  par  M.  Dugas- 
Montbel,  Paris  1831.  (Er  setzt  die  Entstehung  diese* 
Gedichte  in  eine  dem  Kriege  nahe  Zeit.)  —  Wissen- 
schaften: S.  125.  Recherches  sur  la  raode  de  formation 
des  queues  de  Cometes,  par  Mr.  Benj.  Valz  (mitgetheilt 
von  Wartmann).  Den  Abhandlungen  des  Dr.  Lombard 
über  die  Cholera  S.  185  ff.  und  211  ff.  ist  beigefügt  eine 
Charte:  Tableau  des  progres  du  Cholera  morbus  depuis 
1817,  jusqu'  au  mois  d'  Octobre  1831.  Lombard's  Abb- 
ist fortgesetzt  Novembre  S.  304  ff. 

Nopembrei  Angezeigt  sind:  S.  225.  Antiquites  de  Me- 
xico etc.  Facsimile  von  alten  mexicanischen  Malereien 
und  Hieroglyphen  aus  verschiedenen  Bibliotheken  etc.  ge- 
zeichnet von  Depaix,  erläutert  von  Augustin  Aglio,  Lon- 
don 1830^  7  Bände  in  Fol.  (aus  dem  Literaturblatte  1831 
Nr.  63).  S.  231#  Les  Mcxicains  en  1830  (von  Rafinesque, 
aus  den  2  nordamerikanischen  Journalen  The  Evening  Post 
und  The  Caskct,  zugleich  Geschiebte  und  Statistik  der- 
selben in  der  neuesten  Zeit).  S.  253.  Les  Juifs  polonais 
(aus  dem  Morgenblatt  1831).    S.  260.  Le  Peau  de  Cha- 
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des  moyens  d'y  porter  remede  par  J.  C.  F.  le  jeune,  Genf 
1831,  15  S.  —  S.  308.  Edw.  Gibbon  Wakefield's  Faits 
relating  to  the  punishment  of  Death  in  the  Metropolis, 
London  1831,  12.  (ünterhalturigsschrift).  S.  340.  Atlas 
historique  et  chronologique  de  la  littörature  ancienne  et 
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moderne,  des  scienccs  et  des  beaux  artt,  d*  apres  la  me- 
fhode  et  le  plan  de  1*  Alias  de  A.  Le  Sage  comte  de  Las 
Oses  —  par  A.  Jarry  do  Mancy,  Paris,  Renouard  1831, 
25  Taf.  in  Fol.  —  In  der  2ten  Abth.  sind  mehrere  Auf- 
sätze aus  den  Annalcn  der  Physik,  Döbereiner's  Jahrbuch 
der  Chemie  etc.  übersetzt«  Neu  sind:  S.  254 — 291.  Quel- 
ques Notes  sur  les  ponts  suspendus,  par  G.  H.  Dufour, 
Ingenieur.  In  dem  Bulletin  scienrifique  noch  mehr  Aus- 
züge aus  Schriften  über  die  Cholera«  S.  335*  Auszag  aus 
einem  Briefe  von  Prof.  Prevost  über  eine  (schon  früher 
gemachte)  Erfindung  der  Anwendung  der  Elektricität  auf 
die  Telegraphen. 

Decembre :  Literature :  S.  345.  ist  F.  M.  L.  Naville's 
Lettre  sur  l'education  publique,  consideree  dans  aes  rap- 
ports  avec  —  les  besoins  actueb  de  la  France,  Paris  1831, 
angezeigt  und  sehr  gerühmt.  S.  375.  Schreiben  an  die 
Redactoren  über  die  Resultate  des  Unternehmens  einer 
Eisenbahn  zwischen  Liverpool  und  Manchester.  S.  383. 
Aus  Nath.  Pearce's  Abentheuern  während  seines  Aufenthalts 
in  Abyssinien  1810  —  1819,  S.  402.  aus  den  Souvenirs 
von  C.  V*  von  Bonstetten,  S.  418.  aus  Sir  Edw.  Sea- 
ward's  Erzählung  von  einem  Schiffbruch  und  der  Entdek- 
kung  einiger  Inseln  im  Caraibischen  Meere.  S.  447.  An- 
kündigung von  Caillaud's  Recherches  sur  les  arts  et  me- 
tiers,  les  usages  etc.  der  alten  Völker  Aegyptens,  Nubiens 
und  Abyssiniens,  in  Vergleichung  mit  den  neuern,  2  Bän- 
de. — -  Sciences:  Recens.  von  Humboldt  Fragmens  do 
geologie  S.  347«  —  Uebersetzungen  und  Auszüge  aus  aui- 
dern  Werken,  vornehmlich  S.  382.  aus  De  Candolle  Phy- 
siologie vegetale,  über  den  Einfluss  der  atmosphärischen 
Temperatur  auf  die  Entwicklung  der  Baume  im  Früh- 
jahr S.  393.  .  Dritter  und  letzter  Artikel  von  Dr.  Lom- 
bard'« Aufsatz  über  die  Cholera  von  1817  bis  October 
1831.  —  Nekrologe  von  Franz  Huber  und  Jakob  Peschier, 
£.  446.  —  Diese  an  der  Stelle  der  Bibliotheque  Britanni- 
que  (in  144  BB.  1797  —  1815)  seit  1816  erschienene  BibL 
universelle  besteht  aus  110  Bänden,  die  in  Genf  420  Fr. 
kosten.  , 

The  foreign  Quarterly  Review.  Nr.  XFL  (Bd.  V11L) 
publi&hed  in  Octbr.  1831.  London,  Treuttel  and  PViirz 
and  Richter,  Black,  Young  and  Young. 

Von  den  15  Artikeln  dieses  Bandes  zeichnen  wir  aus; 
1.  S.  265  — 302.  Anselm  Ritter  von  Feuerbach  Darstellung 
merkwürdiger  Verbrechen,  Giessen  1828,  1829,  II.  8.  — 
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2.  S.  303.  Fourier  Theorie  analytiqne  de  la  Chaleur,  Pa- 
ri« 1822  in  4.  und  M.  Cordier  Essai  sur  la,  TempeVatnre 
de  V  Interieur  de  Ja  Terre,  in  den  Mem.  de"  l'Acad.  des 
Science«  Toui.  VIL  1827.  —  3.  S.  326.  Ktudea  ou  Di«- 
historiques  sur  Ja  Chute  de  F Empire  Romain,  le 
Xaissance  et  le«  Progres  du  Christianisme  et  J* Invasion« 
des  Barbares;  suivis  d'une  analyse  raison  nee  de  l'Histoire 
de  France.  Par  M.  le  Vicomte  de  Chateaubriand  (der  2 
histor.  Schulen,  die  beschreibende  und  die  fatalistische, 
unterscheidet),  Paris  1831,  IV.  8.  —  4.  S.  347.  Soltau'« 
Uebersetzung  de«:  Reinecke  der  Fuchs,  2te  Ausgabe,  Lü-  . 
neburg  1830  (mit  einer  Geschichte  der  deutschen  Litera- 
tor  im  14tcn  und  15ten  Jahrb.).  ö.  S.  391.  Alph.  Rabbe 
Notice  sur  la  vie  politique  et  les  travaux  parlementairea 
de  M.  George  Canning,  extraite  de  Ja  Biographie  Univer- 
»elle  de«  Contemporaiu«  et  «uivie  de«  reflexion«  «ur  «on 
tysteme  politique,  Paris  1827  (im  letzten  Lebensjahre  de« 
Ministers).  S.  431  —  438.  Sechs  französ.  Schriften  über 
die  Unterrichtsmethoden  und  für  den  Voiksunterricht. 
7.  S.  439.  Joh.  AI.  Schlosser'«  Biographie  Lud  w.  von  Beet- 
hoven1*, Prag  1828,  8.  —  S.  461  —  496.  Zwölf  französi- 
sche, deutsche  und  italienische  Schriften  über  die  Cholera 
(von  Alex.  Moreau  de  Jon n es,  Fodere,  Bunavi,  Kerauden, 
Dr.  Mich.  Lichtenstädt,  Ranque,  Horn  und  Wagner,,  Des- 
roelJcs,  Larrey,  Zoubroff,  v.  Wedekind,  Harless).  Unter 
den  Critical  Sketches:  9.  S.  497.  Novum  Te«tamentum 
graece,  nova  versione  latina  donatum,  ad  optima«  recen- 
siooes  expressum,  «elccti«  varii«  leett.  perpetuoque  «ingu- 
lorum  librorutn  arguinento  instruetum  (addita  HU  Pauli 
«d  Corinthios  epistola)  edidit  M.  Fr.  Aug.  Ad.  Naebe,  L. 
1825.  10.  ibid.  Ilistoria  ecclesiae  Evang.  Aug.  Conf.  ad- 
dictae  in  Hungaria  universa,  praeeipue  vero  in  13.  Oppi- 
düScepu«ii,  Halberstadt  1830,  8.  13.  S.503.  Vier  Trauer- 
spiele von  Grabbc  1829  —  1831.  15.  S.  509.  Discour«  «ur 
Ja  certitude  de  la  Revelation  Chretienne.  Par  l'Evequo 
deStrashourg  1831.  —  S.  411  —  519.  MiscUaneou«  Lite- 
lary  Noticcs. 

Bulletin  des  sciences  giographiquea  etc.  Nr.  10.  (par 
le  Baron  de  Feruesac).  Octobre,  Novcmbre  1831.  (Tom. 
XXyiJL) 

Dieses  Heft  fängt  mit  einer  kurzen  Anzeige  von: 
Examen  critique  des  Prolegomene«  de  la  Geographie  do 
Ptoleinee   a  l'occassion  de  l'edition  et  de  la  traduetion 
l'Abbe  Halma  (Journ.  de  Savans  Sept.  1830).  Dann 
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längere  Auszüge  ans  Schriften  über  Frankreich«  Be*5l- 
kerung,  Einkünfte  etc.  S.  59.  Noyer  und  Gatier  über 
clas  französische  Guiana.  —  Nr.  11.  Novembre:  Die 
Noten  über  Carl  Dupin  Vorlesungen  über  die  Bevölke- 
rung und  die  öffentlichen  und  Private! nkünfte  Frankreichs 
sind  S.  145  —  160.  beendigt.  S.  180.  Zwei  Schriften  (von 
Galabert  und  einem  Ungenannten)  über  den  Canil  der 
Pyrenäen,  der  den  Ocean  und  das  mittelländische  Meer 
verbindet  von  Toulon  bis  Bayonne,  angezeigt.  S.  195. 
Bibliotheken  der  Normandie  van  Isidore  Lebrun  angege- 
ben. S.  197.  Beschreibung  von  Gibraltar  und  den  Um- 
gebungen, von  den  Herren  v.  Spix  und  v.  Martius.  S.  2M. 
Reise  von  Konstantinopel  nach  Mecca,  aus  der  Sammlung 
der  Reisen  von  der  geographischen  Gesellschaft,  Theil  II. 
1825.  S.  228.  Gatier  Apercu  sur  la  statistique  et  la  To- 
pographie de  la  Province  de  Maranhon.  S.  238.  Mori- 
neau  Notiz  von  Neu  -  Californien  (bis  S.  256). 

The  Quarterly  Review  No.  XC.    Published  in  Juli 
1831.    London,  Murray.  (ToL  XLV.)  Ä  341—548. 

*  Diesem  Hefte  sind  beigefügt:  S.  1  —  57.  Die  Anzei- 
gen von  13  Ausgaben  (allermeist  Bonner  und  Berliner) 
indischer  Gedichte  und  die  indische  Literatur  angehen- 
der Werke  unter  der  Aufschrift  Sanskrit  Poetry;  die  An- 
zeige gehört  in  den  Anfang  des  vorigen  Hefts.  In  diesem 
aber  sind  in  7  Artikeln  10  Schriften  angezeigt,  darunter 
S.  358.  Orain  le  Rob  Donn  etc.  Songs  and  Poems  in  the 
Gaelic  Language,  by  Robert  Mackey,  the  celebrated  bard 
of  Lorö  Reas  country,  with  a  memoir  of  the  author,  ln- 
verness  1829,  8.  S.  407  —  449.  Doctrine  de  St.  Simon. 
Exposition.  Premiere  Annee  1828—1829.  Zweite  Aua-' 
gane  1829.  Andere  Werke  sind  bekannt.  Noch  ist  an- 
gehängt: The  Westindian  Manifeste*  examined  (zum  25. 
Juni  1831,  Nr.  82.  S.  189—316). 

Nr.  XCI.  November:  Neun  Artikel,  von  denen  der 
sechste  S.  169  ff.  die  Anzeige  von  sechs  englischen,  einer 
deutschen  und  einer  französischen  Schrift  enthält.  Die 
übrigen  Schriften  sind  schon  unter  uns  bekannt  S.  55  ff. 
ist  The  Journal  of  the  Royal  Geograph ical  Society  of  Lon- 
don for  1830  — 1831  angezeigt.  S.  149.  Register  über  den 
45steu  Bd.  dieses  Reviews. 

■ 


• 


Allgemeines 

■ 

Rep  e  rtorium 


4 

der 

neuesten  in-  und  ausländischen 
Literatur    für  1831. 

I  ■ 

I 

Dreizehnter  Jahrgang. 

- 

Herausgegeben 
von 

einer     Gesellschaft  Gelehrter 

und  besorgt 
von 

■ 

Christian    Daniel  Beck. 


Vierter  Band. 


■ 


Leipzig,  1831. 
bei      Carl  Cnobloch. 
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Neue  Sammlung  auserlesener  Abhandlungen 
zum  Gebrauche  praktischer  jierzte.  Fünfzehnter 
Band%  erstes  bis  viertes  Stück.  Leipzig,  im  Ver- 
lage der  Duschen  BuchhandL  1832.  744  S.  8. 
(Auch  mit  dem  Titel:  Sammlung  auserlesener  Ab- 
handlungen u.  s.  w.   Neun  und  dreissigster  Band.) 

<  Diese  seit  einer  so  langen  Zeit  bestehende  Zeitschrift 
fördert  für  den  praktischen  Arzt  so  manche  brauchbare, 
in  ausländischen  Journalen  versteckte,  und  daher  dem 
zrössten  Theile  deutscher  Aerzte  unbekannt  bleibende  Ab- 
Handlung  zu  Tage,  dass  man  sich  daraus  die  Theilnahme 
des  Publikums  an  der  ununterbrochenen  Fortdauer  dieser 
Zeitschrift  erklären  kann.  Ref.  wird  durch  die  Angabe 
des  Inhalts  der  in  diesem  Bande  enthaltenen  Abbandlungen 
die  Richtigkeit  des  gefällten  Urtheils  erweisen.  Stück  L 
1.  B.  Danvins  Abhandlung  über  die  Anwendung  des  Tar- 
tar.  stibiat.  in  grossen  Gaben  in  der  Feripneumonie  (Par. 
1831*  8.).  Lannec  hatte,  aufgemuntert  durch  die  glän- 
zenden Erfolge  der  Contrastimulisten,  den  Tart.  stibiat.  in 
grossen  Gaben,  anstatt  der  gewöhnlichen  antiphlogistischen 
Behandlung,  gegen  die  Peripneumonie  mit  glücklichem 
Erfolge  gebraucht.  Nach  dem  Tode  dieses  berühmten  « 
Arztes  kehrte  man  zu  den  Blutentziehungen  zurück,  und 
nur  in  den  neuesten  Zeiten  treten  mehrere  Schüler  Län- 
nec'a  aus  Ueberzeugung  als  Vertheidiger  des  Tartar.  stib. 
in  der  Peripneumonie  auf.  Zu  ihnen  gehört  auch  Dan- 
vin,  welcher  in  dieser  Abhandlung  neun  Fälle  dieser 
Krankheit  mittheilt,  in  welchen  die  grossen  Gaben  des 
Tart.  stib.  sich  heilsam  bewiesen.  Dass  der  Verf.  kein 
einseitiger  Lobpreiser  der  von  seinem  Lehrer  empfohle- 
nen Heilmethode  sey,  sieht  man  daraus,  weil  er  im  zwei- 
ten Theile  seiner  Abhandlung  (S.  396  ff.)  sechs  Kranken- 
geschichten mittheilt,  die  einen  ungünstigen  Ausgang  hat- 
ten. 2»  A.  Berton's  Untersuchungen  und  Bemerkungen 
über  die  tuberculöse  Entartung  im  Allgemeinen ,  und  die 
der  Broncliialdrüsen  insbesondere  (Par.  1830,  8.).  Die 
Bronchial -Schwindsucht  ist  eine  beinahe  blos  dem  kindli- 
chen Alter  eigene  Krankheit,  und  ergreift  vorzugsweise 
solche  Kinder,  deren  Constitution  sich  durch  ein  Vorwal- 
ten des  lymphatischen  Systems  auszeichnet«  Die  Tuber-  * 
kein  bilden  sich  in  Folge  einer  vorausgegangenen  Entzün- 
jSUg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  St.  U  A 
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dang.    Schröder  von  der  Kolk,  aus  dessen  gehaltreichen 
Abhandlung  der  Uebersetzer  Manches  beigebracht  hat,  ist 
der  nämlichen  Meinung.    Die  in  Eiterung  übergehenden 
Tuberkeln  leeren  den  Eiter  oft  durch  Oeffnungen  in  den 
Bronchialästen  und  selbst  der  Speiseröhre  aus,  welches 
durch  einige  Leichenöffnungen  bewiesen  worden  ist.  Was 
über  die  Diagnose,  Prognose  und  Behandlung  dieser  Krank- 
heit gesagt  worden  ist,  zeugt  von  viel  Erfahrung.  Der 
Verf.  hat  auch  das  von  Coindet  und  Brera  gegen  skro- 
phulöse  Verstopfungen  etc.  empfohlene  Jod  versucht,  je- 
doch auf  eine  neue  Weise.    Denn  anstatt  der  Einreibun- 
gen oder  des  Einbringens  in  die  ersten  Wege  wendete  ci 
das  Einathmen  der  Joddünste  mit  anscheinend  glücklichem 
Erfolge  an.    Es  wäre  zu  wünschen,  dass  diese  Methode 
allgemeiner  geprüft,  und  ihr  Erfolg  öffentlich  bekannt  ge- 
macht würde.     3.  Fall  von  einer  phlegmonösen  Ro«e 
welche  mit  salpetersaurem  Silber  glücklich  behandelt  vor 
den  ist.   Von  J.  Hodgson.    Eine  Auflösung  des  salpeter 
sauren  Silbers,  über  den  entzündeten  Arm  weggeschlagen 
hatte  die  gespannte  Geschwulst  des  Theils  schon  nach  I 
Stunden  vermindert,  und  die  Bewegung  war  freier  un> 
schmerzlosen    Wenn  die  Anwendung  dieses  Mittels  ebei 
so  wirksam  gegen  die  so  gefährliche  Venen -Entziinduo 
befunden  werden  sollte,  wie  sie  es  gegen  die  Entzündun 
der  Lymphadern  gewesen  ist,  so  würde  diess  eine  sei) 
wichtige  Bereicherung  der  Heilkunde  seyn.    4.  Fall  eim 
Emphysems  ohue  örtliche  Verletzung  entstanden*  Vo 
fV.  Dumbreck.     5.  Beobachtungen    über  die  Lunge i 
Schwindsucht.  Von  G.  Andral,  dem  Jüngern.    Die  Au 
züge,  welche  schon  in  den  zwei  vorhergehenden  Band« 
aus  des  Vfs.  Clinique  medicale  zu  geben  angefangen  sin 
werden  immer  noch  fortgesetzt,  und  betreffen  hier  d 
Krankheiten,  welche  sich  mit  den  Lungen  tu  berkein  coi 
plicireru     Die  Krankheiten  des  Larynx,  der  Luflröh 
und  ihrer  Zweige,  und  des  Lungenparenchyma'«  sind  hi< 
und  späterhin  S.  535 — -549.  wird  das  Blutspeien,  welch 
mit  den  Lungen tuberkeln  in  Verbindung  steht,  in  Bctrac 
gezogen«    Die  so  häufige  Abbrechung  dieses  Auszugs  soll 
vermieden  werden.    Das  Buch  Andrala  verdiente  alle 
.  dings  deutschen  Aerzten  bekannt  gemacht  zu  werden:  ab 
diese  Absicht  wurde  erreicht,  wenn  der  Uebersetzer  bJ 
ein  wichtiges  Capitel  daraus  als  Probe  des  Ganzen  mili 
theilt  hätte.    6.  Beobachtungen  über  den  Gebrauch  \ 
Tabaks,  als  eines  örtlichen  Mittels  in  der  Gicht  nnd  a 
dem  Fällen  consritutioneller  Entzündung.  Von  /.  F^tch.  < 
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Stück  II.  1.  Rob*  Lee's  pathologische  und  praktische  Un- 
tersuchungen über  Entzündung  des  Uterus  bei  Wöchnerin- 
nen. Der  Verf.  ist  dem  ärztlichen  Publikum  schon  durch' 
seine  Tortreiflichen  Untersuchungen  über  Venen- En tzün- 
dung  vorteilhaft  bekannt  In  denselben  hat  er  die  Be- 
hauptung ausgesprochen,  dass  die  Uterin  -  Phlebitis  weit 
häufiger  vorkomme,  als  man  zeither  angenommen  hat,  und 
dass  auf  sie  viele  tödtlich  abgelaufene,  unter  dem  vagen 
Namen  des  Kindbettfiebers  begriffene  Krankheiten  nieder- 
gekommener Frauen  bezogen  werden  müssen«  Da  ihm 
binnen  vier  Jahren  112  Fälle  von  wohlausgesprochener 
Entzündung  des  Uterus  in  seiner  Praxis  vorgekommen 
und;  da  er  die  Symptome  und  den  Verlauf  dieser  Fälle, 
so  wie  auch  die  Wirkungen  der  Arzneimittel  mit  der 
*rü$5ten  Aufmerksamkeit  beobachtet,  und  wo  der  Tod  er- 
folgte, die  durch  die  Krankheit  in  den  geschlechtlichen 
und  andern  Organen  zurückgelassene  Texturänderung 
sorgfältig  untersucht  hat,  so  kann  man  schon  im  Voraus 
einer  reichlichen  Belehrung  über  den  fraglichen  Gegen- 
stand gewärtig  seyn,  und  die  Erwartung  wird  uicht  ge- 
tauscht. Es  werden  in  dieser  Abhandlung  die  verschie- 
deneu Veränderungen,  welche  durch  die  nach  der  Nieder- 
kunft vorkommende  Entzündung  in  den  Geschlechtsorga- 
nen bewirkt  werden*  genau  beschrieben.  Es  sind  ihrer 
▼ier.  Denn  es  ist  entweder  der  Peritonäal-Ueberzug  des 
Uterus  und  des  ganzen  Bauchfells,  oder  es  sind  die  An- 
hange des  Fruchthalters,  Eierstöcke,  Fallopische  Röhren, 
breite  Mutterbänder,  oder  et  ist  das  Muscular-  oder  ei- 
gentümliche Gewebe  der  Gebärmutter,  oder  endlich  sind 
die  Venen  und  Saugadern  dieses  Organs  entzündet  und 
in  Eiterung  übergegangen.  Jede  dieser  vier  Ordnungen 
der  Uterinentzündung  ist  einzeln  betrachtet  und  es  sind 
die  zn  ihrer  Aufklärung  dienenden  Leichenöffnungen  bei- 
gebracht worden.  Am  Ende  dieser  lehrreichen  Abhand- 
lung wird  noch  die  Frage  zwar  zur  Sprache  gebracht,  ob 
das  Puerperalfieber  contagiös  sey,  oder  nicht,  aber  nicht 
entschieden.  2.  Ein  Fall  von  hartnäckiger  und  weit  aus- 
gebreiteter Krätze,  mit  Glück  von  Dr.  JV.  Fest  behan- 
delt Beschränkung  des  Kranken  aufs  Bette,  kühlende, 
magere  Pflanzenkost,  verschiedene  Aderlässe  und  öfterer 
Stuhlgang,  durch  purgirendc  aus  Weinsteinrahm  und 
Mammon  iura  zusammengesetzte  Elektuarien  bewirkt,  brach- 
ten die  vollkommene  Heilung  in  noch  nicht  völligen  fünf 
Wochen  zu  Stande.  3.  Geschichte  eines  Falles,  wo  bei 
fcr  Leichenöffnung  die  Bauchspeichel  -  Drüse  im  Zustande 
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activer  Entzündung  gefunden  wurde«  Von  W.  Lawrmct. 
4.  Pathologische  Beobachtungen  von  /.  Houston.   Sie  be- 
treffen eine  widernatürliche  Verbindung  der  Luft-  und 
Speiseröhre,   eine  durch  das  Herabfallen  des  Kehldeckels 
in  die  Stimmritze  mit  Erstickung  drohende  Schnittwunde, 
die  Wirkung  des  Strickes  auf  den  Hals  der  gehängten 
Verbrecher,  den  Tod  eines  Mannes,  durch  Verschluckung 
eines  Speiselöffels  bewirkt,  eine  innere  Umichlingung  der 
Gedärme  nach  der  Geburt,  swei  Fälle  von  Mißbildung 
des  Herzens,  und  einen  Sackwasserkopf  (encysted  hydro- 
cephalus).     5.  Absccss  in  den  Lungen,  verursacht  durch 
ein  in  einen  Luftröhrenast  gekommenes  Hühnerbein.  Von 
Pet.  Gilroy.    6.  Untersuchung,  wie  weit  die  Operation 
der  Tracheotomie  in  den  Fällen,  wo  ein  fremder  Körper 
in  einen  der  Bronchen  gelangt  ist,  als  zulässlich  betrach- 
tet werden  kann,  nebst  Bemerkungen  über  einige  neuere 
■  Fälle  dieser  Art.    Von  J.  Browne.     Der  in  der  vorher- 
gehenden Nummer  erzählte  Fall  veranlasste  den  Verf.  *Q 
Untersuchen,  ob  jene  Person  nicht  durch  den  Luftröhren- 
schnitt  hätte  gerettet  werden  können.    Aus  seinen  Unter- 
suchungen scheinen  sich  folgende  Schlüsse  su  ergeben 
Das  Vorhandenseyn  fremder  Körper  in  einem  oder  dem 
andern  Bronchus  kann  mittelst  des  Stethoskops,  durch 
den  Sita  des  Schmerzes  oder  anderer  belästigender  Em- 
pfindungen und  durch  die  vorausgegangene  Geschichte  dt 
Falles  erwiesen  werden;    die  Entfernung  dieser  Körpe* 
muss  man,   wegen  der  sonst  zu  befürchtenden  todüicbei 
Folgen,  sobald  als  möglich,  bewerkstelligen  \  kleine  rnnd> 
Körper  werden  leicht  durch  eine  in  die  Luftröhre  ge- 
machte Oeffnung  entfernt;  scharfeckige  Substanzen,  *el 
che  in   einen  oder  den  andern  Bronchus  herabgetallei 
sind  nnd  daselbst  fest  sitzen,  müssen  mittelst  einer  Zang« 
oder  anderer  passenden  Instrumente,  welche  durch  ein« 
künstliche  Oefl'nung  in  die  Luftröhre  eingeführt  werden 
herausgezogen  werden;   je  schneller  eine  solche  Opert 
tion  vorgenommen  wird,  um  desto  besser  ist  es;  endlicl 
gehören  die  Fälle,  wo  der  fremde  Körper  durch  die  blos- 
sen. Kräfte  der  Natur  ausgestossen  wird,  zu  den  Selten 
heften,  und  meistens  sterben  solche  Personen  früher  odci 
später  an  der  Schwindsucht«    7.  Fällo  von  Gehirnkrank 
heiten,  beobachtet  von  Rob.  Law.    8.  Ein  Fall  von  Ent 
Rundung  der  Vena  cava,  iliaca  und  femoralia.   Von  J 
Crampton.    Endlich  9.  Beobachtung  über  Tetanus  infan 
tum  oder  Mundsperre  der  Kinder.  Von  /.  Hancock.  Da 
Name  dieser  Krankheit  ist  anpassend;   denn  nicht  bta 
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die  Gesichtsmuskeln,  sondern  alle  Muskeln  des  Körpers 
lind  vom  Krämpfe  ergriffen.    Sie  ist  in  V^eatindien  so 
gemein  und  von  einer  solchen  Heftigkeit,  dass  die  Hälfte 
liier  Kinder  daran  stirb.    Als  Ursache  dieser  Krankheit 
wird  die  Unterbindung  der  Nabelschnur  angesehen.  Ueber- 
dic«  scheint  eine  der  nahem  Ursachen  des  Starrkrampfs 
oeogeborner  Kinder  in  der  so  gewöhnlichen  Purgierme- 
ihode  zu  suchen  zu  seyn.    Opium  in  Verbindung  mit 
Kirschlorbeeröl  oder  Kampfer  ist  ein  kräftiges  Mittel  ge- 
gen den  Starrkrampf.    —   Stück  III.  1.  Beobachtungen 
über  eine  eigentümliche  krampfhafte  Krankheit  kleiner 
Kinder,  welche  Stimmritzenkrampf  genant  wird.  |Von  H. 
Marth.   Alle  Fälle  dieser  Art  kommen  bei  Kindern  vor, 
welche  entweder  die  Zeichen  scrophuloser  Constitution  an 
och  tragen,  oder  doch  von  scrophulÖsen  Aeltern  geboren 
sind.  Daher  ist  die  Behandlung  auf  reine  Luft,  gesundo 
Nahrung  und  tonische  Mittel  zu  richten.    Der  Vf.  dringt 
rorzüglich  darauf,  diese  Krankheit  schlechterdings  nicht 
nit  einem  entzündlichen  Leiden  des  Kehlkopfs  und  der 
Luftwege  zu  verwechseln,  und  die  Behandlung  darnach 
anzurichten,    2.  Abhandlung  über  Anwendung  des  Tart. 
tibiat.  zweiter  Theü  des  früher  angeführten  Aufsatzes 
«>n  Ä  Danvin.    3.  Ueber  die  Heilkräfte  des  Strychnins 

*  der  Lähmung,  durch  Fälle  erläutert  von  J.  L.  BarcUley. 
\u  35  Fällen  folgert  der  Verf.,  dass  das  Strychnin  einen 
Giftigen  Einfluaa  auf  den  Organismus  habe;   denn  wenn 

*  auch  in  einigen  Fällen  nichts  leistete  >  und  in  andern 
3Qr  einige  Besserung  des  Zustand  es  hervorbrachte,  so  heilte 
«  doch  in  der  Mehrzahl  die  Krankheit  vollständig.  S.  488. 
*ird  der  Gebrauch  dieses  Mittels  auf  diejenigen  Fälle 
füglich  beschränkt,  wo  die  Lähmung  von  einer  gemin- 
«rten  Nervenerregung  entstanden  ist.  Die  bei  der  An- 
Endung  des  Strychnins  zu  beobachtenden  Vorsichtsmaass- 
Sein.  Dieses  nämliche  Mittel  hat  derselbe  Vf.  4.  beim 
juooi&chen  Durchfalle  und  der  Amenorrhöe  wirksam  be- 
«öden.  In  solchen  Fällen  des  Durchfalls,  die  von  einem 
Rundlichen  Zustande  der  Schleimhaut  des  Darmkanals 
■«äugen,  darf  das  Strychnin  niemals,  sondern  nur  in 
ionischen  Fällen,  welche  bei  Personen  höhern  Alters 
^schwacher  Körper -Beschaffenheit  vorkommen,  ange- 
bet werden.  Wahrscheinlich  rührt  seine  gute  Wir- 
«  gegen  diesen  Zufall  von  der  den  Magen  und  die 
Stauung  stärkenden  Kraft  her,  welche  es  äussert.  Ge- 

*  die  Amenorrhöe  hat  es  sich  unter  12  Fällen  in  10 
kommen  wirksam  bewiesen.     5.  /.  Äorar  über  eine 


* 

Digitized  by  Google 


6  Median. 

Affection  des  Gehirns ,  welche  während  des  Verlaufs  de! 
Lungenschwindsucht  auftritt,  und  den  Fortgang  dieser  töd- 
lichen Krankheit  aufzuhalten  pflegt.     6.  Das  Stück  am 
Andral  d.  j.  Werke:,  Clinique  med.,  über  die  Lungen- 
schwindsucht, welches  hier  mitgetheilt  worden  iit,  be- 
trifft die  Zeichen,  welche  das  Blutspeien  abgiebt.  7.  Fall 
einer  widernatürlichen  Beschaffenheit  des  Herzens.  Von 
J.  Crampion.    Das  eiförmige  Loch  war  offen:  die  Wandt 
des  linken  Ventrikels  etwas  verdickt;   derselbe  stand  nul 
dem  rechten  in  Verbindung,  weil  ein  Stück  des  obere 
Theils  der  Scheidewand  fehlte;  der  rechte  Ventrikel  wai 
der  Stelle  gegenüber,   wo  das  Stück  in  der  Scheidewaud 
fehlte,  in  eine,  äusscrlich  eine  zuckerhutförmige  Erhaben 
heit  bildende  Tasche  ausgedehnt;  die  mit  keinen  Klappe« 
versehene  LungensUhlagader  stand  mit  einer  besondern 
durch  bestimmte  Wände  begränzte  Höhle  in  Verbindung 
und  communicirte  durch  eine  unter  den  Columnis  carnei 
.   sich  bildende  Oeffnung,  welche  einen  kleinen  Finger  auf 
nehmen  konnte ,  mit  dem  Ventrikel.    Diese  mangelhaft 
Bildung  des  Herzens  war  der  Fortsetzung  des  Lebens  seh 
Jahre  lang  nicht  hinderlich.   —   Stück  IV.  1.  J.  *H 
über  die  Krankheiten  des  Herzens  und  dessen  Hülle,  D: 
Ursachen  derselben  sind  theils  physische,  theils  moralisch 
Zu  den  erstem  gehören  Rheumatismus,  übermässige  Ai 
•trengung,    Veränderung  und  schädliche   Stoffe  in  dt 
Atmosphäre,    Unmässigkeit  in  geistigen  und  gährend« 
Flüssigkeiten,  und  Krankheiten  der  Lungen;  zu  den  let: 
ten  gehören   die   Gemüthsbewegungen ,    vorzüglich  d 
Angst.    —    Nachdem  die  in  vier  Ordnungen  getheilti 
Herzkrankheiten  durchgegangen,    und  ihre  Kennzeichi 
angegeben  worden  sind,  werden  noch  allgemeine  Berne 
kungen  über  dieselben,  über  ihren  Ursprung  und  Cbara 
ter  hinzugefügt.    2.  Ueber  krankhafte  Zustände  der  Ni 
ren,  verbunden  mit  eiweisshaltigem  Urine,  erläutert  dur 
Krankengeschichten  von  Janu  Craufurd  Gregory.  D,€ 
wichtige  Abhandlung,  wovon  wir  nur  erst  den  ersten  Tb' 
vor  uns  haben,  verbreitet  über  mehrere  Punkte  der  Kran 
heitslehre  Licht.    Der  Verf.  hat  45  Fälle  nebst  den  E 
gebnissen  der  Leichenöffnungen  beschrieben. 

Encyllopädisches  Wörterbuch  der  medicinisch 
Wissenschaften.    Herausgegeben  von  den  Proß 
soren  der  medic.  Facultät  zu  Berlin :  Dr.  Vw  • 
Busch,    a  F.  t>.  Gräfe,    C.   W.  Hufelan 
H.  F.  Link,  K.  A.  Rudolphi.  —  Achter  Bai 
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Cirillo'a  Salbe  —  Cr  ocidi  smus.  Berlin^ 
J.  fV.  Boihe,  1832.   683  S.  8. 

Nach ,  einer  jahrelangen  Pause  hat  das  theilnehmende 
Publikum  wieder  einmal  einen  Band  erhalten.  Die  Liste 
der  in  den  ersten  Bänden  als  Mitarbeiter  aufgeführten 
Gelehrten  ist  in  dem  vorliegenden  mit  einem  neuen  Na«» 
men  vermehrt  worden.  Von  Andrejewskiy  hat  die  Arti- 
kel Comniotio,  C.  articulorum,  C.  cerebri,  C.  medullae 
spinalis  geliefert:  seines  Namens  ist  aber  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  Mitarbeiter  nicht  gedacht  worden.  Mit  Be- 
dauern hat  aber  Ref.  bemerkt ,  dass  die  verdienten  Män- 
ner, von  welchen  dieses  literarische  Unternehmen  vor- 
züglich angeregt  wurde,  dasselbe  mit  ihren  Beiträgen  nicht 
mehr  so  reichlich  unterstüzten,  wie  im  Anfange.  Rudol- 
phi  hat  nur  3  kurze  Artikel:  Coenurus  cerebratis,  Come- 
dones  und  Crino,  geliefert:  und  Link,  welcher  im  ersten 
Bande  42  Artikel  gearbeitet  hatte,  hat  in  dem  gegenwär- 
tigen nur  12  Beiträge  geliefert.  An  die  Stelle  des  erstem 
ist  Hr.  Prof.  Schlemm,  an  die  des  letztern  Hr.  Prof.  von 
Schlechtendal  getreten.  Beide  haben  sich  in  diesem  Bande 
als  sehr  fleissige  Mitarbeiter  bewiesen.  Des  verehrten 
Ilofelands  Fleiss,  womit  er  dieses  Wörterbuch  zu  unter- 
atatzen  bemüht  ist,  bleibt  sich  gleich.  Von  Gräfe's  Name 
steht  blos  zur  Parade  auf  dem  Titel,  Denn  wir  haben 
zwar  vom  Anfange  dieses  Werks  an  den  Hrn.  Medic.  R. 
EL  Gräfe  in  Berlin  als  einen  rüstigen  Mitarbeiter  kennen 
gelernt,  aber  es  ist  uns  in  allen  8  Bänden  dieses  Wörter- 
buchs kein  einziger  Artikel  vorgekommen,  welcher  mit 
C.  F.  v.  Gr..e  unterzeichnet  wäre.  —  Dass  der  Druck 
dieses  Werks  sehr  langsam  vorsebreitet,  kann  man  unter 
andern  auch  daraus  abnehmen,  dass  Hr.  Prof.  Osann  in 
dem  Artikel  Coffea  zwar  des  äussern  Gebrauchs  des  Caf- 
fees  in  Rauchform  erwähnt,  aber  von  Weiss  Vorschlag eM 
Miasmen  durch  frisch  gebrannten  CaiTee  zu  zerstören, 
schweigt,  weil  derselbe,  als  jener  Artikel  ausgearbeitet 
und  gedruckt  wurde,  noch  nicht  bekannt  gemacht  worden 
war.  —  Ref.  hat  folgende  Artikel  sich  theils  wegen  ihrer 
Behandlung,  theils  wegen  ihres  Urafangs  angezeichnet. 
Coeliacus  fluxus,  wo  aber  am  Ende  alle  Literatur  fehlt, 
Colica,  von  Hrn.  Hofr.  Kreysig  ausgearbeitet,  Clinicum, 
wo  besoriders  die  Unterschiede  des  Unterrichts  in  klini- 
schen Anstalten,  und  in  Polikliniken  (nicht  Polykliniken) 
genau  bestimmt  sind;  Compressorium,  ein  37  Seiten  lan- 
ger Artikel  vom  Prof.  Kroinbholz,  Consultation,  von  Krey- 
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aig,  Convolvulns,  wo  da«  Botanische  von  den  Hrn.  Prof. 
v.  Schlechten  dal,  das  die  Wirkung  and  Anwendung  der 
Jalappenwurzel  und  des  Scammonium  Betreffende  von  dem 
Hrn.  Prof.  Osann  herrührt,  welche  Verbindung  sich  auch 
in  mehrern  ähnlichen  Artikeln  vorfindet  Convulsio,  von 
dem  Hrn.  Prof.  Naumann  in  Bonn,  34  Seiten  stark ,  wo 
die  in  2  Zeilen  vorkommenden  Druckfehler  onao/.itv6r^y 
onaafitoSfjg  und  xXoviodqg  die  schon  mehrmals  beklagte 
gänzliche  Unbekanntheit  des  Correctors  mit  der  griechi- 
schen Sprache,  sattsam  beweisen.  —  Bei  dem  von  Hrn. 
Dr.  Hedenus  d.  j.  in  Dresden  vortrefflich  ausgearbeiteten 
Artikel  Cophosis  vermissen  wir  die  Ableitung  der  Benen- 
nung aus  dem  Griechischen,  welche  der  Gleichförmigkeit 
wegen  hätte  beigebracht  werden  sollen.  —  Bei  dem  un- 
mittelbar darauf  folgenden  Artikel  Copriemesis  ist -wohl 
das  i  in  der  zweiten  Sylbe  ein  Druckfehler  statt  Copro  — 
Corectomia  ist  von  dem  Prof.  v.  Eckstein  in  Pesth  recht 
brav  bearbeitet.  Die  beigefügte  tabellenartig  eingerichtete 
historisch  -  systematische  Uebersicht  der  Coromorphosis 
(vielmehr  Coremorphosis)  hat  Ref.  sehr  gefallen.  Wenn 
dieaer  Gelehrte  aber  im  nächsten  Artikel  glaubt,  dass 
oyxtov  ein  verdecktes  Häckchen  bedeute,  so  irrt  er  sehr, 
S.  Blancardi  lex.  ed.  noviss.  Ebenderselbe  hat  durch  die 
unrichtige  Schreibart  Corodialysis  statt  Coredialysis  einen 
sonderbaren  Irrthum  veranlasst.  Corodialysis  heisst  nichts 
anders,  als  Besenauflösiuig.  Diesa  Nämliche  gilt  auch 
von  Gorotomia  S.  529.  —  Unter  dem  Artikel  Cortex  sind 
mehrere,  meistens  neuerdings  bekannt  gewordene,  arzn et- 
liche Rinden  abgehandelt,  als  Cort.  adstringens  Brasilien- 
ais oder  Brasilicus,  Ammari  oder  Caramata,  A n gelin ae, 
Angica,  Barbatimao,  Coroa  oder  Cornova,  Imbiribi,  Juba- 
bae,  Jurema,  Juribali,  ligni  Timor,  Massoy,  Pao  de  Colher, 
Para  Todo  und  Poegerebae.  —  Coxalgia  ist  von  dem  Hrn. 
•  Prof.  Ulmann  in  Marburg,  Cranioscopie  von  dem  Hrn. 
Prof.  Purkinje  in  Breslau,  Cretinismus  von  dem  Hrn.  Prof. 
d' Alton  iu  Berlin,  und  endlich  Crisis  von  dem  Hrn.  Hofr. 
Kreysig  in  Dresden  umständlich  und  lehrreich  abgehandelt 
worden.  —  Mögen  die  folgenden  Theile  rascher,  als  ge- 
genwärtiger, folgen,  denn  sonst  dürften  unsere  Enkel  das 
Ende  dieses  Wörterbuchs  nicht  erleben. 

Macer  Floridus  de  viribus  herbarum  una  cum 
fValqfridi  Strabonia,  Othonia  Cremonenaia  et 
Joannia  Folcy  carminibus  similie  argumenli,  qua* 
secundum  codd.  mal.  et  veterea  editiones  recen- 


Digitized  by  Google 


v     Medicin.  o 

suit,  supplevit  et  adnotatione  eriiica  instruxit 
Ludov.  Choulant.  Accedit  anonymi  Carmen 
graecum  de  herbis,  quod  e  cod.  Vindob.  auxit,  et 
cum  Godojrid.  Hermanni  süisque  emendalionibus 
edidit  JuL  Sillig.  Lipsiaet  sumpt.  Leon.  Vossii 
1832.  XII.  220  &  8.  * 

Der  verdienstvolle  Herausgeber  kündigte  schon  vor 
sechs  Jahren,  als  er  eine  nach  Handschriften  verbesserte 
Aoagabe  der  Gedichte  des  Aegidius  aus  Corbeil  bekannt 
machte,  -den  Vorsatz  an,  des  Macer  Floridas  im  Mittel-  1 
alter  so  hocbgeschazte  Gedicht,  und  einige  andere  aus  die- 
ser Zeitperiode  herrührende  Schriften,  auf  eine  gleiche 
Weise  behandelt,  herauszugeben.  Dem  Macer  hat  er  den 
Walafrid  Strabo  beigefügt,  weil  dasselbe  für  die  Einsicht 
in  die  Gartenpflege  des  9len  Jahrhunderts  und  für  ein 
besseres  Verständniss  der  Capitularien  Carls  des  Grossen 
wichtig  ist.  Ferner  sind  des  Otho  aus  Cremona  versus 
memoriales  von  der  Auswahl  und  den  Kräften  der  einfa- 
chen und  zusammengesetzten  Arzneimittel.,  wovon  114 
schon  in  mehreren  Ausgaben  der  Salernitanischen  Schule 
stehen,  aus  einer  Handschrift  unserer  Uni veraitäts -Biblio- 
thek sehr  verbessert  und  aaf  379  vermehrt  mitgetheilt 
worden.  Auch  hat  Hr.  Prof.  Ch.  des  Nürnberger  Barbiers 
Jos.  Folcz  deutsches  Confectbuch,  wovon  er  zwei  von 
einander  sehr  abweichende  Ausgaben  aus  der  Wolfcnbüt- 
teler  Bibliothek  benutzt  bat/  der  Aufnahme  in  diese  Samm- 
lung für  werth  erachtet.  Endlich  ist  noch  ein  griechi- 
sches Gedicht  eines  Ungenannten  von  den  Arzneikräften 
von  15  Pflanzen  durch  Hrn.  M.  Jul.  Sillig  hinzugefügt, 
welches  ehedem  J.  A.  Fabriz  in  seiner  Biblioth.  graec 
lib.  UL  p.  630  ss.  mit  Job.  Rendorfs  Anmerkungen  her- 
ausgegeben hatte.  —  Die  27  Seiten  einnehmenden  Prole- 
gomena  belehren)  den  Leser  über  den  wahren  Verf.  des 
sonst  dem  Aemilius  Macer  zugeschriebenen  Gedichts  de 
herbis;  geben  das  Verzeichniss  der  beschriebenen  Pflan- 
zen mit  hin  und  wieder  beigefügten  Literarnotizen,  wel- 
che den  sonst  schon  bekannten  grossen  Fleias  und  die  Be- 
lesenheit des  Herausgebers  aufs  neue  beurkunden ;  bemer- 
ken, dass  der  Stoff  des  Gedichts  grossentheils  aus  einer 
alten  Ucbersetzung  des  Dioscorides,  aus  dem  Galen  und 
vorzüglich  aus  dem  altern  Plinius  entlehnt,  dabei  aber 
tftch  Manches  aus  Schriften  des  Mittelalters  beigebracht 
forden  sey;  führen  die  Stellen  an,  welche  Vincenz  von 
Bcauvais  in  sein  Speculum  natur.  aus  diesem  Gedichte 
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aufgenommen  bat,  und  liefern  ein  weit  vollständigeres 
Verzeichnis«  der  Ausgaben  desselben,  als  das  von  Fabriz 
in  seiner  Bibl.  lat.  lib.  IV.  c.  8*  p.  543*  gegebene  ist.  Die 
Ausgaben ,  welche  der  Hr.  Prof.  Ch.  vor  sich  gehabt  bat, 
sind  auf  das  genaueste  beschrieben,  und  bei  solchen,  die 
ihm  nicht  zu  Gebote  standen,  ist  auf  Panzer,  Ebert,  Hain 
u.  A.  verwiesen.  Da  der  Herausgeber  bei  dieser  Ausgabe 
einen  möglichst  berichtigten  Text  zu  liefern  beabsichtigte, 
so  gab  er  sich  alle  Muhe,  Vergleichungen  von  Handschrif- 
ten theils  selbst  anzustellen,  theils  von  andern  zu  erhal- 
ten. Es  sind  12  Handschriften  benutzt,  wovon  7  die  Wol- 
fenbüttler,  3  die  Paulincr,  1  die  Dresdener,,  und  1  die 
Zwickauer  Bibliothek  geliefert  hat.  —  Von  S.  28  — 140. 
befindet  sich  das  Gedicht  des  Macer  mit  untergesetzten 
kritischen  und  kurzen  erklärenden  Anmerkungen.  —  Bei 
des  Strabo  Hortulus  sind  2  von  Joh.  Atrocianus  1527  und 
1530  besorgte  Ausgaben,  und  des  Casp.  Barths  in  seinen 
Adversariis  bekannt  gemachte  Anmerkungen  benutzt  wor- 
den. —  Diese  kurze  Anzeige  möge  hinreichen,  um  das 
Publikum  auf  diesen  neuen  Beweis  von  der  literarischen 
Thätigkeit  des  gelehrten  Hrn.  Herausgebers  aufmerksam 
zu  machen.  Möchte  derselbe  doch  uns  bald  mit  seiner 
längst  versprochenen  Ausgabe  des  Celsus  erfreuen! 

Normen  für  die  Behandlung  des  Croups  von  Dr. 
Krüger  -  Hansen  in  Güstrow*  Rostock  und 
Güstrow ,  bei  /.  M*  Oeberg  u.  Comp*  1832.  VIII* 

ioi  s.  a 

Obschon  der  Ref.  nicht  des  Wahnes  ist,  dasa  die 
Heilung  des  Croups  auf  so  feste  Basen  gegründet  sey,  dass 
6ie  nicht  weiter  vervollkommt  werden  könue,  so  ist  der- 
selbe doch  ebenfalls  weit  von  dem  Wahne  entfernt,  zu 
glauben,  dass  durch  diese  Schrift  zu  ihrer  Förderung  viel 
beigetragen  werde.  —  Der  Verf.  tritt  auch  hier,  wie  wir 
es  schon  von  ihm  gewohnt  sind,  polemisirend  auf.  Nach- 
dem er  zuerst  die  vom  Dr.  Hegewisch  in  Kiel  vorgeschla- 
gene Heilmethode  des  Croups  durch  wiederholte  Brechmit- 
tel zu  widerlegen  gesucht  hat,  zieht  er  gegen  die  Cnrarten 
derer  zu  Felde,  die,  denselben  als  eine  entzündliche  Krank- 
heit betrachtend,  durch  Blutegel,  Kalomel,  Vesicatorien 
und  dergl.  zu  bekämpfen  suchen.  Diese  letztern  Mittel 
sind  nach  dem  Verf.  schon,  darum  sehr  schädlich,  da  sie 
in  das  Bildungs-  und  Heizfieber  störend  einwirken,  und 
dadurch  ein  früheres  Erlahmen*  der  Natnrkräfte  bewirken, 
bevor  diese  mit  dem  Bildungsproccsse  fertig  seyn  können. 
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Anch  dünkt  ihm  die  Besorgnis*  nur  chimärisch,  das*  ach 
in  der  Luftröhre  ein  häutiges  Concrement  durch  Aus-  % 
schwitzung  von  Lymphe  bilde  und  der  eindringenden 
Luft  den  Zugang  versperre,  da  es  Falle  gebe,  wo  eine  so 
gebildete  Luftröhrenhaut  durch  die  Naturkräfte  ausge- 
worfen  worden  sey.  Er  bezweifle  es  zwar  nicht,  dass 
eine  Menge  Kinder  vom  Croup  durch  jene  Mittel  geheilt 
worden  sind,  aber  diess  waren  gewiss  nur  solche  Fälle, 
wo  entweder  nur  ein  Scheincroup  statt  fand,  oder  wo  der 
wahre  Croup  in  dem  allerersten  Anfange  zur  Behandlung 
gelangte,  und  noch  nicht  zu  hoher  Fieberacale  hinauf  ge- 
reift war  (?).  Denn  durch  Blutentziehnngen  sey  der  Arzt 
nur  im  Stande,  die  Congestionen  zu  diesen  Organen  zu 
unterdrucken.  (S.  26.  heilst  es  aber:  es  sey  höchst  un- 
richtig, auf  die  krank  gereizte  Luftröhre  Blutegel  zu  pflan- 
zen, damit  diese  die  schon  statt  findende  Congestion  zu 
derselben  noch  mehr  erhöhen  (??)),  so,  dass  die  im  Bil* 
den  begriffene  Entzündnng  in  derselben  nicht  zu  Stande 
kommt;  nachtheilig  sind  aber  dieselben,  wenn  die  Ent- 
zündung bereits  vorgeschritten  ist,  sich  ein  höheres  Bii- 
dungsfleber  entwickelt  hat,  und  Beängstigungen  schon  ein- 
treten, (ß.  36.  sagt  aber  der  Verf.:  das  Mittel,  welches 
ein  Schutzmittel  gegen  eine  Krankheit  ist,  stellt  zugleich 
das  beste  Heilmittel  dagegen  dar  u.  s.  w.  Wenn  nun 
Blutegel  durch  Hebung  der  Congestion  die  Entzündung 
verhüten,  müssen  denn  dieselben  nicht  da  das  beste  Heil- 
mittel gegen  die  Entzündung  selbst  seyn?)  Ausserdem 
sey  das  Ansetzen  der  Blutegel  am  Halse  nie  (?)  gefahrlos, 
so  wie  auch  durch  das  Saugen  derselben  eher  ein  stärke- 
res Blutströmen  zu  den  kranken  Organen  aufgeregt  werde, 
und  der  verwundende  Heiz  mehr  eine  entzündliche  An- 
schwellung hervorrufe,  als  sie  tilge.  Ueber  die  Anwen- 
dung des  Kalomels  sagt  der  Vfr.  unter  andern  Folgendes: 
Man  erinnere  sich  nur,  wenn  man  iene  grimmenden,  Ohn- 
machtsgefühl aufregenden  Schmerzen,  welche  der  Afler- 
entleerung  folgen,  auch  nicht  erwägen  will,  an  den  ab- 
schreckenden Geruch  aus  der  Mundhöhle,  den  stinkenden 
Speichelfluss ,  die  Blutungen,  die  Zahne  und  Kinnbacken 
zerstörenden  Hals-  und  Mundgeschwüre,  die  dem  Neh- 
men des  Kalomels  mitunter  folgen,  und  nachträglich  noch 
an  die  Knochcnanschwellungen  und  Knochenschmerzen, 
die  es  aufregt.  (Würde  das  nicht  beinahe  von  jedtfm  an- 
dern Mittel  erinnert  werden  können,  wenn  es  unvorsich- 
tig, unrichtig  angewendet  wird?)  Bei  leeren  Adern,  lee- 
rem Darmkanale  (sollte  ein  solcher  Fall  wirklich  vorkom- 
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men  können?)  kann  schwerlich  die  Natnr  das  hohe  Fie- 
ber besiegen !  Mit  ähnlichen  Uebertreibnngen  müht  sich 
der  Verf.  ab,  um  das  Nachtheilige  der  Brechmittel,  als 
des  Brechweinsteins,  des  schwefelsauren  Kupfers  u.  a.  m. 
im  Croup  darzuthun.  Hinsichtlich  des  Wesens  des  Croups 
druckt  sich  der  Verf.  nicht  bestimmt  ans,  doch  scheint  er 
denselben  mehr  den  katarrhalischen  Leiden  beizuzählen. 
Für  entzündlieh  hält  er  denselben  aber  keineswegs;  denn 
eine  Krankheit,  die  den  ausschwitzenden  Charakter  an 
sich  trägt,  ist  nach  ihm  keine  Fntzündung;  sonst  müssto 
jede  Ruhr,  jeder  Catarrh  auch  eine  solche  seyn.  Das  er- 
ste Zeichen  von  Entzündung  ist  Schmerz,  Brennen,  Röthe 
(sind  dieses  nicht  drei  Zeichen?);  beim  Croup  fehlt  aber 
Schmerz,  und  statt  der  Röthe  finden  wir  Blässe.  (Sol- 
ches kann  in  Wahrheit  nur  der  niederschreiben,  dem  die 
glaubwürdigsten  Beobachtungen  Anderer  ganz  fremd  ge- 
blieben sind.  Jedes  gute  Handbuch  einer  Pathologie  oder 
Chirurgie  wird  den  Verf.  sagen  können,  dass  zu  den  Aus- 
gängen der  Entzündung  auch  die  Exsudation  gehöre,  nicht 
zu  gedenken  des  so  nahe  liegenden  Beispieles  der  acuten 
Gehirnhöhlen -Wassersucht,  von  welcher  Gölis  und  an- 
dere bis  zur  höchsten  Evidenz  nachgewiesen  haben,  da** 
Ihr  Wesen  in  Entzündung  bestehe.  Die  Verwachsungen 
bei  Pneumonie,  Carditis  u.  a.>  was  sind  sie  anders,  als 
Prodocte  der  vorhergegangenen  Entzündung?  Wie  wären 
dieselben  aber  möglich,  ohne  dass  irgend  eine  Ausschwiz- 
zung  statt  gefunden  hätte?  Hinsichtlich  des  Schmerzes 
und  der  Röthe  beim  Croup  verweisen  wir  auf  Pet  Prankf 
(EpiL  de  cur.  morb.  lib.  H.  p.  105.  Ardoris  dolorisqne 
sensus*  aut  magna  sensibilitas  ad  laryngem,  aut  tracbeam> 
praesertim  sub  inspiratione,  aut  sub  deglutitionis  opere  per- 
eipitur.)  Lentin,  Bischoff,  Schmidtmann  (Summa  observ.H» 
p.  31.  fere  in  omnibns  distinetum  dolorem  gutturis  reperi). 
Der  Verf.  wird  sich  daher  nicht  wundern,  wenn  wir  an 
der  Richtigkeit  seiner  Aussagen  zweifeln,  da  so  glaub- 
würdige Aerzte,  und  auch  wir  selbst  das  Gegentbeil  be- 
obachtet haben.  Damit  soll  aber  keinesweges  behaup- 
tet werden,  dass  dem  Croup  jedesmal  Entzündung  zum 
Grunde  liege.  Es  finden  gewiss  auch  hier,  wie  in  so  vie- 
len andern  entzündlichen  Krankheiten,  gewisse  Modifika- 
tionen von  der  leichtern  Reizung,  der  Congestion,  an, 
bis  zur  höchsten  Entzündung  Statt,  je  nachdem  der  Grad 
des  Croups,  das  Stadium  desselben,  die  Individualität  des 
Kranken,  epidemische  Constitution  u.  s.  w.  verschieden 
sind.    Umstände,  die  gewiss  das  Meiste  zu  den  abweichen- 
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den  Ansichten  hinsichtlich  de«  Weyens  und  der  Behand- 
lung de«  Croups  beigetragen  haben !)  Das  Wesentliche 
der  Behandlungsart  des  Croups  besteht  nach  dem  Verf. 
im  Folgenden :  Nebst  kühlem  Getränke,  kühler,  u  nein  ge- 
sperrter Luft,  massiger  Bedeckung  verordnet  derselbe  bei 
heftigem  Fieber  und  normalen  Dauungs  -  Verrichtungen, 
Salpeter  in  kleinen  Gaben,  statt  desselben  aber  bei  gestör- 
tem Zustande  des  Nahrungsschlauches  eine  Kalisättigung 
mit  etwas  Mohnsafttinktur«  Ist  der  Husten  sehr  hauiig 
und  der  Kranke  stark  beunruhigt,  "so  setzt  er  dieselbe 
Tinctur  dem  Salpeter  zu,  statt  dieser  aber,  wenn  das  Ein- 
athmen  sehr  enge,  sagenartig,  pfeifend  ist,  JVloschus.  Ocrt- 
lich  wird  eine  Salbe  aus  Axung.  porc.  5;.  Calomel,  3j. 
und  Opii  eingerieben.  Bei  massigem  Fieber  und  mehr 
schwächlicher  Constitution  des  Kranken  wird  neben  der 
Salbe  und  Senfteigen  an  den  Gliedmassen  eine  Sättigung 
des  Ainniön.  carb.  mit  Weinessig  angewendet ,  mit  oder 
ohne  einen  Zusatz  von  Opium  oder  Moschus.  Ist  das 
Fieber  auf  diese  Weise  herabgestimmt,  so  wird  im  erstem 
Falle  mit  dem  Salpeter  ein  leichter  Aufguss  der  Flor. 
Arnicae,  in  letztern  dagegen  ein  Aufguss  der  Senega,  oder 
nur  ihr  Syrup  in  Verbindung  mit  schwefelsaurem  Kali 
angewendet,  wenn  Zufalle  vorhanden  sind,  welche  die 
theilweise  Lösung  des  Concrements  erwarten  lassen,  und 
nicht  «chon  durch  Niesepulver  erregtes  Niesen  znr  Herauf- 
förderung desselben  genügte.  —  Wo  kein,  oder  nur  sehr 
wenig  Fieber,  der  Husten  aber  häufig,  hell;  durchdrin- 
gend, das  ßinathmen  pfeifend  ist,  so  dient  Ol.  amygd.  3j. 
Syr.  Alth.  3J.  Tinct.  op.  siinpl.  gtU  ij  —  vj  nebst  den  Ein- 
reibungen. Ist  der  Husten  nicht  beschwerlich,  das  Ein- 
ithmen  nicht  pfeifend,  bei  nicht  relevirender  Fieberskale 
die  Stimme  aber  rauh,  heiser,  der  Schleim  dagegen  locker, 
so  wird  (Tinct.  pimpin.  3j.  Liqn.  aramon.  anis.  $yr* 
Seneg,  oder  Zingib.  3ij  in  öftern  kleinen  Gaben  empfoh- 
len. Wenn  die  Dyspnoe  gross,  der  Puls  klein,  ungleich, 
da*  Gesicht  bleich,  kalt,  klebrig  schwitzend,  der  Blick  er- 
löschend ist,  Schwäche  und  Ermattung  mit  convulai vischen 
Bewegungen,  Angstzufällen  wechseln,  so  dienen  Castor» 
Ammon.  carb*  pyro-ol.  Camph.  Phosph.  nebst  passenden 
Hautreizen,  kalten  Bcgiessungen  u.  a.  Bildet  endlich  der 
Croup  Remissionen,  periodische  Anfalle,  so  sind  sowohl 
in,  als  ausser  dem  Paroxysmus  das  Chinin  und  dessen 
Präparate  neben  Castor.  Mosch«  und  Lactuca  vir.  die 
Hauptmittel.  Wir  enthalten  uns  jedes  Urtheils  über  diese 
Behandlungsweise  des  Vfs.;  doch  möge  uns  erlaubt  seyn, 
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zu  bezweifeln,  ob  die  angeblich  nach  dieser  Cnrmetliode 
geheilten  Kranken  am  wahren  Croup,  und  nicht  vielmehr 
an  Scbeincroup  gelitten  haben,  da  wir  keinen  Grand  ha- 
ben, warum  wir  seinen  Erfahrungen  unbedingten  Glauben 
Schenken  sollen,  ja  dessen  annlassende,  keck  absprechen  de 
Weise  unser  Zutrauen  zu  ihm  eher  schmälert,  als  erhö- 
het. —  Druck  und  Papier  verdient  mit  Lob  erwähnt 
zu  werden. 

Deutsche  Sprachlehre. 

Jacob  G  rimm9 8  Deutsche  Grammatik.  Drit- 
ter Theil  Güttingen,  bei  Dieterich  1831.  V III. 
788  S.  gr.  8. 

Bei  einem  solchen  Werke,  das  nnr  für  den  gelehr- 
ten Sprachforscher  vorzuglich  bestimmt,  selbst  nur  für 
den  geübten  Kenner  allgemein  verständlich,  dessen  man- 
nichfaltige  Combinationen  und  daraus  gezogene  Resultate 
so  neu  als  merkwürdig  sind,  das  bereits  in  den  Gebrauch 
derer,  die  es  zu  benutzen  verstehen  und  auf  die  Vollen« 
dung  begierig  hofften,  zu  verweilen  und  eine  umständli- 
che Beschreibung  des  Inhalts  zu  versuchen,  würde  für  d*s 
Repert.  zweckwidrig,  für  die  Leser  ermüdend,  seyn ;  das 
Eingehen  in  die  Prüfung  einiger  Theile  verbietet  sich  von 
selbst.  Nach  langer  Unterbrechung  enthält  dieser  Band 
die  sieben  übrigen  Capitel  des  3ten  Buchs,  theils  in  Cas- 
sel, theils  in  Göttingen  geschrieben.  Mit  ihm  ist  die 
Wortbildungsichre  zu  Ende  gebracht.  Er  ist  nicht  so 
stark,  wie  die  vorigen,  aber  ihm  schon  jetzt  einen  Theil 
der  Syntax -Lehre  beizufügen  würde  unschicklich  gewe- 
sen seyn.  Das  IVte  Capitel  des  3ten  Bandes  S.  1  ff.  han- 
delt von  den  Pronominalbildungen,  nach  des  Vfs.  Ur  theil, 
einem  der  verworrensten  Theile  der  Sprachforschungen. 
Die  ältere  Sprache,  insbesondere  die  gothische,  ist  weit 
reicher  als  die  heutige  an  Ausdrücken  und  Formen  für 
die  Verhältnisse  und  Beziehungen  des  Pronomens.  Eine 
Uebersicht  der  verhandelten  pronomina  ist  S.  84  ff.  ge- 
geben. Cap.  V.  S.  88.  Die  Adverbia.  Die  meisten  stam- 
men ans  Adjectiven  oder  Substantiven  ab.  A.  Adjectivi— 
sehe  Adverbia.  B.  S.  127.  Substantivische,  mit  Schlussbe- 
merkungen, S.  160.  C.  S.  163.  Pronominale  Adverbia 
oder  Partikeln,  weil  des  Zusammenhangs  wegen  hier  schon 
einzelne  Präpositionen  und  Conjunctionen  mit  erwähnt 
werden  mussten.    D.  S.  119%  Besondere  Ableitungen:  LtO— 
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cale  Adverbia ,  Localsuflixe ,  Bildung  zu  den  Adverbien 
auf  nt  etc.  E.  S.  226.  Zahladverbia.  F.  S.  233.  Bildun-r 
gen  auf  Jng.  G.  S.  238.  Verbale  Adverbia.  —  S.  251. 
Präpositionen  (Partikeln,  die  sich  auf  ein  Raumverbalt- 
niss  beziehen  und  von  denen  ein  obliquer  Casus  derge- 
stalt abhängt,  dass  dadurch  eine  unmittelbare  Relation  des 
Nomen«,  dessen  Casus  gesetzt  ist,  ausgedrückt  wird;  ein- 
fache, zusammengesetzte,  nominale).  S.  270.  Conjunctio- 
neu.  Die  Copula  (bei  den  Griech.  und  Lat.  zwei,  eine 
selbständige  und  eine  enklitische)  auch,  oder,,  aber,  denn, 
wenn  etc.).  S.  288.  Jnterjectionen.  Sie  haben  keine  festo 
Stelle  in  der  Rede  und  sind  entweder  leidenschaftlicher 
Ausbruch  der  Empfindungen  oder  Nachahmung  eines  Na- 
turlautes  oder  Lock-  und  Scheuch  wort  für  Haustttere. 
Auch  diess  Cap.  rechuet  der  Verf.  zu  den  verworrensten 
in  der  Sprachforschung.  —  Cap.  VI.  Das  Genus*  Die 
deutsche  Sprache  zeigt,  gleich  der  indischen,  griechischen, 
lateinischen  und  sla vischen,  für  alle  und  jede  nomina  ein 
dreifaches  Geschlecht  (genus,  wofür  der  Verf,  lieber  das 
Gothische  kuni  eingeführt  sehen  möchte,  um  sexus  zu  un- 
terscheiden, das  männliche,  weibliche  und  neutrale).  Bei 
Behandlung  desselben  ist  der  Verf.  nicht  von  dem  gerin- 
gen Resultate  zurückgeschreckt  worden,  das  die  auf  die- 
sem Wege  geführte  Untersuchung  geben  konnte.  Andere 
Grammatiker,  erinnert  er,  haben  so  viel  als  gar  keines 
gewonuen.  Die  Einleitung  enthält  viele  treffende  Bemer- 
kungen über  die,  den  einzelnen  Geschlechtern  zum  Grun- 
de liegenden  Ideen.  A.  S.  318.  Natürliches  genus.  B* 
S.  344.  Grammatisches,  und  zwar  grammat.  genus,  1.  sinn- 
licher Gegenstände,  2.  S.  477.  abstracter  (beide  Abthejlun- 
gen  aehr  reichhaltig  und  gründlich,  mit  S.  539.  beigefüg- 
ten Schlussbemerkungen  über  das  grammat.  genus).  C.  ist 
S.  557.  das  grammat.  genus  fremder  Substantive  behandelt. 
Cap.  VII.  S.  564.  Comparation.  Die  Steigerung  bildet 
gewissermaßen  einen  Gegensatz  zu  der  im  folgenden  Cap. 
abgehandelten  Verkleinerung.  Der  Begriff  verkleinerter 
Wörter  wird  herabgestimmt  und  vermindert,  der  Begriff 
gesteigerter  erhöht.  Auch  darin  erzeigt  sich  eine  Ver- 
schiedenheit, dass  die  Dimiuution  es  eigentlich  nur  mit 
Substantiven,  die  Comparation  eigentlich  nur  mit  Adjccti- 
ven  zu  thun  hat.  1.  Adjcctivische,  2.  adverbiale,  3.  ano- 
male Comparation.  4.  S.  620.  Gemination  der  Steigerung. 
Ä.  S.  634.  Steigerung  der  Zahlwörter.  S.  646.  Schiussbe- 
merknngen  über  die  Comparation.  VTIItes  Cap.  S.  664. 
Düninotion.   Sie  bezieht  sich  vornehmlich  auf  Substau- 
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tiva,  doch  können  auch  zuweilen  adjectiva,  advcrbia  und 
selbst  verba  verkleinert  werden.  S.  689.  Von  der  Dimi- 
nution  zusammengesetzter  Eigennamen  insbesondere.  — 
An  bang  S.  705.  über  apgmentative  Form«  —  IXtes  Cap. 
S.  708.  Negation  (deren  Wesen  in  der  logischen  Leng- 
nung  eines  Satzes  besteht).  1.  Einfache  Negation  (con- 
sonantische  und  vocalische).  2.  S.  719.  Verbindung  der 
Negation.  3.  S.  726.  verstärkende,  4.  S.  740.  der  Pro- 
hibitivnegation  mit  Schlussbemerkungen.  —  Xtes  Cap. 
S.  751.  1.  Frage  (welche  auf  eine  doppelte  Weise  bezeich- 
,  net  wird,  a.  durch  eine  charakteristische  Bestimmung  des 
Anlauts,  b.  durch  ein  auslautendes  Suffix.)  und  11.  S.  763. 
Antwort,  welche  entweder  bejahen  oder  verneinen  kann; 
verneinen  allemal  durch  eine  verneinende  Partikel;  be- 
jahen mit  oder  ohne  Partikel  auf  dreierlei  Weise.  S.  770. 
Nachtrag  zum  4ten  Cap.,  S.  773.  zum  5ten,  S.  780.  zum 
6ten,  S.  786.  zum  7ten,  S.  787.  zum  8ten,  S.  789.  zum 
9ten.  Nach  diesem,  nicht  im  Buche  befindlichen  Ver- 
zeichnisse wird  man  sich  nun  leicht  orientiren  können. 

Erörterung  der  Grundsätze  der  Sprachlehre,  mit 
einer  Beurtheilung  der  Theorien  Beder's,  Her- 
ling'e  und  Schmiithenner's,  pon  Dr.  Karl  HofjF- 
m eist  er,  Erstes  Heß.  Essen,  Bädeier  1Ö30. 
*  XPIIL  139  S*  8.  (mit  dem  Zusatz  auf  einem 
zweiten  Titel:  (nach  Schmitthenner)  ,%und  anderer 
Sprachforscher ;  als  Prolegomena  zu  jeder  künf- 
tigen allgemeinen  Grammatik,  welche  als  Wissen- 
schaft wird  auftreten  können,  von  Dr.  K.  H.,  Red. 
des  Progymnas.  zu  Aleurs*).  Zweites  Bänd- 
chen, 1830.    Vlll.  225  S.   1  Rthlr.  20  Gr. 

Zweck  und  Bestimmung  dieser  Schrift  ist  ganz  pole- 
misch. Natürlich  kann  es  dabei  an  eignen  Ansichten  und 
Belehrungen  nicht  fehlen.  Dem  Ref.,  der  nicht  in  den 
begonnenen  Kampf  eingehen  kann,  bleibt  nur  ein  Bericht 
über  diese  Schrift  übrig.  Die  10  Werke,  auf  welche  es 
sich  bezieht,  sind:  Dr.  Karl  Ferd.  Becker's  Organismus 
der  Sprache,'  als  Einleitung  zur  deutschen  Grammatik 
(1827,  deutsche  Sprachlehre  1.  Bd.);  dessen  die  deutsche 
Wortbildung  oder  die  Entwickelung  der  deutschen  Spra- 
che in  der  Ableitung  (1824);  Dr.  und  Prof.  am  Gymn. 
zu  Frankf.  a.  M.,  S.  H.  A.  Herling  Gmndlehrcn  des  deut- 
schen Styls  oder  der  Periodenbau  der  deutschen  Sprache, 
ein  Lehrbuch  für  den  stylist.  Unterricht  (venu.  Ausgabe 
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1827) ;  dessen  erster  Kursus  eines  wissenschaftlichen  Un- 
terrichts in  der  deutschen  Sprache  für  Deutsche,  nach 
einer  neuen  auf  die  Bild ungsgesetze  der  Sprachen  gegrün- 
deten Methode  (1828);  G.  T.  A-  Krüger,  jetzt  Direct.  in 
Braunschweig,  Erörterung  der  grammat.  Eintheilung  und 
der  grammat.  Verhältnisse  der  Sätze  (1826);   Conr.  Aug. 
Grote  find  .Grundziige  einer  neuen  Satztheorie  in  Bezie- 
Lung  auf  die  Theorie  des  Prof.  Herling  (1827);  Karl  Fr. 
Etiler  Spracherörterung  (1826);   Ebenderselbe  über  die 
wesentlichsten  Umstände  in  der  Bestimmungsweise  unter- 
geordneter Satze  (im  dem  Neuen  Archiv  für  Phil,  und 
Päd.  1829);   Friedr.  Schmitthenner  Ursprachslehre,  Ent- 
wurf zu  einem  System  der  Grammatik  (1826);  Ebend. 
Teutonia,  ausführliche  deutsche  Sprachlehre,  nach  neuer 
wissenschaftlicher  Begründung.    Die  Untersuchungen  und 
Abhandlungen  des  Verfs.,   für  deren  Anordnung  er  eine 
freiere  Form  wählte,    beschränken  sich  fast  ganz  auf 
Grundbegriffe  und.  Grundgedanken  der  Sprachlehre  (waa 
such  der  Titel  andeuten  soll)  und  haben  es  also  mit  all^ 
gemeiner  oder  philosophischer  Sprachlehre  zu  thun.  Der 
Verf.  glaubt  dadurch  theils  das  Mangelhafte  in  andern 
Systemen  ergänzt,  theils  Schmitthenner  widerlegt,  theil* 
die  Sprachwissenschaft  etwas  weiter  geführt  zu  haben« 
Die  Aufsätze  sind :    1.  Ist  die  Sprache  ein  Organismus? 
(ein  in  allen  Theilen  und  Verhältnissen  organisch  geglie- 
dertes Ganze,  nach  Becker).    S.  8.  Das  Sprechen  und  die 
Sprachbildung  ist  nicht  ohne  allen  Antheil  des  Bewusst- 
seyns  und  des  Willens.    S.  20.  Was  ist  die  Sprache  ihrem 
Ursprünge  nach,  da  sie  im  eigentlichen  Sinne  des  Worte« 
kein  Organismus  seyn  kann?    Beckers  Ansicht  von  Ent- 
wicklung der  Sprache  mit  Einwendungen  dagegen  und 
seine  Methode.    Der  Verf.  unterscheidet  den  zeitlichen 
und  wissenschaftlichen  Ursprung  der  Sprache  und  trägt 
H.  32  ff.  seine  Ansicht  über  die  (zeitliche)  Entwickelung 
der  Sprache  (als  sinnliches  Naturproduct)  von  Darauf 
folgen,    nach  Einwendungen  gegen  Beckera  Lehre  von 
dem  Verbältnisse  der  Sprache  zu  den  Gedanken,  das  rich- 
tige Verhaltniss  der  Logik  zu  der  Grammatik,  der  Spra- 
che so  den  bezeichneten  Dingen,  der  Grammatik  zur  Me- 
taphysik;   über  die  Begriffe  Stoff,   Form,  Bestimmung 
und  Beziehung;    früheste   Gestalt  des  Verb's  und  des 
Snbslantiv's;   Naturgeschichte  des  Wortes  Xo/oc;  Arten 
tar  Verb's  und  Substantiv^;  das  Adjectiv  und  adjectivale 
i.Uuntiv;    zuletzt:  S.  129.  noch  wider  Beckera  After* 

mg.  Bsp*.  1831.  Bd.ir.Sut.  B 
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Im  2ten  Hefte  geht  der  Verf.  von  den  bisherigen  Er- 
örterungen zur  Syntax  über.  Eine  wissenschaftliche  Sprich- 
lehre muss  von  dem  Satze  ausgehen,  der  sich  wesentlich 
von  jedem  Worte  dadurch  unterscheidet,  das«  er  den  Ge- 
danken einer  Behauptung  enthalt.    Er  nimmt  in  dieicm 
Hefte  auch  auf  die  Theorie  anderer  Sprachforscher  (such 
griech.  und  latein.)  Rücksicht.    Den  Begriff  Behauptung 
fuhrt  er  auf  das  psychologische  Princip  der  Sprache,  die 
menschliche  Selbsttätigkeit  zurück.  Das  *prädicative  Satz- 
Verhältnisse  enthalt  eine  Behauptung,  zwei  getrennte  Vor- 
stellungen, constituirt  den  Satz  und  findet  sich  nur  inner- 
halb des  Satzes.    Alle  diese  Merkmale  haben  die  nttri- 
butiven  und  adverbialen!   Satz  Verhältnisse  nicht,  daher 
ist  nur  jenes  ein  Satzverhältniss  zu  nennen,  diese  Wo* 
Verbindungen.   Der  Satz  ist,  nach  dem  Verf.  S.  39»  *dcr 
sprachliche  Ausdruck  eines  Gedankens  (nicht  eines  Ur~ 
theils);   der  Gedanke  aber  die  Zusammenfassung  zweier 
Vorstellungen  (nicht  Begriffe)  zu  Einer  Behauptung  dorch 
einen  Act  der  Selbsttätigkeit. t     Beckers  und  Herling'i 
Definitionen  werden  bestritten.     S.  57.  Arten  und  Eni- 
wickelungsstufen  der  Gedankenformen  im  Allgemeinen 
Der  Verf.  theilt  die  logischen  Formen  (Bestimmungen) " 
3  Hauptarten:  empirische,  reinanschauliebe  oder  intuitiv 
und  causalische  oder  reinvernünftige.     Die  substantiTV 
sehen  und  adjecti vischen  Pronomen  drucken  nicht  eim 
Beziehung,  sondern  eine  anschauliche  Inhaltsvorstellunj 
aus  und  sind  folglich  keine  Formwörter,  zu  denen  oV 
gen  die  Zahlwörter  und  grösstenteils  die  Adverbien  g« 
hören.    S.  80.  Ableitung  und  Erklärung  des  Substantiv 
(Pronomens)  und  Verbs  (Adjeetivs)  vom  Standponcte  de 
Satzes  aus.    Aus  der  historischen  Untersuchung  über  dl 
verb.  dfil  folgert  der  Verf.,  dass  das  sogenannte  verbu* 
abstractum  ursprünglich  concret  und  dem  allgemeinen  Bil 
dungsgesetze  der  Sprache  unterworfen  ist.    1.  (S.  83)  V* 
Adjectiv  ist  (ursprünglich)  das  Prädicatwort,  welches  kein 
Copula  enthält ;  2.  das  Verb  ist  ein  Prädicatwort  mit  Co 
pulaj    3.  das  eigentliche  Substantiv  ist  ein  Snbjectworl 
welches  eine  anschauliche  Vorstellung  nennt;   4.  das  (pcr 
aönliche)  Pronomen  ist  ein  Subjectwort,  welches  auf  *ID 
Anschauung  hindeutet.    Die  nachher  angestellten  Unter 
Buchungen  über  das  Wort  ttvai  sind  sehr  umständlich 
aber  wir  können  weder  bei  ihnen  noch  bei  den  folgen 
den  länger  verweilen.    Dahin  gehört  8.  115.  die  Theon 
der  Interjectionen,  mit  Bestreitung  der  meisten  andeil 
Ansichten  darüber,  wobei  auch  die  schallnachalixneflJ^ 
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Wörter  berücksichtigt  sind.  ß.  121.  Die  Ableitung  der  in 
der  Sprache  allgemein  gewordenen  Bestimmungen  aus  dem 
Satze;  S.  131.  die  historische  Entwicklung  der  Bestim- 
mungen (Gedankenformen)  und  der  wahre  Werth  der 
Neben bestimmungen.  S.  138.  Die  naturgeschichtliche  Ent- 
wicklung der  Modi.  Der  psychologisch -historischen  Ent- 
wickelung  der  Modi  (welche  ursprünglich  nach  Zeit  und 
Gedankenmittheilung  modificirte  Willensthätigkeiten  oder 
Begehrungen  bezeichnen,  wie  sie  der  Sprechende  inner- 
lich anschaut)  wird  S.  169.  eine  systematisch  -  theoretische 
Darstellung  der  Bedeutung  der  Modi  beigefügt,  welche 
vom  Allgemeinen  zum  Besondern  herabsteigt,  so  wie  da- 
gegen jene  vom  Besondern  cum  Allgemeinen  sich  erhebt. 
S.  171.  fieurtheilung  der  Lehren  anderer  Sprachforscher 
über  die  Modi  mit  Vergleichung  der  Darstellung  des  Vfs. 
(VViillner,  Ramshorn,  Thiersch,  Hermann,  Bernhardy  etc. 
werden  hier  bestritten/  besonders  auch  in  Betreff  des 
2 riech.  Optativs)  und  Conjunctivs,  über  dessen  Unterschied 
der  Verf.  seine  Gedanken  vortragt,  und  glaubt  (S.  200) 
durch  seine  Darstellung  der  Theorie  der  Modi  eine  feste 
wissenschaftliche  Grundlage  gegeben  zu  haben.  S.  219« 
Eintheilnng  der  Hauptsätze  und  vollständige  Begründung, 
idass  in  allen  Hauptsätzen  eine  Behauptung  liege.ee  Ein 
Nachtrag  zum  lsten  Bande  beweiset  aufs  Neue,  dass  die 
Sprache  nur  Vorstellungen  bezeichne,  in  Bezug  auf  die 
Schrift  Wuüners  über  die  Casus  und  Modi. 

Da  der  Verf.  obiger  Schrift  selbst,  wie  natürlich,  auf 
die  alten)  Sprachen  vorzüglich  Rücksicht  genommen  hat,  so 
findet  Ref.  um  so  weniger  Bedenken,  die  Anzeige  einer 
ihn  liehen  Schrift,  welche  die  letztern  allein  angeht,  an- 
zufügen : 

•  ^  ■  •   *  . 

Neue  Darstellung  der  verschiedenen  Satzarten 
und  Satzverbindungen  der  lateinischen  Sprache^ 
für  den  Unterricht  entworfen  von  Dr.  L«  Grie- 
ben, Oberlehrer  am  Gymnas.  zu  CÖslin.  Berlin 
1831.   Naucksche  Buchh.   X.  228  S.  8. 

Persönliches  und  individuelles  Bedürfniss  bei  seinem 
Gymnasium  bestimmte  den  Verf.,  seine  Metbode,  welche 
von  dem  gewöhnlichen  Gange  wesentlich  abweicht,  zur 
Prüfung  vorzulegen.  Anordnung  und  Ausfuhrung  sind 
berechnet  auf  den  Standpunct  einer  dritten  und  also  hö- 
sern  Gymnasialciasse;  ausgeschlossen  sind  bloss  gelehrte 
Erortcrungen  and  solche  Distinctiontn ,  welche  nur  ge- 

B  2 


Digitized  by  Google 


20  Naturhistoriscbe  und  andere  Reisen« 

lehrten  Erörterungen  und  der  philosophischen  Sprachlehre 
angehören,  aber  auch  alle  Bemerkungen,  welche  der 
Sprachgebrauch  nicht  nach  Begriffen,  sondern  nur  suV 
lein  nach  ausserlichen  Merkmalen  zu  bestimmen  suche. 
Eine  leichte  Uebersicht,  Fasalichkeit ,  Kurse  und  bebalt- 
bare  Regeln  waren  vorzüglich  nöthig.  Der  Weg,  den  er 
übrigens  betreten  hat,  folgt  insbesondere  dem  Hrn.  Di- 
rector  Krüger  in  seiner  Erörterung  der  grammatischen 
Eintbeilung  und  der  grammatischen  Verhältnisse  der  Satze. 
Was  nicht  praktisch -braachbar  war,  hat  der  Verf.  ent- 
fernt. Auch  Belehrungen  über  sehr  seltne  Constructionen 
und  die  Eigenheiten  einzelner  Schriftsteller  sind  nicht  ge- 
geben, und  keine  Grammatik  unbrauchbar  oder  überflüs- 
sig gemacht,  da  ja  diese  Abhandlung  nur  einen  Theil  be- 
trifft. Die  Einleitung  zeigt  an,  was  ein  Satz,  was  eine 
Satzverbindung  ist  und  beschreibt  die  tempora  und  no- 
dos. Hierauf  folgt  die  allgemeinste  Eintbeilung  der  latein. 
Sätze  und  Satzverbindungen,  A.  unabhängige  (directe  Aus- 
sage, directe  Frage,  directes  Verlangen).  B.  Abhängige 
(subordinirte,  Nebensätze),  1.  Substantiv -Sätze,  2.  Adver- 
bial -,  3.  Adjectiv-  oder  Relativ- Sätze,  4.  Verkürzte  Ne- 
bensätze. C.  Coordinirte  Sätze  (unabhängig  oder  mit  ab- 
hängig 9).  Vertauschung  der  Sätze.  Periode.  Diese  wer- 
den von  S.  12.  an  genauer  durchgegangen,  und  in  ihrer 
Entwicklung,  Verbindung,  Ausführung  und  Folge  und 
in  der  Erläuterung  durch  eine  Menge  passender  Beispiele 
befindet  sich  das  Eigentümliche  der  Methode,  welche 
dem  eignen  Nachdenket*  und  Anwenden  sehr  empfohlen 

zu  werden  verdient. 

t  * 

Naturhistorische  und  andere  Reisen. 

Naturhistorische  Alpenreise.  Vorgelesen  der 
naturhistorisclien  Gesellschaft  in  Solothurn  von 
ihrem  Vorsteher,  Fr*  Joh.  Hugi,  Lehren  Mit 
Titelkupfer  und  Vignette,  2  Kärtchen,  16  Tafeln 
Profilansichten  und  9  Tabellen  berechneter  Höhen- 
unterschiede* Solotliurn,  bei  Amiet-Lutiger,  in 
Comm.  bei  Fr.  Fleischer  in  Leipzig,  1830.  XVL 
378  Sm  in  Umschlag. 

Eine  Beschreibung,  die  bleibenden  Werth  hat,  wenn 
sie  gleich  nur  einen  kleinen  Theil  der  Alpen  umfasst. 
Aufgefordert,  hat  der  Verf.  seine  Vorlesungen,  aber  ab- 
gekürzt und  zusammengezogen  dem  Publikum  mitgetheilt 
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und  manch©  einzelne  weniger  wichtige  Thatsachcn  weg- 
gelassen.  Ueberhaüpt  über  die  Art,  wie  diese- Darstellun- 
gen mehrerer  Freunde   zusammengestellt  Worden  find, 
muss  man  aus  dem  Vorbericht  ersehen.    Der  erste  Ab- 
schnitt gibt  den  Zweck  nnd  die  Vorbereitung  zur  Reise 
nebst  den  mitgenommenen  Instrumenten,  Kochapparat,  die 
zahlreichen  Reisegefährten  an.    S.22.  Reise  nach  dem  Rott- 
thtle  (das  Thal  von  Unterseen  bis  Lauterbrunnen,  das 
angenehm  sich  verengend  dem  Gebirge  zuzieht).  Reise 
nach  Stuffsteinalp.    Auftreten  des  Granits  und  Verhalten 
desselben  zum  Gneise,  Kalke  etc.    Das  Rotttbal  ist  S.  37. 
beschrieben«    Dann  folgt  die  Reise-  nach  dem  Hintergrün- 
de, Gletscher,  Firn  u.  a.  w.     Dritte  Reise  ins  Rottthal 
S.  64.  Hier  sind  sowohl  die  Pflanzen  angeführt,  als  eine 
Uebersicht  der  Gebirgsgebilde  und  Charakteristik  derselben 
angegeben  und  ein  Gesetz  der  Petrefacten  vertheil ung  S.  79* 
aufgestellt,  dem  «ine  geologische  Deutung,  Vergleichung 
und  Bestimmung  der  einzelnen  Formationen  beigefügt  ist. 
IV.  S.  92.  Reise  nach  der  Scheidecke  j   in  a>  Eismeer; 
Wisserfall  im  Gletscher  S.  100.    Alter  Weg  nach  dem 
Wallis  und  neuere  Versuche  und  Bestimmung  des  Weges. 
Uebersetzung  des  Firnmeeres  bis  zum  Schreckhorn.  Er- 
klimmung  der  Strahlegg  am  Schreckhorn«    Bei  der  Rück- 
kehr wurden  doch  manche  Gefährten  verwundet.  Reise 
nach  dem  Tachuggen,  S.  119.     Die  Schwingfeste  unter 
den  Anwohnern  dieser  Gegend,  S.  124.   —   Reise  nach 
Rwenlauj.   Aussterben  des  Hochholzes.  —  V*  S.  13t  Ao- 
"nlaai,  einer  der  interessantesten  Orte  im  Alpengebirge. 
Üas  Gasthaus  daselbst  mit  einer  Badequelle.    Reise  ins 
Irbaca,  Gegend  von  Meiringen;  Haslithal;  Bildung  der 
Alpen  im  Durchschnitte  durch  das  Haslithal  aufgefasst, 
S.  163.  —   VI.  S.  170.  Reise-  nach  dem  Finsteraarborn 
^  Ersteigung  des  Horn  es;  zweite  Reise  nach,  dam  Fin- 
rtcraarhorn  S.  196.  und  dritte  Reise  S.  197.,  das  &  312  ff. 
genau  beschrieben  wird.  —  VII.  S.  219.  Grimsel.  Der 
v*r£  rechnet  die  anf  der  Grimsel  zugebrachten,  der  Na- 
tokande  gewidmeten   Tage  eu  seinen  unvergesslichen 
Lebensmomenten«   Schöne  Natur.    Mehrere  Exeursionen 
^es  Verfs.    Kriegsscenen  in  diesen  ^Gejrirgen  in,  den  fran- 
zosisch- österreichischen  Kriegen  1799,  daher  viele  Reste  \ 
von  Menschenknochen.     Todtensee.  Unteraargletscher. 
Wanderung  der  Firne.     Verhältnisse  der  Witterung, 
«u  Wolken,  ihres  Steigens,  Fallens  und  Auflösen*  in  je- 
nen Gegenden  der  Hocbalpen.    S.  238.  Der  Fön  (ein  sehr 
^ügar  Wind  von  der  Grimsel  oder  dem  Gotthard  herab, 
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der  oft  Wohnungen  mitzunehmen  droht  und  über  dessen 
wahre  Entstehung  der  Verf.  seine  Gedanken  vortragt. 
Reise  in  Wallis,  nach  dem  Aletsch,  dem  Mörileraec ;  Ex- 
corsionen  in  die  Penninischen  Alpen;  der  Gotthard  ist 
zwar  viel  bewandert  und  besprochen  worden ,  allein  Hr. 
H.  fand  doch  viele  einseitige  Beobachtungen  und  blos  ver- 
muthete  Thatsachen.  Von  dem  Titlis  und  dem  Uraxhorn. 
VIII.  Das  Amenerten-  und  das  Sevithal.  Reise  über  den 
Tschinge!  nach  dem  Lotschthal,  das  nenn  Dörfchen  hat, 
die  ein  lebhaftes  Völkchen  bewohnt.  Dolomit,  Halbdolo- 
mit und  Gips  bei  Grengiols  und  im  Binnenthal.  Quer- 
schnitt der  Penninischen  Alpen  von  Wallis  bis  Formazso. 
S.  307.  Reise  auf  den  Pilatus,  dem  der  Verf.  einige  Tage 
widmete.  IX.  S.  313.  sind  die  Polgerungen  ans  den  bis- 
herigen Untersuchungen  über  die  Reihen  der  Gebirgsglie- 
der,  Formation,  Bildung,  Wärme  u.  s.  f.  aufgestellt  und 
die  organische  Ansicht  über  unsere  Erde  auch  .durch  ihr 
Alterthuni  empfohlen.  —  X.  S.  328.  Bemerkungen  über 
die  Gletscher,  ihren  Umfang,  Höbe,  Arten,  Masse,  Schich- 
tung u.  s.  f.,  S.  347.  von  den  Lauinen,  die  den  Hoch- 
regionen fremd  sind.  Bildungsart  der  Gletscher  und  Ent- 
wicklung. Perioden  des  Vorriickens.  Rother  Schnee, 
der  durch  die  palmella  nivalis  die  Farbe  erhält*  Nene 
Pflanzen  auf  dem  Gletscher  sind  S.  275.  erwähnt..  — » 
Welche  Gefahren  mit  diesen  Reisen  verbunden  waren, 
deuten  auch  einige  Abbildungen  an.  Auf  dem  Umschlage 
Tom  das  Nachtlager  auf  dem  Unteraargletscher,  das  im 
Rottthale  etc.  aber  zu  regelmässig  gestochen.  Hinten: 
Alpenansicht  von  Solothurn  aus,  mit  Kochapparat,  Sex- 
tant und  andern  Werkzeugen.  Titelkupfer:  Auf  dem 
Weg  ins  Rottthal.  Vignette:  Hüttenbau  «wischen  dem 
Roth- und  Finsteraarhorn;  kleineres  Kärtchen :  Unteraar- 
gletscher mit  seinen  Verzweigungen ;  grössere  Kärtchen, 
nach  den  Wyssischen  gezeichnet.  Ta£  I  — XVI.  Profile 
und  Profilansichten,  nach  der-Natur  entworfen, 

ColUctenreise  nach  Holtand  und  England,  nebst 
einer  ausführlichen  Darstellung  des  Kirchen 
Schul Armen-  Und  Gefäagniss-  Wesens  beider 
Länder %  mit  vergleichender  Hinweisung  auf 
Deutschland,  vorzüglich  Preussen,  von  Theodor 
Fliedner,  evangeL  Pfarrer  in  Kaiserswerth  bei 
Düsseldorf.  Erster  Band,  nebst  zwei  Steindruck- 
tafeln. Essen,  Bädeter  1831.  X  VI.  392  S.  gr.  8. 
Zweiter  Band.   Nebst  Kupfern  Und  Planen  und 
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eintr  Kritik  der  wichtigsten  theologischen  Litera- 
tur Hollands  vom  i$ten  Jahrh.  Eberidas.  1831. 
X.  593  S.  3  Rthlr.  12  Gr. 


Die  evang.  vereinte  Gemeinde  in  Kaiserswerth,  einem 
Städtchen  am  Rhein  unterhalb  Düsseldorf,  bei  welcher  der 
YX  das  Pfarramt  1822  angetreten,  44  Jahre  vorher  durch 
Errichtung  einer  Sammetfabrit  von  2  Kaulleuten  errichtet, 
war  besonder«  nach  dem  Fallissement  der  beiden  Handels- 
leute so  ganz  bedürftig  und  in  eine  so  gefährliche  Lage 
versetzt  worden,  dass  fler  Verf.  sieh  genöthigt  sah,  den 
unangenehmen  und  beschwerlichen  Weg  zu  betreten  -  und 
auswärts  Hülfe  zu  suchen,  die  er  auch  gefunden  hat,  zu- 
nächst in  der  Nachbarschaft,  dann  iu  entfernteren  «Gegen- 
den«   Zur  Beschreibung  der  Reise  veranlasste  ihn  theils 
die  Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen  so  viele  Wohlthäter, 
iheils  der  mehrmonatliche  Aufenthalt  in  so  vielen  Län- 
dern,  der  ihm  Gelegenheit  genug  zu  eignen  Beobachtun- 
gen und  Erfahrungen  gab,  die  er  umständlich  vorträgt 
und  die  seiner  Arbeit  einen  vorzüglichen  Werth  geben. 
Der  erste  Band  enthält  die  Collecten  -  Reise  nach  Holland, 
mit  den  Berichten  über  seine  nachahm  ungs  wert  hen  Ein- 
richtungen im  Kirchen-,  Schul-,  Armen  -  und  Gefangniss- 
Wesen.    Um  seine  Materialien  möglichst  vollständig  zu 
macben,  that  der  Verf.  1827  eine  neue  vierwöchentlicho 
Heise  durch  Holland,  Brabant  und  Friesland.  Dankbar 
nennt  er  S.  V.  die  Männer,  die  ihn  mit  Nachrichten  un- 
terstützt haben.    Wir  können  die  Materialien  nur  andeu- 
ten.    Sie  dienen  auch  der  neuesten  Kirch  engeschichte. 
S.  14.  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Nymwegen.  Reise 
über  Arnbeim  und  Utrecht  nach  Amsterdam.    S.  24.  Col- 
lecten- Freuden  uud  Leiden  daselbst.    S.  38.  Öffentlicher 
Gottesdienst  und  kirchlicher  Sinn  in  Amsterdam.  Pre- 
digt, Abendmahl,  Taufe,  Religionsunterricht,  kirchlicher 
Gesang  und  andere  kirchliche  Gebräuche,  Einsetzung  der 
Prsdiger  und  Seelsorge  in  der  reformirten  Kirche.    S.  75. 
Das  tägliche  Leben  und  Treiben  in  Amsterdam.  Zaardam'. 
&  95.  Die  lutherische  Kirche  und  zwar  sowohl  die  Hcr- 
ateld- lutherische,  als  die  evangelisch  -  lutherische  Partei. 
1791  sonderten  sich  nämlich  viele  Glieder  der  luther. 
Gemeinde  iu  Amsterdam  von  den  übrigen  ab,  um  sich 
gegeh  die  angeblich  eindringende  Neologic  sicher  zu  stel- 
len und  den  alten  Glauben  zu  bewahren.     Diese  nun 
mannten  sich  her  Steide  ^  d.  i.  wiederhergestellte  luther.  Ge- 
meinde, an  welche  sich  bald  auch  andere  luther.  Gemein- 
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den  Hollands  anschlössen.  Es  wurden  schon  1826  drei 
Prediger  des  Rationalismus  wegen  in  13  Puncten  ange- 
klagt, Mutzenbecher,  Baum  und  Stark,  die  aber  1787  frei- 


beide  Parteien  wieder  vereinigt.    Dagegen  hat  sich  am 
Helder  eine  neue  herstelde  Gemeinde  1828  gebildet.  Von 
der  evangel.  lutherischen,  die  durch  die  Errichtung  des 
theologischen  Seminars  in  Amsterdam  unterstützt  wird, 
S.  111.    Der  Verf.  thut  sehr  Unrecht ,  dass  er  den  Prof. 
Plüschke  und  den  Prof.  Ebersbach  des  Rationalismas  be- 
schuldigt.   S.  115.  Die  nordholländischen  Dörfer  Broek 
und  Furnierend.    Ein  Impiovisator  de  Clercq.    S.  131 
Von  den  groben  und  S.  173.  von  den  feinen  Taufgesinn- 
ten.    S.  186:  Collegianten  oder  Rynsburger.    S.  189.  Alte 
Frauen-  und  Männerhäuser ,  Hofjea;  2  Proveniershaoter 
(Versorgungshäuser).   Auch  die  andern  Confessionen  wett- 
eifern mit  den  Reformirten  in  Anlegung  und  Erhaltung 
aolcher  Anstalten.    Waisen- und  Findelhäuser.  Kranken- 
häuser.  Blindenunterrichts- Anstalt.  Armenschulen.  Män- 
gel des  Armenwesens.    S.  226.  Ausstellung  am  Pranger 
und  Brandmarkung.    Neues  Gefängnisssystem.  Wirksam- 
keit der  Gefängnissgesellschaft.    S.  248.  Amsterdamer  Ge- 
fängnisse.   S.  253.  Andere  Sehenswürdigkeiten  Amster- 
dams. —  S.  257.  Von  Rotterdam.    S.  266.  Religiöses  Le- 
ben daselbst.    Sonntagsschulen;   Missionsgesellscbaft ;  Bi- 
bel- Gesellschaft    Tractaten  -  Gesellschaft.  Bemerkungen 
über  die  deutschen  Tractat-,  Missions-  und  Bibelgesell- 
schaften (die  vieler  Berichtigung  bedürfen).    S.  302.  Re- 
monstranten.    S.  313.  Schönheiten  Rotterdams.  Schiffs- 
und  HandelsgewühL   Elementarschulen.  ArmenanstaJten. 
Correctionshaus  zu  Rotterdam.     S.  327.  Zuchthaus  und 
Stadtarbeitshaus  zu  Gent    S.  348.  Zuchthaus  zu 

Viivoord. 

S»  350.  Correctionshaus  zu  St  Bernhard.  S.  357.  Ver- 
gleichung  nordamerikanischer  (vorzüglicher)  Gefängnis 
mit  den  niederländischen,  und  S.  386.  Bemerkungen  über 
das  preuss.  Gefängnisswesen.  S.  386.  Erster  Anhang,  ei- 
nen Katechismus  der  groben  Taufgesinnten  (den  Brejoer- 
sjehen,  7teAufl.  1824)  betreffend;  zweiter  Anhang».^9 
Gemeinden  der  feinen  Taufgesinnten  betreffend  (nach  der 
Namenliste  von  1829,  zusammen  111  Gemeinden  und  8 
Filiale);  dritter  Anhang,  die  Zahl  der  Gefangenen  in 
Rheinland -Westpbalen  betreffend.  Die  Abbildungen 
diesem  Bande  stellen  dar:  das  reformirte  alte  Frsoen- 
und  Männerhaus  zu  Amsterdam  und  den  Grundriss  des 
Zuchthauses  zu  Gent 
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Im  2ten  Bande  nach  Angabe  des  Collect irena  im  Haag, 
S.  6.  die  alte  und  neue  Verfassung  der  reform irten  Kir- 
che mit  ihren  Licht-  und  Schattenseiten  geschildert;  von 
Besoldung   der  reformirten  Prediger  (nicht  sehr  gross; 
doch  sind  manche  Stellen  neuerlich  verbessert  worden). 
8.  36.  Französisch -reformirte  (les  Egliaes  Wallones)*  pres- 
byterianisch  -  englische  und  schottische  Gemeinden.    S.  36. 
Protestantische  Gemeinden  in  Südniederland,  Militärge- 
meinden, ost-  und  westindische  Kirchen.     S.  42.  Ver- 
fassung der  evangel.  luther.  Kirche.   S.  52.  Scheveningen; 
Fischerei,  Schule,  Seebad  daselbst.    S.  58.  Gefängnis«  im 
Haag.    Niederländischer  Assisenhof.     Cabinet  der  Selten- 
heiten.   S.  62.  Rynswond'sche  Waisenstiftung.  Gesell- 
schaft zur  Ermuthigung  und  Unterstützung  des  Kriegs-* 
dienstes.    S.  64.  Uebcrsicht  des  niederländischen  Armen- 
wesens.   8.  73.  Entstehung  der  Armenkolonieen  durch  die 
Gründung  der  Gesellschaft  der  Wohltbatigkeit.     8.  79. 
Reise  über  die  Sudersee.    Friesische  Sprache  (mit  der 
englischen  nahe  verwandt).  Von  Harlingen,  einem  freund- 
lichen Ort.     8.  82.  Das  künstliche  Himmelsgebäude  iu 
Franeker  (in  dem  Hause  des  Eise  Eisinga,  der  es  1771— 
1784  ausgedacht  und  verfertigt  hat  und  das  aus  3  Thei- 
len,  dem  Planetarium,  der  Himmelsfläche  mit  den  Sonnen- 
zeigern und  den  Mondzeigern  besteht),  und  dem  Athenäum 
su  Franeker.    S.  90.  Zuchthaus  zu  Leeu Warden.  Friesi- 
sche Trachten.    Torfmoore.     S.  95.  Beschaffenheit  der 
freien  Armenkolonieen  zu  Friedrichsort  und  Wilhelmsort. 
8,  117.  Kolonial-Erziehungs-Anttalt  zu  Waterem.   S.  122. 
Waiaen-,  Invaliden  -  Und  Bett ler kolonieen  zu  Seenhuizen. 
Friesischer  Bauernhof.    8.  133.  Unfreie  Bettlerkolonie  und 
Strafkolonie  zu  Ommerschans.   8. 141.  werden  die  freien 
und  unfreien  Kolonien  beurtheilt.   S.  165.  Armenkolonieen 
in  Südniederland.  —  Leiden,  gibt  Veranlassung  8.  169.  von 
den  lateinischen  Schulen,  8.  175.  von  den  Universitäten, 
8.  182.  von  dem  theologischen  Studium  (nach  den  be- 
schränkten Ansichten  des  Verf s.) ,  den  wissenschaftlichen 
Studenten- Vereinen,  dem  theol.  Candidaten-Exatnen  Nach- 
richt kq  ertheilen.    8.  191.  Sudniederländ.  Universitäten. 
Hier  hat  nun  der  Vf.  sich  die  Freiheit  genommen,  8.  192. 
die  Anstellung  eines  Universitätsseelsorgers  für  die  preuss. 
Universitäten  vorzuschlagen  und  die  Nothwendigkeit  des- 
selben und  eines  praktischen  theolog.  Seminars  zu  be- 
haupten, was  wir  gern,   zu  seiner  Ehre,  übergehen.  — ■ • 
S.  278.  Merkwürdigkeiten  Leidens.  Militargofängnisse. 
PrtvaterziehungsansUlt  von  de  Raad.  Mündung  dea  Rheins 
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in  das  Meer.    S.  285.  Harlenu  Taylor'sche  Stiftung.  Ele- 
mentarschulen.  S.  292.  Organisation  des  ElemenUrscbal- 
wetens«      Besch  allen  hei  t  der  Schulen  >  Lebrgegenstandc, 
Lehr  -  und  Lesebücher.    S.  308.  Besoldung  der  Schullehrer. 
Schulhäuser.     S.  312.    Schullehrerseminar  eu  Hartem, 
Concurrenzprüfungen.    S.  322.  Licht-  und  Schattenseiteil 
des  niederländischen  Elementarschulwesens,   der  Schulen 
und  der  Schulseminare.    &  377.  Allgemeiner  Unterricht 
von  Jacotot.    S.  383.  Blumengärten  zu  Harlem»  Orgel, 
KoBtePs  Denkmal  und  Fest.  ,  8.  390.  Merkwürdigkeiten 
von  Dordrecht.  Liierarische  Gesellschaften.  Maatschappy 
tot  Nut  van't  Allgemeen.     S.  408.  Wasserland  zwischen 
Dordrecht  und  Gorkum.    Akademische  Merkwürdigkeiten 
von  Utrecht.    S.  433.  stellt  der  Verf.  eine  Vergleichung 
zwischen  der  Semlerschen  Zeit  in  Deutschland  und  der 
neuesten  theolog.  Zeit  in  Holland  an.    Den  Schluss  macht 
S.  447.  die  Kritik  der  wichtigsten  theologischen  Literator 
(Hollands)  des  19ten  Jahrh.  in  fünf  Abschnitte  geweilt 
höchst  einseitig,  wie  sich  es  erwarten  lies».   &  542.  spricht 
der  Verf.  von  dem  grossen  Unglauben  in  der  Kirche,  und 
dass  durch  den  Kampf  gegen  ihn  das  neue  Leben  des 
Glaubens  entstanden  sey.     8.  559.  Jan se nisten.     S.  571* 
Merkwürdigkeiten  zu  Delft.     S.  574.  Die  Kirchengesell- 
Schaft :  Christo  Sacrum.    Abreise  nach  England.  Erster 
Anhang:  S.  587.  Berichtigung,  die  Arbeitsanstalt  so  Brau- 
weiler betreffend;   «weiter  Anhang,  die  Beaufsichtigung 
der  Studirendea  auf  den  preuss.  Universitäten  betreuend; 
dritter  Anhang,  ministerielle  Verordnung  über  den.  Bibel* 
gebrauch  in  den  Elementarschulen  and  Verbot  des  Bibdr 
auseugs  in  denselben,  Berlin  den  18.  Nov.  1814;  vierter 
Anhang,  S.  593.  die  Müdthatigkeit  Hollands  gegen  auslän- 
dische noth leidende  Kirchen.  —  1«  Brustbild  von  Ewald 
Kiat,  Prediger  zu  Dordrecht;    2.  Häuser  äer  ersten  und 
«weiten,  Kolonie,  3.  Eise  Eisinga's,  des  Erfinders  des  Pla- 
netariums, Brustbild.  - 

Brief»  eine»  Lebenden.  Herausgegeben  von  F.  F. 
JSrater  Band»  Berlin,  Duncker  u.  Humblol,  1631* 
370  &  hL  &  broseh.  ZweUer  Band.  Ebenda*. 
494  3. 
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kongen  und  Geflieht*  ab.  Die  Reise  geht  von  München 
aus,  deren  Plan  vorgelegt  wird*   Von  Cornelius,  dem  Ga- 
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leriedirector.    In  die  Schweiz*   an  den  Rigi,    Die  Jung- 
frau.   Airolo.    Gedicht  an  Göthe  beim  Uebergange  über 
den  St.  Gotthard,   am  28.  Aug.  1829.    Der  Lorbeer  auf 
der  Isok  belle ,   ein  änderet  (mattea)  Gedicht.     8«  117« 
Mailand  t  dessen  Gebäude  und  Kirchen.  Gemäldeaamm- 
long  der  Brera.   Die  Ambrosia  na.   Nor  eine  Woche  wurde 
auf  die  Durchreise  durch  Mailand  und  Besichtigung  der 
Merkwürdigkeiten  gewandt.    Paria.    Brücke  über  den 
Ticino.    Voghera»   Genua.    Hier  hielt  sich  der  Vf.  län- 
ger auf  und  theilt  auch  mehrere  Nachrichten  von  den 
Skten  der  Bewohner  und  Bewohnerinnen  mit.    S.  273» 
Von  Pisa.    Florens,  wo  der  Vf.  seinen  Geburtstag  feier- 
te, was  natürlich  seine  poetische  Ader  anschwellt.  Das 
öffentliche  Leben  in  Italien,  was  der  Verf.  in  Florenz  zu- 
erst kennen  lernte.  —  Der  zweite  Band  fangt  mit  Rom 
•n,   nachdem  der  Weg  dahin  von  Florens  mit  seinen) 
Merkwürdigkeiten  geschildert  worden  ist«    Die  Gampagna 
Romana  wird  besungen.    Endlich  (den  6.  Oct.)  fahrt  der 
Verf.  durch  die  Porta  del  popolo  in  Rom  ein.  Ungeach- 
tet die  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  bekannt  genug  sind, 
so  hat  der  Verf.  manche  eigne  Erfahrung  oder  Beobach- 
tung angebracht.    8«  145.  Vom  Vatican,  dessen  Gemälde 
viele  artistische  Erinnerungen  veranlassen,  aber  auch  ver- 
schiedene Anekdoten  darbieten.     8.  206.  Von  Neapel.- 
Nor  der  verschiedene  Dialekt,  der  von  dem  toscanischen 
po  6efar  abweicht ,  macht  dein  Reisenden  Schwierigkeiten. 
Pompeji.   Bajä.    Amalfi.   Das  Kloster  S*  Francesco.  Ein 
Wanderlied  am  Golf  von  Salerno  ist  S.  301.  eingerückt, 
so  wie  S.  327.  eine  Reihe  von  Briefen  an  Elisa  aus  Amalfi. 
&  382.  Sorrent.    Durch  widrige  Winde  wurde  der  Verf. 
gehindert,  von   hier  aus  die  Insel  Capri  zu  besuchen« 
S.  296.  Zweiter  Besuch  in  Pompeji.     Nach  Schliessung 
der  Studien  im  Museum  zu  Neapel  wird  noch  Camaldoli 
besucht.    Mit  Rom  und  mit  grossem  Lob  Italiens  und  mit 
mehrern  Gedichten  und  Sonetten  schliesst  das  Buch,  aus 
dessen  40  Briefen  wir  nur  die  wichtigsten  Orte  ausge- 
aeichnet  haben,  über  welche  der  Verf.  seine  Ansichten 
mittheilt. 

•  *  * 

lieber  die  Verschwörung  gegen  Venedig  im  /. 
,  1610.  Von  Leopold  Ranke  (Prof.  zu  Berlin)* 
,  Mit  Urkunden  aus  dem  Venetianischen  Archive. 

Berlin,  Duncker  und  Rumblot,  1831.   192  &  fir.  8. 

i  Rlhlr.  18  Gr. 
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Im  Mai  1618  erhielt  man  die  ersten  Nachrichten  von 
'  dieser  Verschwörangl  welche  die  einheimischen  Chroniken 
als  äusserst  furchtbar  schildern.  (Von  3  solchen  handschr. 
Chroniken  wird  in  einer  Note  Nachricht  gegeben.)  Da- 
mals worden  die  einzelnen  Umstände  nicht  bekannt;  die« 
geschah  erst  50  Jahre  später.   S.  5.  Officielle  Darstellung,  j 
S.  12.  St  Real,  «eine  Quellen,  seine  Nachfolger.  Das 
Sommario  (summarisches  Verhör)  ist  ein  erdichtetet  Arten- 
Stück.    Der  Verf.  macht  auf  eine,  damalige,  Schule  von 
Verfälschern  aufmerksam,  die  Actenstücke  aus  den  frühe- 
aten  Zeiten  der  Republik  nm  gute  Preise  in  die  Häuser 
der  Nobili  verkauften.    In  etlichen  venez.  und  einigen 
andern  Italien«  Bibliotheken  hat  der  Verf.  eine  Relation 
von  der  Verschwörung  mit  Schriftziigen  des  17ten  Jahrb. 
und  doch  nnr  eine  Uebersetzung  des  St.  Real  erhalten, 
(S.  20)  Opposition  gegen  diese  Erzählungen,  die,  so  ver- 
breitet sie  auch  seyn  mochten,  sich  doch  nicht  allgemeine 
Ueberzeugung  verschaffen  konnten.     S.  24.  Chambriert 
Hypothese.    Auch  Daru'a  Vorstellung  wird  S.  35  ff.  be- 
kämpft. —  S.  46.  Der  französische  Botschafter,  Mr.  de 
Leon  Brualart,  dessen  Berichte  und  Schreiben  zu  den  sonst 
geachteten  Denkmalen  gehören.'  Er  stand  mit  Bedmar  auf 
sehr  vertrautem-  Fusse.    Aber  aäch  er  war  übel  unter- 
richtet.   S.  53.  Neue  Quellen.    Das  Venezianische  Archiv. 
Ehemals  waren  die  Papiere  zerstreuet. '  Der  Kaiser  von 
Oesterreich   hat  ihnen  eine  gemeinschaftliche  Statte  er- 
richtet, die  hier  vom  Verf.  beschrieben  wird.    Die  Samm- 
lungen fangen  aber  erat  in  der  Mitte  des  16ten  Jahrb.  an; 
von  frühem  Jahren  nur  Fragmente.  Hr.  R.  geht  von  den 
ersten  politischen  Verhältnissen,  seit  der  Reformation,  aas, 
die  bekannt  genug  sind;  unter  allen  enrop.  Staaten' hatte 
Venedig  allein  keine  Schulden,  sondern  einen  Schatz  und 
die  durch  den  Verkehr  der  frühem  Jahrhunderte  ange  häuf- 
ten Reichthümer ;  es  hatte  dem  Papst  Paul  V.  Widerstand 
gethan;   es  widersetzte  sich  dem  Herzoge  von  Savoycn, 
als  er  1613  die  Ansprüche  auf  Montferrat  erneuerte,  lei- 
stete ihm  aber  1616  auch  gegen  Spanien  Hülfe»,  mit  da« 
es,  wie  mit  Oesterreich,  in  Spannung  gerieth.    Gegen  Spa- 
niens Macht  hatte  es  sich  längst  gerichtet.  Doppelseitig- 
keit der  Venez.  Politik  in  der  Hauptstadt  und  in  den  Pro- 
vinsen.    Der  Herzog  von  Oasuna,  Vicekönig  von  Neapel, 
führte  jetzt  gegen  den  Willen  seines  Königs  (1617)  &i*g 
wider  Venedig  .  und  machte  Beute.  \   &•  77.  Die  Mietbs- 
t nippen  und  damaliger  schlechter  Zustand  der  ital.  MÜi* 
überhaupt.   Jacques  Pierre,  ein  Gorsar  aus  der  Normandic, 

# 


Digitized  by  Google 


Naturhistorische  und  andere  Reisen,  29 

kam  in  Ven,ez.  Dienste  (S.  80) ,  da  er  anfangs  für  Spa- 
nien gestimmt  war«  S.  88.  Einverstandnits.  Der  spani- 
sche Botschafter  in  Venedig)  Alfonso  della  Cueva,  Mar- 
chese  von  Bedmar,  war  sdhon  seit  1611  den  Venezianern 
verdächtig.  Er  konnte  nicht  läugnen,  mit  Leuten  in  Be- 
kanntschaft zu  seyn,  die  Theil  an  den  Anschlägen  gegen 
Venedig  hatten,  auch  Jacques  Pierre,  der  einen  Anschlag 
wider  Venedig  im  Sinne  hatte,  an  Ossuna  und  die  Spanier 
in  Neapel  Anerbietungen  machte  und  Geld  von  dort  erhielt. 
S.  98.  Anschlage  kühner  Hauptleute,  welche  ihr  Vater- 
land verlassen  hatten,  um  ihm  den  Krieg  zu  machen  und 
reich  zu  werden»  und  namentlich  des  Jacques  Purre. 
S.  108.  Entdeckung  dieser  Plane  im  April  1618  durch 
Baltb.  Juycn,  der  durch  Gabr.  Montcassin  zuerst  damit 
bekannt  geworden  war.  Eine  Versammlung  der  Ver- 
schwornen  wird  durch  die  Ritzen  einer  Holzwand  beob- 
achtet und  behorcht.  Im  Mai  werden  drei  schon  hinge- 
richtet, darunter  auch  Jacques  Pierre,  wobei  man  es  aber 
nicht  bewenden  liess.  S.  124.  Beruhigung.  Entfernung 
des  spanischen  Gesandten  Bedmar  und  selbst  des  Herzogs 
von  Ossuna  (1620  nach  Gritti).  Drei  Feinde  der  Repu- 
blik» Don  Pietro  de  Toledo,  Statthalter  von  Mailand,  der 
Herzog  von  Ossuna  und  Bedmar,  waren  also  aus  Italien 
entfernt«  Von  S.  145*  an  sind  die  10  Urkunden  (vom 
17.  Mai  1618  bis  8.  Oct.  1619),  die  hieher  vorzüglich  ge- 
hören, im  Original,  aus  dem  Venezianischen  Archiv  ab- 

^  C  J  X*  Vi   ^£»^e  ^ 

Erste  Wanderung  der  ältesten  Tonkunst  y  als 
Urgeschichte  der  Musik  oder  als  erste  Periode  der- 
selben dargestellt  von  Gottfr.  Wilhelm  Finck. 
Mit  8  Kupfertafeln.  Essen^  Bädeher  1831.  Vlll% 
271  S.  a  In  UmschL  1  Rthlr.  16  Gr, 

Das  Wesen  und  der  Gang  der  ältesten  Tonkunst  war 
bisher  noch  nicht  so  umständlich  und  im  Zusammenhange 
erörtert  worden.  (Natürlich  verläuft  er  sich  ins  Mythi- 
sche.) Die  Abschnitte  sind:  1.  Das  Nöthigste  von  dem 
alten  Aegyptern;  denn  der  Verf.  hält  es  für  geschichtlich 
erwiesen,  dass  alle  Bildung  Aegyptens  von  Süden  nach 
Norden  fortschreitet  Von  der  Tonkunst  der  Aegyptier 
aber  wissen  wir  eigentlich  nichts  (S.  9 — 17»  —  wenn  nicht 
etwa  aus  den  Grabmalereien  in  Oberägypten  ein  Instru- 
ment bekannt,  oder  aus  den  ältesten  Instrumenten  der 
Hebräer  ein  Schiusa  gezogen  werden  könnte).    2*  Von 
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den  Indiern  und  Chinesen.  (Allein  wie  viel  wissen  wir 
denn  von  diesen  Völkern  aus  den  ältesten  Zeiten?  Und 
wenn  es  gleich  gewiss  ist,  dass  die  asiatischen  Nationen 
von  ihren  ursprunglichen  Einrichtungen  immer  am  we- 
nigsten sich  entfernt,  so  lasst  sich  doch  ein  sicherer  Schlosa 
auf  ihr  Alterthum  nicht  machen,  wenn  nicht  Denkmale 
ihn  unterstützten.)  3»  Vom  Uebereinstimmenden  der  Chi- 
nesen und  der  Hindus,  in  Bezug  auf  die  Tonkunst  insbe- 
sondere. 4.  S.  33.  üeberoinstimmendes  beider  Völker  und 
Vergleichung  mit  andern  in  Absicht  auf  Tact  und  Ton- 
leiter. 5.  Proben  ihrer  Tänse,  Gesänge  und  Lieder,  in 
unsre  Noten  übergetragen.  S.  60.  Beschlüsse  der  Verglei- 
chung der  ältesten,  gebildetsten,  Völker,  namentlich  der 
Chinesen  und  Indier,  in  Hinsicht  auf  Tonkunst,  die  sie 
unter  allen  Völkern  zuerst  zu  einer  Kunst  erhoben  haben 
sollen.  Sie  findet  sich  in  ihrem  eigenthümlichen  rhythmi- 
schen Tactc,  in  dem  Mangel  an  Harmonie  und  der  ural- 
ten funftönigen  Tonleiter,  eben  so  unter  den  Hochschot- 
ten wieder.  6«  S.  76.  Zeugnisse  und  Bemerkungen  dar- 
über, dass  die  altschottische  Musikweise  ihrer  Einrichtung 
und  Beschaffenheit  nach  keine  andere  als  die  altchinesi- 
sche und  althindostanische  ist.  Die  Semitöne  haben  den 
.  Chinesen  nicht  gefehlt.  7.  S.  84.  Das  Hauptsächlichste 
von  der  Musik  der  alten  Schotten.  8.  Auf  welchem  Wege 
gelangte  jene  tiefasiatische  älteste  Tonkunst  nach  Schott- 
land und  auf  die  benachbarten  Inseln?  S.  112*  Einlei* 
tende  Bemerkungen.  9.  S.  120.  Woher  stammen  die 
alten  Schotten?  1  Auf  welchen  Wegen  gelangten  sie  in 
ihre  Nebelberge?  Sie  sind  gallischen  Ursprungs«  Der 
Zusammenhang  und  die  Wanderung  dieser  Völker  wird 
angegeben.  Sie  waren  weit  verbreitet,  und  diese  weit 
verbreitete  Volk  der  Galen  konnte  von  Persien  und  Me-  : 
dien  aus  sich  auf  eine  sehr  natürliche  Weise  indische 
Musikart"  aneignen.  S.  158.  Folgerungen  aus  dieser  Un- 
tersuchung: China*s  und  Indiens  musikalische  Kunst  muss 
für  die  erste  und  älteste  gehalten  werden;  von  Indien 
wanderte  sie  theils  auf  die  suudischen  Inseln,  theils  nach 
dem  angrenzenden  Bactriana  und  alten  Medien;  von  da 
wanderte  sie  su  den  Persern  und  Aegyptern  und  von  diesen 
zu  den  Griechen.  Phönicier  haben  wahrscheinlich  diese 
Musikart  bis  nach  Amerika  gebracht.  Man  kann  den 
Scharfsinn  des  Verls,  in  diesen  Combinationen  nicht  ver- 
kennen. Aber  sollten  nicht  manche  Völker  ihre  natur- 
gemäßen Tonweisen  upd  Tonleitern  selbst  erfunden  ha- 
ben?   12.  S.  180.  Genauere  Darstellung  der  altchiuesi- 
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■ 

Milien  Tonkunst,  nach  altern  chinesischen  Ueberlieferun- 
gen  und  Schriften.  13.  S.  206.  Das  Nöthigste  von  den 
Instramenten  der  alten  Chinesen,  die  auf  2  Tafeln  abge- 
bildet sind  (Glocken,  Trommeln!  Blas«  und  Saiten-In- 
strumente). '  14.  S.  222«  Das  Hauptsächlichste  yon  den 
Instrumenten  der  alten  Aegypter  (Trompeten,  Lyren, 
Pfeifen,  Cithcrn,  Sistra  etc.,  die  auf  mehrern  Tafeln  ab- 
gebildet sind),  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Ton- 
kunst der  Aegypter,  deren  Erfinder  sie  nicht  waren.  15. 
S.  240.  Das  Nöthigste  von  den  Instrumenten  der  Hoch- 
schotten und  ' von  der  Vina  der  Hindus  (ein  Tonwerk- 
zeug mit  einem  Griffe  versehen).  16.  S.  2&1.  Kurze 
Uebersicht  der  Tonkunst  der  ersten  Periode  und  vorläu- 
fige Hauptandeutungen  vom  Uebergange  zur  zweiten  Pe- 
riode der  Tonkunst. 

■ 

Geschichte  der  Kirchberg9 sehen  Schlösser  auf 
dem  Hausberge  bei  Jena.  Nach  Urkunden  und 
andern  Nachrichten.  Von  Eduard  Sc  hm  id. 
Der  Ertrag  ist  zur  Herstellung  des  Fuchsthurms 
bestimmt.  Neustadt  an  der  Orla,  Wagner  1830. 
XX.  192  S.  gr.  &  6ro«cA. 

Von  den  drei  Kirchberg'schen  Schlössern,  die  ehemala 
auf  dorn  Rücken  des  Hausbergs  standen  und  dem  Ge- 
schlechte der  Burggrafen  von  Kirchberg  gehörten,  ist  nur 
noch  der*  Fuchsthurm  übrig,  aber  auch  dieser  im  Verfall» 
daher  schon  seit  geraumer  Zeit  Sammlungen  zu  seiner 
Herstellung  angestellt  worden  sind.  Der  Verf.  hat  zu 
seiner  Schrift  theils  Avemanns  Geschichte  der  Burggrafen 
Ton  Kirchberg  im  3ten  Berichte  des  (Naumburg.)  Vereina 
zur  Erforschung  des  Alterthums,  theils  Urkunden»  theils 
Beiträge  anderer  Gelehrten,  wie  des  Hrn.  Direct.  Hesse 
zu  Rudelstadt»  benutzt.  Den  ersten  Abschnitt  nimmt  die 
Geschichte  der  Kirchb.  Schlösser  ein.  Nach  der  Einlei- 
tung von  3.  H.:  1.  älteste  Zeit;  Lage  des  Hausberges; 
muthmassliche  Entstehung  der  ersten  Anlage  im  7.  Jahrb. 
durch  Slaven;  Bonifacius;  die  Saale  als  Grenze;  sorbi- 
sche Mark  und  Gau.  2.  Kirchberg  unter  Kaiser  Otto  J. 
Das  Stift  Quedlinburg  bezieht  Einkünfte  davon,  dann  Boso» 
Otto'a  Hofgeistlicher.  3.  Kirchb.  unter  den  Markgrafen 
von  Meissen  (Heinrich  dem  jung,  und  Luof  von  Kaniburg» 
1123»  1133).  4.  S.  21.  Kirchberg  unter  den  Burggrafen» 
deren  Amt  beschrieben  wird.  Grafen  von  Kirchb.  Son- 
dershausen» deren  fiurgsitz  und  Stammbaum.    Es  sind 
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S.  32  ff.  mehrere  Burggrafen  von  Kirchb.  aufgeführt,  unter 
ihnen  Otto  I.  1133  (der  aber  doch  nicht  Burggr.  von  K. 
genannt  wird),  und  dessen  Sohn  Dietrich  I.  n.  0.  f.  1268 
ging  die  Burggrafschaft  Kirchb.  an  Dietrichs  IV.  (dessen 
Turnier  bei  Merseburg  erwähnt  ist)  Bruder,  Otto  den 
jungem  über,  der  auf  Windberg  wohnte.  Daher  5.  S.44. 
Windberg  unter  den  Burggrafen  von  Kirch bergl  (Bela- 
gerung und  Zerstörung  von  Kirchberg  und  Windberg 
durch  die  Erfurter  und  Mühlhäuser  1304.)  Das  Haas 
Windberg  wird  1331  verkauft  an  die  Grafen  von  Schwarz- 
burg  und  Herren  von  Arnstadt  (S.  57).  6/  Greiffenberg 
unter  den  B.  Grafen  von  Kirchberg.  Nr.  7 — 10.  ist  die 
Geschichte  Windbergs  und  Greifienberg's  unter  verschie- 
denen Dynastien  und  Beherrschern  vorgetragen.  IL  Die 
neuere  Zeit  mit  dem  Fuchsthurm,  dessen  Namen  0.  s.f.  — 
Zweiter  Abschn.;  Geographische  Lage  des  Fucbsthnrms, 
von  Hrn.  Dr.  Schrön  (Länge,  Breite ,  Hohe,  nebst  Lage 
und  Höhen  der  Umgegend.  —  Dritter  Abschn.:  Be- 
schreibung des  Hausberges  in  geognostischen  (bunter  Sand- 
stein und  Flötzmuschelkalki  und  Physiognomie  des  Haus- 
berges) und  botanischen  Verhältnissen  (Vegetation  im 
Allgemeinen  und  Einzelnen),  vom  Hrn.  Prof.  Dr.  Zenker. 
8.129— 188.  Urkunden  und  Urkundenauszüge  mit  Erläu- 
terungen. S.  188.  Register.  Abgebildet  sind  der  Fuchs- 
thurm, Greif berg,  Kirchberg  und  Windberg,  die  3  Schlös- 
ser auf  dem  Hausberge  bei  Jena,  nach  ihrer  vermuthli- 
chen  Lage  und  Beschaffenheit,   wie  sie  1  war,  der  Haut- 

Beilräge  zur  Geographie  Kurhessens  und  der 
umliegenden  Gegenden  vermittelst  der  kurhessi- 
echen  Triangulirung  vom  J.  1823,  abgeleitet  aus 
der  Holstein' sehen  Basis  und  der  hannoverischen 
Gradmessung,  von  Christian  Ludw.  Gerlings 
Dr.  der  Phil,  ord.  Prof.  der  Math.,  PhysioL  und 
Astronu  auf  der  Univ.  mu  Marburg  etc.  Cassel 
1831.  Krieger.  VIII.  98  S.  &  Mit  einer  Stein* 
drucktafel.    16  Gr. 

1822  hatte  der  Verf.  den  Auftrag  erhalten,  die  Trisn- 
gulirung  Kurhessens  zum  Behuf  einer  topographischen 
Karte  auszuführen.  Die  zwei  Gesichtspuncte,  die  er  da- 
bei nahm,  sind  genau  angegeben  und  insofern  ist  auch 
für  andere  Fälle  diese  Belehrung  sehr  anwendbar.  Sie  ist 
in  3  Capitel  getheüt;  lstes  Cap.  21  Stationen  (Johannisberg; 
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Markberg,  Amöneburg  u.  s.  f.).  2tes  Cap.  Wiakelaessim- 
gen.  Verschiedenheit  der  Beobachtungspuncie  (in  4  Ord- 
nungen: Winkelmessungen  auf  den  einseiden  vorhin  an- 
gegebenen Puncten.  3tes  Cap.  Rechnungen.  Mittheilung 
der  bjinnö veraschen  Anschluss- Dreiecke,  Maass  und  Orien- 
tiroog;  Ausgleichungen  und  Distanzen  für  das  Anschluss- 
System.  Sphärische  Excesse  und  Fehler  der  Winkelsum- 
men. Nachricht  von  den  genäherten  Ausgleichungen« 
Distanzen  -  Berechnung  für  die  Protection  in  Längen  und 
Breiten.  Vergleich  ungen.  Das  alphab.  Namenverzeichnis* 
weiset  die  Orte  nach,  die  genauer  bestimmt  sind.  v 

Schul  -  und  Unterrichtsschriften. 

Archiv  für  das  praktische  Volksschulu>esen%  mit 
Rücksicht  auf  das  Beste  der  Schullehrer  -  Witt- 
wencasse  her  aus g  e geben  von  Heinrich  Gr  äfe, 
Rector  der  Jenaischsn  Stadtschulen  und  Vorsteher 
tiner  Lehranstalt  für  Knaben*  Xsten  flds.  ist  es 
und  2tes  Heft.  Jena ,  in  der  Cröker*sche  Buchh. 
1828.  Jahrg.  2  Rthlr. 

Im  ersten  Hefte  macht  uns  der  Herausgeber  dieses 
Archivs  sogleich  mit  dem  Zwecke  und  Plane  desselben 
bekannt.   Er  bemerkt  sehr  richtig,  dass  sich  die  Pädago- 
gik vorzugsweise  auf  Erfahrung  gründe,  und  dass  es  als 
ein  Fehler  betrachtet  werden  müsse,  wenn  man  in  der- 
selben die  Erfahrung  nicht  schätze,  sondern  das  Gedeihen 
derselben  von  trockner  Theorie  und  leerer  Speoulation 
erwarten  wolle ;  dass  es  aber  auch  ein  eben  so  grosser 
fehler  sey,  einzelne  Erfahrungen  zu  überschätzen.  Da- 
her erklärt  er  nun,  dass  ihm  als  Beitrag  zu  seinem  Ar- 
chive uur  eine  praktische  Arbeit  willkommen  sey,  die 
«eh  bereits  schon  als  ein  zweckmässiges  Verfahren  be- 
währt habe.     Grösstenteils  ist  nun  auch  dieser  Zweck 
und  Plsn  wirklich  verfolgt  worden,  so  dass  man  manche 
recht  gute  Winke  und  Vorschläge  zur  Verbesserung  des 
Schulwesens  findet.    In  dem  Capitel:  *  Mittet,  durch  wel- 
ch* tieh  sin  Lehrer  bei  seinen  Schulkindern  verhaust  und 
rechtlich  machen  kann*  —  kommen- zwar  einige  grelle 
Heispiele,  aber  zugleich  auch  sehr  beherzigenswert  he  Dinge 
*or.  Dasselbe  gilt  aueh  von  dem  Capitel :  lALlgemeinl 
Mittel,  durch  welche  sin  Lehrer  seine  Schule  im  einen 
rtcht  Schlechten  Zustand  setzen  kann.*    —  '  Die  Schul- 
diteiplin  in  der  Bürgerschule  zu  Langensalza  hat  uns  im 
Mg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  Ä.  1.  C 
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Ganzen  nicht  tnks  fallen-;  allein  et  scheinen  die  hier  an- 
geführten Straf  mittel  nicht  an  allen  Orten  anwendbar  zu 
seyn;  z.  B.  die  Verkürzung  der  Erholungszeit  und  Ent- 
ziehung des  Frühstücks  S.  270  und  271.  Wir  glaoben, 
dass  durch  dieses  praktische  Archiv  manohes  Gute  ver- 
breitet werden  wird!  und  wünschen,  dass  es  beachtet  wer- 
den möge* 

900  Aufgaben  aus  der  deutsehen  Sprach'  und 
Rechtschreib- Lehre  zur  SelbstbescJiäftigung  der 
Schiller  in  Volksscluilen.  Fünfte  9  Umgearbeitete 
und  permehrte  Auflage.  lVürzburg%  bei  Etlingev 
1830.   XII.  320  &  8.  geh.  12  Gr. 

Dieses  Buch  —  unter  der  Vorrede  nennt  sich  F.  K. 
Offinger  als  Verf.  —  gehört  zu  den  z  weck  massigsten  die- 
ser Art;  denn  es  herrscht  in  demselben  durchgangig  ein 
planmassiger  Stufengang  von  dem  Leichtern  zum  Schwe- 
rern und  dabei  eine  solche  Fasslichkeit,  dass  sich  gewiss 
der.  nur  eiuigermaaasen  dazu  vorbereitete  Schüler  bei  der 
Bearbeitung  dieser  Aufgaben  selbst  fortzuhelfen  im  Stande 
seyn  muss.  Die  gesammten  Aufgaben  umfassen  folgende 
acht  Hauptnbungen:  1.  Uebungen  mit  dem  Haupt-  und 
Geschlechts worte;  2.  mit  dem  Eigenschaftsworte;  3*  mit 
dem  Fürworte;  4.  mit  dem  Zustandsworte ;  5.  mit  dem 
Neben-  oder  Umstandsworte;  6*  mit  dem  Verhaltuiss- 
oder  Fügeworte;  7.  Uebungen  im  Bilden  einfacher  und 
zusammengesetzter  Satze;  &  Uebungen  nach  den  vorzüg- 
lichsten Hegern  der  deutschen  Hechtschreibung.  Es  ver- 
dient daher  der  Gebrauch  dieses  Buchs  auch  zum  Privat- 
fleisse  empfohlen  zu  werden. 

Gebete  für  Stadt  -  und  Landschulen  für  alle  iw 
Laufe  eines  Jahres  vorkommende  Falte ,  von  P» 
Ch.  Engelbrecht,  Lehrer  am  hünig  L  Gymna- 
sium zu  Eisleben.  Eisleben ,  bei  Reichardt  1828. 
FI  II.  52  & 

Ref.  hat  sich  über  diese  kleine  Sammlang  von  Schul- 
gebeten wahrhaft  gefreut;  denn  sie  sind  in  einem  recht 
herzlichen  Tone  und  kindlichem  Geiste  abgefasst.  Ausser 
den  Plato'schen  aind  uns  keine  Schulgebete  in  diesem 
Geiste  vorgekommen.  Wenige  nur,  wie  Nr.  9.  und  viel- 
leicht noch  Nr.  16.,  in  denen  zwar  Begeisterung  und  der 
Geist  wahrer  Frömmigkeit  nicht  vermisst  wird,  scheinen 
für  Kurier  etwas  «u  schwer  zu  seyn.    Es  verdient  daher 
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nicht  nur  die  gute  Absicht  des  Vfi.,  sondern  auch  seine 
Arbeit  alles  Lob. 

IVandfibel  in  12  Tafeln.  Nebst  einer  Anwei- 
sung zum  zweckmässigen  Gebrauch  derselben.  Von 
Friedrich  Lucas.  Cantor  und  Schullehrer  in 
Jttenplatho.  Zunächst  zum  Gebrauch  seines  er- 
sten Unterrichts  im  Lesen  nach  strenger  Stufen- 
folge. Magdeburg,  bei  Rubach  1828.  14  S.  und 
XJI  Tafeln. 

Wir  machen  hier  auf  eine  Wandfibel  aufmerksam, 
welche,  in  Ermangelung  einer  sogenannten  Lesemaschine! 
wohl  gute  Dienste  leisten  kann.  Da  es  aber,  wie  der 
Verf.  selbst  sagt,  beim  Lesenlehren  so  mancherlei  Manie- 
ren giebt  und  fast  Jeder  die  von  ihm  selbst  erfundene 
für  die  zweck  massigste  hält«  so  wollen  wir  auch  die  Ma- 
nier des  Verfs.  als  zweckmässig  gelten  lassen,  und  wir 
bemerken  nur,  dass  in  diesen  Tafeln  eine  bessere  Anord- 
nung herrscht,  als  sie  in  vielen  Handfibeln  gefunden  wird. 

Medicinische  Wissenschaften. 

Zeitschrift  für  die  Ophthalmologie  in  Verbin- 
dung mit  vielen  Aerzten  herausgegeben  von  Dr. 
Friedr.  Aug.  v.  A  mmo  n ,  Prof.  an  der  chir. 
medic.  Akad.  in  Dresden*  Direct.  des  damit  ver- 
bundenen Poliklinikums  u.  s.  w.  Zweiten  Bandes 
drittes  und  viertes  Heft.  Dresden  im  Verlage  der 
Walterschen  Hofluc hh.  1832.  283  —  546  5.  8. 
Mit  einer  illum.  Kupfertqf* 

Die  rege  Theilnahme  des  Publikums  an  dieser  Zeit- 
schrift setzt  den  Hrn.  Verf.  in  den  Stand,  die  Hefte  rasch 
auf  einander  folgen  zu  lassen.  Ref.  beeilt  sich,  unsern 
Lesern  den  Inhalt  beider  vorliegenden  Hefte  mitzutheilen. 
Drittes  Heft.  15.  Der  Herausg.  liefert  einen  Beitrag  zur 
Lehre  derjenigen  Art  von  Amaurose,  welche  durch  De- 
generation des  Neurilyma  (so  schreibt  Hr.  v.  Amnion,  dem 
Dr.  Kraus  folgend.  Ref.  glaubt  jedoch,  dass  Xfafia,  wel- 
ches Theophrast  und  Dioskorides  für  Bedeckung,  Um- 
hüllung gebraucht  haben,  dem  homerischen  Worte  uXvfia 
weit  vorzuziehen  sey.  Doch  hat  er  nichts  dagegen,  wenn 
Andere  anderer  Meinung  sind.)  nervi  optici  entsteht,  und 
zor  Lehre  von  den  Krankheiten  jener  Membran  über* 
haupt.     Es  «sind  3  Leichenöffnungen  zur  Bestätigung  de* 

C  2 


Digitized  by  Google 


Medicinische  Wissenschaften» 

Gesagten  beigebracht  worden.  —  16.  Der  schwarz  gefärbt© 
graue  Staar  (Cataracta  nigra)  und  .seine  Unterscheidung 
von  andern  ähnlichen  Augenkrankheiten,  von  Dr.  Gast. 
JJeinr.  tVarnaz.     Drei  Fälle  von  Cataractis  nigria  sind 
mitgetheilt  worden.    17.  Ophthalmiatriscbe  Ephemeriden, 
von  Dr.  Salonion,  prakt.  Arzte  und  Wundarzte  in  Schles- 
wig.   Sie  betreffen  1.  die  rheumatische  Augenentzündung, 
gegen  welche  das  Kalomel  das  allein  wirksame  Heilmittel 
war.    2.  die  Photophobia  scrophulosa,  gegen  welche  sich 
die  Autenriethsche  Salbe  allein  wirksam  zeigte.    3.  Stahl- 
funken im  Auge.    Das  Ausschneiden  derselben  ist  das  bestfe 
HeilmiUelf  wenn  der  Stahl  sich  in  die  Cornea  ordentlich 
eingebrannt  hat.    4.  Paeudo-macula  corneae.    Es  rührte 
diese»  einem  Hornhautflecke  ähnliche  Substanz  von  einem 
Stückchen   der   zarten  Oberhaut  eines  Haferhalms  her, 
welches  beim  Dreschen  ins  Auge  geflogen  war.    5.  Pu* 
pilla  praeternaturalis.     Sie  entsteht ,  wenn  die  Iris  an 
einer  Stelle  vom  Ciliarligamente  abgerissen  wird.  Der 
Verf.  achlägt  folgenden  Hexlungsversoch  vor:  man  mache 
an  der  Stelle,  wo  die  widernatürliche  Pupille  sich  befin- 
det, dicht  am  Rande  der  durchsichtigen  Hornhaut  einen 
kleinen  Einschnitt,  gehe  durch  diesen  mit  einer  stumpfen 
Pincette  in  die  vordere  Augen  kämm  er  ein,  und  ziehe  den 
erfassten  losgetrennten  Rand  der  Iris  behutsam  durch  die 
gemachte  OefTnung  ein  wenig  hervor.      18.  Günstiger  Er- 
folg der  Punction  beim  Staphyloma  scleroticae,  nebst  ei- 
nigen Bemerkungen  über  die  Natur  dieser  Krankheit  von 
Dr.  Lechlay    prakt,   Arzte  und  Wundärzte  in  Oschatz. 
Nachdem  der  glückliche  Ausgang  dieser  Operation  be- 
schrieben wordeu  ist,  geht  der  Verf.  auf  die  ßeurtheilung 
des  Wesens  und  der  Behandlung  der  Staphyloma  der  Scle- 
rotica  über,  und  leitet  aus  der  erzählten  Beobachtung  drei 
Punkte  ab*    1.  Hat  man  die  linsengrossen  Erhabenheiten 
der  Sclerotiea,    zu  welchen  gewöhnlich  einige  krampf- 
aderige Ge fasse  hingehen,  mit  einem  entstehenden  Stapby* 
lom  verwechselt.    Der  Verf.  hofft,  da»s  mit  der  Zeit  we- 
sentliche Unieracheidanga-  Merkmale  dieser  beiden  Krank- 
heit« formen  werden  aufgefunden  werden.    2.  Das  Wesen 
des  Staphyloma  der  Sclerotiea  beruht  auf  einer  durch  vor- 
ausgegangene Entzündung   bedingten    Erweichung  eines 
Thcils  der  Sclerotiea  und  Choroidea  oder  des  Corpus  ci- 
liare zugleich  mit  abnorm  vermehrter  wässeriger  Aus- 
sen witzung  nach  innen«    3.  Die  Anwendung  der  Function 
bei  diesem  Staphylom  ist  als  eine  leichte  und  gefahrlose 
Operation  aller  Beachtung  werth.  —  19.  üeber  ~ 
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des  Auges,  von  Dr.  Ant.  Gescheid,  prakt.  Arzte  nnd  Au- 
genarzte in  Dresden.  Da  das  wahre  Carcinom  des  Auges 
eich  selten  der  Beobachtung  darbietet,  so  hat  der  Verf., 
dem  es  gluckte,  zwei  solche  Fälle  vom  Anfange  an  genau 
beobachten  zu  können,  ihre  Bekanntmachung  für  nützlich 
erachtet.  Nach  beigebrachter  Geschichtserzählung  nimmt 
er,  der  Vergleichung  und  Sonderung  der  verschiedenen 
Krankheitsformen  wegen,  auf  die  dys k ras i sehen  Augen- 
krankheiten überhaupt,  auf  Fungus  haematodes  und  me- 
dullaris  und  auf  Scirrhus  einige  Rücksicht«  —  20.  Oph- 
thalmologische Miscellen ,  nach  fremder  und  eigener  Er- 
fahrung und  Untersuchung  mifgetheilt  vom  Hrn.  Herausg. 
Sie  betreffen  7.  Joh,  Müllers  membrana  capsuio-  pupilla- 
ris,  eine  neue,  bis  jetzt  unbekannt  gewesene  Haut  im  FÖ- 
tusauge  mancher  Säugthiere.  8.  Die  Arachnoidea  und  der 
Fontana  sehe  Canal  im  menschlichen  Auge,  von  Dr.  Fr. 
Arnold  in  Heidelberg.  9.  Zur  Lehre  der  Xerosis  con- 
junctivae, vom  Herausg.,  dein  Prof.  Jäger  in  Erlangen,  und 
dem  Dr.  Klingsohr  in  Günzenhausen.  10.  Zur  patholo- 
gischen Anatomie  der  Fossa  byaluidea  im  menschlichen 
Auge,  vom  Herausg,  11.  Schwarze,  rothe  und  gelbe 
Flecke  auf  der  Netzhaut  des  menschlichen  Auges,  von 
dem  Geh.  R.  v.  Walther  in  München  und  dem  Herausg. 
12.  Analogie  zwischen  den  Granulationen  der  Blepharo- 
conjunetiva  und  den  Stricturen  der  Harnröhre,  und  dar- 
aus hervorgehende  therapeutische  Folgerungen,  vom  Her- 
au*g.  13.  Verschiedene  Ansichten  über  den  Ophthalmia- 
trischen  Nutzen  der  Radix  Senegae,  von  Hrn.  Marschall 
in  .Meiningen  und~  Hrn.  Prof.  Jünghen  in  Berlin.  24. 
Die  China  und  dasChininum  sulphuricum,  vom  Hrn.  Her» 
üusg.  15.  Prof.  Jüngtens  wohlfeiler  und  sehr  nützlicher 
Douch- Apparat  für  kranke  Auge«.  16.  Prof.  RosaJ$ 
Ansichten  über  Seh  versuche  gleich  nach  vollbrachter  Ex- 
traction  des  grauen  Staares.  Endlich  17.  Operative  Be- 
handlung des  £ctropiums,  vom  Hofr.  Beck  in  Freiburg, 
und  Geh.  Hofr.  Chelius  in  Heidelberg.  —  21.  Kritischer 
Wegweiser  auf  dem  Gebiete  der  neuesten  ophthalmologi- 
schen Literatur. 

Der  Inhalt  des  vierten  Hefts  ist  folgender:  22.  Drei 
neue  Fälle  von  sogenannter  Hyperceratosis,  beschrieben 
▼on  Dr.  fVimmer,  prakt.  Arzte  zu  Elstcrbcrg  im  Sachs. 
Voigtlande.  Ein  Nachtrag  zu  des  Vfs.  Inaug.  Schrift,  von 
welcher  der  Inhalt  in  dem  vorigen  Stücke  dieser  Zeit- 
schrift mitgetheilt  worden  ist.  23.  Die  rothe  Färbung  in 
den  Augenhäuten  und  Aogcnfl üssigkeiten  mancher  mensch- 
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lieber  Embryonen  und  neugeborner  Kinder,  und  ihr  Ein- 
iluss  anf  den  Verlauf  der  Ophthalmia  neonatorum ,  vom 
Herausg.    Derselbe  hält  diese  eigenthümlichen  Färbungen 
für  eine  Folge  krankhafter  Blutmischung,  und  glaubt,  dass, 
wenn  sie  auch  nicht  als  vollendetes  Krankseyn  angesehen 
werden  können,  doch  als  eine  Disposition  zum  wahren 
Icterus  neonatorum,  zum  Erysipels*  und  zur  Zellgewebe- 
Verhärtung  betrachtet  zu  werden  verdiene.    Auf  der  bei- 
gefügten Kupfertafel  sind  diese  rothen  Färbungen  abge- 
bildet.  —    24.  Ophthalmopathologische  und  ophthalmo- 
Cherapentische  Untersuchungen  von  dem  Dr.  Behr  in  Bern- 
burg und  dem  Herausg.    Sie  enthalten  Dupuytrens  18  Be- 
merkungen über  grauen  Staar,  mitgetheilt  von  Dr.  Behr9 
welcher  auch  hin  und  wieder  kleine  Bemerkungen  in  die 
Dupuy trenschen  eingewebt  hat«     19.  Zur  Semiotik  der 
Augenlieder  und  des  Auges  in  der  asiatischen  Cholera  und 
zur  pathologischen  Anatomie  dieses  Organs  in  der  genann- 
ten Krankheit,  nach  Dr.  R.  Froriepe  in  Berlin  angestell- 
ten Untersuchungen,  vom  Herausg.  '   Es  wird  von  dem 
Zurücksinken  der  Augen  in  die  Augenhöhle  bei  der  asia- 
tischen Cholera,  von  den  Veränderungen  der  Form  und 
Lage  am  Auge  und  an  den  Augenliedern,  von  der  Rich- 
tung des  Augapfels  nach  oben,  und  von  der  Bildung  brau- 
ner, halbdurchscheinender  Flecke  auf  der  harten  Horn- 
haut gehandelt.     20.  Eccbymosen  in  den  Augen  Cbolcra- 
kranker,   von  Dr.  Köhler  in  Warschau  und  Dr.  Ruhr 
in  Bernburg.    21.  Blindheit,  Geruchlosigkeit  und  Tod  in 
Folge  einer,  die  Nerven  zusammendrückenden  Geschwulst 
im  Gehirne,  mitgetheilt  von  Dr.  Behr  in  Bernburg.  22. 
Die  vortheilhafteste  und  einfachste  Methode,  Augenopera- 
teure zu  bilden,  vom  Herausg.    Operationen  an  Thier- 
vorzüglich Kaninchenaugen,  und  Untersuchung  des  ope- 
rirten  Auges  entweder  sogleich,  oder  einige  Tage  nach  der 
Verwundung,  soll  das  beste  Erziehungsmittel  zum  Augen- 
operateur seyn.    23.  Ebenderselbe  fragt,  giebt  es  Condylo— 
mata  der  Bindehaut  der  Augenlieder?  Ref.  antwortet  auf 
das  Zeugniss  eines  befreundeten  Augenarztes:   Ja!  24. 
Cornea  conica  in  einem  ungefähr  zweimonatlichen  Fötus, 
beobachtet  von  Dr.  Gescheid.    25.  Verdickung  und  Ver- 
wachsung der  Art.  centralis  oculi  als  Ursache  des  Central- 
staars  der  Kapsel  und  Linse,  und  zur  Lehre  der  Cataracta 
centralis  überhaupt,  vom  Herausgeb.    26.  Ueber  den  Ger 
brauch  und  den  Nutzen  des  Giftsnmachs  gegen  herpeti- 
sche und  scrophulöse  Augenentzündungen,  vom  Dr.  Gru- 
ner und  dem  Herausg.    Ein  Dr.  Lichtenfels  bediente  sich 
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der  Tinctnr  det  Gifbnmachs  gegen  einen  herpetischen  Ge- 
sichtsausschiag,  mit  welchem  eine  Augenentzundung  ver- 
bunden war,  ohne  Nebengebrauch  anderer  Mittel  mit 
glücklichem  Erfolge.  Seit  dieser  Zeit  wendete  er  dieses 
nämlfche  Mittel  auch  gegen  serophulöse  Entzündung  der 
Verbindungshaut  des  Auges  und  der  durchsichtigen  Horn- 
haut an.  Diese  nämliche  Wirkung  sah  auch  der  Her- 
ausg.  vom  Gebrauche  dieses  Mittels.  27.  Neues  örtliche* 
und  aligemeines  Heilmittel  gegen  die  wahre  scorbutische 
Ophthalmie  von  dem  Reg.  R.  Dr.'  Neumann  in  Aachen. 
Bierhefen  in  Verbindung  mit  geriebenen  Kartoffeln  oder 
Rüben  und  etwas  Mehl  warm  aufs  Auge  geschlagen».  28. 
Jungten  über  das  Licht  als  Heilmittel  für  serophulöse 
Lichtseben,  vom  II  er  au  sg.  29.  Jüngken  über  den  Nutzen 
der  Kälte  gegen  serophulöse  Entzündung  der  Verbindungs- 
kaut  des  Auges,  und  Diefenbachs  Anleitung  zur  Anwen- 
dung kalter  Bähungen  der  Augen,  mitgetheilt  vom  Her» 
ausg.  30.  Höllenstein  gegen  chronische  Augenentzündung, 
von  Dr.  Behr.  31.  Des  Verfs.  vergebliche  Versuche  mit 
der  endermischen  Anwendung  des  Strycbnin*  gegen  Amau- 
rose. —  26.  Skizze  einer  Entwickelungs- Geschichte  des 
menschlichen  Auges  nach  eigenen  Untersuchungen  entwor- 
fen vom  Heraueg.  Dieser  lesenswerthe  Aufsatz  beschreibt 
die  äussere  und  innere  Beschaffenheit  des  Augapfels  bei 
menschlichen  Embryonen  aus  dem  zweiten»  dem  dritten 
und  vierten,  dem  fünften,  dem  sechsten,  siebenten  und 
achten,  und  endlich  dem  neunten  Monate  der  Schwanger- 
schaft; bringt  dann  die  Veränderungen  des  menschlichen 
Auges  in  den  ersten  Monaten  nach  der  Geburt  bei,  und 
deutet  endlich  auf  die  Lücken  hin,  welche  dem  künftigen 
Forscher  noch  auszufüllen  übrig  sind.  — .  26.  Kritischer 
Wegweiser  auf  dem  Gebiete  der  neuesten  ophthalmologi- 
schen Literatur.  —  Ein  doppeltes  Register  über  die  in 
diesem  Bande  vorkommenden  Namen  und  Sachen  schlicsst 
denselben. 

f 

Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie  cum  Gc- 
brauche  bei  seinen  Vorlesungen  von  Dr.  J oh. 
Willi.  Heinr.  Conradi,  KönigL  Grossbritann. 
Hannoverschem  Hofr.,  Prof.  der  Medicin  zu  Göt- 
tingen, der  KönigL  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
daselbst  und  mehrerer  gelehrten  Gesellsch.  MitgL 
Fünfte  verbesserte  Jusgabe.  Cassel^  bei  Kriegerf 
1832.   Vlll.  396  S.  8. 
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Dieses  in  mehrfacher  Einsicht  sehr  empfehlangiwer- 
the  Handbuch  des  verdienstvollen  Hrn.  Verfa.  über  die 
allgemeine  Pathologie  liefert  fast  anf  jeder  Seite  Beweise 
von  dem  eifrigen  Bestreben  desselben,  dieser  Schrift  so- 
wohl in  Ansehung  der  Ordnung  der  Materien»  als  in  An- 
sehung der  Benutzung  der  neuesten  Ansichten  von  Gegen- 
ständen der  allgemeinen  Pathologie  alle  nur  mögliche  Voll- 
kommenheit zu  geben»    Ref.,  welcher  diese  neue  Auflage 
sogleich  durchgelesen»  und  mit  der  4ten,  im  Jahre  182b 
erschienenen  verglichen  hat,  wird  einige  Beispiele  von 
Vermehrungen  und  Veränderungen  zum  Beweise  des  auf 
diese  neue  Auflage  verwendeten  Fleissea  anfuhren.    $.  9* 
ist  Starke  und  Friedländers  Ansicht  von  der  Krankheit  an- 
geführt und  widerlegt  worden.   —  Bei  den  Krankheiten 
der  Säfte  ist  die  Ansicht  der  altern  Schule,  die  im  Gan- 
zen genommen  noch  in  der  vierten  Auflage  statt  fand,  sehr 
modificirt,  und  dadurch  annehmbarer  gemacht  worden.  — 
Ks  ist  das  Vorkommen  von  wirklicher  schwarzer  Gslle 
durch  die  Erfahrung  dargethan,  wenn  auch  das,  was  man 
mit  diesem  Namen  bezeichnet,  oft  nur  schwarzes  Blut, 
oder  eine  daraus  abgesonderte,  ein  schwarzes  Pigmcut  ent- 
haltende Materie  seyn  möchte,  wie  bei  verachiedenen  Ar- 
ten der  Melanosis.  —  Der  dritte  Abschnitt ,  welcher  von 
den  Ursachen  der  Krankheiten  insbesondere  handelt,  hst 
die  wenigsten  Veränderungen  erlitten,  und  diese  kommen 
am  häufigsten  bei  den  von  dem  verschiedenen  Aller  her- 
genommenen Anlagen  zu  Krankheiten  vor.    —    Die  Be- 
merkung,  dass  die  erblichen  Krankheiten  selten  bis  sur 
dritten  Generation,  und  noch  seltener  drüber  hinaus  fort- 
dauerten, welche  im  letzten  Paragraphen  dieses  Abscan. 
ehedem  angeführt  war,  ist  jetzt  gestrichen.  —  Die  schäd- 
lichen Wirkungen  der  durch  Faulniss  verdorbenen  Luft 
(§.  261)  sind  wahrscheinlich  dem  mündlichen  Vortrage 
vorbehalten.  —  Der  $.  265.  von  der  Wirkung  negativer 
Elektrizität,  als  Krankheita- Ursache,  hat  eine  Verände- 
rung dadurch  erlitten,  dass  die  Hupfscbe  Meinung  von 
dem  Uebermaasse  der  atmosphärischen  Elektrizität  als  ei- 
ner Ursache  der  epidemischen  entzündlichen  Fieber,  aus 
dem  Texte  in  eine  Anmerkung  verwiesen  worden  ist« 
Zu  J.  267.  über  die  Wirkung  einzelner  Winde  auf  den 
thierischen  Körper  ist  eine  Anmerkung  hinzugekommen! 
welche    mehrere    solcher   schädlichen    Winde  namhaft 
macht.  —  Beim  versteilten  fasten  (§.  280)  ist  Gruners 
actenmässige  Erzählung  von  der  Betrügerin  in  Osnabrück 
(Berl.  1800,  8.)  hinzugekommen,  welcher  mehrere  andere, 
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z.  &  die  von  Hendcrson  über  das  fastende  Weib  von 
Tnrtbury,  beigefügt  werden  könnten.  —  §.  284.  hat  einen 
Zusatz  von  der  Schädlichkeit  des  Fleisches  an  dem  Milz- 
brand gestorbener  Thiere.  —  §.  287*  Zum  Beweise,  dass 
manche  Bewohner  des  Meeres  bisweilen  giftig  sind,  ist 
auf  Rudulphi's  Physiologie  verwiesen.    Vielleicht  hätten 
such  Austern,  besonders  wenn  sie  an  Schiffen,   die  mit 
Kopfer  beschlagen  waren,  Sassen,  hierher  gerechnet  wer-  \ 
den  können.    —    §.  304  — 307.  sind,  mit  Ausnahme  des 
§.306,  welcher  eine  andere  und  bessere  Stellung  erhalten 
bat,  neu  hinzugekommen.  —  §.  325.  sind  einige  Unter- 
schiede der  Contagien,  welche  früher  blos  namhaft  ge- 
macht worden  waren,  genauer  bestimmt,  und  die  bei  epi- 
demisch ansteckenden  Krankheiten  eigens  hinzukommende 
eigene  Disposition  der  Atmosphäre  erwähnt.  —  Bei  331. 
ist  hinzugesetzt,  dass  die  Ansteckungsstoffe  eine  besondere 
Beziehung  zu  gewissen  Theilen  haben ,  und  meistens  die 
Luftwege,  den  Rachen  und  die  gastrischen  Organe  an- 
greifen. —  $.  332.  ist  bemerkt,  dass,  was  sonst  geleugnet 
wurde,  verschiedene  Ansteckungsstoffe  ihre  Wirkungen  zn 
gleicher  Zeit  in  dem  menschlichen  Körper  hervorbringen 
köonen.  —  Mit  dem  sechsten  und  dem  folgenden  Capitel 
ist  eine  grosse  Veränderung  in  den  darin  abgehandelten 
Materien  vorgenommen  worden,  indem  das  sechste  Cap., 
was  früher  von  den  Würmern  und  Insekten  als  Krank- 
heit*-Ursachen  »bandelte ,  jetzt  der  Bewegung  und  Ruhe 
als  Schädlichkeiten  gewidmet  ist,  die  Würmer  und  Insek- 
ten aber  nebst  den  Kleidungsstücken  und  andern  äusser- 
lieheti  Dingen  im  eilften  und  zwölften  Cap.  vorkommen. 
Im  sechsten  Cap.  sind  ausser  dem  veränderten  Platze  auch 
manche  andere  Veränderungen  vorgenommen  worden.  — 
Die  Verzweiflung,  welche  in  der  vorigen  Ausgabe  unter 
den  erregenden  Affecteu  gleich  nach  dem  Zorne  aufge- 
führt worden  war,  ist  gegenwärtig  weggelassen,   und  die 
§§.  am  Ende  dieses  Capitels,  welche  von  der  glücklichen 
Liebe >  der  Eifersucht,  dem  Hochmothe  und  Neide  han- 
delten, sind  gleichfalls  jetzt  gestrichen.  —  Das  Cap.  von 
den  mancherlei  Thieren  als  Krankbeits- Ursachen  ist  sehr 
verändert  und  erweitert,  die  Nachtheile  aber  fettiger,  an 
den  Körper  gebrachter  Dinge  weggelassen  worden.  —  Von 
den  Symptomen  der  Herz-  und  der  Schlagader -Bewe- 
gung,  welche  früher  die  erste  Abtbeilung  des  ersten  Cap. 
im  vierten  Abschn.  ausmachte,  wird  jetzt  im  5ten  Cap. 
gehandelt.  —  Das  Herzklopfen  und  Herzzittern,  welches 
ehedem  nach  der  Pulslehre  kam ,  ist  jetzt  derselben  vor- 
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ausgeschickt  worden.  —  Ref.  übergeht,  um  nicht  zn  weit- 
läufig zu  werden ,  die  mancherlei  Aenderungen,  welche 
das  siebente  Cap.,  das  von  den  Zofallen  der  Empfindung, 
des  Gemeingefuhls  und  der  äussern  Sinne  bandelt»  erfah- 
ren hat.  Was  im  neunten  Cap.  der  vorigen  Ausg.  über 
den  Schauder  gesagt  worden  war,  ist  jetzt  weggelaasen. 
Bei  der  Lähmung  ist  jetzt  noch  vom  Einschlafen  und  Ab- 
sterben der  Glieder  gehandelt,  —  Was  im  vierten  und 
letzten  Cap.  der  alten  Ausg.  von  den  'Symptomen  der  äus- 
serlichen  Körperbeschaßenheit  gesagt  worden  ist,  das  hat 
gegenwärtig  seinen  Platz  im  ernten  Capitel  der  Sympto- 
matologie gefunden.  —  Wir  glauben,  dass  diese  Belege 
völlig  hinreichen  werden,  um  unser  im  Eingänge  dieser 
Anzeige  ausgesprochenes  Lob  vollkommen  zu  begründen. 
Möge  der  berühmte  Verf.  noch  viele  Ausgaben  dieses 
Lehrbuchs  gesund  zu  erleben  das  Gluck  haben  1 

Medicinisches  Schriftsteller-  Lexicon  der  jetzt 
lebenden  Aerzte,  Wundärzte,  Geburtshelfer*  Apo- 
theker und  Naturforscher  aller  gebildeten  Völker. 
Von  Adph.  C.  Pu  Callisen,  Dr.  der  Med.  und 
Chir.9  ord.  öffentl.  Prof.  und  Bibliothekar*  auch 
-  derzeit.  Decan  an  der  kön.  chir.  Akad.  zu  Kopen- 
hagen* Regim»-  Chirurg,  des  ersten  Leibregiments 
zu  Fuss*  ord*  Mitgl.  des  tön.  medic.  chir.  Gesund- 
heitscollegii  für  Dänemark,  der  Direction  der  kün. 
chir.  Akad.  und  der  kön.  med.  G eselisch,  in  Kopen- 
hagen. Neunter  Bd.  His  —  Jos*  5.524.  Zehn- 
ter Bd.  Jou  —  Lal.  S.  520.  Eilfter  Bd.  Lall  — 
Lur.  S.  534.  Kopenhagen*  auf  Kosten  des  Vf s. 
gedruckt  in  dem  königl.  Taubstummen- Institute 
zu  Schleswig  1832.  8. 

Dieses  literarische  Werk,  dessen  Anfang  Ref.  in  die- 
sen Blättern  nicht  ohne  Besorgnisse  dass  es  wegen  seines 
grossen  Unifangs  nicht  zu  einem  erwünschten  Ende  kom- 
men durfte,  ankündigte,  schreitet  seinen  Gang  ununterbro- 
chen fort,  und  zeigt  auch  im  eilften  Theile  noch  die  näm- 
liche Vollständigkeit  und  Genauigkeit,  welche  wir  im  er- 
sten Theile  bemerkt  und  gerühmt  hatten.  Iiis  jetzt  sind 
14,623  medicinische  Schriftsteller  aufgeführt  worden,  de- 
ren literarische  Thätigkeit  etliche  und  dreissig  Tausend 
Schriften  zu  Tage  gefördert  bat.  Unter  den  angeführten 
medicinischen  Schriftstellern  findet  sich  auch  unser  Hr. 
Prof.  Dr.  Krug)  theils  wegen  Herausgabe  seines  Versuchs 


Digitized  by  Google 


Mediciniwbe  Winenachaftcn.  43 

- 

einer  Encyklopädie  der  Wissenschaften ,  in  welcher  sich 
anch  eine  encyklopädisch-medicinische  Literatur  befindet, 
die  aber  nicht  von  dem  Hrn.  Prof«  Krug,  sondern  von 
dem  ehemaligen  Prof.  Imm.  Meyer  in  Frankfurt  a.  d.  Oder 
herrührt,  theils  wegen  seiner  Geschichte  der  Philosophie 
alter  Zeit«  theils  endlich  wegen  seiner  Grundlage  zu  einer 
neuen  Theorie  der  Gefühle.  —  Ref»  wählt  noch  den  ihn 
selbst  betreffenden  Artikel  Nr.  1111.  um  einige  berichti- 
gende. Bemerkungen  hinzuzufügen.  &  437;  ist  im  Titel 
der  unter  Nr.  2579.  ein  Druckfehler,  venatis  st.  venena- 
tis.  Unter  den  griechischen  Aerzten  hat  er  an  der  Her- 
ausgabe des  Dioscorides  gar  keinen  Antheil,  sondern  Gurt 
Sprengel  ist  der  Herausgeber  ganz  allein.  Eben  so  wenig 
kann  er  die  Herausgabe  von  H  ux  ha  ms  Schriften  sich  zu- 
schreiben. Diese  hat  ein  hiesiger  verdienstvoller  Arzt« 
Alb.  Fr.  Hanel,  wie  auch  der  Titel  besagt,  besorgt.  Un- 
ter den  Uebersetzungen  ist  auch  Deiman  von  der  Wirkung 
der  Elektricitat,  2  Theile  angeführt.  Bios  der  erste  Theil 
iat  Uebersetzung  des  Deimanschen  Werks«  welche  der 
hiesige  Hr.  Prof.  Gottfr.  H.  Schäfer  geliefert  hat  Der 
zweite  Theil  ist  durchaus  eigene  Arbeit  des  Herausgebers, 
welche  das  Eigene  hat«  dass  in  ihr  zuerst  die  Indicantia  und 
Contraindicantia  des  medicinischen  Gebrauchs  der  Eiektri- 
citfit  bei  jeder  einzelnen  Krankheit«  gegen  welche  dieses 
Mittel  versucht  worden  ist,  angegeben  worden  sind.  Dass 
die  Nr.  2596.  angeführte  Nachricht  von  der  LeichenöflV, 
Dung  eines  verunglückten  Bergmanns  von  dem  Ref.  'her- 
rühren solle«  kann  er  sich  nicht  erinnern»  Eben  so  we- 
nig weiss  er,  wie  er  zu  der  Ehre  kommt,  Beobachtungen» 
über  den  innern  Wasserkopf  in  das  Edinb.  med.  and  sur- 
gic.  Journal  geliefert  zu  haben.  —  S.  442.  Nach  Ernst 
Carl  Aug.  Kühn  kann  noch  eingeschaltet  werden:  Heinr.  . 
Ed.  Kühn,  prakt.  Arzt  allhier,  ward  1829  Doctor,  Verfas- 
ser einer  gut  ausgearbeiteten  Inauguralschrift :  De  educa- 
tione  sensuum  externorum*  inprimis  medicis  necessarta.  — » 
Bei  Otto  Bernhard  Kühn  ist  zu  bemerken,  dass  die  Ueber- 
setzung von  Orfila's  Giftwerke  der  Vorrede  zu  Folge  nur 
in  dem  chemischen  Theile  von  ihm  ist,  das  Uebrige  ha- 
ben einige  Freunde  von  ihm,  die  Dr.  Ed.  Kühn  und  Mor, 
Wilh.  Scheidhauer,  übersetzt.  Eben  derselbe  hat  mehrere 
Abhandlungen  aus  dem  Engl,  für  die  Neue  Sammlung  aus- 
erlea.  Abh.  zum  Gebr.  für  prakt  Aerzte  übersetzt. 

Beobachtungen  über  die  Nerven  und  das  Blut 
in  ihrem  gesunden  und  krankhaften  Zustande  % 
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von  Dr.  Carl  H.  Baumgärtner,  Groteherz* 
Bad.  Hofr.,  Prof.  der  Medic.  und  Dirett.  der  med. 
Klin.  in  der  Univ.  zu  Freiburg,  der  natur forsch. 
GeaelUch.  daselbst  und  der  G  eselisch,  der  Natur- 
u>iss.  und  Heilkunde  zu  Heidelberg  Mitglieder  Mit 
12  Steintaf.  Freiburg,  im  Perlage  der  Univere.- 
Buchh.  der  Gebr.  Gross,  1830.   Vlll.  288  S.  8. 

Unter  den  Gelehrten,  welche  in  den  neuesten  Zeiten 
die  Entwickelung  der  Thier©  aus  dem  Eie  zu  einem  vor- 
abglichen  Gegenstände  ihrer  Forschungen  gemacht  haben, 
nimmt  auch  der  Verf.  einen  ehrenvollen  Platz  ein.  Um 
sich  über  die  krankhaften  Vorgänge  in  den  Capillargefas- 
sen  Aufschlüsse  zu  verschaffen,  unternahm  derselbe  genaue 
mikroskopische  Untersuchungen,  welche  ihm  die  Annahme 
höchst  wahrscheinlich  machten,  dass  die  in  den  feinsten 
Gefässen  vor  sich  gebenden  Processe  in  einem  zwischen 
Nerven  und  Blute  stattfindenden  Processe  begriiodet  seyen. 
Da  er  über  diesen  Gegenstand  durch  die  Bildungsgeschichte* 
der  Thier«  grössere  Belehrung  zu  erlangen  hoffte,  so  un- 
ternahm er  die  von  S.  3  —  69.  erzählten ,  an  dem  Pluss- 
krebse, der  Forelle,  dem  Frosche,  der  Kröte,  dem  Wa*ser- 
salamander,  den  Eidechsen  und  Schlangen,  und  endlieh 
den  Vögeln  angestellten  Untersuchungen  über  die  Ent- 
wickelung der  Tliiere  im  Eie.  Die  Ergebnisse  dieser  Un- 
tersuchungen sind,  dass  der  erste  Bildungsact  nach  erfolg- 
ter Befruchtung  aich  in  einer  Bewegung  der  Dotterkügel- 
chen  äussere,  welche  entweder  in  einem  Theile,  oder  in 
der  ganzen  Masse  des  Dotters  statt  hat;  dass  im  Forellen- 
eie  der  Vorgang,  durch  welchen  sich  die  Narbe  bildet, 
am  deutlichsten  zu  erkennen  scy,  indem  sich  die  über  die 
ganze  Oberfläche  des  Eies  gleichmässig  verbreiteten  gelb- 
lichen Dottermaisen  gegen  einen  Punkt  hin'  zusammen- 
ziehen, und  dadurch  eine  grössere  Anhäufung  der  Dotter- 
masse  an  dieser  Stelle  bildeten;  dass  die  Narbe  im  Air- 
fange nur  aus  einer  Anhäufung  von  Dotterkugelchen  ge- 
wisser Art  an  einem  Punkte  bestehe,  «die  blos  durch  eine 
dynamische  Weise,'  und  ohne  dass  sie  eine  wirkliche  Haut 
bildeten,  mit  einander  verbunden  wären;,  dass  eine  dop- 
pelte Dottermasse,  seibat  in  dem  Eie  vor  der  Befruchtung, 
statt  finde,  eine  dunklere,  mehr  den  oberflächlichen  Tiieü 
des  Dotters  einnehmende,  aus  welcher  aich  späterhin  das 
seröse  Blatt  bildet,  und  eine  mehr  nach  unten  und  in  der 
Mitte  gelegene,  und  hellere,  welche  späterhin  als  Schleim« 
blatt  erscheint,  und  sich  in  den  Darmkanal  umgestaltet. 
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Nur  al«  Hypothese  spricht  der  Verf.  die  Bemerkung  au«, 
das«  die  schnell  auf  einander  folgenden  Veränderungen 
von  Formbildungen  einen  Bezug  auf  die  Bildung  des  Ge- 
hirn« und  des  Rückenmark«  haben,  vor  welchen  sie  un- 
mittelbar vorhergehen.  —  Das«  die  Keimhaut  aus  einer 
schon  vor  der  Befruchtung  vorhandenen  Haut,  d.  h.  durch 
eine  Spaltung  der  Dotterbaut  entstehe,  wird  vom  Verf.  . 
widerlegt.  Nachdem  die  frühern  Formbildnngen  ver- 
schwanden sind,  entsteht  eine  bleibende,  welche  in  allen 
Wirbelthieren  die  Bildung  des  Gehirns  und  Rückenmar- 
kes, in  dem  Flusskrebse  der  Ganglienstrang,  oder  wenig- 
stens der  Theil  ist,  worin  derselbe  liegt.  Die  formelle 
Bildung  der  Centralorgane  geht  der  Bildung  aller  andern 
Organe  und  des  Blutes  eine  geraume  Zeit  voraus«  Die 
genannten  Theile  bestehen  aber  nur  aus  Dotterkügel- 
chen ,  die  durch  die  Art  ihrer  Lagerung  die  Form  dieser 
Gebilde  darstellen,  Nervenmark  ist  noch  nicht  vorhanden« 
Gehirn  und  Rückenmark  entsieht  folglich,  ehe  noch  Ner- 
venmasse und  Blut  gebildet  ist.  Burdachs  Meinung,  dass 
zuerst  die  Bildung  der  Gentraiorgane  statt  finde,  und  spa- 
ter die  ihrer  Hüllen,  bestätigt  der  Verf.  durch  seine  an 
den  Eiern  der  Batrachier  angestellten  Beobachtungen,  nach 
welchem  die  zuerst  gebildeten  Gentraiorgane  später  mit 
einer  Schicht  Dotterkügelchen  überdeckt  werden,  welche 
die  Grundlage  des  Knochengerüstes  und  überhaupt  der 
Hüllen  des  Gehirns  und  des  Rückenmarks  ajnd.  In  Be- 
ziehung auf  die  Streitfrage,  ob  diese  beiden  Organe  röh- 
rig oder  paarig  erscheinen,  wird  die  letztere  Meinung  ge- 
gen Burdach  vertheidigt.  —  Nach  der  beendigten  formel- 
len Bildung  des  Gehirns  und  Rückenmarks  beginnt  die 
Umänderung  der  Materie.  Die  Dotterkügelchen  lösen  sich 
in  eine  gleichförmige,  durchsichtige,  beinahe  farblose  Masse 
auf.  Die  Hüllen  der  beiden  Gentraiorgane  nebst  den 
Bauchplatten  werden  eine  durchsichtige  Haut,  und  die 
Organe  «elb«t  besteben  ans  einer  weichen,  durchsichtigen, 
Masse ,  welche  im  Gehirne  zum  Theil  «ich  in  Wasser 
aufgeiöset  zu  haben  scheint.  Aus  dieser  weichen  Masse 
entstehen  endlich  diejenigen  Substanzen,  welche  da«  Ge- 
hirn und  Rückenmark  ausmachen.  Im  Gehirn  wird  diese 
Umänderung  erst,  nachdem  der  Embryo  schon  sehr  gros« 
ausgebildet  ist,  sehr  spät  vollendet.  Die  Bildung  des  Rük- 
keninark*  wird  sowohl  in  formeller,  als  in  materieller  Hin- 
sicht xu Stande  gebracht.  Die  Nerven  entstehen  wahrschein- 
lich erst  nach  der  Bildung  der  Gentraiorgane  des  Nerven- 
systems, und  zwar  unmittelbar  aus  der  Keünhaut,  und 
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setzen  tiob  wahrscheinlich  eben  so  an  diese  Organe  an, 
wie  neu  sieb  bildende  Krystalle  an  den  vorhandenen  Kern 
aicb  ansetzen*    Am  spätesten  scheint  sich  das  Ganglien- 
system zu  bilden;  denn  derjenige  Thcil  der  Dottermasse, 
welcher  das  Schleimblatt  darstellt,  und  sieb  in  den  Darm- 
kanal umwandelt,  wird  bei  allen  Wirbeltbieren  am  späte- 
sten verändert.    Bei  den  höhern  Thieren  erscheint  auch 
keinesweges  ein  Ganglienstrang   zuerst,  sondern  *  Gehirn 
und  Rückenmask  sind  blos  in  der  ersten  Spur  einer  Or- 
ganenbildung sogleich  zu  erkennen.    Eine  wichtige  Ent- 
deckung des  Vfs.  ist,  dass  die  Dotterhaut  zu  den  sensibcln 
Organen  gehöre.    Rücksichtlich  der  Bildung  des  Gelass- 
systems hatte  der  Verf.  sein  Augenmerk  auf  die  Beant- 
wortung dieser  zwei  Fragen  gerichtet:    1.  Wie  verhalt 
sich  die  Entwickelung  des  Gefasssystetns  in  Hinsicht  der 
Zeit»  und  2.  auf  welche  Weise  geschieht  die  Bildung  des 
Blutes  und  der  Gefässe.     Die  formelle  Bildung  des  Ge- 
hirns und  Rückenmarks,  so  wie  des  Ganglienstrangs  bei 
den  wirbellosen  Thieren  ist  der  erste  Act  des  Bildungs- 
Processes  überhaupt,   und  geht  der  Blutbildung  voraus. 
Im  durchsichtigen  Forelleneie  kann  man  mit  dem  Mi- 
kroskop den   Embryo  bei  unverletztem  Eie  betrachten, 
und  sieht,  dass  derselbe  aus  nichts  Anderm,  als  aus  un- 
veränderten Dotterkügelchen  bestehe.    Da,  wenn  die  erste 
Blutbewegung  zu  erkennen  ist,  in  dem  Kückenmarke,  und 
zum  Theil  auch  im  Gehirne  schon  bedeutende  materielle 
Veränderungen  vorgegangen  sind,  so  folgt*  dass  die  mate- 
rielle Bildung  des  Gehirns  und  Rückenmarks  bis  auf  einen 
gewissen  Grad  ohne  Beihülfe  von  Blut  bewirkt  werde. 
Blut  und  Gefässe  bilden  sich  nach  des  Vfs.  Beobachtun- 
gen auf  folgende  Weise:   die  Schicht  der  Dotterkügel- 
chen, in  welchen  sich  der  Embryo  formell  gebildet  hat, 
gewinnt  alluiählig  eine  solche  Festigkeit,  dass  sie  beim 
Oeffnen  des  Eies  ihre  Form  mehr  oder  weniger  beibehält, 
nnd  mit  feinen  Nadeln  in  Stücken  getheilt  werden  kann. 
Nimmt  man  entweder  vom  Körper  des  Embryo's  selbst, 
oder  von  der  Dotterblase  etwas  unter  das  Mikroskop,  so 
sieht  man,  dass  das  hautartige  Gebilde  grösstenteils  aus 
kugelichten  Massen  -bestehe,  welche  in  ihrer  Gestalt  mit 
denjenigen  übereinkommen,  welche  die  ersten,  in  Gelassen 
befindlichen  Blutkügelchen  zeigen,  nnd  es  ist  dem  Verf. 
daher  wahrscheinlich,   dass  hier  schon  der  Frocess  der 
Blutbildung  beginne,    wobei  sich  aber  nicht  die  ganze 
Dottermasse  in  Blutkügelchen  verwandele,    sondern  ein 
Theil  derselben  sieb  unmittelbar  in  Organenmasse,  welche 
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Sensibilität  und  Irritabilität  zeigt,  umwandele.  Je  weiter 
dieser  Process  fortschreitet,  und  je  mehr  sich  die  Dotter-* 
kiigelchen  in  die  Substanz  des  Organs  auflösen,  um  desto  , 
mehr  trennen  sich  die  Blutkügelchen,  bis  sie  endlich  ganz 
frei  werden,  und  sich  in  geraden  oder  in  Bogenlinien  an- 
sammeln. Durch  die  allmählige,  und  sich  gegen  die  Ccn- 
traltheile  des  Körpers  hinziehende  Belegung  der  Blut- 
kügelcben  entstehen  in  der  Organensubstanz  Rinnen,  und 
so  werden  die  Blutgefässe  gebildet*  Auf  die  Richtungen 
aber,  in  welchen  sich'  die  Blutkügelchen  ansammeln  und 
die  Gefasse  entstehen,  und  auf  die  Bildung  des  ganzen 
Gefasssystems  haben  die  Centraiorgane  des  Nervensystems 
einen  Einfluss.  Die  grössten  Getiüe  des  Körpers  liegen 
längs  dem  Rücken,  und  die  Richtung  der  Blutströmungen 
bangt  von  dem  Organe  ab,  an  welchem  sie  sich  hinzie- 
hen; das  ist  das  Rückenmark.  Ausser  diesem  und  dem 
Gehirne  sind  es  nach  dem  Verf.  unbezweifelt  die  Nerven, 
welche  die  Richtung  der  Gelasse  bedingen.  Zwar  hat  er 
jene  in  den  Embryonen  der  Wirbelthiere  bei  dem  ersten 
Erscheinen  der  Blutbewegung  nicht  entdecken  können; 
doch  «chliesst  er  auf  sie  aus  dem  Laufe  der  Arterien« 
stamme  ß  welche ,  hei  entwickelten  Thieren  den  Nerven  i 
folgen.  —  Die  Ansicht,  nach  welcher  das  Gefässsystent 
als  ein  drittes  Blatt  angenommen  wird,  welches  sich  zwi- 
schen dem  Schleim-  und  dem  serösen  Blatte  bilde,  kann 
der  Verf.  eben  *o  wenig  billigen,  als  dass  das  sogenannte 
Gefassblatt  vorzugsweise  in  dem  Schleimblatte  wurzle«  — 
Die  Art  der  Blutbereitung  erklärt  der  Verf.  so:  Nachdem 
die  Scheidung  der  Dottermasse  in  sensible  Substanz  und 
Blut  vollendet  ist,  so  befinden  sich  nnnmehr  unvollkom- 
mene Blutkügelchen  oder  aus  vielen  kleinen  Dotterkügel- 
chen  zusammengesetzte  Kugeln,  bei  andern  sind  es  ein- 
fache Kugeln  ohne  besonderes  Gefüge.  Die  Umwandlung 
in  vollkommenes  Blut  erfolgt  bei  manchen  Thieren  sehr 
langsam :  bei  derselben  werden  die  zusammengesetzten 
Kugeln  zu  einfachen,  die  einfachen  zu  Scheiben,  und 
diese  bekommen  einen  runden  Kern,  um  welchen  ein 
rundes  oder  länglichtes  Wülstchen  erscheint.  Das  An- 
fangs weisslich  graue  Blut  wird  zugleich  mit  dieser  Ver- 
änderung blassgelb,  und  endlich  roth.  Die  auf  die  Um- 
vrandelung  der  unvollkommenen  Blutkügelchen  in  voll- 
kommene einwirkende  Ursachen  sind  hauptsächlich  die 
atmosphärische  Luft,  welche  beim  Odemholen  in  den 
Hais-  und  Bauchkiemen,  und  in  der  Dotterblase  mit  dem 
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Blute  in  Berührung  kommt,  und  der  unmittelbare  Ein- 
fluaa  des  Nervensystems  anf  die  Blutkiigelcben. 

Versuch  Über  den  Einßuss  der  Nerven  auf  die  Blüh 
Bewegung.  Nach  einer  vorausgeschickten  kurzen  Erwäh- 
nung derjenigen  Männer,  welche  über  den  erwähnten 
Gegenstand  mehr  oder  minder  mit  des  Vfs.  Anlichten 
übereinstimmende  Meinungen  vorgetragen  haben,  wird  der 
normale  Blutumlauf  in  den  Capillar- Gelassen  in  Betrach- 
tung gezogen.  Ueberall  zeigten  die  Capillar-Ge fasse  keine 
eigenen  Haute,  sondern  erschienen  in  der  Substanz  der 
Organe  als  unbewegliche  Rinnen ,  in  welchen  das  Blut 
hiniloss,  und  die  Blutkügelchen  zeigten  nirgends  eine  regel- 
mässige, drehende,  oder  andere  selbständige  Bewegung. 
Der  Verf.  kann  sich  nicht  erinnern,  eine  freie  Endignng 
arterieller  Gefässchen  gesehen  zu  haben  ;  alle  gingen  durch 
Umbeugung  in  Venen  über;  die  erstem  unterscheiden 
sich  durch  ihren  meistens  geradern  Gang  von  den  Venen, 
welche  meistens  mehr  geschlängelt  sind*  In  den  erstem 
flies8t  das  Blut  schneller,  als  in  den  letztern,  und  in  den 
Stammen  dieser  rascher,  als  in  den  Zweigen«  Weder  in 
den  Schlagadern,  noch  in  den  Venen  bemerkt  man  bei 
lebhafter  Blutbewegung  ein'  atossweises  Fortrücken  des 
Blutes.  Die  Blutkügelchen  halten  gewöhnlich  mit  ihrer 
Längenachse  die  Richtung  des  Gelasses. 

Versuche  und  Beobachtungen,  welche  beweisen,  da« 
es  ausser  der  Bewegung  des  Herzens  und  der  Gefasse,  und 
überhaupt  ausser  den  mechanischen  Ursachen  eine  Kraft 
giebt,  die  auf  die  Bewegung  der  Blutkügelchen  einwirkt 
Die  Versuche  wurden  mit  Unterbindung  der  Aorta  und 
der  Schenkelschlagader,  mit  der  Zerstörung  sowohl  der 
Vorkammern  allein,  als  auch  des  ganzen  Herzens,  ietstere 
zugleich  mit  Unterbindung  der  Schenkelarterien  etc.  an- 
gestellt: Die  Frage,  ob  die  Kraft  der  Blutbewegang  nicht 
in  den  Blutkügelchen  selbst  liege,  verneint  der  Verf.  und 
beweiset,  dass  sie  von  den  Nerven  selbst  ausgehe.  Ehen 
dieser  Einfluss  der  Nerven  auf  die  Mischung  des  Blutes  und 
die  chemischen  Processe  im  thierischen  Körper  ist  ebenfalls 
Gegenstand  der  Untersuchung.  Die  Nerven  haben  Ein- 
flu ss  auf  die  Verdauung.  Hierin  kommen  alle  Physiolo- 
gen überein,  aber  die  Art,  -wie  sie  diess  bewirken,  W 
noch  nicht  gehörig  ergründet  In  der  sauren  Bcschsffen- 
heit  des  Magensaftes'  können  wir  wohl  ein  vorzügliches 
Unterstützungsmittel*  keiuesweges  aber  den  einzigen  oder 
Hauptgrund  der  Verdauung  antreffen.  Dieser  liegt  in  ei' 
ner,  von  den  zahlreichen  Nerven  des  Magens  ausgebenden) 


Digitized  by  Google 


Medictnitdie  Wiaienscbaften.  49 

I 

unmittelbaren  Einwirkung  der  Magenwandung   auf  die 

Nahrungsmittel!  wodurch  die  Auflösung  derselben  beför- 
dert r  und  den  assiroilirten  Stoffen  ein  Etwas  mitgetheiit 
wird*  wodurch  diese  Theilchen  die  Eigenschaft  belebter 
Stoffe  erhalten.    Die  Aufsaugung  im  Darmkanale  ist  kein  ' 
rein  mechanischer  Processi  sondern  durch  dasselbe  Gesetz 
bedingt ,  nach  welchem  eine  von  mechanischen  Kräften 
unabhängige  Bewegung  des  Blutes  statt  findet,  nämlich 
durch  eine  von  der  Nervenmasse  ausgehende  Anziehung 
auf  das  Blut.   Die  in  den  Lymphgefässen  enthaltene  Flüs- 
sigkeit wird  auf  die  nämliche  Weise,  wie  das  Blut  in  den 
Venen  fortbewegt,  durch  eine  von  den  Nerven  ausgehende 
Attraction  nach  den  Centraltheilen  des  Körpers.    Auf  die 
nämliche  Weise  erfolgt  wahrscheinlich  die  Umwandlung 
der  Cbyluskügelchen  in  Blut,  vorzüglich  in  den  lympha- 
tischen Drüsen  und  in  der  Lunge.    Der  Erhaltung  der 
normalen  Blutmischung  steht  das  Nervensystem  ebenfalls 
vor.    Da$s  beim  Athmungsprocesse  nicht  allein  das  Blut 
verändert  werde,  sondern  auch  eine  unmittelbare  Ein- 
wirkung auf  die  Nerven  statt  linde,  vielleicht  Nerven- 
elektrizität erzeugt  Werde,  vermuthet  der  Vf.  S.  183.  — 
Die  Wärmeerzeugung  ist  von  dem  Einflüsse  der  Nerven 
auf  das  Blut  abhängig:  denn  bei  gehindertem  Nervenein« 
flusse  sinkt,  und  bei  erhöhetem  steigt  die  Temperatur« 
Burdachs  Meinung,  dass  die  Fische  und  Amphibien  darum 
kein  warmes  Blut  haben,  weil  sie  ein  wenig  entwickeltes 
Gangliensystem  besitzen,  findet  der  Verf.  sehr  wahrschein- 
lich. —  Die  vielen  Versuche,  bis  zum  letzten  Gründe 
des  Lebens  zu  gelangen,  hat  der  Verf.  mit  einem  neuen 
vermehrt.    Es  scheint  ihm  nämlich,  als  wenn  nicht  eine 
einzige,  sondern  zwei  Kräfte  das  Leben  bedingen.  Die 
eine  zeige  sich  durch  das  Nervensystem  wirksam,  oder 
vielmehr  dasselbe  äussere  die  Eigenschaft,    auf  gewisse 
Stoffe  einzuwirken;   die  zweite  ist  vorzüglich  das  Blut, 
indem   e«  die  Eigenschaft  besitzt,  auf  das  Nervensystem 
einzuwirken,  und  in  Verbindung  mit  demselben  sehr  viele 
Lebensprocesse  hervorzubringen. 

Pathologischer  TheiL  Die  Fieber  lassen  uns  das 
Verhältnis  beider  Factoren  des  Lebcnsprocesses  gegen 
einander  deutlich  erkennen,  und  der  Verf.  definirt  das 
Fieber  durch  eine  über  das  ganze  Gefässsystem  verbreitete 
Störung  in  den  Processen  zwischen  Nerven  und  Blut,  und 
durch  eine  damit  verbundene  fehlerhafte  Gefässbewegung. 
Das  Blut  ist  weit  weniger,  als  die  Nerven  des  Gefässsy- 
»tems  derjenige  Theil,  von  welchem  aus  die  im  Fieber 
Allg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  St.  U  '  '  D 
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statt  findende  Störung  in  dem  Processe  zwischen  Nerven 

und  Blut  unmittelbar  üiesst.  Nachdem  der  Verf.  seine 
Ansichten. auch  auf  die  Entzündung,  die  Hautausschläge, 
die  krankhaften  Absonderungen,  abnorme  Ernährung  und 
Nervenkrankheiten  überzutragen  versucht  hat,  theilt  er 
S.  249  f.  seine  Ansichten  über  Pathogenie  in  einem  Grund- 
risse mit«  4 

Der  therapeutische  Tlieil  sucht  die  Vortheile  bemerk- 
lich zu  machen,  die  wir  in  der  Behandlung  der  Krank» 
heiten  gewinnen,  wenn  wir  das  Verhalten  der  Nerven 
und  des  Blutes  beständig  im  Auge  behalten«  —  Den 
Schluss  dieses  Buchs  macht  eine  Erklärung  der  säubern 
Abbildungen. 

« 

C  //•  Dzondiy  de  ßstulis  tracheae  congenitie. 
Cotnmentatio  pathologico  -  therapeutica.  Halae% 
apud  Schwetschke  etßt.  1829.   16  S.  S.   4  Gr. 

Nachdem  der  Verf.  in  der  Einleitung  dargethan  hat, 
dass  bisher  weder  von  den  äitem,  noch  von  den  neuern 
Schriftstellern  Beobachtungen  über  diese  Krankheit  be- 
kannt gemacht  worden  sind,  geht  derselbe  zur  Aufzahlung 
einiger  Fälle  über,  die  ihm  die  Existenz  dieser  Anomalie 
zu  beweisen  scheinen.  Die  Krankheit  kpmnit  besonders 
beim  weiblichen  Geschlecht  vor,  und  charakteriairt  sich 
durch  eine  Geschwulst  in  der  Gegend  des  Kehlkopfes, 
welche  schon  von  der  ersten  Kindheit  an  zugegen  ist. 
weder  schmerzt,  noch  roth  ist,  und  nur  allmählig  erst  an 
Umfang  zunimmt.  Die  Geschwulst  wird  zuweilen  an  ih- 
rer Spitze  roth,  juckt,  und  indem  sie  sich  entweder  von 
selbst  öffnet,  oder  durch  die  Kunst  eröffnet  wird,  ergiewt 
sich  aus  der  engen,  runden  Oeffnung  derselben  eine  schlei- 
mig-eiterige Flüssigkeit  in  geringer  Quantität.  Der  cur 
Luftröhre  gehende  Canal  befindet  sich  in  der  Gegend  der 
incisura  cartilaginis  thyreoidis,  ist  sehr  eng  und  wegen 
seiner  schiefen  Richtung  sehr  schwierig  mit  der  Sonde 
zu  verfolgen.  Bisweilen  kommen  aus  der  Oeffnung  Bla- 
sen hervor,  wenn  die  Luft  aus  den  Lungen  bei  zugehal- 
teneu Nasenlöchern  mit  Gewalt  in  die  Luftröhre  gepretst 
wird.  Zu  ihrer  Heilung  schlägt  der  Verf.  zwei  Metho- 
den vor:  1.  Man  schneide  die  Fistel  ein,  eröffne  sie  bis 
zu  der  Stelle,  wo  sie  in  den  Kehlkopf  oder  die  Luftröhre 
übergeht,  und  verwunde  dann  daselbst  den  mit  der  Schleim- 
haut überzogenen  Canal  auf  mechanische  Weise  durch 
Schaben  oder  Reiben  mit  einem  cylindcrförmigen  Lustru- 
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mente,  dessen  Oberfläche  rauh  ist  2.  Man  eröffne,  wie 
vorher |  die  Fistel  und  bringe  sodann  mittelst  eines  fei- 
nen Instruments  etwas  concentrirte  Schwefelsäure  oder 
Aetzkali  in  den  Kanal,  damit  die  Schleimhaut  zerstört 
werde  und  derselbe,  wie  im  obigen  Falle,  verwachse«  — 
Von  den  vier  Krankengeschichten  ist  der  zweite  Fall  am 
instruetivsten. 


tkerapeutica.   Hatae,  ap.  Schtvelschke  et  fit.  1S30. 


Ref.  glaubt  kaum ,  dass  durch  gegenwärtige  Abhand- 
lung ein  grosses  Licht  über  diese  dunkle  Krankheit  werde 
verbratet  werden.  —  $ie  zerfällt  in  vier  Abschnitte,  von 
denen  der  erste  und  zweite  von  Aer  Achnlichkeit  han- 
delt, die  zwischen  den  Thränendrtiscn  und  Nieren  im 
gesunden  und  krankhaften  Zustande  obwaltet.  Oer  dritte 
beschäftigt  sich  mit  der  Aehnlichkeit  der  Ursachen«  wel- 
che die  Function  dieser  beiden  Organe  stören,  und  im 
vierten  sucht  der  Verf.  die  Analogie  nachzuweisen ,  die 
zwischen  der  acorischen  (rheumatischen)  Reizung  der 
Thranendrüsen  und  der  Harnruhr  statt  findet  Die  Natur 
des  Diabetes  besteht  nämlich  nach  ihm  in  einer  in  Folge 
entzündlicher  Reizung  veränderten  Function  der  Nieren, 
die  von  der  angrenzenden  Knochenhaut  der  Wirbel  aus- 
geht und  sich  den  Nieren  sympathisch  mittheilt«  Als  Ur« 
sachc  dieser  Reizung  wird  ein  scorischer  Reiz  (Stimulus 
scoricus)  oder  schadhafter,  durch  das  Hautorgan  auszu- 
scheidender Stoff  angenommen,  der  durch  Erkältung  un- 
terdruckt und  auf  die  Knochenhaut  der  Wirbel  zurück- 
geworfen worden  ist.  Ref.  sieht  nicht  ein,  was  durch 
diese  übrigens  höchst  materielle  nnd  einseitige  Hypothese 
gewonnen  wird,  noch  weit  weniger  aber  begreift  derselbe, 
wie  durch  jene  scorische,  rheumatische  Reizung  die  so 
:ans  eigentümliche  Aussonderung  des  Urins  im  Diabetes 
mellitus  zu  Stande  kommen  könne.  Eben  so  kann  auch, 
Ref.  die  similitudo  therapeutica  nicht  für  geeignet  halten, 
iiese  Ansicht  zu  bestätigen,  da  die  Wirkungsart  der  Arz* 
neien  bei  weitem  noch  nicht  so  erkannt  ist,  um  von  ih- 
seri  auf  das  Wesen  einer  Krankheit  einen  sichern  Schluss 
liehen  za  können. 
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Philippus  Pineh,  de  encephali  pseudomor- 
phosibus.  Dissertatio  pathologico  -  anatomica,  cum 
duabus  ßguria  aeri  mcisis.  Friburgi  Brisgaviae 
in  librar.  Herder.  1830.   38  5,  4.   12  Gr. 

#  r 

X  •  ♦ 

Gegenwärtige  Dissertation  zeichnet  «ich   vor  vielen 
endern  durch  die  grosse  Sorgfalt  und  den  unendlichen 
Fleiss  aus,  den  der  Verf.  seinem  Gegenstande  gewidmet 
hat.     Die  zusammengehäufte  Masse  der  Materialien  ge- 
stattete aber  nicht,   den  Inhalt  derselben  genau  anzuge- 
ben, daher  Ref.  sich  begnügen  muss,  nur  das  Allgemeine 
und  Wesentliche  daraus  hervorzuheben.    Cap.  I.  Pseudo- 
morphosiam  definitiv  et  proprietates  generaUs.     Der  Vf. 
versteht  unter  Pseudomorphosen   diejenigen  organischen 
Krankheiten,  die  ihren  Grund  entweder  in  andauernden 
Veränderungen  der  Gehirnsubstanz  selbst  haben!   oder  in 
neuen  Bildungen  im  Gehirn  oder  an  seiner  Oberfläche 
bestehen.     Cap.  II.  Symptomatologia.    Hinsichtlich  der 
Symptome,  weiche  die  Pseudomorphosen  des  Gehirns  ma- 
riifestiren,  bezieht  sich  der  Verf.  auf  die  Schriften  von 
Abercrombie,  Meyer,  Heidenreich  und  Bellmer,  fügt  aber 
zur  allgemeinen  Uebersicht  noch  eine  Tabelle  bei,  auf 
welcher  die  Anzahl  der  einzelnen,  gesonderten  Symptome 
mit  der  Anzahl  aller  vorkommenden  Abnormitäten  zu- 
sammengestellt wird.    Hiernach  kommen  am  constantesten 
und  häufigsten  die  paralytischen  Affectionen  mit  jeneu 
Pseudomorphosen  verbunden  vor,  und  auf  sie  folgen  dann 
die  übrigen  Symptome  in  folgender  Ordnung:  2.  Cepha- 
lalgia,    3.  Stupor,    4.  affectus  spasmodici,    5.  Apoplexia, 
6.  delirium,    7.  vomitus,  8.  mentis  imbecillita*  et  hebc- 
tudo,    9.  amblyopia  et  coecitas,    10.  animi  affectiones, 
11.  insania  et  mania,   12.  respiratio  turbata,    13.  macies, 
14.  memoriae  debilitas  et  amnesia,  15.  baryecoia  und  co~ 
phosis,  16.  vertigo,  17.  obstruetio,  18.  systematis  uropöe- 
tici  afFectionesj    19.  fluxus  alvi  involuntarius,    20.  syste- 
matis genitalis  affectiones,    21.  symptomata  gastrica  ab 
impedita  succi   intestinorum   secretione,    22.  diarrhoea. 
Cap.  III.  Aetiologia.    Mit  Recht  bemerkt  der  Verf.,  da&s 
die  Pseudomorphosen  nicht  immer  das  Product  einer  vor- 
angegangenen'Entzündung  sind.    Ibre  nächste  Ursache  be- 
stehe vielleicht  nur  in  einem  abnormen  Bildungstriebc, 
durch  den  der  plastische  Process  gestört  und  krankhaft 
werde.      Cap.  IV.  De  peeudomorphosiiim  vi  mutua  in 
gravissimas  corporis  et  animi  funetiones.      Um  diesen 
wechselseitigen  Einfluss  zu  beweisen,  führt  der  Verf.  bei 
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den  einzelnen  Fnnctionen  aus  verschiedenen  Scbrifstel- 
lcrn,  besonders  mit  Beziehung  anf  Burdaoh's  Werk  vom 
Hau  und  Leben  des  Gehirns,  oine  Menne  Beobachtungen 
an,  z.  B.  in  Betreff  der  Geschlechtsfunction :  Fabricius 
beobachtete  nach  einem  Schlage  auf  den  Kopf  männliches 
Unvermögen*  Dasselbe  sah  Gall  bei  Eiterung  des  Gehirns» 
Nach  Home  erzeugte  eine  kleine  Depression  des  Schädels 
Frechheit  ( läse i via),  die  verschwand,  als  jene  entfernt  war. 
Bei  Erweichung  des  Gehirns  wird  zuweilen  die  allerhef- 
tigste  Begierde  zum  coitus  angetroffen  u.  s.  w.  Cap.  V. 
Diversorum  pseudomorphosium  gsnerum,  quae  ab  aueto- 
ribus  in  cerebro ,  ejus  superficie  et  plasticis  membranis 
inventa  dicuntur,  enumeratia.  1.  Tumores  scrophulosi. 
Sie  sind  nach  dem  Verf.  nichts  anders,  als  Tuberkeln, 
wie  sie  sich  auch  in  andern  Theilen  des  Körpers,  Jen 
Lungen,  dem  Gekrüse  u.  a.  finden*  Hinsichtlich  ihrer 
Entstehung  dünkt  ihm  die  Ansicht  von  Kor  tum  die  wahr- 
scheinlichste zu  seyn,  der  sie  durch  die  entartete  und 
in  das  Zellgewebe  der  Organe  ausgetretene  Lymphe  sich 
bilden  laast,  welche,  durch  die  absorbirenden  Geiässe  nicht 
wieder  zum  Blute  zurückgeführt,  in  Geschwülste  und 
verschiedene  abnorme  Erweichungen  ausartet.  2.  Fun- 
gus medulläres.  3.  JBungus  haeniatodes.  4«  Tumor  scirr 
r hos us.  5.  Fungus  eerebri.  6.  Tumores  cystici;  zu  ih- 
nen werden  nach  Dr.  Schultzens  Eint  keilung  gezählt,  hy- 
datides,  lipomata,  mclicerides,  atheromata,  steatomata, 
chondroidae,  abscessus  encephali  und  haematoeystis.  7. 
Induratio.  Der  Verf.  behauptet  gegen  Abercroinbie,  dass 
die  Verhärtung  der  Hirnsubstanz  nicht  immer  das  Resul- 
tat einer  schleichenden  Entzündung  sey,  und  unterstützt 
diese  seine  Meinung  durch  eine  beigefügte  Krankenge- 
schichte nebst  Section.  8.  Cerebri  mollities.  9.  Pseudor- 
gunisaHones ,  praeeipue  in  membranis  plasticis  apparen- 
Us.  Der  Verf.  rechnet  hierher  die  Knötchen,  Granula- 
tionen, Tuberkeln,  Pacchionischen  Drüsen.  Gap.  VI.  De 
chemica  pheudomorphosium  analysiy  enthalt  einige  Ana- 
lysen aus  Gmelin's  Handbucbe  der  theoret.  Chemie-  und 
dem  Journal  de  Chemie  medicale,  de  Pharmacie  et  de 
Toxicologie.  Bei  einem  Manne,  der  an  einer  acuten  Ga- 
stritis litt,  bestand  die  im  Gehirn  sich  befindende  Concre- 
tion  aus  Cholesterine,  phosphorsaurer  und  kohlensaurer 
Kalkerde  und  geronnenem  Eiweiss ;  bei  einem  Greise  aus 
Cholesterine  1°,  Eiweiss  2°  und  phosphorsaurer  Kalk- 
erde  3°.  Cap.  VLL  De  diagnosi,  prognosi  et  tfierapia* 
Der  Verf.  verweiset  hinsichtlich  dieser  auf  das  im  vierten 
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Capitel  Gesagte  und  die  Schriften  von  Abercrombie,  Nme, 
Calow  und  Heidenreich.  Den  Schluas  endlich  bildet  eine 
achon  von  Dr.  Rauch  in  seiner  Jnaugural- Dissertation 
„Utber  die  Rückendarr*«  Freyburg  1828,  erwähnte,  vom 
Verf.  aber  gründlicher  dargestellte  Krankengeschichte  ei- 
ne* Mannes,  in  dessen  Gehirn  an  der  linken  Seite  des 
pons  Varolii  eine  Wallnuss  grosse,  aus  vielen  sehr  dün- 
nen Schichten  bestehende,  und  wie  Perlen  glänzende  Ex- 
crescenz  gefunden  wurde«  Zur  Erläuterung  ist  eine  Ku- 
pfertafel  beigegeben,  Druck  und  Papier  aind  gut  3  sehr 
mittelmassiff  das  Latein. 

Zr.  G.  Schmidtmann,  Summa  observationum 
medicarum  ex  praxi  clinica  Lriginta  annorum  de- 
promptarunz.  PoliIV.  et  ultimum  cum  amplo  lo- 
tiue  operis  indice.  Berolini,  8umt*  ojßc*  übr.  £*r. 
Nicolai  1830,  XXX.  683  &  a  3  BUhlr. 

Wenn  Ref.  auch  nicht  immer  mit  den  Ansichten  des 
Vfs,  übereinstimmen  kann,  und  ihm  insbesondere  die  Zu- 
sammenmischung von  einer  Menge  von  Arzneien  mizs- 
fällt,  welche  derselbe  seinen  Kranken  verabreicht,  so  zwei« 
ielt  er  doch  keineswegs,  daaa  auch  dieser  vierte  Band, 
«it  dem  der  würdige  Veteran  sein  gehaltvolles  Werk 
echlicsst,  dieselbe  günstige  Aufnahme  finden  werde,  wei- 
cher sich  schon  die  frühern  drei  Bande  zu  erfreuen  ge- 
habt haben«    Es  ist  ein  so  reichhaltiges  und  lehrreiches 
Buch,  daaa  ea  gewiaa  kein  Arzt  ohne  Nutzen  und  Ver- 
gnügen aus  der  Hand  legen  kann.  —  Cap.  I,  De  Jebribus 
nervosis.    Der  Verf.  zeigt  zuerst,  dass  das  Nervenfieber 
achon  den  ältesten  Aerzten,  obachon  unter  einer  andern 
Benennung,  bekannt  gewesen  sey,  wünscht  aber,  dass  die- 
ser Name  statt  des  schwankenden  Ausdrucks  Typhus  bei- 
behalten werde,  da  er  das  besondere  Leiden  des  Nerven- 
systems und  die  damit  verbundene  vorwaltende  Schwache 
der  Lebenskräfte  in  diesen  Fiebern  genauer  bezeichne. 
(Ref.  glaubt  gern,  dass  durch  den  Namen  typhus  grosse 
Verwirrung  in  der  praktischen  Medicin  hervorgebracht 
werde,    halt  aber  jene  Unterscheidung  für  noth wendig, 
denn  typhus  und  nervöse  Fieber  aind  ganz  verschiedene 
Gegenstände.)    Nach  ihm  haben  sich  besonders  die  engli- 
schen Aenste  grosses  Verdienst  um  die  Kenntr/iaa  dieser 
Fieber  erworben,  indem  ihr  Klima  und  ihre  besondere 
Lebensweise  ihnen  eine  häufigere  Gelegenheit  zur  Beob- 
achtung derselben  dargeboten  habe«    Jn  Deutschland  sey 
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cs  im  Jahre  1785  noch  sehr  selten  vorgekommen ,  habe 
sich  dagegen  vom  Jahre  1788  hier,  und  namentlich  in  der 
Gegend  des  Vfs.  weit  häufiger  gezeigt.  Die  Ursache  davon 
liege  in  der  eingetretenen  besondern  Luftconstitution, 
denn  die  gewöhnlichen  Gelegenheitsursachen  seyen  für 
sich  nicht  vermögend,  dasselbe  hervorzubringen,  obschon 
lie  xq  seiner  Erzeugung  mitwirkten.  Für  die  nächste  Ur- 
sache des  Nervenfiebers,  möge  es  nun  von  selbst,  oder 
durch  Ansteckung  entstehen,  hält  er  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  ein  speeifisches  Miasma,  welches  gleich  einem  nar- 
kotischen Gifte  das  Nervensystem  ergreife  nnd  die  Le- 
benskräfte untergrabe.  Hieran  reiht  der  Verfr  die  Schil- 
derung der  Symptome,  die  mit  den  vielen  Beschreibungen 
übereinkommt,  die  wir  über  das  Nervenfieber  bereits  be- 
sitzen. Was  die  Eintheilung  betri fft,  so  wird  dasselbe  in 
cia  hitziges  und  schleichendes  getheilt;  jenes  unterscheide 
sich  nicht  viel  von  einem  entzündlichen  Fieher,  und  sey 
auch  bisweilen  mit  einer  Entzündung  des  Gehirns  verbun- 
den. Eben  so  habe  dasselbe  im  ersten  Stadium  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  Faulfieber,  dessen  wichtigste  Un- 
terscheidungsmerkmale angegeben  werden.  Der  Verf.  'un- 
terscheidet ferner  Nervenfieber  mit  erhöhter  und  mit  ver- 
minderter Reizbarkeit,  doch  komme  dieser  Zustand  nicht 
immer  gesondert  vor,  wie  ihm  solches  sehr  zahlreiche  Falle 
gelehrt  haben.  Ucbrigens  könne  sich  das  Nervenfieber  zu 
den  meisten  acuten  Krankheiten  hinzugesellen  >  und  übe 
;  gar  auch  seine  Gewalt  auf  die  chronischen  Kraukhciten 
aus,  was  für  die  Behandlung  von  besonderer  Wichtigkeit 
iey.  —  Hinsichtlich  der  Prognose  bemerkt  der  Verf.,  dass 
das  Nervenfieber  besonders  Jünglingen  und  jungen  Mäd- 
chen zur  Zeit  ihrer  Entwicklung  gefährlich  sey,  dass 
aber  auch  runder,  Greise,  Schwangere,  Wöchnerinnen,  so 
wie  solche,  die  dem  Weine  und  guten  Essen  sehr  erge- 
ben sind,  den  Geist  und  Körper  sehr  angestrengt  haben 
uud  an  Uu tcrleibsinfarkten  Leidende,  von  demselben  sehr 
gefährdet  würden,  Fette  Personen  überstehen  dasselbe 
•chwerer.  Ueberhaupt  sey  die  Prognose  gunstiger,  )e  re- 
gelmässiger es  verlaufe«  Krämpfe  und  Convulsionen  sind 
höchst  gefährlich.  Eintretende  Paralyse  verkündet  den 
Tod«  Unglückliche  Zeichen  sind  ferner  Durchfall  und 
Salivation  zu  Anfange  der  Krankheit,  so  wie  das  Erschei- 
nen von  Petechien  u.  s.  w.  Personen,  die  dasselbe  über- 
standen  haben,  werden  selten  zum  zweiten  Male  davon 
ergriffen«  Der  Vf.  erinnert  sich  unter  der  grossen  Menge 
von  Ncrvenüeberkranken  nur  dreier,  die  dasselbe  wieder- 


Digitized  by  Google 


56 

bekamen.  —  In  Betreff  der  Behandlung  komme  es  zuerst 
darauf  an  ,  ob  das  Nervenfieber  ein  hitziges  oder  schlei- 
chendes sey,   ob  es  mit  Erethismus  oder  Torpor  verbun- 
den, einfach  oder  complicirt  sey,  und  endlich,  in  welchem 
Stadium  es  sich  befinde.    Der  Verf.  unterscheidet  sechs 
Stadien:  1.  stad.  prodromorum,  2.  stad.  Snvasionis,  3. steil, 
incrementi,  4.  stad.  vigoris  et  indicationis,  5.  stad.  decre- 
menti,  und  6.  stad*  convalescentiae.    Dem  ersten  Stadium 
entspreche  im  Allgemeinen  ein  mehr  passives  Verbsifen, 
und  wenn   Arzneien  nöthig  wurden,     die  Anwendung 
gelinder  Mittelsalze,  des  Vin.  stibiat.   oder  des  Tartar. 
emeticus  in  refr.  dosi  nebst  Sambucinis.     Ist  der  Ant 
überzeugt,  dass  die  Krankheit  durch  Ansteckung  entstan- 
den aey,  so  diene  vor  Allen  ein  Brechmittel  entweder  von 
Ipccacuanha  oder  Vitriol  um  album.    Hat  sich  das  Fieber 
mehr  entwickelt,  und  ist  die  Aufregung,  der  Orgasmus 
bedeutender,  so  empfiehlt  der  Verf.  Mischungen  aus  Sai 
Glauberi,  oder  Tartarus  acerat.,  citrat.,  tartarisatus  mit 
kleinen  Gaben  Tartarus  stibiatus,  säuerliches  Getränk  u.  a. 
Nach  Beschwichtigung  des  Aufruhrs  geht  der  Verf.  »r 
Anwendung  gelind  aufregender  Mittel  über.  —  Blutent- 
ziehungeu  und  Salpeter  müssen  vermieden  werden,  da 
erstere  zu  sehr  schwächen  und  letzterer  leicht  Durchfall 
erregt.  —  Ist  das  Fieber  mit  Entzündung  dieses  oder  je- 
nes Organs  verbunden.,  so  erweise  sich  am  nützlichsten 
ein   massig  antiphlogistisches  Verfahren   nebst  Cal00^» 
Camphora,  Opium  u.  a.    Grosse  Behutsamkeit  erfordern 
die  Blutentziehungen.  —  Bei  gastrischer  Complication  sind 
ausleerende  Mittel  an  ihrer  Stelle.    —    Hinsichtlich  der 
Behandlung  des  schleichenden  Nervenfiebers  sollen  nach 
dem  Vf.,  wenn  das  Subjcct  nicht  kränklich  war  und  die 
Lebenskräfte  gleich  anfangs  nicht  allzusehr  erschöpft  sind, 
im  ersten  Stadium  alle  Reizmittel  vermieden  werden,  und 
nur  gelind  kühlende  Arzneien  in  Anwendung  kommen. 
Im  weitern  Verlaufe  der  Krankheit ,   beim .  Sinken  der 
Kräfte  geht  der  Verf.  dann  zu  den  flüchtigen  Reizmitteln 
über.  — Vom  Wein  wird  bemerkt,  dass  er  zugleich  hier 
als  Nahrungsmittel  diene.  —    Tritt  das  Nervenfieber  mit 
aehr  erhöhter  Sensibilität  auf,  sind  Krämpfe,  Convulsi°- 
nen  u.  a.  zugegen,  so  erleidet  obiges  Verfahren  einig« 
Modifikationen,  und  ausser  den  narkotischen  Substanzen, 
dem  Moschus,  Asa  foetida,  kalten  Umschlägen  auf  den 
Kopf  u.  s.  w.  rühmt  hier  der  Verf.  insbesondere  noch  den 
Gebrauch  der  lauwarmen  Bäder.  —  Ist  mit  der  Schwache 
grosser  Torpor  verbunden,  so  sind  die  starkern  Reizmittel 
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indicirt,  als  Serpentaria,  Angelica,  Flor.  A miete,  Cort. 
Cianamomi,  Camphora ,  Olea  aetherea ,  Balsam,  vitae 
Hoffm.,  Cort  Cinchonae,  Inf.  Coffeae  concentr.,  Sinapis- 
men,  Vesicatorien  n.  s.  w.  —  Endlich  macht  der  Verf. 
noch  auf  die  Behandlung  einzelner  Symptome,  and  die 
der  Convalescenz  aufmerksam,  und  beschliesst  dieses  Ca— 
pitel  mit  22  sehr  belehrenden  Krankengeschichten.  Cap.IL 
Historia  febris  nervosa* ,  qua*  vere  anni  1824  in  paro- 
chia  Oldendorf  populatim  regnabat.  Der  Verf.  beginnt 
die  Schilderung  dieser  Epidemie  mit  einer  kurzen  Be- 
schreibung der  Witterung,  welche  derselben  voranging, 
und  mit  den  Eigentümlichkeiten  der  Paroehie  Oldendorf 
und  seiner  Bewohner.  Die  Krankheit  entstand  durch  An- 
steckung und  verbreitete  sich  in  kurzer  Zeit  so  allgemein, 
das*  in  ciuem  Zeitranme  von  drei  Monaten  109  Nerven- 
fieberkranke  in  des  Vfs.  Behandlung  gelangten.  Die  mei- 
sten unter  ihnen  waren  ganz  plötzlich  erkrankt;  doch 
kamen  auch  mehrere  vor,  die  wochenlang  zuvor  über 
Schwere  in  den  Gliedern  und  Kopfschmerzen  geklagt  hat- 
ten, «r—  Personen,  welche  das  Nervenfieber  schon  einmal 
überstanden  hatten ,  blieben  auch  während  dieser  Epide- 
mie von  der  Ansteckung  frei.  —  Von  den  Symptomen 
zeigten-  sich  die  gastrischen  als  die  vorherrschenden ;  in- 
des* nahm  die  Krankheit  bei  vielen  auch  die  Form  eines 
Katarrhs,  einer  Pleuritis  und  Pneumonie  an.  Fast  der 
dritte  Theil  der  Kranken  litt  an  Petechien ,  die  den  Zu- 
stand bedeutend  verschlimmerten  und  sich  kleyenartig 
abschuppten.  —  Zu  Ende  der  Krankheit  gesellte  sich  ge- 
wöhnlich Husten  hinzu.  —  Hinsichtlich  der  Prognose  und 
Cur  fand  der  Verf.  auch  in  dieser  Epidemie  seine  im  - 
vorigen  Capitel  niedergelegten  Lehren  und  Erfahrungen 
bestätigt.  —  Die  beigefügten  Krankengeschichten  gewäh- 
ren ein  hohes  Interesse.  Cap.  III.  Examen,  quantum  am 
medica  pro vecta  eit  ex  tempore  Joannls  Huxhami  in  Cogni- 
tion* et  curatione  febrium  nerposarum*  Der  Verf.  sucht 
durch  diese  Vergleichung  darzuthun,  dass  die  Lehre  vom 
Nervenfieber  seit  iiuxbam  sehr  vervollkommnet  worden  sey. 
Zwar  habe  dieselbe  viel  gewonnen  1.  durch  die  genauere 
Unterscheidung  in  eine  febris  nervosa  acuta  und  lenta,  und 
in  eine  febris  nervosa  cum  erethismo  und  torpore,  2. 
durch  die  richtigere  Erkenntniss  def  mannigfaltigen  Com- 
plicationen,  so  wie  3.  durch  die  Vermehrung  des  Arznei^ 
Schatzes  mit  vielen  sehr  wirksamen  Arzneien,  als:  Vale- 
riana, Caryophyll ata,.  Angelica,  Sencga,  Arnica,  Calomcl, 
Aqua  Laurocerasi,  Uyoscyamua,  Asa  foetida,  lauwarme 
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Bäder  tu  s.  w.  —  (Es  ist  in  der  neuem  Zeit  so  Vieles 
und  Werthvollea  hinsichtlich  der  Erkenntnis«  und  Behand- 
lung der  nervösen  Fieber  erschienen,  dass  Ref.  sich  wun- 
dert, von  dem  allen  weder  hier,  noch  in  den  frühern 
Capiteln  irgend  eine  Andeutung  zu  finden.  Verdienten 
z.  B.  die  Beobachtungen  der  Neuern  über  die  in  nervö- 
sen Fiebern  vorkommenden  Darmgeschwüre,  die  auf  die 
Behandlung  von  so  wesentlichem  Einflüsse  sind,  hier  kei- 
ner Erwähnung  ?  —  Der  Verf.  hat  leider  nur  eine  sehr 
geringe  Aufmerksamkeit  den  Ansichten  und  Erfahrungen 
der  Neuern  gewidmet!!).  —   Cap.  IV.  De  febre  miliar* 
et  scarlaliaa.    Der  Verf.  fuhrt  zunächst        Gründe  an, 
die  ihn  bestimmt  haben,  diese  Krankheiten  hier  zusammen 
abzuhandeln«     Er  glaubt,  dass  ihre  Unterscheidung  nur 
eine  formelle  sey,    dass  aber  beiden   ein  und  dasselbe 
speeiüsche  Miasma  zum  Grunde  liege,  und  ihr  Wesen  in 
einer  rosenartigen  Entzündung  des  Hautaystems  bestehe. 
Sie  werden  eingetheilt  in  einfache  und  rein«,  in  entzünd- 
liche,  wo  der  miasmatische  Reiz  eine  ao  kräftige  Be- 
netton bewirkt,  dass  ein  entzündliches  Fieber  entsteht,  in 
gastrische,  faulichte  und  nervöse.     Vom  Scharlach  be- 
merkt der  Verf.,  dass  in  keiner  Krankheit,  mit  Ausnah- 
me der  faulichten  Fieber,  die  Hitze  einen  so  hohen  Grad 
erreiche,    und  dass  ihm  dasselbe  auch  mehrmals  ohne 
Exanthem  vorgekommen  sey.    Als  höchst  seltene  Erschei- 
nungen werden  erwähnt  das  Vorkommen  von  grossen 
Blasen  in  demselben  und  das  Abfallen  aller  Nägel  wäh- 
rend der  Abschoppongsperiode  (13ter  Fall).     In  Betreff 
der  Prognose  wird   grosse  Behutsamkeit  empfohlen.  — 
Als  Schutzmittel  gegen  Scharlach  und  Frieael  rühmt  der 
Vf.  eine  Verbindung  des  Calomel  mit  rad.  Belladon  nie.  — 
Behandlung.    Der  Verf.  warnt  vor  einem  zu  erhitzenden 
Verfahren,  tadelt  aber  auch  die,  welche  die  Anwendung 
der  Kalte  als  vorzüglich  nützlich  empfehlen ,  und  führt 
als  Belege  ihrer  Schädlichkeit  mehrere  Beispiele  an.  Da- 
gegen rühmt  der  Vf.  fast  als  speeifisches  Mittel  die  Verbin- 
dung des  Calomel  mit  der  Belladonna,  wodurch  das  hef- 
tige Fieber,  die  brennende  Hitze,  die  Angst,  Beklemmung 
und  Unruhe  der  Kranken  am  sichersten  und  schnellsten 
gemässigt  würden.    Nebenbei  sind  die  Mittel  anzuwenden, 
welche  die  Complicationen  erfordern.    —    Gegen  angin* 
gangraenosa   werden  nebst  den  innern  Mitteln  Gurgcl- 
wasser  aus  einer  Abkochung  der  China,  mit  Liquaineu 
Myrrhae,  Mel  Rosar.  und  etwas  Acid.  salis  empfohlen.  —  v 
Im  Zeitraum  der  Abschuppung  lässt  der  Verf.  die  Hanl 
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mit  einem  Dccoct  von  Weizenkleie  mit  Eigelb  und  Korn- 
bmnntewein  täglich  waschen.  —  Bei  nachfolgendem  Hy- 
dropa finden  lauwarme  Bäder  ans  Weizenkleien ,  öftere 
Friktionen  der  Haut,  eine  Abkochung  der  Hb*  Digital» 
mit  Sal  Tartari  acetatus,  Roob  Juniperi,  und  Calomel  mit 
Belladonna  ihre  Anwendung.  Siebzehn  Krankengeschich- 
ten beschliessen  dieses  Capitel.  Cap.  V.  DuquUUio  sta- 
tu* medicinae  hodiernae  ratione  cognitionis  et  curationie 
febris  scariatinae,  comparati  cum  t/ieoria  et  praxi  Nico- 
lai Rosin  respectu  ejusdem  morbi.  Ref.  setzt  voraus, 
dass  die  Beschreibung  des  Scharlach  von  Rosenstein  in 
seinem  Buche  über  Kinderkrankheiten  den  Lesern  be- 
kannt seyn  werde  und  bemerkt  hier  nur,  dass  die  Unter- 
suchung  des  Verfa.  zu  oberflächlich  und  unvollständig  ist. 
Csp.  VI.  Pe  doloribue  coiicis.  Die  Kolik  gehört  nick 
dem  Verf.  zu  den  krampfhaften  Krankheiten ,  und  ihm 
luchste  Ursache  besteht  in  einer  apasmodischen  Verenge* 
rang  der  Gedärme,  wodurch  die  Nerven  und  Fasern  gek- 
reist und  die  heftigen  Schmerzen  erzeugt  werden.  Zu  * 
ihrer  Entstehung  wird  eine  besondere  Prädisposition  (we- 
nigstens in  den  meisten  Fällen)  angenommen,  die  ihren 
Grund  in  einer  erhöhten  Sensibilität  des  Darmkanals  habe, 
Ref.  übergeht  die  Symptome,  Ursachen  und  Eintheilung 
derselben,  und  bemerkt  hier  nur  noch,  dass  der  Vf.  ein© 
besondere  Species  aufstellt,  die  Colica  nervosa,  die  eine 
Krankheit  rein  nervöser  Natur,  ein  Leiden  sine  materia 
«y,  und  einzig  und  allein  von  einer  widernatürlich  ge- 
steigerten Sensibilität  und  Erethismus  der  Gedärme  ab- 
hänge. Die  Behandlung  enthält  das  Bekannte.  Zur  Ver- 
hütung von  Rückfällen  wird  anter  andern  Mitteln  Extr. 
uuc.  vomicae  empfohlen.  —  Nach  dieser  mehr  allgemei- 
nen Uebersicht  geht  der  Verf.  zu  den  einzelnen  Speciea 
über,  denen  mehrere  Krankengeschichten  beigefügt  sind, 
als:  A.  Colica  inßammatoria ;  sie  stimmt  mit  Enteritis 
ziemlich  überein,  und  erfordert  dieselbe  Behandlung.  B. 
Colica  sanguinea\  es  werden  hierher  besonders  die  Koli- 
ken gerechnet,  welche  vom  Ausbleiben  oder  Unterdrük- 
ksog  der  Hämorrhoiden,  Katamenien,  Lochien  entstehen» 
und  die>  welche  dem  Blutbrechen  und  der  Meläna  vor- 
anzugehen pflegen«  Es  liegt  ihnen  meistens  plethora  ab- 
dominalis zum  Grunde,  wonach  auch  die  Cur  zu  richten 
i*t.  C.  CoLicae  a  maUriis  peregrinis,  in  tubo  intestinaä 
contentis,  proereatae.  Von  diesen  werden  vorzugsweise 
abgehandelt  die  Kolik  von  unverdauten  Speisen»  von  Säure 
in  den  ersten  Wegen,  die  colica  biliosa,  stercoracea,  verr 


Digitized  by  Google 


60  Mcdicinische  Wissenschaften.  < 

► 

Ininosa,  die  Kolik  von  verschlackten  Kirschkernen,  und 
endlich  die  Bleikolik.     Der  Verf.  weicht  von  der  ge- 
wöhnlichen Heilart  nicht  ab.    Hinsichtlich  der  Säure  in 
den  ersten  Wegen  bei  Kindern,  -die  kunstlich  ernährt 
weiden,  bemerkt  derselbe,  dass  sich  zur  Verhütung  der- 
selben die  Ernährung  durch  Eiermilch  (Vitell.  Ovi  nr.  )t 
&acch.  alb.  5j>  Aqu.  bullient.  Jiij.  M.)  und  durch  Breie  aus 
Möhren  vorzüglich  eigene.    —   Gegen  Colica  stercorscea 
soll  neben  den  innem  Mitteln  der  Spirit.  Terebinth.,  zu 
3ij  —  iij  in   Klystieren  applicirt,    sehr  hülfreich  seyn. 
Derselbe  Spiritus  wird  aüch  gegen  den  Bandwurm  em- 
pfohlen»    D.  Colicae  metastaticae.    Der  Verf.  zählt  zu 
ihnen  a.  die  von  unterdrückter  Perspirationsmatcrie  ent- 
atandene9  b.  die  rheumatische,  c.  artbritische,  und  d.  die 
impetiginöse  Kolik.   —    Beruhigende  und  diaphoretische 
Arzneien,  Vesicatorien  u.  a.  sind  in  den  beiden  erstem 
Arten  indicirt;    die  colica  arthritica  ist  wie  die  anomale 
Gicht  (siehe  diese)  zu  behandeln,  und  gegen  die  impeti- 
ginöse Kolik  dienen  Schwefel,  Antimonialien,  lauwarme 
Bäder,  Sinapismen,  Unguent.  esc  stibio  emet.  u,  a.    E.  Co- 
lica ßatulenta.    Der  Verf.  lobt  ausser  den  gewöhnlichen 
.antispasmodischen  Mitteln  innerlich   besonders  den  Ge- 
brauch vom  Klystieren  aus  einem  süssen  Oele,  oder  ei- 
nem Aufgusse  der  Ipecac.  oder  Chamille  und  Pfefferminze 
mit  Asa  foetida  oder  Opium.     F.  Colica  nervosa.  Der 
Hauptzweck  des  Arztes  soll  seyn,  die  widernatürliche  Sen- 
sibilität und  Irritabilität  des  Darmkanals  abzustumpfen 
nnd  die  normale  Stimmung  wiederherzustellen.   Als  die 
kräftigsten  Mittel  nennt  der  Verf.  folgende:  Aq.  Lauro- 
cerasi,  Nux  vomica*  Hyoscyainus,  Belladonna  und  Saccb. 
Saturni.  —  Ref.  kann  nicht  umbin,  die  beiden  beigefüg- 
ten Formeln,  die  der  Verf.  als  besonders  heilsam  fand» 
den  Lesern  hier  mitzutbeilen:    Ree.  Rad.  Valerian.  Flor. 
Chamomill.,  aa.  3)/?  Conc.  inf.  aq.  ferv.  s.  q.  digere  vase 
clauso  p.  ^hor.  Colat.  5jx,  adde  Aq.  Laurocerasi  Saccb. 
Saturni  gr.v  Extr.  Hyoscyami  3j  Essent.  Menth.  3J  MDS. 
zweistündlich  1  grossen  Esslöffel  voll.     Ree.  Extr.  rad. 
Belladonn.        Extr.  Gentian.  3")  Sacch.  Saturni  gr.yiij 
Liq.  anod.  min.  Hoftm.  3/?  Aq.  Laurocerasi  31'ij  M.  täg- 
lich 4inal  40 —  60  Tropfen.     Sie  möge  zugleich  dienen, 
den  in  der  Vorrede  ausgesprochenen  Tadel  zu  rechtfer- 
tigen. —  Ein  sehr  vollständiges  Register  über  das  Ganze 
ist  dem  letzten  Bande  angehängt. 
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Beförderungen,  AmtsVeränderungen 

und  Sterbefälle  \ 

Hessen -Darmst  ad  tisefy  er  Gelehrten  und  Schriftsteller  vom 

December  1829  bis  Ende  1830. 

Am  15.  Dcc.  1829  wurde  der  Hofgerichts  -  Advocat 
und  Marstalla- Justiz -Deputations -Scoretär,  Carl  Buc/mer, 
mit  Beibehaltung  seiner  Advocatur  zum  Justizrathe  und 
Dcputatus  dieser  Deputation,  sowie  am  23.  der  Medicinal- 
Assessor  Dr.  F.  Stegmaier  zugleich  zum  Arzte  am  Arre st- 
und Corrcctions- Hause  zu  Darmstadt  ernannt. 

In  Ruhestand  wurde  am  17.  Dec.  1829  der  Conreotor 
am  Landesgymnasiurn  zu  Büdingen,  JVeitzel,  versetzt. 

Am  11.  Jan.  1830  wurde  der  Landrichter  Chr.  JVei-+ 
land  zu  Grossgerau  zum  Rathe  beim  Hofgerichte  zu  Darm-« 
stadt;  am  15.  der  Ober  -  Appellations  -  Gerichts  -  Director, 
Geh.  Rath,  Fr.  Justinian  Freih.  von  Giinderode,  zum, 
zweiten  Präsidenten  des  Gerichtshofs;  am  28.  der  Revier-, 
förater  und  Lehrer  an  der  Forstlohranstalt  zu  Giessen, 
Dr.  Carl  Heyer,  mit  Beibehaltung  seiner  Lehrstelle  zum 
Forstinspector  des  Forstes  Gicssen,  und  am  30.  der  kathol; 
Stadtpfarrer  Pet.  Leop,  Kaiser  zu  Heppenheim  an  des 
Bergstrasse  zum  Pfarrer  der  kathol.  Gemeinde  zu  Darm* 
stsdt,  zum  Dccan  und  Rathe  des  dasigenr  kathol.  Kirchen« 
und  Schulrathes  befördert.  * 

Am  3.  Febr.  erhieh  der  als  Domtapitular  nach  Mains 
berufene  Pfarrer  und  Decan  zu  Kirchhofen,  Marx  Fidelis 
tick,  die  landesherrliche  Bestätigung;  am  22.  der  Can- 
didat  der  Theologie  und  Privatlehrer  zu  Darmstadt,  CJu. 
Wilh*  Fr>  Carl  Seil,  Verf.  der  Religionslehre  in  Lieder- 
versen  etc.  in  2  Abtheilungen,  Darmstvl830,  8.,  die  evan- 
gelische Pfarre  Wallerstätten,  und  am  24.  der  zeither 
provisorisch  angestellte  Militär -Unterarzt,  Dr.  Carl  Heinr. 
Fr.  Fusslein  zu  Darmstadt,  seine  defiuitive  Anstellung. 
Derselbe  schrieb:  Ucber  die  Phrenesio  der  Säufer.  Darm- 
stadt 1824.  —  Am  26.  wurde  dem  Phyaicatsarzte ,  Dr. 
Heinr.  Köhler,  der  Hofrathscharakter  beigelegt. 

Am  7.  April  ernannte  Se.  königl.  Hoheit  der  Gross- 
herzog Ludwig  H.  von  Hessen  den  Ober  -  Finanzrath  und 
Hofbibliothckar,  Dr.  Andr.  Schleier macher,  zu  ihrem  Geh. 
Cabinetssccretär,  und  am  12.  dessen  Vater,  den  Geh.  Ca- 
binetasecretär  des  verstorbenen  Grossherzogs  Ludwig  I.  von 
Hessen,  Ernst  Chr*  Fr.  Ad.  Schleier  macher,  mit  dem  Pra- 
dicate  Excellenz  zum  wirklichen  Gehcimenrathe;  verlieh, 
am  22.  dem  Professor  der  Rechte,  Dr>  Franz  SicM  zu 
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Giesen,  den  Charakter  eines  Geh.  Justizrathes;  dem 
evangel.  Pfarrer  za  Grossziromern,  Pet.  Cröstmann  .(Verf. 
der  Schrift:  Paulus  und  Luther  etc.  Darmst.  1824,  8.)* 
die  ordentliche  Professur  der  Moral  und  Pastoral  Wissen- 
schaften zu  Glessen;  dem  Apotheker  Joh*  Aug*  Büchner 
zu  Mainz  (aus  Pegau  in  Sachsen,  Mitarbeiter  an  Büch- 
ners Repertori um  der  Pharm aeie,  und  Brandes  Archiv  etc.), 
die  Stelle  eines  Medicinalassessors  bei  dem  Medicinal- 
Collegium  zu  Mainz;  dem  Hofgerichtarathe  Georg  Hell- 
wache die  Stelle  eines  Rathes  beim  Obergerichte  zu  Mau* 
60  wie  dem  Dr.  der  Rechte  Carl  Röder  zu  Darmstadt  den 
definitiven  Access  beim  dasigeu  Hofgerichte.  Letzterer 
habilitirte  sich  indessen  im  Nov.  d.  J.  mit  der  Schrift: 
De  usuris  in  futurum  aeeeptis,  Glessen  1830,  als  Privat* 
docent  zu  Giessen.  —  Am  28.  wurde  ferner  der  Anwalt 
und  Ergänzungsrichter  am  Kreisgerichte  zu  Mainz ,  Dr. 
Jos.  Aloye  Kilian,  zum  Gerichtsadvocaten  bei  dem  dasi- 
gen  Obergerichte ,  so  wie  arn  29.  der  seitherige  General- 
advocat,  Fr.  Stephani,  zum  Obergerichts  rat  he  befördert 

Am  19.  Mai  wurde  der  Regierungsrath  Heinr.  von 
Gagern  zum  Kammerherrn ,  am  21.  der  Hofgerichtsassea- 
aor  Engelb»  f.  Bigeleben  zum  Hofgerichtarathe,  der  Re- 
gierungsrath Carl  Ernst  Aug.  Rink  Freiherr  von  Stark 
zum  Mitgliede  der  Civildiener-  Witt wencasse- Com mission> 
so  wie  der  Medicinal- Assessor  und  Kreisthierarzt  Dr.  Vi* 
zu  Glessen  zum  Assessor  mit  Sitz  und  Stimme  in  der  da- 
sigeu medicinischen  Facultät  für  die  Prüufng  der  Thier- 
ärzte, ferner  am  29.  der  bisherige  königl.  Sachs.  Hofratb, 
Dr.  Carl  Theod.  Küstner,  zum  wirklichen  Geh.  Hofrathe, 
und  der  Pfarrer  Dr.  JoJu  Nepomuk  Lachner  zu  Jechtin- 
gen  zum  Professor  der  kathol.  Theologie  zu  Giesseu  er- 
nannt 

Am  12.  Juni  wurde  der  Privatdocent  zu  Bonn,  Dr. 
John  Joe.  Müller,  zum  Professor  der  kathol.  Theologie 
nach  Giessen  berufen«  ,  und  am  24.  den  Medicinal  -Colleg* 
Assessoren,  Dr.  Leidhecker,  Dr.  Rieger  u.  Dr.  Stegmaitr 
der  Charakter  eines  Hofmedicus  verliehen« 

Am  4.  Sept.  wurde  dem  Pfarrer  Cph.  Scriba  (einem 
kenntnissreichen  Ornithologen)  die  Pfarrei  Crumstadt 
übertragen. 

Am  4.  Oct  wurde  dem  Physicatsarzte  zu  Nidda  und 
Brunnenarzte  zu  Salzhausen  der  Charakter  eines  Mcdici- 
nalrathes  verliehen,  so  wie  dem  Pfarrer  Ludw,  Briegleb 
■u  Steckbausen  die  Ober -Pfarrei  zu  Schotten  ertheiit 

Am  3«  Dec  wurde  dem  Pfarrer,  Dr*  /.  /.  Kromm  so 
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Grosskarben,   die  Pfarrei  Schwickartshausen  übertragen, 

der  Geheimerath  Zimmermann,  und  der  Ober-Finanzrath 
Chr.  Eckhardt  zu  Ministerialräthen  im  Finanzdepartement, 
am  27.  der  Hofr.  Varl  Aug.  Ludw.  Feder  (ein  Sohn  des 
berühmten  ehemaligen  Professors  zu  Göttingen)  zum  er- 
sten Hofbibliothekar  und  Geh.  Hofrathe,  am  28.  der 
Landgerichts- Dirigent  Aug.  Strecker  zu  Grossgerau  zum 
wirklichen  Landrichter,  der  Hofgerichts- Seere'tariats- 
Assistent  Ludw.  Moritz  Trygophorus  zum  Assessor  des 
Stadtgerichts  zu  Darmstadt  ernannt. 

In  den  Ruhestand  wurden  versetzt  der  Oberrichter 
F.  C.  Macke  zu  Mainz  am  24.  April,  der  Landrath  F.  /. 
Beck  zu  Dieburg  am  21.  Juni,  der  Director  des  städti- 
schen Gymnasiums  zu  Worms,  Hofr.  L.  Schneidler  am 
1.  Juli.  —  Ferner  wurde  auf  Nachsuchen  am  3.  Aug.  der 
Gymnasial -Director,  Dr.  G.  Thudichum  zu  Büdingen  von 
der  zugleich  bekleideten  dasigen  dritten  Stadtpfarrei,  am 
14.  Aug.  der  Regierungsrath  Dr.  Fr.  Bockmann  zu  Darm« 
Stadt  von  der  Stelle  eines  Käthes  und  Medicinai -Referen- 
ten bei  der  dasigen  Regierung,  am  5.  Oct.  der  geistliche 
Geh«  Rath,  Prälat  und  Professor  zu  Glessen,  Dr.  J.  JEU 
Schmidt 9  von  der  Stelle  eines  Kirchen-  und  Schulrathes 
entbunden;  ferner  der  wirkl.  Geh.  Staatsrath,  Dr.  Carl 
Eigenbrost)  von  den  Miniaterial- Geschäften  dispensiri,  um 
im  Fache  der  Gesetzgebung  verwendet  zu  werden. 

Ihrer  Stellen  wurden  entlassen  der  geistliche  Inspector 
und  Pfarrer  zu  Obernburg,  Dr.  Soltan  am  22.  April,  der 
Pfarrer  zu  Sprendlingen,  Dr.  Ho/mann^  am  20.  Mai,  und 
der  Geistliche  und  Unterlehrer  am  Schnllehrer-  Seminar 
m  Bensheim,  Dominicas  Goy9  am  23.  October. 

Gestorben  sind  am  14.  Januar  der  pensionirte  Physik 
catsarzt,  Dr.  Neuschäffer  zu  Alsfeld;  am  18.  März  der 
Oberpfarrer  zu  Schetten,  Sartorius,  Verfasser  des  Schrift« 
chens:  lieber  die  Sonntagsfeier,  Heidelberg  1824;  am 
5.  Mai  der  evangel.  Pfarrer  zu  Schwickartshausen,  Soriba; 
am  14.  Mai  der  Domcapitular  Herzog  zu  Mainz;  am  14. 
Juni  der  Dompräbendar,  geistl.  Rath  Dr.  Adam  Joseph 
Rapediiu  zu  Mainz;  am  2.  Aug.  der  Ober- Appel  lations- 
Gerichtsrath  Mayer  zu  Darmstadt;  am  13.  Aug.  der  pen- 
sionirte Geb.  Rath  und  Director  des  Kirchen  -  und  Schul- 
rathes zu  Giessen,  Joh.  Fr*  Reuss;  am  16.  Aug«  der 
geistl.  Inspector  und  Pfarrer  Steudinger  zu  Eckelshausen» 
und  am  21.  Aug.  der  evangel.  Pfarrer  zu  Wörrstadt  in 
Rheinhessen,  Adolph  Dietsch. 
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Nachrichten  über  die  königl.  katholischen 
Gymnasien  in  Schlesien,  das  Schuljahr 
1829  bis  1830  betreffend. 

1.  Breslau.  Scbülerzahl  560.  Abiturienten  32,  un- 
ter denen  mit  Nr.  I.  8,  mit  Nr.  II.  21,  und  mit  Nr.  Öl.  3, 
befindlich  aind.  Programm:  Ueber  l^yrtäus  und  seine 
Gedic/Us,  von  Dr.  Nie.  Bach.    32  S.  in  4. 

2.  Glaiz.  Schülerzahl  242.  Abiturienten  18,  mit 
Nr.  I.  5,  mit  Nr.  II.  13.  Programm:  Declinatiö  htbraici 
Hominis  ad  naturam  suam  magis  aecommodata,  vom  Di- 
rector  Dr.  Müller. 

,  3.  Gleiwitz.  Schülerzahl  311.  Abiturienten  18,  mit 
Nr,  I.  2,  mit  Nr.  II.  12,  und  mit  Nr.  III.  4.  Programm 
von  dem  Gymnaa.  Lehrer  Wolff:  Catilinae  conjuratio  ex 
fontibus  narr  ata.  '  28  S.  in  4. 

4.  Glogau.  Schülerzahl  190.  Abiturienten  11,  Ccn- 
«uren  nicht  angegeben.  Programm  von  dem  Dircct.  En- 
der:- Nekrolog  des  Prälaten  und  königl.  Consist.  Rothe* 
Dr.  Sokeyde.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  kathol. 
Schulwesens  in  Sohlesien.    14  S.  in  4. 

5.  Leobschütz.  Schülerzahr313.  Abiturienten  15, 
jnh  Nr.'  I.  4,  mit  Nr.  IL  9,  mit  Nr.  III.  2.  Progr.  von 
dem  Direct.  Wessowa:  Ueber  des  Aristophanes  Beur- 
theilung  der  tragischen  Dichter  seiner  Zeit,  insbesondere 
des  Euripides*    26  S.  in  4. 

6.  JSeisse.  Schülerzahl  358.  Abiturienten  4,  Ccn- 
eureh  nicht  angegeben.  Programm  vom  Prof.  Petzeld: 
Vorschläge  zur  Erweiterung  der  Gymnasien,  damit  sie 
auch  von  denjenigen,  die  keinsn  gelehrten  Stand  wählen 
wollen,  aber  doch  eine  höhere  Bildung  wünschen ,  mit 
Nutzen  besucht  werden  können.    16  S.  in  4. 

7.  Oppeln.  Schülerzahl  207.  Abiturienten  4,  deren 
Cenauren  unbekannt.  Programm  vom  Dircct.  PiecheUe*: 
Bruchstücke  aus  der  Geschichte  der  Jesuiten  und  des  vea 
ihnen  gegründeten  Gymnasiums  zu  Oppeln ,  21  S.  iu 
und  vom  Lebramts-Candidaten  ühdolph:  Die  TheiluH 
des  Winkels.    5  S. 

An  allen  7  kathol.  Gymnasien  woren  im  angegebenen 
Schuljahre  2187  Schüler,  von  denen  III  zur  Unive«^1 
entlassen  worden  aind. 


Digitized  by  Googl 


.        »      I  * 


Medicinische  Wissenschaften. 

Samuel  H ahnemann,  Meine  Arzneimittel* 
lehre.  Erster  TheiL  Dritte  vermehrte  Auflage. 
Dresden  und  Leipzig*  1830,  in  der  jirnold* sehen 
Buchh.   604  S.  8.  2  Rthlr. 

Ref.  halt  es  für  überflüssig,  über  gegenwärtiges  Werk 
noch  ein  Urtheil  zu  fallen,  da  es  die  meisten  Aerzte  ge- 
wiss schon  hinreichend  kennen  nnd  vielleicht  auch  selbst 
besitzen.  Der  Verf.  bandelt  in  diesem  ersten  Tbeile  über 
folgende  Arzneistoffe :  1.  Belladonna,  von  welcher  1440 
verschiedene  Symptome  aufgeführt  werden,  2.  Bit  £  ersüss, 
3.  Leinsaamen  (die  Tinctur  soll  bis  zur  decillion fachen 
Kraft- Entwicklung  erhöht,  ihre  Arzneikräfte  desto  voll- 
ständiger zeigen),  4.  Hanf,  5.  Kokelsaamen  y  6.  Krähen* 
äugen  (1300  Symptome),  7.  Mohnsaft  (ajs  das  vorzüglich- 
ste Gegenmittel  wird  starker  Kaffeetrank  von  oben  und 
von  unten  in  Menge  warm  eingeflösst  empfohlen),  8.  Mo- 
schus,  9.  Oleander^  10.  Quecksilber  a.  schwarzes  Queck- 
silber oxyd  (1260  Symptome),  b,  versüsstes  Quecksilber, 
c.  Quecksilber -Sublimat,  d.  essigsaures  Quecksilber,  e.  ro- 
thes  Qaecksilberoxyd,  f.  Zinnober,  g.  verschiedene  Queck- 
silbermittel, 11.  Sturmhut,  12.  und  endlich  Wohlverlei.  . 
Re£,  dem  die  frühere  Ausgabe  dieses  Werks  nicht  zur 
Hand  ist,  bedauert,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  nicht 
anzeigen  zu  können,  ob  der  Verf.  diese  dritte  Bearbei- 
tung durch  Verbesserungen  oder  Zusätze  wesentlich  ver- 
mehrt und  bereichert  habe, 
i  «  * 

Samuelis  Hahnemanni  Materia  medica  pura  et 
doctrina  de  medicamentorum  viribus  in  corpore 
humano  sano  observatis,  e  Germanico  sermone  in 
Latinum  conversa.  Conjunctis  studiis  ediderunt 
Dr.  Em  est.  Stapf,  Di\  Guil.  Gross  et 
Ernest.  Geo.  a  Brunnow.  VoL  IL  Dresdae 
et  Lipsiae,  sumt.  Arnoldi  libr.  MDCCCXXfUL 
378  &  8.    2  Rthlr. 

Die  in  diesem  Bande  abgehandelten  Arzneikörper  sind: 
1.  Arsenik j  2.  weisse  Zaunrübe ,  3.  Eisen,  4.  schwarze 
Nieawurz,  ö.  Ignazbohnen,  6.  künstlicher  Magnet,  7.  Kü- 
chenschelle, 8.  Rhabarber,  9.  Gift-Sumach,  10.  Meer- 
zwiebel. —  Die  Einrichtung  dieses  Werkes  können  wir 
bei  unsern  Lesern  als  bekannt  voraussetzen. 
JÜlg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  Ä.  2.  U 
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chronischen  Krankheiten*  ihre  eigentümli- 
che Natur  und  homöopathische  Behandlung  von 
Dr.  Sam.  Hahnemann.  Dritter  Theil.  Anti- 
p  so  rieche  Arzneien.  Dresden  und  Leipzig*  in  der 
Arnold  sehen  Buchh.  1828.  312  S.  8.  LRthlr.i2Gr. 

Auf  dieselbe  Weise,  wie  wir  von  den  homöopathi- 
schen Aerzten  pharmacologische  Gegenstände  behandelt  ro 
sehen  gewohnt  sind,  verbreitet  sich  der  Verf.  in  diwer 
zweiten  Abtheilung  der  antipsorischen  Arzneien  über  das 
Bergöl  oder  Steinöl,  den  Phosphor ,  den  Sepiesaft ,  die 
Kieselerde  und  das  Zink. 

Systematische  Darstellung  der  reinen  Arznsir 
Wirkungen  zum  pr actischen  Gebrauche  für  homoor 
pathische  Aerzte,  herausgeg.  von  Dr.  Carl  Gco, 
Chr.  H artlaub,  ausübendem  Arzte  zu  Leipzig} 
und  Dr.  Carl  Fr.  Trinke,  ausäb.  Arzte  m 
Dresden.  7ter  TheiL  ^uch  unter  dem  Titel«  i> 
stematische  Darstellung  der  antipsorischen  Arz- 
neimittel in  ihren  reinen  Wirhungen*  herausgeg. 
von  Dr.  C.  G.  Chr.  Hartlaub  und  Dr.  C.  Fr* 
Trinke,  iste  Abth.  VI.  832  S.  2te  Abth.9  mir 
che  den  8ten  Theil  des  allgemeinen  Werks  ou*~ 
macht 9  778  S.  8.  Dresden  und  Leipzig ,  in  der 
Arnold'schen  Buchh.  1829.  Beide  Theile  zusam- 
men 13  Rthlr.  f 

Die  in  diesem  Werke  gegebene  Anordnung  der  an- 
tipsorischen Mittel  ist  nach  der  Hrn.  VerfF»  eigener  Aus- 
sage ganz  im  Geiste  der  systematischen  Darstellung  der 
reinen  Wirkungen  der  früher  bekannten  und  geprüften 
Arzneien  gearbeitet.  Die  in  diesem  Theile  abgehandelten 
Symptome  beziehen  sich  auf  Gemüths-  und  Geistesstö- 
rungen, Kopfbeschwerden,  Krankheitszufälle  der  Augen, 
der  Ohren,  in  der  Nase,  im  Gesichte,  in  der  Mundhöhle 
und  dem  Schlnnde,  im  Magen  und  der  Herzgrube,  in  den 
Hypochondern  (mit  Einschluss  der  Leber-  und  Müsbc- 
schwerden)  und  im  Bauche. 

Im  achten  Theile  sind  abgehandelt:  Krankheitim* 
fälle  in  den  Harn  -  und  Geschlechtsorganen,  in  den  Bs* 
apirationsorganen,  im  Herzen  und  der  Herzgegend,  in  den 
weichen  und  harten  Theilen  des  äussern  Halses,  desNak- 
kena,  Rückens,  Kreuzes  und  der  Glied  maassen,  Hautkrank- 
heiten, zu  denen  ausser  den  eigentlich  sogenannten  Haut- 
krankheiten, auch  noch  einige  andere  Krankheitsxufü^ 
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gezogen  sind,  die  die  Haut  betreffen, '  z.  B.  Leichtverkält- 
Jichkeit,  Geschwulst  etc.  Den  ferneren  Inhalt  dieses  Dan-* 
des  bildet  der  Schlaf  in  teeinen  verschiedenen  Aeusserun- 
gen  nnd  Störangen,  die  Schlaf Beschwerden,  und  endlich 
das  Fieber  mit  seinen  einzelnen  Symptomen. 

Systematische  Darstellung  der  antipsorischen 
Arzneimittel  in  ihren  reinen  Wirkungen,  heraus- 
gegeben von  Dr.  Joh.  Georg  Chr.  H  a  r  t  laub 
und  Dr.  Carl  Fr*  Trinke.  Dritte  Abtheilung. 
Dresden  und  Leipzig,  in  der  Arnoldischen  Buch/u 
1830.  Auch  unter  dem  Titel:  Systematische  Dar- 
stellung der  reinen  Arzneiwirhungen  zum  prakti- 
schen Gebrauche  für  homöopathische  Aerzte%  her- 
ausg.  von  Dr.  C.  G.  Chr.  Hartlaub  und  Dr.  C.  Fr* 
Trinke.   Neunter  TheiL   683  &  8.    3  Rthlr. 

Die  dritte  Abtheilung  dieses  Werkes,  mit  dessen  Er* 
scheinen  unsere  Leser  schon  bekannt  gemacht  worden 
lind,  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  deren  erster  > Angabe 
der  äussern  Verhältnisse  und  Bedingungen,  unter  denen 
die  Arzneivrirkungen  erscheinen,  sich  verstärken  oder 
vermindern,  verschwinden  und  sich  erneuern;  nebst  Ver- 
zeichnis* der  periodisch  wiederkehrenden  Symptomec 
überschrieben.  Es  sind  hier  die  Symptome  verzeichnet, 
insofern  sie  früh,  vor  dem  Essen,  Mittags  u,  s.  w.  ent- 
stehen, oder  eine  Veränderung  erleiden,  nebst  denjenigen 
Arzneien,  deren  Wirkungen  denselben  entsprechen«  Der 
zweite  Abschnitt  enthält  eine  alphabetische  Aufführung 
der  Arzneimittel  mit  aphoristischer  Beifügung  ihrer  Wir- 
kungen. 

Die  Grundlage  der  Heilkunde.  Ein  Spiegel  für- 
Asrzte,  von  Dr.  Gott/n  Christian  Reich, 
Prof.  der  Med.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  etc. 
Berlin,  verlegt  bei  Duncker  und  tlumblot*  1828» 
XV III.  298  &  8.   i  Rthlr.  8  Gr. 

Auf  dem  etwas  räthselhaften  Titel  ist  dieses  Buch  ein 
Spiegel  für  Aerzte  genannt,  was  jedoch  nicht  so  zu  ver- 
liehen, als  sollte  es  den  Aerzten  zeigen,  was  sie  seyn  sol- 
len, sondern  es  beschäftigt  sich  vielmehr  mit  Auffindung 
■nes  Etntbeilungsprincips  für  die  Nosologie.  Ref.  ver- 
mag triebt  mit  dem  Vf.  über  die  hier  aufgestellten  Grund- 
üue  zu  rechten,  die  sich  aus  der  verworrenen  Darstel- 
lung wohl  kaum  herausfinden  lassen»  nnd  ist  selbst  in 
Verlegenheit,  wie  er  seinen  Lesern  einen  Begriff  von  dem 
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Inhalte  dieses  Buchs  beibringen  soll.   Nachdem  zuerst  ge- 
zeigt worden  ist,  dass  unter  Gruudlage  der  Heilkunde  die 
Bestimmung  des  Classificationsprincips  der  Krankheiten  zu 
verstehe»  sey,  wird  bewiesen ,  dass  dieselben  Gesetze  so- 
wohl in  der  lebenden,  als  in  der  todten  Natur  gelten,  und 
dass  nur  eine  factische  Ergrundung  der  Allgemeinsten  Ver- 
hältnisse des  Organismus  möglich  sey.    Der  Verf.  sucht 
dann  darzuthun,  dass  das  Leben  ein  ewiges  Oscilliren  der 
Spannung  der  Temperatur  sey,  indem  Perspiration  durch 
Lungen  und  Haut  blos  ein  Abkühlungsprocess  des  Blutes, 
ein  Zehrungsprocess  sey,    dem  dasjenige  entgegengesetzt 
sey,  was  zur  Ernährung,  Ausbildung  und  Erhaltung  des 
Lebens  diene.     Nun  werden  zwei  Classen  von  Functio- 
nen festgesetzt*  nämlich  somatische  und  psychische,  und 
beide  zerfallen  in  den  Zehrungs-  und  Ernährungs- Appa- 
rat, in  den  Empfindungs-  und  Bewegungs -Apparat«  Auf 
ähnliche  Weise  werden  nun  die  Krankheiten  eingetheilt, 
nämlich :   L  Somatische  :  A.  Krankheiten  des  Zehxungs- 
apparates,  1.  Abnormitäten  des  Respirationsapparates,  a.  des 
Blutsystems,  o.  des  Blutes  selbst  (Entzündung,  Fieber,  Mi- 
•chungsfehler  des  Blutes),  ß.  der  den  Kreislauf  bedin- 
genden Organe  (Abnormitäten  des  Herzens  und  der  Gc- 
fässe),   b.  der  Respirationsorgane,   a.  der  äussern  (catar- 
rhalische),   ß.  der  innern  (pneumonische  Krankheiten); 
2.  Abnormitäten  des  Transpirationssystems,  a.  des  äussern 
Transpirationssystems,  a.  epidermatische ,  ß.  dermatischo 
Krankheiten,  b.  des  innern  Exsudationssystems,  et  abnorme 
Ergiessungen ,  /?•  Retentionen  und  Suppressionen.  —  B. 
Krankheiten  des  Ernährungsapparates:  1.  des  Verdauung»- 
Systems,    a.  entzündliche  Afiectionen,    b.  gastrische  Affe- 
ctionen;    2.  des  Aneignungssystems,    a.  des  Absorptions- 
systems (wohin  auch  die  Ansteckung  gehört),  b.  des  Assi- 
milationssystems, au  Evolutionskrankheiten,  ß9  Abzehrungs- 
krankheiten.   —    II.  Psychische  Krankheiten:    A.  det 
Empfindungsapparats,  1.  der  äusseren  Sinne,    2.  des  in- 
nern Sinnes,  a.  des  fiewusstseyns,  b.  des  Gedächtnisses.  — 
B.  des  Bewegungsapparates:    i.  der  Intelligenz,  a.  Stö- 
rungen des  Geistes,  b.  der  Phantasie;   2.  der  Spontanei- 
tät:   a.  Störungen  der  freien  körperlichen  Bewegung, 
'   b.  Störungen  der  freien  körperlichen  Bildung,  unter  wel- 
cher nämlich  die  Sprach-  und  Geschlechtswerkzeuge/  als 
Tom  freien  Willen  der  Seele  abhängig,  subsumirt  werden« 

Krankheiten  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane, 
enthaltend  neue  Beobac/Uungen  über  die  Verenge- 
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rungen  der  Harnröhre  und  deren  Behandlung. 
Practische  Bemerkungen  über  nicht  -  con  tag  tose 
Ausflüsse  und  chronische  (invelerirte)  Tripper  und 
deren  Heilung*  durch  Kauterisation.  Chronische 
Entzündungen  des  BlasenhaUes  und  deren  glück- 
liehe  Heilung  durch  die  Kauterisation,  ron  F* 
Lallemandj  Prof.  der  Chirurg,  Klinik  zu  Mont- 
pellier, erstem  Wundärzte  des  Civil-  und  Militär- 
Spitals  daselbst  etc.  -  Aus  dem  Französ.  übersetzt 
und  mit  Anmerkt,  begleitet  von  A.  fV.  Pestel. 
Leipzig  1828.  Magazin  für  lndust.  u.  Literatur. 
262  «S.  8.  1  Rthlr.  Auch  unter  dem  Titel:  Beob- 
achtungen über  die  Krankheiten  der  Harnwerk- 
zeuge von  F.  Lalle  mand.  A.  d.  Franz.  übers, 
und  mit  Anmerkk.  begleitet  von  A.  IV.  Pestel. 
Motto:  40  ßioq-  ßqaxyq)  ij  <Ji  tt/W  naxQtj  —  AffQ.  a. 
Zweiter  TheiU 

Man  muss  es  Hrn.  Pestel  grossen  Dank  wissen,  dass 
er  durch  eine  sehr  wobl  gelungene  Uebersctzung  die  wich- 
tigen Werke  Lallemands  auch  für  die,  der  fransösischen 
Sprache  unkundigen,  Wundärzte  zugänglich  gemacht  hat; 
denn  gewiss  sind  diese  Schriften  für  jeden,  der  «ich  mit 
Behandlung  von  Krankheiten  der  gonannten  Theile  be- 
schäftigen will,  ganz  unentbehrlich,  so  wie  ihr  practischer 
Nutzen  auch  dadurch  noch  besonders  erhöht  wird,  das« 
der  Verf.  den  Weg,  auf  dem  er  zu  den  angegebenen  Re- 
sultaten gelangt  ist,  selbst  anzeigt.  Er  theilt  uns  daher 
auch  in  dem  vorliegenden  Bande  zuerst  eine  Anzahl  Kran- 
kengeschichten mit»  deren  Darlegung  die  Basis  für  die 
torgetragenen  Lehren  bildet,  und  diess  giebt  ihm  Gelegen- 
heit, über  die  Vorzüge  zu  sprechen,  die  die  Anwendung 
des  Aetzmittels  bei  Verengerungen  der  Harnröhre  vor  der 
Dilatation  hat,  ja  er  sucht  zu  beweisen,  wie  selbst  diese 
gewöhnlich  nicht  einmal  nach  dem  Gebrauche  des  Aetz- 
mittels nothwendig  sey,  indem  nur  in  seltenern  Fällen  die 
erweiternden  Sonden  zur  Vervollständigung  der  Heilung 
erfoderlich  werden*  —  Im  zweiten  Abschnitte  spricht  der 
Verf.  von  den  nicht- contagiösen  Ausflüssen  und  von  den 
iüvet ehrten  Blennorrhagieen.  Er  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dass  Schleimausflüsse  aus  der  Harnröhre  häufig  nicht 
durch  sogenannten  unreinen  Beischlaf  erzeugt,  sondern 
durch  Fehler  der  Constitution,  Dyscrasieen,  Unterdrüc- 
kung chronischer  Ausschläge  bedingt  sind,  und  in  diesem 
Falle  nach  dem  zum  Grunde  liegenden  allgemeinen  üebcl 
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behandelt  werden  müssen.  Was  die  inveterirten  Blennor- 
rbagieen  betrifft,  so  hat  sich  der  Verf.  durch  Sectionen 
vielfach  überzeugt,  dass  sie  häufig  von  organischen  Ver- 
änderungen, die  sich  durch  die  Langwierigkeit  des  ur- 
sprünglichen Uebels  fusgebildet  haben,  abhängen  und  un- 
terhalten werden.  Diese  organischen  Veränderungen  fin- 
den sich  namentlich  in  der  pars  prostatica  der  Harnröhre; 
weswegen  durch  Anwendung  von  Aetzmitteln  auf  diese 
Stelle  der  Verf.  den  chronischen  Schleimfluss  der  Harn- 
röhre am  sichersten  zu  beseitigen,  oder  wenigstens  seine 
Heilung  kräftig  su  unterstützen  vermochte.  Wie  die  An- 
wendung des  Aetzmittels  hier  vorzunehmen,  und  was  na- 
mentlich zu  beobachten  sey,  damit  das  Aetzmittel  nicht 
in  p*  ie  Harnblase  selbst  eindringe,  wird  deutlich  und  aus- 
fuhrlich beschrieben.  —  Der  dritte  und  letzte  Abschnitt 
bandelt  von  der  chronischen  Entzündung  des  Blasen  bal- 
ses,  die  der  Vf.  zwar  nicht  als  eine  Krankheit  sui  gene- 
ris  anzusehen  pflegt,  sondern  als  ein  Umsichgreifen  eifaer 
Harnröhrenentzündung  oder  als  eine  Nuance  einer  Harn- 
blasenentzündung betrachtet.  Wie  vortheilhaft  auch  hier- 
bei die  Anwendung  des  salpetersauren  Silbers  sich  ge- 
zeigt habe,  ist  durch  mehrere  Beobachtungen  nachgewie- 
sen. Schlüsslich  deutet  der  Verf.  noch  an,  in  welchem 
genauen  Zusammenhange  die  Lehre  von  den  Harn-  und 
Geschlechts  Werkzeugen  zu  seinen  Studien  über  Krankhei- 
ten des  Gehirns  stehen,  indem  man  über  ein  wichtiges 
Symptom  der  letzteren,  die  verschiedenen  Arten  der  Pol- 
lutionen, ohne  genaue  Kenntniss  jener  Uebel,  nicht  gründ- 
lich zu  urtheilen  vermöge. 

Ph.  Pinela  Fieberlehre.   Aue  dem  Franz.  übers, 
von  Ludw.  PJ eij f  er *   Doct.  der  Medicin  und 

Sract.  Arzte  in  Kassel.  Kassel,  bei  Jolu  Christ, 
.rieger  1829.  Auch  unter  dem  Titel:  Ph.  Pinels 
philosophische  Nosographie,  oder  die  Anwendung 
der  analytischen  Methode  auf  die  Heilkunst.  Nach 
der  sechsten  Originalausgabe  aus  dem  Französ. 
übers,  und  mit  Anmerkt,  von  Dr.  L.  Pfeiffer* 
Erster  Band.  XXXVI.  464  5.  &   2  Rthlr.  . 

Es  kann  der  Zweck  gegenwärtiger  Anzeige  nicht  seyn, 
von  einer  so  wichtigen  Erscheinung  in  der  Pathologie, 
als  das  Pine  Ische  System  der  Krankheiten  und  nament- 
lich seine  Fieberlehre  ist,  eine  ausführlichere  Kritik  ge- 
ben zu  wollen,  indem  Pineli  philosophische  Nosographie, 
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wovon  die  erste  Auflage  in  Paris  im  J.  1797  erschien, 
von  deutschen  Schriftstellern  langst  vielfach  benutzt  und 
beurtheilt,  und  dadurch  sowohl,  als  auch  durch  eine  1799 
erschienene  Uebersetzung  für  Deutschland  allgemein  be- 
kannt geworden  ist.  Ob  nun  gleich  Ref.  den  Werth  der 
eben  genannten  älteren  Uebersetzung  aus  Unbekann tschaft 
mit  derselben,  nicht  zu  benrtheilen  vermag,  so  schien  es 
doch  schon  deshalb  wünschenswerth ,  dass  der  Pinelschen 
Fieberlehre  eine  neue  deutsche  Bearbeitung  zu  Theil  wer- 
den möchte,  damit  die  Veränderungen,  welche  dieses  Werk 
im  Verlaufe  so  langer  Zeit  durch  6  neue  Auflagen  erfah- 
ren hat,  auch  in  Deutschland  bekannter  werden  möchten. 
Za  diesem  Unternehmen  nun  fand  sich  Hr.  Dr.  Pfeiffer 
besonders  aufgefordert,  als  er  bei  seinem  Aufenthalte  in 
Paris  während  des  Winters  1825  —  1826  den  um  die 
Wissenschaften  hochverdienten  Pinel  als  einen  80jährigen 
Greis  selbst  kennen  lernte,  und  von  ihm  zu  seinem  Un- 
ternehmen nicht  allein  ermunternden  Beifall,  sondern  auch 
za  den  nothwendigen  Vorarbeiten  manche  Unterstützung 
erhielt.  So  kam  diese  Bearbeitung  zu  Stande,  bei  der  es 
der  Uebersetzer  weder  an  Fleiss  in  Berichtigung  der  Ci- 
ttte,  noch  an  Sorgfalt  in  genauer  Mittheilung  fremder 
Ansichten  und  Genauigkeit  der  Uebertragung  mangeln  ge- 
lassen zu  haben  scheint.  Was  den  Inhalt  dieses  Buches 
selbst  betrifft,  so  theilt  P.  die  erste  Hauptclasse  der  Krank- 
betten, die  Fieber,  (die  übrigen  sind  2.  Entzündungen ,  3. 
Hamorrhagieen,  4.  Neurosen,  5.  organische  Verletzungen) 
folgendermassen  ein:  I«  Febris  inflammatoria  s.  angiote- 
nica.  IL  Febris  biliosa  s.  meningogastrica,  unter  wel- 
cher Rubrik  auch  Verdauungs-  und  Unterleibsbeschwer- 
den, ferner  die  Cholera,  eine  Art  von  Wechselfieber,  und  . 
mehrere   complicirte  Krankheiten   abgehandelt  werden. 

III.  Febris  mucosa  s.  adenomeningea,  mit  Einschluss  von 
dem  Wurmfieber  und  mehrern  Arten  von  Wechselfieborn. 

IV.  Febris  putrida  s.  adynamica,  wohin  auch  der  Tvphus, 
gerechnet  wird*  V.  Febris  nervosa  s>  atactica ,  mit  den 
verschiedenen  Unterarten,  dem  Lazarethfieber,»  dem  gelben 
Fieber  u.  s.  w.  VL  Febris  adenonervosa  s.  Pestis.  —  So 
Wie  der  Vf.  als  Grundsatz  aufstellt,  dass  man  die  Krank- 
heiten nach  der  Aehnlichkeit  der  Susseren  Erscheinungen 
ciassificiren  müsse,  so  ist  auoh  in  jedem  Abschnitt  zuerst 
eine  Erläuterung  der  hieber  gehörigen  Krankheiten  durch 
Krankengeschichten,  die  er  theils  selbst  beobachtet,  tbeils 
tos  andern  Schriftstellern  entlehnt  hat,  gegeben;  hierauf 
ftlgt  ein«  allgemeine  Geschichte  der  belreJTenden  Fieber- 
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form,  dann  die  Behandlung  derselben/  worauf  Betrach- 
tungen über  das  Wesen  und  den  Charakter  derselben  den 
Abschnitt  schliessen.  —  Dem  Buche  ist.  eine  Abhandlung 
über  allgemeine  Grundsätze  des  methodischen  Studium« 
der  Heilwissenschaft  und  der  äratlichen  Beobachtungs- 
kunst vorausgeschickt,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Verf. 
über  viele  von  den  altern  medicinischen  Schriftstellern, 
von  Hippoerates  an  bis  zu  Boerhaave,  aein  Urtheü  aus- 
spricht. Zum  Schlüsse  sind  noch  einige  Abhandlungen 
theils  von  allgemein- pathologischem  Interesse,  theih  spe- 
ciellern  Inhalts  mitgetheilt,  z.  B.  über  die  Annahme  des 
hectischen  Fiebers  als  primitives;  ferner  über  das  Puer- 
peralfieber, über  die  splanchnischen  und  mit  Leiden  der 
Eingeweide  verbundenen  intermittirenden  Fieber,  endlich 
über  das  entero-mesenterische  Fieber.  Das  hectische  Fie- 
ber betrachtet  der  Verf.  gewöhnlich  bloa  als  symptomati- 
sches, und  unter  dem  Namen  des  Puerperalfiebers  sind, 
nach  seiner  Meinung ,  mit  Unrecht  alle  die  verschieden- 
artigen Krankheiten,  welcher  Natur  sie  auch  sonst  seyn 
mögen,  die  bei  Wöchnerinnen  vorkommen  können,  be- 
griffen. Gewiss  werden  wenige  Aerzte  Deutschlands  mit 
dieser  Ausdehnung  des  Begriffs  von  Puerperalfieber  zu- 
frieden seyn. 

Versuch  einer  Pathologie  und  Therapie  dei 
Diabetes  mellitus,  pon  Dr.  Aug*  fVilh.  von 
Stosch,  Leibarzte  Ihrer  kö'nigL  Höh.  der  Kron- 
prinzessin  von  Pr süssen*  Motto  z  Cujus  autem  vti 
non  est  certa  notitia,  ejus  opinio  certum  remeeuum 
reperire  non  polest.  Cic.  Berlin,  bei  Duncker  u* 
Humblot  im.  XV.  235  S.  8.  1  Rthlr.  4  Gr. 


Mehrere  Fälle  von  Diabetes  mellitus,  die  sich  dem  Vf. 
zur  Beobachtung  dargeboten  haben,  veranlassten  denselben, 
seine  besondere  Aufmerksamkeit  dieser  Krankheit  tu  wid- 
men, und  das  Resultat  dieser  Forschungen  theilt  er  im  vor- 
liegenden Versuoh*  mit.  Daher  dürfen  wir  hier  keine  aus- 
führliche Monographie  erwarten,  die  alles  über  dieses  Lei- 
den zeither  Geschriebene  beurtheilend  zusammen«  teilt,  son- 
dern wir  erhalten  hier  die  Leistungen  eines  pract  Arztes, 
der  mehrere  Fälle  dieses  seltenen  üebcls  mit  wahrhaft 
hippoeratischem  Geiste  beobachtet,  und  darauf,  unterstütz 
von  der  umfassendsten  Kenntniss  der  bis  jetat  bestehenden 

Ehysiologiachen  Lehren  sowohl,  als  auch  der  seitherigen 
fotersuchungen  über  das  genannte  Leiden,  aus  diesen  b> 
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fahrungen  dasjenige  zu  gewinnen  suchte*  was  zur  Heilung 
desselben  Wege  und  Mittel  zeigen  konnte«  Den  Inhalt 
des  Buchs  bilden  9  Capite),  wovon  das  erste  ein  physio- 
logisches Fragment  über  Verdauung,  Assimilation  und  Ile- 
produeiion  enthält«  Der  Vf.  schreibt  dem  Lymphsysteme 
die  primäre  Einsaugung  im  Nabrungscanale  bei;  aber  die 
höhere  Assimilation  des  Chylus ,  die  wir  in  den  va&is 
lacteie  bis  in  dem  duetua  thoracicus  hin  vor  sich  gehen 
sehen,  wird  durch  das  sich  ihnen,  anschliessende  Venen* 
System  bewirkt.  Dieses  ist  hauptsächlich  unter  dem  Ein- 
flüsse des  sympathischen  Nerven,  und  zwar  des  der  Auf- 
saugung vorstehenden  Theiles  desselben  thatig,  indem  es 
dem  Chylus  die  roheren  Stoße  entzieht,  dieselben  theils 
der  Leber  zur  Gallenbereitung,  theils  (unter  der  Form  dea  % 
Harnstons)  seinem  eigentümlichen  Emunctorium,  den  Nie- 
ren, zur  Ausscheidung  (vielleicht  auch  dem  Coecum)  zu- 
führt. Dieselbe  Rolle  der  primären  Aufsaugung  muss  man 
den  Lymphgcfässen  in  den  übrigen  Cavitaten,  und  wo  sie 
sich  immer  als  begleitendes  Organ  an  die  Arterien  anle- 
gen mögen,  zugestehen,  so  wie  die  Venen  das  Geschäft 
der  Reinigung  dea  in  den  Lympbgefissen  Enthaltenen  ha- 
ben, und  vielleicht  nur  im  Magen  der  primären  Aufsau-' 
gung  vorstehen.  —  Cap.  2«  enthält  Symptome  und  Ver- 
lauf des  Diab.  inell«  —  Cap«  3*  Ueber  die  Pathogenie  der 
Krankheit  stellt  der  Verf.  eine  Meinung  auf,  welche  sich 
zunächst  auf  den  Mangel  an  Harnstoff  im  Harne  Diabe- 
tischer gründet«  Dieses  Fehlen  des  anitnalen  Auswurfs- 
stoffes deutet  auf  ein  Darniederliegen  der  Function  der 
Venen  als  resorbirender  Organe,  und  da  durch  die  venöso 
Resorbtion  auch  der  Chylua  von  Stoffen,  welche  nicht  ge- 
hörig animalisirt  aind,  befreit  werden  «oll,  so  erklärt  sich 
eben  dadurch,  warum  auf  diese  Weise  der  Chylua  und 
das  Blut,  mit  einer  vegetabilischen  Substanz  und  in  Folge 
der  durch  ihre  Anwesenheit  hervorgerufenen  Gäbrung  mit 
Schleimzucker  überladen  wird,  der  sich  durch  die  Nieren 
abscheidet.  Da  aber  als  Regulator  der  venösen  Absorbtion 
der  sympathische  Nerve  angesehen  werden  muss,  so  ist 
als  nächste  Ursache  der  Krankheit  die  Lähmung  dea 
negativen,  d«  h.  desjenigen  Pols  des  vegetativen  Nerven- 
systems anzusehen,  welcher  der  Absorbtion  vorsteht«  — 
Cap.  4.  handelt  von  den  Zeichen  des  Diabetes  mellitus 
und  von  den  denselben  begleitenden  Symptomen  insbe- 
sondere. —  Die  entfernten  Ursachen  des  Diab.  mell.,  von 
denen  im  Cap.  5.  die  Rede  ist,  werden  eingetheilt  in  sol- 
che,   welche  den  peripherischen  Theü  des  vegetativen 
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Nervensystems  unmittelbar  treffen,,  und  in  solche,  welche 
die  Centraltbeile  des  Nervensystems  berühren,  und  so  in- 
direct  den  eigentlichen  Sitz  des  Leidens,  das  peripheri- 
aclie  Ende  des  Nerven  syst  eras,  beeinträchtigen.  In  letzterer 
Hinsicht  macht  der  Vf.  auf  psychische  Einflüsse  und  or- 
ganische Krankheiten  des  Gehirns  und  Rückenmarks  als 
Ursachen  der  Harnruhr  aufmerksam.  Die  ersteren  Ursa- 
chen zerfallen  wiederum  in  innere  (anderweitige  Krank- 
heitszustande ,  Metastasen  etc.)  und  äussere  (Erkältung, 
schlechte  Nahrungsmittel  etc.).  —  <  Die  Ergebnisse  der 
Leichenöffnungen,  welche  den  Inhalt  von  Cap.  6.  bilden, 
beziehen  sich  theüs  auf  die  genannten  Ursachen  und  ihre 
unmittelbaren  Wirkungen,  theils  auf  die  Folgen  der  Harn- 
ruhr selbst,  da  über  das  Wesen  der  Krankheit  sich  keine 
anatomischen  Aufschlüsse  erwarten  lassen.  —  Cap.  7.  Von 
der  Prognose  des  Diab.  mellitus.  —  In  Cap.  8.  wird  die 
Therapeutik  der  Krankheit  nach  den  rationellen  Indica- 
tionen  dargestellt,  welche  unsere  Kenntniss  von  der  Na- 
tur und  den  Ursachen  der  Krankheit  an  die  Hand  giebt, 
und  nach  diesen  Grundsätzen  die  verschiedenartigen  Mit- 
tel und  Methoden,  die  zur  Heilung  der  Krankheit  schon 
in  Vorschlag  gekommen  sind,  beurtbeilt.  —  Zum,  Schlüsse 
theilt  der  Verf.  Cap.  9.  noch  die  Krankengeschichten  mit, 
welche  er  selbst  beobachtet  hat,  und  wir  bemerken  hier- 
bei noch,  dass  er  zwar  den  Diabetes  insipidus  von  dem 
hier  abgehandelten  Uebel  nicht  für  wesentlich  verschie- 
den hält,  ihn  aber,  aus  Mangel  zahlreicherer  Beobachtun- 
gen, nicht  weiter  berücksichtigt  hat. 

Die  Lehrsätze  der  allgemeinen  Pathologie  und 
Therapie  in  katechetischer  Form  dargestellt  und 
wissenschaftlich  gebildeten  Aerzten  überhaupt, 
insbesondere  aber  Studir enden  der  Medicin ,  an- 
gehenden Practikern ,  und  solchen,  welche  ärztli- 
chen Prüfungen  sich  unterziehen  wollen,  zur  Be- 
lehrung gewidmet,  von  Dr.  Joseph  Urban*  Arzt 
zu  Bern stadt  und  Mitgliede  der  Oberlaueitzischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Leipzig  1830. 
Baumgärtner>sche  Buchhandl.  XVI.  269  S.  8. 
i  Rthlr.  8  Gr. 

Der  Verf.  hat  siclf  zur  Herausgabe  vorliegenden  Wer- 
kes entschlossen,  da  es  nach  seiner  Meinung  noch  immer 
an  einer  Schrift  mangele,  welche  die  Lehrsätze  der  all- 
gemeinen Pathologie  und  Therapie  in  logisch  geordnetem 
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Zusammenhange  und  bündiger  Kürze  vortragt,  und  bei 
der  grossen  Menge  der  dabin  gehörigen  Materialien  sich 
besonders  für  solche  eignet«  denen  es  an  Messe  sowohl» 
als  an  Kraft  nnd  Mitteln  fehlt,  sich  mit  den  bis  jetzt  vor- 
handen«!, umfassenden,  nicht  selten  sehr  kostspieligen 
Werken  über  diese  Gegenstände  bekannt  zu  machen.  Sein 
Zweck  ist,  jüngern  Aerzten  und  allen  denen,  welche  die 
achwere  Kunst,  Krankheiten  zu  heilen,  wissenschaftlich 
und  gründlich  zu  erlernen  beabsichtigen,  durch  eine  all- 
gemeine umständliche,  gedrängte  und  dennoch  umfassende 
Zusammenstellung  dessen,  was  zu  wissen  ihnen  Noth  thut, 
wahrhaft  zu  nützen.  Die  katechetische  Form  hat  derselbe 
aber  darum  gewählt,  weil  diese  Schrift  auch  für  solche 
Aerzte  bestimmt  ist,  die  öffentlichen  oder  Privatprüfun- 
gen über  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  sich  unter« 
ziehen  wollen.  . —  Ref.  verkennt  die  guten  Absichten  des 
Vfa.  nicht,  und  würde  vielleicht  auch  dessen  Werke  «ei- 
nen Beifall  nichts  versagt  haben ,  wenn  dieser  demselben 
eine  grössere  Vollständigkeit  gegeben,  die  katechetische, 
völlig  unnütze  Form  unterlassen,  und  endlich  bei  Auffüh- 
rung der  Quellen  einen  Schriftsteller  nicht  verschwiegen 
hatte,  aus  dem  er  gewiss  reichlicher  geschöpft  hat,  als 
aus  allen  hier  genannten«  Wir  meinen  Puchtlt,  dessen 
ColJegien hefte  (Ref.  ist  ein  Schüler  desselben,  und  besitzt 
dieselben  noch  gegenwärtig)  der  Verf.  nicht  nur  excer- 
pirt,  sondern  fast  Wort  für  Wort  hier  abgeschrieben  zu 
haben  acheint  Ref.  erlaubt  sich  unter  der  zahlreichen 
Menge  der  hierher  gehörigen  Stellen  nur  eine  einzige  bei- 
zufügen, theils  um  den  etwaigen  Besitzern  dieses  Werkes 
bekannt  zu  machen,  wessen  Ideen  sie  vorzüglich  hier  auf- 
geführt finden,  theils  um  die  auffallende  Aehnlichkeit 
zwischen  gedachtem  Collegienheft  und  des  Vfs.  Schrift 
recht  bündig  und  klar  darzuthun.  —  Dr.  Urban.  S.  16* 
Das  Wesen  der  Krankheit  aber  ist  sinnlich  nicht  erkenn- 
bar, nur  die  äussern  Erscheinungen  derselben  lassen  sich 
durch  die  Sinne  wahrnehmen,  diesen  aber  muss  ohne  Zwei» 
fei  eine  innere  Ursache  zum  Grunde  liegen.  Wie  gelan- 
gen wir  zur  Kenntniss  des  Wesens  der  Krankheit?  Auf 
keine  andere  Weise,  als  von  den  sinnlichen  Erscheinun- 
gen ausgehend  und  durch  Anstrengung  der  Sinnenthätig- 
keik  Der  Verstand  bildet  sich  allgemeine  von  den  äus- 
sern Erscheinungen  abstrahirte  Sätze,  indem  der  Begriff 
der  Causalitat  auf  dieselben  angewendet  wird.  Um  aber 
das  Wesen  der  Dinge  zu  erkennen,  ist  uns  die  Vernunft 
gegeben  |  alt  Fähigkeit,  welche  daa  tiefste  Wesen  dersel- 
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ben  uns  aufschliesst.  Indem  wir  nun  das  Vermögen,  über 
das  Wesen  der  Krankheit  urtheilen  ,zu  können  ,  voraus- 
setzen, muss  erinnert  werden,  dass  diess  nur  nach  dein 
Gesetz  der  Individualitat  geschehen  kann,  daher  es  bis 
heute  noch  keine  allgemein  gültige  Ansicht  über  das  We- 
sen der  Krankheit  giebt,  und  vielleicht,  insofern  mögli- 
cherweise diese  Individualität  Gesetz  der  menschlichen 
Natur  ist,  auch  nie  geben  wird.  —  Puchelt.  Das  Wesen 
der  Krankheit  lässt  sich  mittelst  der  Sinne  nicht  auffassen, 
nur  die  Erscheinungen  lasaen  sich  auf  diese  Weise  wahr- 
nehmen, diesen  aber  musa  ohne  Zweifel  eine  innere  Ur- 
sache zu  Grunde  liegen*  Zur  Erkenntnis*  des  Wesens 
der  Krankheit  kann  man  aber  auf  keine  andere  Art  ge- 
langen, als  wenn  man  von  den  sinnlichen  Erscheinungen 
ausgeht,  durch  Anstrengung  der  Sinnenthätigkeit  den  Ver- 
stand bildet,  sich  dann  allgemeine  Sätze  schafft,  die  von 
den  äussern  Erscheinungen  abstrahirt  sind,  und  endlich 
so  den  Begriff  der  Causalität  auf  dieselben  anwendet.  Um 
aber  das  Wesen  der  Dinge  zu  erkennen,  ist  uns  die  Ver- 
nunft gegeben ,  die  uns  das  tiefste  Wesen  derselben  anf* 
achliesst.  Indem  wir  somit  das  Vermögen,  über  das  We- 
sen der  Krankheit  entscheiden  zu  können,  voraussetzen, 
müssen  wir  aber  auch  zugestehen,  dass  dies  nur  nach  den 
Gesetzen  der  Individualität  geschehen  kann,  und  ob  einst 
eine  Zeit  erscheinen  könne,  wo  die  verschiedenen  indi- 
viduellen Ansichten  in  eine  zusammengeschmolzen  werden 
dürften,  lässt  sich  durchaus  nicht  bestimmen.  Es  fragt 
sich,  ob  nicht  eben  diese  Individualität  Gesetz  der  mensch- 
lichen Natur  ist.  —  Nach  dieser  kleinen  Abschweifung 
kehren  wir  wieder  zu  unserer  Anzeige  zurück.  S.  1  —  12. 
Einleitung.  Der  Verf.  setzt  in  derselben  den  Begriff  der 
Worte  Pathologie  und  Therapie  auseinander,  und  erörtert 
das  Verhältniss  dieser  beiden  Doctrinen  zur  Hygiaine,  Sa* 
xniotik,  Ananinestik,  Diagnostik,  Prognostik,  Anatomie, 
Physik  und  Chemie.  Es  folgen  hierauf  die  Quellen  der 
allgemeinen  Pathologie  und  Therapie,  die  Eintheilung, 
Geschichte  und  Literatur  derselben»  (In  Betreff  der  letxtern 
vermisst  Ref.  ungern  Puchelt's  Umriss  der  allgemeinen 
Gesundheita-,  Krankheita-  und  Heilungslehre,  Heidel- 
berg 1826.)  S.  15  —  52.  Erster  Abschnitt.  Von  dem  ff'*- 
sen  der  Krankheit,  lstes  Cap.  Von  der  Idee  der  Krank' 
heit.  Nach  dem  Verf.  oder  vielmehr  nach  Puchelt  ist 
Krankheit  derjenige  Zustand  des  individuellen  Lebens, 
welcher  der  Gesundheit  entgegengesetzt  und  unvollkom- 
mener als  diese  ist!  den  Organismus  stört >  uud  zwischen 
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den  einzelnen  Organen  und  deren  Functionen  Disharmo- 
nie erzeugt.   Die  Exposition  dieser  Definition,  in  wiefern 
nämlich  die  Krankheit  ein  besonderer  Zustand  des  indi- 
viduellen Lebens,  endlicher  und  unvollkommener,  als  die- 
ses ist  u.  a.  m. ,  stimmt  wörtlich  mit  unserm  Hefte  tiber- 
ein*  Dasselbe  gilt  von  den  Anmerkungen ,  die  der  Verf. 
den  Definitionen  der  Krankheit  von  andern  Pathologen 
beigefugt  hat»     2tes  Cap.  Von  den  Erscheinungen  oder 
Symptomen  der  Krankheit,  gehört  Puchelt  durchgängig  an« 
3tes  Cap.  Von  dem  Verlaufe  der  Krankheit.    Einige  Sätze 
ausgenommen  ist  auch  hier  das  Hauptsächlichste  aus  Po* 
chelt's  Hefte  entlehnt  worden«    Jene  sind  aber  nicht  im- 
mer richtig,  und  gehören  auch  theil weise  nicht  hierher. 
So  spielt  z.  B.  nach  Ref.  Urthei]  nicht  immer  bei  jeder 
Krankheit  das  Gcfäassystem  eine  Hauptrolle,  noch  weit 
weniger  aber  kann  man  aus  diesem  Grunde  jede  Krank« 
heit  als  Entzündung  betrachten.    Wie  unterscheidet  sich 
ferner  der  Uebergang  der  Krankheit  in  unvollkommene 
Gesundheit  (also  Krankheit)  von   dem  Uebergange  der 
Krankheit  in  eine  andere  Krankheit?    Gehört  der  Aus- 
gang der  Entzündung  in  Eiterung,  Wassererguss  u.  a.  nicht 
der  Diadoche  an?  —  Gewiss  hätte  Hr.  Dr.  Urban  richti- 
ger gehandelt,  wenn  er  keine  Soudernng  vorgenommen 
und  Pucbelt'a  Heft  ganz  abgeschrieben  hätte!  —  4tes  Cap. 
Von  der  Mannichfaltigkeit  der  Krankheit  als  Krankheiten 
form  und  der  durch  dieselbe  bedingten  Verschiedenheit 
ihres  Verlaufs.    Die  Verschiedenheiten!  welche  hier  ein- 
zeln durchgegangen  werden,  beziehen  sich  auf  den  Sitz 
der  Krankheit^  auf  ihre  Verbindung  mit  andern  Krank- 
heitsformen,  auf  ihre  Dauer,  ihren  Ausgang  und  ihre 
Lebensgefährlichkeit,    ferner  auf  ihre  Behandlung  und 
Heilbarkeit,  ihre  Erkennbarkeit,  Entwickelung,  auf  das 
Verhältniss  der  Heilkraft  der  Natur  zu  ihrer  Entfernung, 
auf  Metaschematismus  und  Metastase,  auf  das  Verhältniss 
der  Krankheit  zur  Constitution  des  Individuums,  auf  da« 
Verhältnis«  der  festen  zu  den  flüssigen  Theilen  des  Orga- 
nismus, auf  die  Art  und  Weise  ihrer  Entstehung,  auf 
Lebensart,  Temperament,  Geschlecht,  Lebensalter,  Ge- 
wohnheit, und  endlich  auf  das  Verhältniss  der  Krankheit 
smA '  Gesundheitszustande    des    gesaminten  Menschenge- 
schlechts an  demselben  Orte  und  zu  derselben  Zeit.  — 
5.  52  —  96.  Zweiter  Abschnitt»     Von  den  ursächlichen 
Momenten  der  Krankheit,    lstes  Cap.  Von  der  Krankheits- 
anlage.   AI«  bedingende  Momente  derselben  werden  auf- 
geführt die  Evolution  de«  Organismus  und  die  Individuar 
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litäf,  ra  welcher  Temperament,  Geschlecht,  Idiosyncrasie, 
individuelle  Constitution  u.  e.  w.  gerechnet  werden  (Vie- 
les wörtlich,  wie  im  Puchelt'schen  Hefte).   2tes  Cap.  Von 
den  äussern  krankheitser  zeugenden  Potenzen ,  als  1.  Ein- 
fluss  des  älterlicben  Organismas,    2.  psychische  Einwir- 
kungen,   3.  die  willkübrlichen  Absonderungen  des  Orga- 
nismus,   4.  atmosphärische  Einwirkungen,    5.  cosmische, 
6.  mechanische,  7.  chemische  Einflüsse*  8.  diätetische  Ein- 
wirkungen, 9.  das  Contagium.    (Der  Verf.  hat  auch  hier 
PuchelU  Heft  recht  fleissig  geplündert.)  —  S.  97  —  156. 
Dritter  Abschnitt.    Von  der  Erscheinungsweise  der  Krank- 
heit*   lstes  Cap.  Krankhaft*  Äusserungen  der  Produktion. 
2tes  Cap.  Krankhafte  Aeusserungen  der  Reproduction. 
3tes  Cap.    Krankhafte    Aeusserungen    der  Irritabilität. 
4tes  Cap.    Krankhafte    Aeusserungen    der  Sensibilität. 
(Seltsame  Sympathie!)    Allgemeine  Therapie,    Erster  Ab* 
schnitt*    S.  159  — 179.  lstes  Cap.  Von  der  Heilung  über- 
haupt.   Sie  zerfällt  in  eine  Naturheilung  und  eine  Kunst- 
heilung.  Als  die  wichtigsten  Unterstutzungkräfte  der  er- 
stem führt  der  Verf.  auf,  die  Kraft  des  Willens,  Affecto 
und  Leidenschaften  , .  Instinct ,  Gewohnheit,  Sympathie, 
Antagonismus  der  Organe  unter  einander,  Schlaf,  Secre- 
tion,  Metastase,  Nütrition  und  Retorbtion.    2tes  Cap.  Von 
Krankenexamen.  —  Zweiter  Abschnitt.  S.  180—269.  Von, 
der  Heilung  im  Besondern,    lstes  Cap,  Von  der  Bildung 
der  Jndicationen,  Indicantiaf  Contraindicantia,  Borstel— 
lung  der  gewöhnlichen  Jndicationen.     Hierauf  geht  der 
Verf.  zu  seiner  eigenen  Ansicht  über,  nach  welcher  zwei 
Hauptindicationen  aufgestellt  werden,  deren  eine  sich  auf 
die  Krankheit  bezieht,  insofern  man  dieselbe  als  fix  be- 
trachtet, die  andere  dagegen  auf  diese  bezogen  wird,  in- 
sofern sie  wandelbar  und  veränderlich  ist.    Die  erstere 
nennt  der  Verf.  lndicatio  permanens,    Sie  zerfällt  in  zwei 
Unterabteilungen,  a.  in  die  des  Krankheitscharakters  (in- 
dicatio  generalis),  und  b.  in  die  der  Krankheitsform  (iudi- 
catio  specialis).    Die  zweite  Haupt  indication  wird  die  in- 
dicatio  mutabilis  genannt,  und  ist  vierfach,  nämlich  1.  die 
Indication  der  Ursachen,  2.  die  Indication  der  Crisen,  3. 
die  Indication  der  Keconvalescenz ,  und  4.  die  Indication 
des  Ausgangs  der  Krankheit.    (Ref.  glaubt  nicht,  dass 
durch  diese  Eintheilung  etwaa  gewonnen  wird,  und  zieht 
derselben  die  gewöhnliche  vor.    Eben  so  wenig  kann  der- 
selbe die  ungewöhnliche  Bedeutung,  welche  der  Vf.  dem 
Worte  Erethismus  beilegt,  billigen,  ob  sie  gleich  in  der 
Etymologie  des  Wortes  begründet  seyn  mag).    2 (es  Cap. 
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Von  den  Fundamental/nethocUn  der  Heilkunst.  Der  Vf.  , 
handelt  hier  zunächst .  von  den  allgemeinen  Fundamental- 
heilmethoden ,  als  der  chirurgischen,  diätetischen»  zoo- 
maguetischen  und  psychischen  Heilmethode»  und  geht  so- 
dann zu  den  besondern  über,  die  folgende  sind:  die  ant- 
agonistische» reizende»  stärkende»  restaurirende*  adstrin- 
girende»  fäulnisswidrige  Heilmethode»  ferner  die  schwä- 
chende» entzündungswidrige,  beruhigende,  erschlaffende, 
ausleerende,  gastrische  Methode,  die  Erbrechen  erregende» 
darmentleerende ,  transpi rationsbefördern de ,  harntreiben- 
de» lungenabsonderungsbeibrdernde ,  nasenschleimhautse- 
cretions  befördernde,  blutabsonderungsbeiordernde»  spei- 
chelabsonderungsbeförderiide,  haut  reizende  Heilmethode, 
und  endlich  die  auflösende»  speeifische,  blutreinigende, 
anfeuchtende,  austrocknende  und  erwärmende  Heilmethode . 
(eine  Kritik  dieser  Eintheilung  würde  uns  zu  weit  füh- 
ren). Druck  und  Papier  sind  gut,  Druckfehler  aber  nicht 
wenige  vorhanden. 


Pharmazie. 

Archiv  des  Apotheker-  fereins  im  nördlichen 
Deutschlande  für  die  Pharmacie  und  ihre  Hülfe- 
Wissenschaften.  Herausgegeben  von  Dr.  Rudolph 
Brandes.  Bd.  32  —  36.  Lemgo  1830  — 1831,  im 
Berlage  der  Ideyerschen  Hofbuchh.  8.  Der  Jahr- 
gang von  12  Heilen  oder  4  Bänden  oder  96  Bogen 
6  Rthlr. 

Band  32.  Dr.  Aschoff  gibt  eine  biographische  Skizze 
von  Carl  fVilhelm  Scheele.  Ueber  die  Bereitung  und 
Beschaffenheit  der  Tincturen  spricht  /.  F.  Simon  und 
bringt  sie  in  5  Classen.  In  der  ersten  stehen  die  narko- 
tischen» in  der  2ten  die  extractivstoffhaltigen,  in  der  3ten 
die  ätherisch-öligen,  oder  einen  sehr  flüchtigen  balsamischen 
Stoff  enthaltenden,  in  der  4ten  die  harzigen,  und  in  der 
5ten  die  Salze  oder  einen  eigentümlichen  Stoff  enthal- 
tenden Tincturen.  Denselben  Gegenstand  beleuchtet  J.  F. 
Teusler,  der  folgende  vier  Classen  annimmt:  harzige, 
ätherisch  «ölige»  bittere  extractivstoffhaitige  und  narcoti- 
scho  Tincturen.  Beide  gekrönte  Preisschriften  sind  kör- 
nig und  gehaltreich.  Dr.  Marder  ermittelte  das  chemische 
Verhalten  des  hellen  und  braunen  Leberthranes  und  fand» 
data  letzterer  sich  durch  einen  geringeren  Gehalt  der  durch 
Verseifung  gebildeten  Fettsaure  bei  einem  grösseren  an 
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Horten,  Tbierleim,  Glycerin  und  FarbestolF  von  eraterem 
unterscheidet.  Die  Wirkung  des  Kali  auf  organische  Stoffe 
erfahren  wir  durch  M.  Gay-Lussac,  und  R.  Brandes 
lehrt  das  oxalsaure  Kali  wohlfeil  darstellen.  Ueb'er  den 
geistigen  Copallack  spricht  Constantini;  über  das  Jodka- 
lium  Geiseler,  über  einige  Salben  Peters,  über  die  Schei- 
dung des  Wistnuths  vom  Bleie  G.  Busch ,  und  endlich 
wird  die  Jod-  und  Bromtinctur  als  Gegengift  gegen 
Strychnin,  Brucin  und  andere  Pflanzenalkalien  empfoh- 
len. —  Interessante  Beiträge  zur  chemischen  Geschichte 
der  Cocosnuss  verdanken  wir  R.  Brandes.  Einen  neuen 
Stoff,  das  Quercin,  entdeckte  Scalter^ood  in  der  Rinde 
von  Quercus  falcata;  jedoch  scheint  dieser  Stoff,  der  Un- 
löslicbkeit  seiner  Salze  wegen,  für  die  Heilkunde  nicht 
Ton  Wichtigkeit  zu  aeyn.  Die  -Chia  der  Mexikaner  sind, 
wie  f.  Schlechtendal  meint,  die  Achanien  der  Salvia  hi- 
spanica  und  die  Chiantzolli  des  Uernandez  soll  dieselbe 
Pllanzc  darstellen«  Eine  Reihe  nutzbarer  Pflanzen  im 
südlichen  Theile  des  Mahratlenlandes  lernen  wir  durch 
Christie  kennen.  Das  Silphium  der  Alten  erkennt  Pacho 
in  den  neuen  Pflanzen  Laserpitium  Derias.  Eine  gute 
Uebersicht  der  officinellen  Arten  der  Gattung  Mentha  lie- 
fert Dierbach.  Lehrreich  für  die  practische  Med i ein  ist 
das,  was  Duflos  von  einigen  Verbindungen  des  Chlors 
sagt.  In  dem  Excremente  der  Boa  constrictor  fand  Busch 
Harnsäure,  Kali  und  Ammoniak,  wie  auch  Brandes  in  der 
Asche  der  Equiseten  Kieselerde,  Als  gutes  Entfuselungs- 
m ittel  schlechten  Brannteweins  schlägt  Mayr ,  statt  des 
süssen  Mandelöls  Mandel  kl eie  vor.  —  Stromeyer  wür- 
digt die  phosphorsauern  Salze  einer  neuen  Untersuchung, 
wie  auch  Risso  die  zahlreichen  Arten  und  Varietäten  der 
Hesperiden.  Um  wirksame  und  gleichförmige  Tincturen 
zu  erhalten,  bemüht  sich  Quenaudon,  die  Bereitung  der- 
selben zu  lehren  und  bringt  sie  in  6  Classen ,  deren  jede 
wieder  mehrere  Ordnungen  hat.  Mit  Sachkenntniss  spricht 
Duflos  von  der  Wirkung  der  Schwefelsäure  auf  den  Al- 
kohol ,  wie  JLucanus  von  dem  Cortex  adstringens  brasi- 
liensis.  Das  Paiener  Fontanell-Pflaster  besteht  aus  j-Theil 
Empl.  diaehylon  comp«  und  1  Theil  Terpentin,  und  von 
dem  Picromel  der  Ochsengalle  spricht  Braconnot.  Eini- 
ger kleinen  Abhandlungen  nicht  zu  gedenken. 

Band  33.  Ueber  den  Goldschwefel  spricht  BuchoU ; 
über  den  Mineralkermes  Biermann.  Die  körnige  Lava 
vom  Aetna  unterwarf  Herberger  einer  chemischen  Ana- 
lyse und  Brandes  fahrt  fort*  die  ohemische  Geschichte 
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der  Cocosnuss  zu  erzählen.    In  dem  neuen  Harze,,  Lan- 
9on  oder  Landsome  genannt,  welches  aus  einem  Baume 
der  Tei ebintbaeeen  iiiesst,  fand  Bonasire  flüchtiges  Oel, 
lösliches  Harz,  Unter  harz  und  bittern  Extractivstoff.  Ueber 
einige    Extractions  -  und  Destillations  -  Apparate  findet 
Schweinsberg  einiges  zu  bemerken  für  nöthig  und  Busch 
schlagt  eine  bessere  Bereitung  der  Extracte  vor.    Was  die 
Pharmazie  in  neuerer  Zeit  geleistet,  theilt  Brandes  aus- 
führlich mit.    —   Goldene  Worte  spricht  IVackenroder 
über  arsenikhaltige  Zuckerbäcker waaren  und  über  Aus« 
wittelung  geringer  Mengen  von  Arsenik  bei  gerichtlich« 
chemischen  Untersuchungen,  und  Seemann  fand,  dass  der 
weisse  Arsenik  ,  nicht  so  tödtlich  wirke,    als  gewöhnlich 
anae<jeben  wird,  wie  auch,  dass  er  die  Fäulniss  der  Ca- 
daver  zwar  aufhalte,  aber  nicht  verhüte.    Ueber  die  Wir- 
kung des  Upas  fährt  Meyer  fort,  Versuche  anzustellen. 
Die  Harnsteine,  welche  zu  verschiedener  Zeit  von  einer 
und  derselben  Person  abgegangen  waren,  fand  fVurzer 
von  verschiedenem  Gehalte,  wie  Brandes  in  den  steini- 
gen Concrcinenten,    welche  sich  in  der  Lunge  gebildet 
hatten,  pbosphor-  und  kohlensauren  Kalk,  kohlensaure 
Bittererde,  Schleim,  eiweissstoffige  Materie  u.  Chlornatrium. 
Dass  das  destillirte  Wasser  der  Valerianawurzel  Säure  ent- 
halte, zeigt  Groote  durch  mehrere  Versuche.  Aehnliche 
Versuche  stellt  flöget  mit  der  Ochsengalle  an,  um  dio 
Veränderungen  aufzufinden ,    welche  sie  durch  mehrere 
Monate  anhaltende  Berührung  mit  sauren  und  alkalischen 
Basen  erleidet.     Ueber  den  Hya-Hya  oder  Milchbaum 
von  Demara  theilt  James  Smith  Einiges  mit,  und  Brandes 
fahrt  in  seiner  Relation  über  die  Leistungen  der  neuern 
Pharmazie  fort.  —  Von  den  ätherischen  Oelen  reagirten, 
wie  FUtshof  in  Erfahrung  brachte,  einige  stark  auf  das 
Jod,  andere  gar  nicht.    Als  er  aber  letzteren  ein  wenig 
Terpenthinöl  zusetzte,    erfolgte  bei  der  Berührung  mit 
dem  Jod  eine  heftige  Vcrpuifung  und  starke  Erhitzung 
unter    Entwicklung    dichter  Dampfe   von  violettgelber 
Farbe.     Da  nun  das  Jod  nicht  auf  Ol.  Juni  per  i  Sabinae, 
Menth*  pip.  und  crisp.,  Rutae,  Tanaceti,  Petrolei  und  Caryi 
reagirt,  so  würde  ihre  gewöhnliche  Verfälschung  mit  Ter- 
penthinöl durch  das  Jod  leicht  zu  entdecken  seyn.  Einige 
interessante  Beobachtungen  über  den  Samen  mancher  Eu- 
phorbiaeeen  verdanken  wir  Soubeiran.     Auch  erfahren 
wir  über  die  giftige  Eigenschaft  der  Coriaria  myrtifolia 
manches  Dankenswerthe.    Busch  faud  in  einem  2jährigen 
Schweine  statt  der  linken  Niere  eine  Wasserblase  und  er 
Mg.  A*pt-  1831,  Bd.  IV.  St.  2.  F 
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analysirte  diese  Flüssigkeit.  Brandes  u.  Silber1*  Versuche 
über  die  Reactionsgränzen  von  Blei-  und  Quecksilber- 
oxydulsalzen auf  Jodkali  um  verdienen  alle  Aufmerksam- 
keit, wie  auch  'JYommsdorff**  Analyse  des  Guajakholzcs 
und  einiger  andern  Püanzen.  Die  Heilkraft  fetter  Ode 
bei  Hautkrankheiten  der  Thiere  rühmt  Seckendorf.  Die 
prac  tische  Anwendung  des  russischen  Glases,  mica,  vitrum 
rnoscoviticum ,  bei  micro -chemischen  Schmelzversuchen 
lehrt  Koget ,  und  van  Dyk  eine  bessere  Bereitung  des 
Bleipflasters.  Schwenke  will  dieses  Pfla&tcr  mittelst  dop- 
pelter Wahlverwandtschaft  durch  Seife  and  Bleisalze  be- 
reitet haben,  hraconnot  unterwirft  den  BJüthenstaub  von 
Typha  latifolia  einer  chemischen  Untersuchung.  Das 
Reisspapier  wurde  vor  25  Jahren  von  Dr.  Li  Kingston  au* 
China  bei  uns  eingeführt  Brandes  fährt  in  seiner  eben 
genannten  Relation  fort.  Den  Einlluss  des  achten  Ner- 
venpaares auf  [die  Verdannng  stellen  JWaarfs  und  Finlafs 
Versuche  ins  Lieht«  Einige  Notizen  über  China's  Salx- 
brunnen  und  die  Quellen  von  brennbarem  Gase,  wie  auch 
eine  Untersuchung  der,  dem  Blute  gleichkommenden 
schwarzen  Masse  beim  schwarzen  Erbrechen  schlicssen  die- 
sen Band. 

Bd.  34.  Von  15  verschiedenen  Mi  tteln ,  deren  sieb 
die  Alten,  um  Erbrechen  zu  bewirken,  bedienten,  gibt 
Dierbach  Nachricht  Vauquelin  spricht  von  der  Gallert- 
saure  und  fand  in  der  Möbrenwurzel  einen  fetten,  harzi- 
gen Stoff  von  gelber  Farbe  und  Mannit.  Die  Wirkungen 
des  Mays-  Mutterkornes  auf  Menschen  und  Thiere  stellt 
Roulin  zusammen,  und  Bouüay  spricht  über  das  Ulmin 
und  die  Azulminsäure,  wie  auch  IVaiz  über  einige  java- 

*  nische  Arzneimittel.    Broughlon's  Versuche  thuu  dar,  dass 
das  eingeatbmete  Sauerstollgas,  wie  manche,  in  das  Gefäsa- 

.  System  gebrachte,  Gifte  auf  die  thierischc  Öeconoinie 
wirkt*  Manche  Gewächse  werden  durch  schädliche  Sub- 
stanzen, welche  sie  selbst  liefern,  vergiftet,  wie ItPrinstp 
lehrt.  Die  Rinde  des,  in  Calabrien  wachsenden TPrnnos 
Corumiglio  heilt  Fieber.  Der  Zeilanische  Lackßrnil«  wird 
von  den  ostindischen  Terebinthaceen  gewonnen,  yjfiedas 
Lithion  gewonnen  werde,  lehrt  QuesnevilU.  Diel^ur- 
zehi  von  Stachys  palustris  geben  ein  gutes  Nahrun^011^ 
tel.  Die  kristallisirte  Essigsäure  gewann  Desprets  durch 
Erhitzen  eines  Gemenges  iu  atomischen  Verhältnisse^  von 
geschmolzenem  und  ausgetrocknetem  essigsauern  «Bleie  und 
gekochter  Schwefelsaure.  Brandes  fährt  in  seinen*  ge- 
nannten Berichte  fort.   —    Ueber  das  neue  Gerecht 
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•  Melanorrhoea  und  den  burmesischen  Firnissbaum  gibt 
IVallich  Auskunft.  Die  Natur  des  aus  den  Früchten  des 
purgirenden  Kreuzdorns  erhaltenen  Saftes  lehrt  uns  Hubert 
kennen,  wie  Richard  die  Bereitungsart  des  Karapa  -  Oeles. 
Die  Verbindungen  des  Jod  trägt  Ji^.  Brandes  aus  ver-'* 
sebiedenen  Abhandlungen  belehrend  zusammen.  Wie  man 
Baryt  und  Strontian  in  einer  Verbindung  mit  Kalk  ent- 
decke, gibt  Andrews  an,  der  das  Strontiansulfat  in  Was- 
ser aufzulösen  verstand.  Die  Wirkungen  der  Mineral- 
säuren auf  Kupfer  beobachtete  Davy.  Die  Bereitung  des 
Qaecksilbercyanürs  sucht  Desfosses  zu  berichtigen«  In 
der  vegetabilischen  Milch  des  Hya-Hya  fand  Qhristison 
einen  kleinen  Theil  Kautschuck  und  einen  grossen  Theil 
einer  Substanz,  welchem  wischen  Kautschuck  und  Harz  inne 
steht  Die  wichtige  Entdeckung.,  dass  die  Anaygris-Blätter 
eben  so  wie  Sennesblätter  wirken  und  die  Stelle  dieser 
vertreten  können,  verdanken  wir  Peschier  und  Jacqu** 
min.  In  Cytisus  laburnum  und  Coronilla  varia  liegen 
ähnliche  Heilkräfte.  Vauqueün  hält  die  Bassia  longifolia 
für  die  wahre  Mutterpflanze  der  Butter  von  Golam.  Ueber 
die  Caninca-  Wurzel  sprechen  sich  mehrere  grosse  Phar- 
mazeuten aus.  Die  verschiedenen  Zubereitungen  der  Milch» 
besonders  der  Pferdemilch  bei  den  kalmückischen  Tarta- 
ren, werden  aus  dem  Edinburger  Journale  mitgetheilt.  Die 
Säure  aus  dem  Pferdeharne  nennt  Liebig  Hippursäure 
und  spricht  von  ihren  Eigenschaften«  Ricord- Madiana 
würdigt  die  Asclepias  gigahtea  und  analyslrt  ihren  Milch- 
saft Ueber  die  Naturerzeug nisse  von  Island  und  Cap 
Horn  gibt  Webster  einen  Bericht.  Die  Chinesische  Luft- 
pftanzo  ist  nicht  Epidendrum  flos  aeris,  sondern  eine  ver- 
schiedene, in  Gochinchina  und  einem  Theil e  von  China 
selbst  wachsende  Art.  —  Brandes  fahrt  in  seiner,  schon 
oft  gedachten ,  Relation  fort.  In  dem  Wurmsamen  fand 
Kahler,  wie  auch  Alme  einen  neuen  Stoff.  Tilesius  rühmt 
den  Nutzen  der  kohlensauren  Getränke  für  Gesunde  und 
Kranke  zur  See  und  zu  Lande,  besonders  bei  grosser 
Hitze.  Von  der  Arracacha  und  einigen  andern  esa baren 
Wurzeln  aus  der  Familie  der  Umbelliferen  benachrich* 
tigt  uns  Decandolle.  In  dem  Cactus  cylindricus  fand  Vo- 
get  eine  beträchtliche  Menge  Wassers. 

Bd.  35.    Die  Preisfrage,  welche  für  1830  von  der 
Hagen-Bucholzischen  Stiftung  aufgegeben  wurde:  »Ueber 

1  die  zweckmässige  Bereitungsart  der  Decocte  und  Infu- 
sionen« beantworteten,  jeder  für  sich,  Simon  und  Foelix. 
Ueber  die  Darstellung  von  Kohlenwasserstoffgas,  Schwefel- 
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weinsäure  |  Blausäure  und  Aether  gibt  van  Moni  einige 
Bemerkungen  und  behauptet,  dass  man  doppelte  Atome 
Saure  zur  Zersetzung  des  Tripclsalzes  nehmen,  und  das* 
mau  destiiliren  müsse.    Die  Damniara -Fackeln,  aus  ei- 
nem sehr  wohlfeilen  Harze  bereitet,  dienen  den  Einge- 
burnen von  Amoina  statt  Lichter.  — #In  einer  interessan- 
ten Abhandlung,  wie  auch  in  einem  Nachtrage,  würdigt 
Hees  von  Esenbeck  das  Salicin,   welches  das  Chinin  ent- 
behrlich machen  soll.     Faure  zog  aus  der  Buxbaumrinde 
den  wirksamen  Stoff:  das  Buxin,  und  gibt  dessen  Eigen- 
schaften an.    Caillot  analysirt  die  Terpenthinarten  von 
Tannen  mit  zurückgebogencii  Zapfen.    Die  Bestand theile 
und  das  Verhältnis*  der  Kamphersäure  gibt  Liebig  an 
und  fand,  dass  letztere  die  Eigenschaft  besitzt,  Kampfer 
«ufzuiöscu.    Mit  den  Bucheckern,  dem  Drachenblute,  dem 
Bitterstoffe  des  isländischen  Mooses  und  der  Curabitaccen 
stellte  Jlerberger  Versuche  an.    Blausauren  Zink  und  blau- 
saures  Zinkainmoniak  lehren  Corriol  und  Berthemot  be- 
reiten.   Mit  dem  chromsauren  Kali  entdeckte  Caillot  Chlor 
iu  Bromverbindungen.    Durch  theilweise  Zersetzung  des 
Quecksilberchlorids  erhielt  Phillips  ein  neues  Salz.  Zur 
Bereitung  des  Quecksilbercyauüra  schlagen  CJievallier  und 
Deleachamps  ein  neues  Verfahren  vor.     Die  Pflanzen, 
welche  in  der  Umgegend  von  Coblenz  wild  wachsen,  zählt 
Lohr  auf.     De*  neuen  Stoffes  im  Wurmsamen  gedenkt 
Kahler  hier  in  der  Fortsetzung  des  Obigen,  wie  Ober- 
dorffer  des  Extractcs  dieses  Samens.  —  Brandes  fährt  fort, 
die  Entdeckungen  und  Erfahrungen  der  neuern  Pharma- 
zie aufzuzählen.    Ueber  Zea  Mais  tunicata  gibt  St.  Hiluire 
einige  Nachrichten.  ,  Ueber  die  Farben  Veränderungen  der 
Blumen  des  Ilibiscus  mutabili*  wird  etwas  aus  der  Bibl. 
uuiv.  mitgetheilt. 

Bd.  36.  Die  im  vorigen  Bande  erwähnte  Preisfrage 
der  Hagen  -  Bucholzschen  Stiftung  findet  h  ier  an  Sc/iarlau 
und  Michael  noch  zwei  Beantworter.  Das  Nickel  vom 
Zink  zu  scheiden,  lehrt  IVackenr'oder ,  und  Brandts  be- 
schenkt uns  mit  trefflichen  Bemerkungen  über  Cortex  ad- 
stringens  Brasiliensis  veru*  und  einige  Minden,  die  damit 
verwechselt  werden.  —  Mit  einer  eben  so  umfassenden 
als  gründlichen  Analyse  der  Schwefelquellen  zu  Valdorf 
beschenkt  uns  Beissenhirlz.  Ueber  die  Anwendung  des 
Platinsehwatnmes  als  Eudiumeter,  über  Krystallisation  de* 
Gerstenzuckers,  über  die  Entdeckung  de*  Arseniks  und 
über  Chromorange  liess  sich  Graham  aus.  Dankenswer- 
th e  Beobachtungen  über  die  Wirkung  der  verdünnten 
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Schwefelsaure  auf  Zink  gibt  de  la  Rive  zum  besten,  und 
Vre  spricht  von  Eisenpräparaten,  besonders  von  den  wein- 
steinsauren  Salzen.  In  einer  langen  Abhandlung  gedenkt 
Niemann  der,  durch  Druck  ihrer  eigenen  Atmosphäre  zu 
einer  tropfbaren  Flüssigkeit  condensirten  Gase.  fVilting 
beschreibt  einen  abgebildeten  neuen  Apparat  zur  Darstel- 
lung des  PhosphorwasserstoiFgases.  Bei  der  Einwirkung 
des  Chlors  auf  Doppelt- Kohlenwasserstoff  fand  Morin, 
dass  das  Chlor -Hydrocarbür  aus  einem  Atom  Kohlenstoff- 
chlorür  und  3  Atomen  Doppelt- Kohlcu Wasserstoff  be- 
stehe. Braconnot  fand  in  mehrern  Pappelarten  Salicin  und 
Populin.  Die  Blätter  und  Knollen  von  Cyclamen  euro- 
paeum  untersuchte  Saladin.  Um  die  Verunreinigung  des 
Chinins  mit  Mannit  und  Cinchonin  zu  entdecken,  thut 
Oberdörffer  einige  Vorschläge.  Eine  kurze  Analyse  der 
Mineralquelle  zu  Ueberlingen  gibt  Herberger ,  und  Äen- 
njtrecheidt  eine  kurze  Notiz  über  das  ätherische  Ocl  des 
Quassienholzes  und  der  Eicheln.  —  Wie  sich  das  Jod  zu  - 
dem  flüchtigen  Oelc  verhalte,  zeigt  Zeller  auf  genügende 
Weise.  Bei  der  Krystatlisation  des  schwefelsauren  Kalis 
beobachteto  man  eine  elektrische  Lichtccscheinung.  Stron- 
tian-  und  Barytsalze,  Antimonmetall,  Mineralkermes,  ver- 
süsster  Salpetergeist  und  Kali  citratum  werden  von  Dufios 
gewürdigt.  Was  Hancock  über  das  Chinin  und  die  Zu- 
bereitungen der  China  sagt,  verdient  um  so  mehr  beber^ 
zigt  zu  werden,  da  letztere  dadurch  wohlfeiler,  angeneh- 
mer und  wirksamer  wird.  Die  Orseille -Flechte  wird 
von  Robiquet  untersucht;  die  Wirkung  der  Säuren  auf 
das  Salicin  von  Peschier  nachgewiesen.  Nebst  einigen 
Andern  bemerkt  Matteucvi  von  der  thierischen  Fäulniss, 
dass  Kohlensäure,  Wasser,  kohlensaures  Ammoniak  und 
Essigsäure  ihre  vornehmsten  Producte  sind.  Eine  seit« 
same  Erscheinung  von  kreisenden  Bewegungen  bemerkte 
Hancock  bei  der  Mischung  von  Alkohol  und  £.orbeeröl. 
Die  Ileiltugend  der  Granatwurzelrinde  gegen  Bandwurm 
rühmt  Chereau.  Die  Bestandtheile  der  Tinct.  antisyphi). 
Bcsnardi  gibt  Simon  an  und  Brandes  prüft  vermittelst 
Schwefelsäure    den   Copaivabalaam    auf  Ricinusülgchalt. 

Zwei  Abhandlungen  über  Indigo  schliessen  diesen  Band. 

» 

* 

Botanik. 

Handbuch  der  Botanik  von  Karl  Sigismund 
Kunth,  Ritter  des  r Otiten  Adlerordens ,  Dr.  der 
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Philos.,  ord.  Prof.  der  Botanik  etc.   Berlin  1831. 
XII  u.  735  &  8.  3  Rthlr.  12  Gr. 

.  >    Der  Vorrede  zu  Folge  werden  in  vorliegender  Schrift 
die  von  dem  berühmten  Verf.  im  Winterhalbjahre  1830 
bis  1831  bei  der  Berliner  Universität  gehaltenen  botani- 
schen Vorträge  dem  Publikum  übergeben.    Es  ist  erfreu- 
lich,  in  diesem  Lehrbuche  den  Geist  der  französischen 
Schule,  welcher  Hr.  Kunth,  obgleich  Deutscher  von  Ge- 
burt nnd  Schüler  von  Willdenow,  recht  eigentlich  ange- 
hörte,  mit  einer  Gründlichkeit  und  einem  Scharfblicke 
vereinigt  «zu  finden,  die  dem  Vf.  bei  seinem  vieljährigen 
Aufenthalte  in  Paris  die  hohe  Achtung  der  berühmtesten 
dortigen  Püanzenforscher  verschafften.     Diese  Vorzüge 
werden  auch  manche  Mängel  der  Form  und  Sprache  um 
so  eher  übersehen  lassen,  und  die  Schrift  wird  ihrem 
Zwecke,  »das  Wichtige  und  Nothwendige  der  Wissenschaft, 
besonders  für  den  angehenden  Arzt,  klar  und  "deutlich 
zusammenzustellen,«  gewiss  entsprechen.  —  In  der  Einlei- 
tung wird  eine  Uebersicht  der  botanischen  Doctrinen  nach 
de  Candolie  angegeben  und  über  die  Unterschiede  der 
organischen  und  unorganischen  Körper,  so  wie  der  Thiere 
und  Pflanzen  das  Notwendigste  mitgetheilt.     Die  Isto 
Abtheilung  des  Handbuchs  handelt  von  den  Organen  der 
Pilanzen  und  ihren  Verrichtungen,  und  zwar  I.  von  den 
einfachen  Organen,  Zellgeweben,  Spiral-  und  eigentüm- 
lichen Gefässen ;  IL  von  den  zusammengesetzten  Organen. 
Hier  ist  besonders  zu  rühmen,  dass  das  Physiologische  mit 
dem  Nomenclatorischen  vereinigt  abgehandelt  wird.  Letz- 
teres wird  durch  zu  grosse  Kürze  bisweilen  undeutlich 
und  Widersprüche  finden  sich  an  einigen  Stellen.  So 
wird  z,  B.  mehrmals,  und  mit  allem  Rechte  gesagt,  dass 
die  Wurzel  keine  Blätter  hervorbringe.    Gleichwohl  wer- 
den S.  45.  folia  radicalia  als  Blätter  definirt,  welche  aus 
der  Wurzel  entspringen.    Ferner  wird  S.  44.  gesagt,  dass 
die  Richtung  der  Blätter,   mit  der  Oberseite  nach  dem 
Himmel,  mit  der  Unterseite  nach  der  Erde  nur  gewalt- 
sam und  nicht  ohne  Nachtheil  für  die  Pflanze  verändert 
werden  könne.    Gleichwohl  werden  die  von  Natur  einer 
ganz  andern  Richtung  folgenden  folia  adversa  und  obliqua 
S.  47.  richtig  bezeichnet.  —  In  diesem  Abschnitte  ist  das 
Capitel  von  den  Saatnen  mit  grosser  Gründlichkeit  und 
Klarheit  abgefasst.    Ref.  kennt  kein  Handbuch,  das  hierin 
zu  dem  vorliegenden  die  Probe  bestände.    Den  Begriff 
von  Coleorrhiza  scheint  der  Verf.  etwas  anders  gefasst  zu 
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haben  als  Richard  und  Mirbel,  obgleich  er  in  Betreff  der 
Coleoptila  (besser  Coleoptilon)  mit  den  genannten  Botani- 
kern übereinstimmt.  —  Die  Ute  Abtheilung  begreift  die 
Lehre  von  der  Eintheilnng  Ar  Pflanzen.  Die  wichtig- 
sten altern  Anordnungen  werden  kurz  erwähnt,  und  über 
Linne's  System  ist  zum  Theil  unverdienter  Tadel,  über 
Jnssieu's  Methode  zum  Theil  unverdientes  Lob  ,  ausge- 
sprochen. Ausfuhrlicher  werden  Tournefort's,  Linne's 
und  Jussien's  Systeme  erläutert,  und  von  den  beiden  letz- 
tem zweckmässige  schematische  Darstellungen  gegeben.  — 
In  der  IUten  Abtheilung,  S.  189  —  669,  wird  von  den 
einzelnen  Pflanzenfamilien,  ihren  Merkmalen,  Verwandt- 
schaften, nützlichen  oder  schädlichen  Eigenschaften  und 
geographischen  Grenzen  gehandelt  und  jedenfalls  ist  die- 
ser Abschnitt  der  wichtigste  der  Schrift«  Eine  solcho 
Darstellung  der  Familien  war,  trotz  dem,  was  die  neue- 
ste Zeit  in  dieser  Hinsicht  leistete,  aus  der  geübten  Feder 
des  Verfs.  eine  sehr  schätzen  «wert  he  Gabe,  die  auch  der 
Botaniker  vom  Fach  und  wahrscheinlich  mehr  als  der 
Studirende,  für  den  das  Handbuch  ursprünglich  bestimmt 
ist,  benutzen  wird.  Die  Zahl  der  Familien  ist  260.  Sie 
sind  in  2  Hauptclassen  gebracht,  kryptoga  mische  und  phä- 
nerogamische  (so  wird  beständig  statt  phanerogamische 
geschrieben)  Gewächse.  Die  ersten,  in  9  Familien  zer- 
fallend, lassen  noch  Manches  zu  wünschen  übrig.  Die 
letztern  werden  in  Mono-  und  Dicotyledonen  und  in  die 
bekannten  Jussieuschen  Ordnungen,  doch  in  etwas  verän- 
derter Folge,  getheilt.  Unter  den  Monocotyledonen  zeich- 
net sich,  wie  zu  erwarten  war,  die  Familie  der  Gräser 
durch  neue,  dem  Verf.  eigenthümliche,  Ansichten  aus. 
Bei  den  wichtigern  Familien  überhaupt  sind  auch  die  Un- 
terabtheilungen angegeben  und  erläutert;  beständig  aber 
wurden  Bemerkungen  Über  die  Verbreitung  der  Familien, 
ihre  medicinischen  Eigenschaften  beigefügt  und  die  wich- 
tigsten und  für  das  Leben  einflnssreichsten  Arten  mit 
deutschen  und  systematischen  Namen  angegeben.  Ein 
doppeltes  Register,  der  Kunstausdrücke  und  Pflanzennamen, 
sowohl  der  Familien  als  der  Gattungen  und  Arten,  be- 
szhliesst  dieses,  auch  ausserlich  auständig  ausgestattete, 
Handbuch,  dem  bei  dem  jetzigen  Wirkungskreise  des  Vfs. 
eine  weite  Verbreitung  nicht  fehlen  wird. 

■  i 
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Das  Hecht  der  Notherben  und  Pflichttheilsbe- 
rechtigten.  Eine  civnljffßsche  Abhandlung  von  Dr» 
Wilhelm  Francis^  OberappelL-  Rathe  und 
Prof.  zu  Jena.  Göttingen  bei  Dieterich ,  1831. 
XII  u.  544  5.  in  8.   2  Rthlr.  16  Gr. 


Untersuchungen  über  speclelle  Lehren  und  einzelne 
Rechtsfragen  überzeugten  den  Hrn.  Verf.,  dass  es  einet 
Eingehens  auf  das  ganze  Recht  der  Notherben  und  Pflicht- 
theilsberechtigten  und  auf  das  Detail  der  einzelnen  Leh- 
ren nothwendig  bedürfe,  und  dass  es  vorzüglich  darauf 
ankomme,  aus  den  vereinzelten  und  speciellen  Bestimmun- 
gen die  Grundsätze  und  den  Geist  des  ganzen  Instituts 
zu  entwickeln.  Diese  Notwendigkeit  war  insbesondere 
für  das  Recht  vor  der  115.  Novelle,  aber  auch  für  das 
durch  diese  eingeführte  wegen  der  verschiedenen  uner- 
ledigten Rechtsfragen  vorhanden.  Deutschrechtliche  In- 
stitute sollten  bei  dieser  Schrift  ganz  ausser  Ansatz  blei- 
ben. Das  Werk  zerfallt  a.  in  eine  allgemeine  Einleitung 
über  die  Begriffe  der  Notherben  und  der  Pflicht theilser- 
ben,  in  deren  Vermischung  der  hauptsächliche  Grund  der 
eingetretenen  Verwirrung  gesucht  wird ,  ingleichen  über 
die  vorzüglichem  literarischen  Hülfsmiltel  (die  Basiliken 
werden  hier  »so  schlecht  wie  überall«:  genannt);  b.  in 
sechs  Capitel :  1.  über  das  Notherbenrecht  des  suus  heres 
und  postumus  nach  dem  Rechte  der  Pandecten  und  des 
Codex,  und  über  die  Stellung  der  bonorum  possessio  zum 
Civilrechte;  *2.  über  die  bun.  poss.  contra  tabulas,  eine 
selbstständige  Successiousart,  ihre  Bedingungen  und  Wir- 
kungen; 3.  über  das  Pilichttheilsrecht  bis  zur  115.  No- 
velle, die  Berechnung  des  Pilichttheils,  die  dem  Berech- 
tigten zuständigen  Rechtsmittel;  41  über  die  neuern  Be- 
stimmungen durch  die  115.  Novelle;  5.  über  einzelne 
einer  besondern  Erörterung  bedürftige  Materien,  nament- 
lich die  sogenannte,  nirgends  begründete  exheredalio  bona 
mente,  die  Privilegien  des  militärischen  Testaments  und 
das  Vorrecht  des  peculiutn  castrense,  die  Ansprüche  det 
Notherben  gegen  eine  Pupiilar-  und  Quasipupillar -Sub- 
stitution, die  quarta  d.  Pii,  das  Pilichttheilsrecht  der  ar- 
men Wittwe  und  des  parens  manumissor;  6.  über  die 
Rechtsinittel  bei  Verletzung  des  Pilichttheils  unter  den 
Lebenden,  die  act.  Faviana  und  Calvisiana,  auch  die  uti- 
les,  inoffieiöse  Schenkungen,  inoffieiöses  Heirathsgut,  inofli- 
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dose  Veräusserungen.  Seine  Ansichten  hat  der  Vf.  über« 
all  durch  Interpretation  und  zum  Thcil  durch  eine  nicht 
immer  glückliche  oder  nöthige  Emendation  der  Gesetze 
(zr#  B.  S.  27  f.  S.  65  f.)  zu  unterstützen  gesucht.  Der 
Vortrag  ist  klar  und  deutlich,  bisweilen  etwas  gedehnt, 
hin  nnd  wieder  der  Feile  bedürftig.  Im  Ganzen  kann 
man  das  Werk  nur  loben. 

■ 

Handbuch  des  Strafverfahrens  in  den  Königl. 
Preussischen  Staaten,  mit  Ausnahme  der  Pro- 
vinzen) in  welchen  noch  französ.  Recht  gilt.  Eine 
Zusammenstellung  aller  für  das  gesummte  Straf- 
verfahren bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften* 
mit  Zuziehurig  der  besten  Hülfsmittel  der  rechts- 
wissenschaftlichen  und  gerichtlich  -  medicinischen 
Literatur,  von  Optatus  Leop.  Wilh.  Rich- 
ter, Königl.  Preuss.  Criminalrichter.  3ter  Band. 
Enthaltend  die  Abfassung  und  Vollstreckung  des 
Erkenntnisses.  Königsberg  1831 9  im  Verlage  der 
Gebr.  Bornträger.   XVI  u.  975  S.  in  8. 

Mit  welcher  Ausführlichkeit  der  Verf.  seinen  Stoff 
behandelt  hat,  ergibt  schon  der  Titel  im  Vergleiche  mit 
der  Seitenzahl  des  Werks.  Die  Vorschriften  der  Crimi- 
nalordnung  nach  ihrer  Folge  liegen  zum  Grunde,  und  es 
knüpfen  sich  daran  theils  die  Dispositionen  auderer  und 
neuerer  Gesetze,  theils  wissenschaftliche  Anmerkungen. 
Auf  diese  Weise  wird  von  der  Abfassung  des  Erkennt- 
nisses (dabei  unter  an  denn  von  den  Er  foWbrnissen  einer 
Relation  in  Criminalsachen) ,  von  dem  Erkenntnisse  selbst 
(mit  Einmischung  der  Bestimmung  über  Verhütung  von 
Verbrechen),  über  Verbrechen  und  Strafen  überhaupt 
(allgemeine  Bezeichnung  der  Verbrechen,  Moralitat  dei> 
seiben,  vorsätzliche  Verbrechen,  Verbrechen  ans  Fahrläs- 
sigkeit und  Zufall,  unternommene  und  ausgeführte  Ver- 
brechen, Schar fung  der  Strafen,  wiederholte  Verbrechen, 
Collisiou  mehrerer  Verbrechen ,  Milderung  der  Strafen, 
Theilnahme  an  Verbrechen  Anderer,  Bestimmung  der  Stra- 
fen und  ihres  Verhältnisses  gegen  einander),  von  den  einzel- 
nen Gassen  der  Verbrechen,  von  Bestätigung  und  Publica- 
tion  des  Erkenntnisses,  von  dem  Rechtsmittel  der  weitern  . 
Verteidigung,  von  der  Vollstreckung  des  Erkenntnisses 
(im  Falle  der  gänzlichen  oder  einstweiligen  Freisprechung, 
dann  der  Verurtheilung  zu  Todesstrafen,  Leibesstrafeu 
u.  a.  vr.).   Von  dem  Coatutuacialverfahren  gegen  flüchtige 


Digitized  by  Google 


90  Chirurgie. 

/  r 

und  abwesende  Verbrecher,  von  der  Restitution,  Aboli- 
tion, Begnadigung  und  Verjährung,  von  den  Kosten  in 
einer  Menge  einzelner  Falle,  nnd  von  der  Gebühren  tax  e 
für  Ober  -  nnd  Untergerichte  gehandelt.  ,Es  lasst  sich 
sonach  allerdings  nicht  verkennen,  dass  Mehreres  in  diese 
Darstellung  gezogen  worden  ist,  was  streng  genommen 
nicht  zu  dem  Strafverfahren  gerechnet  werden  konnte. 
Indessen  ist  diess  zum-  Theile  eine  Folge  zu  specieller 
nnd  doctrineller  Gesetzgebung,  nnd  um  so  willkommener 
wird  die  Zusammenstellung  dem  Geschäftsmanne  seyn. 

I 

Chirurgie. 

lieber  den  mechanischen  tViederersatz  der  ver- 
lorenen unteren  Gliedmaassen  durch  eigene  Ap- 
parate von  Alb.  Ludw.  Dornblüth,  Dr.  der 
Media,  und  Chir.9  Grossherz*  Mecklenb.— Schwerin. 
Ho  fr.  und  Krcisphys.,  der  medic.  chir.  Gesellsch. 
zu  Berlin  correspond.  Mitgl. y  pract.  Arzte  zu  P/au 
in  Mecklenb. -Schwerin.  Mit  2  Steindrucktafeln. 
Rostock  und  Güstrow^  bei  J.  M.  Otberg  u.  Comp. 
1831.   XVI  u.88S.  8.   16  Gr. 

Ungeachtet  dieser  Gegenstand,  die  Construction  künst- 
licher Füsse,  für  so  viele  Menschen  von  der  gröaaten 
Wichtigkeit  ist,  so  ist  ihm  doch  von  Mechanikern  die 
Aufmerksamkeit  noch  nicht  geschenkt  worden,  welche  er 
verdient;  Dejgjär.  Verf.,  welcher  für  Mechanik  grosse 
Neigung  fühlwy  hat  sich  daher  ein  grosses  Verdienst  um 
die  leidende  Menschheit  erworben ,  dass  er  sein  Talent 
für  mechanische  Arbeiten,  in  Verbindung  mit  seinen  me- 
dicinisch -chirurgischen  Kenntnissen,  auf  die  bessere  An- 
fertigung künstlicher  Füsse  verwendete.  Zwar  hat  J.  G. 
Heine  in  Würzburg  im  Jahre  1811  eine  Beschreibung  ei- 
nes neuen  künstlichen  Ober-  und  Unterschenkels  heraus- 
gegeben, In  welcher  man,  da  sie  einen  der  geschicktesten 
Mechaniker  zum  Verfasser  hat,  eine  glückliche  Lösung 
des  fraglichen  Problems  zu  finden  hoffen  sollte.  Aber 
die  künstliche  Zusammensetzung  der  Maschine  macht  sie 
theils  zu  schwer,  theils  zu  wandelbar  und  zu  thener,  als 
dass  sie  in  allgemeinen  Gebrauch  kommen  könnte,  loi 
Herbste  1830  hielt  der  Verf.  bei  der  Versammlung  der 
Naturforscher  und  Aerzto  in  Hamburg  einen  Vortrag  über 
den  Ersatz  verlorener  Gliedmaassen ,  und  erläuterte  den- 
selben im  dasigen  allgemeinen  Krankenhause  durch  Atts- 
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cinanderlegung  des  Mechanismus  seiner  künstlichen  Füsse 

an  verschiedenen  Modellen.  Mehrere  der  damals  bei  die- 
sen Vorlrägen  gegenwärtigen  Aerzte  und  Wundarzte  er* 
regten  gegen  die  Maschinen  des  Hrn.  Verf.  einige  Be- 
denklich keiten,  welche  derselbe  aber  widerlegte,  und  um 
diese  Widerlegung  vollständig  zu  machen,  berief  er  sich 
auf  die  von  dem  Director  K.  aus  'N.  an  sich  selbst  ge- 
machte Erfahrung ,  welcher  von  ,  der  Amputation  einen 
3  Zoll  langen  Unterschenkchtumpf  behalten,  unendlich 
viele  und  kostbare  Versuche  mit  den  verschiedensten 
künstlichen  Füssen  gemacht,  aber  nie  das  gewünschte  Ziel 
erreicht  hatte  Derselbe  bediente  sich  des  auf  der  ersten 
Tafel  abgebildeten  künstlichen  Fusses  mit  einem  solchen 
Erfolge ,  dass  Jeder  der  anwesenden  Aerzte  davon  über- 
rascht wurde.  —  Die  Eigenschaften  künstlicher  Füsse, 
welche  sich  im  steten  Gebrauche  als  wahrhaft  nützlich 
und  zweckmässig  beweisen  sollen,  müssen  folgende  5  seyn: 
1.  das  künstliche  Glied  muss  in  Ansehung  seiner  äussern 
Form  der  natürlichen  gleich  seyn;  2.  das  künstliche  Glied 
muss  so  eingerichtet  seyn,  dass  das  Individuum  beim  Ge- 
hen und  Stehen  neben  Sicherheit  niemals  die  erforderli- 
che Bequemlichkeit  und  Leichtigkeit  vermisse.  Ein  wich- 
tiger, von  den  gewöhnlichen  Mechanikern  übersehener 
Umstand  ist,  dass  sie  dem  Fussgelenke  bei  ihren  Maschi- 
nen nicht  die  nothwendige  Dauerhaftigkeit  zu  geben  su- 
chen, 3.  da  die  bekannten  Vorrichtungen,  das  künstliche 
Kniegelenk  beim  Gehen  mehr  oder  minder  beugen  zu 
können,  ihren  Zweck  nur  unvollkommen  erreichen,  und 
•o  wandelbar  sind,  so  scheint  es  dem  Verf.  practisch 
braachbarer,  dieses  Gelenk  bei  amputirtem  Oberschenkel 
beim  Gehen  steif  zu  lassen,  jedoch  ihm  die  Einrichtung 
zu  geben,  dass  es  vorn  oder  zur  Seite  durch  leisen  Fin- 
gerdruck auf  eine  Feder  stumpf  oder  reChtwinkelicht  ge- 
beugt/ und  in  dieser  Lage  fest  erhalten  werden  kann. 
Bei  Stumpfen  des  Unterschenkels  muss  der  freie  Gebrauch 
dieses  Gelenks  in  der  Regel  beibehalten  weri  len.  4.  Wohl- 
feilheit der  Maschine  ist  zwar  ein  Haupt  er  forderniss  der- 
selben, jedoch  muss  dieselbe  so  verstanden  werden,  dass 
der  einlache  und  wohlfeile  Mechanismus  nur  dann  den 
Vorzug  verdiene,  wenn  er  practisch  dasselbe  und  viel- 
leicht mehr  noch,  als  der  zusammengesetztere  und  kost- 
bare leistet.  6.  Die  Vereinigung  der  Maschine  mit  dem 
Stumpfe  muss  so  bewerkstelligt  werden,  dass  der  Stütz- 
punkt des  Körpers  nicht  au  einer,  sondern  an  mehrern 
Stellen  hafte,  die  Haut  durch  Auiwärtsgleiten  nicht  an- 
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gespannt  werde,  nnd  die  Amputationsfläche  nie  auf  einem 
Kissen  ruhe,  sondern  einen  oder  mehrere  Zolle  vom  Bo- 
den des  Cylinders  entfernt  bleibe.  —  Der  Verf.  hat  bis 
jetzt  6  auf  verschiedene  Art  coostruirte  künstliche  Schenkel 
geprüft,  and  beschreibt  dieselben  mit  Verweisung  auf  die 
dazu  gehörigen  Figuren«  —  Die  Art  der  Anlegung  der 
Maschinen  trägt  viel  dazu  bei,  dass  sie  ihren  Endzweck  mit 
Bequemlichkeit  erfüllen,  und  deshalb  hat  der  Verf.  die- 
selbe genau  beschrieben. 

Literargeschichte. 

Das  gelehrte  Teutschland  im  neunzehnten  Jahr* 
hunderte  nebst  Supplementen  zur  fünften  Ausgabe 
desselben  im  achtzehnten*  Von  J  oh.  G  e  o.  Meu- 
sel.  Zehnter  Band,  zweite  Lieferung.  Bearbei- 
tet und  herausgegeben  von  Joh.  W.  Sigism. 
Lindner.  Lemgo,  im  Berlage  der  Hey  er  sehen 
Hofbuchh.  1831,  8.  Auch  unter  dem  Titel:  Das  ge- 
lehrte Teutschland,  oder  Lexicon  der  jetzt  leben- 
den teatschen  Schriftsteller.  Angefangen  von  Geo. 
Chplu  Hamb  er  ger  y  Prof  der  Gelehrten  - Ge- 
schichte auf  der  Univ.  Gottingen.  Fortgesetzt  von 
Jo h.  Geo.  M  eusel,  Kon.  Baier.  geheimen^  Kön. 
Preuss.)  Fürst/.  Brandenb.  und  öuedlinb*  Hofr^ 
ord.  Prof.  der  Geschichtstunde  auf  der  Univ.  zu 
Erlangen  und  Mitgl.  einiger  Akademien.  Zwei 
und  ztvangzigster  Bd.%  zweite  Lief.  Bearbeitet 
und  herausg.  von  Joh.  W.Sgm.  Lindner,  Adv. 
zu  Dresden.  Fünfte,  durchaus  vermehrte  u.  verb. 
Ausg.  Lemgo,  im  Berlage  der  Meyer.  Hofbuchh. 
1831.   Vlll  u.  888  S.  8.   3  Rthlr.  12  Gr. 

Bei  der  grossen  Anzahl  teutscher  Schriftsteller,  wel- 
che man  gegenwärtig  auf  15  — 16,000  anschlagen  kann, 
war  es  notb  wendig,  um  Raum  für  die  neueste  Literatur 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1826  zu  gewinnen,  von  dem 
Systeme,  welohes  früher  Meusel  befolgt  hatte,  #hier  und 
da  abzuweichen.  Zu  diesen  Abweichungen  gehört,  dass 
jetzt  nicht  mehr  alle  Journalaufsätze  speciell  aufgeführt, 
sondern  nur  die  einzelnen  Jahrgänge  der  Zeitschriften  be- 
zeichnet worden  sind,  in  welchen  die  Aufsätze  sichr  be- 
iInden. Ferner  sind  Predigten,  Heden  und  unbedeutende 
Flugschriften  nur  beiläufig  erwähnt  worden.  Dagegen 
hat  man  alle  Programmen,  und  bei  wirklichen  Gelehrten 
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die  Inauguralschriften  sorgfältig  aufgeführt«  Von  den 
neuesten  Schriftstellern  sind  alle  unbekannte,  welche  nicht 
etwas  Bedeutendes  oder  mehrere  Schriften  in  Druck  ge- 
geben haben,  weggelassen  worden:  nur  bei  gleichnamigen 
Schriftstellern,  als  Becker,  Franke,  Funke,  Richter  u.a.  nif 
mussten,  um  Verwirrungen  zu  verhüten,  alle  aufgenom- 
men werden".  Die  neuesten  Literaturwerke  sind  überall 
mit  gehöriger  Sorgfalt  angeführt  worden,  und  bei  Anfüh- 
rung derselben  findet  man,  zur  Erspar ong  des  Raums, 
Gebrauch  von  den  Abkürzungen  gemacht,  deren  sich  Ersch 
ia  seinem  Handbuche  der  Literatur  bedient  hat«  —  Die- 
ser Band  fangt  mit  Ebbecke  (•/.  Ph.  E.)  an  und  «chliesst 
mit  J.  G.  Hyppeüi,  oder  richtiger  Hippeli. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  neueste  Bearbeiter  des 
gelehrten  Deutschlands  die  Beendigung  des  Drucks  nicht 
erlebt  hat.  Der  Verleger  theilt  uns  jedoch  die  angeneh- 
me Versicherung  mit,  dass  nicht  nur  der  eilfte  ifand  in 
möglichst  kurzer  Zeit  erscheinen  werde,  sondern  dass 
auch  die  gehörigen  Voranstalten  zur  Gewinnung  eines 
tüchtigen  Fortsetzers  getroffen  worden  seyen.  —  So  viele 
Mühe  sich  der  Verstorbene  gab,  um  diesem  Gelehrten- 
Lexikon  alle  mögliche  Vollständigkeit  und  Richtigkeit  zu 
verschaffen,  so  lassen  sich  doch  Nachträge  und  Berichti- 
gungen anbringen,  z.  B.  Ed*  IV.  Güntz  ist  nicht  mehr 
in  Italien,  sondern  langst  wieder  von  dort  nach  Leipzig 
zurückgekehrt,  und  als  Stadtaccoucheur  angestellt.  Di© 
Uebersetzung  von  Baratta's  Augenkrankheiten  hat  Dr. Robbi 
nicht  beantwortet,  sondern  bevorwortet.  Ausser  dieser 
Uebersetzung  hat  G.  auch  Roberts  Schrift:  Blattern,  Va- 
riolidcn,  Kuhpocken  etc.  aus  dem  Französ.  übersetzt  und 
mit  Zusätzen  versehen;  desgleichen  Orlila's  und  Lesueur's 
Handb.  f.  gerichrl.  Ausgrabungen  u.  Aufhebungen  menschL 
Leichname  etc.  A.  d.  Französ.  mit  Zusätzen  und  Noten 
1830,  8.  Th.  1.  Er  ist  auch  Verf.  «ines  für  die  gericht- 
liche Medicin  wichtigen,  bis  jetzt  noch  unvollständig  ge- 
lassenen Werks:  Der  Leichnam  des  Menschen  in  seinen 
phys.  Verwandlungen.  Th.  1.  1827,  8.  —  Dr.  7.  Güntz  do 
coneepfciene  tubaria  duabus  observatt.  Lipsiae  nuper  factis  < 
illustrata.  Cum  tab.  an.  Lips.  1830,  4.  ist  künflig  nachzu-  x 
tragen.  Auch  ist  Carl  Fr.  Gröachner  übergangen  worden, 
welcher  Quaedain  de  evolulione  foetus.  Beruh  1820,  8. 
and  einige  in  liufelands  Journal,  und  in  Gräfe'«  und  von 
Waithers  Journ.  der  Chir.  aufgenommene  Beobachtungen 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht  hat.  —  Dr.  Carl  Hau- 
bold, pract.  Arzt  in  Leipzig,  Verf.  eiuer  mit  4  Kupfeitaf. 
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versehenen,  Inaugural  -  Dissertation :  Vitiliginis  leprosae 
rarioris  historia  cum  epicrisi  1821,  4«  —  Der  Artikel 
Mor.  Hasper  ist  ebenfalls  mangelhaft:  es  fehlt  sein  Werk: 
Uener*  die  Natur  und  Beb  an  dl.  der  Tropenländer  u.  s.  v. 
Leipz.  1831,  8.  und  Die  epidem.  Cholera.  Ein  Vortrag, 
<  gehalten  in  der  naturf.  Gesellschaft.  Leipz.  1831,  8. — 
Carl  Aug.  Fr.  Gesse,  Stabsarzt  am  königl.  medic.  chir. 
Friedrich -Wilhelms- Institute  zu  Berlin,  hat  ausser  seiner 
Inang.-Dissert  De  fungo  medullari.  Berol.  1823,  4.  fiele 
Aufsätze  in  Rust's  Handb.  der  Chirurg,  verfasst.  —  Von 
Joh.  Chr.  Fr.  Harles  fehlen  mehrere  Schriften,  z.  B.  alle 
noch  im  vorigen  Jahrhunderte,  im  Anfange  seiner  schritt* 
atellerischen  Tbatigkeit  herausgegebenen,  als  Histor.  phy- 
siol.  sanguinis  antiquissimae.  Erl.  1794.  De  materia  vege- 
tabilium  nutritia.  Ib.  1795.  Neuro]  ogiae  primordia.  Ib# 
1795  und  1796  übersetzt  und  erweitert  unter  dem  Titel: 
Versuche  einer  vollständigen  Geschichte  der  Hirn  -  und 
Nervenlehre  im  Alterthume.  Erlangen  1801,  8.  Beitrage 
*ur  Kritik  des  gegenwärtigen  Zustande«  der  Arzneiwissen- 
'  schaft.  St.  1.  Altenb.  1797,  a  Ferner  unter  den  neuem 
fehlen  die  Neuen  Unters,  über  das  Fieber  überhaupt  und 
über  die  Typhusheber  insbesondere.  Leipz.  1803,  8.  Ueber 
die  Gefahr  der  Ausbreitung  des  gelben,  Fiebers  in  Europa* 
1804,  8.  Untersuchung  über  die  Natur ,  Entstehung  and 
Ansteckungskrankheit  des  gelben  Fiebers.  Nürnb.  1805,  & 
Ueber  die  Krankheit  des  Pankreas.  Nürnb.  1812,  and 
noch  viele  andere,  welche  hier  aufzufuhren  zu  weitllnßg 
seyn  würde.  Das  Beigebrachte  beweiset  schon  das  ausge- 
sprochene, Urtheil,  dass  der  neue  Fortsetzer  dieses  Ge- 
lehrten-Lexikons viel  nachzutragen  und  zu  verbessern 
linden  wird. 

t  Topographie. 

Das  Moselthal  zwischen  Koblenz  und  Zell*  mii 
Städten  ,<  Ortschaften ,  Ritterburgen.  Historisch, 
topographisch ,  malerisch,  vom  Prof.  Joh.  Aug* 
Klein.  Erste  Abth.  Xflll  u.  316  &  KobUm 
1831,  bei  B.  Heriot. 

Von  den  im  Moselthale  Wohnenden,  wie  von  den 
dasselbe  Bereisenden  wird  diese  Arbeit  mit  Vergnügen  ge- 
lesen und  mit  Nutzen  zu  Rathe  gezogen  werden,  da  der 
Verf.,  an  der  Mosel  zu  Hause,  mit  der  Literatur  jener 
Gegend  vertraut,   unbenutzte  Handschriften,  Chroniken, 
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Kirchenbücher,  Urkunden  etc.  zu  Hatho  sog,  über  das 
Geschichtliche  jeden  Orte«  Auskunft  zu  geben,  und  zu- 
gleich das  Volksleben  wie  es  war  und  ist,  die  Betriebsam- 
keit, den  Verkehr  zu  schildern  wusste.  Auch  von  ähn- 
lich gesinnten  literarischen  Freunden  ward  der  Verf.  sehr 
unterstützt  Eine  genaue  Nachweisun&  über  Dec.  M.  Au- 
sons  Moselgedicht,  aus  welchem  viele  Stellen  in  fliessen- 
der  Uebersetzung  als  Motti's  und  Intermezzi'«  benutzt  sind, 
macht  den  Anfang.  (Dec.  Magn.  Ausoniut*  Erzieher  des 
Gratian  und  Valentinian,  dichtete  seine  Mosellam  im  J» 
370  n.  Chr.  Geb.)  Dann  folgt:  *  Naturschönheit  des  Mo- 
sclthales,c  Mündung  desselben,  Balduins,  des  Erzbischofs, 
Brücke  zu  Koblenz,  aus  der  Mitte  des  14ten  Jahrb.,  wel- 
che noch  unerschüttert  steht*  Liitzelhoblenzf  sonst  ein  be- 
deutender Ort  in  der  Nähe  von  Koblenz,  existirt  nicht 
mehr;  1668  ging  es  in  Flammen  auf.  Geschichtliche  Er- 
innerungen aus  der  Umgegend,  malerische  Ansichten  von 
Koblenz,  schliessen  sich  an.  Besonders  ist  der  Eisgang 
sehr  treffend  geschildert.  Ueber  die  natürliche  Bildung 
des  Moselthales  ist  ein  besonderes  Capitel,  S.  28 — 34, 
worauf  die  Topographie  desselben  oberhalb  Koblenz  be- 
ginnt« Sie  zerfallt  in  eine  Menge  Abschnitte,  da  die  Zahl 
der  darin  vorkommenden  Städte,  Flecken,  Burgen  etc. 
weit  über  hundert  beträgt.  Jedem  topographischen  Ab- 
schnitte folgt  ein  davon  getrennter,  obschon  dazu  gehöriger, 
unter  der  Rubrik:  *  Geschichtliches,«  meist  nach  Chro- 
niken nnd  Urkunden.  Nur  selten  wünscht  man  eine  ge- 
nauere Zeitbestimmung,  z.  B.  S.  74,  wo  das  Jahr  nicht 
angegeben  ist,  in  welchem  auf  dem  Berge  bei  Diebstöch, 
der  besonders  zum  Verbrennen  der  Hexen  diente,  das 
letzte  Opfer  des  tollen  Hexenglaubens  den  Tod  in  Flam- 
men fand.  Im  topographischen  Abschnitt  findet  der  Le- 
ser alle  Alterthiimer,  Kunstwerke  etc.  sorgfältig  bezeich- 
net und  subjectiv  gewürdigt.  Dieser  ersten  Abtheilung 
der  Moselthaiesbeschreibung  möge  eine  zweite  recht  bald 
nachfolgen.  Sie  soll  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Ver- 
waltung des  Kriegswesens  u.  s.  f.  vom  Mittelalter  herab 
bis  zur  jetzigen  Zeit  geben. 

Reisebeschreibimgen. 

F.  F*  M.  Richters  Reisen  zu  Wasser  und 
zu  Lande  in  den  Jahren  1805  — 1817,  für  die  rei- 
fere Jugend-  zur  Belehrung  und  zur  Unterhaltung 
für  Jedermann.    8tes  Bändch.  X  u.  205  S.%  9les 
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Bdch.  Xu.' 198  S. ,  iOtea  Bdch.  X  u.  198  S.  in  12. 

Dritte,  perbesserte  und  wohlfeile  Taschenausgabe. 
Dresden  u.  Leipzig,  bei  Arnold.  1831. 

Der  Titel,  welcher  jedem  einzelnen  dieser  Theile 
noch  beigegeben  ist,  überbebt  uns  um  so  mehr,  näher  in 
den  Inhalt  dieser  ihrem  Zwecke  so  wohl  entsprechenden 
Iieisebeschreibungen  einzugehen,  da  er  schon  aus  den  frü- 
hern von  uns  angezeigten  Auflagen  längst  und  kaufa  rühm- 
lichste bekannt  ist.  Das  8te  Händchen  enthält  die:  jReise 
von  Messina  nach  Alicante,  Iviza,  Bona,  Tarragona,  Malta 
und  Odessa  und  Rückkehr  nach  Sicilien,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  den  Charakter  und  die  Lebensart  der  See- 
leute, von  F.  F.  M.  Richter  etc.*  Das  9te  Bdch.  giebt, 
unter  gleicher  Berücksichtigung,  »Bemerkungen  über  Sizi- 
lien, Reise  von  Messina  nach  Aegypten  und  Rückkehr 
nach  jener  Stadt.«  Und  endlich  im  lOten  Bdch.  findet 
man  die  Heimkehr  des  Verfs.  ins  Vaterland:  j Reise  vou 
Messina  nach  Livorno,  Genua,  Savona,  Catanja,  Neapel, 
Palermo  und  den  jonischen  Inseln,  und  über  Malta  und 
Triest  nach  Sachsen.«  Ein  Register  über  die  auf  den 
Schiffen  vorkommenden  Kunstausdrücke  macht  die  Leetüre 
für  junge  Leute  noch  um  vieles  belehrender;  die  schöne 
gefällige  Ausstattung  aber  muss  dieser  vor  ähnlichen  Ta- 
schenausgaben einen  grossen  Vorzug  sichern. 

Meine  Reisen  und  meine  pierjährige  Gefangen- 
schaft in  Algier,  von  Simon  Fried r.  Pfeif- 
fer.  Mit  einer  Vorrede  vom  Hrn.  Prof.  Schmilt- 
hjenner.    dessen  1832.  VI  u.  247  S.   1  Rthlr.  4  Gr. 

Der  Verf.,  ein  junger  Mann,  welcher  jetzt  in  Glessen 
die  Arzneiwissenschaft  studirt,  ging  schon  im  15ten  Jahre 
an  Bord  eines  Holländischen  Kriegsschiffes  als  wundärzt- 
licher Gehülfe,  und  kam  so  ins  mittelländische  Meer. 
Was  er  nun  vom  Leben  auf  dem  Schiffe,  von  Gibraltar, 
Port  Mahon,  Minorka,  Toulon,  Neapel,  Malta,  den  Inseln 
des  Archipelagus,  Scio  u.  s.  f*  erzählt,  ist  um  so  anzie- 
hender, da  es  auf  eigne  Ansicht  eines  Mannes  2 vom  ge- 
diegensten Charakter«  beruht,  wie  ihn  der  Vorredner  be- 
zeichnet. Namentlich  von  Scio,  das  eben  ciu  Schauplatz 
der  grössten  Barbareien  gewesen  war,  von  Smyrna ,  von 
der  abscheulichen  Handlungsweise  der  österreichischen 
Marine  gegen  griechische  Fahrzeuge  theilt  er  manche  er- 
greifende Dinge  mit.  Die  Österreichischen  Kapitaine  lie- 
ferten die  gefangenen  Griechen  an  den  Pascha  von  Smyrna 
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aas,  der  sie  meist  aufknüpfen  ]ieM.  .iDeshalb  aey  auch 
der  Prophet  den  Oesterreichern  sehr  geneigt  und  man 
habe  Ursache,  zu  hoffen,  das«  der  österreisch,  erste  Wcssir 
einen  guten  frommen  Muselmann  abgeben  werdest  sagten 
die  Türken  häufig.    (S.  6£)  1825  wurde  der  Vf.  in  Satyrn* 
unversehens  Aufgehoben  und  mit  einigen  Griechen  nach 
Algier  transportirt,  von  welchem  wir  nun  Ton  S.  66.  an 
eine  Menge  Notizen  erhalten, '  da  er  ziemlich  fertig  tür- 
kisch lernte,  durch  seme  Kunst  mit  vielen  Vornehmen  in 
Berührung  kam ,  ob  man.  ihn  schon  einigemal  barbarisch 
xuehtigte,  und  Zeuge  der  Eroberung  von  Algier  1830  war. 
Selbst  der  Unterrichtete  wird  hier  manches  gute  Korn 
über  die  mancherlei  Völkerschaften  an  der  Küste  (z#  B. 
die  Kabylen,  die  Piskiren),  die  Bildung  der  türkischen 
Gelehrten,    die  Landung  der  französischen  Flotte,  das 
Schicksal  zweier  Schiffe,  welche  kurz  vorher  strandeten 
und  die  Einnahme  von  Algier  finden ;   an  der  Erzählung 
seihst  aber,  die  sehr  schmucklos  und  ohne  alle  Ansprüche 
ist,  im  Gegentheil,  wo  die  Kenntniss  des  Vfs.  nicht  aus- 
reichte, dies  gleich  bemerklich  macht,  nicht  zweifeln  dar» 
fen.    S.  35.  kommt  jedoch  eine  uns  nicht  glaublich  dun- 
kende und  sicher  auf  einem  Irrthume  beruhende  Notiz 
for;   Die  Fregatte,  auf  der  Napoleon  aus  Aegypten  zu- 
rückkehrte, will  der  Verf.  in  Toulon  als  Reliquie  derge- 
stalt aufbewahrt  gesehen  haben,    jdass  man  täglich  die 
Flagge  aufzog  und  ein  Detaschement  Soldaten  Wache 
hielte    Letzteres  ist  wohl  möglich;  aber  in  jener  Zeit,  wo 
die  ßourbons  herrschten,  sicher  nicht  Napoleon  zu  Ehren. 


< 
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Züge  aus  dem  Leben  einiger  edlen  Fürsten 
Sachsens.  Von  Jkf.  Phil.  Rosenmüller*  Pfar- 
rer in  Belgershain  und  Threna.  Mit  4  Portrait* 
(in  Steindruck).  Mitweyda,  bei  Ed.  Billig.  340  5. 
(jsxcL  des  Titels^  Inhalts  und  der  Vorr.)  1831. 

»Ehrfurcht  und  Anhänglichkeit  an  die  Regenten  und 
Liebe  zum  Vaterlande  zu  erwecken  und  zu  befestige  de 
schrieb  der  Verf.  diese  (XVI)  kleinen  Biographien,  wel- 
che Conrad  den  Grossen,  Otto  den  Reichen,  Dietrich  den 
Bedrängten,  Heinrich  den  Erlauchten,  Friedrich  mit  der 
gebissenen  Wange,  Friedrich  den  Streitbaren,  Friedrich  den 
Sanftmiithigen ,  Friedrich  den  Weisen ,  Johann  den  B*r 
itandigen  und  Johann  den  Grossmüthigen,  Moritz,  seinen 
Allg.  Ript,  1831.  Bd.  IV.  St.  2.  G 
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'Broder  August,  Johann  Georg  I.  und  IL,  Friedrich  Ghri- 
atian  und  Friedrich  August  IH.  enthalten.  Genauigkeit 
vermesst  man,  denn  dio  Pleissenbürg  z.  B.  ist  in  Leiprig 
nicht  blos  »in  veränderter  Gestalte  sondern  anch  auf  eine 
sanas  andern  Stätte*  als  da,  wo  de  Dietrich  der  Bedrängte 
erbauen  Hess  (S.* 27)/ und  der  Mdrd  des  Diezmaun (S.  57) 
ist  keineswege*  so  ausgemacht,  wie  es  hier  dargestellt  ut. 

.......  .  .  .  .  •    t      4      am        «ft.  I 
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?,  "  ,Drei  Kirclien- KatechiaaUomn*  ein  Versack  in 
.  der  Lalethetiacheu  Behandlung  der  gewölinüchta 
"  Sonntags-  Evangelien  von  Leonhard  v.Ebtrt, 
'    Pfarrer  zu  EUmannsberg ,    i/n  prolestantuctua 
JJetanalsbezirLe  Sulzbach.   Nürnberg,  Aiegel  und 
Wieesner  1827.  ,  Vlll  u.  59  &  .... 

Diese  drei  Kirchen-Katecbisationen  mögen  nicht  ohne 
allen  Nutzen  gehalten  worden  aeyn;  allein  katechetiichcn 
Werth  haben  sie  nicht.  In  Nr.  t  über  das  EYangelmni 
am  1.  Adv.  Matth.  21,  1  —  9.  Ueber  die  Absichten  Jesu 
bei  seinem  Einzüge  in  Jerusalem,  werden  die  Hauptfragen 
beantwortet:  I.  Welche  waren  diese  seine  Absichten^ 
Ii.  Zu  Welchen  Betrachtungen  und  Lehren  geben  sie  uns 
Anlass?  —  Nr.  2.  über  dasselbe  Evangelium  bandelt:  Von 
dem  Verhalten  einer  Gemeinde  gegen  ihren  ReligionMrer, 
Dieses  Verhalten  besteht  darin :  1.  dass  die  Gemeinde- 
■glieder  den  Absiditen  des  Religionslehrers  entgegenkom 
men,  dadurch,  dass  sie  in  Religionskenntnissen  suneh 
nen,  sich  nicht  nur  belehren  lassen,  sondern  auch  dar 
nach  thun;  2.  dass  er  von  ihr  in  Ehren  gehalten  werde 
Dio  Gemeinde  soll  aber  den  Prediger  in  Ehren  kalt« 
jU.wn  seiner  Bildung  willen;  2.  um  seines  Berufes  wiJ 
•  3.  weil  <die  Lehret  Freunde  der  Gemeinde  sind 
w^il  ihnen  dadurch  ihr  Beruf  erleichtert  wird.  ~ 
*,r.  3.  über  das  Evangelium  am  21.  Sonnt,  nach  Trinri 
Job.  4,  40  —  54.  ist  eine  Art  katechet.  Homilie.  Gegei 
die  Regeln  der  Katechet ik  ist  oft  gesündigt.  Nar  einig 
Belege  werden  diese  Behauptung  rechtfertigen.  S.  1* 
jWas  werden-  wir  ihm  daher  glauben  müssen  und  woxi 
ermuntert  uns  jene  feierliche  Erklärung  Jesu?«  Richtige 
würfo'  die  Frage  so  gestellt  aeyn  :  Wofür  werden  wir  ibi 
daher  auch  seiner  feierlichen  Erklärung  au  Folge  halten 
Für  den  Messias. ,  —    8.  20.  >Wer  aber  den  günstigste 

Ausbeugt,  um  seinen  Beruf  zu  erfüllen!  wie  meinst  da 
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ein  Solcher  es  mit  seinem' Berufe  meine  ?c  Vielleicht 
wollte  der  Verf.  fragend  wer  den  günstigsten  Aussichten 
aasbeugt  u.  s.  W.;'  aber  auch  diese  Wendung  ist  nicht 
ganz  treffend.  —  8.  21.  sollte  statt:  geistliche  Güter  — 
geistige  Guter  stehen.  —  S.  23.  »Denn  was  geschieht  ge- 
wöhnlich, wenn  wir  (uns?)  vom  grossen  Haufen  mit  fort- 
reissen  lassen  —  zu  was  (wozu)  nimmt  sich  da  der  Mensch 
nicht  Zeit? C  — *  S.  24.  Irrthum  und  Leidenschaft,  das 
sind  die  Führer  des  grossen  Haufens,  das  waren  die  Füh- 
rer des  jadischen  Volkes  bei  seinem  (Jesu)  feierlich«« 
Einzüge;    sie  waren  es  auch  auf  seinem  letzten  Gange. 
Ihnen  soll  sich  der  Mensch  nie  anvertrauen;  denn  sobald 
er  das  thut,  so  handelt  er  ohne  —  ?  —  Solohe  und  ähn- 
liche Fragen 'könnten  wir  noch  viele  anführen,   wenn  et 
der  Kaum  hier  gestattete. 


*  *  i  * 


Lehrbuch  der  christlichen  Religion  für  Bürg^ 
schulen,  von  Dr.  Christian  Willi.  Spieher, 
Superintendent*  Prof.  u.  Okerpfarrer  zu  Frankfurt 
a.  d.  Oder.,,  Dritter  TheiL  ,  Berlin,  bei  Rächer  9 
1828.  VI  M,  194  S.  8.  Auch  unter  dem  besondern 
Titel;  Geschieht*  der  chrisjjic/ien  Religion ,  und 
Kirche.    Von  u.  s.  w>      n0  ü  ,  A   

Wir  haben  bestätigt  gefunden,  Was' :der  Verf.  in  der 
Vorrede  andeutet  Hier  zeigt  er  nlmlich,  wie  eine  Reli- 
gionsgeschichte  beschaffen  seyh  und  vorgetragen  werden 
müsse,  wenn  der  Zweck  durch  dieselbe  erreicht  Werden 
solle.  Dazu  nun  giebt  das  vorliegende  Buch  die  schönste 
Anleitung.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  geht  der  Verf. 
Geschichte  selbst  über,  welche  er  in  die  ältere,  mitt- 
»und  neuere  Kirchengeschichte  eint  heilt,  von  welcher 
jede,  nachdem  das  Eigentümliche  einer  jeden  kurz  an- 
gedeutet worden,  in  zwei  Perioden  zerfällt.'  Erste  Pe- 
riode: Von  Christus  bis  auf  Konstantin  den  Gr.  1— 306. 
Zweite  ^Periode:  Von  Konstantin  dem  Gr.  bis  auf  Boni- 
facius  206 — 715.  Dritte  Periode:  Von  Bonifacius  bis  auf 
Gregor  VI L  715 — 1073.  Vierte  Periode :  Von  Gregor"  Vit 
bis  auf  Luther  1073—1517.  Fünfte  Periode:  Von  Efc^ 
ther  oder  der  Reformation  bis  zum  Westpbäiischen  Prie^ 
den  1617  —  1648.  Sechste  Periode:  Vom  Westphälischen 
Frieden  bis  auf  die  neueste  Zeit,  von  1648—  1828.  Hecht 
zweckmässig  ist  auch  die  am  Schlüsse  beigefügte  chrono-» 
logische  Tabelle.  Gewiss  wird  dieses  Buch  überall  den 
verdienten  Beifall  finden '  und  durch  dasselbe  recht  viel 

gestiftet  werden.  •     -    «  i 
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Zeitschrift  für  den  deutschen  Kirchengesang. 

T  Veranlasst  durch  die  kirchliche  Jubelfeier  der 
V    Uebergabe  der  jiugsburgischen  Conjession>  im  /. 

1830.  Herausgegeben  von  Dr.  Joh.  Jac.  Kromm. 
"    Erstes  Heft.   Gotha,  Krug  1831,   74  5.  8. 

*.«»  T  I «    •    1  • 

,;  Dieses  erste  Heft  soll  als  Probe  einer  Zeitschrift  die- 
nen, .welche  in  monatlichen  Heften,  zwar  von  unbestimm- 
ter Bogenzahl,  aber  doch  ao  crachei neu  soll,  dass  ein  Jahr- 
gang oder  Band  (12  Hefte)  48  —  60  Bogen  enthalt,  dem 
ein  Haupt titcl  undrVollsJiindiges  In halts Verzeichnis  beige- 
gehen wird.  Der  Preis  des  Jahrgangs  ist  für  die  nach 
Ansicht  dieses  Heß«  sogleich  sich  meldenden  Subscriben- 
ten  auf  3,B,tUr.'  12  Gr., festgesetzt;  apätex  bestellte  Expl. 
kosten  4  Rthlr.  12  Gr.  Das  Probeheft  erweckt  ein  nicht 
ungünstiges  Vorurtheil  für  dieses  Unternehmen.  Es  ent- 
liKU  I.  vier  kurze  Abhandlungen:  1?  Ein  paar  Worte  über 
den  deutschen  Kirchengesang.  Zugleich  als  Vorwort  des 
Herausg.  (Hier  Wird  Dr.  Luther'n  ein  Lied  zugeeignet, 
das- sich,  wenigstens  zum  'Iii eil,  schon  in  den  Predigten 
des  Fnmziscanermönchs  Berthold,  der  im  13ten  Jahrh. 
lebte,  findet?  Nun  tüten  U>ir  den  heiFgen  Geist  etc.  & 
Hoffmann" s  Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  S.  68. 
»Leider,«  lieset  man  S.  5,  jd hat  ein  Schiller  und  Göthe  — 
auf  dem  Felde  der  religiösen  Poesie  nichts. geliefert,  das 
dem  Jürchenliede  an  heiin  fiele.«  —  Allein  das  Bremer 
Chn  Gesangb,  (1812)  hat. Nr.  385.  SchiUer's  »Drei  l t  one 
u.  a.  w,  nur,  anstatt:  »nenn1  ich«  —  merket  euch  etc. 
pnd/Nr,  286.  ein  Lied  von  einer  Strophe;  > Der  da  von 
dem  Himmel  bist«  als,  dessen  Verf.  Göthc  angegeben  ist 
^  ijeber  die  Orgel  und  da*  Orgelspiel  beim  Gottesdienate, 
ypn  Lemp  (richtige  Bemerkungen).  3.  Soll  der  Prediger 
einer  Gemeinde  auch  Kennt niss  von  der  Musik  und  dem 
Gesänge  haben?  von  al.  (wird  bejaht);  in  der  Einleitung 
aber  die  sonderbare  Behauptung  des,  selbst  als  Verf.  eines 
Lesebuchs  für  Schulen  bekannten,  Dr.  Schwabe:  »Den 
]\lann  durch  das  Schulamt  zum  Predigtamte  führen,  heisat: 
durch  Prosa  zur  Poesie  leiten,  oder  ihn  erfödten,  damit 
er  leben  mögec  (!)  von  Hrn.  aX.  (unterschrieben).  4; 
Warum  doch  unsere  Vorfahren  den  Kirchengeaang  einge- 
führt haben  mögen  ?  Von  Dr.  Kromm  (aus  Bedürfnis»  des 
Herzens).  II.  Religiöse  Gesäuge:  Am  Jubeltage  der  Ueber- 
gabe  der  Augsb.  Conf.  am  25.  Juni  1830 ;  zur  Confirma- 
tion;  zum  Frühlinge ;  Aerntefeste;  von  den  Pflichten  ge- 
gen Selbstmörder  u.  a.    Manche  sind  zu  lang;  manche. 
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wie  das  zuletzt  erwähnte,  bloss  matte,  gereimte  Prosa;  an-> 
dere  nicht  ohne  Werth*  III.  Literatur:  Enthält  Anzeigen 
einiger  bei.  der.  erwähnten  Jubelfeier  erschienenen  Schrif- 
ten von  Roth ,  Riedel .  Vöfckel;  des  Gothaer  und  des 
Bauzner  Gesangbuchs  (aus  Röhr 's  Pred.-Bibl*  entlehnt)« 
IV.  Naqhrichteni  aus  dem  Grossh.  Hessen,  Hanau,  Ber- 
lin u.  s.  w.  Gesang-  und  Choral  -  Bücher  betreffend.  V* 
Anfragen  und  Bitten*  Künftig  soll  sich  diese  Zeitschrift 
auch  auf  Kirchenmusik  erstrecken* 

■ 

Kirchliche  Katechisationen  über  die  Sonn -  und 


Die  beiden  ersten  Bändchen  sind  dem  Ref.  nicht  zur 
Anzeige  zugekommen*  Das  vor  ihm  liegende  3te  Bdchen 
enthält  15  Katechisationen  über  die  Evangelien  vom  Isten 
bis  zum  15ten  Sonnt,  nach  Trinit*  Aus  jedem  Texte  ist 
ein  Hauptsatz  gezogen,  der.  mit  steter  Berücksichtigung 
des  Textes,  katechetisch  durchgeführt  und  mit  kürzer, 
herzlicher  Ermahnung  oder  Ermunterung  beschlossen  wird. 
Wir  lieben  nur  einige  dieser  Hauptsätze  aus :  aml.Trin.: 
Ueber  das  schreckliche  Erwachen  des  Verblendeten ;  am 
2ten :  Wodurch,  unterscheidet  sich  die  Religion  der  Ge- 
bildeten von  der  Religion  der  Ungebildeten?  am  6ten: 
Ueber  die  Speisung  der  Hungrigen;  am  12ten:  Ueber 
die  Sprache  des  Menschen;  am  14ten:  Ueber  die  un- 
dankbare Gedankenlosigkeit  nach  empfangener  Rettung 
u.  s.  w.  Kurz  ausgedrückt  und  von  practischcr  Tendenz 
sind  auch  die  übrigen  Hauptsätze;  und  die  katechetische 
Manier  des  Verfs.,  einige  Kleinigkeiten  abgerechnet*  dass 
z»  ß.  eine  oder  die  andere  Antwort  durch  eine  andero 
vorausgeschickte  Frage  noch  sicherer  vorbereitet  werden 
konnte,  im  Ganzen  nachahmungswertlu 

Die  Lehre  Jesu  oder  Unterweisung  zur  Selig- 
heit nach  den  Lehren*  Vorschriften  und  Verheis-, 
sangen  Jesu.  Leitjaden  bei  dem  Unterrichte  der 
Jugend  in  der  christlichen  Religion,  und  auch 
zum  Selbstunterrichte  brauchbar.  Von  G.  K.  A* 
Winzer^  Pred.  in  Oberröblingen.  Halle ,  Ge- 
bauer'sehe  Buch/u  1829.   IV  u.  75  5.  8. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  zerfällt  dieser  Leit- 
faden in  drei  Tkeile:   I.  Glaube,  oder  die  Lehren  des 
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Christentbums,  nach  den  drei  Artikeln:  later  Art.  1.  Er 
ist  ein  Gott;  2.  aber  dreieinig;  3.  er  ist  der  vollkom- 
menste Geiat;  4.  Schöpfer,  5.  Erbalter,  6.  Regierer.' 
2ter  Art.  1.  Jeans  ist  unser  Erlöser  und  Heiland ,  2.  un- 
ser Versöhner.  3ter  Art.  1.  Wort  Gottes;  2.  Sacramenfe; 
3.  Gebet;  4»o  Haupt  lehre  (Unsterblichkeit).  II.  Liebe 
oder  die  Gebote  und  Vorschriften  Jesu  (Pflichten  gegen 
Gott  und  Jesu m,  gegen  uns  selbst,  gegen  Andere).  III. 
Hoffnungen  des  Christen  und  die  Verheissungen  Jesu: 
4-  Vergebung  der  Sünden;  2.  ewige  Seligkeit  durch  den 
Glauben  an  Jesu m.  Ein  kurzer  Anhang  handelt  von  der 
heil.  Schrift.  Den  Bcschluss  machen  Confirmations-  und 
AbcMdinabls-  Lieder.  Aus  dieser  kurzen  Jnhallsanzeige 
gehet  schon  hervor,  das*  dieser  Leitfaden  mit  Rücksicht 
auf  den  kirchlichen  Lehrbegriff  abgefasst  ist;  indessen 
sucht  der  Verf.,  soweit  es  möglich,  auf  die  practische 
Ansiebt  von  den  Glaubenslehren  hinzuweisen.  Einen 
wahren  Gewinn  hat  das  Fach  der  Literatur,  in  weichet 
dieses  Buch  gehört*  durch  dasselbe  nicht  erhalten. 
» ,  . 

t     Der  Heine  Katechismus  Dr.  Martin  Luther*sf 
'  tum  Gebrauch  in  Schulen.    Bearbeitet  und  ent- 
wickelt von  Johann  Friedrich  V oigtländer, 
-  Oberpfarrer  in  Königsbruck.   'Dresden  u.  Leipzig, 
Amold'sche  Buchh.  1830.   103  S.  8. 

Hr.  V.  zählt  in  der  Vorrede  mehrere  Gebrechen  des 
Luther'schen  Katechismus  auf;  dass  nämlich  die  Sitten- 
lehre der  Glaubenslehre  vorangehe;  dass  der  Dekalog 
nicht  geeignet  sey,  die  ehr  ist  1.  Sittenlehre  aufzunehmen; 
dass  die  drei  ersten  Gebote  gar  nicht  in  die  Sittenlehre, 
sonderte  das  erste  und  das  zweite  (als  Resultat  des  ersten) 
in  die  Dogmatik,  das  dritte  in  die  Asketik  gehöre;  dass 
die  übrigen  7  Gebote  nicht  die  ganze  Sittenlehre  umfas- 
sen u.  s  w.  Daher  arbeitete  Hr.  V.  einen  Schullehrer- 
Katechismus  aus,  der  sseine  Form  abstreift  und  seinen  In- 
halt anders  ordnete  Aber  mit  diesem  wagt  er  sich  noch 
nicht  >;ins  öffentliche  Licht.c  Indessen  hat  er  auch  einen 
Versuch  gemacht,  einen  Katechismus  zu  schreiben ,  der 
sich  mehr  an  den  Luther'schen  anschlicsst  »und  doch 
mehr  Bibel  hineinbringt,  als  seine  Vorgänger,  welche  meist 
nur  den  Text,  nicht  die  Erklärungen  desselben  benutzen.c 
Iii  diese  beiden  Stücke  setzt  der  Vf.  das  doppelte  Eigen- 
tümliche seines  Katechismus,  und  hält  immer  noch  den 
Luth.  Katechismus  für  das  beste  Vehikel  des  Volksglaa- 
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bcns,  *und  nur  Kinder,  die  eine  gelehrte  oder  eine  an- 
dere,, höhere  Bestimmung  haben,  bedürfen  eines  andern: 
Leitfadens  beim  Religions- Unterrichte. c      ;Diese: letztem:, 
1  Ansichten  kann  Ref.  nicht  th  eilen.    Auch  für  den  Reli- 
gionsunterricht des  Volks  —  (wer  ist  unter  .demselben  zu . 
verstehen?  —  doch  auch  wohl  der  Bauernstand  ?)  —  be- 
darf es  in  unsern  Tagen,  in  welchen  auch  aus  diesem 
Sunde  Landtagsabgeordnete  gewählt  werden,  eines  zeit- 
gemässern  Leitfadens,  als  der  zu  seiner  Zeit  unschätzbar«  I 
Lutherische  Katechismus   war.     Und  wir  haben  solche 
Lehrbücher,  wie  das  von  Tischer,  dessen  Gebrauch  in: 
den  Volksschulen  unsers  Vaterlandes  selbst  von  der  böchr.» 
sten  Behörde  genehmigt  ward.    Der  oft  vorgebrachte  Ein- 
wurf: *  dieser  Leitfaden  ist  für  Volksschulen  zu  schwerst 
mass  sich  auf  der  Stelle  widerlegen ,  wenn  man  nur  das 
Uauptstück  von  der  Taufe  in  Luther'*  Katechismus,  und 
besonders  die  Worte:    Die  Taufe   ist  nicht  allein  ein 
sthlecht  Wasser  u.  s.  w.  ansieht.    Alse-  scheint  Hr.  V.  mit 
diesem  Katechismus  eine  überflüssige  Arbeit  unternommen 
zu  haben.    Hrn.  VT  Katechismus  behält  auch  die  Frage- 
form bei,  aber  nicht  die  katechetische ,   sondern,  wie  er 
sie  nennt,  die  rubricirende.    Nur  eine  Stelle,  um  Geist 
und  Form  dieses  K.  kenntlich  zu  machen.    S.  87.  Waa, 
ist  die  Taufe?     Die  Taufe  ist  nicht  allein  schlecht  Was-., 
ser,  sondern  —  verbunden.    Sie  ist  eine  von  Christo  nach:' 
seiner  Auferstehung  eingesetzte,  heilige  Handlung,  wo  C?)n 
Menschen  vermittelst  des  Eintauchens  ins  Wasser,  oder,* 
der  Besprengung  mit  Wasser  in  seine  Gemeine  aufgenom-, 
tnen  und  seines  Geistes  theiüiaftig  werden,  der  ihre  stiQri 
dige  Natur  heiligen  soll  (bedarf  dies,    so  ausgedrückt, 
nicht  wieder  eines  Commentars?) ,  um  sie  der  himmli- 
schen Seligkeit  würdig  und  empfänglich  zu  machen.    Hcij- j 
lige  Hauptgeschichte  Matth.  28,  18-20.«  ,     ,  „  ,  j 

1.  tVandfibel,  nebst  einer  kurzen  und  deutlichen 
Beschreibung  einer  Elementar  -  Methode  jiir  Dorf- 
schulen,  mit  einem  Vorworte  des  Hrn.  Pastöt 
Kästner  in  Göllme  und  einer  kurzen  Betrachtung 
über  die  Beschaffenheit  der  Dorfschulen  und  die 
damit  {womit?)  verhändenen  Schwierigkeiten,  von\ 
F.W.WelzeU  Schulmeister  in  Wiedemar.  Leip- ' 

m  zig,  Dürr  1831.   30  5.  8.  u.  16  Bog.  Wandt.  Fol.  '  '  * 

2.  Handfibel  zum  Elementarunterrichte  in  Dorf- 
.  schulen,  um  schneller  zum  Lesen  zu  gelangen.  Von 

JF.W.Wet&elu.s.w.  Ebend.  1831.   32  5.  8; 
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Hr.  zeigt  den  Kindern  auf  der  ^Vandtafel  ~&cn 
Buchstaben»  den  sie  in  Nr.  2.  aufsuchen  müssen;  sucht 
denselben  dnreh  Vergleichung  mit  einem  sinnlichen  Ge- 
genstande behaltbar  zu  machen »  z.  B.  das  /  als  Elle  be- 
trachtet* S.  17.  »Wenn  ich  an  das  /  eine  Schürze  binde  und 
lasse  sie  herunterhängen,  seht  h.  Stopfe  ich  die  Schürze 
hinein  in  den  /-Strich;  so  habe  ich  das  b.  Diese  Probe 
wird  hinreichen,  Hrn.  W'a.  Manier  kenntlich  zu  machen? 
Des  sei.  Kästner'*  kurzes  Vorwort  empfiehlt  sie. 

Nr.  2.  enthält  ausser  dem,  was  auf  den  Wandtafeln  zu 
finden  ist  (Buchstaben,  Sylben,  Wörter  und  kurze  Sätze),  % 

noch  Schul-,  Morgen-  und  Abendgebete« 

• 

Anleitung  zum  Richtigschreiben  nach  der  Laut- 
.  lehre  begründet  von  //.  Robolsky,  zweitem  Leh- 
rer an  der  Mädchenschule  zu  Neuhaldeneleben. 
Aue  dem  Archive  (des  Dr.  Gräfe  in  Jena)  für 
das  pravtuc/ts  Volksschulwesen  besonders  abge- 
druckt. Nebst  56  Vorlegeblättern  zur  Einübung. 
Jena,  in  der  Exped.  dee  Archivs  für  d.  pr.  Volte- 
echulw.,  183a   VIu.S8S.  8. 

Nach  des  Vfs.  Anleitung  werden  die  Kinder  ert  so 
weit  gefuhrt,  dass  sie  Vorgesprochenes  nach  dem  Gehöre, 
unbeachtet  aller  Rege/n  des  Richtigschreibens,  niederschrei- 
ben können,  z.  B.  Lara  (Lahm),  Läni  (Lamm);  sodann 
macht  er  sie  aufmerksam,  dass  man  in  Buchern  die  Wör- 
ter nicht  nach  dem  Gehöre  schreibe,  sondern,  dass  man 
in  vielen  Wörtern  manche  Laufzeichen  schreibt,  deren 
-Baut  bei  der  Aussprache  nicht  hörbar  ist  u.  s.  w.  Nun 
lässt  er  sie  Wörter  aufsuchen,  worin  angegebene  Tonlaute 
(Vocale)  gedehnt  und  geschärft  vorkommen;  diese  Wör- 
ter schreibt  er  an  die  Wandtafel,  und  die  Kinder  schrei- 
ben sie  auf  ihre  Schiefertafeln.  In  der  Anleitung  und  in 
den  Vorlegeblättern  sind  nicht  nur  die  einzelnen  Vocale 
und  Consonanten  durchgeführt,  sondern  es  werden  auch 
die  nöthigen  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Grossseichen 
{grossen  Buchstaben),  Theilung  mehrsylbiger  Wörter, 
über  gleichlautende,  ähnlich-  und  gleichlautende  Wörter 
und  ihrer  Anwendung  in  Sätzen  n.  s«  w.  angegeben  und 
Uebungsaufgabcn  auf  den  Vorlegeblättern  mitgetheilt,  wel- 
che practische  Lehrer  nicht  unbrauchbar  finden  dürften. 

Kurzßefasste  Naturgeschichte  und  Technologie 
für  Schulen  und  zur  Selbstbelehrung.  Von  Jolu 
Heinr.  Loose,  Lehrer  an  der  Tüchter- Schule 
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in  Northeim.  Mit  einer  Votrede  von  J.  O.  F» 
Schläger,  Sen.  Minist,  und  Past.  pritn.  in  Hameln* 
Hilde theirti)  Oersienbergsche  Buchh.  1830.  IV  ü/ 
mit  Register  488  S.  & 

Hr.  L.,  schon  durch  teioe:  Theoretisch -practiscbe 
Anweisung  zur  Erlernung  der  deutschen  Sprache  u.  *•  w», 
nicht  unvortheilhaft  bekannt,  will  mit  Torliegender  Schrift 
dadurch  einen  Bedürfnisse  abhelfen,  dass  er  zugleich  die 
Technologie  berücksichtiget!  welches  nur  in  wenigen,  und 
#  wegen  ihres  theuern  Preises  nicht  für  Jedermann  zugäng- 
lichen Schriften  geschehen  sey.  Bei  der  Auswahl  der 
naturhistorischen  Gegenstände  war  er  bemüht,  das  Wich- 
tigste und  Interessanteste  auszuheben  und  in  der  Beschrei- 
bung die  wesentlichsten  Kennzeichen  anzugeben.  Die  von 
ihm  gewählte  systematische  Anordnung  hielt  er  für  die 
leichteste  und  nützlichste  rücksichtlich  seiner  Lesen  Bei 
dem  Pflanzenreiche  behielt  er  ans  diesem  Grunde  nicht 
die  Eintheilung  nach  Linne  bei.  In  der  Technologie  be- 
iiiss  er  sich  der  möglichsten  }  Kürze  und  Deutlichkeit. 
Die  Naturbeschreibung  fangt  mit  dem  Thierreiche  an  und 
endet  mit  dem  Mineralreiche.  Jedem  Reiche  ist  die  Be- 
nutzung seiner  Erzeugnisse  oder  die  Technologie  beige- 
fügt. Zeichnet  sich  auch  diese  Schrift  vor  andern  ihrer 
Art  nicht  aus,  so  gebührt  ihr  doch  eine  Stelle  unter  den 
brauchbaren  Hülfsmitteln  zum  natargeschichtlichen  and 
technologischen  Unterrichte. 

Naturgeschichte  für  die  Schulen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Makrobiotik  bearbeitet  von 
Fr.  Georgi.  Nebst  einer  tabellarischen  Ueber- 
sicht  des  gesammlen  Naturreichs.  Leipzig,  Baum- 
gärtner9 sehe  Buchh.  1831.   VIII  u.  2«  5.  8. 

Der  Verf.  will  durch  sein  Buch  den  Schülern  eine* 
einfache,  leicht  fassliche  und  wohlgeordnete  Uebersicht 
über  das  ganze  Naturreich  und  dadurch  zugleich  eine 
gründliche  Einsicht  in  dasselbe  verschaffen.  Er  setzt  da- 
bei eine  gute  Bildersammlung  von  Naturproducten  vor- 
aus, oder  in  Ermangelung  derselben  soll  der  Lehrer  sich 
mit  Ziiehnen  an  der  Wandtafel  helfen.  Ersteres  ist  sel- 
ten anzutreffen,  und  letzteres  erfordert  gute  Zeichnen m ei-  - 
ster.  Wo  also  das  Eine  oder  das  Andere  oder  Beides  zu- 
gleich nicht  vorhanden  ist,  da  kann  man  auch  sein  Buch 
nicht  empfehlen.  Denn  die  Anschauung  ist  bei  der  Na- 
turgeschichte die  Hauptsache,  und  sie  kann  eben  so  wenig 


Digitized  by  Google 


106  Scbnl-  und  UnterrichUsdiriftcn. 

ohne  Abbildungen  mit  Nutzen  betrieben  werden,  wie  die 
Geographie  ohne  Landcharten.  Fasslich  ist  allerding«  das 
Werk,  und  da  er  aus  den  Werken  von  Stein,  Blumen- 
baehy  Wilmien ,  Raban  n.  A«  geschöpft ,  dabei  den  be- 
kannten systematischen  Gang  befolgt  hat*  so  findet  auch 
der  Kenner  das  Nöthigste.  Warum  aber  die  Farbe  der 
Thiere  meistens  nicht  angegeben  ist,  bleibt  unbegreiflich, 
und  ist  sehr  tadelnswerth.  Die  Kürze  hat  bisweilen  zu 
sonderbaren  Behauptungen  verleitet,  z.  B.  S.  41.  heisst  es: 
der  fliegende  Hund,  an  Gestalt  und  Grösse  dem  Hunde  ähn- 
lich, lebt  etc.;  meint  er  hier  den  Mops  oder  Jagdbund 
oder  den  Bullenbeisser?  Indem  er  S.  89.  einen  Irrthum 
über  die  Entstehung  der  Frösche  im  menschlichen  Kör- 
per durch  getrunkenes  Fröschlaich  bestreitet/  hat  er  die 
Erfahrung  gegen  sich.  — •  Das  ganze  Werk  zerfällt  in  4 
Theile,  denen  eine  kurze  Einleitung  über  künstliche,  na- 
turliche, organische  etc.  Körper  vorangeht.  Ister  Theil: 
Die  Anthropologie  in  zwei  Abtheilungen,  sehr  ausführ- 
lich, S.  2— 39.  2ter  Theil:  Zoologie  in  6  Classen,  S.  39 
bis  185.  3ter  Tbeil:  Phytologie  oder  Pflanzenkunde  in 
vier  Classen,  S.  185—220.  4tcr  Theil:  Mineralkunde 
in  vier  Classen,  S.  220 — 244*  Angehängt  ist  die  auf  dem 
Titel  angegebene  Tabejle,  wdebe  eine  deutliche  Ueber- 
aicht  giebt.  Ein  Register  fehlt  ganz.  ,  Das  Werk  ist  mehr 
ein  Handbuch  der  Naturgeschichte,  und  nur  in  sofern  für 
Volksschullehrer  brauchbar.        t  1 

Erster  Curaus  des  Unterrichts  in  der  Geogra- 
phie pon  L.  V.  Jüngst^  Lehrer  am  Gymn.  sa 
Bielefeld.  Lemgo ,  Mey er>sche  HoßaoML  1831. 
48  S.  8. 

« 

Die  Methode,  nach  welcher  der  Verf.  den  geographi- 
schen Unterricht  betrieben  sehen  möchte,  geht  von  dem 
Grundsatze  aus,   dass  zuerst  don  Schülern,  eine  genaue 
Kenntnis*  des  Allgemeinsten   verschafft  werde.  Dieser 
Standpunct  weist  dem  später  zn  •  Erleidenden  und  Aus- 
führlichen im  Voraus  seine  Stelle  und  seine  Anlehn ungs- 
ptmote  an.    Der  vorliegende  knrze  Leitfaden  zerfällt  da- 
her in  drei  Abtheilungen.    Iste  Abtheilung:  Allgemeines, 
lv Erklärungen:  Erde,  Globus,  Landcharte,  Wasser,  Land, 
Weltmeer,  Meerbusen,  Meerenge,  Landseo,  Halbinsel  u.s.  w. 
2;  Wcltgegenden ;    3.  Namen  . der  Weltmeere;   4.  Nameu 
der  Welttiieile;    5.  China;    6.  Producta;    Z  Menschen« 
2te  Abth.:   Die  Weltmeere.    3tc  Abth.:  Die  Welttheiie- 
L  Afrika;  2.  Amerika;  3.  Alien;  4.  Europa;  ,5.  Australien. 


■ 
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Vpn  jedem  Erdtheile  werden  Grenzen,- Grösse,  Vorgebirge,, 
Ingeln  etc.  Obcrflä'phe,  Cliina,  Froducte,  Einwohner,  Län- 
der und  Städte  kurz  angegeben.    Ref.  kann  das  Verfall-*! 
ren  des  Verfs.  durchaas  nicht  raissbilligcn ,  wiewohl  man 
auch  auf  andern  Wegen  zum  Ziele  gelangt. 


- 


Kinderschriften. 


Vater  Roderichs  Wanderungen  über  das  Harz** 
gebirge,  in  romantischen  (?)  Darstellungen  über1 
die  Natur,  die  Geschichte  und  Sagengeschichte 
dieses  Gebirges;  nebst  andern  schönen  (?)  Sagen* 
Erzählungen  und  Natur  Schilderungen,  so  wie  ei^ 
ner  Sammlung  von  Poesieen.  Ein  unterhaltendes' 
und  belehrendes  Buch  für  die  Jugend  von  Fried- 
rich Weingart,  Pfarrer  zu  Gr ossf ahner  bei 
Gotha.  Mit  8  gut  iLluminirten  Kupfern.  Eisleben 
und  Leipzig  1832.  Verlag  von  Georg  ReichardU: 
X  u.  188  8.  kl.  &, 

Der  sehr  weitschichtige  Titel  giebt  den  Inhalt  nicht 
ganz  an,  indem  auch  aus  der  Schweiz  Einzelheiten  mitge— 
theilt  werden,  und  es  ist  zu  verwundern,  warum  nicht 
auch  diese  Theile  angegeben  worden,  da  der  Vf.  die  Breite 
des  Titels  zu  lieben  scheint.  Man  findet  24  Abendunter- 
haJtangen  in  der  ersten  Abtheilung,  denen  ein  Gedieht 
auf  den  Harz  und  eine  kurze  Einleitung  über  V.  R.  vor- 
angeht. Der  Inhalt  ist:  Quedlinburg;  Kaiser  Heinrich  I.; 
Klopstock;  die  Cherusker;  der  Kyffbäuser;  die  Schlan- 
genburg-, die  Teufelsmauer;  die  Rosstrappe;  die  Bau- 
mauns-  und  Bielshöhle;  die  Bergwerke;  von  den  Hüt- 
tenwerken ;  der  Ilsenstein  ;  das  Kreuz ;  die  Schnarcher  j, 
die  Magnetnadel;  der  Granit;  Eisleben;  Dr.  Luther; 
Mannsfeld;  der  Brocken;  Volkssage;  Wodan;  der  grosso 
Bernhardsberg;  ein  Sommermorgen  am  Fusse  des  Harzes; 
eine  Geschichte  aus  der  Bergmannswelt  (eine  Braut  ver- 
liert ihren  Bräutigam  und  findet  ihn  nach  40  Jahren  todt 
wieder);  Gottes  Wege;  der  Rheinfall  bei  Schaf  hausen; 
der  Zauberer;  das  Häuschen  im  Walde;  Herzog  Wil- 
helm III.  von  Weimar.  —  In  der  zweiten  Abth.  sind  Poe- 
sieen: Heinrich  Jer  Vogler;  Hermann;  der  Buchwald; 
Kaiser  Friedrichs  Ende;  am  Rosstrapp;  Luther  zu  Augs- 
burg ;  Brockenleben ,  Kloster  Walkenricd  überschrieben, 
nicht  ganz  ohne  Werth  und  für  diesen  Zweck  passend. 
Den  Schilderungen  der  ersten  Abth.  fehlt  es  an  Leben«: 


Digitized  by  Google 


108  Kinderschriften. 

♦  . 

digkeit,  Gemütlichkeit  und  Deutlichkeit,  und  das  Cha- 
rakteristische einzelner  Beiden  ist  zu  Wenig  beracksich- 
tiget.  In  den  Märchen  ist  dem  Aberglauben  gar  nicht 
entgegengearbeitet,  was  für  Kinder  noth wendig  gcwcien 
wäre.  Auf  den  Styl  ist  nicht  immer  die  gehörige  Sorg- 
falt gewendet;  z.  B.  S.  10.  später  anerkannten  ihn  etc. 
S.  59«  Dio  oratio  obliqua  schlecht  gehalten.  S.  107.  Kaum 
war  ich  drin  etc.  Der  mit  dem  Harze  unbekannte  Le- 
aer, für  welchen  der  Verf.  seine  Schrift  bestimmte,  wird 
die  Gegenden  sich  nicht  denken  können*,  da  meistens  Ort- 
schaften nicht  angegeben  sind.  Unverständlich  bleiben 
Kindern  die  Ausdrücke  Tradition,  Substanzen,  indifferent, 
Copulation,  Auetori  tat,  Vicar.  Selbst  das  Geschichtliche 
bat  nichts  Anziehendes  für  Kinder.  Der  Verf.  scheint 
mehr  dem  Wunsche  des  Buchhändlers,  der  ihn  zur  Her- 
ansgabe aufforderte,  nachgegeben  zu  haben.  Die  Kupfer 
sind,  das  Titel  kupier  ausgenommen,  gut,  ao  wie  auch  Pa- 
pier und  Druck. 

Auswahl  von  Gedichten,  Märchen  und  Para- 
beln ,  zur  Anregung  des  poetischen  Sinnes  in  der 
Jugend.  Herausgegeben  von  Robert  Heinrith 
Hie  che  (zweiter  Collaborator  am  Gymnasio  *u 
Merseburg)  und  Gustav  Adolph  WislieenU*. 
Erste  Abt  Ii.  Für  das  früheste  Alter  bis  etwa  zum 
zwölften  Jahre.  Merseburg,  Verlag  von  J»  G*  £• 
Römer.  XXII  u.  198  &  kL  & 

Nach  einer  pomphaften,  viel  versprechenden  Vorrede, 
in  welcher  bald  Lob,  bald  Tadel  über  gefeierte  Männer 
ausgesprochen  und  der  auf  dem  Titel  angegebene  Zweck 
naher  beleuchtet  wird,  beginnt  das  Workchen  mit  dem 
Kindergebet  aus  des  Knaben  Wunderhorn  also: 

Lieber  Gott  und  Engelein, 
Latst  mich  fromm  und  gut  sein, 
Lasst  mir  doch  auch  mein  Hemdlein 
Hecht  bald  werden  viel  zu  klein. 

Ob  diese  und  ähnliche  Stellen  von  Geschmack  zeigen, 
auch  zur  Anregung  des  poetischen  Sinnes  geeignet  sind; 
o1>  durch  Ausdrücke,  wie  S.  69,  129  etc.  ich  fresst  dich, 
er  hätte  mich  gefressen ,  das  kindliche  Gemüth  b 

cleidiget 

werde,  überlassen  wir  dem  Urtheilc  des  Lesers.  Bei  den 
vielen  Vorarbeiten  für  diesen  Zweck,  und  bei  dem  vie- 
len Gediegenen,  das  wir  schon  besitzen,  müssen  wir  gegen 
jeden  Sammler  strenger  seyn,  als  gegen  einen  Verfasser 
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selbst,  und  dalier  diese  Sammlung  nicht  die  glücklichste 
nennen.    Die  hier  aus  Bürger,  Göthe  und  Schiller  ent- 
nommenen Gedichte,  deren  hohen  Werth  Jedermann  kennt 
so  wie  die  aus  dem  Krummacher  wieder  abgedruckten 
'Parabeln  dürften  für  das  angegebene  Alter  meistens  noch 
unverdaulich,  und  die  aus  den  Kinder- und  Hausmärchen 
der  Brüder  Grimm  entlehnten  Märchen  (ob  diese  sich  da- 
für bedanken  werden ,  steht  zu  erwarten) ,  meistens  zu 
lang  seyn.    Warum  zwei  von  einerlei  Inhalt,  bleibt  dun- 
kel.  Ree.  ist  gar  nicht  gegen  den  Zweck  derVerff.,  aber 
der  Meinung,  dass  in  Kinderschriften  dieser  Gattung  die 
deutsche  Sprache  ganz  rein  und  edel,  der  Rhythmus  gut 
und  iiiessend,  der  Inhalt  erhebend  und  fassend  und  alles 
vermieden  seyn  muss,  was  das  zartere  Gefühl  beleidiget» 
Von  allem  diesen  ist  hier  nur  ein  Wollen  sichtbar«  Es 
sind  nämlich  46  Gedichte  hier  zu  lesen,  meistens  aus  des 
Kaaben  Wunderhorn,  aus  Ubland,  Claudius,  und  den  oben 
genannten  Dichtern,   als  das  Lied  vom  braven  Manne; 
der  getreue  Eckardt;  Ilochzeitlied;  Parabeln  und  Rath- 
»el;  Nadowessiscbe  Todtenklage.    Dann  18  Märchen:  der 
Wolf  und  der  Mensch;    der  Wolf  und  der  Fuchs;  Ma- 
rienkind;  die  zwölf  Brüder;   das  Lumpengesindel;  Brü- 
derchen und  Schwesterchen;  die  drei  Männlein  im  Walr- 
de;  Hansel  und  Grethel  etc.    Im  3ten  Abschn.  lesen  wir 
18  Parabeln  von  Krummacher,  und  eine,  Assa,  von  Fried- 
rich Jacobs,   über  welcbe  die  Critik  längst  entschieden 
kit  Angehängt  ist  eine  Erklärung  einiger  Wörter  in  den 
allemannischen  Gedichten  S.  59,  die  füglich  wegbleiben 
konnte.  4   

.*  /  '  *♦  *  • 

Parabeln  zur  Nahrung  für  Geist  und  Herrn 
der  reifern  Jugend  und  inabesondere  zum  Behuf e 
des  Religionsunterrichtes ,  gesammelt  von  *Dr. 
Heinrich  P almer ,  Lehrer  am  Gymnasium 
zu  Dar  ms  ladt,  und  Carl  Zimmermann,  Frei- 
prediger und  Lehrer  an  der  Realschule  daselbst. 
Leipzig,  Baumgartner' sehe  Buchh.  1831.  VUl  u. 
363  S.  gr.  8. 

Der  Zweck  ist  auf  dem  Titel  angegeben,  wozu  die 
Verff.  die  Parabeln  herausgaben,  und  damit  der  Religions- 
lehrer sie  gut  benutzen  könne,  haben  sie  noch  ein  alpha- 
betisches Register  über  die  Gegenstände,  welche  durch 
die  Parabeln  vorstehender  Sammlung  versinnlicht  werden 
tollen,  mit  grosser  Sorgfalt  beigefügt,  wogegen  sich  jedoch 
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Manches  einwenden  lässt:  z.  B.  Nr.  182.  gicbt  mehr  die 
Xehre,  sorgsamer  Fleiss  wird  belohnt,  als  den  Satz,  gute 
"Werke  etc,  Nur'  in  der  Hand  geschickter  Lehrer  und 
Vi  Schülern  höherer  Bildung  durfte  diess  Buch  wahren 
Nutzen  bringen.  Der  Inhalt  ist  schön  und  anziehend, 
Vas  sich  von  den  Verfassern  der  Parabeln  schon  erwar- 
ten KäUst,  wenn  man  sie  nennt.  Es  sind  Conz,  Gittermann, 
Trautscbold,  Pflaum,  Herder,  Krummacher,  Schlez,  Agnes 
Franz,  Louise  Brachmann,  Gleim,  Schiller,  Niemeyer, 
PfefFel,  Schubart,  Schwabe  u.  a.  gefeierte  Männer,  über 
welche  die  Critik  längst  ihr  Urthcil  gefällt  hat.  Voran 
steht  die  Parabel  von  Krummacher,  Natban,  als  Einlei- 
tung, darauf  folgen  die  Parabeln  der  heil.  Schrift,  denen 
dann  eine  Umschreibung  einiger  neutestamentlichen  Para- 
beln angereiht  ist.  Die  erstem  sind  ganz  wörtlich  aus  der 
lutherischen  Uebersetzung  mit  allen  Fehlern  und  Flecken 
abgedruckt,  wie  es  einer  gewissen  Partei  unserer  Zeit 
gefällt,  die  nur  in  dem  Altertümlichen  das  Salbungsvolle 
findet,  und  nur  bei  Luthers  Buchstaben  stehen  bleibt, 
aber'  nicht  in  seinen  Geist  eindringt.  Hier  mussten  die 
Herren  Verff.  zeigen,  dass  sie  im  19ten  Jahrhunderte  et- 
was'Besseres  geben  konnten,  wozu  sich  auch  hinlängliche 
Vorarbeiten  finden.  Von  Herder  sfnd  17,  von  Krumma- 
cher noch  39,  von  Schlez  4,  von  Agnes  Franz  lt,  und 
von  verschiedenen  Verfassern  83  Parabeln  aufgenommen, 
unter  den  letzteren  zwei  aus  dem  Talmud  und  zehn  aus 
der  Zeitschrift  für  Israeliten.  Angehängt  ist  noch  die  Li- 
teratur der  Parabeln,  eine  nützliche  Zugabe.  Die  Ver- 
lagshandlung hat  es  an  schönem  Papier  uud  gutem 
nicht  fehlen  lassen.  Sollten  die  Hrn.  Verff.  noch 
Sammlung  von  Paramythien  herausgeben,  so  wünscht 
Kec.  mehr  Plan  und  Zusammenhang  als  im  vorliegenden 
Werke« 

Pädagogik,  / 

1  De  causis  quibusdam  neglecti  artis  catecheticae 
studii.  Commentatioi  qua  ad  audiendam  oralio- 
nem  professionis  philosophiae  extraord.  adeundae 

»tausa  d.  JtXfX.  m.  Növbr.  a.  MDCCCXX^lli. 
h:  IX*  reeitandam  observantissirne  irivität  Georg. 

;Jusi;Car.  Ludovicus  Plato%  Philos.  Üoct. 
Prof.  Philosi  P.  E.  des.  sena tonne  scholae  gra— 
tuitae  hraeeeptor  extraord»    Linsiae  tvpis 

♦  *H  A.  Fest.  40  &  & 
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,iy  (Es  ist  der  jetzigen  Redaction  unangenehm;  ein  Ver- 
sehen eingestehen  zu  müssen,  «welches  früher  durch  Un- 
terlassuung '  der  Anzeige  von  gegenwärtiger  Einladungs- 
Schrift,  weiche  doch  zur  Vervollständigung  der  Chronik 
«nsref  Universität  gehört,  begange»  worden  ist  Durch 
Nacbliolung  <les  lurzcn  Inhalts  dieser  Schrift  hoffen  wir 
das  eingestandene  Versehen  wieder  einigermaassen  gut  ge- 
macht zu  haben)»  >  »    ;..»:.;•«.!  »  •'. 

«  '      Nachdem  der  Verf.  in  der  Einleitung  angedeutet)- wie 

•tehr  Vertrautheit  mit  der  Katechetik  die  Brauchbarkeit 
jedes  practischen  Gelehrten  erhöhe,  insbesondere  die  Notfc- 
wendigkeit  dieses  Studiums  für  Theologen  dar gethan,  an 
das  erinnert,  was  in  Sachsen  zur  Beförderung  desselben 
geschehen  sey,  endlich  die  Erfahrung  ausgesprochen  hat, 
dasa  dasselbe  dennoch  sehr  gerin«  geschätzt  werde:  gibt 
er  als  Ursache  der  Vernachlässigung  des  katechetischen 

-Studiums  Unkenntnis«  tbeils  der  Fädagogik  überhaupt, 
theils  der  Katecbetik  insbesondere  an.  In  ersterer  Bezie- 
hung wird  nachgewiesen,  in  wie  fern  Unbekanntschaft 

•  mit  dem  Zwecke  des  Unterrichts,  den  die  Gegner  der 
Socratik  in  einseitige  Gedächtnisse  oder  GcfühUbildung 


 en,  und  mit  den  Mitteln,  der  rechten  Lehrart,  für 

-welche  Einige  die  Anschauung*-  und  Vorspreche,  An- 
dere die  Dictirmethode,  noch  Andere  den  acroamatiacben 
Vortrag  ausschließend  halten,  Sur  Verachtung  des  Kate- 
chisirens  führe.  Zweitens  wtid  gezeigt,  dass  Unkund*  der 
Katecbetik  selbst  Widerspruch,  gegen  dieselbe  veranlasst 
habe,  da  die  Feinde  derselben  entweder  ihr  Wesen  vei*- 
f  kennten,  indem  sie  »den  Begriff»  aü  enge  oder  zu  weit  fass- 
ten  oder  die  Vortheile,  welche  sie  Lehrern  und  Schil- 
lern gewähre,  oder  ifcre  Schwierigkeit  für  au  gross  oder 
zu  gering  hielten« 


...  i  -  ♦ 
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Am  1.  Mai  übergab  Hr.  Prof.  Dr.  Krug  das  Ton  ihm 
ein  Jähr  lang  geführte  Rectorat  an  Hrn.  Domherrn  Dr. 
tVinzer.-  Erster  hatte  während  seiner  Amtsführung «373 
Studirende  inscribirt,  nämlich  292  während  des  Sommer- 
halbjahrs, und  8t  wänrep4  des  Winterhalbjahrs*  —  Kurz 
zuvor  hatte  Hr.  Prof.  Drobisch  das  Decanat  in  der  philo- 
sophischen Pacultät  an  Hrn.  Hofr.  Dr.  Beck  übergeben* 
In  den  übrigen  Facultaten  blieben,  die  Herren  Domh^Dr. 
■Tutmann  >  Prof.  Dr.  Schilling  und  Prof.  Dr.  Jiaase  noch 
Dechanten  für  das  nächste  Halbjahn         »■■:*•■     "  >-  ^ 
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Am  13ten  Mai  vertheidigte  Fr.  Hanl?  aus  London, 
Medic.  Baccal.  seine  Iiiaug uralscbrift:  Animadversionea 
quaedam  de  cura  syphilidis,  und  erhielt  hierauf  die  me- 
dicinische  Doctorwürde.  Prof.  Dr.  Kühn  als  Prokanzler 
gab  dazu  das  Programm  heraus:  Additamenta  ad  indicem 
medicor.  arabicor.  a  J.  Alb.  Fabricio  in  Biblioth.  graec. 
vol.  XI II.  exhibituin.    Manip.  III.  ,  • 

Am  18*  Mai  habilitirte  sich  auf  dem  philosophischen 
Catheder  Joh.  Wilh.  ZincktUen  aus  Altenburg,  Pb.  D.  et 
AA.  LL.  M.,  durch  Vertheidiguug  aeiner  Streitschrift: 
Samnitica. 

M  .  Am  19,  Mai  vertheidigte  Joh.  Gottl.  Mor.  Poppe  aus 
Leipzig»  Jur*  utr.  Bacc,  seine  Inaug.- Schrift:  Meditatio- 
nes  de  pignore,  und  erhielt  hierauf  die  juristische  Doctor- 
würde. Hr.  Domherr  und  Ordin.  Dr.  Günther  schrieb 
als  Prokanzler  dazu  das  Programm:  Explicatio  quaestio- 
nis:  Num  ex  jure  Saxonico  hypotheca  in  mola  navali  oon- 
stitui  possit. 

Am  21.  Mai  habilitirte  sich  auf  dem  philosophischen 
Catheder  Heinr.  Gust.  Brzaska  aus  Königsberg, '  Philo*. 
D.  et  AA.  LL.  M.,  durch  Verteidigung  einer  Streit- 
schrift: De  geographia  mythica  specialen  I.  comment.  de 
homerica  mundi  imagine  J.  H.  Vossii  potissimum  aenten- 
tia  examinata  continens. 

Zur  Feier  des  Pfingstfestes  (den  22.  Mai)  schrieb  Hr. 
Domh.  Dr.  Tiitmcuin  als  Dechant  der  tbeoJ.  Facultät  das 
Einladungs-Programm:  De  usu  particularum  iu  novo 
testamento. 

Am  25.  Mai  habilitirte  sich  auf  dem  philosophischen 
Catheder  Reinh.  Klotz  aus  Stollberg»  Philo«.  D.  et  AA* 
LL.  M.,  durch  Vertheidiguug  seiner  Streitschrift:  Quae- 
stionum  criticarum  über  primus.  , 

Am  30.  Juni  hielt  der  Stud.  Theo].  Heinr.  Ea\  ulptl 
aus  Luckau  die  Bestucheflsche  Gedächtnissrede  über  das 
Thema:  Quantum  väleat  optimarum  literarum  Studium  ad 
animi  hüaritatem;  zu  welcher  Freierl ichkeit  Hr.  Hofr. 
Dr.  Beck  als  Dechant  der  philos.  Facultät»  durch  ein  Pro- 
gramme De  glossematis  criüca  quaestio  I.  einlud. 

-  *  *  •    'I»»  1  •  t        •   •  |«* 

»  •  .  —  XJßirersitäten :  b.  Auswärtige.  { 

•i;  v.  Dorpat.  Die  Zahl  aller  hier  Studireuden  ist  gegen- 
wärtig (1831)  überhaupt  590,  darunter  aus  Liefland  257» 
aus  Esthland  79,  aus  Curland  101,  aus  den  übrigen  russi- 
schen Gouvernements  130,  aus  dem  Ausland*  IL  zusam- 
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men  580;  ausserdem  studiren  10  Officiero  Astronomie  bei 
dem  Prof,  Struve.  Von  den  Studirenden  haben  sich  ge- 
widmet 55  der  Theologie,  64  der  Jurisprudenz,  252  der 
Medicin  und  219  den  philosophischen  Disciplinen. 

Ebenda*,  hat  der  russ.  k.  k.  Minister  der  Volksauf- 
klärung, mittels  Schreibens  vom  3.  Mai  d.  J.,  auf  Vor- 
stellung des  Conseils  der  hiesigen  Universität,  den  Prof. 
in  SchulpforU,  Dr.  Chr.  Fr.  Neue,  als  Professor  der  Li- 
teratur-Geschichte,  altclassischen  Philologie  und  Pädago- 
gik an  der  kaiserL  Universität  daselbst  bestätigt,  und  ihm 
ein  Reisegeld  von  200  Ducafen  bewilligt. 

Königsberg.  Den  10.  April  feierte  die  hiesige  Uni- 
versität das  Fest  des  Prorector-  Wechsels,  indem  der  Con- 
siitorialrath  Dr.  RJiesa  nach  einer  lateinischen  Rede  im 
grossen  akademischen  Hörsaale  das  Prorectorat  dem  Tri- 
bnnalrathe  Prof.  Dr.  Schweihart  übertrug. 

Desgleichen  hat  &  M.  der  König  den  Schnldirector 
Dieckmann  in  Königsberg  zum  Regier ungs-Schulrathe  bei 
der  Regierung  in  Gumbinnen,  den  bisherigen  Lehrer  am 
Collegium  fridericianum  daselbst,  Dr.  F.  FT.  Bart  hold, 
zum  ausserordentlichen  Prof.  in  der  philo*.  Facultät  jener 
Universität  ernannt. 

Ebendas.  haben  die  bisherigen  Privatdocenten ,  Dr. 
Jacobson  und  Sanio,  ausserordentliche  Professuren  in  der 
juritt.  Facultät  der  dasigen  Universität  erhalten. 

Marburg.  Am  19.  Mai  wurde  die  von  S.  K.  H.  dem 
Kurfürsten  von  Hessen ,  in  Gemeinschaft  mit  8.  D.  dem 
Herioge  von  Nassau  auf  der  hiesigen  Universität  gestio 
tele  kathol.  theologische  Facultät  förmlich  constituirt.  Die 
Lehrstunden  der  dabei  angestellten  Professoren  haben  be- 
reit* ihren  Anfang  genommen.  Die  Facultät  wird  vor  der 
Baad  mit  vier  ordentlichen  Professoren  besetzt,  welch« 
die  kathol.  theologisch o  Do ctor würde  erhalten  haben  müs- 
sen, and  von  denen  2  von  hessischer,  2  von  nassauischer 
Seite  ernannt  nnd  besoldet  werden.  Diejenigen  katholi- 
schen Unterthanen  beider  Lander,  welche  sich  dem  geistl. 
Stande  widmen,  and  sn  ihrer  wissensehaftl.  Ausbildung 
die  aasige  Universität  benutzen ,  sollen  die  Vorlesungen 
dieser  Professoren  ganz  unentgeldlich  besuchen.  Da  Kur- 
bessen  ungefähr  90,000,  Nassau  aber  etwa  140,000  Ein- 
wohner katholischen  Glaubens  zählt,  so  ist  die  Einrichtung 
dieser  Anstalt  für  beide  Länder  von  Wichtigkeit« 

Stockholm.  Am  10.  Nov.  1830  hat  8.  AI.  der  König 
auf  Veranlassung  des  Jubelfestes  für  die  Einführung  der 
östlichen  Religion  in  Schweden  67  Doloren  der  Theo- 

Mlg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  St.  2.  H 


Digitized 


If4  Universitäten:   b.  Auswärffge. 

-logie  Ernannt   Unter  ilmin  befinden  sieb  der  Biscbof  iq 
Stifte  Colmar ,  und  der  Staatssekretär  der  geistl  Aagfle- 
genheilen,  M.  A.  Carkon  von  Kullberg,  Commandern  des 
Nordsterndrdens  und  einer  der  Achtzehn  in  der  schwedi- 
schen Akademie;  dann  5  Gelehrte  der  Universität  Upsak, 
und  4  "von  der*  Ütriversität  zu  Lur/d,  die  übrigen  K" 
in  den  verschiedenen  geistlichen  Stiften  des  Reicht, 
lieh  lauch  2  Liccntiaten  der  Theologie,  welche  jedod 
her  das  erfüllen  müssen,  was  die  akadem.  Gesetze 
sichtlich  des  Examens  nnd  der  Disputation  vorsebrer 

Berlin.  Der  bisherige  Privat -Docent,  Dr.  B 
ist  tarn  ausserordentlichen  Professor  der  Theologie  r 
tfceol.  Facultät  der  dasigen  Universität  ernannt  Wort 
1  -  Bonn.  Der  ausserordentliche  Professor  in  dei 
gen  philos.  Facultät,  Dr.  /.  TV.  Löbell,  hat  eine  oj 
Professur  in  der  gedachten  Facultät  erhalten. 

Ebendas.  ist  der  bisherige  Privatdocent  bei  dei 
gen  Universität,  Dr.  Pet.  Kaufmann,  zum  ausscror 
ichen  Professor  in- der  philos.  Facultät  jener  Hoch 
desgleichen  der  zeitherige  ausserordentliche  Profc* 
der  medicin.  Facultät;  Dr.  Kilian,  zum  ordentl.  Pn 
der  Medicin  ernannt  worden» 

Desgleichen  hat  S.  M.  der  König  den  zeitberigei 
fessor,  Dr.  Ed.  Puggi in  der  Juristen -Facultät  d 
nannten  Universität  zu  in  ordentlichen  Professor  b< 
Facultät  ernannt,  nnd  das  Patent  allerhöchst  bestäti. ' 

Breslau.  Der  bisherige  Prof.  Dr.  Miiürr  in  6 
ist  zum  ordentlichen  Professor  in  der  kathol.  theolog 
Facultät  zu  Breslau  berufen,  nnd  die  für  ihn  ansgefv 
Bestallung  Allerhöehstselbst  vollzogen  worden;  d 
eben  ist  dem  bisherigen  Privatdöcenten  nnd  Coase. 
des  botanischen  Gartens  zu  Breslau,  Dr.  Gopperl) 
ausserordentliche  Professur  in  der  medicin.  Facultr 
dasigen  Universität  übertragen  worden.         '  ' 

Desgleichen  ist  der  hiesige  Privatdocent,  Dr. 
zum  ausserordentlichen  Professor  in  der  philos.  Fi 
der  dortigen  Universität  ernannt  worden. 
v .    Münster.   Des  Königs  Maj.  tat  den  bisherig! 
serordentlichen  Professor,  Decharten  KeUermann,  za 
deutlichen  Professor  bei  der  dortigen  Akademie  erf 

1  Chitin  gen.   Der  Prof.  Qieeeler  aus  Bonn 'ist 
dentlicher  Professor  der*  Theologie^  nnd  der  Prof. 
aus  Hallo  als  ordentlicher  Professor  der  Rechte  s 
hiesige  Universität  versetzt  worden.  • 
-Am  lVMa*  feierte  dieselbe  Universität  das  «Oy 
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Professor -Jubiläum  des  durch  seine  Gelehrsamkeit  be- 
rühmten Ober-Consistorialrathes,  Abts  und  ersten  Lehrers 
der  Theologie*  Dr.  GottUeb  Jakob  Plank. 

Halle.   An  die  Stelle  des  nach  Göttingen  berufenen 
Professors,  Dr.  Blume,  ist  der  Prof-  Dr.  Laspeyres  von* 
Berlin  hierher  versetzt,  und  auch  der  dasige  Privatdocent,  I 
Dr.  JVilda,  früher  Advocat  in  Hamburg,  hat  eine  ausser^ 
ordentliche  Professur  in  der  dortigen  Juristen  -  Facuhät 
ertheiit  bekommen« 

Erfurt.  An  die  Stelle  des  noch  im  vorigen  Jahre 
verstorbenen  Directors  Lingemann  ist  der  Prof«  Rincke 
nach  dem  Ministerial  -  Rescripte,  Berlin  vom  21sten  März 
d.  J.,  zum  Director  des  Gymnasiums  in  Heiligenstadt  er- 
nannt worden« 

Literarische  Notizen. 

Aus  Prag. 

Jahrbücher  des  Böhmischen  Museums  für  Natur- und 

Länderkunde^  Geschichte.  Kunst  und  Literatur.  Jahrgang 
1830.  An  poetischen  Gaben,  finden  wir  nur  einige  von 
Wenzig  und  Ebert  von  nicht  grosser  Bedeutung.  Reich- 
licher ist  die  Naturkunde  mit  Haidingers  Notiz  von  ei- 
ner neuen  Pseudomorphose,  mit  Gippes  Abhandlung  über 
das  Vorhandenseyn  der  «alz  führen  den  Gebirgs  -  Formatio- 
nen, mit  Steinmanns  chemischer  Untersuchung  der  Bohu- 
militzer  Meteormasse  u.  a.  m.  ausgestattet  Die  politische 
Arithmetik  nimmt  einen  verhältnissmässig  zu  grossen  Raum« 
ein.  Minder  wichtig,  als  in  den  frühem  Jahrgängen,  sind 
die  historischen  und  topographischen  Mittheilungen,  sehr 
interessant  für  Böhmen:  Göthe's  Stimme  über  die  Böhmi- 
sche Literatur,  in  der  Abtheilung:  Sprache  und  Litera- 
tur. Die  literarischen  und  Kunstanzeigen  sind  sieh  sieftr- 
lich  gleich  geblieben. 

Casopis  spolecnosti  wlastenskeho  museum  w  Czechach 
(Zeitschrift  der  Gesellschaft  des  vaterländischen  Museums 
in  Böhmen,  3ter  u.  4ter  Band)  1829  ü.  183a  Das  Wich- 
tigste ihres  Inhalts  bilden,  wie  bisher,  die  Mittheilungeh 
ans  der  altern  böhmischen  Literatur.  Darunter  bemerken' 
wir  auvürderst  Bruchstücke  aus  einer  Interlinear- Ueber- 
setzung  des  Evangeliums  Johannis  aus  dem  XI.  Jahrhun- 
derte, welche  der  Bibliothekar  des  Museums,  Hanta,  auf 
einem  alten  Bücherdeokel  gefunden  hat.  Sie  sind  das  äl- 
teste, bis  jetzt  bekannte  Denkmal  des  böhmischen  Schrift- 
Eben  so  wichtig  ist  die  Mittheilung  einer  Le- 
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gcndo  vom  heil  Wenzel,  welche  Wastokow  in  St  P< 
bürg  in  einer  altslaviachen  Handschrift  fand,  und  Hanta 
ins  Böhmische  übersetzte;  beide  vermuthen,  daas  aie  ur- 
sprünglich böhmisch  verfasst  worden  sey.  —  Zehn  alte 
böhmische  Briefe  (der  älteste  ist  vom  J.  1396)  sind  nicht 

i  allein  durch  ihren  historischen  Inhalt,  sondern  auch  durch 
natürliche  Kraft  der  Diction  anziehend.  —  Die  Auszüge 

"  aus  den  Denkwürdigkeiten  des  berümten  Freiherra  Carl 
v.  Zerotin  geben  eine  vorteilhafte  Idee  von  der  männ- 
lichen BeredUamkait,  welche  einst  bei  den  öffentlichen 
Verhandlungen  in  Böhmen  und  Mähren  herrschte.  — 
Nebst  dem  Berichte  von  dem  Einfalle  der  Passauer  in 
Prag  (1611)  "ud  der  Schweden  (1648)  aus  Leczkowaky'a 
historischem  Nachlasse!  finden  wir  noch  das  Leben  Bohua- 
laws  von  Sch Wamberg,  die  Denkwürdigkeiten  des  Ritters 
Korka,  eine  Sammlung  böhmischer  Sprüchwörter  aua  dem 
löten  und  Bruchstücke  epischer  Gedichte  aus  dem  14ten 
Jahrhunderte.  Unter  den  Dichtern  unserer  Zeit,  welche 
ihre  Bliithen  in  diesen  beiden  Bänden  niedergelegt  haben, 
zeichnen  sich  vorzüglich  Celako wsky,  Kollar,  und  Langer 
ans«  Die  prosaischen  Beiträge  sind  meist  von  Palacky, 
welcher  nebst  zwei  ästhetischen  Abhandlungen  (über  daa 
Komische  und  daa  Tragische)  eine  Biographie  des  berühm- 
ten Com  cm  Li»,  und  2  ethnographische  Aufsätze  über  Un- 
garn und  Polen,  alle  von  bedeutendem  Interesse,  gelie- 
fert hat.    In  den  Anzeigen  aus  der  Gegenwart  zeichnet 


ische  Idylle  aus. 
Prags  Irrenanstalt  und  ihre  Leistungen  in  den  Jahren 
1827,  1828  und  1829,  nebst  Anzeigen  zur  Einaendung  in 
die  öffentliche  Anstalt,  den  Bedingungen  zur  Aufnahme 
in  dieselbe,  der  Art  der  Transporürung  und  Behandlung 
der  genesenen  Geisteskranken ,  von  Dr.  Joh.  G.  Riedl» 
nebst  4  lithograpb.  Tafeln.    Ein  mit  actenmä&sigen  Daten 
belegter  Beitrag  zur  Kenntnis«  der  Prager  Krankenanstal- 
ten, die  sich  wahrscheinlich  in  einem  recht  blühenden 
Zustande  befinden.   Die  Prager  Irrenanstalt  zählte  mit  dem 
Schlüsse  des  Jahres  1828,  229  Geisteskranke,  zu  welchen 
im  Laufe  des  J.  1829  103  hinzukamen.    Davon  verliesten 
40  (unter  ihnen  ein  91jähriger  Mann,  nach  ömonatlicher 
Cur,)  geheilt  die  Anstalt,  5  kehrten  theils  in  gebessertem 
Zustande,  theils  ungeheilt  auf  Verlangen  ihrer  Familien 
in  deren  Schoosa  zurück,  und  28  starben.    Hier  bewährte 
es  sich  auch,  wie  überall,  dasa  die  Seelenstörungen  am 
häufigsten  im  Manneaalter  eintreten;  von  den  103  hange- 
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brachten  befinden  sich  nur  4  in  einem  Altej  von  10—20 
Jahren,  32  von  40—50,  und  6  von  60—100  Jahren. 

Scxtus  Aurelius  Victor  de  viris  illustribus  urbis  Ro- 
mae  mit  deutschen  und  böhmischen  Erläuterungen  etc.  her- 
ausgegeben von  /.  Seiht  und  N.  Wenick.  Der  erste  der 
beiden  Herausgeber  hat  sich  schon  darch  mehrere  Schul- 
ausgaben römischer  Classiker  als  einen  tüchtigen  Philolo- 
gen erwiesen,  der  zweite  erscheint  hier  nicht  minder  lo- 
benswerth  als  Commentator  in  der  Muttersprache. 

Von  dem  als  höchst  zweckmässig  und  lehrreich  an- 
erkannten Volksbuche:  /.  G.  Eisners  SchäferkatechismuSj 
als  Anleitung  fiir  Schäfer,  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Schafzucht  in  Deutschland,  ist,  um  dasselbe  gemeinnützi- 
ger zu  machen,  auch  eine  böhmische  Uebersetzung  er- 
schienen unter  dem  Titel:  Owcaekykatechismus  gakozto  * 
nanceni  pro  oweaky  die  nynigsjho  stawn  owcakwj  w  Ne- 
in ecku,  od  J.  G.  Eisner,  Zeesteny  od  Jana  Hybla,  bei 
Calve. 

In  dem  nämlichen  Verlage  ist  erschienen:  Prag  wie 
es  war  und  wie  es  ist,  nach  Actcnstücken  und  den  besten 
Quellenschriften  geschildert  von  /•  M.  Schotthy ;  drittes 
Heft  (womit  der  erste  Band  geschlossen  ist).  Dasselbe  be- 
schreibt den  Rest  der  wichtigern  Gebäude  der  Altstadt, 
die  Judenstadt  und  die  Neustadt. 

Bei  ebendemselben  ist  der  erste  Heft  des  zweiten  Ban- 
des von  den  Neuen  Schriften  der  t.  Jb.  patriotisch- öko- 
nomischen Gesellsch.  im  Königr.  Böhmen,  1830,  8.  er- 
schienen« Der  Inhalt  ist:  Ueber  Forstgesetzgebung,  von1 
dem  Secret.  der  Gesellsch.  M.  Seidl;  über  den  Mais  und 
dessen  Verbreitung  in  Europa,  vom  Graf.  Casp.  *>.  Stern* 
bergt  Präsidenten  der  Gesellsch.  —  Bericht  über  den  Be- 
fund des  Anbaues  der  Esparsette  auf  der  Herrschaft  Zlo- 
nitz.  —  Neue  Ansichten  über  die  Erschöpfung  des  Bodens 
durch  Ernten  u.  s.  w„  vom  Landwirthschaftsrathe  Seidl.  — <> 
Beschreibung  eines  unter  den  Pferden  seuchenartig  herr- 
schenden Katarrbalfiebers  etc.  vom  Dr.  Streinz.  —  Be- 
schreibung einer  hitzigen  Pferdeseuche  von  Dr.  Reich,  — 
Resultate  aus  den  Witterungsbeobachtungen  in  den  Jah- 
ren 1827  und  1828.  —  Uebersicht  der  Wirthschaftsjahrcr 
1827  und  1828. 

Ebenderselbe  hat  in  Commission:  Abbildungen  voh 
Schlosserwaaren  im  neuesten  Wiener,  Pariser  und  Lon- 
doner Geschmacke.  Ein  Handbuch  für  Baukünstler,  In- 
genieurs, Wirthschaftsbeamten ,  Eisenfabricanten ,  Eisen- 
nändler  und  vorzugsweise  für  Schlosser,  herausgegeben 

* 
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von  Thom.  Holzel,  correspond.  Mitgl.  der  k.  k.  Land wirth- 
scbaftsgeilschaft  in  Laibach,  19  —  22stea  Heft.  Sie  ent- 
halten Bratenwender,  Oefen,  Grabkreutze,  Winden,  Wage- 
balken, Seilergescbirre ,  Wetterableiter,  eine  Casse  und 
in  englisches  Butterfass.  Mit  dem  23sten  Hefte  werden 
Lie  Sicherheitsschlösser  beginnen»  welche  ein  eigenes,  ans 
9  Heften  bestehendes  Werk  ausmachen  sollen. 

Ebenderselbe  hat  verlegt:  Vergleichende  Darstellung 
der  Geburls  -  und  Sterbeverhältnisse  vom  verflossenen  and 
laufenden  Jahrhunderte,  oder  Resultate  der  Geburts  -  und 
Sterbeverhältnisse  vor  und  nach  Einführung  der. Schutz- 
pocken; nebst  einer  Anweisung,  wie  Sterbetabellen  zu 
verfertigen,  und  sowohl  von  Statistikern,  als  von  Ge- 
schäftsführern der  verschiedenen  Leibrenten-,  Wittwen  -  u. 
Waiseninstitute  zu  benutzen  sind,  bearbeitet  von  F.  A. 
Stelzig.  Aus  den  Jahrbüchern  des  böhmischen  Museums 
1830  besonders  abgedruckt.  Der  Verf.  stellt  hier  die 
neuesten  Resultate  der  Geburts-  und  Sterbelisten  in  eine 
Parallele  mit  Siissmilchs  Berechnungen,  die  in  den  n je- 
der n  Altersstufen  minder  vortheilhaft,  als  diese  ausfallen, 
in  den  höhern  aber  günstiger  lauten.  Nach  Süssmilch 
lebten  von  1,000,000  Gehörnen  am  Schlüsse  des  ersten  Jah- 
res noch  750,000,  nach  Stelzig  nur  650,000;  dagegen 
sählt  Süssmilch  vom  hundertsten  0,  Stelzig  aber  noch  1000, 
•o  dasa  nach  seiner  Berechnung  der  Gebornen  das 

iOOste  Jahr  überlebte. 

In  demselben  Verlage  sind  erschienen:  Symbolae  bo- 
tanicae,  sive  icones  et  descriptiones  plantarum  novarum 
vel  minus  cognitarum.  Auetore  Car.  Bor.  Presl.  Fase.  L 
Die  hier  beschriebenen  und  abgebildeten  phanerogamischen 
Pflanzen  werden  so  lange  fortgesetzt  werden,  als  sich  Ab- 
nehmer finden  werden. 

Bei  Borrosch  ist  der  zweite  Heft  der  malerischen  Dar- 
stellung von  Prag  und  seinen  Umgeh  ungen  erschienen* 
in  welchem  zwei  ausgezeichnet  schöne  Abbildungen  von 
der  Domkirche  und  der  Kaiserburg  befindlich  sind. 

Bei  Cronbcrger  ist  herausgekommen :  Monographie 
Rhizospermarum  et  Hepaticarum.  Die  Wurzelfarren  und 
Lebermoose  nach  ihren  Gattungen  und  Arten  organogra- 

£hisch  -  phytotomisch  bearbeitet  von  A.  J.  Corda.  Erstes 
[eft.    Dieser  Heft  erregt  gute  Hoffnungen  von  den  künf- 
tigen Leistungen  dieses  jungen  Botanikers« 

Bei  Cronberger  und  Berger  hat  S.  K.  Machacek, 
Prof,  am  Gitschiner  Gymnasium,  herausgegeben:  Böhmi- 
sc/ie  Chrestomathie  für  Deutsche,  mit  Erläuterungen  »und 
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einem  vollständigen  hierzu  gehörigen  Wörterbuche.  Der 
Herausgeber  sammelte  meist  aus  den  besten  altern  Schrift- 
stellern der  Böhmen,  beobachtete  eine  ziemlich  consequente 
Stufenfolge  von  dem  Leichtern  zum  Schwerern,  und  ver- 
mehrte die  practiachc  Zweckmässigkeit  des  Ganzen  durch 
das  beigefügte  alphabetische  Wortregister  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  schwierigsten  Formen  der  Zeitwörter.  * 

Bei  Dürnböck  kam  heraus :  /.  A.  Aullner  romantisch 
dramatische  Bühnengemälde.    Schon  der  Titel  lehrt  uns  s 
den  Vogel  an  seinen  Federn  erkennen. 

Bei  Calve  erschienen  1830  die  Abhandlungen  der 
königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Neuer 
Folge  2t er  Bd.  von  den  Jahren  1827  —  1830.  Ausser  der 
Geschichte  der  Gesellschaft  sind  in  diesem  Bande  10  Ab- 
handlungen mit  eben  so  vielen  Kupferstichen  und  Stein- 
drucktafeln  enthalten.  1.  Astronomische  Beobachtungen 
in  den  Jahren  1S25  und  1826  an  der  königl.  Sternwarte 
zu  Prag,  angestellt  von  dem  Astronomen  Dapid  und  dem 
Ad j un et  Bittner,  auf  der  Neustadt  vom  Prof.  Hallaschka. 
2.  Dreieckvermessungen  und  astronomische  Ortsbestim- 
mungen von  Prag  aus-  über  Georgenberg,  Melnik,  Scbloss 
Hauska  und  Neuschloss;  dann  über  die  Lauke  bis  Rum- 
burg an  die  Grenze  Böhmens  mit  der  Oberlausitz,  fort- 
geführt von  k.  k.  Astronomen  Aloys  Dapid,  Secret.  der 
Gesellschaft  Als  Resultat  dieses  Aufsatzes  werden  im 
Ganzen  47  Orte  zwischen  50°  17'  35"  bis  50°  58'  15" 
geogr.  Breite,  und  32°  4'  48"  Länge  als  nunmehr  astrono-  * 
misch  bestimmt  angeführt,  und  ihnen  noch  21  Höhen  bc- 
stimmungen  zur  Ermittelung  der  mittlem  Wärme  beige- 
fügt. 3.  Astronomische  Beobachtungen  in  den  Jahren  1827 
und  1828  angestellt,  wie  Nr.  1.  —  4.  Entwickelung  eines 
allgemeinen  Gesetzes  der  Umkehrung  der  Functionen,  von 
welchen  das  von  La  Grange  entdeckte,  und  von  La  Place 
verallgemeinerte  Reversions -Theorem  ein  besonderer  Fall 
ist,  von  Franz  Xaver  Moth.  —  5.  Anatomische  Beschrei- 
tung eines  sehr  merkwürdigen  Anencephalus  (mit-  3  Ku- 
pfertaf.),  von  den  k.  k.  Prof.  Dr.  Jul.  Vinc.  KrombJwU.  — 
0.  Geognostische  Untersuchungen  zur  Bestimmung  des  Al- 
ters und  der  Bildungsart  der  Silber-  und  Kobalt -Gänge 
zu  Joachimsthal  im  Erzgebirge.  Von  dem  k.  k.  Bergrathe 
zu  Przibram,  A.  F.  Meyer  (mit  einer  geognost.  Charte).  — 
7.  Ueber  den  Johannit,  eine  neue  Species  des  Mincral- 
rcichs,  von  TV.  HaicUnger.  Die  einzigen,  bis  jetzt  be- 
kannten Stücke  dieses  eben  so  seltenen,  als  schönen  Mi- 
nerals wurden  in  den  Bergwerken  zu  Joachimsthal  1819 
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gefunden.  Den  Namen  gab  ihm  H.  zur  Erinnerung  an 
den  Namen  des  kaiserl.  Erzherzogs  Johann.  —  8.  Die 
Grabstätten  und  Grabmäler  der  Landesfürsten  Böhmens, 
vom  Prof.  Maxim*  Mi  Hauer,  nebst  einem  Grundrisse  des 
Prager  Doms.  —  9.  Die  Kirche  zn  Buhnio.  Ein  Beitrag 
zur  vaterländischen  Religions-  und  Kirchengeschichte,  von 
demselben.  — -  10.  Ueber  Miletin  in  Böhmen.  Ein  topo- 
graphisch -  historischer  Versuch,  vom  Prot  Jo$.  LadUU 
Jandera. 


Aua  den  drei  nordischen  Reichen. 

Kopenhagen.  In  der  Sitzung  der  königl.  Gesellsch. 
der  Wissensch,  am  17.  Decemb.  1830  las  Prof.  F.  C  Stö- 
bern Bemerkungen  über  Galls  Lehre  vor.  Am  7.  Jan  aar 
1831  theilte  der  Etatsrath  Prof.  Harholdi  der  Gesellschaft 
die  Resultate  seiner  fortgesetzten  Wahrnehmungen  über 
die  Nattern  mit. 

Ebendaselbst  sind  bei  der  königl.  Veterinärschule  im 
Jahre  1830  folgende  Hausthiere  behandelt  worden :  Pferd* 
3531;  Kühe  1191;  Schweine  548;  Schaafe  20;  Hunde 
1395;  Katzen  124;  Vögel  209,  in  allem  7018,  wovon  153 
gestorben  sind. 

Im  Frühjahre  1830  haben  7  Schüler  sich  dem  voll« 
ständigen  Veterinär  -  Examen  unterworfen,  von  welchen 
3  den  ersten,  4  den  zweiten  Charakter  erhalten  haben. 
Im  Herbste  dess.  Jahrs  unterwarfen  sich  ebenfalls  7  dersel- 
ben Prüfung^  3  mit  dem  ersten,  2  mit  dem  zweiten,  und 
2  mit  dem  dritten  Charakter.  Von  diesen  Schülern  war 
die  Hälfte  auf  Kosten  des  Staats  unterrichtet  worden* 
Mehrere  junge  Landleute  haben  Theil  an  dem  Unterrichte 
genommen.  Dr.  ßfujschel,  Vorsteher  der  Veterinärschule 
zu  Wilna,  hält  sich  seit  längerer  Zeit  bei  der  hiesigen 
Schule  auf. 

Stockholm.  Am  Sonnabend  den  5«  Febr.  1831  wurde 
in  der  Regentskirche  der  Geburtstag  S.  M.  des  Königs  ge- 
feiert Prof.  J.  JV.  ßornemann,  zeitiger  Rector  der  Uni- 
versität^ trug  eine  lateinische  Rede  vor,  worin  der  Wohl- 
thaten,  die  S.  M.  den  Naturwissenschaften  im  Allgemei- 
nen, und  der  Botänik  insbesondere  erwiesen  hat,  rühm- 
lichst gedacht  wurde. 


i  * 

i 

im  Brennen  sehr  oft  verfälscht  wird,  und  hierüber  eine 
Erklärung  von  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
all  hier  verlangt. 
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Prof,  Seststrom  in  Fahlun  hat  ein  neues  Mineral  ge- 
funden, und  ist  jetzt  in  Verbindung  mit  Berzelius  damit 
beschäftigt)  die  Classe  und  Ordnung  desselben  zu  be- 
stimroen» 

Nekrologe  Ton  atiÄgezeiclmelen  Gelehrten.  k 

Am  2.  Febr.  1830  starb  auf  seinem  Gate  Bansow  In 
Mecklenburg  an  einem  unheilbaren  Brustübel,  Ludw.  W. 
Hans  von  Meibom,  Verfasser  mancher  in  die  Annalen  der 
Mecklenb.  Landwirthschafts-  Gesellschaft,  in  das  freimü- 
thige  Abendblatt  und  in  andere  Zeitschriften  eingerückter 
Aufsatze  Ökonomischen  Inhalts. 

In  der  Nacht  vom  12 — 13.  Januar  1831  starb  DUtr. 
Aug*  AdpK  v.  Wmtb%9  1751  zu  Meyenburg  im  Herzog- 
thume  Bremen  geboren,  studirte  in  Göttingen,  wurde  dar- 
auf Auditor  bei  der  Justizkanzlei  su  Stade,  1776  Justizrath 
daselbst,  1783  Oberappellationsratli  zu  Celle ,  erhielt  auf 
sein  Ansuchen  1800  seine  Entlassung  mit  Beilegung  des 
Charakters  eines  Landd rosten,  und  dem  Range  eines  Ge- 
neralmajors, war  Landrath  der  Bremischen  Ritterschaft 
nnd  Hofgerichts  -  Assessor,  1830  Commandeur  des  Guelfeu-  , 
Ordens.  Zu  seinen  in  Meusels  gel.  Deutschi.  Bd.  21.  Ter-  > 
zeichneten  Schriften  ist  ein  Nachtrag  im  Intell.  Blatte  sur 
Leipz.  Lit  Z.  1831.  Nr.  245.  geliefert  worden. 

Zu  Anfange  des  März  verschied  in  Magdeburg  in  ho- 
hem Alter  der  königl,  preuss.  Consistorialrath  und  zweiter 
Domprediger  daselbst,  auch  Ritter  des  rothen  Adlerordens, 
Dr.  Fr.  W.  Koch,  bekannt  durch  mehrere  lehrreiche 
Schriften,  besonders  durch  sein  schätzbares  Buch  über  das 
Schachspiel,  nachdem  er  noch  im  Herbste  1829  sein  50jah« 
riges  Amtsjubiläum  gefeiert  hatte. 

Am  12.  März  starb  zu  Wörlitz  bei  Dessau  der  be- 
rühmte Dichter,  Fr.  von  Matthison,  in  seinem  71.  Le- 
bensjahre an  Altersschwäche. 

Der  rühmlich  bekannte  Botaniker  und  Director  des 
Pflanzengartens  zu  Lyon,  Prof.  ßalbis,  ein  geb.  Piemon- 
teser,  ist  in  einem  Alter  von  70  Jahres  su  Paris  im  März 
mit  Tode  abgegangen. 

Den  4.  April  starb  in  St.  Petersburg  der  Adjunct  Für 
das  Fach  der  Astronomie  an  der  dasigen  Universität,  Pet. 
Tichomirowj  28  Jahre  alt,  an  einem  Nervenfieber. 

Am  13.  April  starb  zu  Freiberg  der  dasige  Superinf. 
und  Pastor  prim.  Traug.  Aug.  Seyffarty  Dr.  der  ThcoL 
und  Philo*,  fm  69.  Lebensjahre.    Seine  Lebcnsbeschrci- 
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bung  und  ein  Verzeichnis«  seiner  Schriften  steht  im  Intell. 
BL  der  Leipz.  LiU  Zeit.  Nr.  214.,   ,  .  ; 

Am  21.  April  verstarb  zu  Landshut  in  Baiern  der 
als  Arzt  und  Naturforscher  rühmlichst  bekannte  Dr.  Jos. 
Aug*  Schall  es ,  Director  der  königl.  chirurg.  Schule  und 
vormals  Professor  auf  der  dortigen  Universität ,  nach  ei- 
nem beinahe  fünfmonatlichen  schmerzvollen  Krankenlager, 
in  seinem  58.  Lebensjahre, 

Am  26.  April  starb  der  königl.  preuss.  Oberbei?grath 
und  Überberg  meist  er,  Joh.  Ph.  Becher,  Ritter  des  rothen 
Adlerordens  3ter  Classe,  Dr.  der  Philosophie ,  Mitglied 
der  Gesellschaft  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin,  der  Akad. 
der  Wissensch,  zu  Erfurt,  der  naturf.  Gesellsch.  zu  Dan- 
zig  u.  Halle,  auch  der  Societ.  f.  d.  gesammte  Mineralogie 
zu  Jena  Ehrenmitgl.  und  auswärtiger  ordentl.  Assessor,  end- 
lich der  Gesellsch.  zur  Beförderung  der  gesamroten  Natur- 
wissenschaft zu  Marburg.  Seine  Lebensbeschreibung  s.  in 
dem  Intell.  Bl.  der  Leipz,  Lit.  Zeit.  1831,  Nr.  195. 

In  Breslau  starb  nach  6jährigen  schweren  Leiden  am 
27.  April  der  Prof.  Joh.  Gotllieb  Kahler t ,  in  dem  Alter 
von  fast  75  Jahren  an  Entkräftung. 

Am  4.  Mai  endigte  ein  sanfter  Tod  die  langen  Lei- 
den des  Predigers  an  der  Parochial  -  Kirche  zu  Berlin,  J\ 
JP.  Wilmsen,  im  62.  Jahre  seines  Lebens,  und  im  34sten 
seiner  segensreichen  Amtsführung.  Er  starb  an  einer  chro- 
nischen Entzündung  der  Luftwege,  und  hinter iässt  ein 
rühmliches  Andenken  als  fruchtbarer  Schriftsteller  und 
Verfasser  mehrerer  Jugendschriften  und  Lehrbücher  im 
Fache  der  deutschen  Sprache  und  des  deutscheu  Styls« 
Seine  zahlreichen  Schüler  beweinen  in  ihm  einen  Vorzug«, 
liehen  und  musterhaften  Lehrer. 

Den  13*  Mai  verschied  in  Berlin  nach  kurzem  Kran- 
kenlager der  königl.  geh.  Ober- Hegier ungsralb,  Dr.  Chr. 
G.  Körner,  sanft  und  schmerzlos  in  seinem  beinahe  vollen- 
deten 75sten  Lebensjahre.  Einiges  über  ihn  erzahlt  das 
Intell.  BL  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  1S31,  Nr.  237. 

Am  19.  Mai  ist  in  Dorpat  der  Prof.  der  Anatomie 
auf  dortiger  Univ.,  Carl  F.  Eschollz,  welcher  als  Naturfor- 
scher mit  dem  Capitan  von  Kotzebue  zweimal  die  Reise 
um  die  Welt  gemacht  hatte,  in  einem  Alter  von  37  Jak- 
ren gestorben.  W. 

Den  1.  Juni  entschlief  zn  einem  bessern  Leben  in 
Bremen  der  Prediger  Gottfr.  Mtnken  im  63.  Jahre  seiues 
Alters.  In  seiner  Vaterstadt  als  Mensch  und  ausgezeich- 
neter Kflnzclroducr  innigst  verehrt/  ist  er  in  Deutschland 
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zugleich  *  durch  seine  .Schriften  über  Bibelerklärung  und 
seine  Predigten  rühmlich  bekannt. 

In  Delft  ist  der  berühmte  Naturforscher  und  Arzt, 
Prof.  G.  C.  van  den  Boon  Mesch  im  Mon.  Juni  63  Jahre 
alt  gestorben. 

Am  20.  Juni  starb  Fron*  Girl  Mertens»  I*rof.  der  Phi- 
losophie und  Director  der  Handelsschule  zu  Bremen,  ein 
ausgezeichneter  Botanicns  und  Mitglied  vieler  gelehrten 
Gesellschaften,  Sein  Leben  und  seine  Schriften  sind  in 
Rotermunds  Lexikon  aller  Gelehrten  in  Bremen,  Th.  2, 
S.  54*  verzeichnet«  Von  seinem  im  Qct.  1830  in  Hoss- 
land verstorbenen  Sohne  findet  man  in  der  Hall,  LiL  Zeit. 
1830,  Nr.  101.  Nachricht. 

Die  Universität  zu  Breslau  erlitt  am  26.  Juni  einen 
in  Verlust  durch  den  Tod  des  Directors  der 
r.  -  Sternwarte,  Canonicus  und  Prof.,  Dr.  Jungwitt. 
Am  27.  Juni  ist  in  Wien  aui  einer  Reise  nach  Ita- 
lien der  Prof.  Dr.  Aug.  JVellauer  aus  Breslau,  in  einem 
Alter  von  33  Jahren  gestorben«  Durch  seine"  Bearbeitung 
des  Aescbylus  und  Apollonias  Rhodius  hatte  er  sich  be- 
reits eine  ausgezeichnete  Stelle  unter  den  griechischen 
Sprachforschern  Deutschlands  erworben. 

Den  1.  Juli  entschlief  sanft  und  schmerzlos  an  Ent- 
kräftung im  82.  Lebensjahre  zu  Berlin  der  k.  k.  österrei- 
chische Prof.,  Mitglied  der  dasigen  Akademie  der  Künste, 
Büdbauer  und  Modelleur,  Leonh.  Posch. 

TV.  Ch.  "Müller,  Mag.  der  Philosophie  und  seit  1783 
Cantor  am  Dom  zu  Bremen  und  Lehrer  an  der  dami{ 
verbundenen  Schule,  seit  1817  mit  einer  ansehnlichen 
Pension  in  Ruhestand  versetzt 9  starb  aror  6.  Juli.  Sein 
Lehen  und  seine  Schriften  siehe  in  Rotermunds  Le*.  al- 
ler Gel.  in  Bremen.  Kurz  vor  seinem  Tode  erschienen 
noch  seine  asthet.  -  histor.  Einleitung  in  die  Wissenschaft 
der  Tonkunst,  2  Theile.    Leipz.  1830,  8. 

Am  9.  Juli  entschlummerte  in  Pforta  nach  dreiwö- 
chentlichen schweren  Leiden,  M.  Adolph  Gottlieb  Lange, 
in  seinem  54.  Lebensjahre,  seit  27  Jahren  Professor  an 
der  königl.  preuss.  Landesschule  Piorta/und  seit  dem  19. 
April  d.  J.  Rector  derselben. 

Den  10.  Juli  starb  zu  Köln  am  Rhein  an  gänzlicher 
Entkräftung  Joe.  Hamm,  der  Theologie  und  beider  Rechte 
Licentiat,  und  Domcapitular  der  Metropolitankirche.  Den 
grössten  Theil  seines  86jährigen  Lebens  brachte  er  auf 
dem  Lehrstuhle  der  Theologio,  des  Civil-  und  Kirchen- 
rccht3  zu. 
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Den  13.  Juli  verschied  in  Dresden  nach  kurzer  Krank- 
heit, im  48.  Jahre  seines  Lebens,  der  Advocat  Jo/u  fV. 
Sgd.  Lindner,  in  der  Literatnr  als  Fortsetzer  des  gelehr- 
ten Deutschlands  bekannt,  um  welches  früher  Hamberger, 
Meusel  und  Ersen  sich  grosse  Verdienste  erwarben« 

An  dems.  Tage  entschlief  zu  Nürnberg  im  77.  Jahre 
Graf  Julius  von  Soden ,  einer  der  genialsten  und  frucht- 
barsten Schriftsteller  des  deutschen  Adels.  Sein  Haupt- 
werk ist  die  Nationalökonomie  in  8  Bänden. 

Den  14.  Juli  starb  zu  St.  Petersburg  am  Schlagflusse 
der  wirkliche  Staatsrath  Fr.  Wurst,  welcher  bei  dem  Fi- 
nanz-Ministerium angestellt,  und  Ehrenmitglied  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  war,  69  Jahre  alt,  und  durch 
seine  Kenntnisse  und  Schriften  in  der  Staatsökonomie  be- 
kannt. 

In  der  nämlichen  Woche  ist  der  rühmlichst  bekannte 
Prof.  der  Physik  an  der  St  Petersburger  Universität,  Cen- 
aor,  Collegienrath  und  Kitt  er,  NivoL  Stscheglow,  an  der* 
Cholera  gestorben. 

Den  15.  Juli  ist  zu  Dresden  in  einem  Alter  von  39 
Jahren,  M.  /.  JV.  Schöpf,  Diaconus  an  der  Kreuzkirche 
daselbst,  vom  Schlage  getroffen,  verstorben.  Derselbe  hat 
sich  besonders  durch  seine,  mit  Erläuterungen  versehene 
Uebersetzung  der  evangel.  luther.  symbolischen  Bücher 
rühmlich  bekannt  gemacht,  wofür  ihm  von*  Könige  von 
Preussen  eine  ehrenvolle  Anerkennung  zu  Theil  wurde. 

Auch  der  älteste  unter  den  Schriftstellern  Dresdens, 
vielleicht  Sachsens,  der  Oberland weinmeister  Joh.  Motu 
FUischmann,  ist  am  16.  Juli  im  84.  Lebensjahre  zu  Dres- 
den gestorben.  Seine  Schriften  betreffen  meist  die  Blu- 
men-, Reben-  und  Holzzucht,  so  wie  den  Seidenbauy 
welchen  er  in  Sachsen  einheimisch  zu  machen  hoffte. 

Am  19.  Juli  endigte  in  Stuttgart  nach  mehrjährigen 
Leiden  im  68.  Jahre  sein  unermüdet  thatiges  Leben  der 
königh  würtemb.  Hofrath  Chr.  Carl  Andre*,  ein  Mann 
von  Würde  und  Verdienst,  ein  fruchtbarer  und  belieb- 
ter Schriftsteller  im  geographischen  und  naturhistorischen 
Fache,  und  zeitheriger  Herausgeber  des  Hesperus  und  der 
ökonomischen'  Naturgeschichte  und  Verhandlungen.  Frü- 
her war  er  Vorsteher  einer  Erziehungsanstalt  in  Eisenach, 
nachher  privatisirender  Gelehrter  zu  Brünn  in  Mähren, 
wo  er  die  Leitung  der  prOtest  Schule  daselbst  übernahm, 
von  woher  S.  M.  der  König  von  Würtemberg  ihn  mit 
dem  Charakter  eines  königl.  Hofraths  nach  Stuttgart 
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Der  Prof,  Dr.  Wegschtider  in  Halle  hat  den  Antrag 
zu  der  Annahme  der  durch  den  Tod  des  Vice  -  Präsiden- 
ten uud  Abt«  Dr»  Hoffmeister  erledigten  Stelle  eine«  Vice- 
Prasidenten  am  Herzogl.  Braunschw.  Consistorium  zu  Wol- 
fenbüttel und  der  damit  verbunden  gewesenen  Abtei  er- 
b  alten,  denselben  aber  abgelehnt. 

Die  königl.  Gesellschaft  für  nordische  Alterthums- 
kunde in  Kopenhagen  hat  den  auaserord.  Professor  bei 
der  Juristenfacultät  in  Halle,  Dr.  W.  Ed.  WUda,  au  ih- 
rem correspondirenden  Mitgliede  ernannt. 

Sc.  Maj.  der  Kaiser  von  Oesterreich  hat  dem  Hofr. 
und  Hof  dolmetsch,  Jos.  Kitter  v.  Hammer  zu  Wien,  den 
ilim  von  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  von  Russland  verliehenen 
St.  Annen -Orden  in  Diamanten,  und  das  von  Sr.  Maj. 
dem  Könige  der  Franzosen  verliehene  Kreuz  der  Ehren- 
legion anzunehmen  und  zu  tragen  erlaubt,  Derselbe  Ge- 
lehrte ist  auch  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Dänemark 
zum  Commandern1  des  Danebrog  -  Ordens  ernannt. 

Der  Licentiat  der  Theologie,  Conr.  Stephan  Matt  hie» 
in  Greifswald,  ist  zum  auaserord.  Professor  in  der  theol. 
Facultät  der  daaigen  Universität  ernannt  worden. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  hat  an 
Caviers  Stelle  Elias  von  Beaumont  zum  Professor  der 
Geologie  am  College  de  France  ernannt. 

Se.  Maj.  der  König  von  Prcussen  hat  dem  Oberleh- 
rer am  königL  kathol.  Gymnasium  in  Cöln,  Dr.  Will- 
mann,  für  ein  allerhöchste!  emselhen  ubersendetes  Exemplar 
seiner  Uebersetzung  des  Argonautenzugs  von  Apollonias 
dem  Rhodier,  eine  goldne  Medaille  nebst  einem  gnädigen 
Handschreiben  übersendet. 

Der  Schulrath  Dr.  Lucas  ist  zum  Director  des  Kneip- 
höfischen  Gymnasiums  zu  Königsberg  in  Preussen  er- 
d  «in  n  t.  *  ■  • 

An  die  Stelle  des  jetzigen  Bisehofs,  Dr.  Dräseeke  zu 
Magdeburg,  ist  der  Ober-Consiatorialrath  Jacobi  in  Gotha 
zum  luther.  Prediger  in  Bremen  erwählt  worden. 

Der  bisherige  Pri vatdocent ,  Dr.  Richelot  zu  Königs- 
berg in  Preussen,  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  in 
der  philo*.  Facultät,  und  der  bisherige  Pri  vatdocent,  Dr. 
Lehnert,  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  theol.  Facul- 
tät dasiger  Universität  ernannt  worden. 

Der  Prof.  und  Oberbibliothekar  an  der  Universität 
in  Würzburgj  Dr.  Goldmajrr,  ist  in  den  Ruhestand  ver- 


Digitized  by  Google 


I 


126         Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

setpt,  lind  Prof*  Richar*  an  teine  Stelle  zum  Oberbibiio- 
tbekar  erwählt  worden. 

Der  Baron  Sylveetre  de  Sacy,  Baron  Thenard,  Mit- 
glied des  Instituts,  Viüemain ,  ebenfalls  Mitglied  des  In- 
stituts, und  Cousin  sind  vom  Könige  der  Franzosen  so 
Pairs  creirt  worden» 

Se.  Maj.  der  König  von  Prenssen  hat  den  Geh.  Ober- 
Regierungsrath  Vuncker  zu  Berlin  die  Schleife  zum  rothen 
Adlerorden  3ter  Classe,  und  dem  gegenwärtig  in  Sicüien 
befindlichen  Prof.  und  Maler  7*ahn  den  rothen  Adlerorden 
4ter  Classe  verliehen. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Prof.  in  der  medic. 
Facultat  der  Universität  zu  Breslau,  Dr.  Henschel,  ist 
ordentl.  Prof.  in  gedachter  Facultät  geworden. 

Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Cleve,  Dr.  Gu- 
dermann,  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  in  der  phi- 
losophischen Facultät  der  königl.  Akademie  zu  Munster 
ernannt  wnrden. 

Der  zeitherige  Director  des  Gymnasiums  zu  Redlings- 
hausen,  Dr.  IVüllner^  ist  zum  Director  des  Gymnasiums 
su  Düsseldorf  bestellt  worden. 

Der  Vice-Directör  des  königl.  botanischen  Gartens 
in  Berlin,  Prof.  Kunthy  Correspondent  des  französ.  Insti- 
tuts, ist  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  ersten,  an  der  Brera  zu  Mailand 
angestellt  gewesenen  Astronomen  ist  der  bisherige  zweite 
*    Astronom,  Frttncesco  Carlino,  getreten. 

Dem  Landschafts-  und Architectnrmaler,  CarlSchulti, 
Director  der  Kunst  -  und  Gewerbschule  zu  Danzig,  ist  der 
Titel  eines  Professors  der  Malerkunst  beigelegt  worden. 

Der  bisherige  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Stettin, 
Dr.  Schmidt,  ist  mit  dem  Titel  eines  Professors  erfreuet 
worden. 

Se.  Maj.  der  König  von  Schweden  hat  den  Consisto- 
rial-  und  Schulrath,  Dr.  Mohn  icke  in  Stralsund,  in  Folge 
seiner  Beschäftigung  mit  der  ältern  und  netiern  Literatur 
des  skandinavischen  Nordens,  zum  geistlichen  Mitgiiede 
des  Nordsternordens  ernannt,  und  Se.  Maj;  der  König  von 
Prenssen  demselben  die  Entgegennahme  der  Decoration 
des  Ordens  gestattet.  > 

m  Dr.  Hille  in.  Dresden ,  welcher  zur  Beobachtung  der 
asiatischen  Cholera  von  der  königl.  sachs.  Regierung  nach 
Warschau  geschickt,  worden  ist,  hat  «in  21.  Juli  von  der 
schlesischen  Gesellschaft  für  Vaterland.  Cultur  das  Diplom 
als  correspondirendes  Mitglied  erhalten. 

^^^^^F^»  ^^^^ik  ^^^^m^^^^^m  —  ^  •  ^^^^m  IVM  W 
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Dem  General- Superintendenten  der  Provinz  Posen, 
erstem  geistlichen  Mitglied©  und  Director  des  Provinzial- 
Coniittrioma,  Ritter  des  rothen  Adlerordens  3ter  Classe, 
JFreymark,  ist  von  der  theol.  Facultät  zu  Greifswalde  am 
19.  Juli  1831  das  Doctordiplooi  ertheilt  Worden. 

Den  18.  Juni  wurde  dem  Staatsrathe  u.  Ober-Land- 
Porstmeister  Hartig,  Prof.  honor.  an  der  Berliner  Univer- 
sität, durch  den  zeitigen  Decan  der  philo*.  Facultat*  Prof« 
Tölken  im  Namen  derselben  das  Ehrendiplom  eines  Doctors 
der  Philosophie  überreicht. 

Se.  Maj.  d>r  König  von  Preussen  hat  den  Licentia- 
ten  Demme  zum  Professor  dar  Theologie  am  Lyceo  Ho- 
siano  zu  Braunsberg  ernannt  und  die  Bestallung  allerhöchst 
vollzogen.         '  %  t  •  ;  *  \ 

Die  königl.  Niederländische  Societät  der  Wissenschaf- 
ten in  Utrecht  hat  den  Prof.  Dtu  Krugt  in  Leipzig  zu  ih- 
rem auswärtigen  Mitglied  erwählt« 

Der  Lector  der  italienischen  Spräche  und  Literatur 
an  der  Berliner  Universität,  Prof.  Fabmoci,  hat  von  Sr. 
Maj.  dem  Kaiser  von  Oesterreich^ ur  sein,  Demselben  über* 
reicht'cs  Handbuch  der  italienischen  Literatur  eine  goldene 
Medaille  erhalten.  '  i .  /k 

Am  16.  Nov.  1830  erhielt  der  Forstcandidat«  Dr.  Aug. 
Klipstein,  die  Revierförster-  Stelle  zu  Neckarsteinach,  uadt 

am  30sten  der  bisherige  Repetent  am  bischöflichen 
Seminar  zu  Maina,  Joh.  Luft,  die  kathol.  Pfarrstelle  und 
eine  ordentliche  Professur  zu  Giessen,  so  wie  der  Consi- 
storial  -  Director  Schenh  ru  Offenbach  den  Charakter  eines 
Geheim  enrathes.  «•-.■»  •  .  *  c  .  »  t  ► 

»  Die  Lyoner  medicinische  Gesellschaft  bat  zu  corre- 
spondirenden  Mitgliedern  drei  Berliner  Gelehrte,  den 
Staatsrath  Hufeland,  den  Prof.  Dr.  Osann  und  den  Me- 
dicinalrath  Dr.  Casper,  ernannt. 

Die  königl.  ungarische  Universität  in  Pcsth,  und  zwar 
insbesondere  die  medicinische  Facultät  derselben,  hat  an. 
Arem' 50jährigen  Jubelfeste  den  30.  Juni,  Ausser  mebrern 
sächs.  Gelehrten,  den:  Geheimenrath  Dr-  Harles  *u  Bonn 
unter  ihre  Ehrenmitglieder  aufgenommen  und  ihm  das 

Diplom  darüber  zugesendet.  •»  ,*  , 

.  Drantheinu  Die  hiesige  königl.  Gesellschaft  der  Wis-. 
senschaften  hat  den  königl.  dänischen  Archiater,  A.  von 
Schöuberg, als  ordentliches  Mitglied  au/genommep. 
v  Kopenhagen.  Se,  Maj.  der  jKönig  *  von  Preussen  hat 
dem  jConferenzrath,  Dr.,  und  Prof.  J.  F.  W.  Schlegel,  das 
Kreuz  des  rothen  .Adlerordens  2.  Classe  zu  verleihen  geruht. 
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Kopenhagen*  Der  Prof,  und  Oberbibliothekar  Rast 
ist  von  der  kiirländiichen  Gesellschaft  für  Literatur 
Kaust  zu  Mitaa  als  ordentliches  Mitglied  an 
worden. 

Stockholm.  Der  Medicinalrath  Dr.  Joh.  Roth»  Ritter 
des  Wasaordens,  ist  in  der  Versammlung  des  Ordens -Ca- 
pitels  am  26.  Jan.  1631  mm  Ritter  des  Nordstern-Ordern 
erwählt  worden« 

*  Ebenda».  "  Der  Medicinalrath  Dr.  A.  J,  Hagstromer% 
General -Director  der  Lazarethe  Schwedens,  Mitglied  der 
körtigl.  Akademie  der  Wissenschaften,  ist  zum 
denr  des  Wasaordens  ernannt  worden. 

Schulnachrichten. 


Die  diesjährige  öffentliche  Prüfung  der  Zöglinge 
Friedrichs-Gymnasiums,  auf  dem  Werder  fand  Mittwochs 
den  23.  März,  Vormittags  von  £,  Nachmittags  von  2|  Uhr 
Statt.  Der  Director  der  Anstalt,  Prof.  Ribbeck,  lud  dazu 
durch  ein  Programm  ein,  worin  ausser  den  Schulnach- 
richten eine  Abhandlung  des  Prof.  ßenksndorff;  Ueber  die 
Grenzen  des  Unterrichts  in  der  Mathematik  auf  Gymna» 
sien,  besonders  hinsichtlich  der  Lehre  von  den  Kegel- 
schnitten, enthalten  ist. 

Im  College  roy.  Francois  fand  am  25.  März  dea  Mor- 
gens von  8  —  1  Uhr,  nnd  Nachmittags  von  3  —  6  Uhr, 
eine  öffentliche  Prüfung  Statt,  zu  welcher  der  Director 
Pedmier  durch  ein  Programm  einlud.  Die  Zahl  der  Schü- 
ler belief  sich  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  auf  247, 
davon  sind  zur  Universität  abgegangen  13,  und  aus  den 
untern  Classen  sind  während  des  Jahres  57  abgegangen* 
wogegen  im  Laufe  des  Jahres  102  neue  Schüler  hinzu- 
gekommen sind.  Das  Programm  enthält  eine  lesenj wür- 
dige Abhandlung  des  Professors  Francessen  über  die  dra- 
matische Poesie  der  Griechen. 

Im  Berlinischen  Gymnasium  znm  grauen  Kloster 
den  26.  März  Morgens  von  8— 12Ubiv  usid  N 
von  3  — 6  Uhr,  aine  öffentliche  Prüfung  Statt,  zu 
eher  der  Director,  Dr.  Köpke,  einlud.  Dieses  Gymna- 
sium hat  im  Laufe  des  verflossenen  Schuljahres  drei  aus- 
gezeichnete Lehrer,  den  Profi  Stein,  den  Prorector  Schabe 
und  Prof.  Fischer  verloren.  Das  Lehrer-Personal  besteht 
ausser  dem  Director  aus  25  Lehrern  ;  die  Zahl  der  Schüler 
betrug  im  letzten  Vierteljahre  512$  abgegangen  sind 
laufe  des  Jahres  163,  und  neu  aufgenommen  16a 
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Tlüijs- Handbuch  tum  Gebrauch  bei  Gemein- 
heit* -  Theilungen.  Zur  Erleichterung  der  Ge- 
schäfte der  Commissionen,  und  zur  Belehrung  der 
Interessenten,  herausgegeben  yon  C.  W.  H.  Klebe, 
Oeconomie  -  Commissarius  in  Berlin.  Leipzig% 
Baumgartners  Buchh.  1831.  125  S*  und  3  Bosen 
Tabellen,  gr.  8. 

Seit  Friedrich  d.  Gr.  begann  für  Preussen  das  segens- 
reiche Bestreben  seiner  Regierang,    die  hinsichtlich  des 
Und  wirtschaftlichen  Gewerbes   und  aller  seiner  Bezie- 
hungen stattgefundene,  veraltete  »zunftgemässe  Betrieb*- 
forme  zum  allgemeinen  Besten  aufzubeben  und  auf  int-  * 
mer  zu  beseitigen  und  überall  Freiheit  der  Disposition 
über  das  Grundeigenthum  herzustellen.    Da  es  jedoch  an 
gesetzlichen  Normen   für  die  Abschätzung  ganzer  Güter 
überhaupt  gebrach,  indem  die  vorhandenen  veraltet  wa- 
ren, so  machte  man  in  der  neuesten  Zeit  den  Vorschlag, 
die  Gemeinheit! -Theilungen  auch  noch  auf  andere,  als 
der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Weise,  zu  bewerkstelli- 
gen, und  versuchte  das  Verfahren  der  Gemein  hei  ts-Thci- 
langen  durch  Verst  eigerung,    wodurch  die  Special  — Ab- 
schätzung umgangen  wird,  in  Anwendnng  zu  bringen.  Zu 
diesem  Zwecke  schrieb  im  Jahre  1829  Hr.  Ober- dorn- 
mi&sar  und  Landes -Oeconomierath  Podlasly  in  Marien^- 
werder :    »Beitrage  zur  Verbesserung  der  Gemeinheit»- 
Thei  längs -Methoden  für  die  Auseinandersetzung«  -  Com- 
missarien  und  diejenigen  Ackerbesitzer,  welche  sich  selbst, 
ohne  Hülfe  der  Behörden,  aus  der  Gemeinheit  setzen  wol- 
len.«   Hr.  Klebe,  Vf.  der  oben  angezeigten  Schrift,  bereits 
durch  seine  »Grundsätze  der  Gemeinhcits-Theilung  und 
des  Ablösungs-  Verfahrens,  Berlin  bei  Maurer  1821,«  und 
»Anleitung  zur  Verfertigung  der  Grund- Anschläge,  Leip- 
zig in  Baumgartners  Buchhandlung  1828,«  bekannt,  geht 
nun  in  einem  Vorworte  an  die  Sachverständigen  von  S. 
4 — 37.  das  Podlasly'sche  Werk  ausführlich  durch,  indem 
er  die  Licitations-  Methode  entwickelt  Und  seine  Ansich- 
ten darüber,  so  wie  über  den  Werth  der  jetzt  in  Preussen 
üblichen,  Behufs  der  Gemeinheita- Theilungen  nöthigen 
Abschatzungskunst  mittheilt.    Seine,  das  Verfahren,  auf 
dem  Wege  der  Licitation  die  Getneiuheits-Theüungen  zu 
betreiben,  missbilligende  Ansicht,  geht  nach  S.  36.  im  All- 
Allg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  St.  3.  I- 
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gemeinen  dahin:  ldass  die  gemachten  Vorschlage  zur  Ver- 
besserung der  Gemeinheits-Theilungs -Methoden  weder 
allgemein  anwendbar,  noch  minder  kostspielig,  als  die  jetzt 
üblichen  seyen,  vielmehr  nur  zu  grösserer  Unsicherheit 
und  Verwickelungen)  daher  zu  mehreren  Kosten-  und 
Zeit-Aufwande  führen  durften.*:  —  Von  S.  37 — 66.  des 
Vorwortes  sucht  der  Verf.  insbesondere  zu  beweisen,  dnw 
die  Unvollkommenheit  der  landwirtschaftlichen  Abscbäi- 
zungekunst  keineswegs  der  einzige  Grund  der  bei  Gemein- 
heit*-Theilungen  «ehr  häufig  stattfindenden  Verletzungen 
seyen,  und  thut  allerdings  mit  vieler  Sachkenntnis*  soviel 
dar,  dasa  dieselbe  nach  ihrer  jetzigen  Ausbildung  bei  wei- 
tem nicht  so  mangelhaft  sey,  als  man  gewöhnlich,  vorgiebt, 
das«  vielmehr  diese  Mangelhaftigkeit  durch  die  jUnge- 
wissheit  und  Unsicherheit  im  Verfahrene  veranlaast  wer- 
de, indem  er  zugleich  die  Hauptmomente  ausführt,  wor- 
auf es  bei  der  fraglichen  Kunst  ankomme,  und  Mittel 
zeigt,  wie  vorkommenden  Verletzungen  der  Interessenten 
abgeholfen  werden  könne.  —  Der  zweite  Hauptabschnitt 
dieser  Schrift  betrifft  ein  dem  GemeinheiU-Theilongs- 
Verfahren  verwandtet  Geschäft,  nämlich  die  Art  und 
Weise,  wie  diejenigen  Nutzungsrechte,  deren  landwirtb- 
achaftliche  Ausübung  Jemandem  auf  den  Grundstücken  ei- 
nes Anderen  zusteht,  aufgehoben  und  abgelöset  werden 
sollen.  Der  Verf.  handelt  also  hier  von  der  Abfindung*- 
Berechnung,  indem  er  die  Haoptpuncte  durchgeht,  worauf 
es  bei  Auflösung  eines  Geineinschaf ts  -  Verbandes  und 
daraus  entstehender  Gestaltung  neuer,  uneingeschränkter 
Besitztümer,  ankommt,  das  Ganze  durch  Beispiele  erläu- 
tert und  durch  die  am  Sehl  usse  entwickelte  Lehre  von 
den  Plan- Berechnungen  und  Plan- Abtheilungen  noch 
deutlicher  macht.  Die  sehr  instruetiven  Tabellen  gehö- 
ren, eine  einzige  ausgenommen,  zu  diesem  Abschnitte  der 
Schrift,  die  der  Verleger  durch  Druck  und  Papier  vor- 
züglich fiut  ausgestattet  hat. 

Mitteilungen  aus  den  Materialien  der  Gesetz- 
gebung und  Rechtspflege  des  Grossherzogthums 
Hessen  in  einzelnen  Ausarbeitungen  und  mit  be~ 
sonderer  Beachtung  merkwürdiger  Rechtsfäfle- 
In  Verbindung  mit  mehreren  practischen  Juristen 
herausgegeben  von  Philipp  Bopp9  Grosshersu 
Hessischem  Hofgerichts-Advocaten  in  Darmstadt. 
Fünftes  Bändchen.  Darmstadt  1831,  bei  C.  W. 
LesU  X  u.  195  &  8. 
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In  diesem  ölen  Bande  fährt  der  Herausgeber  in  sei. 
nem  rühmlichen  Bestreben  fort,  uns  Mittheilungen  ans 
<Jcm  Gebiete  der  Gesetzgebung  und  Rechtspflege  Hessens 
so  liefern»  wodurch  er  nicht  allein  der  Wissenschaft  im 
Allgemeinen  nützlich  wird,  sondern  auch  vorzüglich  durch 
die  Bekanntmachang  von  Rechtsfällen  nnd  den  darauf  ge*- 
gegebenen  Entscheidungen  denjenigen,  welchen  ihre  indi- 
viduelle Stellung  eine  so  reiche  Quelle,  wie  die  der  Er^ 
fahrung,  verschliesst,  eröffnete,  nnd  dasjenige  zum  Ge- 
meingut der  Wissenschaft  und  ihrer  Bekenner  macht,  waa 
ausserdem  nur  einzelnen  Geschäftsmännern  bekannt  würde. 

L  In  der  Uebersichi  der  part icularrechtlichen  Lite- 
raiur  des  Grossherz ogthums  Hessen  macht  uns  der  Her* 
ausgeber  näher  mit  einer  seltenen  Schrill  bekannt,  wel- 
che Historisches  über  das  Pfälzer  Landrecht  enthält,  und 
deren  vollständiger  Titel  lautet:  »Specialen  aneedoton  ju> 
ris  palatini  statutarii  de  tucceasione  ab  intestato  ante  sta* 
tut  um  palatinum,  ubi  simul  origo  legum  palatinarum  m- 
quiritur,  et  fata  juria  civilis  romani  in  palatinatu  expo*- 
nuntur.   Singulari  studio  Philippi  YVilb.  Ludov.  Fladii 
Pal.  jud.  matr.  Conail.  Heidelbergae  ex  Typograpbaejo 
Academ.  per  Joan.  Jacob.  Haenet.     An.  MDCCXLIlf.C 
(8.  1  —  15).    IL  Hierauf  beantwortet  der  Herausgeber  die 
Frage:  »Darf  ein  Untersuchungsrichter  für  den  Z  fr  eck 
der  Untersuchung,  z.  B.  zur  Vermeidung  von  Collusioncn, 
einen  Staatsbürger,  welcher  als  Zeuge  erscheint,  detint* 
ren?c  (S.  16— 27),  und  dann  folgen  HL  die  Rechts] äü*% 
und  zwar:  L  Ueber  die  Verjährungszeit  der  Injurienklago 
auf  Abbitte,  Ehrenerklärung,  Widerruf.    Vom  Herausge-* 
ber  (S.  28—45).    2.  Unter  welchen  Voraussetzungen  kön- 
nen, nach  der  Judenordnung  vom  J,  1718  mehr  als  zwei« 
jährige  Zinsen  bei  Schuldforderungen  der  Juden  gegen 
Christen  eingeklagt  werden?   Vom  Accessisten  Reinhard 
Frank  in  Glessen  (S.  45— 55).    3.  Ueber  den  Vorrang 
des  allgemeinen  privilegirten  Pfandrechts  der  Ehefrau  vor 
den,  von  dem  früheren  Eigenthümer  errichteten,  und  den 
wegen    einer  versio  in  rem  privilegirten  Pfandrechten« 
Vom  Hofgerichtsadvokaten  Hofmann  IL  in  Giessen  (S. 
56  —  66).    4.  Zur  Interpretation  der  althessischen  Ver- 
ordnung vom  2.  Marz  1795,  in  soweit  aie  die  Verbürgun» 
gen  der  Ehefrauen  für  ihre  Ehemänner  betrifft.  —  Ueber 
die  Vermuthung  für  die  Legalität  des  Richters.  Vom  Her- 
ausgeber (S.  66—98).   5.  Ueber  den  Rückfall  der  dos 
profectitia  nach  dem  Tode  der  Tochter  an  den  Vater  in 
Folie,  wenn  Kinder  aus  der  Ehe  derselben  vorhanden 
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sind«    Vom  Accessisteri  R.  Frank  zu  Glessen  (S.  98»108). 
Zum  Schlüsse  giebt  der  Herausgeber:    IV.  Kungefasate 
Rechtsfragen   und  Rechtssätze ,    nämlich:    1.  Wie  der 
Schiusasatz  des  §.  1.  der  provisorischen  O.  A.  G.  Ordnung 
vom  5ten  Aug.  1804  auszulegen  sey?  (S.  108  — 111>  2- 
Strafe  des  handwerksmässigen  (?)  Betteins  durch  Ueber- 
aendung  von  Bettelbriefen  (S.  111  — 113).   3.  Urkunden- 
Beweisantretung  durch  unbeglaubigte  Abschriften  (S.  114 — 
118).   4.  In  Fällen,  wo  derjenige,  -welcher  den  Haupteid 
abzuleisten  hat,  sich  im  Auslande  aufhält  und  aus  diesem 
Grunde  um  Aufnahme  des  Eides  mittelst  Requisition  des 
dortigen  Richters  bittet»  ist  das  besondere  Verhältnis*,  vor- 
züglich die  Grösse  der  Entfernung  des  Aufenthaltsortes 
von  dem  Orte,  wo  das  Gericht,  bei  welchem  die  Sacho 
anhängig  ist,  seinen  Sitz  hat,  zu  berücksichtigen  und  hier- 
nach von  dem  Richter  zu  ermessen,  ob  dem  Antrage  statt- 
zugeben sey  (S.  118  —  126).    5*  Warum  kann  für  das 
Grossherzogthum  Hessen   eine,    in  Ermangelung  eines 
Rechtsstreits,  wenn  gleich  sonst  in  Urtheilsform  erlassene 
und  eröffnete,  richterliche  Verfügung  als  ein  der  Rechts- 
kraft fähiges  Erkenntnisse  die  Anfechtung  aber  einer  aol- 
chen Verfügung  als  an  die,  für  den  Gebrauch  der  Nich- 
tigkeitsquerel  vorgeschriebene  Beobachtung  der  Appelle- 
tionsfatalien  gebunden,  nicht  betrachtet  werden?  (&  127 
bis  133).    6*  Ueber  die  Beweiskraft  der  Depositionen  in 
peinlichen  Sachen,  wenn  sie  nicht  vor  Gericht  geschahen 
(S.  134—136).    7.  Ueber  den  Begriff  des  Meineides  (S. 
137— 139).    8.  Ueber  das  Vergehen  der  dolosen  Beschä- 
digung oder  Vernichtung  fremder  Sachen  (S.  140 — 143). 
9.  Ueber  den  Begriff  des  Ausdruckes:   j Unverläumdeit 
im  Art.  119.  der  Carolina,  das  Verbrechen  der  Notbzucht 
betreffend  (S.  134  —  147).     10.  Ueber  die  Bedingungen 
der  Beweiskraft  des  Geständnisses  in  Bezug  auf  den  That- 
bestand  (148  — 153).    11.  Wenn  ein  jüdischer  Zeuge  für 
einen  Juden  und  gegen  einen  Christen  aus  besondern  Grün- 
den zugelassen  werden  sollte,  so  erscheint  er  doch  keines- 
wegs als  völlig  glaubwürdiger,  sondern  als  verdächtiger 
Zeuge  (S.  155  — 171).    12.  Ueber  das  beneficium  novo- 
nun  in  der  Appellations- Instanz  (S.  172  — 195), 

Naturgeschichte» 

Grundriss  der  Mineralogie  für  Vorträge  in  Ho- 
lter n  Schulanstalten*  Von  Dr.  Friedr.  Köhler» 
IV  u.  132  5.  gr.  &  (nebst  1  Tabelle  und  lf  Bog. 
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in  Steindruck,  32  Netze  zur  Anfertigung  von  Kry- 
staUmodelUn).   Cassel  1831.   Kriegerische  Buchh. 

Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  (Mineralreich,  Mi- 
neralogie und  deren  Theile:  Oryktognosie,  Petrographie 
und  Geognosie)  bandelt  der  Verf.  in  dem  1*  Capitel  der 
1.  Abtheil,  Oryktognosie  des  ersten  Haupttheils  von  der 
Kennzeichenlehre  und  darin  sehr  fasslich  von  den  Kryatall- 
syitcmen,  für  deren  Glieder  anch  deutsche  Benennungen 
angegeben  sind,  den  Menge  Verhältnissen  und  den  Grund- 
Atollen.  .  Im  2.  Cap.  werden  die  Charaktere  der  Mincral- 
gattungen  erörtert,  und  eine  Uebersicht  der  letztern  findet 
man  auf  der  beigefügten  Tabelle.    Die  Mineralien  zer- 
fallen in  2  Classen,  in  die  anorganischen  und  organischen. 
Ursprungs.    Die  erstem  werden  in  12  Hauptabteilungen 
aufgeführt:  1.  in  Wasser  auflösliche  Oxyde,  2.  in  W.  un- 
auflösliche Oxyde,  3.  in  W.  auflösliche  Salze,  4.  in  W. 
unauflösliche  Salze,  5.  Schwefelmetalle,  6.  Selenmetalle, 
7.  Tellurmetalle,  8.  Arsenikmetalle,    9.  Antimon  in  etalle, 
10.  Metalle,  11.  Schwefel,  12.  Kohlenstoff.    Die  zweite 
Classe  der  Mineralien  organischen  Ursprungs  ist  aus  fol- 
genden 3  Abtbeilungen  zusammengesetzt:   1.  Kohlen,  2* 
Harze,  3.  Salze.   —   Mischungsverhältnisse  und  Krystall- 
formen  sind  durch  Zeichen  angegeben,  die  Arten  kurz 
nach  den  äussern  Merkmalen  bezeichnet,  Vaterland  und 
Benützungen  beigefügt.    Ein  alphabetisches  Verzeichniss 
aller  aufgeführten  Mineralien  und  der  gangbarsten  Syno- 
nyme beschließt  diese  Abtheilung.  —  Die  zweite  Abthei- 
Jaog  begreift  die  Petrographie.    Auch  hier  wird  eine,  das 
Nötbigste  enthaltende,  kurze  Einleitung  vorausgeschickt. 
Dio  Gebirgsartcn  stellt  der  Verf.  in  10  Gruppen  zusam- 
men; 1.  Quarz- Gebirgsarten,  2.  Feldspath-G.  A.,  3.  Glim- 
mer-G.  A.,  4.  Hornblende  -  G.  A.,  5.  Augit-G.A.,  6.  Kalk* 
CA.,  7.  Gyps-G.A.,  8.  Thon-G.A.,  9.  Trümmer- G.A., 
10.  Lose  Gebirgsarten.  —  Von  jeder  Gruppe  sind  die  ein- 
zelnen Arten  ihren  wesentlichen  Merkmalen  nach  kennt- 
lich gemacht,  und  ihre  Benutzung  wird  angegeben.  Auch 
uicr  ist  ein  specielles  Register  beigefügt.  —  Der  zweite 
Uaupttheil  der  Schrift  enthält  die  Geognosie,  in  der  nicht  . 
blos  das  Verhalten  der  Gebirgsarten  zu  einander,  sondern 
aoeh   das  der  Mineralien  zu  denselben  untersucht  und 
dargestellt  wird.    In  der  das  Wesentliche  dieser  wichtigen 
Itoctrin  begreifenden  Einleitung  zeigt  sich  der  Verf.  der 
Meinung  zugelhao*  dass  die  Gebirgsarten  theils  neptuni- 
seben,  theils  vulkanischen  Ursprungs  sind.    Es  werden 
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von  den  erstern  8  Gruppen  Angenommen:  1.  die  de«  Ur- 
gebirgs,  2.  des  Uebergangsgebirgs,  3.  des  rotben  Sandsteins, 
4.  des  Jurakalks,    5.  der  Kreide,   6.  des  Tertiärgebirgs, 

7.  dea  Diluvinma  nnd  <&  dea  Alluviums.  —  Zu  den  vul- 
kanischen Gebirgsarten  rechnet  der  Verfasser  1.  Granit, 
2.  Syenit,  3.  Serpentin  und  Gabbro,  4.  Grunstein  nnd 
«Aphonit,  5.  Feldsteinporphyr,  6.  Augitporphyr,  7.  Basalt, 

8.  Klingatein,  9.  Trochyt,  10.  Pecbstein,  11.  Lava.  — 
Jedenfalls  wird  die  Schrift  den  ihr  bestimmten  Zweck, 
als  Leitfaden  bei  dem  Vortrage  der  Wissenschaft  in  hö- 
bern Lehranstalten  au  dienen,  vollständig  erfüllen,  indem 
aie^  allea  nur  Hypothetische,  ao  wie  die  Subtilitäten  der 
Krystallographie  ausschli essend,  gleichwohl  nichts  Wesent- 
liches nnd  für  das  Practische  Nützliches  übergeht  und 
das  Gegebene  mit  Deutlichkeit  und  Präcision  vortragt. 
Papier  und  Druck  sind  lobenswerth  und  die  Fehler  des 
letztern  am  Schlüsse  mit  einigen  Verbesserungen  an- 
gegeben. 

Enumeratio  plantar  um  Javae  et  insularum  ad~ 
jacentium  minu$  cognitarum  vel  novarum  ex  her- 
bariia  Reinwardtii,  Kuhiii,  Hasseltii  ei  Blurnii 
curavit  CaroL  Ludov.  Blume*  M.  D.  etc. 
Faecic.  I.  et  II.  editionie  novae.  Hagae  ap.  Fra- 
tree  F.  ei  H.  Hartmann,  MÜCCCXXX.  Faec.  I. 
VI  et  98  pag.  Fase  IL  X  et  374  pag.  8vo. 
Pr*t.  2  Rthlr* 

Der  berühmte  Verf. ,  welcher  als  Director  der  Me- 
dicinalangelegenheiten  in  den  ostindischen  Besitzungen 
Hollands  mehrere  Jahre  auf  Java  verlebte  und  jetzt  als 
Profeasor  nnd  Director  der  königl.  Herbarien  zu  Leyden 
angestellt  ist,  gab  in  diesem  Werke  die  ersten  Nachrich- 
ten über  seine  botanischen  Untersuchungen  in  Java,  die 
erst  nach  Rein  Wardts  Abreise  von  der  Insel  begonnen  hat- 
ten. Der  glückliebe  Blick  nnd  die  Gabe,  mit  wenig  Wor- 
ten ein  Bild  der  Pflanze  zu  entwerfen,  daa  sie  vom  den 
verwandten  deutlich  unterscheidet,  leuchtet  aus  diesem 
Werke  sogleich  hervor,  und  es  zeigt  der  Reichthum  der 
Arten,  wie  grosse  Materialien  die  Stellung  des  Verfa.  in 
Java  nnd  bei  seiner  Rückkehr  die  Benutzung  der  Herba- 
rien der  auf  dem  Titel  genannten  Pflan zenforseber  ausser 
den  eigenen  darbot.  Noch  glänzender  hat  diese  Verhält- 
nisse die  inzwischen  begonnene  grosse  flora  Javae  darge- 
stellt Da  das  letztere  Werk  nur  langsam  vorwärts  schrei- 
ten und  seines  hohen  Preises  wegen  nur  in  wenige  flaude 
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gelangen  kann:  so  wird  die  vorliegende  Enumeratio  nicht 
nur  jetzt,  sondern  auch  in  der  Folge  fleissig  benutzt  wer- 
den.   Der  erste ,  den  Gebrüdern  Neos  van  Esenbeck  ge- 
widmete, Fascikel  begreift  folgende  Familien:  Commeli- 
nsae  R*Br»  mit  den  Gattungen  Commelina  (13  spec),  Tra- 
descentia  (6  spec.)  und  Campelia  Rieh.  (2  spec,  nov.)  — 
Colchicaceae  DE.  mit  der  neuen  Gattung  Drapjegia  (Uvu- 
Isria  multiflora  Reinw.)  und  Roxburghta  (3  spec).  — 
Asparagtae,  enthaltend  Dracaenae  terminal ts;  Sansevierm 
(3  sp.  nov.);  Dianella  (3  spec.  nov.);  Rhuacophila  nov. 
gen.  et  sp.  2  nov.;   Chloopsis  nov.  gen.  et  spec.  2  nov.; 
Bulbosperraum  javanicum   nov.  gen.  et  sp.;  Hanguana 
Kassin  tu  nov.  gen.  et  spec.  und  Curculigo  (2  spec).  — 
Smilaceae  R.  Br.  Smilax  (spec.  7.)»  —  Dioscorinae  R.Br. 
Dioscorea  (14  spec).  —  Amaryllideae  R.  Br.  mit  Ama- 
ryl Iis  selbst  (1  spec.);  Pancratium  (2  spec.)  und  Crinum 
(1  sp.).  —  Irideae  Pardanthus  Ker  (1  sp.).  —  Burman- 
niaceae  Blume,  neue  Familie,  von  den  Junceis  durch  röh- 
riges kronenartiges  Perianthium  und  die  Kapsel,  von  den 
Irideen  durch  den  Stand  der  qoeraufspringenden  Staubbeu« 
tcl  verschieden.    Sie  umfasst  die  Gattungen  Burmannia  L. 
(1  spec  nov.),   Gonyanthes  Candida  und  Gymnoriphon 
aphyllum,  beides  neue  Gattungen  und  Arten.  —  Hydro- 
charidea* ,  Juss.  Damasonium   (spec.  2)  und  Pistia.  — 
HtmeroQalüdeae  R.  Br.  Pontedera  (sp.  4).  —  Alismaceae 
Rieh,  zwei  neue  Arten  von  Sagittaria.  — -  Canneae  Rieh, 
aus  Canna  (2  spec);    Maranta  (1  spec)  und  Phrynium 
(6  sp.).  —  Scitamineae  R.  Br.  mit  einem  Conspectus  der 
Gattungen,  nämlich :  Zingiber  (11  sp.);  Curcuma  (6  sp.); 
Kaempteria  (4sp.);  Amomum  (7ap.);  Elettaria  (11  sp#); 
Dracodes  javanica  nov.  gen.  et  sp.;   Hedychtum  (5  sp.);  / 
Alpinia  (5sp.);  Hellenia  (2  sp.  nov.);  Cenolophon  ru- 
brum, nov.  gen.  et  sp.;   Costus  (3  spec);  Glohba  (2  sp.). 
Diese  Familie,  den  ostindischen  Inseln  vorzugsweise  ange- 
hörend, ist  besonders  gründlich  bearbeitet  und  reich  an 
neuen  nnd  merkwürdigen  Arten.  —  Piperactae  Kuth.  be- 
steht hier  nur  aus  dem  genus  Piper  selbst  mit  41 9  gross- 
tentheils  neuen*  Arten.  —  Die  nun  folgende  Familie  Chlo- 
rs nthaceae  gehört  ebenfalls  dem  Verf.  an,  besteht  aus  den 
Gattungen  Chloranthus  (3  spec)  nnd  Ascarina  (Forst.)  aer- 
rata  Bl.  und  findet  ihren  Platz  zwischen  den  Urticeen  nnd 
Piperaceen.  —  Aristolochieat  Juss.    Hieher  gehören  Ari- 
stolochia  (1  sp.)  selbst  und  Bragantia  (Lour.)  tomentosa 
BL,  schon  als  Ceramium  in  des  Yfs.  Bydragen  beschrie- 
ben.  Dieser  Name,  als  bereits  an  eine  Alpengattung  ver- 
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geben,  musste  verändert  werden.  Als  verwandte  Gattun- 
gen  stellt  der  Verf.  zu  den  Aristolochieen :  Tacca  mit  3 
Arten  und  Nepenthes,  auf  Java  nur  in  einer  einsigen  Art 
N.  Gymnamphora  Nees.  —  Unter  der  Familie  Balano- 
phoreae  Hieb,  treten  zwei  neue  Arten  von  Balanopbora 
Auf.  , —  Die  Coniferas  Tum.  besteben  aus  Podocarpua  mit 
4  Arten  un^Agathia  loranthifolia,  der  bekannten  Dam- 
marflchte.  —  RJiizophoreae  R.  Br.  mit  Rhizopbora  (2  sp.) 
und  Bruguiera  L 'Her  it.  (4  sp.)*  —  Begoniaceae  Bonpl. 
enthalten  nur  Begonia  selbst  mit  15  Arten,  von  denen  nur 
3  früher  bekannt  waren.  —  Mit  dieser  Familie  schlicsst 
das  erste  FascikeL  Der  2te,  weit  stärkere,  ist  Prof.  Hoo- 
ker gewidmet,  und  enthält  ausschliesslich  Farrnkräuter. 
Wem  bekannt  ist,  dass  Kumphius  in  seinem  berühmten 
Herbar.  Amboinense  von  allen  ostindischen  Inseln  nur 
16  Arten  der  Familie  auffuhrt,  wird  erstaunen,  allein  ans 
Java  hier  491  Arten  aufgeführt  zu  finden.  Der  Verf. 
zählt  sie  nach  den  von  Brown  und  Kaulfuss  begründeten 
Ordnungen  auf:  Pofypodiaceae  Kess :  Polybotryx  (3  spec 
nov.);  Acrostichum  (17  spec);  Niphobolus  (9sp.);  No— 
thochlaena  piloselloides  R.  Br»;  Taenitis  blechnoides  Kr.; 
Antrophium  (8  spec);  Hemionitia  (1  spec),  vermutblich 
auch  ein  Antrophium;  Gymnogr&mma  (4  spec);  Menis- 
cium  (2sp.);  Grammitis  (19  sp.).  —  Die  Arten  der  spä- 
ter als  Selliguea  von  F6e  aufgestellten  Gattung  sind  hier 
noch  unter  Grammitis  begriffen.  Lecanopteris  carnosa 
.Reinwardt.  Diese  Gattung  ist  von  Reinwardt  früher  als 
Onychium  beschrieben  worden;  aber  verschieden  von 
Kaulfuss  gleichnamiger  Gattung.  Polypodium  mit  48  Ar- 
ten >  von  denen  indessen  einige,  zu  Grammitis  gehören. 
Dipteris  Reinw.  ist  mit  Recht  zu  Polypodium  unter  den 
Namen  P.  Dipteris  gestellt.  Cheiranthes  (12  sp.);  Aspi- 
dium  (93  sp.);  Stegnogramma  aspidioidea  Bl.  nov.  gen« 
et  sp.  von  Asplenium  durch  das  nach  aussen  sich  öffnen- 
de Schleiercben  verschieden ;  Allantodia  sylvatica  nov.  sp.; 
Asplenium  (sp.  50);  Diplagiura  (20  sp.);  Didymochlaena 
(lsp.)  und  Woodwardia  (lsp.);  Blechnum  (4sp.);  Mono- 
gramma  linearis;  Hymenolepis  (2sp.);  Vittarxa(8ap.) ;  Lo- 
maria  (14  sp.);  Leptochilua  (3  sp.);  Darea(2sp.);  Pteris 
(23  sp.)  ;  Adiantum  (4  ap.) ;  Lindsaea  (12  sp.) ;  Hyme- 
nophyllum  (8  sp,) ;  Trichomanes  (17  sp.)  5  DavaUia  (29 
*P*)l  Dicksonia  (3  ep.) ;  Ceratopteris  thalictroidea;  Die- 
calpe  aspidioidea  nov.  gen.  et  sp.  zunächst  Woodsia  ver- 
wandt; Aracbnioides  aspidioides  nov.  gen.  et  sp.  Tricho- 
ptens  am  ähnlichsten;  Gymnosphaera  glabra  nov.  gen.  et 
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sp, ,  Chnoophora  nahestehend ;  Chnoophora  (3  sp.) ;  Cyn- 
tLea  (3sp.);  Alsophila  (2  spec);  Hemitelia  (i  spec).  .—- 
CUicheniaceae  Br.  enthaltend:  Gleichenia  Br.  mit  7  Ar- 
ten. —  Osmundaceae  Br.  aus  Todea,  der  bekannten  Artj 
Lygodium  (4  spec.)  und  Scbigaea  (2  spec.)  bestehend.  — 
Jkfarattiaceae  Klfa.:  Marattia  (3  sp.);  Angiopteris  (1  sp.). 

  Ophioglosseae  Bn  mit  Helminthostachys  dulcis,  Ophio- 

glossum  (4  sp.)«  Unter  den  Namen  Mssodmeae  Bl.  wird 
die  neue  Gattung  und  Art :  Kaulf  ussia  Aesculifolia  als 
Ordnung  begriffen.  Sie  acbeint  zu  den  Marattiaceen  zu 
gehören.  —  Lycopodineae  Sw.  Lycopodium  (27  sp.)  und 
Pailotum  (1  sp.)  —  Massileaceae  Br. :  Massilea  (1  sp.) 
und  Equisetaceae  Cand.  Equisetum  (2  apec.  nov.).  Einige 
Addenda  und  Emendan  da  bescblieasen  den  Heft.  Der 
Ausdruck  Edit.  nova  bezieht  sich  nur  auf  den  neuen  Ti- 
tel, aonst  stimmt  die  Ausgabe  mit  der  von  1727  und  28. 
Druck  und  Papier  sind  gut  und  der  Preis. erscheint  un- 
gewöhnlich billig.  Möchte  der  Vf.  bald  die  Fortsetzung 
bekannt  machen! 

* 

Meclicin. 

Die  syphilitischen  Krankheitsformen  und  ihre 
Heilung.  Mit  steter  Rücksicht  auf  die  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  der  neuesten  Zeit  dar- 
gestellt von  Georg  Friedr.  Hand  schuc  h,  der 
Medicin,  Chirurg,  und  Entbindungskunst  Dr.  etc. 
München,  bei  F.  G.  Frankh,  1831.  X XXII.  436  5. 
8.   1  Rthlr.  18  Gr. 

Bei  der  Herausgabe  gegenwärtigen  Handbuchs  über 
die-  Lustseuche  hatte  der  Verf.  die  Absicht/  die  neuesten 
Erfahrungen  im  Gebiete  der  Syphilis  zu  sammeln  und 
das  darauf  gegründete  Heilverfahren  zu  lehren,  ohne  da- 
bei das  Gute,  was  uns  die  Alten  überliefert,  zu  vernach- 
lässigen.   Ist  die  Ausführung  dieses  Plans  auch  nicht  für 
Tollkommen  gelungen  zu  halten,  indem,  was  Gründlich- 
keit und  Vollständigkeit  betrifft,  wohl  manches  noch  zu 
wünschen  übrig  gelassen  Wörden  ist;  so  kann  Ref.  doch 
keineswegs  demselben  seinen  Beifall  versagen  und  muss 
dasselbe  vielmehr  als  ein  höchst  schätzbares  und  brauch- 
bares Handbuch  allen  practischen  A ersten  empfehlen«  — 
Das  Werk  selbst  zerfällt  in  acht  Abtheilungen.    Die  erste 
ist  der  Literatur  gewidmet,  enthält  aber  nur  die  Biblio- 
graphien und  Iconographien.    Die  zweite  geschichtliche 
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'  Abtheil ang  ist  Ton  Hrn  Dr.  Warm  bearbeitet,  und  han- 
dclt  von  dem  Ursprünge  und  Alter  der  Lustseuche.  Die 
Resultate  dieser  Untersuchung  sind:  1.  Es  hat  zu  allen 
Zeiten  Affectionen  der  Genitalien  gegeben,  vor  dem  Mit- 
telalter hat  sie  aber  kein  Atzt  als  ansteckend  geschildert. 
2.  Erst  zu  Ende  des  15ten  Jahrhunderts  sind  die  früher 
sporadischen  Zufälle  der  Geschlechtsteile  ansteckend  auf- 
getreten. 3.  Es  lässt  sich  nicht  ganz  genau  bestimmen, 
bei  welchem  Volke  Europa's  und  in  welchem  Jahre  das 
syphilitische  Contagium  ursprünglich  sich  gebildet  habe, 
und  4.  Amerika  ist  nicht  das  Vaterland  derselben,  da  Co- 
lumbus  oder  seine  Gefährten  bei  der  ersten  Ankunft  auf 
Hispaniola  diese  Krankheit  nicht  beobachtet,  geerbt  und 
mit  nach  Spanien  zurückgebracht  haben.  Die  dritte  Ab* 
theilung  umfasst  die  Pathologie  der  Lustseuche.  Der  Vf. 
erörtert  hier  zunächst  den  Begriff  der  Lustseuche,  unter 
welcher  man  eine  Anzahl  chronisch  «entzündlicher,  durch 
ein  Contagium  hervorgerufener  Krankheitsformen  begrei- 
fe, die  sich  im  Hautorgane  und  in  den  Drüsen,  seltener 
in  den  Knochen  darstellen.  Hierauf  folgt  die  Einteilung 
der  syphilitischen  Krankheitsformen,  ihr  Verhältnis*  zu 
einander,  die  Diagnose  und  Aetiologie  der  Lustseuche,  ihr 
innormaler  und  normaler  Verlauf,  wohin  die  Merkurial- 
krankheit,  die  verlarvten,  verwickelten  und  eingebildeten 
venerischen  Krankheiten  gezählt  werden,  ferner  die  Aus- 
gänge derselben  und  endlich  ihre  Prognose.  Nach  dem 
hier  Vorgetragenen  nimmt  der  Verf.  an,  dass  es  keine 
verschiedene  syphilitische  Contagien,  keine  Tripperseuche, 
keine  Pseudosyphilis ,  kein  Syphiloid,  keine  verlarvten 
und  verwickelten  syphilitischen  Krankheiten  und  keine 
Merkurialkrankheit  gebe.  Die  vierte  Abtheilung  begreift 
die  Therapeutik  der  Lustseucbe  im  Allgemeinen.  Der 
Verf.  schickt  zuerst  Einiges  über  den  Gang  voraus,  wel- 
chen die  Heilung  der  Lustseuehe  nahm,  und  widerlegt 
dadurch  die  gewöhnliche  Annahme,  dass  die  Lustseuehe? 
erst  dann  geheilt  worden  scy,  als  man  das  Quecksilber 
gegen  sie  anzuwenden  angefangen  habe.  Heilmethode  der 
Lustseuehe.  Es  giebt  nur  eine  einzige  Heilmethode  der 
Lustseuche,  die  schon  zu  allen  Zeiten  von  den  A ersten, 
ihnen  selbst  oft  unbewusst,  befolgt  worden  ist,  und  diese 
Methode  ist  die  entziehende,  ausleerende,  gelind  antiphlo- 
gistische. Einige  allgemeine  Regeln  zur  Behandlung  der 
Lustseuehe.  Als  Grundsatz  stellt  der  Verf.  hier  auf,  dasa 
man  jede  syphilitische  Form,  sie  stelle  sich  nun  als  Ent- 
zündung oder  als  irgend  ein  Ausgang  der  Entzündung  dar, 
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nach  allgemeinen  therapeutischen  Grundsätzen  und  ohne 
Rücksicht  auf  ein  specifiches  Conttgium  behandeln  tolle. 
Das  erste  und  vorzüglichste  Bestreben  des  Arztes  sey  Rc- 
gulirung  der  Diät,  da  diese  die  Hauptbedingung  zur  Hei- 
lang der  Lastseuche  ist    Nie  gebe  man  das  Quecksilber 
in  der  Absicht,  um  nachfolgende  oder  secundäre  Sympto- 
me zu  verhüten  u.  a.    Die  fünfte  Abtheilung  enthält  die 
Prophylaktik.     Ausser  dem  Gebrauche  von  Condona  und 
grosser  Reinlichkeit  werden  noch  die  Chlorverbindungen, 
namentlich  Chlorkalk  und  Chlornatrum,  besonders  em- 
pfohlen.  Sechste  Abtheilung,  Diätetik.    Nachdem  der  Vf. 
zuerst  im  Allgemeinen  die  Notwendigkeit  einer  geregel- 
ten Diät  zur  Heilung  der  Lustseuche  dargethan  hat,  han- 
delt derselbe  sodann  einzeln  1.  von  den  Nahrungsmitteln 
(Entziehungskur,  Hungerkur,  traitement  arabique  ou  diete) 
seche),  2.  von  der  Bewegung  und  Ruhe,  3.  von  der  Rein« 
lichkeit,  4.  von  den  Bädern,  5.  von  den  Ausleerungen  und 
Zurückhaltungen,  6.  von  der  Temperatur,  Luft,  7.  vom 
Wachen  und  Schlafen,  und  8.  von  den  Leidenschaften, 
Gemüthsstimmung.  Siebente,  pharmakologische  Abtheilung. 
Eis  wurde  uns  zu  weit  führen,  alle  hier  aufgeführten  Mit- 
tel und  Heilmethoden  anzugeben.    Die  Heilmethoden  find 
kurz,  aber  so  dargestellt,  dass  darnach  verfahren  werden 
kann,  so  wie  auch  bei  jeder  noch  die  Quellen  angegeben 
sind,    aus  welchen  ausführlichere  Belehrung  geschöpft 
werden  kann»    Die  Heilmittel  sind  nach  den  Naturreichen 
ei  ng  et  heilt,  wobei  übrigens  der  Verf.  vorzüglich  Vogt's 
Lehrbuch  der  Pharmakodynamik  benutzt  hat.     In  der 
achten  und  letzten  Abtheilung  werden  die  einzelnen  For- 
men der  Lustseuche  nach  fremden  und  eigenen  Erfah- 
rungen dargestellt.    Hautentzündungen  mit  Blennorrhoe, 
Tripper  (Blennurethria).    Der  Verf.  nimmt  zwei  Stadien 
desselben  an :  Das  erste  reicht  vom  Beginn  des  Harnbren- 
nens  und  Schleimausflusses  bis  zur  Minderung  dieser  Zu- 
fälle, und  hoisst  nach  ihm  das  erethische,  entzündliche; 
das  zweite  reicht  von  der  Abnahme  der  Üebels  bis  mm 
gänzlichen  Verschwinden  desselben,  und  wird  das  torpide 
genannt    Zieht  sich  diese  zweite  Periode  sehr  in  die 
Länge,  so  entsteht  jener  Zustand,  welchen  man  Nachtrip-» 
per  nennt.     Die  Behandlung  enthält  nichts  Besonderes. 
Dasselbe  gilt  von  der  Heilung  des  Trippers  im  normalen 
Verlaufe,  so  wie  von  den  consensuellen  Leiden  der  Ho« 
den,  Prostata  und  Augen.    Als  das  wirksamste  Mittel  zur 
Zertheilung  der  Hodenverhärtnng  empfiehlt  der  Vorf.  die 
Uervorrufung  einer  neuen  Entzündung  in  der  vordem 
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Partliie  der  Harnröhren  -  Schleimhaut,  zn  welchem  Zwecke 
derselbe  sich  der  Einspritzungen  einer  Auflösung  des  Kali 
caustici  in  destillirtem  Wasser  (2 — 3  Gr.  in  §j)  bedient. 
Hautentzündung  mit  Excoriation,  Die  syphilitischen  Ex- 
coriationen  kommen  meist  mit  andern  syphilitischen 
Symptomen  vor,  und  sind  die  mildesten  Formen  der  Lust- 
aeucbe.  Die  Behandlung  enthält  das  Bekannte.  Hautent- 
mündung mit  U Iceration,  Syphilitische  Geschwüre.  Un- 
ter ihnen  versteht  der  Verf.  jene  Geschwüre,  welche  als 
unmittelbare  oder  mittelbare  Folgen  einer  syphilitischen 
Infection  entstehen.  Sie  werden  von  ihm  in  4  Haupt- 
classen  gebracht:  1.  das  einfache,  oberflächliche  syphiliti- 
sche Geschwür;  2.  das  unreine,  phagedänische,  fressende, 
schorfige,  schwammige  Geschwür;  3.  das  knorpelige,  harte, 
callöse,  sch wielichte'  Geschwür  oder  der  Hunter'sche  Schan- 
ker; 4.  das  condylomatöse,  erhabene  Geschwür,  oder  das 
mit  aufgeworfenen,  erhabenen  Rändern.  Zu  ihrer  Hei- 
lung sind  im  Allgemeinen  eine  sehr  strenge  Diät,  grosse 
Ruhe  und  Reinlichkeit  nebst  einem  einfachen  Verbände 
der  Geschwüre  ausreichend«  Besondere  Modifikationen 
erleidet  aber  die  Behandlung,  je  nachdem  das  Individuum, 
und.  die  Geschwüre  verschieden  sind.  Hautentzündung 
mit  Desquamation.  Nach  dem  Verf.  lassen  sich,  die 
sämmtlichen  •  syphilitischen  Hautausschläge  auf  folgende 
drei  Hauptclassen  zurückführen:  1.  Exauthema  syphiliti- 
cum maculosum,  2.  papulosum,  3.  pustulosum.  Ihre  Be- 
handlung geschieht  nach  den,  für  die  Heilnng  der  Syphi- 
lis überhaupt  aufgestellten  Grundsätzen,  und  ist  jenen  der 
chronischen  Exantheme  analog.  Hautentzündung  mit  Ex- 
crescenz.  Der  Verf.  unterscheidet  zwei  Hauptarten  der 
syphilitischen  Excrescenzen ,  nämlioh  1.  das  Condylom, 
und  2.  die  Feigwarze.  Als  besonders  wirksam  wird  die 
solutio  Chlorureti  calcis  empfohlen*  Drüsenentzündungen* 
Entzündung  der  Leistendrüsen,  BubonenC  Nach  den 
Verf.  soll  der  Arzt  sein  Bestreben  vorzüglich  darauf  rieh-* 
ten,  ihre  Zertheilung,  als  den  günstigsten  Ausgang  der- 
selben, herbeizuführen.  Hierzu  eignen  sich  am  besten 
die  erweichenden  Breiumschläge,  denen  man  bei  einem 
mehr  indolenten  Zustande  Seife  zusetzen  kann.  Gelingt 
die  Zertheilung  nicht,  so  räth  der  Verf.  dieselben  zu  öff- 
nen. Die  übrige  Behandlung  enthält  das  Bekannte.  Ent- 
zündung der  Tonsillen,  Die  Behandlung  gleicht  jener  der 
übrigen  syphilitischen  Geschwüre.  Spärliche  Diät,  Blut- 
entziehungen, Laxauzen,  erweichende  Breiumschläge  und 
Gurgelwässcr  von  lauwarmer  Milch  XL  a.   Bei  einem  miu- 
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der  entzündlichen  Zustande  dienen  adstringirendo  Gargel- 
wässcr  und  die  von  Rust  empfohlene  Mischung.  Kno- 
chenentzündungen.  Sie  finden  sich  besonders  bei  solchen 
Personen«  welche  früher  viel  Quecksilber  genommen 
haben.  Als  vorzüglich  nützlich  wird  hier  die  Sarsa- 
parilla  empfohlen.  Ist  das  Uebel  sehr  hartnäckig,  so 
dienen  Einschnitte  in  die  schmerzhaften  Stellen  von  1  bis 
2  Zoll  Länge  bis  anf  den  Knochen,  und  Bedeckung  der 
Wunden  mit  Cataplasmen.  —  Druck  und  Papier  sind  gut 
Unter  den  Druckfehlern  ist  uns  besonders  Hyoaciamua  statt 
Hyoscyamus  aufgefallen.  •  *  , 

Das  System  der  Medicin  im  Umrisse  darge- 
stellt^  und  vorzüglich  seinen  Zuhörern  gewidmet 
von  Dr.  Fr*  Aug.  B  enj.  Puc  heltf  Grossherz. 
Heldischem  Hofr. ,  Prof.  der  Med.  und  Direct.  der 
medie.  Klinik  in  Heidelberg,  mehr,  gel  Gesellseh. 
Mitgliede.  Zweiter  Thfil.  Die  besondere  Krank- 
heit* -  und  Heilungslehre  enthaltend.  Dritter  und 
vierter  Band.  Auch  unter  dem  Titel:  Umriss  de* 
besonder n  Krankheit*-  und  Heilungslehre,  darge- 
stellt, und  vorzüglich  seinen  Zuhörern  gewidmet 
u.  s.  w.  Heidelberg  in  der  ahadem.  Buchh.  von 
J.  a  B.  Mohr,  1831.  V HL  818  8.  1832,  262  S.  8. 

■  * 

In  dem  erstem  Bande  sind  von  der  mit  vielem  Bei- 
falle aufgenommenen  besondern  Krankheit*-  und  Heilungs- 
lehre des  Hrn.  Verfs.  die  Krankheiten  der  reproduetiven 
Verrichtungen  und  Organe,  ferner  die  der  produetiven 
Organe  uod  Verrichtungen,  nnd  endlich  der  in  mehrern 
Theilen  des  Körpers  stattfindenden  Krankheiten  in  drei 
Büchern,  dem  vierten,  fünften  und  sechsten,  abgehandelt 
Ueberall  zeigt  sich  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den 
neuesten  Fortschritten  der  Therapie,  und  ein  reifes,  durch 
lange  Erfahrung  geschärftes  Urtheil.  Der  Vortrag  ist  klar 
und  fliessend  ohne  Häufung  von  Citaten,  wodurch  andere 
ähnliche  Werke  den  leichten  Ueberblick  stören.  —  Das 
vierte  Buch  setzt  die  im  vorhergehenden  Bande  schon  an- 
gefangene Materie  fort,  und  beschäftigt  sich  in  der  2ten 
Abtheilung  mit  den  Krankheiten  der  lymphatischen  Ge- 
lasse und  Drüsen.  Die  3te  Abtheilung  trägt  die,  Krank* 
heiten  der  Haut  und  ihrer  Anhänge,  der  Nagel,  der  Haare 
und  des  Zellgewebes,  vor.  Im  4ten  Abschnitte  sind  die 
Krankheiten  der  Harnorgane  (der  Nieren  und  Harngänge, 
der  Urinblase  und  der  Harnröhre)   und  der  Ab-  und 
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Aussonderung  des  Hann  abgehandelt  —  Das  fünfte  Bach 
zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,  wovon  die  erste  die  Krank- 
heiten der  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsthcile 
der  zweite  die  Krankheiten  in  der  Bildung  und  Zurück« 
bildung  des  Körpers  weitläufig  aus  einander  gesetzt  hat.  — 
Im  sechsten  und  letzten  Buche,  welches  aus  drei  Abthei- 
lungen besteht»  macht  in  der  ersten  die  Lehre  von  den 
Giften  den  Inhalt  aus,  in  der  aweiten  sind  die  contagiö- 
sen  Dyskrasieen,  Lustseuche,  Scherlieve  (maladie  de  Fiu- 
me),  Sibbeus,  Radesyge,  Marsch k rankheit,  und  das  Mal 
de  Chicot,  eine  seit  ungefähr  60  Jahren,  angeblich  durch 
die  Englander  in  Kanada  eingeschleppte  Krankheit,  wel- 
che zwar  Niemand  verschont,  aber  doch  vorzüglich  die 
Kinder  ergreift,  durch  den  Beischlaf  sich  oft,  aber  nicht 
ausschliesslich  fortpflanzt,  und  selten  die  Geachlecbtstheile, 
meistens  die  Lippen,  die  Zunge  und  die  innere  Oberflä- 
che des  Mundes  ergreift,  und  hier  die  fürchterlichsten  Zer- 
störungen anrichtet,  abgehandelt.    Die  dritte  Abtheilung 
endlich  beschäftigt  sich  mit  der  Betrachtung  der  nicht- 
contagiösen  Dyscraaieen,  dem  Rheumatismus,  der  Gicht, 
den  Seropheln,  der  Rhachitis,  der  Chlorotia.  dem  Scor- 
bute  und  endlich  den  faulfiebern. 

Der  vierte  Band  enthält  die  Literatur  und  die  Regi- 
ster sowohl  über  den  allgemeinen,  als  über  die  drei  Th eile 
der  besondern  Krankheits-  und  Heilungslehre.    Die  Lite- 
ratur, welche  4763  Buohertitel  enthält,  fuhrt  die  Schrif- 
ten in  der  Ordnung  der  abgehandelten  Krankheiten  auf. 
Man  glaube  nicht,  dass  blos  die  in  Ploucquets  Literatur« 
medica,  J.  Franks  Praecepta  prax.  med.  u.  a.  verzeichne- 
ten Schriften  von  dem  Hrn.  Verf.  in  sein  Verzeichnis* 
übergetragen  worden  sind  (denn  diese  Schriftsteller  rei- 
chen nicht  bis  zum  J.  1831,  wo  der  dritte  Band  der  spe- 
ciellen  Krankheits-  und  Heilungslehre  herauskam),  son- 
dern die  Benutzung  ausländischer  Journale  und  C.  Spren- 
geis Literatura  medica  externa  hat  reichen  Stoff  dazu  ge- 
liefert   Zum  Beispiel  wählt  Ref.  den  Croup.  Ploucquet 
ordnet  die  darüber  erschienenen  Schriften  alphabetisch, 
der  Verf.  wie  Sprengel  chronologisch.    Ausser  den  von 
dem  letztern  angeführten  Schriftstellern  hat  der  Vf.  noch 
EmangarcU  trait£  pratique  du  croup,  Par.  1827.  Engel- 
hardt 9  der  Croup  in  dreifacher  Form  1828,  und  einen 
von  Bloche  herrührenden,  und  in  den  Archives  gencrales 
des  nämlichen  Jahres  befindlichen  Aufsatz  erwähnt. 
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jinleitunc  zu  einer  zweckmässigen  Manualhülfe 
6e/  eingeklemmten  Leisten  -  uacl  Schenkelbrüchen^ 
auf  herniologischen  Untersuchungen  und  Beobach- 
tungen gegründet^  von  Heinr.  S ig i s m.  Sino- 
gowitz,  JD.\M.  K.  Pr.  Stabsarzte  u*  s.  u>.  Dan- 
zig  1830,  bei  Fr.  S.  Gerhard.  VI  u.  87  5.  in  6. 
10  Gr. 

Die  Mangelhaftigkeit  in  den  Bestimmungen  über  die 
Taxis  und  über  die  Herniotomie  ist  durch  Rusfs  kürzlich 
erschienene  Abhandlung,  über  die  rationelle  Behandlung 
eingeklemmter  Brüche  wohl  angedeutet,  aber  ihr  nicht  ab- 
geholfen. Die  wahren  Momente  zu  solchen  Operationen 
liegen  einzig  und  allein  in  richtig  angestellten  anatomi- 
schen Untersuchungen«  Denn  ohne  diese  kann  der  Ope- 
rateur eine  Gegend,  in  welcher  das  Messer  mit  Besonnen- ' 
heit  geführt  werden  muss,  oder,  nach  Umständen  eine 
zweckmässige  Taxis  unternommen  werden  soll,  niemals 
genau  genug  kennen  lernen.  Indem  nun  Verf.,  dem  eine 
grosse  Erfahrung  in  diesem  Theile  der  Chirurgie  zu  Ge- 
bote steht,  darauf  aufmerksam  macht  und  belehrend  auf- 
tritt, schickt  er  anatomische  und  physiologische  Betrach- 
tungen voraus,  gibt  die  Unterscheidungsmerkmale  der  Lei- 
sten -  und  Schenkelbrüche  an ,  stellt  die  Indicationen  für 
die  Taxis  und  den  Bruchschnitt  fest,  zahlt  die  verschie- 
denen Arten  der  Taxis  bei  Schenkel- uud  Leistenbrüchen 
auf,  kommt  dann  auf  die  Pathologie  in  Bezug  auf  die 
Taxis  und  den  Bruchschnitt  und  schliesst  mit  7  hernioio- 
gischen Beobachtungen.  Der  Gegenstand  der  ersten  Be- 
obachtung betrifft  die  Einklemmung  eines  entzündeten 
Daroitheiles  im  Schenkelkanale  mit  nachfolgender  consent 
sueller  SehnenenUünduog  in  der  regio  hypogastrica  und 
ingoinalis  beider  Seiten.  Die  2.  die  Taxis  einer  entero- 
cele  femoralis  ohne  gleichzeitige  Reposition  des  Bruch- 
sackes. Die  3.  die  Taxis  sera  eines  eingeklemmten  alten 
Hodensackbruches.  Die  4.  die  Taxis  eines  schiefen  äus- 
sern Leistenbruches  nach  neuntägiger  Einklemmung.  Die 
5.  die  Operation  eines  Femoralbruches.  Die  6*  die  Ein« 
klemmung  eines  Schenkelbruches,  durch  einen  fremden 
Körper  veranlasst.  Die  7.  die  Taxis  eines  Schenkelbru- 
ches bei  beginnender  Entzündung  desselben.  —  Druck  und 
Panier  sind  zu  loben:  der  Druckfehler  nur  wenig. 

Die  Zergliederungskunst  des  menschlichen  Kör- 
pers.  Zum  Gebrauche  bei  den  Secirübungen  ent~ 


Digitized 


144 


Mcdicin. 


ivorfen  von  Dr.  M.  J.  fV eher,  Prof.  und  Pro- 
sector  zu  Bonn  u.  s.  w.  Dritte  Abtheilung.  Ana- 
tonomie  der  Gefässe  und  der  Bildungsorgane. 
Bonn,  bei  Habicht,  1831.  Nebst  einem  andern  Titel: 
Elemente  der  epeciellen  Anatomie  in  Verbindung 
mit  der  epeciellen  Zergliederungslunst  u.  e.  w> 
Zweite  Abth.  208  S.  in  8.   Ladenpr.  1  Rthlr. 

Bei  der  Anzeige  dieser  Fortsetzung  haben  wir  blos  zu 
bemerken,  das*  Verf.  nach  dem  frühem  Plane  die  Zer- 
gliederungskunst zu  lehren  fortfährt.  ,  Die  gewiss  höchst 
wichtige  Lehre  von  den  Ge fassen  erstreckt  sich  über  das 
Herz,  die  Arterien,  die  Venen  und  über  die  Lympbgefässe. 
Unter  Anatomie  der  Eingeweide  finden  wir  die  Drüsen 
überhaupt,  die  Ab-  und  Aussonderungs - ,  die  -Gefass- 
und  Nervendrüsen  zerlegt  Die  Anatomie  der  Bildungs- 
organe umfasst  die  Verdauungsorgane,  die  Stimm-  und 
Athmungs-,  die  Harn-  und  Geschlechts -Organe,  zu  wel- 
chen letztern  auch  die  weiblichen  Brüste  gerechnet  sind« 

Widerlegung  der  chemischen  Ansichten  vom 
Athmen  und  Darstellung  einer  pneumatischen 
Theorie,  von  F.  Lau,  Arzte  zu  London.  Bonß 
1830,  bei  Habicht.   58  S.  in  8.   Ladenpr.  8  Gr. 

Die  Ansicht,  welche  wir  von  dem  Athmen  und  von 
dem  dabei  stattündenden  chemischen  Processe  in  Betreff 
der  Decarbonisation  des  Blutes  in  den  Lungen  haben, 
stösst  Verf.  geradezu  um,  und  behauptet,  beim  Ein  athmen 
werde  die  Luft  jedesmal  in  die  Zellen  eingeschlossen,  and 
sie  dringe  von  da  durch  die  Homeschen  Oeffnungen  in 
die  Lungenvenen  und  wahrscheinlich  auch  in  die  Lymph- 
gefasae ein,  und  auf  diese  Weise  werde  besonders  das 
arterielle  System  mit  Luft  imprägnirt.  Nämlich  bei  der, 
durch  die  Inspiration  bewirkten  Erweiterung  des  Thorax 
dringe  die  Luft  in  die  Lungen  und  deren  letzte  Luft- 
zelten,  um  den  erweiterten  Raum  auszufüllen.  Die  ela- 
stische Lungenpleura  werde  dabei  stark  angespannt  und 
die  elastischen ,  nicht  geschlossenen  Ringe  der  Bron- 
chien werden  über  den  natürlichen  Zustand  erweitert. 
Die  Gasarten  im  Blute  streben  auch,  das  im  Entstehen 
begriffene  Vacuwn  auszufüllen,  und  entweichen,  wel- 
ches durch  dio  Neigung  der  Stimmritze,  sich  zu  schlies- 
•en,  vermehrt  wird.  Darum  ist  die  Ausscheidung  der 
Kohlensäure  und  die  Verdunstung  in  den  Bronchien  star- 
ker, als  auf  der  Haut    Allein  es  geht  in  den  Lungen 

« 


Digitized  by  Google 


Mediciu.  146; 

I 

nichts  'anderes  vor,  als  auf  der  Haut«  Es  musste  nämlich 
zur  Sicherheit  des  Organismus  den.  überflüssigen  Gasartea 
ein  Ausgang  ollen  stehen,  nnd  dieser  war  in  den  Lungen, 
viel  sicherer  und  gleichförmiger  zu  bewerkstelligen,  als  auf 
der  HauU  ,—  ,£ei  der  Exspiration,  zjoht  sich  die  auage-: 
dehnte  Pleura  wieder  tusammen,  die:Luft  in  den  Zellen 
kann  der  Valveln  wegen  nicht  wieder  zurück  in  die^rQu- 
chieiu  wird  daher, in  &e  Home'scheii  pefFnunge*  godrücjfc 
Und  so  die  Luft  in  die  .Venqn  und  Lymphgefasso  getjje- 
ben.  —  Dieses  ist  die  Theorie  des  Vfs.,  bei  deren  I?urch- 
fuhrung  manche  interessante  Gegenstaude  zur  Sprache 
Rommen,  z.  B.  das  Wesen  und  die  Bestimmung  der  Thy- 
mus ,  die  Actiologie  der  Herzthätigkeit  u.  s#  w.,  die  wir 
jedoch  übergehen  müssen.  '   

,  Die  dynamischen  Geburtsslurungen.  .  Ein  Ver- 
buch zur  rationellen  Begründung  der  dynamischen 
Gebuctskull'e,  von  Dr.  C*  Ch.  Hüter.  Berlin*  bei 
List  1830.   XII  u.  570  &  in  8*  Ladenpr.  3  RUUr. 

Bei  Abfassung  dieser  Schrift  führte  den  Verf.  der 
Zweck ,  alle  dynamischen  Störungen  der  Geburt  auf  Je-* 
wisse  Verschiedenheiten >  die  aus  dem  zu  betrachtenden 
Gegenstande  folgerecht  hervorgehen  und  deutlich  erhellen, 
zurückzuführen,  aus  denselben  selbst  die  richtigen  Anzcif 
gen  zur  Behandlung  zu  entwickeln  and  die  auf  diese  ge- 
gründeten Methoden  den  individuellen  Fällen  soviel  als 
möglich  anzupassen,  selbst  den  empirischen  Mitteln  die 
richtige  Stelle,  an.  welcher  sie  sich  wirksam  zeigen,  au  zu- 
weisen  und, dadurch  überall  ein  rationelles  Verfahren  bej 
dem  geburtsbülfliehen  Handeln  zu  hegrunden.  Nebenbei 
sali  das  Gebiet  der  dynamischen  Geburtsstörungen  mehr 
befestigt  und  seine  Grenzen  sollen  gegen  die  der  mecha- 
nischen erweitert  werden.  Zwar  nahm  Verf.  den  Stoff 
zu  dieser  Arbeit  grösstenteils  aus  zahlreichen  Selbstbeob- 
achtungen, unterliess  jedoch  nicht,  die  Arbeiten  sciuer 
Vorgänger  dabei  zu  benutzen  und  dem  denkenden  Arzte 
eigenen  Nachdenken  Stoff  zu  geben* —  Bei  den  neu  - 
n  Geburten  erörtert  Vf.  das  dynamische  Verhältnis 
in  ao  weit  es  zu  der,  durch  die  Naturkraft  zu  vollendendem, 
Geburt  nothwendig  ist,  wobei  er  nicht  blos  auf  die  norma- 
len Thätigkeitsäusserungen  der  Gebärmutter,  sondern  auch 
auf  «He  in  dem  Allgemeinbefinden  der.,Gebärenden  liegenden 
Bedingungen  Rücksicht  nimmt.  Auch  das  Verhalten  des 
Kindes  ist  in  dieser  Hinsicht  nicht  ganz  ausser  Acht  ge- 
lassen. Die  abnormen  Geburten  kommen  entweder  mit 
Allg.  Repu  1831.  Bd.  IV.  St.  3.  K 
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dynamischen,  oder  mit  organischen,  oder  mit  mechanischen 
Störungen  vor«  So  viel  im  Allgemeinen«  Die  dynazni- 
sehen  GeburUstörung'en  entstehen  entweder  durch  ver- 
mehrte, oder  durch  verminderte ,  oder  durch  verstimmte 
Energie  der  Gebärmutter,  oder  sie  sind  zusammengesetzt 
und  verwickelt.  —  Die  ganze  Arbeit  Hl  nach  einer  stren- 
gen Ordnung  durchgeführt  und  als  eine  dankenswerthe 
anzuerkennen.  Am  Schlüsse  des  Werkes  finden  wir  ein 
ziemlich  vollständiges  Sachregister. 

Handbuch  der  Geburtshülfef  nach  den  Grund- 
sätzen der  Entbindung*- Anstalt  tu  Paris,  und 
denen  der  berühmtesten  in-  und  ausländischen 
Geburtshelfer,  von  Madame  Boivin,  Dr.  d.  Med* 
Obei  Vorsteherin  des  kbnigL  Krankenhauses  ok  s.  w. 
Mit  106  lithogr.  Abbildungen  u.  a.  w.  A'acA  der 
Zten  Ausgabe  des  Originals  übersetzt  von  Ferd. 
Roberto  Dr.  der  Med*  u.  e.  u>.  Durchgesehen 
und  mit  einer  V orrede  begleitet  von  Dr.  D.  PF. 
//.  Busch,  ord.  Prof.  der  Med.  u»  s.  w.  Cassel 
und  Marburg  1829,  bei  J.  Ch.  Krieger.  XFIII 
u.  454  &  in  B.   Ladenpr.  3  Rüdr.  12  Gr. 

Dieses  Werk»  welches  in  Frankreich  schon  darum 
Epoche  machte,  well  es  von  einer  Frau  geschrieben  wurde, 
welche  eine  vollendete  Geburtshelferin  ist,  erlebte  in  kur- 
ter Zeit  drei  Auflagen  und  befindet  steh  nun  in  treuer 
Uebersetzung  in  unsern  Händen.  Mad.  Boitin  gibt  mehr, 
als  der  Titel  sagt,  und  alles  dieses  in  einer  streng  syste- 
matischen Ordnung,  mit  «lobenswert her  Klarheit,  aber  in 
einer  wahrhaft  aphoristischen  Kürze.  Durch  letztere  Ei- 
genschaft und  Eigentümlichkeit  weiset  sie  aber  ihrem 
Werke  einen  beschränkten  Wirkungskreis  an:  wir  wenig- 
stens sind  vollkommen  überzeugt,  dssa  es  nur  vollendeten 
Geburtshelfern  Nutzen  schaffen  kann,  und  dass  es  für  An- 
fänger nicht  geschrieben  ist.  In  dem  ersten  Tbeile  ver- 
breitet sie  sicli  über  die  weiblichen  Tbeile,  welche  we- 
sentlich zur  Zeugung  und  Geburt  dienen.  Sie  zieht  hier- 
bei auch  die  in  entferntesten  Beziehungen  stehenden  Tbeile 
mit  in  Betrachtung  und  verräth  nicht  minder  eine  sern- 
pulöse  Eintheilongssucht.  Durch  die  Einteilung,  welche 
sie  dem  Fötus  beilegt,  kommen  96  verschiedene  SteJJun- 
gen  hervor,  welche  dem  geboren  werdenden  Fötns  ange- 
wiesen sind!  Ohne  Zweifel  hätte  die  üeberschrift  dieses 
T heiles  anders  gewählt  seyn  sollen,  da  hier  nicht  Mos 
Menstruation  und  Schwangerschaft;  sondern  auch  der  Fö- 
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IM  mit  seinen  Anhängen  und  die  Behandlung  (kranker) 
schwangerer  Frauenspersonen  in  Betrachtung  gezogen  wer- 
den. Der  zweite  Tlieil  ninfasst  die  Ursachen  und  Zeichen, 
und  den  Mechanismus  der  natürlichen  Geburt.  Bei  Dil 
Stellungen  der  Fus.se,  Kniee  und  Hinterhacken  winden 
567  Kinder  natürlich  geboren;  nur  44  hatten  die  Hülfe 
der  Kunst  nöthig.  Bei  den  meisten  dieser  letztem  Falle 
war  die  Gebui  isurbcit  yon  schweren  Zufällen  begleitet, 
Im  dritten  Theilc  ist  von  der  künstlichen  Geburt  die  Kode. 
Alles  Pathologischen,  welches  sich  dabei  für  Mutter  und 
Kind  ereignet ,  wie  auch  der  zweckmassigsten  Mittel  zu 
dessen  Abhülfe,  wird  hier  wieder  mit  scrupulöser  Sorg- 
falt gedacht.  —  Nicht  geringes  Interesse  gewahrt  das  Re- 
sultat der  synoptischen  Tafeln,  welche  Seite  404.  beigege- 
ben sind.  In  dem  Spitale  der  Matcrnite  z.  B.  gingen  von 
20,517  Geburten  20,188  ohne  alle  Hülfe  der  Kunst  vor 
sich.  218  waren  widernatürlich,  9G  mit  der  Zange,  1 16 (!) 
mit  dem  Perforatoriuin ,  2  durch  die  Schambciudurcb- 
schneidung  und  2  durch  den  Kaiserschnitt  cflectuirt.  Li- 
nes andern  Resultats,  welches  aus  der  Fülle  jener  Beob- 
achtungen hervorgeht*  glauben  wir  noch  gedenken  zu 
müssen,  nämlich,  das«  die  Verfasserin  bei  zeitigen  Kindern 
niemals  eine  andere  regelwidrige  Kindeslage  beobachtete, 
als  Seitenbrust-  und  Schulterlage  und  Hüftlagen.  —  In 
einem  Anhange  finden  sich  die  Aphorismen  von  Mau/i- 
ceau  und  von  Orazio  Valola.  —  Die  10G  litbograpbii  ten 
Abbildungen  sind  im  verjüngten  Maassstabe  gegeben  und 
stellen  alle  mögliche  vorkommende  Kindslagen  und  Ge- 
burtsfälle dar«  Das  Original  zählt  deren  14U,  allein  dem 
Wunsche  der  Mad.  ßoivin  gemäss  wurden  diejenigen  Ta- 
feln, welche  sie  als  solche  bezeichnete,  auf  denen  einge- 
bildete regelwidrige  Kindslagen,  welche  von  ihr  niemals 
in  der  Natur  beobachtet  worden,  abgebildet  wären,  in  der 
Lebersetzung  weggelassen.  —  Auch  ist  diesem  \yc;f&q  du-» 
Portrait  seiuer  Verfasserin  beigegeben  worden. 

Der  theoretische  und  pracUsche  Geburtshelfer, 
oder  vollständiger  Unterricht  der  gesam/nten  G«- 
burtshülje  und  der  Krankheiten  der  Schwang et n, 
Wöchnerinnen  und  neugebornen  Kinder.  £um 
Gebrauche  für  Aerzte,  Wundärzte,  Geburtshtl/er, 
•  Studiren  de  und  Examinanden.  Von  A.  S.  JLö- 
wen  stein,  Dr.  der  Med.  u.  s.  w.  Glogau  1331, 
bei  Heymann.  XXXII  i*v  548  S.  in  8.  JLadtnpr. 
2  Rthlr.  6  Gr.  . 
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v !  Dfcs  Verfs.  redliche!  Bestreben ,  das  Gate  r.u  wollen 
und  möglichst  zu  nützen ,  kann  nicht  verkannt  wt?rden, 
und  wir  wollen  in  unserer  Anzeige  vorzüglich  darauf 
hindeuten.  Den  6  Abtheilungen,  m  welche  das  Werk 
verfällt,  ist  eine  Einleitung  vorausgeschickt.  In  derselben 
fesselt  die  Geschichte  und  die  Literatur  der  Geburtshülfe 
unsere  Aufmerksamkeit*  Die  Geschichte  ist  allerdings  nur 
eine  Skizze  einiger  geschichtlichen  Momente  der  Gcburts- 
Bülfe,  ihrer  allmähligcn  Entwickclung  von  ihrem  Embryo- 
nen-Zustande  bis  auf  die  neueste  Zeit;  allein  die  Lite- 
ratur ist  beinahe  vollständig  und  nennt  hier,  in  der  Ein- 
leitung, dje  allgemeinen,  wie  bei  jedem  einzelnen  Ca- 
pitel  die  speciellen  Schriften.  In  der  ersten  Abtheilung 
spricht  Verf.  von  dem  anatomischen  Baue  des  Beckens, 
von  dessen  obstetrizischen  Beziehungen  und  Anomalieen; 
von  dem  anatomischen  Baue  der  weiblichen  Fortpflanzungs- 
organe, von  ihren  Anomalieen  und  Functionen  im  unge- 
schwängerteh  Zustande;  von  den  Mitteln,  vermöge  wel- 
cher man  alle  genannte  Gegenstände  erkennen  und  wür- 
digen kann,  oder  von  der  geburtshilflichen  Untersuchung ; 
von  der  Zeugung,  Fruchtbildung,  S$hwangerschaftslehre;# 
von  dem  Verhalten  der  Schwangern  und  vom  Verfahren 
des  Arztes  während  der  Schwangerschaft,  wie  auch  von 
dem  Versehen  der  Schwangern,  welches  er  für  möglich 
halt.  Die  zweite  Abtheilung  enthält  sammtlicbe  Krank- 
heiten der  Schwangern,  nebst  Diagnose  und  Heilung.  Wir 
finden  hier  die  Extrauterinalschwangerschaften,  die  Molen 
und  Monstra,  wie  auch  den  Abortus  betrachtet.  Verf. 
glaubte,  dass  diese  Schwangerschaftszustände  sich  besser 
an  die  pathologischen  Zustände  der  Schwangern  anreihen. 
In  der  dritten  Abtheilung  ist  die  gesammte  Geburtslehre 
im  normalen  Zustande,  wie  auch  das  regelmässige  Wo- 
chenbett, die  Behandlung  desselben  und  des  Neugebornen 
abgehandelt/  Die  vierte  Abhandlung  enthält  die  Krank- 
heiten der  Wöchnerinnen.  Auch  hier  finden  wir  Voll- 
ständigkeit und  ein  zweckmässiges  Heilverfahren.  Die 
Jiinfte  Abtheilung  gibt  die  regelwidrigen  Geburten  und 
die  zu  ihrer  Beseitigqng  erforderlichen  Operationen.  Die 
Anzeigen  zu  letztern  sind  sorgfältig  dargestellt.  In  der 
sechsten  Abtheilung  werden  die  Krankheiten  der  Säug- 
linge gewürdigt.  Verf.  stellt,  wie  er  das  auch  bei  den 
Krankheiten  der  Schwangern  und  Wöchnerinnen  gethan, 
jedesmal  allgemeine  Ideen  über  die  Genesis  und  die  The- 
rapie voran.  In  einem  Supplemente  gibt  Vf.  1.  Aphoris- 
men aus  dem  Gebiete  der  Gynäkologie.   Wir  finden  dar- 
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unter  welche  von  fJippotraies ,  Baglivi  und  PUtschafu 
Er  wählte  die  aphoristische  Form,  um  die  Gegenstände 
dem  Gedächtnisse  sicherer  und  dauernder  einzuprägen. 
2.  Den  geburtshilflichen  Apparat,  welcher  alles  enthält, 
was  zur  rationellen  Ausübung  der  Kunst  erforderlich  ist. 
Allein  die  fraglichen  Gegenstände  sind  nicht  bloa  inechä- 
niscb  aufgezählt,  sondern  bei  jedem  Instrumente 'sind  die 
Hölingen  Bemerkungen  beigefügt,  um  die  Wahl  des  Werk- 
zeuges zu  erleichtern.  3.  Die  Anzeigen  zu  geburtsbnllK- 
eben  Operationen  sind  darum  nochmals  zusammengestellt, 
damit  sich  Studirende  und  Examinanden  recht  genau  mit 
selbigen  bekannt  machen  können.  4.  Themata  in  Form 
von  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Gynäkologie,  weiche 
den  Stndirenden  auf  das  aufmerksam  machen  sollen,  was 
er  etwa  noch  nicht  gehörig  gewürdigt  hat;  dem  Exami- 
nanden aber  zur  Basis  und  Richtschnur  dienen  sollen, 
welche  Fragen  ihm  bei  den  Prüfungen  zur  schriftlichen 
Beantwortung  vorgelegt  werden  können.  5.  Eine  neue 
Schwangerscbaftstabelle,  nach  welcher  die  Dauer  der 
Schwangerschaft  nur  270  Tage  ist.  Es  scheint  uns  ge- 
wagt, die  Autorität  der  alten  jüdischen  Schriftsteller  als 
richtig  anzuerkennen;  denn  wenn  Moriceau,  den  Verf. 
ebenfalls  als  Beleg  anzieht,  sagte:  jlc  ferme  de  la  portee 
des  enfans  est  de  neuf  moisc  u.  s.w.,  so  meinte  er  Ohne 
Zweifel  Sonnenmonate,  welche  soviel  wie  10  Mondsmo- 
nate,  d.  h.  280  ^age,  sind. 

„i  ,  -  ,  . 

..i.i  .i  Cricmic«     ■  •  i 

K  Annalen  der  Physik  und-  Chemie.  Herausge- 
]    geben  zu  Berlin  von  Jf.  C.  Poggendorff.  Band 
,r„JCÄ/.,  der  ganzen  Fplge  Band  97,  1831.  Nebst 
,:  Quarten.     Leipzig,    Verlag  yo/i.  Ji .4. .Barth, 
y  ^KlUr  630.  u.  22  $.  ,  j  •      ;      _   .    ;  .  ...  . 

Die  Annalen  der  Physik  ütid  Chemie  nehmen  ohne 
*  Widerrede  unter  den  deutschen  Journalen  in  der  resp. 
'Branche  die  erste  Stelle  ein,  und  dass  sie  jetzt  diese  Stelle 
mit  Recht  behaupten,  wird  ein  flüchtiger  UeberMSck  des 
Inhaltes  gegenwärtigen  Bandes  darthun.  Im  1.  St.  finden 
wir:  I.  .Ueber  einen  neuen  Apparat  zur  Analyse  organi- 
scher Korper,  und  über1  die  Zusammensetzung  einiger 
organ.  Substanzen,  ybn'  JUsttä  Zitblg.  Die  Neuheedes 
durch  Zeichnungen  deutlicher  vorgestellten  Apparates  be- 
steht darin,  das«  das  koldenaaure  Gas  nicht  gemessen^  sou- 
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dem,    nachdem  es  durch  eine  concentrirte  Kaliauflösung 
absurbirt  ist,  gewogen  wird«    Die  untersuchten  organischen 
Substanzen  sind:   Morphin,  Strychnin,  Brucin,  Ginchonin, 
Chinin,  Narcotin,  Columbin,  Roccelsaure,  Pseudery tiirin, 
Caincasäure,  Allantoissäure  (für  welcbe Substanz  als  zweck- 
mässiger der  Name  Allantoin  vorgeschlagen  '  wird ,  weil 
dieselbe  unter  den  Säuren  ebenso  sich  ausnehme,  wie  der 
Harnstoff  unter  den  Salzbasen  sich  ausnehmen  würde), 
Chinasäure   und  neutraler  schwefelsaurer  Kohlenwasser- 
stoff.   Die  Resultate  dieses  Untersuchungen  sind,  obgleich 
nicht  überall  vollkommen  gewiss,    höchst  wichtig  für 
jiic  organische  Chemie.    —    (S.  43.)  1J.  Uebcr  das  Va- 
uadin,  ein  nenes  Metall ,  gefunden  im  Stangeneisen  von 
Eckersholm,  einer  Eisenhütte,  die  ihr  Erz  von  Taberg  in 
Sinaland  bezieht ,  von  2V.  G.  Sefström;    aus  den  Kong). 
Vetensk.  Akad.  Handl.  f.  1830.    In  einem  Zusätze  giebt 
der  Herausg.  die  interessante  Nachricht,  dass  das  Metall 
schon  einmal  entdeckt  war,   nämlich  von  Del  Rio  im 
braunen  Bleierz  von  Zimapan  in  Mexico j  letzterer  hatte 
es  Erythronium  genannt,    seine  Eigentümlichkeit  aber 
später  selbst  widerrufen*  — -   (ß*  50.)  III.  Ueber  die  che- 
mische Zusammensetzung  des  Vesuvians,  von  G.  Magnus. 
Der  Analyse  sind  unterworfen  worden :  Vesuvian  vom  Ve- 
suv, von  Slatoust  im  Ural,  vom  Bauuat  und  von  Egg  in 
Norwegen.    Die  für  die  Analysen  passende  Formel  soll 
mit  der  von  Trolle  -  Wachtmeister  für  die  Granate  ge- 
fundenen übereinstimman,  was  aber  nicht  ganz  der  Fall 
ist.  —    (S.  59.)  IV.  Ueber  <Üe  an  Krystallen  möglicher- 
weise vorkommenden  einfachen  tessularischen  oder  regu- 
lären Gestalten,  von  Aug.  sO  ßtrotkbebk,  —    (S.  73.)  V. 
Notiz  über  den  Wörthit,  eine,  neue  Mineralspecies,  von 
Dr.  Hess.    Ausztig        d*  RecUeil  des  actes  de  la  seance 
pnbl.  de  l'acad.  itiipe#.  des  sc.  de  St.  Petersburg,  tehue  le 
29.  Dec.  1830.  —  (S.  75.)  VL  Versuche  zur  Bestimmung 
des  absolutem  Gewichts  des  Wassers,  der  Temperatur  sei- 
ner grössten  Dichtigkeit,  und  der  Ausdehnung  desselben, 
von  S.  Stampfe^ ,  Prof.  der  pract.  Geom.  am  k.  k.  polyL 
Inst*  zu  Wien.    Im  Auszuge  a.  d.  Jahrb.  des  k.  k.  polyt 
Inst,  in  Wien ,  Bd.  XVI.  S.  1.     Diese  höchst  schätzbare 
Abhandlung  ist  das  Resultat  einer  sehr  gründlichen  und 
ungemein  mühsamen  Untersuchung,    welche  den  schon 
vorhandenen  Differenzen  in  ^len  Angaben  über  die  Tem- 
peratur der,  grössten  Dichtigkeit  und  über  die  Ausdehnung 
des  Wassers  eine  neufe  hinzufügt.  —  (S,  119.)  VII.  Ueber 
die  Gestalt  der  isogonischen* isoklihischeu  und  isodyuaiui- 
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«eben  Linien  im  Jahre  1829,  und  die  Anwendbarkeil  die- 
ser eingebildeten  Curven  für  die  Theorie  des  Erdmagne- 
tismus, von  (k  A.  JSrman,    Zu  dieser  interessanten  Ab- 
handlung gehört  eine  grosse  Charte.    —    (S.  151.)  VIIL 
Ueber  die  gegenwärtige  Lage  des  magneL  Aequstore.  Ana 
einem  Schreiben  des  Hm.  Im  7.  Buperrey  an  Hrn.  Alex, 
yon  Humboldt.    Die-  auf  2  angebangenen  Tabellen  sqeqm- 
mengestellten  Beobachtungen*  auf  welche  sieh  die  Bestim- 
mung stufet ,  sind  in  den  Jahren  1822  bis  1825  gemacht 
worden.    Die  Lage  des  raagnet  Aequatora  ist  aof  einer 
beigegebenen  Charte  dargestellt«  —    (3.  153.)  IX.  Uehnr 
die  maguet.  Intensität  in  Italien,  von  Hrn.  Quttelet.  Mit-  t 
theilung  des  Vfs.  —    (S.  157.)  X.  Ueber  eine  Vcrande« 
rong  des  Arragonits  in  Kalkspatb.    Mit  ah.c  unterzeich- 
net. —  (S.  159.)  XI.  Darstellung  des  metall.  Titans,  Ton 
Justus  Liebig.   —   (S.  160.)  XIL  Ueber  Stickstoffosyd- 
Salze,  Ten  N.  W.  Fischt*.   Vorläufige  Ankündigung  ei- 
ner grössern  Abhandlung  über  den  angegebenen  Gegen- 
stand, der  allerdings  tou  Interesse  aeyn  kann.  —  (S.  163.) 
XIIL  Nachträgliche  Bemerkungen  über  die  Natur  des  Lei- 
den froafechen  Versuche,  vati  Ebend.   ~   (S.  164.)  XIY. 
Von  der  Ueberchloraäuf  e  (efcyd.  Chlors.),  Ton  Hrn.  Serul- 
ian;  aus  Ann.  de  ehim.  et  de  pbys.  T.  XLV.  p.  270. 
(S.  168.)  XV.  Ueber  die  Vermischung  des  Weizenmehles 
mit  andern  Moblarten,  von  Hrn.  Rodriguezy  ans  Buenoa- 
Ayrcs  (aus  Ann.  de  ebim.  et  de  phys.  T.  XLV.  p.  55.) 
Das  zur  Entdeckung  einer  solchen  Vermischung  vorge- 
schlagene Mittel  ist  die  trockne  Destillation ,i  indem  die 
Destillationsproducte  Ton  Waiz*nx  and  Roggen  mehl  neu- 
tral, die  von  Keismehi,  Maismehl,  Waiaenatärke,  Kartoffel- 
starke  sauer,  a*  hingegen  xlJe  von  Bohnenrr,  Ljnsen-  und 
Erbsenmehl  aikeU  weren.  -~*r  (&17L)  XVI.  Ueber  die  mit 
der  Tiefe  zunehmende  Temperatur  der  Gruben wässer  in 
Cornwall.  Auszug  eine»  Schreibens  von  Hrn.  Rob.  W.  Fox 
in  Falmototh  an  Hrn. Alex.  ♦.Humboldt.  —  (S.  172.)  XVII. 
Ueber  das  Harz  des  Copaivabalsams,  von  G*  Schweitzer* 
Correction  einer  frühern  Angibe.   .-r-    (S.  174.)  X VIII. 
Freisfrage  der  Fürstl.  Jabldnowski'achen  Gesellschaft. 

Das  ztoeit*  Stück  enthalt :  (6.177.)  L  Ueber  MoüMQDs 
und  Passat,  von  H.  W.  Do+e.  —  (S.202.)  U.  Veraeiohnisa 
von  Erdbeben,  vulcau.  Ausbrüchen  und  merkwürdigen 
meteor.  Erscheinungen  seit  dem  Jahre  1821,  von  K*  E*  A. 
*>.  Hoff.  Sechste  Abtheiluug.  —  (S.219.)  XU.  Ueber  die 
Erscheinungen  und  Gesetze  der  elliptischen!  Polarisation 
bei  Einwirkuug  der  Metalle  auf  dos  Licht,  von,  David 
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-Bester;   aus  Philo«.  Trantact.  foriffifl,  PklL  p.  287. 
Diese  Abhandl.  hat  drei  Abschnitte:  1.  Von  der  Wirkung 
der  Metalle  auf  gewöhn!;  Licht    2.Woir  der  Wirkung 
der  Metalle  auf  polarilirtes  Licht.    3;  Ueber  die  oomple- 
ment&ren  Farben,  welche  bei  successiven  Reflexionen  von 
polrrten  Metallischen  «rzeugr!  werden.    -»*   (Sji  276.)  IV. 
Auwug  ai?s  einer  Abhandl.  über  die  eigen thüm liehe  Dop- 
pelbrechung,  welche  dör  Bergkrystall  in  Richtung  seiner 
Axe  darbietet,  von  A.  Fresnel;    aus  Ann.  de  chim.  et  de 
phys.  T.  XXVIII.  p.  147.     Obgleich  in  einem  frühern 
Bände  der  Annalen  sehon,  eine  Notiz  von  der  Circular- 
pölarisation  gegeben  wurde,  so  war  doch  die  Mittheilung 
♦dieser  ausführliche«!  Abhandlung  durch  das  erneuete  In- 
teresse, das  der  Gegenstand  durch  die  Abh.  von  Brewster 
erhielt,  geboten* —  (S.J290.)  V.  Ueber  die  Polarisatioat- 
winkel  am  KalkspatbT  von  ^ug.  Seebeek.    — ,  (S.  31  tj 
VI.  Bemerkungen  über  die  vorgebliche  Polarisation  der 
'Warme,  von  Sr.  Ehrwürden  Baden*  Powell,  Prof.  ö\  G  eoui. 
J an  der  Univ.  zu  Oxford-,»  aus Edinb,  Journ.  o£Sc.,Nr.$. 
Vol.  III.  p.  297.  im  Auaroge mitgetheüt  ^  <ß.,317.>  VII. 
Ueber  die  von  -Dr.  Erman  jnn.  gemachten  Bemerkungen 
hinsichtlich  der  Ursachen   des   mehrmaligen  Stillstehens 
eines  Thermömdters  in  flüssigen,  Ws  »im  Erstarren  erkal- 
tenden Metalllegiruageh ;    aus  einem  Schreiben  des  Hrn. 
Prof.  p4  Radberg  an  de»  Herausgeber.  —  (S.  323.)  VIIL 
Uebei?  die  maOiemtt  Ausdrücke  für  die  mittlere  Wärme 
der  Luft  und  die  magnet.  Intensität;  aus  einem  Schreiben 
™*  Hrn.  Dr.  Brewster  an  Hrn.  Alex,  .von  Humboldt*  — 
"Cs«  326.)  IX  Ueber  die  Bestimmung  4er  1  Skale  des  Ther- 
mometers der  Academia  dal  Cimento,  von  Hrn.  G,  Libri ; 
aus  Ann.  de  chim.  et  dö  phys.  T.XLV.  p.3&4.  -tt  (5.331.) 
X.  Ueber  'die  Vulcane  von  Jepan^  von  Hrn.  Julius  Klap- 
rolh;  aus  den*  An»,  de  chtnw.et'd*  phya.r$.  XLV.  p.  348. 
-  (&  336.)  XIJ !  Ueber  ^Entdeckung  «rw*lt|icher  Ex- 
cremente;    aus  Dr.  Bärklandts  ReliquHs  -  dilti  vianis  und 
einer  Abbildung  desselben  in  den  Trarisact-  öf  the  geolog. 
Soc.  of  London,  See.  Ser.  Vol.  IIL  p.223.  ausgezogen  von 
v.  Dl;    auf  der  IV.  Kupfertafel  sind  einige  derselben,  ab- 
gebildet. —  (S.  352.)  XIL  Noch  Einiges  über  die  artesi- 
schen Brunnen  —  ist  ein  Nachtrag  früher  in  den  Annalen 
wit-etheilter  Nachrichten.  —    (S.  358.)  XIII.  Ueber  die 
Darstellung  von  metall.  Chrom,  von  Justus  Littfo  Die- 
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.  Das  drin*  Stück  eröffnen:.  (S.  3 Gl.)  I.  Fragmentari- 
sche Bemerkungen  über  die  Veränderungen  des  Erdmagne- 
tismus, besonders  seiner  taglichen  regelmässigen  Variatio- 
nen, von  Cm  Ilansteen.  Diese  gehen  bis  S.  430«  und  sol- 
len vom  Verf.  noch  weiter  fortgesetzt  werden.  Zu  die- 
sem Aufsatze  gehört  eine  grosse  Charte.  —  (S.  431.)  Ii.  * 
lieber  die  Verbindungen  des  Chlors  mit  dem  Schwefe), 
dem  Selen  und  dem  Tellur,  von  Heinrich  Mose.  In  der 
Verbindung  mit  Schwefel  fand  R.  nur  halb  soviel  Chlorine 
als  bis  dahin  angenommen  wurde;  sie  besteht  also  aus 
2  M.  G.  Schwefel  und  I  M.  G.  Chlojine.  Ganz  gegen 
das  gewöhnliche  Verhältnis*  giebt  es  keine  analoge  Ver- 
bindung mit  Sauerstoff;  die  unterschwellige  Säure  wurde,* 
weil  diese  am  leichtesten  dafür  genommen  werden  konnte, 
noch  besonders  untersucht,  gab  sich  aber  wieder  als  aus 
2  S  und  2  O  zusammengesetzt  kund.  Die  von  Berzelius 
aufgefundenen^  Selen  Verbindungen  werden  bestätigt.  Tel- 
lurverbindungen werden  zwei  nachgewiesen,  eine  aus  2  To 
und  1  Ch  und  die  andere  aus  1  Te  und  i  Ch  bestehend. 
Zuletzt  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Gruppirung 
des  Tellur*  zum  Schwefel  und  Selen.  —  (S.  447.)  III. 
Bemerkungen  über  die  Benutzung  des  schwefelsauren  Ku- 
pferoxyds und  anderer  salzartigen  Verbindungen  beim 
13  rot  backen.  Dem  Conseil  central  de  salubrite  des  Nord-, 
depar tements  in  Frankreich,  im  April  1830,  vorgelegt  von 
Hrn.  Kuhlmann ;  aus  den  Ann.  de  1' Industrie,  franc.  et 
errang.,  [T.  VJ.  p«  337.,  übersetzt  von  Hrn.  Ge^.  Bergr. 
Fr  ick.  Dieser  auch  in  mehreren  andern  Journalen  aufge- 
jmene  Aufsatz  handelt  in  der  I.  Abtb.  1.  von  der  An- 
idung  des  schwefeis.  Kupf.  beim  Brotbacken;  %  über 
ehem.  Verfahren,  das  schwefeis,  Kupf.  im  Brote  zu  _ 


entdecken  (als  Reag.  iwjrd  das  Blutlaugensalz  empfohlen); 
3.  vom  Alaun,  vpn  seiner  Anwendung  beim  Brotbacken, 
und  von  den  Mitteln,  ihn  im  Brote  zu  entdecken;  4«  von 
andern  gewÖhuL  Beimischungen  beim  Brotbacken:  schwe- 
felsaures Zinkoxyd,  Maga.  alba,  kohlens.  Alkalien  u.  s.  w. 
In  der  II.  Abth.  werden  Versuche  über  das  Brotbacken 
mitgef heilt,  und  hierzu  gehören  zwei  grosse  Tabellen.  — 
(S.  487.)  IV.  üeber  den  Wassergehalt  des  schwefelsauren 
StrychnU*  und  Brucins,  von  Justus  Lieb ig.y  Das  erster« 
enthält  hei  100°  getrocknet  ,kein  Wasser,  das  letztere  aber 
so  getrocknet  2,  lufttrocken  aber  4  M.  G.  Wasser.  — 
(S.490.).  V.  Thatsachen. ,  zur  Geschichte  des  Berlinerblaus, 
von  Hrn.  Gay- Lussac ;  aus  den  Ann.  de  ehem.  et  de 
phys.  T.  XLVL  p,7£  -  (S.49Ö.)  VI.  Bemerkungen  über 
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das  Chlorcyan,  fron  Hrn.  Serullas;  aus  dem  Journ.  da 
chim.  med.  Annee  1831,  p.  129. 

Im  vierten  Stucke  endlich  findet  sich  L  Von  der 
Wirkung  zwischen  Platinchlorid  und  Alkohol,  nnd  von 
den  dabei  entstehenden  neuen  Substanzen,  von  fK  C. 
Zeise,  Prof.  der  Ch.  an  der  Univ.  tu  Kopenhagen;  aus  der 
vom  Verf.  übersandten  Abb.:  de  chlorido  pfatinae  et  al- 
cohole  vini  scse  invicem  perrautantibns  nee  non  de  novit 
subslautiis  inde  oriundis  commentatio,  qua  iesto  academioo 
inense  Nov.  anni  1830  cclebrato  prolusit  Dr.  W.  C.  Zei- 
so  etc.  frei  und  mit  einigen  Abkürzungen  übersetzt.  Sehr 
interessant  in  ihren  Resultaten,  besonders  für  die  An- 
sicht, dass  das  ölbildende  Gas  als  Base  auftreten  könne.  — 
(S.  642.)  II.  Gekohlenwasserstofltes  Chlorplatin-Ammoniak, 
von  Demselben;  aus  den  Schriften  der  k.  dan.  Geseilten, 
der  Wissensch.  —  (S.  550.)  III.  üeber  die  s.  g.  Getrcide- 
und  Schwefel -Regen,  von  H.  R.  Göppwt ;  aus  den 
•chlesischen  Provinzialblättern,  Jtn.  u.  Febr.  1831,  wegen 
ihres  Interesses  abgedruckt.  —  <S.  378.)  IV.  Vermischte 
chemische  Notizen,  von  Liebig  und  tfohUr.  1.  Tilan- 
eisen  mit  Chlorcalcium  geschmolzen  gab  Kryatallnadeln, 
welche  für  titans.  Eisenoxyd  gehalten  werden.  2.  Bas. 
chroras.  Blcioxyd  wird  gewonnen ,  wenn  man  Chromgelb 
mit  Salpeter -erhitzt.  3.  K  u  pferoxydul  wird  erhalten,  wenn 
gcscbtholznci  Knpferchloridul  mit  {  kohlensauren  Natrum 
schmilzt  und  dann  mit  Wasser  auslaugt.  4.  Eisenoxydul 
Hess  sich  auf  diese  Weise  nicht  im  isol.  'Zustande  erhal- 
ten, aber  eine  wahrscheinlich  mit  dem  »Magneteisenstein 
übereinkommende  Verbindung  von  0*yd  nnd  Oxydul,  von 
welcher  mehrere  interessante  Eigenschaften  angegeben  wer- 
den. 5.  Manganoxydul  wird  luftbeständig  gewonnen,  wenn 
man  das  Chlorid  mit  Salmiak  und  kofaleos.  Natr;  schmilzt, 
und  dann  mit  Wasser  auslaugt.  6;  Nickeloxyd  wird,  wie 
hier  endlich  durch  directe  Versuche  bewiesen  wird  ,  bei 
Ausschluss  aller  reducirenden  Gasarien  für  sieb,  nicht  re- 
ducirt  - —  gegen  die  Angabe;  Richters,  —  (S.  586.)  V. 
Ueber  die  Oxalsäure,  von  Gäjr- Liissac;  ans' den  Ann. 
de  chim.  et  de  ph.  T.  XLVL  p.  218.  G.  L.  fand,  dass, 
wenn  Oxals.  für  sich  der  Hitze  ausgesetzt  wird,  sich  aus- 
ser Kohlen-Oxyd  und  Säute  auch  Ameisensäure  bildete.  — 
(S.  5S9.)  VI.  Ucber  Scheidung  von  Antimon  und  Zinn, 
von  Demselben;  aus  derselben  Quelle  8.  222.  Das  Ge- 
wicht beider  Wird  bestimmt1,'-' titid  dann  das  Ant.  durch 
Zinn  gefallt.  —  (S-.59CU  VII;  Beschreibung  des  Pelokonit, 
von  G.  F.  'Richter  in  Frcibergr  Es  euthäh>.  Eisen,  M*u- 
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gan,  Kupfer  o.  Phosphorsäure.  —  (S.  591.)  VIII.  Analyse 
eines  neuen  Minerals,  gefunden  im  Parama-Rico  bei 
Painplona  (in  Südamcrica),  von  Hrn.  J.  B.  BoussinguuU; 
aus  Ann.  de  chim.  et  de  ph.  T.  XLV.  p.  325.  Ans  bas. 
molybdäns.  Bleioxyd  (etwa  57»)  ward  darin  gefunden: 
koblens»,  phosphors.,  chroms.  Bleioxyd  und  Chlorblei.  — 
(S.  595.)  IX  Lieber  das  Tellurwismutb  von  Schemnitz. 
Ist  eine  Verb,  von  Schwcfchvismuth  mit  Tellurwism.  — 
(S.  600.)  X.  Ueber  die  ehem.  Zusammensetzung  des  Brew- 
sterits,  von  Hrn.  Arthur  Connel.  Im  Auszuge  aus  dem 
Edinb.  New.  Philos.  Journ.  Nr.  19.  p.  35.  £s  wird  nachge- 
wiesen, dass  das  Mineral,  welches  Berzelius  durch  Retzius 
untersuchen  liess,  kein  Brewsterit  gewesen  seyn  kann ;  der 
ächte  enthalt  statt  des  Natrons  Baryt  und  Strontian.  — 
(S.  604  )  XL  Ueber  den  Goanp.  Mit  P.  unterzeichnet/  — 
(S.  607.)  XII.  Ueber  eine  Merkwürdigkeit  in  der  Strectur 
des  Glauberits,  von  Dr.  Brewster.  Auszug  aus  dem  Edinb. 
Journ.  of  Sc.  Vol.  X.  p.  325.  —  (S.  609.)  XIII.  Sammlung 
einiger  ehem.  Tafeln.  j>Sie  gewähren,  mit  grösserer  Be- 
quemlichkeit als  die  Logarithmen -Tafeln ,  und  mit  un- 
endlich grösserer  Genauigkeit  als  die  logarithra.  Rechen- 
stäbe und  Rechenscheiben,  den  grossen  Nutzen,  dass  sie 
die  beschwerliche  Multiplication  auf  eine  einfache  Addi- 
tion zurückführen«!  Sie  sind  in  Dupld,  das  eine  Mal  mit 
besonderer  Paginirung,  beigegeben,  damit  man  sie  ohne 
Nachtheil  für  die  Vollständigkeit  des  Ganzen,  heraus- 
schneiden und  für  sich  brauchen  könne. 

Bona  XX//.  der  ganzen  Folge  Bd.  98.  Mit  6  Kupf. 
n/fÜndß&S.  : 
Erstes  Stück:  I.  Ueber  das  Vanadin  und  seine  Eigen- 
schaften, von  J.  BerzeUue;  aus  der  Abh.  der  schwed. 
Akäd.  der  Wissensch.  1831.  Dieselbe  Abb.  ist  auch  in 
den  N.  Jahrb.  der  Ch.  u.  Ph.  1831,  Bd.  III.  H.  1.  enthal- 
ten; und  überdies  noch  als  besonderer  Abdruck  in  den 
Buchhandel  gekommen.  —  (S.  68  )  II.  Betrachtungen  über 
die  Polarisation  des  Lichts,  Von  A.  FresneL  Trotz  dem, 
dass  diese  Abh.  schon  Vor  10  Jahren,  in  den1  Ann.  de  cfa. 
et  de  ph.  T.  XVII.  p.  179  und  312,  pübiieirt  wtirde,  so 
war  es  jetzt,  da  mehrere  damit  zusammenhängende,  und 
zum  Theil  sich  darauf  stützende  Arbeiten  zum  Vorschein 
kommen,  jene  Abb.  aber  in  deutseben  physfk.  Journalen 
bisher  ganz  unbeachtet  geblieben  war,  durchaus  notwen- 
dig, dieselbe  wörtlich  mitzuteilen.  —  (S.  90.)  III.  Ueber 
das  Gesetz  der  Modifikationen,  welche  die  Reflexion  dem 
poUrisrten  Lichte  einprägt,  von  A.FrHnel}  aus  den  Ann. 
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de  ein  et  de  $h  T.  XL  VI.,  p.  225.  Diese  Abb.  litt  da» 
.Schicksal  gehabt,  verloren  zu  gehen;  sie  ward  nach  des 
Vis.  Tode  unter  seinen  Papieren  aufgefunden  und  dem 
Drucke  übergeben.  —  (8.  126.)  IV.  Ueber  die  Polarisa- 
tiouswinkel  am  Kalkspath.  Nachtrag  zu  dem  im  vorbei- 
gellenden  Bde  dieser  Ann.  mitgetheilten  Aufsatz*  von  Aug. 
Seebeck.  —  (S.  136.).  V.  Beschreibung  eines  Maximum- 
therm  omerers,  und  einiger  damit  angestellter  Versuche  in 
einem  Bohrloche  zu  Rüdersdorf*  von  G.  Magnus.  Hier- 
zu gehört  eine  Kupfertafel  (II).  Das  Princip  des  Instru- 
mentes ist,  dass  man  die  Menge  von  Quecksilber  bestimmt, 
welche  ans  einem  offen  gelassenen,  fast  wie  ein  gewöhn!. 
Thermometer  gestalteten  Gelasse  durch  die  W  anne  ausge- 
trieben wird.  Die  Temperatur  des  Bohrloches  ist  sehr  hoch 
und  zwar  in  der  f  russlcn  Tiefe  (655')  .15°  9.  —  (S.  150.) 
VI.  Ueber  den  Elektro  -  Magnetismus  der  Metallgänge  in 
Gornwall,  von  /i.  / / Fox;  im  Ausz.  a.  d.  Piiilos,  Trausact. 
for  1830,  P.  U.  p.  399.  —  (S.  153.)  VII  Auszug  aus  den 
_Progr,  der  holland.  Gesellsch,  der  Wissensch,  zu  Hadem. 
Eingesand^von  Hrn. r^jtfarum,  bestand.  Secr.  d.  Geseüscb. 
Hiervon  der  Schluss  im  nächsten  Hefte. 

Secretionen  des  mensebl,  Organisnius  durch  die  Cholera 
I  erleiden,  von  Jl.  fiermann  in  Moskau.  Durch  Vichts  kann 
man  gewiss  mehr  Aufsehen  erregen,  als  wenn  man  Gele- 
genheit hat,  das  dureli  vielfältige  Versuche,  dem  Scheine 
nach  Erwiesene  auf  einmal  zu  leugnen,  oder  gar,  wie  es 
hier  der  Fall  pat,  das  Gegent heil  davon  zu  behaupten.  l3äs 
Blut  reagirt  nach  H.  selbst  im  gesunden  Zustande  sauer, 
bei  CJiplerapatieuten  aber  alkalisch; ,  das  Serum  reagirt 
immer  sauer ,  der  Bluthusten  aber  nur  im  gesunden  Zu- 
stände  so,  in  der  Cholera  dagegen  alkalisch,  yie  ausge- 
broenenen  Flüssigkeiten  und  die  wasserigen  Excremeute  von 
Cholerakranken  reagirten  sauer,  der  Horn  neutral. 
den  mitgetheilten  ehem.  .Analysen,  von  Flüssigkeiten  *p- 
wohl  von  gesunden,  Persqnep  als  von  Ctyolerakrankeri  wird 
dann  ej^i^ Theorie  über  das  Wesen,  dieser  Krankheit  aut- 
,  gestellt,  ; — r  (S.  193.)  II.  Ueber  die  Zusammensetzung  des 
Terpentinöls  und  einiger  von  .demselben  entstehenden  Pro- 
dukte; .vou  Dr.  C.  Oppermann  aus  Strasburg.  Eine  sehr 
interessante  Abb.  für.  die  theor.  Betrachtung  der  Zusam- 
mensetzung or^aniscJer'Körper.  Es  wird  darin  ein  neuer 
Kohlenwasserstoff  als  tfasis  organischer  Körper  nachgewie- 
sen: das  Terpputhiupl  muss  als  Hydrat,  der  s.  g.  Juinst- 
liehe  Campher  als  UydrocJhlor4  dieser  Verbindung;  gn^e- 
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sehen  werfen.  ~  (S.  208.)  HI.  Einige  Bemerkungen  über 
Abstossung,  von  ft  W.  Munck*.  5  Widerlegung  einer 
Stelle  in  Berzelim  Jahresbericht  Jahrg.  IX-  S.  45<  Ange- 
hängt ist  ein  »Beitrag  zur  Therrtlo-Elektricität.t:  —  (S. 
219.)  IV.  lieber  die  pbys.  Ursachen  der  täglichen  Verän- 
derungen des  Barometers,  von  H.  W.  Döpe.1  Sie  werde« 
in  der  Veränderung  der  Elasticität  des  Wasserdampfes  und: 
des  Druckes  der  trocknen  Luft  gefunden,  und  am  Schlüsse 
der  Abb.  auf  das  Anschli essen  der  täglichen  Aenderungcn; 
der  niagnet.  Abweichung  an  die  täglichen  Schwankungen 
der  Barometers  aufmerksam  gemacht;  wahrscheinlich  habe 
man  es  auch  hier  mit  zwei  gleichzeitigen  Veränderungen  zu.- 
tbun,  deren  Sonderung  einer  aufmerksamen  Prüfung  wohl* 
nicht  lange  entgehen  wird.  —  (S.  238.)  V.  Das  Akribo^ 
meter,  ein  neues  Instrument  zur  Angabo  kleiner  Maasse, 
von  C.  Zinken.  Hierzu  gehören  2  Figuren  (7  u.  8*)  auf 
Taf.  L  im  vorigen  St.  t-  (S.  242.)  IV.  Wägung  einiger: 
Gase,  von  /.  Buff,  Nach  einer  neuen  Methode!  Es  ward, 
nämlich  nicht  das  absolute  Gewicht  der  Gasart  selbst,  son- 
dern der  Gewichtsverlust  der  Substanz,  aus  welcher  jene 
entbanden  wurde,  bestimmt,  was  offenbar-  viel  grössere 
Schärfe  zulässt.  B uff  wog  auf  diese  Weise:  Sauerstoffe 
gas,  schwefelige  Säure,  Salzsäure,  Kohlensäure,  nichtent- 
zündliches Phoaphorwasserstöffgasi  — *  (S.255.)  VIL 'Bei- 
trag zur  Kenntnis*  der  Manganverbkidungeny  von.  Rudolph 
Bratides.  Forts,  einer  Abb.  im  Bd.  XX.  S.  556.  dieser 
Ann.  Das  Chlöridul  macht  den  Gegenstand  dieses  Beitrag» 
aus,  Und  hier  auch  die  von  Grahatn  gemachte  Beobachtung 
von  Verbindungen  zusammengesetzter  Körper  mit  Alkohol 
nach  bestimmten  Proportionen  bestätigt.  —  (S.  273t)  VIII. 
Ueber  die  Schätzung  der  entfärbenden  Kraft  des  Chlor- 
kalks durch  Salpeters.  Quecksilberox^dui,  von  Hrn.  Ma- 
rezeau;  durch  Prof.  Liebig  vom  Verf. '  eingesandt!,  -p 
(S.289.)  IX.  Krystallisation  'und  einige  neue  Eigenschaf- 
ten der  Ueberchlorsäure,  von  Um.  Serullas; ;  aus  Ann. 
de  cb.  et  de  pbVT.  XL  VI.  p.  294.  —  (S.  292.)  X.  An- 
wendung der  l^eberchlorsäure,  als  Mittel,  Kali  und  Natron, 
frei  oder»  an  Säüfen  gebunden, "von  einander  zu  unter- 
scheiden und  zu  trennen;  Überchlors.  Salze,  von  Demsel- 
ben- aus  der  nämlichen  Quelle,' S.  297.  —  (S.  301.)  XI. 
Umwandlung  des  chlor*.  Kalis  in  überchlorsaulrcs,  durch 
Wirkung  der  Warme;  neues  Mittel  zur  Darstellung  der 
Ueberchlorsäure';  von  Demselben;  aus  derselben  Quelle, 
S.323.  —  (S.  306.)  XII.  Ueber  den  Casaius'schen  Gold-* 
purpur,  von  /.  /.  Berxelius;   aus  dessen  Jahresbericht. 
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Jahrg.  Ii,  S.  210.  Gegen  die  gerichtet,  welche  meinen, 
das  Präparat  enthalte  metall.  Gold.  —  (S.  308.)  XII  l. 
Ueber  die  Zersetzung  der  Sake  der  Pflanzen  baten,  mittelst 
der  Volta'scben  Säule,  von  IV t  Gm  Brande ;  aas  Journ. 
of  the  Roy.  Instit.  Nr.  II.  p.  260.  —  (S/312.)  XIV*  Aas- 
zag  aas  den  Progr.  der  holläad.  Gesellach.  der  Wissensch, 
zu  Harlem.    Schluas  aas  dem  vorigen  Stücke. 

Dritt**  Stück:  h  Ueber  die  Notwendigkeit,  Augit 
und  Hornblende  in  einer  Gattung  zu  vereinigen,  von  GuU. 
Rose.  Die  Grande  dafür  sind :  Reducirbarkeit  der  Winkel 
beider  aufeinander,  Aehnlichkeit  der  ehem.  Zusammen- 
setzung, and  der  Reihen  des  spec.  Gew.,  Vorkommen  von 
Krystallen  mit  Spaltungsüächen  der  Hornbl.  und  der  Form 
des  Aug.,  Vorkommen  beider  in  regelmässiger  Zusammen- 
gruppirung«  Die  Unterschiede  werden  aus  der  Bildung 
erklärt.  —  (S.344.)  II.  Untersuchungen  der  Mineralquel- 
len am  Kaukasus,  nebst  Bemerkungen  über  die  geognost. 
Beschaffenheit  von  Inner-Russland  und  den  Ursprung  der 

Ss  heisser  Quellen,  von  R.  Hermann,  Ritter  des  St. 
ordens  etc.  Durch  ein  Versehen  ist  in  dieser  Abb. 
ehends  das  Gas,  welches  in  den  Mineralwässern  ge- 
funden ward,  nach  Quadratzollen  angegeben.  Die  Rich- 
tigkeit dar  Angaben  muss  man  dahingestellt  seyn  lassen.  — 
(S.  391.)  III.  Ueber  eine  auffallende  Verminderung  des 
spec  Gewichts,,  die  der  Granat  durch  das  Schmelzen  er- 
leidet, von  G.  Magnus  -~  (S.  393.)  IV,  Die  Krystallge- 
stalten  der  Kupferlasur,  von  F.  Ii,  M.  Zippe.  Kustos  der 
Min«  und  Petref.  Samml.  des  Vaterland.  Mus.  au  Prag.  — 

£395.)  V.  N^*  über  den  Fehler  der  E*<»ntricität  der 
nte  bej  Messungen  mit  Wollaatons  Goniometer,  von 
Carl  Naumann.  ^  (1%  398.)  VI.  Ueber  das  Reifen  der 
Fruchte,  von  Hrn.  C**t*rchel;  aus  den  Ann.  de  eh.  et 
de  ph.  T.  XL  VI.  p.  147.  Eine  Empfehlung  im  Voraua 
findet  man  darin,  daas  die  Par.  Akademie  für  die  Auf- 
nahme derselben  in  den  R ecueil  dos  Sa  v ans  Prangers  ge- 
stimmt hat.  Zu  derselben  gehört  das  4te  Kupf.  —  (S.  434.) 
Vil.  Beobachtungen  über  das  Nordlicht  vom  7.  Jan.  1831« 
Nach  einer  Einleitung,  worden  Beobachtungen  angeführt, 
angestellt  in  Gräsowete,  in  Orenburg ,  Colberg,  Berlin, 
Brakel,  Lcipaig,  Gotha,  Marburg,  Wien,  Elberfeld,  Barg- 
brohl Ii  Stunden  vom  Laacher  See,  Utrecht,  Versailles, 
Gosport  und  Woolwich  in  England,  Upsala,  Stookholm, 
und  an  andern  Orten  Schwedens ,  und  in  Christiansand. 
Diese  höchst  interessante  und  wichtige  Sammlung  wird 
8.  485*  abgebrochen,  und  der  Schluas  im  nächsten  Heft« 
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versprochen.  (S.  466.)  VÜLiüeber  die  Zn  sein  mens  ez<* 
tuug  der  Schwefel  weinsaure,  von  Liebig  und  jP.  Wöhr* 
Ur9  Sie  wichen  2a  beweisen«  doli  die  genannte  S.  au« 
Alkohol  und  wasierfreier  Schwefelsäure,  oder  vielleicht 
richtiger  aus  Aether  und  dem  ersten  Hydrate  der  Schwei 
feisäure  bestehe.  Das  Barytsalz  enthält  nach  ihnen  kein 
Krystallwasser.  —  (iS.  492.)  1X>  üeber  ein  neues  Spiess- 
glaiiaerz,  von  C  ZmUen.  —  (S.  493.)  X>  Nachtrag  *u 
dem  im  vor.  Hefte  befind!.  Aufsätze  von  Ä  i/T,  2>oi*.  ~~ 
(S. 494.)  XL  Berichtigende  Bemerkungen  über  Metailre- 
duetion,  Ton  2V.  JV*  FUchtr.  Nickel  wird  <dturch  Eisen, 
und  letzteres  durch  Cadmium  nicht  redoeixt.  .Zinn,  Nickel, 
Antimon  und  YViamuth  wirken  nicht  reducirend  ejif  ölick» 
stoffoxydsiiberoxyd. 

Viertes  Stück:  ;(S.  497»)  I.  Beobachtungen  über  die 
Temperatur  im  Innern  der  i£rde,  angestellt  auf  verschiede* 
nen  Bergwerken  im  Preuasi sehen  Staate.  Äiitgetheilt  vom 
Hrn.  Ober- ßergh  au  pt  manu  Gerhard.  Zu  diesem  Aufsatz« 
gehört  eine  grosse  Tabelle,  auf  welcher  die  Resultate  zusam^ 
mengestellt  dod.  —  (S,  634.)  IL  Beobachtungen  über  «laa 
Nordlicht  vom  7.  Jan.  163L  Hier  wird  nun  dsaZuaammen- 
fallen  von  Nordlichtern  und  Declinationen  oder  überhaupt 
Störungen  im  Gange  der  Magnetnadel  nachgewiesen!  zu-* 
erat  durch  Beobachtungen  Hansteens,  dann  im  Besonder» 
auch  bei  diesem  Nordlichte.  Zuletzt  sind  noch  die  Beob- 
achtungen der  Thermo-  und  Barometerstände  während 
dea  Nordlichts  am  7.  Januar  hinzugefügt.  Dieser  höchst 
schätzenswerthe  Aufsatz  rührt  vou  dem  Mm.  Herausgeber 
her.  —  (S.  558.)  HL  Ueber  die  Ansteckengafäbigkeit  «lex 
Cholera.  Auszug  aus  einem  Schreiben  vom  Ritter  Her- 
mann an  den  Ritter  Dr.  Siiw*  in  Dresden.  •—  (S.  566.)  , 
IV.  Fernere  Versuch*  über  die  Erregung  von  Pfaospho- 
rescenz  und  Farbe  in  'Körpern  mittelst  der  Electricjtät,  von 
Hrn.  T/u  J.  PearscUl;  frei  und  mit  »einigen  Abkürzuu" 
gen  aus  dem  Journ«  of  the  Roy.  inst.  VoL  L  p.  567.  übeav 
setzt.  Die  vom  Verf.  selbst  gezogenen  Schlüsse  sind  fol- 
gende: Da  das  Licht  und  der  Strom  der  Volt.  Säule  nur 
eine  achwaclio,  die  Entladung  der  gemeinen  Electr.  aber 
eine  starke  Phospboresceuz  erregen,  so  hange  diese  Erre~ 
gung  nicht  wesentl.  vom  Licht  und  einer  grossen  Menge 
von  El.,  aondern  von  £1.  von  grosser  Intensität  ab.  Die 
Phosph.  der  in  Glasröhren  eingeschlossenen  Substanzen 
werde  dadurch  bewirkt,  doss  die  ausserhalb  vorbeigeltende 
electr.  Entladung  auf  der  Innenseite  «des  Glases  Electrioitüt 
errege.  Die  Färbung  gewisser  farbeloser  Fluaaspecies  durch 
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die  Electr.  sey  Folge  der  durch  diese  letetere  erregten 
Schwingungen  der  Theilchen,  welche  nach  öfterer  Wie- 
derholung das  Gefüge  ändern  und  in  einen  besondern  Zu- 
stand versetzen ,  vielleicht  auch  die  zur  Erzeugung  des 
Lichts  geeigneten  Undulationen  hervorrufen;  Hitze  führe 
diesen  Zustand  auf  den  ursprünglichen  zurück*  —  (S..585.) 
V.  Ueber  einige  Erscheinungen,,  besonders  über  die  (schein« 
har)  stehenden  Wellen  (ridet  permanentes),  welche  auf 
der  Oberfläche  ruhender  oder  strömender  Flüssigkeiten 
durch  eingetauchte  Körper  hervorgebracht  werden,  von 
Hrn.  Poncelet ,  Bataillonschef  im  Genie -Corps;  Auszug 
aus  den  Ann.  de  ch«  et  de  ph*  T.  XLVI.  p*  5.  Hierzu 
gehört  der  grösste  Theü  der  VI.  Tafel*  Ein  »Zusätze 
vom  Hrn.  Herausgeber  gibt  die  Erklärung  der  Erschei- 
nung. ~i-  (S.  596.)  VI.  Ueber  die  Graoze  der  Hörbarkeit 
tiefer  Töne,  von  Hrn.  Sapart ;  aus  Ann.  de  ch.  et  de 
ph.  T.  XLVH.  p.  69.  Eine  solche  G ranze  scheint  es  gar 
nicht  zit  geben,  —  (S.  601.)  VU.  Ueber  eine  besondere 
Classe  von  opt.  Täuschungen,  von  Hrn.  AI.  Faraday ; 
dem  Journ.  of  the  Roy.  Inst  VoL  I.  p.ÄÄ  F. 
dabei  Gelegenheit ,  über  die  sonderbare  Bewegung»-  Er- 
scheinung, welche,  das  Räder  thierchen  idarbietet,  sich  aua- 
zusprechen. Hierzu  gehören  einige  Figuren  auf  Taf.VI.  — 
(S.  606.)  VIII.  Versuche  zur  Bestimmung  der  Lic  htm  enge, 
welche  von  ebenen  Metallspiegeln  unter  verschiedenen  Ein- 
fallswinkeln reflectirt  wird,  von  Ä.  PotUr;  freier  Auszug 
aus  dem  Edinb.  Journ*  of  5c  N.  &  Vol.  HL  p.  278»  In 
einem  iZusatze«  macht  der  Hr.  Herausgeber  mehrere  ge- 
gründete Einwurfe  gegen  diese  Versuche.  —  (S.  611*)  IX. 
Neuer  opt.  Versuch  vom  ProL  Airy  in  Cambridge;  aus 
Philos.  Jtfag.  and  Annais.  Vol.  X.  p*  141.  —  (S.  614.)  X. 

^LJös^öJF  ^£HJ    U^J^ÄÖ  ^v^^^Q       slAX*]3^L \  1^)H86 JT^CaflC  1 U  U I) ^^^^^9  ^^ÜU 

Unx.L.NobiU;  Auszug  ans  der  Bibl.  univ.  T.XLV. 
welcher  so  kurz  nur  gegeben  worden  ist,  in  der  Hoffnung, 
dass  N.  den  Gegenstand  künftig  noch  gründlicher  untersu- 
chen werde*  — -  (S.  616.)  XI.  Ueber  das  Cbolera-Thierchen. 
Eine  ans  einer  Flugschrift  des  Prof.  Dr. Ehrenbergs  entnom- 
mene Stelle.]-—  (&V620.)  XII.  Ueber  die  Verbindungen 
des  Cyanquecksilbers  mit  den  Bromiden  der  Alkalien,  vou 
Hrn.  Caiiäot;  Anas.  a.  d.  Journ.  do  Pharm.  1831,  p.  351. 
Es  sind  Aüe  Verbesserungen  mit  Brom -Kalium»  Natrium, 
Baryum ,  -  Strontium  und  mit  dem  bromwasserstoflsauren 
Cinchonin  anal^sirt,  aber  die  mit  brc*Jn  Wasserstoffe.  Arnrnon* 
und  Chinin,  so  wie. mit  Brom -Calcium  undMagniuui  dar- 
gestellt werden  — *  (S.623.)  .XIIL  Wirkung  des  Speichers 
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auf  Stärke,  von, fi  ü,  Leuchs.  (S.45$4.)  XIV.  lieber 
die  Reactiou  des,  Menscuenblutes  gegeq  J-akmu«.  Notfe 
vom  Hrn..  Herausgeber.         ,  V  , 

,  #a*4  XX///.  der  ganzen.Folge  Bd.  9&  1831.  Mit  5 

Kurf.  XUund>m* 
Erste?  Stück;,  I.  Untersuchung  über  die  speciEscJie 
Wärme  der  Mfner*lien,  ven  FP  £.  Neumann,  Prof.  c]ej 
Phya.  an  der  Univ^sja  Königsberg,  Ein.Sendsclireiben  «n 
Hrn.  Prof.  Weise  in  ßerlin.  Der  Vej?f.ti  kommt  auf  ein 
ähnliches  Gesetz  der  sp.  W.  für  zusammen  gesetzte  Körper, 
wie  Dulong  für  einfache  aufgestellt  hat.  ,  In  ei  per  Nach-  " 
•chrift  wird  ein  Apparat  angegebent  mittelst  dessen  die 
sp.  W.  sehr  genau  ermittelt  werden  kann,,  und  wirklich 
geben  die  mit  diesem  App.  angestellten  Untersuchungen 
sehr,  wofrl  ii^ereinsMmmende  Resultate.  ^.  (S.  40.)  IL  flej- 
stimmung  der  spec.  Wärme  des  Wassers  in  der  .Nähe;  des 
Siedepuncts  gegen  YVasser  von  niederer  Temperatur,  von 
Demselben.  Gegen  die  gewöhnliche  Annahme  fand  N«, 
dass  die  sp.  W.  des  Wassers  mit  der  Temperatur  zuneh- 
me, aber  um  eine:  viel  kleinere  Grosso,  als  die  ap.  W. 
der  Ton  Dulong  untersuchten  festen  Körper.  (S.  54.) 
III.  Einige  Bemerkungen  über  die  physischen  Ursa cIjoc 
der  Gestalt  der  Isothermen von  H.  fff.  fiope.  Als  Ror 
sultat  dieser  Untersuchungen  giebt  der  Verf.  selbst  an* 
dass  die  Gestalt  der  Isothermen  nicht  allein  durch  Luft- 
strömungen bedingt  wird.  —  .(8.  74.) i  J  V*  Betrachtungen 
über  die  Temperatur  pnd  den  hvgrometr.  Zustand  der  Ln£ 
in  einigen  Tbeilenvoi*  Asien,  von  AI  &  jZumbola't  j  eitft 
nommeo  aus  des  Vfs.  so  eben  erschienenen  Fragment  de 
Geologie  et  de  Climatologie  asiatiques,  T.  II.  ^  jqj^ 
V.  Uebersicbt  der  im  J.  1830  bei  der  Akad.  der  Wassenach» 
in  St.  Petersburg  von  den  Hrn.  IVischnewsky  und  ya/v 
chanoff  angestellten  meteorolog.  Beobachtungen,  berechnet 
von  A.  T.  Kupfer,  m  (S.  119.)  VII.  «Monatliche  Mittel 
der  Barometerslände  zu  Genf,  und  auf  dem  Gr.  Bernhard 
von  9  Ufer  Morgens  und  3  Uhr  Abends  während  der  drei 
lebeten  Jahre.  Zum  Belege  des  Wegfallens  der  täglichen 
Periode  *nf  dem  St.  Bemliard.  —  (S.12JL)  Vitt  Beob- 
Achtungen  der  Gnösae  des  Luftdrucks  über  den  Meeren 
und  von  einer  sehr  bestimmten  Beziehung  dieses  Phäno- 
mens zu  den  geograph.  Coordinatcn  der  Orte,  von  A. 
Er  man.  :  Durch  die  gegebene  Uebersicbt  ho  Jl't  der  Verf. 
dargothan  zu  haben,  dass  der  Grund  der  Differenzen  des 
Luftdrucks,  nicht  in  einer  Verschiedenheit  des  Meeres* 
Niveaus  au  suchen  sey.   Und  am  Schlüsse  der  Abh.  theilt 

Allg.  RepU  1831.  J5d.  IV.  St.  3.  L 
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er  noch  die  interessante  Erfahrung ,  in  Bezug  auf  die 
Fassat -Zonen  der  Erde,  mit,  dass  in  ibnen  ein  äusserst 
regelmässiges  Abnehmen  des  Luftdrucks  statt  finde,  von 
der  Gegend  an>  wo  der  Wind  beginnt,  bis  zu  der,  wo  er 
zu  weben  aufhört.  Zu  dieser  Abbandl.  gehört  noch  eine 
grosse  Tafel  über  den  Luftdruck  an  der  Meeresoberfläche 
in  den  Passat -Regionen, und  ein  Nachtrag.  —  (S;  147.) 
IX.  Ueber  einen  neuen,  das  Leuchten  der  Ostsee  bedin- 
genden, lebenden  Körper,  beobachtet  von  C.  G.  Ehrenberg, 
Hierzu  gehört  eine  Fig.  auf  der  IV.  Tafel,  die  erst  dem 
folgenden  Stücke  beigegeben  ist.  Das  Leuchtthier,  polynoe 
fulgurans,  leuchtet  auch  auf  einen  Augenblick,  wenn  ver- 
dünnte Salzsäure  dem  Wasser  zugesetzt  wird,  und  stirbt 
dann  ab.  —  (S.  161.)  X.  Erhöhte  Entzundlichkeit  des 
Phosphors.  Bemerkungen  vori  Hrn.  Bache,  Prof.  der  Pb. 
u.  Ch.  an  der  Univ.  von  Pensylvanien,  vom  Herausgeber 
ausgezogen  aus  dem  American.  Journ.  Nr.  38.  p.  372.  — 
(S.  153.)  XI.  Beschreibung  und  Zerlegung  des  asbestarti- 
gen Krokydoliths;  aus  den  Gött.  gel.  Anzeigen  entlehnte 
Nachricht  von  der  gemeinsch.  Arb.  der  Hrn.  Hofr.  «Sfro- 
meyer  und  Hausmann.  —  (S.  158.)  XII.  Anomaler  Nor^d- 
lichtbogen;  aus  Silliman's  Journ.  Vol.  XX.  p.  262.  ge- 
nommene Beob.  Hrn.  Martin  Field '  in  Nordamerika.  — 
(S.  159.)  XIII.  Salpetrige  Atmosphäre  zu  Tirhoot:  Not« 
aus  Ann.  of  Phil.  IX.  p.  IblS 

Zweitee  Stück:  (S.  161.)  I.  Ueber  die  chemische  Zu* 
taramensetzung  des  gediegenen  Goldes,  besonders  des  Gol- 
des vom  Ural,  von  Gustav  Rose.  Bs  -wird  geleugnet,  dass 
in  demselben  eine  Verbindung  von  Gold  und  Silber  nach 
bestimmten  Proportionen  vorkomme,  und  wirklich  bestä- 
tigt diesen  Satz  die  Mehrzahl  der  vom  Verf.  angestellten 
Analysen,  24  an  der  Zahl.  —  (8. 198.)  II.  Ueber  die  Kry- 
stall  form  des  Goldes  und  des  Silbers,  von  Demselben*  Gold 
und  Silber  werden' isomorph  gefunden,  und  weil  isomor- 
phe Körper  sich  in  allen  Verhaltnissen  verbinden  können, 
so  ergebe  sich  hieraus  eine  Bestätigung  des  Resultates  dei 
im1  vor.  Aufsätze  mifgctheilten  Analysen.  Auf  der  1.  Tai*, 
sind  Krysta  11  formen  sowohl  von  Gold  als  von  Silber  bild- 
lich dargestellt.  (S.  204.)  HL  Ueber  die  Natur  des 
Lichts  in  den  beiden  durch  die  Doppelbrechung  des  Berg- 
krystatfs  hervorgebrachten  Straelen,  von  G.  B.  stiry,  Pr*£ 
der  Astron.  und  Phys.  an  der  Univ.  zu  Cambridge;  aus 
dem  Transact.  of  the  Cambridge  Philos.  Jor.  T.  IV.  Dies* 
Abb.  empfiehlt  der  Hr.  Hera usg.  noch* besonders,  weil  sie 
einen  abermaligen  Beweis  von  der  Fruchtbarkeit  der  Ua- 
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dnlationstheorie  liefert.    Zu  derselben  gehlen  das  IL  und 

VI.  Kopf.  —  In  einem  Zusätze  (S.  27fc)  nimmt,  der  Hr. 
Herausg.  Gelegenheit,  ans  Fresnefs  Arbeiten,  über  die*  Zer- 
fall ung  der  linear^  polariairten  Strahlen  in  elliptisch* pela- 
risirte,  mehrere  Sätze  in  neuer  Gestalt  und  Verbindung 
nuizutbeilen.  —  (S.  281.)  IV.  Einige  Beugung*  ~  Erschei- 
nungen,  beobachtet  von  J.  F.  IV.  Jferechti;  aus*. der 
Encyclop.  Metropolitana.  Divis.  II.  Vol.  IL  Art.:  Light. 
Auch  hier  giebt  P.  einen  Zusatz,  enthaltend:  verwandte 
Beobachtung  von  Arago;  aus  den  Ann.  de  cb.  et  de  ,ph. 
T.  XXVI.  p.  435.  —  (S.  290.)  V.  Einige  Bemerkungen 
über  Gase  und  Dämpfe,  von  H.  W.  Dop*.  ~  (S.  294.) 
VI.  Zusätze  zu  der  Abb.:  Ueber  die  Bergketten  und  Vul- 
cane  von  Inner  -  Asien ,  von  Alex,  v.  Humboldt.  Diesel- 
ben Enden  sich  in  demselben  Werke,  woraus  jene  Abh. 
entnommen  war,  und  bilden  daselbst  den  Anhang  zur  letav 
tern;  hier  sind  sie  nur  mit  einigen  geogr.  und  phijolog. 
Bemerkungen  des  Hrn.  Klaproth  versehen.  Sie  enthal- 
ten: 1.  Beschreibung  des  Sees  Ala  gul  und  der  Höhle 
Uybeh.  2.  Ueber  die  Selsen  und  die  Feuer  von  Baku.-~ 
(S.  302.)  VII.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  Naphthalins, 
vom  Dr.  Opp ermann.  Er  fand  es  bestehend  aus  2  Atl 
Wasserstoff  und  3  At.  Kohlenstoff  nach  Berzeliustschcn 
Zahlen  berechnet.  v 


des  Spinells  und  Minerale  von  analoger  Zusammensetzung, 
von  Hermann  Abich.  Die  ausser  Sp.  (blau  von  Aker  und 
roth  von  Ceylon)  untersuchten  Minerale  sind :  >  Pieoneet 
(vom  Ural,  von  Monzoni,  vom  Vesuv,  von  der  Iserwiese), 
Gahnit  (von  Fahlun  und  aus  America),  Chrom eisenstein 
(unkrystallisirt  -von  Baltimore  und  krystall.  ebendaher), 
Franklinit.  In  die  Betrachtung  ist  der  Magneteisenstein 
mit  hineingezogen.  Hr.  Ab.  befolgte  bei  seinen  Analysen 
eine  neue  Methode,  nämlich  er  schloss  die  Minerale  mit 
kohlensaurem  Baryt  auf,  was  in  einem  Sefström sehen  Ofen 
überall  sehr  gut  gelang.  Die  erlangten,  sehr  netten  Re- 
sultate sind  in  einer  Tabelle  zusammengestellt  und  gewäh- 
ren hier  eine  gute  Uebersicht.  In  einem  Zusätze  ist  noch 
von  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  von  Eisenoxydul  und 
Oxyd  die  Rede.  —  (S.  355.)  II.  Chemische  Untersuchung 
de*  Antophyllits,  von  L.  Vopeliue  in  Sulzbach  bei' Saarr 
brück»  In  einem  Zusatz  giebt  Hr.  GueU  Rose  einige  Bep 
lchrungcn  über  die  mineralogischen  Verhältnisse  des  Mi- 
nerals, —  (S.  360.)  HI.  Ueber  den  Mengit,  eine  neue 
Mineralspecies,  den  Aeschynit  und  den  Sarcolith,  nebst 
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dem  mincralog.  Notizen ,  von  II.  J.  Brooke ;  ans  dem 
Philosoph.  Magaz.  and  Annais,  VoL  X.  p.  187.,  nebst  ei- 
nigen Fig.  auf  Taf.  IV.  und  i Bemerkungen  zu.  vorstehen- 
der Unteranchuugc  von  Guat.  Rose.  ~r*  (S.  367.)  IV.  Uebcr 
den  Xanthit,  ein  neues  Mineral;  aas  dem  Americ.  Journ. 
Nr.  38.  p.  359.  —  (ß.  369.)  V.  Uebcr  dm  Manticellit,  eine 
neue  Mineralspecies,  über  den  Zoisit  und  den  Kupfer- 
Bleivitriol»  von  Hm.  JH.  J.  Brooke;  aus  dem  Phil.  Mag. 
and  Ann.  Vol.  X.  p.  265.  —  (S.  372.)  VI.  Uebcr  die 
.doppolte  Strahlenbrechung,  von  A.  Fresnel;  aus  Mcm.  de 
V Acad.  roy.  de  Sciences  etc.  T.  VII.  f.  45.  In  dieser  sehr 
langen,  aber  auch  gründlichen  Abh.  finden  wir  nach  einer 
Einleitung  folgende  Abschnitte :  Mechanische  Theorie  der 
Doppelbrechung.  Beweis ,  dass  in  den  Lichtstrahlen  nur 
transversale  Schwingungen  vorhanden  sind.  Erklärung  der 
Interferenzgesetze  für  polar.  Strahlen.  Möglichkeit  der 
Fortpflanzung  transvers.  Vibrationen  in  einer  elast.  Flüs- 
sigkeit. Wie  es  zugehe,  dass  die  Aetherthei leben  keine 
beträchtlichen  Erschütterungen  in  Richtung  der  Normale 
der  Wollen  erleiden.  Wodurch  die  transvers.  Vibratio- 
nen am  Ende  der  Wellen  erlöschen.  Beweis  der  beiden 
statischen  Theoreme,  auf  denen  die  mechan.  Erklärung  der 
Doppelbrechung  beruht.  Anwendung  dieser  Theoreme  auf 
die  complcxe  Verschiebung  der  vibrirenden  Molecule,  wel- 
che die  Lichtwellen  ausmachen.  Die  Elasticität,  welche 
durch  die  Lichtvibrationen  entwickelt  wird,  hängt  nur 
von  der  Richtung  dieser  Vibrationen  und  nicht  von  der 
der  Wellen  ab.  Anwendung  dieser  Sätze  auf  die  Mittel, 
in  deren  ganzen  Ausdehnung  die  Elasticitäts-Axen  gleiche 
Richtung  behalten.  Hier  wird  die  Abh.,  an  welcher  d.  V.  K. 
gehört,  abgebrochen.  —  (S.  435.)  VH.  Ueber  eine  neue 
Zerlegung  des  Sonnenlichts»  die  in  drei  Grundfarben,  wel- 
che co  in  cid  ir  ende  Spectra  von  gleicher  Länge  bilden,  von 
Dr.  A  Brtweter;  Auszug  aus  dem  Edinb.  Jouin.  of  Sc 
N.  S.  Not«  V.  p.  197*  In  einem  Zusätze  erinnert  der  Hr. 
Herausg.  an  die  älteren  Versuche  von  Hassen f ratz  in  den 
Ann.  de  chim.  T.  LXVJ.  p.  54. ,  welche  auf  den  Ein  flu» 
'  der  Atmosphäre  auf  das  zu  uns  gelangende  Sonnenlicht 
aufmerksam  machen,  und  verweist  auf  eine  von  Uon 
Dufour  beobachtete,  und  auf  dem  nämlichen  Umstand  r 
beruhende  Erscheinung  (Journ.  de  chim.  med.  An.  1831, 
p.  768.).  *~  (S.  444.)  VIII.  Ueber  die  Zersetzung  des  AI* 
kohols  durch  Chlor,  von  J.  Liebig.  Vorläufige  Notiz 
höchst  interessanter  Erfahrungen.  —  (S.  445.)  IX.  Analyse 
des  Mannüs  und  des  Picrotoxins,  von  C.  Qppermann.  Beide 
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bleiben  insofern  noch  unvollständig,  als  die  M.  G.  der 
anaJys.  Stoffe  nicht  bestimmt  sind,  was  beim  Mannit  jedenf-. 
falls  geschehen  konnte.  —  (S.  447«)..  '3f.  Notizen.;  Resultat 
einiger  Versuche  von  B abinet,  über  die  ungleiche  Absor- 
ption der  beiden  polaris.  Strahlen  durch  farbige  doppel- 
brechende Krystalie.  Analyse  des  ^aücins  *o»t  A  -<ro>H 
Lussac,  welche  ein  von  dem  früheru  abweichende«  JUti 
suitat  giebt.  \Um  \  . 5/i 

JP7er/aa  Äücit;   (S.  44».)  L  Ueber  die  mag« et.  JNti. 
gneg  in  St  Petersburg,  und  ihre  täglichen  und  jährlichen 
Veränderungen*  von      2*  Kupßer;  Auszug  ans  einer  der 
Acad.  der  Wissensch,  am  il.Jdai  1831  vorgelesenen  Ahk* 
welche  vom  Verf.  fortgesetzt  wird.   ^   (S.  485.)  II.  Be-  . 
Stimmung  der  magnet  Dcclination,  Inklination  und  Inten- 
sität für  Berlin;   aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Dr.  Er- 
man  an  den  Herausg.    In  einem.  Zusetze  werden  aus  einer 
Abb.:    Ueber  die  magnet.  Verhältnisse  der  Gegend  von 
Berlin  ,  von  Paul  Erman ,  aus  welch  e  r  die  mitgethei  1 1 en 
Angaben  genommen  sind,  noch  einige  dui?ch  .d«nväam*r 
gegenständ  angeregte  Beobac^w^Hvoui  al^eiBKuiierm  Inf- 
terease  zur  allgemeineren  Kenntni*  . gebracht.,  Htt,  (S.  494.) 
UL  Ueber  die  doppelte  Strahlenbrechung,  von  <A  FmnsL 
In  diesem  Theile  finden  wir:  ElBsticitätsfläche^  wiche  das 
Gesetz  der  Elasticüäten  und  der  Tort püauz ungsgeschwin - 
digkeiten  darstellt    Die  Verschiebungen,  welche  den  Aren, 
irgend  eines  diametralen  Schnittes  in  der  Eiaat*cita>fl£ch0 
parallel  sind,  streben  nicht  dahin,  die  Mo lecule  der  fol- 
genden Schichten  aus  der  auf  deren;  Richtung  senkrechten 
Ebene    abzulenken.     Bestimmung  .  der  Fortpflamcungsge-s 
schwindigkeit  ebener  und  unbegrenzter  Wellen.    Es  giebfc 
zwei   Ebenen ,    welche   die    Elasticitätsüäehe    ju  Kreisen 
schneiden.    Die  Dopp  el  brechung  (wi«d  null  ffa  Wellen* 
welche"  des  beiden  Kreisschnitten  der  Elasticitatsfläphe  pa-, 
rallel  sind.  In  brechenden  Mitteln,  in  gieren  ganzen  Au*r 
dehn uug  die  Elasticitätsaxcn  gleiche  Richtung  haben,  giebt 
es  nur  zwei  optische  Axen. .  Beweis  des.  Brechungsgesetzes 
ebener  und  luibegranzter  Weilen*    Bestimmung  der.  Hieb- 
lung  gebrochener  Strahlen,  wenn  der  Schpunct  nicht  so 
entfernt  ist,  das»  man  die  Krümmung  der  Li  cht  wellen 
vernachlässigen  dar£    Lehrsatz,  auf  welchem  die  Berech- 
nung des?  Wcllcnüäche  beruht»    Berechnung  der  Wellen- 
Üäche  in  doppeltbrechenden  Mitteln.    Mittel  von  der  hier 
vorausgesetzten  Beschaffenheit, können,  picht  mehr  als  zwei 
Bilder  von  einem  Gegenstände  geben,    Fortsetzung  de* 
Berechnung  der  Wellenfläche.    Andere  Beiechuungswcisc 
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derselben.  Sehr  einfache  Rechnung,  welche  von  der'Glei- 
chcmg  eine«  Ellipsoides  zu  der  der  Wellenfläche  fuhrt. 
Die  Gleichung  der  Wellenfläche  lasat  «ich  nur  im  Falle 
der  Gleichheit  beider  Elasticitatsaxen  in  zwei  rationale 
Factoren  vom  2ten  Grade  zerlegen.  Huyghens's  Satz  zur 
Bestimmung  des  Weges  der  schnellsten  Ankunft  oder  der 
Richtung  des  gebrochenen  Strahles  ist  eben  so  gut  auf 
zweiaxige  Krystalle,  wie  auf  den  Kalksp.  und  überhaupt 
auf  Wellen  von  beliebige*  Gestalt  anwendbar.  Bestim- 
mung der  Elast  icitätsaxen  und  der  drei  Constanten  in  der 
Gleichung  der  Welle.  Definition  des  Worte«:  Strahl. 
Fernere  Betrachtung,  welche  zeigt,  das«  der  Fahrstrich 
der  Vtellenfläohe  die  Richtung  de«  Strahles  ist.  Theore- 
tischer beweis 'des  Gesetze«  von  Biot  und  Brewster  über 
die  •  Unterschiede  der  Quadrate  '  der  Geschwindigkeiten. 
Polarisationsebene  der  ordentlichen  und  ausserordentlichen 
Strahlen.  Biots  Regel  zur  Bestimmung  der  Richtung  der 
Polarisationsebene  stimmt  mit  F'a»  Theorie«  Die  meisten 
Krystalle  zeigen  wenig  Unterschied  zwischen  den  Ebenen 
der  Kreisschnitte  der  über  dieselben  Axen  construirten  EU- 
aticität«-  u.  ElUpsoidlläche.  Bemerkungen  über  den  Gang 
der  Wellen  und  Strahlen  in  Richtung  der  optischen  Axen. 
Die  Strahlen,  welche  Biot  und  Brewster  ordentliche  nen- 
nen/ sind  die,  deren  Geschwindigkeitsänderungen  die  klei- 
neren sind.  Besonderer  Fall,  wo  kein  Grund  vorhanden 
ist,  den  einen  mehr  wie  den  andern  Strahl  den  ordent- 
lichen tu  nennen.  Kennt  man  den  Winkel  zwischen  den 
beiden  optischen  Axen ,  so  braucht  man  nur  2  der  Con- 
stanten a,  b,  c  zu  kennen,  um  die  dritte  Zu 'finden.  Be- 
trachtung über  die  Wahrscheinlichkeit  der  in  dieser  Ab- 
handlung entwickelten  Theorie.  —  (8.567.)  IV;  Krvstall- 
förtn  der  Borsäure,  des  Indigo's  und  des  künstlichen  Eisen- 
oxydtthilicats,  von  MilUr^  aus  d.  Transach  of  the  Philo«. 
Soc;  of ,  Cambridge  Vol.  BT,  p.  365  and  417.  —  (S.  560.) 
Seebecks  *Tod  —  erfolgte  am  10.  Decbr.  1831.  —  Ange- 
hängt sind  auf  zwei  Tabel Ion  :  Meteorologische  Beobach- 
tungen, angestellt  in  Berlin  in  den  Monaten:  Sept.,  Ocfc, 
Nov.  und  Dec.  1831.  .  'i       r     »   i  «ri  j 

s"yl  Eigentlich  hatte  in  diesem  Hefte*  ein  Register  über' 
die  beiden  letzten  Jahrgänge*  erscheinen  sollen;  allein  die 
Fresnel'sche  Abhandl.  hat  den  Raum  dazu  weggenommen* 
Dafür  verspricht  der  Hri  Herausgeber,  am  Ende  1833  eil 
vollständiges  Register  über  das  alsdann  geschlossene 
Decenniüm  der  in  -Berlin  herausgegebenen  Annalen 
liefern,  '-  wbiu\        .mu^j,  m  •  , 
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Liberumne  acidu/h  sang u ine  continetur?  rj&u#\ 
quisitio  chemico*  medica  inauguralisr  auetore  JStL 
üh.  Fr.  Stromeyer,  Gottingensi,  die  XXVI. 
mens.  Novembr.  anni  MDCCCXXXL  pro  sunt* 
mis  in  mtd.  chir.  arte^ue  obste  tr.  honoribue  in 
academ.  Georgia  jiugusta  defense  Gottingae.- 
•Pagg.  VI  et  42«  u  ♦  "  <• 

.  •  j  /     •  \  •  •  „  •    ' ; »   j  i»  1 1  .  ,  (    t  p 

Die  Behauptung  R.  Hermanns  in  Moskau,  dass  er  bei 
seinen  Versuchen,  lim  den  Unterschied  zwischen  dem  Bluto 
gesunder  und  dem  von  der  asiatischen  Cholera  ergriffener 
Personen  auszumitteln,  gefunden  habe,  das  Blut  der  Ge- 
sunden zeige  sowohl  ehe  es  gerinne,  als  nachher  eine 
sauere  lleaction,  welches  einen  deutlichen  Beweis  abgebe, 
das»  im  Blute  ein«:  freie  Säure  vorhanden  sey,  das  Blut 
der  Cholerakrauken  hingegen;  trame  sieh1  beim  Gerinnen 
in  ein  laugenhaft  reagirendes  Blut wasser,  und  in  einen 
Blutkuchen,  welcher  die  Reagenzpapierstreifen  wie  eine 
Saure  verändert,  —  diese  Behauptung,  welche  den  Erfah- 
rungen aller  anderer  Chemiker  widerspricht,  bestimmte 
den  Vf.,  einen  Sohn  des  berühmten  Göttingischen  Chemi- 
ker), diese  Materie  zu  einem  Gegenstande  seiner  Inaugu>-' 
ralschrift  zu  machen.  —  Dieselbe  zerfällt  in  zwei  T  heile," 
wovon  der  erste  die  zum  Beweise  seiner  Meinung  von. 
Hermann  angestellten  Versuche  anführt  und  beurtheilt, 
der  zweite  aber  die  von  dem  Hrn.  Verf.  gemachten  Verk- 
rache erzählt.  Was  nun  den  ersten  Theil  betrifft,  so  er- 
innert Hr.  Dr.  Str.,  dass  die  Tinctura  Hehotropii,  durch 
deren  JlÖthuDg  Hermann  das  Daseyn  der  freien  Essigsaure 
im  Blute  bewiesen  zu  haben:  glaubt,  kein  solches  Reagens 
sey,  auf  dessen  Zuverlässigkeit  sich  der  Chemiker,  mit 
Vernachlässigung  aller  andern  Reagenzien,  verlassen  könne. 
Auch  einen  andern  Versuch,  wodurcii  H.  das  Daseyn  der 
Essigsäure  neben  der  Kohlensäure  im  Blute  beweisen  will, 
widerlegt  Hr.  Str.  durch  Berzelius  Bemerkung,  dass  es 
eine  Eigentümlichkeit  der  Schwefelsäure  seyj  aus  m eh- 
rern organischen  Substanzen ,  mit  welchen  sie  destillirt 
wird,  empyreumatische  Essigsäure  und  schwefelige  S.  zu 
erzeugen.  Da  ferner  Berzeliut  bei  seiner  chemischen 
Untersuchung  des  Blutes  in  demselben  milchsaures  Natrum 
aufgefunden  habe,  so  war  von  EL  zu  beweisen,  dass  die 
von  ihm  im  Blute  wahrgenommene  Saure  nicht- Milch- 
saare, sondern  wirklich  nur  Essigsaure  sey.    Den  von  H. 
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mit  kohlensaurem  Baryt  angestelltem .  Versuch  beleuchtet 
Hr.  Dr«  Stroraeyer  im  zweiten  Tbeile  «einer  gründlichen 
Abhandlung,  aus  welcher  Ref.  Folgendes  im  Aaszuge  mit- 
theilen  will.  -  Durch  empfindliche,  mit  Turnesolltinctur 
gefärbte,  desgleichen  durch  solche  Heagenzstreifen,  welche 
dusch  ein»  verdünnte  Saure  schwach  gerötbet  worden 
waren,  zeigte, sich  itt  dam  eben  ans  der  Ader  gelassenen 
und  noch  warmem  Bl>te  eine  dealliche  Alkalcscen*.,  in- 
dem der  blaue,  und  durch  eine  Saure  gerötheto  Ütraif 
aeine  anfängliche  Farbe  sogleich,  nur  in  einem  achwachen 
Grade >  wieder  erhielt*  wahrend  der  andere,  nicht  gerö- 
thete  Streif,  ungeachtet  er  24  Stunden  lang  mit  dem  Blute 
in  Berührung  bliebe  seine  Farbe  nicht  im  Geringsten  ver- 
änderte.   Eben  so  verhielten  sich  andere  Pflanzen  -  Pig- 
mente, welche  durch  die  geringste  Menge  von  Langen— 
salz  oder  Säure  verändert  werden,  z.  B.  Veilchensyrup, 
die  Tinctur,  dar  Damascener  Rosen ,  der  Malvenbluthea, 
des  Fernambuckholzes  und  des  rothen  Kohls.  —  Bei  der 
Untersuchung  des  Bruttrassers  und  Blutkuchens  nach  ih- 
re» gegenseitigen  Trennung  von  einander  fand  der  Verf. 
die  Alkalescenz  jetzt  weit  stärker  hervortreten,  als  da  beide 
Bestandteile  noch  nrit  einander  vereinigt  waren.  Mit 
Curcumätinctur  gelbgefärbte  Papierstreifen  nahmen,  wenn 
sie  einige  Zeit  im  Serum  lagen,  nach  12  —  18  6tundcn 
ejne  braune  Farbe  an.    Blaue,  dureh  Säure  geröthete  Rea- 
genzstreifen bekamen,  wenn  sie  auf  den  Blutkuchen  ge- 
legt wurden,  dem  durch  langes  Liegen  auf  Loschpapier 
alle  seröse  Theile  entzogen  worden  waren,  ihre  erste  Farbe 
wieder.  — -  Nicht  blos  mit  Menschen  blute  ,  sondern  auch 
mit  dem  Blute  von  vielen  Säugthieren,  Vögeln,  Amphibien 
und  Fischen,  worden  Versuche  mit -gleichem  Erfolge  an- 
gestellt. —  Um  die  Menge  des  freien  im  Blute  enthalte* 
nea  Laugensalzes  auszumittelri,  tröpfelte  Hr.  St*  destillir- 
teu  Essig,  wie  ihn  die  Apotheken  liefern«  in  eine  halbe 
Unae  Blut  ao  lange,  bis  dasselbe  vollkommen  gesättigt  war» 
Wozu  ungefähr  10  Tropfen  nöthig  waren.     Auch  auf  die 
Ausmittclung  der  freien  Köhlens  toll  saure  richtete  der  Ver- 
fasser sein  Augenmerk^  welche  Vogel  und  Brande  im  Blute 
wahrgenommen  haben  wollten.    Hr.  Str.  ist  der  Meinung, 
daas  die  von  Hermann  im  Blute  gefundene  Kphlcnsanro 
entweder- davon,  weil  ein  «o  starker  Hitzgrad  angewendet 
worden  war,  daas  der  Blut kuchen  anbrannte,  wodurch  akh 
Kohlensäure'  erzeugte r  oder  von  dein  kohlensauren  Baryt 
herrührte ,  welcher  die  Eigenschaft  besitzt ,  in  vielen  or- 
gainschen  Substanzen  eiuo  socornirendo  Kraft  zu  äussern- 
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Bs  ist  daher  durch  diese,  sehr  gründliche  Kenntnisse  des 
Hrn.  Vfs.  in  der  Chemie  beweisende,  akademische  Schrift 
ausser  allen- Zweifel  gesetzt,  das*  weder  freie  Essigsäure, 
noch  freie.  Kohlensäure  im  Blute  sowohl  de*  Menschen, 
als  anderer.  Thiere  enthalten  sey*  Es  ist  nur  JtU  bedaa-> 
rem  dass  das  Lesen  dieser  Abhandlung  durch  dio  darin 
vorkommende  Laünität  sehr  erschwert  wird4.      ,l  ■ 


-- 
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Handbuch  der  Anatomie  des  menschlichen  Kpt*- 
perä,  von  Anton  Römer.  2  Bde.  Wien  »831, 
%ei  Heubner.  8. 

Es  fehlt  zwar  der  anatomischen  Literatur  durchaus 
nicht  an  guten  Handbüchern,  und  es  könnte  daher  schei- 
nen., als  sey  das  vorliegende  deshalb  überflüssig.  Durch* 
blickt  man  aber  alle  diese  einzelnen  Handbücher  genauer, 
so  findet  man  in  jedem  gemeiniglich  etwas,  wodurch  o* 
sich  vor  allen  übrigen  auszeichnet,  und  also  nicht  für  über« 
ttüsaig  gehalten  werden  kann.  Die  eigentümliche  Auf- 
fassung des  Gegenstandes,  die  besondere  Durchführung 
desselben  u.  s.  w«,  sind  Eigenschaften,  wodurch  sich  jedes 
empfehlen  kann.  Unser  Verf.  wurde  zu  der  Herausgabe 
dieses  neuen  Handbuches  aus  Gründen  bewogen,  die,  wenn 
sie  Statt  finden,  allerdings  triftig  sind.  Er  konnte  nämlich, 
er  «ich  i*  der  Vorrede  äussert,  keines  finden,  wel- 
ibm  bei  seinen  Vorlesungen  in  jeder  Beziehung  hättet 
entsprechen  können,  indem  er  fand,  dass  einige  von  den 
in  den  Handbüchern  vorkommenden  Gegenständen  in  der 
einen  oder  anderen  Beziehung  eine  Berichtigung  erheir 
sehen,  dass  andere  kürzer  und  deutlicher  gegeben,  andere 
vollständiger  und  fasslicher  dargestellt  werden  könnten 
und  sollten«  Findet  dieses  wirklich  Statt,  so  ist  der  V& 
hinlänglich  durch  sein  Unternehmen  gerechtfertigt;  dock 
scheint  4er  zweite  Grund  einer  neuen  Bearbeitung  einet 
anatomischen  Handbuchs,  der  Umstand  nämlich,  dass  ihm 
hei  seinen  Vorträgen  der  Anatomie,  jmd  seinen  Schuh 
zur  Erlernung  derselben  viele  Hüi&mittel  zua  Gebote  s 
hen,  indem  roedic,  chir.  Josephs -Akademie  bedeutende 
Präparatenschätze,  die  das  Studium  der  Anatomie  erleich- 
tern können,  besitzt»  nicht  grade  ein  neues  anatomisches 
Handbuch  nothig  und  wünsohenrwerth  zu  machen.  Zwar 
ist  in  Noten  bei  jedem  T  heile  auf  die  Nnmmer  ia  Ca- 
binet,  welche  ein  jedes  Präparat  Jiat,  verwiesen^  so.  dass 
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der  Schüler  leicht  dieselben  im  Cabinete  verlangen ,  und 
daselbst  untersuchen  kann;  aber  grade  dieser  Unistand 
scheint  bei  einem  Handbuche  nichts  besonders  Wesentli- 
ches auszumachen,  indem  dadurch  unnötigerweise  der 
eigentlichen  Sache  Raum  entzogen  wird,  bei  einem  so  gut 
besetzten  Cabinete  aber  gewiss  auch  jemand  vorhanden 
ist,  der  dem  Lernbegierigen  auch  ohne  Angabe  der  Cabi- 
netszabl  das  Präparat  vorlegen  kann  und  wird.  Hiermit 
soll  nun  aber  durchaus  nicht  etwa  gesagt  seyn ,  dass  der 
Verf.  etwas  Ueberüüssigcs  geliefert;  im  Gegenthcil  zeigt 
die  genaue  Durchsicht  des  Buches,  dass  vorliegendes  Hand- 
buch mit  zu  den  besten  gezählt  werden  muss,  indem  es 
nicht  nur  seinem  vorgesteckten  Ziele,  eine  genaue  und  für 
Schüler  leicht  fassliche  systematische  Beschreibung  von 
der  Textur,  Structur,  Lage  und  Verbindung  der  festen 
l^heile  des  menschlichen  Körpers  zu  geben,  sondern  auch 
anf  alles  das  aufmerksam  zu  machen,  was  dem  Chirurgen 
in  Bezug  auf  Operationen  wichtig  seyn  kann,  getreu  nach- 
gekommen ist;  doch  ist  lüerbei  auch  wiederum  nicht  zu 
verkennen,  dass  Manches  zu  weitläufig,  Anderes  zu  kurz 
behandelt  wurde,  und  also  der  Verf.  nicht  überall  den 
Fehler  vermied,  den  er  oben  bei  anderen  Handbüchern 
der  Anatomie  rügte.  Hie  und  da  sind  der  Beschreibung 
des  gewöhnlichen  Baues  auch  Abweichungen  davon  einge- 
streut, die  zuweilen  manche  weniger  vorkommende  dar- 
legen, und  daher  sehr  interessant  sind;  weit  weniger 
zweckmässig  hingegen  scheint  die  in  kurzen  Anmerkun- 
gen beigefügte  Zootomie,  da  sie  nur  Bruchstücke  enthal- 
ten, also  nicht  zu  einer  genaueren  Kenntniss  der  Thier- 
organisation führen  können.  Die  innere  Einrichtung  des 
Werkes  selbst  anlangend,  so  geht  der  Verf.  gsnz  den  ge- 
wöhnlichen systematischen  Weg,  indem  er  nach  kurzer 
Betrachtung  der  allgemeinen  Anatomie  sich  mit  Beschrei- 
bung der  einzelnen  Systeme,  Apparate  und  Organe  be- 
schäftigt und  zugleich  bei  jedem  Theile  etwas  von  Lite- 
ratur beifügt,  die  freilich  etwas  mager  ausgefallen  isL 
Die  Ent wickelungsgeschichte  des  Embryo,  die  in  der  neue- 
ren Zeit  so  grosse  Umgestaltungen  erlitten»  hätte  etwas 
ausführlicher  behandelt  werden  sollen. 

Vergleichende  Anatomie. 

De  peniiiori  auris  in  Amphibiis  structur  cu 
y  Scripsii  Cur.  Jos.  H.  Windischmann,  M.  D. 
-  Lipsiae,  apud  Leap.  Voss.  1831.  Vlll  u.  50  S.  4. 
i^U  ^Kupfertaf.   t  Rtlür.  8  Gr. 
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Das  Gehörorgan  der  Amphibien  war  bisher  nur  ober* 
Sachlich  behandelt  worden,  und  gab  ea  anch  einzelne  Be- 
obachtungen darüber  zerstreut  in  verschiedenen  Gesell- 
schaftsschriften,  so  fehlte  doch  noch  ein  Gesammtüberblick 
in  der  Reihenfolge  der  Ausbildung  des  Gehörorgans  bei  den 
Amphibien;   denn  dar,  was  Geoffroi  geleistet,  liess  noch 
viel  zu  wünschen  übrig,     WindUchmann  übernahm  es, 
diese  Xtücken  auszufüllen,  begünstigt  durch  grosse  ihm  za 
Gebote  stehend»  Sammlungen,  unterstützt  durch  den  int 
der   feinen   Anatomie   so  ausgezeichneten  Joh.  Müller. 
Rücksichtlich    der   Classification   der  hier  untersuchten 
Tbiere  folgt  er  ebenfalls  der  von  J.  Müller  für  die  Am- 
phibien aufgestellten  Classification,  und  er  tbeilt  daher  die 
Amphibien  ein  in  nackt*  und  geschuppte.    Zu  den  ersten 
reri  worden  gerechnet'  die  Cäcilien,  Dero tretn ata,  Protei- 
dea,  Salaraandrina  und  Batrachia;  zu  der  zweiten  Abthei- 
long  hingegen  die  Schildkröten,  Croeodile,  Etdeqhsen  und 
Schlangen.  — Bei  der  ersten  Abtheilung  ist  die  einfachste 
Form  des  Gehörorgans  ein  blosser  Ohrdeckel  (opereuiutu), 
wie  Caeeilia,  Siren,  Salamandra,  der  die  Basis  für  den 
Steigbügel  abgiebt.    Beim  Proteus  anguinus  liegt  das  Ge- 
hörorgan nicht,  wie  Blainville  falsch  lieh  angiebt,  im  Hin- 
terhauptsbeine, sondern*  im  Schläfenbeine.    Das  VestibUn 
)om  ist  gross,  in  2  Abschnitte  getheilt,,  und  enthalt  4  Lo> 
eher,' deren  grösstes  die  fenestra  ovalia  bildet;  ausserdem 
finden  sich  3  halbcirk  eiförmige  Canäle,  eine  Schnecke  aber 
und  eine  fenestra  rotunda  ist  nicht  vorhanden,  JDerA*9-> 
lotl  hat  ebenfalls  ein  Vestihulum  und  3  halbcirkeliormigo 
Canäle.    Das  foramen  ovale  wird  durch  ein  knorpliges 
Dcckelcben  verschlossen,  und  dieses  hängt  mit  einer  Art 
von  KViöehelchen  zusammen,  das  aus  einem  Stiele  und  ei«* 
nem  -zehüsselarUg  ausgehöhlten  Theil©  besteht,  an  das  sich 
eqdli^h  noch  ein  Band,  das  zur  Mitte  der  Trommelhöhle 
geht,  befestigt.    Bei  den  salamanderartigen  Thieren  weicht 
der  Bau  der  Gehörvverkzeuge  von  der  beschriebenen  Fojjpi 
nur  wenig  ab ;  doch  mangelt  auch  hier  noch  eine  Sehnecke. 
Bei  den  eigentlichen  Fröschen  und  Kröten  nahm  man  bis- 
her nur  ein  Gehörknöchelchen  an;  Wr.  «her  zeigt ,  dass 
deren  ebenfalls  drei  vorhanden  sind,  das  foramen  ovale 
nämlich  deckt  ein  knorpeliches  Deckelchen,  das  durch 
ein  Band  an  das  2te  oder  eigentliche  Gehörknöchelchen 
befestigt  ist,  das  wiederum  durch  ein  Kapselband  mit  dem 
dritten,  einem  kleinem  dünnen  Knorpel  verbunden  ist,  der 
sich  aei  das  Trommelfell  legt.   Beim  Crvvodil  ist  zunächst 
die  Hautfalte  ausgezeichnet,    die  über  das  Trommelfell 


Digitized 


I 


Ü72  Mathematik. 

wie  ein  Augenlied  sich*  herabschlägt.  Das  Trommelfell  selbst 
ist  gross,  oval/  'in  der  Mitte  setzt  sich  der  Gehörknochen 
mit  einem  knorpeligen  Schenkel  am;  der  fast  4  Linien  lang, 
und'  mit  einem  dreieckigen' Blatte  versehen  ist,  das  in  dem 
forarnen  ovale  liegt;  während  der  nach  anssen  gerichtete 
Thetl  in  3  Schenkel  ausläuft*  Die  tuba  Eustachis*  ist  deut- 
lich. Das  vestibulum  ist  durch  2  hervorragende  Leiste» 
in  3  Theile  getbeilt,  und  von  halbcirkeifbrmigen  Onnalen 
hat  man  2  perpendicnlare  und  einen  horizontalen.  Die 
Anatomie  der  Gehörwerkzeuge  bei  den  Schildkröten  ent- 
hält nur  das  Bekannte,  waa  Bojanus,  Soarpa  und  Cupiep 
gegeben  haben.  Die  Eidechsen  unterscheidet  W«  in  sol- 
che, die  ein  Trommelfell  besitzen,  und  solche,  denen  e« 
mangelt.  Von  ersteren  untersuchte  er:  Lacerta  oeellata, 
Scincus  offic,  Gecko  mauritanus,  von  letzteren  einige  Cha- 
mäleonen.  Bei  ersteren  bestehen  die  Gehörknöchelchen 
sins  einem  Deckelchen  für.  das  forarnen  ovale,  der  colu- 
mella,  und  einem  dritten,  mit  des  columella  unier  einem 
rechten  Winkel  vereinigten  Knorpel,  der  mit  dem  Trom- 
melfell zusammenhängt j  bei  letzteren  ist  das  Geb^rknö- 
chelchen  einfach »  aneh  kommt  hier  eine  Schnecke  vor* 
Unter  den  Schlangen  findet  man  nicht  die  geringste  Spur 
eines  Gehörknöchelchens  bei  Typhlops  und  RJbinaphis; 
bei  Tortrtx '  nichts  als  ein  halbmondförmiges  Knochen- 
deckelchen  für  die  feuestra  ovalis  und  bei  Amphisbaena 
endlich  ein  dergleichen  mit  einem  Stiel  versehen ,  daft  in 
einer  besonderen,  vom  Hinterhauptsbeine  gebildeten,  Kap- 
sel -befindlich :  ist  <  Auch  hier  zeigt  sie»  constant  eine 
Schnecke.  Zuletzt  giebt  der  Verf.  noch  die  Resultate 
seiner  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Schnecke  bei 
den  Vögeln,  und  verbindet  damit  eine  genauere  Unter- 
suchung dieses  Theiles  bei  den.  Amphibien,  wo  Iwun ent- 
lich die  Schnecke  des  Crocodils  und  der  Schildkröte  ge* 
nanef  als  bisher  abgehandelt  wird*  r 
^         .  ^  •  .  *  \  *  i 

Mathematik. 

>  ■  Geometrische  Cembinationslehr*.  Zur  Beford** 
rang  des  Elementar-  Unterricht*  in,  der  Formen- 
r  und  Gröeeenlehre,  nebet  einer  Sammlung  vork  Auf* 
'  gaben9:su  zweckmässiger  Beschäftigung  mehrerer 
Abtheilungen  einer  Schule  lasse»  ron  Dr*  F. ;  A.  W» 
Diester  weg.  Mit  2  Kupfertafeln.  Bei  Heinr. 
Büschler  in  Elberfeld  1820.   Vorn  VI  und  478  & 

KU  ö.    J  •  *' 
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..  !  Da  die  bisher  erschienenen  mitunter  schätzbaren  Ar- 
beiten, über  Form«*-»  Grössen-,  Coastrnotions  -  und  An- 
«cbauungslehre  dem  Verf.  nicht  gniigten,  -  so  entschtass  er 
«iah  zur  Herausgabe  gegenwartiger  Schrift,  welche  jedoch 
nicht  selbst  eine  Formen-  and  Grössenlehre,  sondern  nur 
ein  Abschnitt  aus  derselben  seyn,  und  nur  diejenigen  Sätze 
enthalten  aoH,  welche  das  Gombinationsvermögen  der  Men- 
schen .anregen  nnd  ausbilden.  Ein  geschickter  Lehrer, 
welcher  geometrische  Kenntnisse  und  die  Fähigkeit  be- 
sitzt, auszuwählen  und  die  hier  gelieferten  Materialien  an 
passenden  Stellen  einzuschalten,  wird  diese  Scbrift  nicht 
ohne  Nutzen  zur  II  and  nehmen  nnd  gute  Schüler  bilden« 
Ueberall  findet  man  Kürze  nnd  Deutlichkeif.  Das  Ganze 
enthält  47  §$.  $.  1—3-  Von  den  Puncten,  nnd  zwar  An- 
zahl der  verschiedenen!  Stellungen  einer  bestimmten  Än7 
zahl  von  Puncten;  den  Richtungen  zwischen  einer  geg<s- 
beuen  Anzahl  von  Puncten ;  Entfernung  mehrerer  Puncto 
von  einander.  $.  4— 14.  Von  den  Linien;  Arten  der  Be- 
griflslinien ;  Verhältnis  der  Grösse  mehrerer  Linien ;  Punct 
und  Linien;  Lagen  zweier  gerader  Linien;  Parallclia? 
mus;  Anzahl  der  einzelnen  Theile  einer  Linie,  der  ein- 
zelnen und  verbundenen  Theile,  in  welche  sie  durch 
Puncte  zerlegt  wird;  der  Durchachnittspuncte  einer  gege- 
benen Anzahl  gerader  Linien;  Strahlen  und  Strecken  der 
Puncto  und  Linien.  .§.  15 — 25.  Von  den  Winkeln,  Ar? 
ten  derselben  in  Beziehung  auf  die  Fläche,  in  der  sie  lie-? 
gen,  der  geradlinigen  Winkel  in  Beziehung  auf  die  Grösse 
derselben;  Anzahl  der  Scheitelwinkel,  Nebenwinkel,  der 
einzelnen  und  verbundenen  Winkel;  Combination  der 
Winkel  um  einen  Punct;  rechte  Winkel,  Anzahl  der 
Winkel»  wenn  2  Parallel  n  Linien  von  einer  dritten  durch- 
schnitten werden*  $.  26»  Von  der  Bewegung  eines  Punc- 
tes,  einer  Linie  und  Fläche.  §.  27—40.  Von  den  Figu-» 
ren,  nnd  zwar  geradlinigen;  als  Dreiecken,  Vierecken  ^etc* 
J.  41  r—  47.  Vom  Kreise:  als  Lagen  eine*  Puncfes,  einer 
geraden  Linie  in  Beziehung  auf  den  Kreis;  Kreis  vuv). 
Sehne;  Kreit  und  geradlinige  Figur,  zwei  Kreise,  nämr 
lieh  Combination  der  Lage  derselben;  Verhältniss  zweier, 
oder  mehrerer  Kreise  in  Beziehung  auf  Grösse  und  Form 
und  Kapitulation  des  Ganzen.  Die  gegebenen  KupfexT 
Ufeln  könnten  genauer  und  besser  seyn.  Die  meisten  Druck* 
fehler  sind  zuletzt  noch  angegeben,  deren  Anzahl  gross  ist 

Lehrbuch  der  angewandten  Mathematik,  ent- 
haltend die  Anfangigrunde  der  Mechanik,  Hydro- 
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statik  und  Hydraulik*  Zunächst: für  solche  Indi- 
viduen, welche  8i  ch  dem  Forstfache  widmen ,  so 
wie  auch  für  jene,  die  sich  überhaupt  Kenntnisse 
aus  den  obigen  Zweigen  der  Mathematik  erwer- 
ben  wollen.  Von  Georg  Winkler  %  Prof.  der 
Mathematik  an  der  k.  k.  Forstlehr  -  Anstalt  tu 
Marienbrunn  bei  Wien.  Mit  einem  Kupfer  und 
5  lithogr.  Tafeln.  Wien  1821.  In  Commisiion  bei 
Chr.  Kaulfuss.   XVI.  258  S.  gr.  8.  2  Rthlr.. 

Um  den  gänzlichen  Mangel  des  4fen  und  5ten  Theils 
von  dem  sehr  gesuchten,  beinahe  ganz  vergriffenen  Werke 
des  Freihrn.  t.  Metzburg  minder  fühlbar  zu  machen,  em> 
schloss  sich  der  Hr.  Verf.  zu  vorliegender  Schrift,  wel- 
che die  notwendigsten  Lehren  aus  denjenigen  Theilen 
der  angewandten  Mathematik  enthalten,  die  im  bürger- 
lichen Leben  täglich  in  Anwendung  kommen,  und  auch 
dem  guten  Forstmann  nicht  fremd  seyn  dürfen.  Benutzt 
sind  worden  Lindners  Mechanik  der  festen  Körper;  Neu~ 
manns  Lehrbuch  der  Physik,  desgleichen  die  Werke  von 
Foppe  und  besonder«  von  Vega.    Die  hier  mitgetbeilten 
Wahrheiten  beruhen  meistens  auf  selbst  angestellten  Ver- 
suchen.   In  der  Einleitung  handelt  er  §•  1  —  25.  von  den 
allgemeinsten  Eigenschaften  der  Körper/  von  deren  Rübe 
und  Bewegung,  vom  Gleichgewicht»  von  dem,  was  man 
unter  Kraft  versteht;  giebt  besondere  Grundsatze  und  das 
Naturgesetz  an,  wann  jeder  Körper  im  Zustande  der  Ruhe 
bleibt,  und  bestimmt  die  auf  dem  Titel  angegebenen  Ge- 
genstände näher.   Das  Ganze  zerfällt  in  fünf  Hauptstücke 
mit  verschiedenen   Abschnitten.     Das  erste  Hauptstück 
§.  26  — 70.  handelt  von  der  einfachen  und  zusammenge- 
setzten Bewegung,  und  zwar  von  der  gleichförmigen  Be- 
wegung und  der  Grösse  derselben;   von  der  gleichförmi- 
gen, beschleunigten,    der  zusammengesetzten  Bewegung; 
von  der  Bewegung  der  Körper  über  eine  schiefe  Fläche, 
ton  dem  einfachen  Pendel  und  dem  Schwerpuncte.  Das 
zweite  Hauptstack  §.  71  — »106.  beschäftigt  «ich  mit  den 
einfachen  Maschinen,  mit  dem  Hebel,  der  Rolle,  dem 
Wallrade,  der  schiefen  Fläche,  dem  Keile,  der  Schraube. 
Im  dritten  Hauptstücke  $.  107—142.  findet  man  das  Nö- 
tigste von  den  zusammengesetzten  Maschinen,  als  Räder- 
werk, Schwung  - und  Schnürrädern,  Schrauben  ohne  Ende, 
Flaschenzüge,  vorzüglich  von  der  Reibung  und  den  Mit- 
teln, dieselbe  zu  vermindern,  wovon  dann  auf  die  Ma- 
schinen  zum  Stockroden,  auf  Wagen,  Sagemühlen  etc. 
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Anwendung  gemacht  wird.  Das  vierte  Hauptstück  enthält 
die  wichtigsten  Lehren  der  Hydrostatik,  §.  143 —  167, 
von  dem  Drucke  und  Oleichgewichte  der  tropfbarilüssi- 
gen  Körper,  von  der  Grösse  des  Druckes  der  flüssigen 
Körper  auf  den  Boden  und  die  Seitenwände  der  Gelasse 
nnd  dem  «pcci  fischen  Gewichte  der  Körper.  Die  Hydrau- 
lik im  fünften  Hauptstücke  erstreckt  sich  von  §.  168  —  224. 
auf  den  Ausfluss  des  Wassers  durch  Oeffnungen  im  Bo- 
den oder  in  der  Seiten  wand  der  Ge  fasse,  auf  den  Lauf 
der  Flüsse  und  Messung,  deren  Geschwindigkeit,  auf  die 
Schätzung  der  Stosskraft,  mit  welcher  Stürme  auf  Wald* 
bäume  wirken,  und  die  Streitfrage,  ob  und  wo  so  ge- 
nannte Windstrassen  durchzuhauen  seyen,  auf  die  Schäd- 
lichkeit der  Bäume  an  den  Ufern,  und  Wasserstoss  gegen 
feate  Flächen.  Dann  wird  einige  Anwendung  der  hydrosta- 
tischen und  hydraulischen  Lehren  auf  das  Schwemmen 
dea  Holzes  gemacht  und  zuletzt  noch  vom  Heber,  von 
den  Wasserpump -Maschinen,  Saugwerken,  Druckwerken 
und  der  Archimedischen  Wasserschraube  das  Wissenswür- 
digste hinzugefügt  Ueberall  herrscht  Kürze  und  Klarheit, 
und  das  Werk  wird  für  Forstmänner  von  grossem  Nutzen 
aeyn.  Freilich  müssen  sie  schon  mathematische  Kenntnisse 
mitbringen.  Die  Kupfertafeln  sind  sehr  gut  und  genau, 
auch  ist  für' guten  Druck  und  gutes  Papier  gesorgt« 


Beiträge  zur  bessern  Kenntniss  des  neuen  G  rie- 


ft eustadt  a.  d.  Orla,  1831.  bei  Joh.  K.  J.  Wagner. 
XXVI  u.  278  S.  in  gr.8.   1  Rthlr.  6  Gr. 


Wir  erhalten  in  dieser  Schrift  eine  Menge  ganz  i  ver- 
schiedener Aufsätze,  welche  nur  durch  den  gemeinschaft- 
lichen ßesichtspnnct  zusammengehalten  werden:  dass  sie 
das  neuere  Griechenland  angehen  und  zeigen,  wodurch 
und  wie  dessen  Emancipation  herbeigeführt  wurde;  was 


sie  bereits  (in  literarischer  fiihsicht)  für  Fruchte  trug. 
Der  geschichtlichen  Aufsätze  giebt  es  VIII,  unter  deuen 
eine  über  die  Familie  Ypsilanti's  besonders  a um  Herzen 
geht.  »Der  Kaiser  Franz,c  kündigt*  man  ihm  nach  An- 
gabe seines  hierbei  zu  Grunde  gelegten  Tagebuches  an, 
»willige,  von  den  Gefühlen  der  ihm  so  eignen  Grosamuth 
getrieben,  ein,  eiue  Zuflucht  in  seinen  Staaten  ihm  und 
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seinen  Gefährten  zu  gewähren «  (S.  78),  und  wie  er  mit 

diesen  bis  zum  Tode  7  Jahre  lang  im  Kerker  schmachten 
musste ,  lese  man  von  S.  7S.  an  selbst  nach.  Von  geo- 
graphischen Artikeln  haben  wir  nar  zwei;  Missolonghi  und 
die  Insel  Hydra.  Der  literarischen  sind  drei:  Uebersicht 
der  das  neue  Griechenland  betreffenden!  seit  1821  erschie- 
nenen Schriften;  die  neugriechische  Literatur  seit  1821 
und  die  Ausgaben  alter  Classiker  etc.  des  Adarnantios  Ko- 
rais. VIII.  darauf  folgende  Aufsätze  verbreiten  sich  über 
verschiedene  Gegenstände.  Bej  allen  diesen  Abhandlun- 
gen legte  der  Hr.  Verf.  frühere  von  ihm  geschriebene 
Aufsätze  £um  Grunde,  zum  Thcil  sammeile  und  ordnete 
er  dergleichen  zu  einem  kleinen  Ganzen.  Bei  den  litera- 
rischen Uebersichten  zweifelt  er  selbst  an  Vollständigkeit, 
beschränkte  sich  aber  nicht  nur  auf  Deutschland,  sondern 
nahm  auch  auf  das  Ausland  Rücksicht 


♦»  -  • 

*  *i  • 


Erbauungsschrift. 

Unterhallende  Erzählungen  zur  Begründung 
der  Tugend  und  Gottesfurcht  in  Jugendlichen 
Herzen.  VoH  Adolph  Broma.  Mit  einem  Ti- 
telkupfer. Neustadt  a.  d.  Orlat  bei  J.  C.  G*  Wae- 
ner, 1831.   164  S.  in  12. 

Die  beiden  Erzählungen  sind  angenehm  und  für  ju- 
gendliche Herzen  ganz  geeignet,  indem  Kinder  die  Tugend 
schätzen  und  das  Laster  hassen  lernen  können,  daher  ver- 
dienen sie  von  vielen  Kindern  gelesen  zu  werden.  Die 
erste  Erzählung,  die  Blumen  auf  dem  Grabe  der  Mutter 
überschrieben ,  stellt  auf  28  Seiten  zwei  verwaiste  Kinder 
dar,  die  an  jedem  Morgen  an  dem  Grabe  ihrer  Mutter 
beten  und  die  auf  dasselbe  gepflanzten  Blumen  pflegen, 
ihrer  kindlichen  Liebe  wegen  aber  gnte  Freundo  und  rhr 
Fortkommen  finden.  Bisweilen  zu  kurz  und  lückenhaft. 
Die  zweite  Erzählung,  S.  29  —  164,  die-  Gärtncrfarnilic 
überschrieben,  versetzt  die  kleinen  Leser  in  eine  schöne 
Rheingegend,  wo  Reisende  ein  Haus  bemerken,  das  auf 
einer  geringen  Anhöhe  von  blühenden  Garten  umgeben 
ist,  und  wo  sie  einen  Greis  in  landlicher  Tracht  antref- 
fen, der  ihnen  über  die  Entstehung  des  Gariens  and  über 
sein  Schicksal  nähere  Auskunft  giebt,  was  Kinder  mit 
hohem  Interesse  lesen  werden.  Das  Titelkupfer  besieht 
sich  auf  die  erste  Erzählung.  ,  .  .  .  , 


•  • «  .  . 
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Lehrbuch  der  Naturwissenschaft  für  die  Ju- 
gend x  von  Dr.  Ernst  Theodor  Pistorf  Leh- 
ret an  dem  Gymn*  zu  Darmstadt.  Darmstadt) 
Verlag  von  Hoyer  1830.   VI.  293  S.  8. 

Diesem  Lehrbuche  ist  zwar  jHoflmann's  Unterricht 
von  natürlichen  Dingen ,c  zum  Grunde  gelegt  worden; 
aber  die  Fortschritte  und  Entdeckungen  in  dieser  Wissen- 
schaft gaben  zu  so  yielen  Zusätzen  Veranlassung,  dass 
di&e  Grundlage  kaum  noch  su  erkennen  ist«  Daher  wird 
wohl  zu  diesem  so  vorzüglich  ausgestatteten  Buche  ein 
Auszug  für  die  untern  Classen  nöthig  werden.  Die  Na* 
turlefare  hat  folgende  Abschnitte:  1.  von  den  Eigenschaf- 
ten der  Körper;  2*  von  dem  Weltalle;  3.  von  der  Erde; 
4.  von  den  Elementen;  5.  von  den  Säuren,  Alkalien  etc.; 
6.  von  dem  Wasser;  7.  von  der  Luft;  8.  von  dem  Lich- 
ts; 9.  von  der  Wärme;  10.  von  der  Electricität;  11.  von 
dem  Magnetismus,  und  12.  von  den  Lufterscheinungen. 
Die  Eintheilung  in  der  Naturbeschreibung  ist  grösstenteils 
die  Linneische  und  die  Gegenstände  haben  bis  auf  die 
Mineralien  auch  latein.  Benennungen. 

Hodegetiches  Handbuch  der  Geographie  zum 
Schulgebrauch  bearbeitet  von  F.  (X  Selten*  Drit- 
tes Bändchen*  Für  Lehrer  und  Schäler.  Halle* 
bei  Schwetschke  u.  Sohn  1830.  Auch  unter  dem  Ti«* 
tel:  Viertausend  Aufgaben  und  Fragen  in  Bezie- 
hung auf  geographische  Raumkenntniss  oder  to- 
pisclier  Lehrstoff  in  Frageform  ausgezogen  aus 
dem  ersten  Bande  des  hodegetischen  Handbuches 
von  F.  C.  Selten,  evangeU  Landpfarrer  in  der 
Provinz  Sachsen.  Zweite*  stark  vermehrte,  gros- 
sentheile  umgearbeitete.  Auflage.    VL  182  &  & 

Die  Grundlage  zu  dieser  geographischen  Fragen-  und  % 
Aufgabenreihe  hat  sich  seit  der  ersten  Auflage  (vor  9 
Jahren)  sowohl  nach  Inhalt,  als  Umfang  sehr  erweitert. 
Deshalb  ist  sie  nun  fast  um  1000  Fragen  vermehrt  wor- 
den, ohne  dass  dadurch  etwa  der  topische  Lehrstoff  er- 
schöpft worden  ist.  Im  zweiten  Bande  sind  schon  Erfah- 
rungen und  Rathschläge  über  den  Gebrauch  dieser  Fragen 
mitgetheilt  worden* 

Das  11  atur zeichnen  für  den  Schul-  und  Selbst- 
unterricht*   Dritter  TheiL    Die  Perspective  mit 
Allg.  Aipu  1831«  Bd.  IV.  St.  3»  M 
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dem  freien  Auge  und  einigen  mathematischen 

Hüljs  regeln  enthaltend,    von  Peter  Sc  hm  id. 
Mit  23  Kupfertafeln.   Berlin  1830,   In  Commis- 
~  sion  der  NitolaVschen  Buchh.    XIV.  206  &  8. 

*  Ii  Rthlr.  , 

Wenn  der  Schüler  in  den  beiden  ersten  Theilen  des 
Naturzeichnens  das  Auffassungsvermögen  ausbildete  und 
sich  Sicherheit  im  Ausdrucke  erwarb,  so  muss  er  nun  in 
dem  dritten  Theile  dieses  Zeichnen  theoretisch  und  prao- 
tisch  treiben  und  der  Lehrer  hat  darüber  zuvor  beson- 
dere Belehrung  zu  crthcilen.  Von  den  mathematischen 
perspectivischen  Kegeln  kommen  nur  die  vor,  welche 
zum  Gebrauche  in  der  Schule  und  im  bürgerlichen  Le- 
ben nothwendig  sind.  Die  beiliegenden  Kupfertafeln  bie- 
ten viele  Mittel  zu  zweckmässigen  Uebungen  dar. 

4  *  '  • 

% 

Die  ersten  Gründe  der  Zahlenrechnung  in  Fra- 
gen und  Antworten ,  zum  Unterricht  in  Schulen 
und  zur  Gedächtnisshülfe  im  Geschäftsleben ;  be- 
*'  arbeitet  von  Fried r.  Lohma nn,  Lieutenant  v. 
d.  Armee  und  Lehrer  der  Mathematik  an  der 
Kreuzschule  zu  Dresden.  Dresden  und  Lei 
Arnoldische  Buchh.  1829.   IV.  140  &  gr.  8. 

Die  Absicht  des  Vfs.  bei  der  Herausgabe  dieses  Buches 
war,  seine  Schüler  im  Privatfleisse  zu  unterstützen.  Um 
aber  auch  einen  niedrigen  Preis  zu  stellen,  konnten  nur 
so  viele  Beispiele  angeführt  werden,  als  zur  Erläuterung 
nöthig  waren.  Das  Ganze  ist  daher  kurz  aber  bündig  ge- 
halten und  wird  nicht  allein  in  genannter  Schule,  son- 
dern auch  in  andorn  höhern  Schulanstalten  mit  Nutzen 
gebraucht  werden  können.  Es  umfasst  die  gewöhnlichen 
Rechnungsarten  bis  zur  Ketten-  und  Gesellschaf tsrechnung 
und  hat  auch  ein  gutes  Aeussere. 

Vorläufer  der  Algebra  oder  leichte  und  nöthig e 
Vorübung  in  algebraischen  Gleichungen  und  de- 

•  ren  Auflösungen  zum  Gebrauche  in  höhern  Schul- 
classen ,  so  wie  beim  Privßt-  und  Selbstunter- 
richte. Von  A.  H.  F.  Wdfilfahrt.  Neustadl  an 
der  Orla9  bei  Wagner  1629.   VI.  106  S.  8. 

Bei  dem  Entwürfe  dieses  Reizmittels,  die  Algebra  der 
Jugend  angenehm  zu  machen,  suchte  der  Verf.  theiis  die- 
ser Wissenschaft  die  leichte  Seite  abzugewinnen,  theüs 
auch  auf  ihren  Nutzen  im  bürgerlichen  Leben  aufmerk- 
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sam  su  machen.  Daher  kommt  nur  erst  zu  Ende  des 
Biichelchena  eine  Hinweisung  auf  Buchstabenrechnung. 


reichend  seyn;  allein  in  hohem  Schulclassen  möchte  wohl 
ein  gediegeneres  Weck  zum  Grunde  gelegt  werden. 


rar  und  Schüler,  vorzüglich  in  Volksschulen.  Von 
Dr.  Georg  Lauteschläger.  Zweites  Bünd- 
chen. Enthält  Beispiele  sur  Rechnung  mit  gemeinen 
Brüchen  und  Decimalbriichen ;  ferner  sur  Ausziehung 
der  Quadrat  -  und  Cubik- Wurzel  j  nebst  Anleitung. 
Darmstadt,  Verlag  von  Heyer,  1829.  IV.  144  S. 
Auflösungen  28  &  —  Drittes  Bändchen.  Enthält 
Anleitung  und  Beispiele  zur  Lehre  von  den  Verhält- 
nissen und  Proportionen,  ihre  Anwendung  auf  einfache 
und  zusammengesetzte  Regel  de  tri,  einfache  und  zu- 
sammengesetzte Zinsrechnung,  Ketten-,  Gesellschafts- 
Rechnung  u.  dgl;    ferner  das  Nöthigste  über  Wech- 


enthält  vergleichende  Maase-,  Gewicht-  und  Münztabel- 
len, besonders  in  Beziehung  auf  Preussen,  Hessen, 
Prankreich  und  England.  Ebend.  1830.  IV.  228  S. 
Tabellen  119  S.   Ablösungen  23  $  8. 

Beide  Bändchen  enthalten,  nicht  blos  wie  das  erstef 
Beispiele,  sondern  auch  eine  weitläufige  und  vollständige 
Anleitung  zur  Berechnung  derselben,  und  eine  Menge 
Tabellen  im  dritten  Bändchen  über  Maass,  Gewicht  und 
Münze  macht  das  Nachschlagen  in  andern  Büchern  unnö- 
thig.  Die  Inhaltsanzeige  im  Titel  giebt  deutlich  zu  erken- 
nen, dass  hier  die  Benennung  Volksschulen,  auch  Gymna- 
sien und  andere  ähnliche  Anstalten  mit  einschliesset 

Arithmetisches  Hülfsbuch  für  Gymnasien.  Von 
Dr.  W.  J»  G.  Cu rtmann,  Gymnasial- Lehrer  in 
dessen.  Erster  Cursus.  Mainz  1829,  bei  Ku- 
rferberg. XVI.  207  S.  gr.  8. 

Der  Verf.  stellte  sich  bei  Bearbeitung  dieses  begon- 
nenen Werkes  folgenden  Satz  auf:  Der  beste  mathema- 
tische Unterricht  ist  derjenige,  welcher  sich  in  Form  und 
Materie  möglich  nah  an  den  Unterricht  in  den  classischen 
Sprachen  des  Alterthums  anschliesst.  Hieraus  wird  nun 
gefolgert:  1.  Man  stelle  die  Mathematik  der  Philologie 
an  Würde  gleich.    2.  Man  bringe  die  möglichste  Man- 
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3.  Dio  Aufgaben  müssen  auf  das  Bestimmteste  abgeftist 
seyn.  4.  Die  Schwierigkeiten  des  UebungsstofTes  muss  die 
Fassungskraft  des  Schülers  nicht  übersteigen.  Demnach 
enthält  dieser  erste  Cursus  elementarische  Vorübungen, 
auf  welche  noch  drei  andere  Curaus  folgen  werden«  Die 
Anlage  verspricht  viel  und  da  Director  Die  st  er  weg  und 
Prof.  Schmidt  dem  Heransgeber  zur  Seite  stehen,  so  dürfte 
mau  der  Vollendung  des  ganzen  Werkes  mit  Verlangen 
entgegen  sehen* 

Leitfaden  in  der  niedern  Mathematik  für  den 
Bedarf  der  Gymnasien,  bearbeitet  von  Spillen 
Gymnasiallehrer»  Erster  Theil;  reine  und  ange- 
wandte Arithmetik*  Gross -G  log  au  1830»  beim 
Verfasser  und  in  Commission  der  Günther" sehen 
Buchh.  XII.  210  S.  8.  16  Gr.  Für  Gymnasien 
ist  der  Parthiepreis  beim  Per/.  12  Gr. 

Der  Inhalt  dieses  ersten  Thciles  ist  kürzlich  folgen- 
der :  - 1.  Reine  Mathematik*  1.  Die  vier  Rechnungsarten; 
2.  vom  Maas&e  der  Zahlen;  3«  von  den  Brüchen;  4.  von 
den  Potenzen  nebst  Anwendung  auf  die  Ziftcrzahlcn;  5. 
vom  Quadriren  etc.  der  Grössen;  6.  von  den  Logarith- 
men, Gleichungen,  Verhältnissen ,  Progressionen  u.  a»  w. 
II.  Angewandte  ^Arithmetik.  Von  den  vier  Rechnungs- 
arten bis  zur  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Als  jn  einem 
Buche  für  den  Schüler  herrscht  hier  überall  zweckmassige 
Kürze,  ohne  der  Deutlichkeit  Abbruch  zu  thurx.  Wenn 
einige  Sätze  ohne  Beweis  gegeben  werden,  so  kommen 
Wieder  andere  nur  mit  Andeutungen  vor.  Anf  diese  Weise 
hat  der  Schüler  immer  Gelegenheit,  seine  Kräfte  zu  üben 
und  beim  Privatlleiase  die  Freude,  auch  selbst  Auflösun- 
gen zu  finden.  In  der  Hand  eines  umsichtigen  Lehren 
kann  dieser  Leitfaden  auch  in  den  untern  CJassen  ge- 
braucht werden.  Der  zweite  Theil  wird  die  ebene  und 
körperliche  Geometrie  mit  der  Trigonometrie  enthalten. 

Vorlegeblätter  zum  schriftliehen  Rechnen,  nebst 
Facta,  Winken  und  Bemerkungen  für  den  Leh- 
rer über  die  Lösung  der  Aufgaben  aus  der  Zeil* 
reehnung  und  die  der  Aufgaben  von  den  umge- 
kehrten Proportionen  an,  bis  zur  Ketlenrechnun$, 
für  Stadt-  und  Landschulen,  von  J  oh.  Friede 
Gott  lieb  Wilberg,  Cantor  und  Lehrer  zu  An* 
ger  münde  in  der  Ukermark.  Erste  Abtheilung: 
Aufgaben  der  Addition  unbenannter  Zahlen  bis  zur 
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Regel  de  tri  IIT.  Hauptpunct  t  ohne  Bräche  ein- 
schliesslich,  enthaltend.  Prenzlauf  in  der  Ragoc- 
zy  sehen  Buchh.  1830.   V IL  147  S.  8. 

In  zahlreichen  Schalen  sind  Vorleg  eblätter  beim 
schriftlichen  Rechnen  immer  ein  gute«  Hülfsmittel ,  nur 
ist  anch  leicht  dabei  zu  befürchten,  das»  die  Schüler  sich 
gewöhnen,  blos  mechanisch  zu  arbeiten,  wenn  die  Exem- 
pel,  wie  hier,  ohne  alle  Einkleidung  sind.  Die  Tafeln 
nehmen  einen  Raum  von  20  Bogen  ein,  und  die  Bemer- 
kungen, für  den  Lehrer  sind  kurz,  aber  für  den  gewöhn- 
lichen Bedarf  ausreichend.  Wer  mehr  Nachweisung 
wünscht,  findet  solche  in  dem  llechenbuche  von  Türk 
oder  in  vielen  andern. 

Die  Elemente  des  Kopf-  und  Tafelrechnens, 
nach  einer  neuen,  durch  die  Erfahrung  bewäiir- 
ten  Methode  bearbeitet.  Ein  Leitfaden  für  Leh- 
rer an  Elementarschulen  und  zum  Selbstunter- 
richt, von  H.  Kaiser  und  Fr.  Georg  i  in  Lan- 
gensalza. Sondershausen  >  1830,  bei  Eupel.  VL 
190  S.  8. 

Durch  dieses  Büchekhen  soll  bezweckt  werden*  dass 
die  Schüler  sowohl  mit  ganzen,  als  gebrochnen  Zahlen 
gleich  gut  rechnen  lernen.  Deshalb  folgt  hier  jeder  Rech 
nungsart  mit  ganzen  Zahlen,  dieselbe  auch  mit  Brüche11 
nach.  Da  nun  mehrjährige  Erfahrung  bereits  bewiese" 
bat,  dass  auf  diese  Art  die  Schüler  schnell  und  gründlich 
rechnen  lernten;  so  standen  dio  Herausgeber  nicht  an» 
diese  Vortheile  hiermit  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  briu~ 
gen.  Das  Ganze  ist  in  Frage  und  Antwort  gestellt,  mit 
vielen  Beispielen  durchgeführt  und  wird>  bei  guter  An- 
wendung, den  erwähnten  Vortheil  gewähren.    Den  Sphü- 

ein  Uebungsbüchlein  mit  Beispielen  für 
2  Gr.  aus  derselben  Verlagshandlung  verabfolgt  werden. 

»  .  * 

Mathematische  Uebungs-  Juf gaben  und  deren 
'  Auflösungen,  zum  Gebrauche  für  Lehrer  und  Ler- 
nende. Von  3 oh.  Andreas  Schubert,  Repe- 
tent der  Mathematik  und  Lehrer  der  Buchhaltung 
an  der  Königl. Sachs,  technischen  Bildungsanstalt. 
Erster  Band.  Zahlenrechnung.  Dresden  u.  Leip- 
zig, in  der  Arnold' sehen  Buchh.  1829»  .  Erster 
'  TrteiL  Uebungsauf gaben  für  die  Zahlenrechnung. 
XU.  148  5.    Zweiter  TheU.     Auflösung*«  dßr 
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Vebungsaufgaben  für  die  Zahlenrechnung.  1830. 
XII.  SiQ  S.  gr.  8. 

Da  zweckmässige  Uebungsaufgaben  in  gewöhnlichen 
Lehrbüchern  der  Mathematik  fehlen,  so  beseitigte  der 
Verf.  diesen  Mangel  durch  eigene  Aufgaben.  Mehrjährige 
Erfahrungen  and  anderweitige  Anforderungen  veranlass- 
ten nun  die  Herausgabe  dieser  systematisch  geordneten 
Und  auf  verschiedene  Lebensverhältnisse  sich  beziehende 
Aufgaben«  Die  Schüler  werden  hierbei  durch  Fragen  in 
den  Stand  gesetzt,  das  Erlernte  mit  eigenen  Worten  zu 
wiederholen,  um  eine  Uebersicht  vom  Einzelnen,  wie  vom 
Ganzen  zu  bekommen.  Was  die  erläuternden  Auflösungen 
betrifft,  so  verbreiten  sie  sich  über  alle  Theile  der  Ma- 
thematik, ohne  dass  irgend  ein  Buch  zum  Grunde  gelegt 
worden  ist.  Das  ganze  Werk  zeugt  von  vielem  Fleisse 
und  langer  Erfahrung  in  diesem  Lehrfache  und  wird  da- 
her auch  nicht  ohne  Anerkennung  bleiben.  Selbst  das 
Aeussere  ist  vorzüglich.  Der  zweite  Band  soll  die  Buch- 
stabenrechnung enthalten. 

Rechenbuch  Jür  Real-  und  Gewerbe -Schulen 
und  zum  Selbstunterrichte  von  Professor  Georg 
Kis  slingf  Hauptlehrer  an  der  Real-  Anstalt  zu 
Heilbronn  und  öffentlicher  Lehrer  der  französ. 
Sprache  am  Gymnasium  daselbst.  Mainz,  bei 
Kupjerberg,  1830.   X  324  S.  8. 

Die  Erfahrung,  dass  nach  der  Schulzeit  so  häufig  das 
Rechnen  vergessen  werde,  bewog  den  Verf.,  ein  Rechen- 
buch auszuarbeiten,  aus  wcldhem  der  Schüler  die  Gründe, 
auf  denen  sein  Verfahren  beruht,  einsehen  lernt,  nm  das 
Rechnen  nicht  zur  alleinigen  Gedächtnisssache  zu  machen. 
D  urch  die  fassliche  Darstellung  würde  auch  diese  Absicht 
noch  besser  erreicht  worden  seyn,  wenn  noch  mannich- 
faltigere  Uebungs- Beispiele  vorgelegt  worden  wären.'  In 
Beziehung  auf  Münze,  Maass  und  Gewicht  ist  natürlich 
des  Vfs.  Wirkungskreis  entscheidend  gewesen. 

Der  Rechnung*- Gehülje  für  Geschäfts- Leute 
jeder  Art,  von  Franz  Xaver  Schwab.  Nebst 
einer  lithogr.  Tabelle  von  50  Quer -Octav- Seiten. 
München,  1829  (die  9  ist  aber  durch  Nachhülfe  der 
Feder  aus  einer  Null  entstanden),  bei  K.  Thienemann. 

XIV.  119  S.  8.  ,  . 

Geschäftsmänner,  denen  oft  wenig  Zeit  übrig  bleibt, 
mühsame  Rechnungen  anzustellen,  können  sich  hier  «war 
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einige  Erleichterung  verschaffen;  allein  910  müssen  doch 
vorher  mit  der  Einrichtung  dieser  Hülfsmittel  vertraut 
werden  seyn  und  Kenntnisse  im  Rechnungswesen  sich  er- 
worben haben«  Das  Ganze  beruht  auf  Logarithmen,  wie 
die  der  Schrift  beiliegende  Universal  tabelle  zeigt  Üebri* 
gens  ist  dieser  Hechnungs  -  Gehüifo  schon  12  Jahre  alt. 

«■    *  m  n  *  «  » 

Universitäten:  a.  Leipziger. 

■  ■  » 

Am  8ten  Juli  vertheidigte  IL  Carl  Adolph  Scholl 
aus  Dresden,  Med.  Baccal.,  seine  Inaug.  Schrift:  Medita- 
tiones  quaedam  de  mortis  salutaribus,  praemissa  commen- 
tatiuncula  de  vitali  prineipio,  und  erhielt  hierauf  ctfe 
median.  Doctorwürde.  Hr.  Prof.  Dr.  Weber  als  Procan- 
cellarius  schrieb  dazn  das  Prograirim:  Annotationen  ana- 
tomicae  et  physiologicae.    Prol.  X.    (12  S.  4.) 

Am  18ten  Juli  bjelt  der  Stod.  jur.  JFr.  W,  Schmidt 
aus  Dresden,  die  Kregel -Stcrnbach'sche  Gedächtnissrede, 
enthaltend  brevem  usucapionis  et  longi  temporis  praescrir 
ptionie  historiam:  zu  welcher  Hr.  Prof.  Schilling  als  Ue*- 
chant  der  Juristen  -  Facultät  durch  das  Programm:  Anim- 
adversionum  criticarum  ad  Ulpiani  jragmenta  spec.  III. 
(15  S.  4.)  eingeladen  hatte. 

Am  22.  Juli  vertheidigte  Ant.  Geecheidt  aus  Dresden» 
Med.  Baccal. ,  seine  Inaug.  Schrift:  De  colobomate  iridis 
(26  S«  4.),  mit  einer  Zeichnung  und  erhielt  hierauf  die 
media  Doctorwürde.  Hr.  Prof.  Weber  schrieb  als  Pro- 
kanzler dazu  das  Programm^:  Annotationen  anatomicae 
et  physiologicae.   Prol.  XI.    (12  S.  4.) 

Am  26.  Juli  verthqidigte  Carl  W.  Eickel  aus  Crim- 
initzachau,  Med.  Bacc.,  seine  Inaug.  Schrift:  Hippocratis 
de  aerey  aquis  et  locie  libri  novae  editionie  speeimea 
(27  S.  4.)i  und  erhielt  die  medicin.  Doctorwürde.  Dr. 
Kühn  (T.  S.  schrieb  dazu  das  Programm :  Ruß  Ephesii 
de  medicam.  purgant.  fragmentum  e  cod.  Paris,  desert- 
ptunu    (12  ß.  4.) 

Am  29.  Juli  vertheidigte  unter  dem  Vorsitze  des  Hrn. 
Prtrf .  D*.  £cfiu>ägrichen  der  Med.  Bacc.  Fr.  Aug.  Heye 
ans- Leipzig  seine  inaug.  Schrift:  Quaedam  de  hydrope 
in  Universum  y  nee  non  de  urina  in  hoc  morbo  coagula* 
bilif  eigne  renum  Jobs  affectorutn  paihognomonico  (36  S* 
4.),  und  erhielt  hierauf  die  nie  die.  Doctorwürde.  Hr.  Prof» 
Dr»  Weber  als  ^  Prokanzler  schrieb  dazu,  das  Programm: 
Annotat.  anatom.  et  physiok   Prol.  XIX  (12  S.  4.) 


■ 
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Am  2ten  Aug.  vertheidigte  unter  dem  Vorsitze  dis 

Um.  Prof.  Dr.  Webers  der  Bacc  med.  Ed.  Bodeneten 
«US  Eythra,  seine  Inaug.  Schrift:  De  epilepsia  (24  8.  4. 
mit  2  Zeichnungen),  nnd  erhielt  hierauf  die  median. 
Doctorwürde.  Hr.  Prof.  Dr.  Kühl  als  Prokanzler  lud  sa 
dieser  Feierlichkeit  durch  ein  Programm  ein:  Quaestior 
num  chirurgicarum  partic.  VL    (15  S.  4.) 

Am  3.  Aug.  habilitirte  sich  M.  Carl  Aug.  Kellermann 
aus  Hessen casscl  auf  dem  philo*.  Catbedcr  durch  Verthei- 
digung  seiner  Abhandlung :  De  Nie.  Machiaveüi  principe, 

(42  S.  4.) 

Am  16.  Aug.  vertheidigte  Jul  Aug.  Ed.  von  Zenker, 
aus  Langburkersdorf  im  Meissnischen,  Med.  Bacc.,  seine 
Inaug.  Schrift:  Hypertrophia  partis  arteriosae  cordit  cum 
valvüHs  ejusd.  inc(uratis  exemplo  illustrata  (32?  S.  4.  mit 
2  Zeichnungen) ,  nnd  erhielt  die  höchste  Würde  der  Ars- 
neiwissenschaft.  Der  Prokanzler  Prof.  Dr.  Kühn  lad  za 
dieser  Feierlichkeit  durch  ein  Progr.  ein :  Ruß  Ephesii 
de  medicam.  purgani.  fragm.  e  cod.  Paris,  descriptum  & 
(15  S.  in  4.) 

Zu  der  auf  den  6ten  Juli  d,  J.  fallenden  Jubelfeier 
des  Hrn.  Doct  Jur.,  Oberhofger.  R.  und  Ritters  Siegmann 

taten  Hr.  Hofr.  und  Comth.  Dr.  Beck  und  dessen  Sohn, 
Lr.  Regier«. R.  Beck  folgende  Glückwünschungs-Scbriftca 
heraus:  1.  Quaestionis  criticae  de  glössematie  cont.  /• 
contin.  De  glossematis  in  codd.  legum  et  libb.  /ur» 
(12  S.  4.)  —  2.  De  iniquitate  temporum  nosirorum  in 
judicando    verum    publicar.    etatu   passim  conepkiKu 

(12S.4.) 

Efr.  Dr.  fr.  Aug.  Nitzsche,  bisher  Appell.  Geriphls- 
Secretär  zu  Dresden,  und  Hr.  Dr.  Carl  /<  Alb.  Krieget, 
bisher  Privatdocent  und  Oberhofger.  Auditor  zu  Leipsig, 
sind  zu  ausserprdenO.  Professoren  der  Rechte  aui  hiesiger 
JtTwYersität  ernannt  worden, 

Universitäten ;  b.  Auswärtige. 

Se.  Maj.  der  König  von  England  und  Hannover  bsi 
den  Prof.  Weher  von  Halle  zum  ordenüichen  Professor  in 
der  philo*.  Facultät  der  Universität  zu  Gottingen,  so  wie 
auch  die  dasigen  ausserordentlichen  Professoren  UlricJh 
Hoeck  und  Ewald,  hingegen  wiederum  die  Privatdocen- 
ten,  Dr.  Börding  und  Dr.  Schmidt  zu 
»oxen,  in  besagter  Facultät  ernannt,  . 
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Der  bisherige  Privatdocent,  Dr.  Carl  Rosenkranz  in 
Halle ,  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph, 
Facultät  der  dasigen  Univ.  ernannt 

Der  seitherige  Privatdocent  and  Repetent  am  katho- 
lisch-theologischen Convict  in  Bonn,  Dr.  Vogelsang ,  ist 
zum  ausserordentl.  Professor  in  der  kathol.  theol.  Facultät 
der  dasigen  Univ.  ernannt. 

Am  22.  Oct  erfolgte  die  statutenmäßige  Uebergabe 
des  Rectorats  bei  der  Berliner  Universität  im  Saale  des 
Senats.  Der  abgehende  Rector,  geheimer  Regierungsrath 
Prof.  Boecih,  gab  zunächst  eine  Uebersicht  der  vornehm- 
sten Ereignisse  des  verflossenen  Univers.- Jahres.  Auch  in 
diesem  hat  sie  sich  in  ihrem  seitherigen  Glänze  erhalten. 
Die  Gesammtzahl  der  Lehrer  betrug  127,  wovon  49  or- 
dentliche und  42  ausserordentliche,  29  Privatdocenten,  nnd 
7  JLehrer  der  Künste  waren.  Durch  den  Tod  hat  die 
Universität  in  diesem  Jahre  die  Professoren  Fischer,  den 
geh.  Justizrath  Schmalz  und  Valer,  Schmidt  verloren. 
Promovirt  wurden  in  diesem  Jahre  in  der  theol.  Facultät 
5  Licentiaten,  in  der  jurist.  3  Doctoren,  in  der  medicin. 
100,  in  der  philosoph.  14.  Die  Zahl  der  Studirenden 
war  gegen  das  verflossene  Jahr  bedeutend  gestiegen,  nnd 
erhob  sich  mit  Einschluss  der  zur  Theilnahme  an  den  V 
Vorlesungen  Berechtigten  im  Wintersemester  auf  2488, 
im  Sommersemester  auf  2296.  Immatriculirte  befanden 
sieh  bei  der  theol.  Facultät  685,  bei  der  jurist.  674,  bei 
der  medicin.  302,  nnd  bei  der  philosoph.  255.  Von  den 
8am entliehen  Immatriculirten  1816  sind  500  Ausländer.  • 
Ex c esse ,  besonders  solche,  an  denen  Mehrere  Theil  ge- 
nommen hatten,  sind  nicht  vorgefallen,  keiner  ist  relegirt, 
keiner  mit  dem  Consiliuni  abeundi  bestraft  worden. 

Der  schon  längst  entworfene  Plan  zu  einer  Univeiw 
sitätsbibliothek  ist  ausgeführt;  das  gebnrtshülfliche  Klini- 
kum in  ein  neues  geräumiges  Locai  verlegt  worden.  Ein 
Krankenpflege- Verein,  von  den  Professoren  und  Studi-» 
renden  gemeinschaftlich  ausgegangen,  ist  nach  mehrjähri- 
ger Vorbereitung  schon  im  vorigen  Wintersemester  zn 
Stande  gekommen,  nnd  hat  den  erwünschtesten  Fortgang. 

Nach  diesen  Mittheilnngen  legte  der  neuantretende 
Rector,  Prof.  Dr.  Marheinecke,  der  dieses  Amt  jetzt  zum 
zweiten  Male  übernimmt,  den  Eid  nach  dem  lateinischen 
Formulare  ab,  nnd  empfing  die  ihm  übergebenen  Docu-» 
mente:  die  Schenkungsurkunde ,  Scepter,  Schlüssel,  das 
Album  nnd  die  Insignien  des  Rectorats.  Unter  dem  Vor- 
sitze desselben  erfolgte  nunmehr  die  ergänzende  Wahl 
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von  3  neuen  Senatoren.  Gleichzeitig  traten  die  nenge- 
wähltcn  Decauo  ihr  Amt  an.  Diese  sind  iu  der  theolog. 
Facultät  Prof»  Dr.  Strausa,  in  der  Jurist.  Prof.  Gans,  iu 
der  medicin.  Geh.  Medicinalrath  Prof.  Rudolph*,  und  in 
der  philosoph«  Prof.  von  Raumer. 

Die  durch  Karstens  Tod  erledigte  Stelle  eines  Profes- 
sors der  Ockonomie  zu  Rostock  hat  der  Dr.  der  Philoso- 
phie, Ea\  Becker,  mit  einer  jährlichen  Besoldung  vou 
/00  Thalern  erhalten« 

Dr.  PA.  Busch,  Privatdocent  in  der  philosophischen 
Facultät  und  Lehrer  an  dem  Gymnasium  in  Rostock,  ist 
zum  ausserordentlichen  Professor  für  die  alte  Literatur, 
und  der  bisherige  ausserordentliche  Prof.  der  Arznei* 
künde.  Carl  Fr.  Quittenbaum,  zum  ordentU  Professor  er- 
nannt worden. 

Dr.  Adph.  Clu  Siemssen,  Privatdoc  an  der  Rostocker 
Universität,  und  seit  32f  Jahre  Lehrer  an  der  dasigen 
Schule,  ist  1830  von  dieser,  in  welcher  er  die  letzte  Zeit 
nur  Physik  und  Naturbeschreibung  lehrte,  mit  Beibehal- 
tung seiner  Einkünfte  abgegangen.  An  seine  Stelle  kam 
C.  jP.  JVitte  au3  Gross -Daberkow  im  Mecklenburg- Strc- 
litzischen,  welcher  als  guter  Mathematiker  von  dem  Prot 
liecker  empfohlen  ist. 

Breslau*  Des  Kön.  Maj.  hat  den  bisherigen  ausser- 
ordentlichen Prof.  in  der  katholisch- theolog.  Facultät  der 
dasigen  Universität,  Dr.  Balger,  zum  ordentl.  Professor 
in  der  erwähnten  Facultät  ernannt.  Auch  ist  der  Dr. 
Berg,  zeitheriger  Pfarrer  an  hiesiger  kathol.  Kirche  zum 
ausserordentlichen  Professor  in  der  kathol.  theol.  Facultät 
<fcr  hiesigen  Univ.  ernannt  worden, 

Nekrologe  von  ausgezeichneten  Gelehrten. 

Am  5.  März  1831  starb  der  wegen  seiner  ausgebrei- 
teten medicinischen  Kenntnisse  im  In-  und  Auslande  be- 
kannte herzogl.  nassauische  Geheimerath,  Leibarzt,  anch 
Bade~  und  Brunnenarzt  zu  Wiesbaden,  Fr.  Aug.  Leltr. 
dessen  Biographie  s.  im  Intcll.  Bl.  der  Leipz.  Liter.  Zeit 
1831,  Nr.  165. 

Am  20.  April  starb  in  Halle  einer  der  geschätztesten 
dasigen  Mitbürger,  der  Canonici»  Dr.  Aug.  Lafontaine, 
geb.  1759  zu  Braunschweig,  und  seit  1793  ein  Lieblings- 
schriftsteller Deutschlands,  dessen  Romane  in  fast  alle 
europäische  Sprachen  übersetzt  wurden,  und  selbst  die 
kaiserl.  Bibliothek  zu  St  Cloud  schmückten. 
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Am  26.  April  starb  der  königl.  preuss.  Ober-Bergr. 
und  Ober- Bergmeister,  /oA.  PA.  Becher,  Ritter  des  rothen 
Adlerordens  3tcr  Classe,  Dr.  der  Philosophie,  Mitglied  der 
Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin,  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Erfurt,  der  naturforsch  enden 
Gesellschaft  zu  Danzig  und  Halle,  auch  der  Societät  für 
die  gesammte  Mineralogie  zu  Jena  Ehrenmitglied,  und 
auswärtiger  ordentlicher  Assessor;  der  Gesellschaft  zur 
Beförderung  der  gesammten  Naturwissenschaft  zu  Marburg 
ordentl.  Mitglied.  Seine  Lebensbeschreibung  findet  sich 
im  Intoll.  BL  der  Leipz.  Lit  Zeit  1831,  Nr.  195. 

Am  19.  Mai  verlor  die  königl.  Akademie  der  Künste 
dea  Prof.  Ludw.  Pet.  Lütke,  eins  ihrer  geachtetsten  Mit- 
glieder. Er  war  am  4ten  März  1759  zu  Berlin  geboren, 
ging  1785  nach  Rom,  studirte  daselbst  unter  Hackerts  Lei- 
tung, besuchte  Neapel  und  Sicilien,  und  kehrte  1787  in 
seine  Vaterstadt  zurück.  Im  Jahre  1789  wurde  er  zum 
Professor  und  Mitgliede  des  Senats  der  Akademie  ernannt, 
und  ihm  zugleich  der  Unterricht  in  der  Landschaftsma- 
lerei Ubertragen.  Die  königl«  Paläste  zu  Berlin  und  Pots- 
dam enthalten  viele  schätzbare  Arbeiten  von  ihm*  lEine 
langwierige  Krankheit  verhinderte  ihn  an  seinem  Amte, 
und  er  wnrde  von  seinen  Collegen  ungern  vermisst,  de- 
n*n  er  als  trefflicher  Künstler  und  Beförderer  des  Unter- 
richts in  seinem  Fache  stets  in  ehrenvollem  Andenken 
bleiben  wird« 

Am  29.  Mai  starb  zu  Jüterbock  bei  Wittenberg,  M. 
Gottfr.  Fähse,  Director  des  Gymnasiums  nnd  der  herzog], 
Pensionsanstalt  zu  Zerbst,  und  Ehrenmitglied  der  Schwei- 
zerischen Gesellschaft  des  Erziehungswesens.  Seine  Bio- 
graphie steht  in  dem  Intell.  Blatte  der  Leipz.  Lit  Zeit 
Nr.  201.  1831. 

Am  25.  Juni  starb  zu  Mladiegow  jn  Böhmen  der  kaia» 
königl.  Guberniairafh  Franz  Joseph  v.  Geretner  im  77sten 
Lebensjahre.  Er  hat  alz  Professor,  Studien-  und  Wasser* 
bau -Director  seinem  Vaterlande  viele  wesentliche  Dienste 
geleistet.  Sein  Handbuch  der  MecJianib  isrird  von  seinem 
Sohne  fortgesetzt      '  -  ...  t 

Im  Juli  ist  der  berühmte  Chemiker,  Gra£Chaptal9  Pair 
von  Frankreich,  und  Mitglied  des  chemischen  Instituts 
(unter  Napoleon  Minister  des  Innern)  zu  Paris  in  seinem 
77sten  Jahre  gestorben.  ,  < 

Am  2.  Juli  starb  in  Berlin  der  Ober-Consistorialrath, 
Joh,  IVilhm -Heinr.  Nolle,  der  früher  als  Lehrer,  später 
als  Mitglied  der  Ober- Schulbehörde,  vielfach  nützlich 
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gewirkt  hat.  Der  literarischen  Welt  ist  er  besonders  durch 
eine  Chrestomathie  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 

* 

ins  Französische,  so  wie  durch  die  vortrefflichen  Hand- 
bucher der  französ.  und  engl.  Sprache  und  Literatur  be- 
kannt, welche  er  mit  seinem  Freunde  Ideler  bearbeitete« 

Am  19.  Juli  starb  zu  Kupferzell  in  Würtemberg  im 
69sten  Lebensjahre  der  Schriftsteller  Carl  IVeber,  früher 
graü.  Erbachscher  Hofrath,  spater  einige  Jahre  lang  Abge- 
ordneter bei  der  Würtembergischen  Ständeversammlung. 
Die  bekanntesten  seiner  Schriften,  welche  meistens  ohne 
aeinen  Namen  erschienen,  sind  die  Moncherei  und  die 
Briefe  eines  in  Deutschland  reisenden  Deutschen. 

Am  31.  Juli  starb  der  königl.  preusa.  Hofmedicoa, 
Hofarzt  Sr.  königl.  Höh.  des  Kronprinzen,  Leibarzt  Sr. 
königl.  Hob.  des  Prinzen  Wilhelm  (Sohnes  Sr.  Maj.),  Rit- 
ter des  rothen  Adlerordens,  des  Wladimirordens  und  des 
Ordens  der  Ehrenlegion  >  Dr.  JoJu  Fr.  fVilh.  Hesse ,  an 
gänzlicher  Entkräftung,  nach  mehrjährigen  Leberleiden, 
im  51sten  Jahre  seines  thätigen  Lebens. 

Am  13.  Aue.  ist  der  Prof.  bei  der  Juristen -Faculta't 
der  Universität  in  Bonn,  Clem.  Aug.  v.  Droste  -Hhlsho ff*, 
in  Wiesbaden  an  den  Folgen  eines  Schlagflusses  gestorben. 
Nekrolog  nebst  Angabe  seiner  hinterlassen en  Schriften  ist 
mitgetheüt  in  dem  Iutell,  Bl.  Nr.  91  zur  Hall.  LiL  Zeit. 
1832. 

Am  27.  Aug.  starb  in  London  der  berühmte  Theo- 
log, Dr.  Adam  Clarke,  in  seinem  69sten  Lebensjahre  an 
der  Cholera.  • 

Am  1.  Sept.  starb  in  Paris  der  berühmte  Orientalist 
'  Chezy  an  der  Cholera.  Er  war  Mitglied  der  Akademie 
der  Inschriften  und  einer  der  Herausgeber  des  Journals  dea 
Savans.  Frau  von  Chezy  ist  eine  Tochter  -der  bekannten 
Frau  von  Krudener. 

Am  2.  Sept.  ist  der  Baron  p.  Zach,  einer  der  ältesten 
und  berühmtesten  deutschen  Astronomen  neuerer  Zeit,  in 
Paris  an  der  daselbst  herrschenden  Cholera  gestorben. 

Am  5.  Sept  starb  in  Berlin  nach  kurzem  Kranken- 
lager der  Staats-  und  Geh.  Ober- Medkiual -Rath  Lan- 
ger mann. 

Am  6.  Sept.  1832  starb  in  der  Nahe  von  Leipzig  auf 
seinem  Landgute  Stötteritz  nach  langen  körperlichen  Lei- 
den Dr.  Chr.  Ernst  Weisse,  ordentl.  Prof.  dea  Criminal- 
rechts  auf  der  Universität  Leipzig,  des  Hochstifts  zu  Mer- 
seburg Capitular  und  Beisitzer  der  Juristen -Facultät  in 
Leipzig.  <   » 
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und  Lehrer  der  Tonkaiist  rühmlichst  bekannte  Musik« 
dircctor,  Beruh.  Klein  in  Berlin«  ist  daselbst  anlangst  in 
der  Bluthe  männlicher  Jahre  gestorben. 

■  » 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Stockholm,  Der  Karomerherr  B,  v.  Beskow,  Hand- 
secretär  Sr.  königl.  Höh.  des  Kronprinzen,  Ritter  des  Nord- 
aternordens  und  Einer  der  18  in  der  königl.  schwedischen 
Akad.  der  Wissensch.)  ist  interimistisch  als  erster  Director 
der  königl.  Schauspiele  angestellt,  während  Graf  Lager-  - 
hielte,  Commandeur  der  königl.  Orden,  und  Einer  der  18 
der  königl.  Akad.  der,  Wissensch.,  auf  seine  Vorstellung 
von  diesem  Posten  entledigt  worden  ist.  i  . 

Ebendaselbst.  Der  Dr.  S,  2£.  Weitmann  >  Arzt  der 
Catharinen- Versammlung  all  hier,  ist  zum  Ritter  des  Wasa- 
Ordens  ernannt  worden« 

Se.  Maj.  der  König  von  Freussen  hat  dem  Professor 
de  Maries  am  Joacbimsthalcr  Gymnasium  zu  Berlin  den 
rotben  Adler -Orden  3ter  Claas  e  allergnädigst  verliehen» 
Eben  so  hat  S.  M.  dem  zeitherigen  Director  des  Gymna- 
siums zu  Düsseldorf,  Prof.  Bruggemann,  zum  Regierüngs- 
und  Schulrathe  bei  dem  rheinischen  Provinzial-Schul- 
Collegium  and  der  Regierung  zu  Coblenz  ernannt. 

Eben  so  hat  Se.  Maj.  den  bisherigen  Consistorial- 
und  Schulrath,  Dr.  Kor  tum  t  zum  Geh.  Rcgicrungsratbe, 
so  wie  den  bisherigen  Regierungs-Medicinalrath,  Dr.  Trü- 
stedt,  zum  geheimen  Medicinalrathe ,  und  beide  zu  vor- 
tragenden Rathen  in  dem  Ministerium  der  geistlichen  Un- 
terrichts- and  Medicinal- Angelegenheiten  ernannt,  und 
die  dicsfallsigen  Patente  eigenhändig  vollzogen* 

Der  Collaborator  an  dem  Gymnasiums  Stettin,  Hess, 
ist  von  dem  dortigen  Magistrate  zum  Aector  der  Bürger- 
schule daselbst  gewählt  worden. 

Se.  königl.  Maj.  von  Preussen  haben  dem  Buchhänd- 
ler Voigt  in  Ilmenau,  welcher  den  Nekrolog  der  Deut- 
schen herausgiebt,  in  welchem  über  5000  seit  1823  Ent- 
schlafene JLebensnachrichten  ertheilt  worden  sind,  die 
grosse  goldne  Medaille  zu  ertheilen ,  und  in  einem  huld- 
reichen Handschreiben  zur  Fortsetzung  aufzumuntern  ge-; 
ruht. 

Die  xnedic  chir.  Gesellschaft  zu  Edinburgh  hat  den 
Dr.  der  Medicin,  Gerh.  von  dem  Busch  zu  Bremen ,  zu 
ihrem  correspond 
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Se.  Maj.  der  Kaiser  von  Oesterreich  hat  dem  Regio- 
rungs-Bauinspector  Sachs  in  Berlin  für  das  an  die  k.  k. 
Privat -Bibliothek  eingesendete  Werk:  Usber  das  Bus- 
recht  in  seinem  ganzen  Umfange,  zum  Zeichen  Allerhöch- 
ster Anerkennung  und  Zufriedenheit  die  grosse  goldene 
Ehrenmedaille  übersendet 

Literarische  Notizen. 

Die  Mitglieder  der  philosophischen  Facultät  in  Prag 
haben  beschlossen,  die  für  ihre  Geschichte  wichtigsten 
A et enst ticke  dem  Drucke  zu  übergeben,  und  machen  den 
Anfang  mit  einem  Man uscripte,  welches  wegen  seines  Alten 
nnd  Inhaltes  ein  Nationalschats  genannt  zu  werden  ver- 
dient, und  von  welchem  so  eben  der  erste  Band  unter 
dem  Titel:  Monumenta  historica  universitatis  Caroio- 
Ferdinandeae  Pragensis  ab  anno  Christi  1367  usque  ad 
annum  1585  e  codice  membranaceo  nunc  primum  luce 
donatus,  Accedit  vocum  minus  solitarum,  illi  aepo  jar 
miliar i um ,  declaratio  et  virorum  notatu  digniorum  no- 
menclatura  alphabetics  digesta,  erschienen  ist*  In  dem- 
selben sind  folgende  Stücke  enthalten:  ein  Calender  mit 
Rücksicht  auf  die  damaligen  Schulferien ;  die  alten  Sta- 
tuten der  philoa.  Facultät  in  Bezug  auf  die  Wahl  und 
Amtspflichten  der  Decane,  die  Promotionen  der  Magister, 
Licentiaten  und  BaccaJaareon,  die  öffentlichen  Disputs- 
tionen,  die  Vorlesungen,  nnd  endlich  ein  319  Seiten-ein- 
nehmendea  Verzeichnis«  derjenigen,  welche  seit  1367  bis 
1419  bei  dieser  Facultät  die  Würde  eines  Magister,  Li- 
eentiatus  oder  Baccalaurcus  erlangtem  Der  zweite  Band, 
welcher  dem  ersten  bald  nachfolgen  soll,  wird  die  Hand- 
schrift von  1426  bis  1585  enthalten.  Der  Buchhändler 
Borrosch  hat  dieses  Werk  in  Commission. 

Zum  Behuf e  der  Forstleute  sind  die  Abhandlungen 
aus  dem  Forst-  und  Jagdwesen  aus  Andre  und  Eisners 
ökonomischen  Neuigkeiten  und  Verhandlungen  besonders 
abgedruckt  worden.  In  dem  eben  bei  Calve  erschienenen 
5ten  Bande  sind  die  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
Forstwissenschaft  aus  den  Jahren  1827—1830  enthalten. 

An  dem  Friedrich- Franz -Gymnasium  zu  Parchim 
ist  mit  dem  Anfange  1831  ein  siebenter  Lehrer  in  der 
Person  des  Hrn.  diese,    des  Herausgebers  von 

Cicero's 

Schrift  de  divinatione,  angestellt  worden. 

Dr.  Fr.  Ludw,  Eggert,  Professor  am  Gymnasium 
Carolinum  zu  Neustrelitz,  hat  das  ihm  angetragene  Rectorat 
der  Gelehrtenschule  zu  Friedland  abgelehnt. 
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Die  ersten  3  Bände  von  der  Encyclopaedia  American a 
nach  der  siebenten  Ausgabe  von  Fr.  Lieber  und  JS.  Wig~ 
gUsworth  sind  erschienen,  und  geben  bis  Cranmcr. 

Ueber  die  Kunstansstellung  der  Gesellschaft  patrioti- 
scher Kunstfreunde  in  Prag  ist  ein  langer  beurtheilender 
Aufsatz  in  dem  Intell.  Blatte  der  Leipz.  Lit  Zeit.  183Ä, 
Nr.  259.  enthalten. 

Am  12.  Octob.  feierte  die  Berliner  Haupt  -Bibel  -Go- 
.scllicbaft  ihr  17tes  Stiftungsfest  in  der  Dreifaltigkeit«- 
kirche  mit  Gesang,  Gebet  und  Predigt.  Durch  ein  vom 
jeztigen  Mitdirector  der  Gesellschaft,  dem  Premier -Lieu- 
tenant Albr.  von  Sydowy  verfasstes  Programm:  Einiges 
aus  dem  Leben  und  den  Sckrißen  des  Thascius  Cäcilius 
Cyprian us,  Bischof  pon  Karthago,  war  zu  dieser  Feier 
eingeladen  worden.  Der  vorgelesene  Bericht  über  die 
letztjährige  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  ergab,  dass  von 
derselben  im  abgelaufenen  Geschäfts -Jahre  waren  ver- 
weilt worden  9867  Bibeln,  37608  Nene  Testamente ;  wäh- 
rend ihres  17jährigen  Bestehens  in  Allem  112,556  Bibeln, 
87,117  Neue  Testamente ,  nnd  von  ihren  Töchtergesell- 
schaften über  330,000  Exemplare  der  heiligen  Schrift. 
Am  Schlüsse  der  Feier  wurden  100  arme  Schulkinder  mit 
Bibeln  beschenkt.  •    •  . 

Schulnachrichten, 

Das  diesjährige  Osterprogramm  des  Reotors  Gräbel  zur 
Prüfung  der  Schüler  an  der  Kreuzschule  in  Dresden  hat 
Jen  Titel:  yid  ex  am.  public,  diebus  21.  22.  23.  Martii,  nec 
non  actum  paledictorium  die  25.  Mart.  anni  JWDCCC2LXXJ 
wi  schola^  quae  Dresdae  est  ad  aedem  Crucis,  concele- 
brandum,  h iiman issime  et  obserpantissime  invitat  Chr. 
Er n%  Aug.  Gro  ebe /,  Rector.  —  Praemissa  est  Orot» 
secuL  in  solemnibus  traditae  ante  annos  CCC  Confessio- 
nis  Airgusianae.  —  Adjecta  sunt  aliquot  diseipulorum 
rar  min  a  Teutonica  per  eand.  solemnitatem  pel  recitata, 
vel  decantata. 

Daa  Gymnasium  Carolinum  zu  Neustrelite  verdankt 
dem  grossherzogl.  Geh.  Medicin.  Rathe  Dr.  Hisronymi 
eine  Stiftung,  durch  welche  es  zur  Pflicht  gemacht  ist, 
jährlich  Programme  herauszugeben.  Dieses  Gymnasium 
besteht  aus  drei  Abtheilungen,  nämlich  dem  eigentlichen 
Gymnasium,  der  Realschule  und  der  Elementarschule. 
Die  letzte  hat  3  Classen  unter  3  Lehrern,  nnd  soll  Kna- 
ben, etwa  vom  8ten  Lebensjahre  an,  zu  der  allgemeinen 
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Bildung  verhelfen,  die  beatigen  Tages  von  jedem  Men- 
schen jeden  Standes  gefordert  werden  darf«  Die,  ohne 
•ich  den  Wissenschaften  zu  widmen,  sich  durch  eine  hö- 
here Bildung,  alt  die  Elementarschule  geben  kann,  und 
durch  erweiterte  Kenntnisse  für  ihr  künftiges  Berufsleben 
vorbereiten  wollen,  gehen  in  die  Realschule  über,  welche 
jetzt  aus  2  Classen  besteht.  In  das  Gymnasium  (im  engern 
5ione)>  welches  aus  4  Classen  besteht,  werden  nur  solche 
aufgenommen,  welche  studiren,  oder  sich  einem  solchen 
Berufe  widmen  wollen,  der  in  Gcmässheit  vorhandener 
Laudesgesetze  den  Besuch  eines  Gymnasiums  bis  zur  2ten 
Classe  erfordert. 

Es  verlautet,  dass  das  ftectorat  an  der  Stadtschule 
(jetzt  Gymnasium)  in  Rostock,  nach  Sarpe's  Tode  nicht 
wieder  besetzt  werden,  sondern  dass  die  Einkünfte  die- 
ser Stelle  unter  die  übrigen  Lehrer  werden  vertheilt 
werden» 

Der  preuss*  Staat  besass  zu  Anfange  des  Jahre«  1830 
bis  1831  folgende  Gymnasien:  Preussen  und  Posen  15, 
mit  4260  Schülern;  Brandenburg  und  Pommern  23,  mit 
5752  Schülenf;  Schlesien  und  Sachsen  43,  mit  9054  Schü- 
lern; Westphalen  und  die  Rhein provina  28,  mit  4701 
Schulern*   Zusammen  109  Gymnasien  mit  23,763  Schülern* 

Statistische  Nachrichten* 

Die  Bevölkerung  in  Böhmen  nimmt  in  der  neuesten 
Zeit  bedeutend  zu.  Denn,  wenn  dieselbe  von  1772—1785 
jährlich  13,776  betrug,  so  betrug  sie  von  1785  —  1805 
31,395,  von  1805—1820  17,170,  und  von  1820—1828 
36,640.  Der  Einfluss  verminderter  Sterblichkeit,  die  vor- 
züglich durch  das  fast  gänsliche  Verschwinden  der  Pocken- 
seuchc  herbeigeführt  wird,  ist  in  diesem  Resultate  nicht 
zu  verkennen,  so  wie  aus  dem  minder  günstigen  Ergeb- 
nisse der  Jahre  1805  — 1820  der  nachtheilige  Einfluss  der 
in  die  Periode  gefallenen  Kriegsjahre  hervorleuchtet»  Es 
kommen  gegenwärtig  auf  die  Quadratmeile  in  Böhmen 
3840  Einwohner,  welcher  Bevölkerung  sich,  Italien  aus- 
genommen, wenig  Länder  in  Europa  zu  erfreuen  haben 
dürften.  Jedoch  kommen  die  einzelnen  Kreise  in  Anse- 
hung der  Menschenzahl  einander  nicht  gleich.  Der  am 
stärksten  bevölkerte  Theil  ist  die  nördlichste  Spitze  von 
Böhmen  bei  Rumburg,  wo  auf  8  Geviertmeilen  über 
100,000  Menschen  leben» 
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Begriffs -Bestimmungen  aus  dem  Gebiete  des 
(Zivilrechts,  von  J»  P*  Johannsen*  I>r.  beider 
Rechte,  Privatdocenten  an  der  Universität  zu 
Heidelberg*  Erstes  Heß:  lieber  possessio,  pos- 
sessio civilis  und  possessio  naturalis^  Heidelberg 
1831*  bei  Aug.  Oaswald.   56  S.  8.   12  Gr. 

Der  Hr.  Verf.  hat  den  Plan  ond  giebt  uns  de*  Ver- 
sprechen, in  einzelnen  halbjährlich  erscheinenden  Abhand- 
lungen, so  wie  in  vorliegender,  die  wichtigsten  Grundbe- 
griffe des  Civilrechts  möglichst  klar  und  deutlich  und  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Interpretation  schwieri- 
ger Geaetzesstellen  zu  entwickeln,  welches  Unternehmen 
ihm  nicht  nur  seine  Zuhörer,  für  die  es  auch  zunächst 
berechnet  ist,  um  Zeit  für  den  mündlichen  Vortrag  zu 
gewinnen,  zur  Dankbarkeit  verpflichten  niuss,  sondern 
Wodurch  er  auch  die  Wissenschaft  selbst  bereichern  und 
ihr  nützlich  seyn  wird,  wonn  er  die  übrigen  Hefte  mit 
derselben   Gründlichkeit  ausarbeitet  >    wie  vorliegendes, 
worin  er  aus  den  Quellen  dio  Terminologie  der  Worte 
possessio,  possessio  civilis  und  der  possessio  naturalis  ent- 
wickelt  und  deren  eigentümliche  Bedeutung  feststellt, 
weil  dies  für  die  Grundlage  der  Lehre  des  römischen 
Rechts  vom  Besitze  vor  allen  Dingen  erfordert  wird,  be- 
vor man  sicher  in  den  weitern  Forschungen  fortschreiten 
kann.     Man  sollte  glauben,  dass  durch  Thi baut's  und  be- 
sonders durch  v.  Savigny's  Forschungen  die  verschiede- 
nen Begriffe,  welche  die  Römer  mit  dem  Worte  Besitz 
verbanden,  hinlänglich  ins  .Licht  gestellt  seyen,  wenig- 
stens hat  man  den  Scharfsinn  beider  Gelehrten  allgemein 
anerkannt.    Unser  Verfasser  unterwirft  nun  ihre  Grund- 
sätze einer  strengen  Prüfung,  wobei  er  Erb's  »privatim 
nitgetheilte  und  durch  Tradition  bekannt  gewordene  Ein«* 
vendung'n  gegen  jene  fast  mit  apodictischer  Sicherheit 
rorgotragene  lehren C  benutzte,  welche  »wenigstens  in  der 
iauptsache  mit  seinem  Resultate  übereinstimmten.!  Durch 
tine  sehr  einfache  Entwicklung  gelangt   der  Verfasser 
tum   Ziele  einer  eben  so  einfachen  Eintheilung  der  Ben 
griffe«     Ihm  ist  nämlich  das  Wort  Btsitz  im  gi  ammati^ 
chsn  Sinne:   ein  factischer  Zustand,  oder  ein  körperli- 
iiea  Verhältniss,  worin  der  Mensch  sich  zu  einer  Sache 
e&ndet,  allerdings  ein  weiterer  Begriff,  als  der,  welchen 
JU£.  H*pt.  1831.  Bd.  IV.  St.  4.  N 


Digitized  by  LaOOQle 


194 


R  echtswiasenschaft. 


vi  Savigny  von  dem  Worte  Detention  giebt.  So  bat  frei- 
lieb  dieser  in  grammatischer  Beziehung  genommene  Bcsiu 
auch  gar  keine  juristischen  Folgen,  wie  v.  Savigny  will. 
Nach  des  Verfs.  Meinung  ist  juristischer  Besitz  erst  daon 
vorbanden ,  wenn  zur  Detention  der  s.  g.  animus  possi- 
dendi  komme;  diese  Absicht  aber  brauche  gerade  nicht 
auf  Ausübung  des  Eigenthums  gerichtet  zu  seyn,  v.  Sa- 
vigny folgere  dies  nur*  Das  Resultat  der  ganzen  Unter- 
suchung aber  ist  folgendes:  Nachdem  die  römischen  Ju- 
risten das  Bedürfnis*  einer  genauen  Bezeichnung  und  Bin- 
theilung  des  fraglichen  Begriffs  gefühlt,  hätten  sie  durch 
das  Wort  possessio  einmal  den  grammatischen  Besitz  ge- 
meint, dann  aber  auch  den  Besitz  mit  dem  animus  poasi 
dendi;  wenn  sie  aber  diesen  juristischen  Besitz  ausdrück- 
lich hätten  bezeichnen  wollen,  hätten  sie  possessio  civilis 
gesagt,  das  sey  Besitz,  der  im  jus  civile  Gültigkeit  und 
Bedeutung  habe;  woraus  sich  von  selbst  ergebe,  dass  nun 
der  Ausdruck  possessio  naturalis  von  dem  Besitze  ver- 
standen worden  wäre,  den  das  positive  Recht  nicht  aner- 
kannt habe,  ohne  Unterschied,  ob  derselbe  grammatischer 
oder  juristischer  Besitz  gewesen.  Indem  der  Verf.  mit 
vielem  Scharfsinne  die  Unzulänglichkeit  der  Gründe  fir 
die  entgegengesetzte  Ansicht  darstellt,  nach  welcher  der 
Begriff  possessio  civilis  nur  den  Usucapionsbesitz  bezeich- 
net, überzeugt  er  uns  dergestalt  von  seiner  Behauptung! 
dass  wir  wünschen,  diese  Widerlegung  der  v.  Savigny 
sehen  Grundsätze  mögte  ein  wirklicher  Beweis  seyn. 

Zur  Lehre  von  den  Correal -Obligationen.  Vit 
Dr.  Georg  Julius  Ribbentrop%  ausserordenA 
lichem  Professor  der  Rechte  zu  Göttingen.  Gvt* 
tingen,  in  der  Dieter  ich9  sehen  Buchli.  1831«  Jfi 
u.  273  S.  8.   i  Rthü\ 

■ 

Diese  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Correal  -  Obli£ 
tionen  entstanden  auf  Veranlassung  des  Kellerschen  W 
kes  über  Litiscontcstation  undUrtheil.    Da  der  V^f«  sch 
früher  Materialien  über  die  novatio  necesiurfa  gesaram 
hatte,  so  nahm  er  diese  zur  Hand,  stüdirte  besonders 
spätere  Geschichte  derselben,  untersuchte,  welche  Bede 
tung  sie  für  die  Lehren  der  Klagenconcurrenz  habe,  und  ' 
vorliegenden  exegetischen  Erörterungen  gehen  besond 
dahin,  zu  zeigen,  wie  man  von  der  bei  den  Correal v 
haltnissen  stattfindenden  mehrfachen  Beziehung  einer  u 
der  nämlichen  ungeteilten  Obligation,  die  im  römisch* 
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Rechte  auch  begründet  ist,   gewisse  andere  Verhältnisse, 
wo  eine  solche  Beziehung  nicht  zu  erkennen  sey  und  die 
man  solidarische  Verbindlichkeiten  nennen  könnte,  unterr 
scheiden  müsse ,  obgleich  die  Römer  diesen  Unterschied 
nicht  ausdrücklich  anerkannt,  vielleicht  in  einzelnen  Fäl- 
len sich  desselben  nicht  deutlich  bewusst  gewesen  seyen. 
Zuerst  wirft  der  Verf.  die  Frage  auf,  ob  ein  correus  schon 
durch  die  mit  dem  andern  bewirkte  Litiscontestation  be- 
freit werde.    Nach  einigen  vorausgeschickten  literar- hi- 
storischen Bemerkungen  beantwortet  der  Verf.  die  Frage 
bejahend,  aber  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Vor- 
stellung von  der  Correalobligation,  dass  sie  nur  eine  Obli- 
gation mit  einer  directen  Beziehung  auf  mehrere  Gläubi- 
ger oder  Schuldner  sey,  gegründet  ist«    Man  müsse  näm- 
lich zwischen  dem  objectiven  Bestände  der  Obligation, 
und  der  subjectiven  Beziehung  derselben  unterscheiden 
und  in  Ansehung  jenes  müsse  strenge  Einheit  statt  finden. 
Hiermit  löset  er  nun  mehrere  Fragen  und  Zweifel.  Es 
fragt  sich  nun  aber,  wenn  man  annimmt,  dass  zwischen 
eigentlichen  Correalobligationen    und  überhaupt  solchen 
Fallen,  in  welchen  eine  mehrfache  subjective  Beziehung 
einer  and  derselben  Obligation  statt  findet,  und  blos  soli- 
darischen Verbindlichkeiten  unterschieden  werden  muss, 
weun  das  Eine,   und  wenn  das  Andere  vorhanden  sey, 
und  was  aus  diesem  Unterschiede  folge?  Der  Verf.  meint, 
dass  hierauf  keine  allgemeine  Antwort  gegeben  werden 
könne«    Er  stellt  aber  mehrere  Falle  dar,  wodurch  er 
ausführt,   dass  eine  mehrfache  subjective  Beziehung  der- 
selben Obligation  und  die  blos  solidarischen  Verbindlich- 
keiten unterschieden  werden  müssten,   um  die  Quellen 
vollständig  erklären  zu  können,  was  er  durch  diese  exe- 
getischen Erörterungen,  worin  er  mehrere  andere  interes- 
sante Untersuchungen  verwebte,  ausser  allen  Zweifel  ge- 
atzt hat. 

De  jurejurando  canonico,  apecialim  promiaaorio9 
quatenus  di ff  erat  cum  a  jure  (?)  civili  communis 
tum  ab  eccleaiaatico  evangelicorum ,  cum  appen- 
dice  de  jurandi  formulis,  dissertalio,  quam  acripait 
Franc*  Jacobus  Müller,  U.  /.  D*  Bonnae, 
in  commiaaia  apud  Ed.  Weberum*  MDCCCXXXI. 
66  S.  8* 

* 

In  dieser  dem  Hrn.  Erzbischoffe  zu  Köln  etc.  Grafen 
Spiegel  gewidmeten  Dissertation  hat  der  Verf.  darzuthnn 
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versucht,  wie  sich  vom  gemein  -  civilrechtlichen  und  pro- 
testantisch-kirchenrechtlichen der  canonische  Eid  unter- 
scheide, also  ein  ganz  anderes,  in  der  That  nutzlicheres 
Unternehmen,  als  das  auf  dem  Titelblatte  angekündigte. 
Obgleich  nun  eine  solche  Untersuchung  keine  andere  als 
eine  zugleich  geschichtliche  aeyn  kann,  der  Verf.  auch 
manche  geschichtliche  Wahrheiten  in  ihr  zu  seinem  Zwecke 
zusammengestellt  hat,  so  unterscheidet  er  doch  sorgfältig 
eine  Introductio  historica,  die  er  auf  dem  Titelblatte  ne- 
ben dem  appendix  de  jurandi  formulis,  der  jener ,  wie 
häufig  in  des  Plinius  Briefen  das  Ende  dem  Anfange,  ent- 
spricht, unerwähnt  gelassen,  und  in  welcher  er  ans  in 
drei  §pbeu  drei  Wahrheiten  sagt:  nämlich  dass  Juden, 
Horner  und  Teutsche  geschworen  hätten.    Wcnn  nun  dies 
unmöglich  eine  historische  Einleitung  genannt  werden 
kann,  der  Verf.  aber  doch  damit,  sowie  mit  seinem  Ap- 
pendix und  den  dort  bemerklich  gemachten  §phen  17  sqq. 
etwas  bezwecken  musste,  so  scheint  es,  als  habe  er  uns 
so°ar  die  Stiege  durch  sein  wunderlich  aufgebautes,  zwei 
Eugen  hohes,  mit  eben  so  vielen  Vorsälen,  durch  welche 
man  in  viele  kleine  Zimmer  kömmt,  und  einem;  Ober- 
boden  versehenes  Haus  zeigen  wollen«    Ueber  dem  Thor- 
wege prangt  eine  griechische  Inschrift  mit  latein.  Ueber- 
setzung,  aber,  so  künstlich  das  Gebäude  eingerichtet  ist, 
so  dürfte  es  doch  dem  Hrn.  Erzbischoffe  zu  klein  und 
e0g  seyn«   Der  Riss  desselben  ist  kürzlich  und  ohne  wei- 
tere Ausführung  des  Bildes  folgender:  Deductio.    Cap.  I. 
An  jura  jurisjurandi  apud  nos  di versa?    hier  müssen 
wir  suppliren:   nein,   da  sogleich  $.  4.  folgt,    mit  der 
Ueberachrift:  Sed  juramentum  in  jure  eedesiastico  magis 
excultum  invenietur,    $•  5.  pro  fine  ecclesiae  apirituali, 
&.  6*  quam  in  civili  jure  pro  reipublicae  tantum  terrestri* 
§.  7.  Cur  utrinsque  jus  adhuedum  de  juramento  perman- 
scrit  diversum.   Cap.  II.  Praevia  notio  jurisjurandi  et  quae 
ex  illa  sequuntur.    §.  8.  Der  mit  $.  7«  zusammenhängt, 
quamquam  notio  jurisjurandi  sit  eadem  utrique.    $.  9.  E 
cujus  notionis  requisitis,   §.  10.  eruitur  juramenti  finis, 
§.  11.  ejus  divisio,  worin  der  Verf.  die  gewöhnlichen  Ein- 
theilungen  erwägt,  zuletzt  vom  juramentum  solenne  spricht 
und  darauf  §.  12.  fragt:   An  illud  (j.  solenne)  sit  modus 
Dei  colendi?  §.  13.  Quando  licitum?  $.  14.  Quando  ne- 
cessarium?    §.  15.  Quando  cobacreat  cum  fine  ecclesiae. 
§.  16«  Ergo  ecclesiae  jus  sit:  Sectio  I.  ab  ecclesiae  jus- 
jurandum  observetur,  J.  17.  L  cum  formulas  et  solenn  ia 
sibimet  ipsi  constituat,  §.  18.  nequo  vero  civitati,  §.  19. 
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quam  vis  ab  Jiao  illi  convenientia  rccipiantnr;  §.  20.  et  ex 
iiadem  juramentum  exigatur;  II.  cum  juramentum  ali- 
qood  ecclesia  prohibeat  (beweise  freilich  für  sich  allein 
nichts);  III.  cum  declaretur,  quac  asseverationes,  ut  ju- 
rauienta,  sint  admittenda,  et  quales  efiectus  constituendi 
«int.  §.  23.  Quid  igitur  juris  sit  ratione  ecclesiae  civita- 
tisque  simul  considerata.  §.  24.  Si  vero  injustitia  perjurii 
uiaxima  sit  (nachdem  bemerkt  worden,  das«  es  ungerecht 
sey,  seinen  Eid  au  brechen),  concedatnr  IV.  ecclesiae  jus, 
providendi  A.  requisitis  juramenti  praestandi ;  §.  26.  in- 
tentio  praeprimis  jurandi  requiritur:  §.  27«  1.  Vcritas 
igitur  in  mente;  §.  28.  2.  Judicium  in  jurante;  $.  29. 
3.  Justitia  in  objecto«  B.  Efiectibus  juramenti  praestiti 
constituendis.  §.  30.  Effectus  sint.  C.  $.  31.  Requisitis 
bene  observatis  detur  actio  et  exceptio.  D.  $.  32.  Qualis 
obligatio  et  juris  rcgula  pariatur  jurejurando,  nämlich  eine 
accestorische  und  daher  auch  die  bekannte  Regel,  die  der 
Verf.  folgendermaassen  ausdrückt:  Deficiente  vel  invalida 
priori  seu  leviori,  etiam  jnramento  nulJam  imponi  Obliga- 
tionen)« §.  33.  Sed  regula  haec  aliter  distinguatur,  a.  ra- 
tione fundi  dotalis;  §.34.  b.  ratione  pacti  dotalis  renun- 
ciativi;  J.  35.  c  ratione  casus  tertii  de  tuinoribus  pube- 
ribus.  §.  36.  Unde  fons  sententiae  definitivac:  omne  jus- 
jnrandam  est  servandum  a.  quando  non  valeat?  $.  37.  b. 
quando  valeat?  $.  38.  Sententia  impendatur  in  cuneta 
negotia  jnramento  recte  munita.  $.  39.  Au  regula  acque 
itnpugnetur  ab  evangelicis  utpote  lex  ipsis,  40.  contra 
paene  omnium  aliorum  vocem?  §.  41.  nec  minus  contra 
glossatores.  §.  42.  Quare  autem  evangelici  ab  hac  regula 
defecerint:  §.  43,  Cum  non  reperiatur  fidei  diversitas, 
§•  44«  conclusio  concedenda  est  regulae  ab  ipsis  quoque 
observaudae.  §.  45.  Relaxatio  jurisjurandi.  §.  46.  Quo- 
modo  interpretemor  jusjurandum  ?  §•  47.  An  res  omnes 
circa  juramentum  spectent  ad  ecclesiam?  $.  48.  Praxis 
uodierna  fori  civilis.  Sectio  II.  Jus  ecclesiae,  jusjurandum 
sdmittendi  et  exigendi:  §.  49.  tarn  promissorium ,  quam 
assertorium. .  J.  50.  Appendix. 

Staatsrecht 

Lehrbuch  des  allgemeinen  und  teutschen  Staats- 
rechts ,  von  Silvester  Jordan,  Dr.  der  Phi- 
losophie und  der  Rechte,  ordentL  Prof.  der  Rechts- 
wissenschaft und  ordentL  Beisitzer  der  Juristen- 
facultcU   zu   Marburg.     Erste  Abtheilung ,  diß 
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Grundzüge  des  allgemeinen  Staatsrechts,  die  ge- 
schichtliche und  allgemeine  Einleitung  in  das 
teutsche  Staatsrecht  und  das  teutsche  Bundes- 
recht enthaltend.  Cassel,  bei  J.  Chr.  Krieger, 
1831.   XX  u.  481  &  8.    2  Rthlr.  20  Gr. 

Jordan's  gefeierter  Name  und  seiue  übrigen  staats- 
wissenschaftliehen  Schriften,  Werke,  die  in  der  staats- 
wissenschaftlicheu  Literatur  Epoche  machen  und  eiuea 
bleibenden  Werth  und  Einfloss  behalten  werden,  wenn 
tausend  ephemere  Erscheinungen  längst  verschwunden 
sind,  verbürgen  die  Gediegenheit  dieses  Lehrbuches  des 
Staatsrechts.  Es  giebt  deren  nur  wenige,  die  mit  so  vie- 
lem Geiste,  mit  solcher  das  Ganze,  wie  das  Einzelne  nm- 
achliessenden  Bemächtigung  des  Stoffes,  mit  so  reichhal- 
tiger Kenntnis«  der  Literatur  und  in  einer  so  gedrunge- 
nen, aber  höchst  deutlichen  Sprache  geschrieben  sind,  wie 
das  vorliegende.  Der  Verf,  giebt  vor  der  Hand  nur  die 
erste  Abtheilung,  welche  die  Grundsätze  des  allgemeinen 
Staatsrechts,  die  geschichtliche  und  .allgemeine  Einleitung 
in  das  teutsche  Staatsrecht  und  das  teutsche  Bundesrecht 
enthält;  die  zweite  Abtheilung,  welche  durch  Jordans 
«weite  Wahl  zum  Landtagsdeputirten  noch  verzögert  wird, 
soll  das  Staatsrecht  der  Bundesstaaten  zum  Gegenstand© 
haben.  Was  nun  die  Anordnung  des  angezeigten  Theiles 
betrifft,  so  ist  sie  nach  dem  Plane,  welchen  der  Verf.  bei 
seinen  Vorlesungen  befolgt  und  bewährt  fand,  ausgeführt. 
Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  (S.  1  — 12)  entwickelt 
er  im  ersten  Theile  die  Grundzüge  des  allgemeinen  Staats- 
rechts (S.  13 — 102),  indem  er  1.  von  der  Notwendig- 
keit des  Staats  spricht  (S.  13 — 22),  2.  von  der  Idee  des 
Staates  und  ihrem  Verhältnisse  zu  den  wirklichen  Staa- 
ten (S.  23—28),  3.  von  der  Verwirklichung  der  Idee 
des  Staates  oder  von  der  rechtlichen  Begründung  der 
wirklichen  Staaten  (S.  29  —  35),  4.  von  dem  Zwecke 
und  Endzwecke  des  Staates  (S.  36  — 45),  5.  von  den  ver- 
schiedenen Staatsformen  und  den  Staaten  Verbindungen  (S. 
46  —  49),  6.  von  den  Rechten  der  wirklichen  Staatsge- 
walt (S.  50  —  59) ,  7.  von  dem  Herrscher  in  der  reprä- 
sentativen Erbmonarchie  (S.  60—71),  8.  von  den  Unter- 
thanen  (Bürgern)  (S.  72— 98),  9.  von  dem  Staatsgebiete 
(S.  90—102).  Der  2te  Theil  enthält  eine  geschichtliche 
Einleitung  in  das  teutsche  Staatsrecht,  worin  der  Verf. 
eine  Uebersicht  des  teutschen  staatsrechtlichen  Zustande* 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  nach  der  Entstehung  des  tout- 
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scheu  Bundes  giebt  (S.  105  —  271).  Im  dritten  Theile 
lehrt  er  das  heutige  teutsche  Staatsrecht  und  zwar  im  er- 
sten Buche  desselben  das  ßundesrecht  (S.  274  bis  zu  Ende)« 
In  dieser  Gestalt  kann  das  Werk  auch  denjenigen  zur 
Grundlage  ihrer  Vorlesungen  dienen,  welche  die  recht- 
liche Existenz  eines  Staatsrechts  der  Bundesstaaten  nicht 
anerkennen,  weshalb  der  Verf.  auch  die  zweite  Abthei- 
lung als  ein  sclbstständiges  Werk  geben  wird.  Für  deu 
das  allgemeine  Staatsrecht  enthaltenden  Tbeil  mögen  des 
Verfs.  frühere  Schriften,  als  ausführlich .  erläuternde  Dar- 
stellungen dessen«  was  nur  kurz  gesagt  werden  konnte, 
dienen;  im  geschichtlichen  Theile,  deu  Ref.  noch  nie  iu 
einem  Lehrbuche  des  Staatsrechts  so  reichhaltig  und  so 
gewählt  gefunden  hat,  konnte  der  Verf.  zu  seinem  Zwecke 
freilich  keine  neuen  Untersuchungen  anstellen  und  er 
folgt  grösstentheils  Eichhorn's  Werke;  in  der  Bearbei- 
tung des  positiven  Theils  aber  musste  er  sich  so  streng 
als  möglich  an  die  gesetzlichen  Vorschriften  halten ,  ja 
selbst  an  die  Worte  derselben,  sonst  aber  sich  bestreben, 
ein  richtiges  und  fassliches  System  des  Bundesrechtes  aus- 
zuarbeiten, ein  Verdienst,  welches  er  Ref.  vollkommen 
erlangt  zu  haben  scheint,  sowie  derselbe  das  ganze  Werk 
für  eine  Zierde  unserer  staatsrechtlichen  Literatur  hal- 
ten muss. 

Geschichte. 

Der  Corveysehe  Güterbesitz ,  aus  den  Quellen 
dargestellt  und  als  Fortsetzung  der  Corveyschen 
Geschichte  herausgegeben  von  Dr.  Paul  W i- 
gand,  mit  einer  Charte.  Lqmgo,  1831,  Meyer'- 
sehe  Hofbuchh.    VI  u.  243  S.  8.   1  Rthlr.  8  Gr. 

« 

Der  durch  seine  geschichtlichen  Forschungen  bereits 
rühmlich  bekannte  Hr.  Dr.  Wigand  arbeitete  diese  Schrift, 
die  eine  Fortsetzung  seiner  Corveyschen  Geschichte  ist, 
bei  der  Gelegenheit  aus,  als  der  Verein  für  Geschichte 
und  Alterthumskunde  Westphalens  vor  einigen  Jahren 
die  Bearbeitung  eines  westphälischen  Gaues  nach  seinen 
ältesten  Spuren,  seinen  Bestand theilen  an  Marken,  Höfen 
und  Villen,  seinem  Umfange  und  seinen  Schicksalen  in 
der  spätem  Territorial- Eintheilung  und  Verfassung  als 
Freisaufgabe  bestimmt  hatte.  Zur  Preisbewerbung  kam 
es  nicht,  und  so  hat  der  Verf.,  der  Gelegenheit  hatte, 
allo  Urkunden  und  Schriftcnvorrathc  des  Corveyscheu 
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Archivs  einzusehen ,  uns  seine  Forschnngcn  nicht  vorent- 
halten wollen,  wofür  ihm  das  gelehrte  Publicum  grossen 
Dank  schuldig  ist.  Denn  nichts  kann  in  der  That  dan- 
kenswerther  seyn,  als  solche  specielle  Darstellungen,  wenn 
sie  von  Wohl  unterrichteten  gegeben  werden ,  weil  beson- 
ders eine  Zusammen  Stellung  derselben  zum  Garnen  dem 
Geschichtsforscher  diejenigen  Resultate  liefert,  welche  hl 
jenen  spcciellen  Bearbeitungen  nur  vorbereitet  werden 
können.  Vor  allen  Dingen  macht  ans  der  Verf.  in  der 
Einleitung  darauf  aufmerksam,  die  auswärtigen  Besitzun- 
gen einer  Provinz  von  denen  au  trennen,  welche  sich 
allmählig  zu  einem  Territorium  und  Fürstenthum  befe- 
stigten, worauf  er  die  einzelnen  Corveyschen  ßesitztbu- 
mer  aufzahlt  und  beschreibt«  Er  beginnt  mit  der  Villa 
Huxori,  der  von  der  Hethi  im  Jahre  822  hierher  verlegten 
ersten  Ansiedelung  der  Mönche  des  Corveyschen  Stiftes. 
Hierauf  folgen:  2.  die  Curtis  Gudelmon,  3.  Erpbesbus, 
4.  Aldendorpe,  5.  Meyngoteshusun ,  6.  Boffesborium, 
7.  Amelnngessen  (mit  der  Wildborg),  &  Heribruraun 
(Herbram),  9.  Weredun,  10.  Upweredun,  11.  Beverun- 
gen, 12.  Haddenberg,  13.  Blankenowe,  14.  Jerdewcn, 
15.  Odburgun,'  16.  Drenke,  17.  Brokhus,  18.  Icanrode, 
19.  Heiligeberg,  20.  Derenborn,  21.  Dudekessen,  22.  Ksd- 
denhusen,  23.  Tenkase,  24.  Wimelsen,  25.  Modikes&ea, 
26.  Heienhus,  27.  Oldendorpe,  28.  Oldenberge,  29.  Oben- 
hus,  30.  Hildewerkessen,  31.  Valahuson,  32.  Denkenbnf, 
33.  Luithmaressen ,  34.  Jerdessen,  35.  Beringhusen,  36. 
Ikenrode,  37.  Horkuleetorpe,  38.  Odnothehus,  39.  Noting- 
hus,  40.  Vorstenonwe,  41.  Lewerschehagen,  42.  Ungro- 
tun  (Roden),  43.  Duggun  (Dungon),  44.  Walü^ua 
fVoltesenu),  45.  Mekkiestorpe,  46.  Cothun,  47.  Breme, 
48.  Liäveringtorpe  (mit  Langenhagen),  49«  Dringtorpe, 
50.  Bodekeshus  mit  Harzburg,  51.  Higenhns,  52.  Som- 
mere, 53.  Falkenflucht,  54.  Elmerhus,  55.  Altbona,  5o. 
Borthedi,  57.  Humbolsen,  58.  Heiuhusen,  5*  Winden, 
60.  Windelmuderod ,  61.  Aldendorp,  62.  Rudbertessen, 
63.  Sunderessen ,  64.  Nisa,  65.  Hameressen,  66.  Albicb- 
tesson,  67.  Tonenburg,  68.  Mcrsche,  69.  Suhle,  70.  Ever- 
atein,  71.  Tiunun,  72.  Lobach,  73.  Holtesmynne,  74.  Ol- 
dendorp, 75.  Uphusen,  76.  Alberteabus  (Elersen),  77.  Bi- 
veran,  78.  Fersthan,  79.  Havoresword,  80.  Sulbeke, 
81.  Haselbechi,  82.  Luchtringi,  83.  Ilieun,  84.  Witbs». 
85.  Loflesbus,  86.  Vorstenberg  (Fürstenberg),  87.  Snu- 
theardeshns,  88.  Eggersen,  89.  Feldebse,  90.  Diverentbal, 
91.  Thudanhuson,  92.  Lauenforde,  93.  Meimbressen,  8* 
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Winiese,  95.  Nyennovene,  96.  Corvey  (Stadt  und  Dorf)* 
97.  Nigenkcrken  (Oideudorpe) ,  98.  Rode  (Probstei  vou" 
Rode),  99.  St.  Egidius  (St.  Ilien),  100.  Grovcling,  10L 
Porterbus,  102.  Waritbeke,  103.  Adololdessen  (Aarholzen), 
104.  Unergesi,  105.  Esezzen  (Eissen).  Dazwischen  sind 
Erklärungen  und  andere  interessante  geschichtliche  Be- 
merkungen eingestreut  So  sagt  uns  der  Verf.  in  J.  3., 
dass  das  Wort  Villa,  Villa  regia  königliches  Eigentbum 
bedeute;  in  $.  5.  das  Wort  Mark  soviel  wie  Landesbe- 
zirk sey;  in  §.  9.  thut  er  dar,  dass  curtis  ein  einzelner 
Hof  eines  Freien,  also  8 ein  ganzes  geschlossenes  Besitz** 
thum  sey,  welches  einen  einzelnen  Bezirk  der  Mark  bil- 
det, und  dass  nach  §•  13.  curia  im  Ilten  Jahrhunderte 
dasselbe  bezeichne,  was  früher  curtis  oder  villa  hiess. 
Im  §.  4.  macht  er  uns  mit  den  Ursachen  bekannt,  woher 
das  viele  Eigenthum  der  Könige  in  Sachsen  komme,  und 
nennt  als  solche  Kauf,  Erbschaft,  vorzüglich  aber  die 
unglücklichen  Folgen  des  Krieges.  Im  §.  6.  erklärt  er, 
wie  die  Bedeutung  der  Mark  die  erste  Grundlage  der  Ter- 
ritorial-Hoheit  Westpbalens  gewesen  sey,  und  §.  22.  spricht 
er  von  den  Ansiedelungen  der  Germanen  in  dessen  Ber- 
gen und  Wäldern.  Nach  einer  Untersuchung.,  woher  die 
Gau  -  Eintheilung  in  Sachsen  herrühre,  schliesst  er  dieses 
höchst  lehrreiche  Buch,  giebt  noch  Nachweise  über  die 
Orte,  welche  der  Abt  Saracho  als  zum  Gau  Auga  gehörige 
auffuhrt,  und  Urkunden«  Der  Verf.  hat  nicht  allein  mit 
'  grossem  Fleisse  Alles  geprüft,  was  zur  erschöpfenden 
Kenntniss  des  in  den  Quellen  Enthaltenen  führen  konnte, 
sondern  er  hat  auch,  seiner  eignen  Versicherung  nach, 
das  lebendige  Gemälde  selbst  betrachtet,  weshalb  sein  Werk 
eine  reine  Quelle  für  die  Geschichte  geworden  ist. 

Kirchengeschichte. 

Bibliotheca  concionatoria.  Colligentibu*  ac  in- 
terpretantibus  H.  Rheintv ald  et  C.  Vogt% 
Theo  log  iae  Licentiatis.  Sectionis  /. ,  qua  conti- 
nentur  orationes  sacrae  patrum  Graecorum,  Sy- 
rorurn  ac  Latinorum  e  sex  prior ibus  seculis  Vol.  I. 
(Cum  privil.  aug.  Wuertemb*  regis.)  Berol.  Th. 
'  Enslin.  MUCCCXXXL  8.  Auch  unter  dem  be- 
sondern Titel:  Homiliarium  patrislicu/n  —  —  — 
Vol.  /.  Fase.  III.   1  Rlhli'.  4  Gr. 

Nach  einiger  Unterbrechung  folgt  dieses  Heft  den 
beiden  ersten,  welche  im  Jahre  1829  erschienen«  Statt 
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des  Hrn.  Prof.  Pelt  hat  sich  dem  Hrn.  Lic  RheinwaU 
(jetzt  Prof«  extr.  in  Bonn)  der  Liccnr.  Vogt  in  Berlin  als 
Mitherausgeber  angeschlossen  and  diese  Aendcrung  der 
persönlichen  wie  der  örtlichen  Verhältnisse  mag  wohl  die 
Verspatigung  mit  veranlasst  haben.     Wir  erhalten  hier 
anserwahlte  Reden  und  biographische  Skizzen  yoa  5  Kir- 
chenlehrern des  4ten  Jahrhunderts;  nämlich  den  7  Red- 
nern: Origenesy  Eusebius  Caesar.,  Zeno  Veron.  (im  1.  Fase), 
Athanasius,  Basilius  M.,  Macarius  und  Ephraemu*  Syr. 
(im  2.  Fase.)  folgen  im  vorliegenden  3.  Fase.:  V11L  GVe- 
gorius  Nysstnus,  von  welchem  S.  339  — 389  (die  Seiten 
Bahlen  laufen  durch  die  verschiedenen  Hefto  fort)  die  Vila 
und  3  Homilien  gegeben  sind:  1»  in  nativ.  J.  Chr.,  2.  in 
diem  ascensionis,  und  3«  de  oratione;  IX.  Gregoriusüu- 
mianzenuS)  von  dem  S.  390 —  507.  nach  der  Vita  gleich- 
falls 3  Reden  folgen:    1.  sermo  apologeticus  de  fuga, 
2.  in  laudem  Maccabaeorum,  und  3.  de  pacej   X  Mdt- 
tius  Antiochenus,   von  dem  ausser  der  Vita  nur  Sermo 
enthroniaticus  (gehalten  bei  Besteigung  des  bischöflichen 
Stuhls,  bekanntlich  unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen) 
bis  S.  523.  mitgetheilt  ist;   XI.  Liberias  Romanut,  rou 
dem  wir  nach  der  Vita  auch  nur  oratio  ad  MarcelHnam 
S.  524—536.  lesen,  und  endlich  XII.  Ambrosius  Mcdio- 
lanensis,  dessen  Vita  und  Sermo  contra  Auxeatium  de 
basilicis  tradendis  p.  645  —  567.  dieses  Heft  beschlicssen, 
indem  für  daa  4te  « —  das  letzte  dieses  Bandes  -—  noch 
Orationes  funebres  von  ihm  versprochen  werden.  Ihm 
sollen  dann  laut  der  Praef.  griechisch  -  morgenlandiaclie 
Kirchenlehrer:  Cyrillus  Uieros.,  Epiplumius  und  Eusebius 
Emisenus  folgen.  —  Akademische  Docenten,  welche,  wie 
Ref.,  in  ihren  Vorlesungen  Uber  Geschichte  der  chriitl. 
Beiedtsamkeit  Gebrauch   von  dieser  Sammlung  mackcu, 
kann  solche  Zerstückelung  eben  so  wenig  angenehm  seyn, 
als  die  unerwartete  Unterbrechung,  weil  sie  nun  doch 
nach  den  Folianten  greifen  und  sie  auf  den  Lehrstuhl 
mitnehmen  müssen,  um  die  Charakteristik  der  alten  Ho- 
mileten, welche  sie  den  Zuhörern  geben,  durch  Mitthei- 
lu ngen  theils  zu  beleben,  theils  zu  rechtfertigen.  Jedoch 
ist  auch  das  Gegebene  des  Dankes  werth.  —  Freilich  die 
Richtigkeit  der  Ordnung,  in  welcher  diese  christlichen 
Redner  einander  folgen,  lasst  sich  eben  so  bezweifeln, 
als  die  durchgängige  Zweckmässigkeit  der  Wahl  der  mit- 
getheilten  Reden.     Man   vermisst  in  dieser  Sammlung 
überall  Einheit  des  Plans,  welche  nur  in  einer  richtigen, 
durch  umfassendes  und  gründliches  Studium  bedingten, 
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Charakteristik  der  altern  Prediger  gefunden  werden  konnte, 
welche  aber  sowohl  in  der  allgemeinen  historischen  Ein- 
leitung im  I.  Fase  (iSuccincta  homiliae  usque  ad  Chry- 
aostomum  historiac),  als  in  den  einzelnen,  oft  sehr  dürf- 
tigen, Biographien,  welche  den  abgedruckten  Reden  vor- 
an stehen,  vermisst  wird.    Ueber  den  homiletischen  Cha- 
rakter des  Gregorius  Nysa.  und  Meletius  findet  sich  fast 
nichts,  über  den  der  übrigen  sehr  wenig  Befriedigendes! 
so  auch  nichts  über  ihr  Verhältniss  zu  einander,  ob  sie 
an  den  einen  oder  andern  sich  anschlössen  und  mehr  und 
minder  selbstständig  eine  oder  mehrere  Schulen  bildeten, 
oder  ob  sie  jeder  seine  Eigenthümlichkeit  nach  Anlage 
und  Entwicklung  hatten  und  bewahrten.     Ein  solche 
Charakteristik  oder  ein  Versuch  derselben  würde  zugleich 
die  Wahl  und  Stellung  der  Redner  und  der  von  ihnen 
mitgetheilten  Homilien  rechtfertigen.  —  Zudem  ist  der 
Styl  mitunter  sehr  nachlässig/  unlateinisch  und  —  jedoch 
-weniger  in  diesem  Fascicolus  —  auch  selbst  fehlerhaft. 
So  heisst  es  in  der  Kita  Gregorii  Naz.y  welche  sich  übri- 
gens nach  Materie  und  Form  vor  den  andern  auszeich- 
net (S.  396):   2  Dornum  repetens  (für  reversus)  privatut 
deineeps  et  quietus  yixit,    ac  partim  pietatis  exercitiis, 
partim  carmiuibus  componendis  —  —  senectutis  solitaria 
(soll  heissen:   die  eigentümlichen /)  incommoda  studuit 
cublevarec.   Besonders  auffallend  ist  der  Styl  in  der  Kita 
Ambrosii;    hier  heisst  es  unter  andern  S.  539  :  »Duriori 
hoc  anno  conflictandum  erat  fortuna  episcopo.    Obiit  fra- 
ter  unicus  Satyrus,  vix  Mediolanum  revisendi  fratrie  ex 
itinero  periculosissimo  redux.c    Auf  der  folg.  Seite  liest 
man  Trevirae  Augustorum  u.  dgl.  —  Die  Aufnahme  der 
kleinen  Rede  dee  Rom.  B.  Liberias,  welche  er  im  Jahre 
352  hielt,  als  die  berühmte  Befördererin  des  ascetischen 
Lebens,  Marcellina,  des  Ambrosius  Schwester,  das  Gelübde 
that,  ist  sebr  zu  billigen,  weil  sie,  wenn  auch  an  sich 
höchst  unbedeutend,  für  das  älteste  Denkmal  der  öffent- 
lichen Beredtsamkeit  in  der  römischen  Kirche  ausgegeben 
wird.    Sie  ist  übrigens  ein  sprechendes  Zeugniss,  wie  die 
abendländische  Kirche  in  dieser  Beziehung  der  morgen- 
ländischen nachstand;    sie  repräsentirt  die  Kindheit  der 
römisch- kirchlichen  Beredtsamkeit,  wir  mögen  auf  die 
Wahl  des  Stoffs  sehen  oder  auf  die  Anordnung  und  Aus- 
führung desselben,  und  weiset  uns  durch  Marcellina  hin 
zu  ihrem  Bruder  Ambrosius,  wo  wir  unsere  Kunst  in  ei- 
ner Entwickelung  finden,  welche  der  der  frühesten  Ju- 
gend gleich,  die  jo  nach  der  Anregung,  Stimmung  und 
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Laune  bald  Ausgezeichnetes  leistet»  bald  nur  höchst  Mit- 
telmassiges,  wenn  nicht  gar  Verwer fliehet«  Wundern  müs- 
sen wir  uns  aber,  dass  die  Herren  Herausgeber  auch  nicht 
den  mindesten  Zweifel  geäussert  haben,  ob  wir  hier  das 
Ganse  einer  Rede  des  Liberiiu  vor  uns  haben,  oder  nur 
ein  Fragment,  welches  Letztere  doch  mehr  als  wahrschein- 
lich iat  —  Druck  und  Papier  find  gut 

Lehrbuch  der  Kirchengeschichte  von  J.CLudw. 
Gieseler,  Dr.  der  Pliilo*.  und  Theoin  und  der 
letztern  ord.  Prof.  an  der  Rheinischen  Friedrich- 
W ilhelms  -  Universität  (jetzt  in  Güttingen).  Ister 
Band,  dritte  verbesserte  Auflage  f  3  Rlhlr.  8  Gr. 
und  2ter  Bandy  Iste  Abth.%  dritte  verbesserte  Aufl. 
Bonn,  bei  Marcus  1831,  gr.  8.   1  Rthh\  18  Gr. 

Wenn  ein  rascher  Absatz  überhaupt  Zeugniss  giebl 
für  die  Güte  oder  Brauchbarkeit  eines  Werks,  so  muss 
es  für  das  vorliegende  ein  gutes  Vorurtheil  erwecken,  dass 
es  seit  dem  Jahre  1824:  schon  in  der  3ten  Auflage  er- 
scheinen konnte.  Die  Kritik  hat  bereits  ihr  Amt  an  dem- 
selben verwaltet  und  namentlich  anerkannt,  dass  es  nicht 
sowohl  eine  umfassende  und  befriedigende  Darstellung 
der  Entstehung  und  Ausbreitung  der  Kirche  und  der  Eni- 
wickelung  ihrer  Lehre  enthalte,  als  vielmehr  zu  einem 
gründlichen  und  quellemnässigen  Studium  der  Kirchengo- 
schichte  anleite  und  dem  Lehrer  die  erwünschten  Aus- 
züge aus  den  Schriften  der  Kirchenlehrer  und  Synodal- 
acten  darlege,  wodurch  er  seinen  Vortrag  erläutern  and 
begründen  Kann.  Und  dieser  Hauptbestimmung  entspricht 
auch  der  Titel.  Wir  beschränken  uns  hier  auf  eine  kurz« 
Angabe  dessen,  wodurch  sich  die  vorliegende  neue  Auf- 
lage von  den  früheren  auszeichnet«  Wir  linden  1«  sur  Er- 
leichterung des  Gebrauchs  vorangedruckt  eine  Inhaltsan- 
zeige und  zuletzt  noch  ein  von  einem  Candidaten  Hedexen- 
ning  angefertigtes  Register  S.  757  —  770.  beigegeben,  wo- 
für die  Leser  sehr  dankbar  seyn  werden.  Dagegen  2» 
sind,  um  Raum  zu  sparen,  die  Vorreden  der  beiden  er- 
sten Auflagen  weggelassen  worden.  Im  Werke  selbst  hat 
sich  3.  der  gewissenhafte  Fleiss  des  Hm.  Vfs.  überall  von 
neuem  bewährt,  theils  durch  Bereicherung,  theils  durch 
Verbesserung,  die  sich  auch  in  Weglassung  solcher  Citate 
und  Literatur  zeigt,  welche  entweder  als  ungehörig  'oder 
als  minder  brauchbar  erkannt  wurden.  Der  erste  Band, 
welcher  in  der  ersten  Abth.  nur  32  Bogen,  in  der  andern 
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(1827)  44  enthielt,  hat  jetzt  49  Bogen;  die  erste  Abth 
des  2ten  Bande»  enthält  deren  23.  Der  nene  Abdraek  ist 
übrigens  auch  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  und  da- 
her dieses  Werk  in  jeder  Beziehung  eine  erfreuliche  Er- 
scheinung. 

Meclicin. 

Hausbuch  über  die  Behandlung  und  Verhütung 
der  contagiÖ8 -fieberhaften  Exantheme  f  als  der 
Blattern ,  des  Scharlach-  und  Petechial-  Fiebers, 
der  Masern  und  Röthein;  nach  den  Grundsätzen 
der  empirischen  Pathophysiologie,  von  Dr.  Hein- 
rich Eichhorn.  Berlin  u.  Stettin,  in  der  JV*- 
colaischen  Buchlu  1831.   XXIV.  518  &  8. 

Vorliegendes  Werk  des  scharfsinnigen  Verfs,  «erfällt 
in  drei  Hauptabtheilungen,  denen  eine  sehr  werthvolle 
Einleitung  vorausgeht,  worin  der  Begriff  von  Hautkrank« 
heilen  und  die  Eintheilung  derselben  in  natürliche  Fami- 
lien nach  ihren  Ursachen  erörtert  wird,  und  Regeln  für 
die  Feststellung  vou  Erfahrungen  und  Bemerkungen  über 
den  jetzigen  Zustand  der  practischen  Medicin  gegeben 
werden.  Hautkrankheiten  sind  nach  dem  Vf.  dynamisch- 
materielle Veränderungen  der  Textur  und  Farbe  der  Haut 
(and  ihrer  Anhange),  die  entweder  ursprünglich  und  aus- 
schliesslich  in  derselben  ihren  Sitz  haben,  oder  bei  denen, 
wenn  sie  die  Folge  von  allgemeinen  innern  Krankheits- 
processen  sind,  durch  die  Functionen,  besonders  durch 
die  Perspiration  der  Haut  allein  die  Productionen  ii  und 
auf  derselben  bedingt  werden.  —  Die  erste  Haupt&blhei- 
hing,  welche  die  Pathophysiologie  der  contagiös-  fieber- 
haften Exantheme  enthält,  zerfällt  in  drei  Absdmitte,  von 
denen  der  erste  sich  über  die  empirisch" physiologische 
Erforschung  der  Entstehung  der  Erscheinungen  perbrei- 
tet, welcfye  das  lncretnentum  der  contagiös -fieberhaften 
Exantheme  begleiten,  als:  der  Gesetze  der  Ansteckung, 
der  Regeneration; ,  der  Contagien,  der  Entstehung  der 
Hautausschläge  und  des  primären  Fiebers.  Nach  dem 
Verf.  besteht  die  Einwirkung  der  Contagien  auf  den  Or- 
ganismus in  Veränderung  der  organischen  Mischung,  und 
die  Kräfte,  die  jenen  inwohnen,  sind  organisch- chemische. 
Da  nun  die  Kräfte  nur  durch  die  Materie,  durch  die 
Mischung  dieser  bedingt  sind;  so  folgt,  dass  auch  die 
Contagien  etwas  Materielles  sind.     Die  Contagien  der 
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impfbaren  Exantheme  wirken  anf  die  Gewebe  des  Orga- 
nismus atzend,  also  rein  chemisch!  und  von  ihrer  stärkern 
oder  schwächern  ätzenden  Wirkung  hängt  es  ab,  welch« 
Exantheme  impfbar  sind,  und  welche  nicht.   Es  ist  da- 
her ein  für  die  Praxis  gleich  nachtheiliger  Irrthum!  tu 
behaupten ,  dass  die  Ansteckung  Producirung  der  conti* 
giös  -  fieberhaften  Exantheme  bloss  in  einer  mechanischen 
Vertheilung  des  ursprünglich  gebildeten  Contagiums  be- 
ruhe* wobei  diese  Vertheilung  als  ins  Unendliche  gebend 
gedacht  werden  müsste,  so  wie  auch,   dass  die  kleinste 
Menge  der  Contagien  eben  so  stark  auf  den  Organismus 
wirke,  als  eine  grössere  Menge.    Die  Wirkung  der  Con- 
tagien ist  keine  rein  dynamische,  und  bei  jedem  ange- 
steckten Kranken  werden  jene  regenerirt  und  in  ihrer 
Menge  sehr  bedeutend  vermehrt*    Die  Regeneration  der 
Contagien  selbst  geschieht  nicht  in  den  Pusteln  u.a.,  son- 
dern im  Innern  des  Organismus  (wofür  unter  andern 
besonders  die  künstlichen  secundaren  Kubpockenpusteln 
als  Beweis  angeführt  werden),  und  zwar  in  den  Lymph- 
drüsen ,  wo  sie  aus  dem  im  Schleimgewebe  durch  Indif- 
ferenzirung  entstandenen  neuen  Producte  gebildet  und 
vermehrt  werden.   Die,  Regeneration  wird  aber  bedingt 
durch  die  thierische  Wärme,  und  zwar  durch  Erhöhung 
derselben  befördert  und  durch  Verminderung  aufgehalten. 
Das  primäre  Fieber  ist  die  Wirkung  des  im  Innern  des 
Organismus  vor  sich  gehenden  Regen erationsprocesies  des 
Contagiums,  der  Reflex  desselben ,  und  sein  Nachlassen 
hängt  von  dem  Aufhören  des  Letzern  ab.   Es  ist  nicht 
die  Folge  einer  allgemeinen  Entzündung,  sondern  wird 
einzig  und  allein  durch  den  Reactionsprocess  des  Orga- 
nismus. v  gegen  die  eingedrungene  Schädlichkeit  bedingt 
Dasselbe  hat  Statt  bei  den  geimpften  Kuhpocken  (primä- 
res Kuhpocken  lieber),  und  ist  hier  für  die  Verhütung  der 
Blattern  bei  Vaccinirten,  für  die  Zeichen  der  schüt*end<m 
Vaccine  von  der  grössten  Wichtigkeit,   Das  frühere  Ein- 
treten ,  so  wie  die  Stärke  des  primären  Fiebers  sind  aber 
bei  allen  Exanthemen  abhängig  von  der  zur  Ansteckung 
eingewirkten  Menge  des  Contagiums,  also  bei  den  Ge- 
impften auch  von  der  Zahl  der  Impfstiche.   An  diese  Be- 
trachtung schliesst  der  Vf.  seine  Ansichten*  über  die  Ent- 
stehung der  Hautausschläge,  über  den  Sitz  der  Pusteln 
und  über  die  Entstehung  der  Blutblattern  und  secundaren 
Petechien,  wobei  wir  die  eine  Behauptung  desselben  nicn 
übergehen  können,  dass  das  Zurücktreten  der  Exantheme 
und  das  Kritische  ihrer  Eruption  eine  ganz  irrige  und 
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für  die  Praxis  lachst  schädliche  Annahme  aey.  Zureiter 
Abschnitt.  Physiologische  Erörterungen  über  das  Sta- 
dium des  Stillstandes  {status)  und  das  Wesen  der  con- 
tagiös -fieberhaften  Exantheme,  sowie  über  die  Tilgung 
der  Anlage  zu  denselben.  Nach  dem  Verf.  ist  bei  Been- 
digung des  primären  Fiebers  die  Acme  bei  den  Exanthe- 
men eingetreten.  Alle  Erscheinungen,  welche  nach  die- 
ser Zeit  noch  vorkommen ,  und  wenn  sie  mitunter  auch 
noch  so  tumultuarisch  auftreten.»  gehören  zur  Abnahme, 
zum  Rückschreitungsprocesse  der  Krankheit.  Das  Wesen 
der  Exantheme  ist  aber  der  Regenerationsprocess  der  Con- 
tagien, und  die  Wirkung  desselben  ist  die  Tilgung  der 
Anlage.  Die  geimpften  Exantheme  verlaufen  gelinder, 
weil  dabei  weniger  Contagium,  als  bei  der  spontanen  An- 
steckung einwirkt,  und  es  erklärt  sich  hieraus,  wie  es 
zugeht,  dass  die  am  mildesten  verlaufenden  geimpften 
Exantheme  auch  am  wenigsten  gegen  ein  zweites  Befallen 
schützen,  und  wie  die  bisher  geimpften  Kuhpocken  kaum 
die  Hälfte  der  vaccinirten  Bevölkerung  schützen  konnten. 
Dritter  Abschnitt.  Physiologische  Untersuchungen  Uber 
die  das  Decremen  tum  der  Exantheme  begleitenden  Er- 
scheinungen: über  das  secundäre  Fieber,  die  Halonen  und 
die  Randröthe,  über  die  Krusten  und  Narbenbildung,  die* 
Nachkrankheiten  und  den  Kuhpockenausschlag.  Das  se- 
cundäre Fieber  ist  nach  dem  Verf.  der  äussere  Reflex  de« 
im  Innern  vor  sich  gehenden  Zerstörungsprocesses  des 
Contagiums,  und  ist  nicht  durch  Resorption  des  Eiters 
aus  den  Blatterpusteln  entstanden»  Es  gehört  zum  Rück-* 
schreituugsprocesse  der  Exantheme,  und  hat  durchaus 
nichts  Wesentliches  für  diese.  —  Die  Narben  bilden  sich 
durch  Substanzverlust  der  Haut,  welcher  herbeigeführt 
wird  durch  die  Aetzkraft  der  Contagien  und  durch  die 
in  den  Pusteln  nachfolgende  Eiterung.  —  Die  Nachkrank- 
heiten bestehen  in  Bestrebungen  des  Organismus,  den  we- 
sentlichen Krankheitsprocess  noch  länger  fortzusetzen,  wo- 
bei dieser  aber  in  einer  abgeänderten  Form  fortgesetzt 
wird.  Zweite  Hauptabtheilung,  lieber  die  Behandlung 
und  Verhütung  der  contagiös -fieberhaften  Exantheme* 
Der  Verf.  handelt  zunächst  von  der  Prognose,  und  be- 
merkt von  ihr,  dass  sie  fast  in  allen  Handbüchern  aus 
dem  Grunde  unrichtig  aufgestellt  sey,  weil  man  dabei 
nicht  berücksichtigt  habe,  dass  eine  grössere  zur  Anstek- 
kung  eingewirkte  Menge  der  Contagien  den  Verlauf  der 
Exantheme  beschleunigt,  folglich  auch  gefahrdrohender 
macht.    Auf  sie  folgt  eine  Angabe  der  Mittel,  welche  zur 
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Verhütung  der  Ansteckung  und  zur  Zerstörung  der  Con- 
tagien in  Anwendung  kommen ,  als:  die  Quarantänen, 
frische  kühle  Luft,  saure  Rauch  erringen  u.  s.  w.  Einer 
besondern  Untersuchung  unterwirft  der  Verf.  die  Blut- 
entziehungen, die  als  unpassend  und  schädlich  verworfen 
werden«  Die  Behandlung  der  Exantheme  während  des 
primären  Fiebers  und  der  Eruptionsperiode,  oder  die  Re- 
gulirung  des  Bildungsprocesses  der  Contagien,  damit  die- 
ser den  Kräften  des  Organismas  adäquat  bleibe,  geschieht 
1.  durch  unmittelbar  auf  die  Contagien  zerstörend  wirken- 
de und  dadurch  den  Biidungsprocc&s  derselben  mittelbar 
regulirende  Mittel ,  als:  eine  sauerstoflreichere  und  kühle 
Luft,  Einathmen  von  Chlorgas,  Säuren  (vorzuglich  die 
mineralischen),  Metalloxyde  und  Metallsalze  (besonders 
Mercurialia  und  Antimonialia) ,  Schwefel;  2.  durch  sol- 
che Mittel,  welche  auf  die  Ansteck ungsstoffe  nicht  direct, 
sondern  mittelbar  zerstörend  wirken,  als:  Neutral-  und 
Mittelsalzej  3.  durch  das  auf  Regulirung  des  Regeuera- 
tionsprocesses  direct  wirkende  Mittel ,  nämlich  die  durch 
Waschungen  mit  kaltem  Wasser  bewirkte  Abkühlung  des 
Körpers.  Die  Behandlung  während  des  Rückschreiteiia 
der  Exantheme  macht,  wenn  in  der  vorigen  Periode  die 
Bildung  der  Contagien  gehörig  geleitet  worden  ist,  ausser 
saurem  Getränke  durchaus  weiter  keine  Arzneien  nötbig; 
die  Hauptrüeksicht  erfordern  während  des  secundaren  Fie- 
bers die  Localeutzündungen.  Die  Behandlung  der  Nach- 
krankheiten ist,  im  Ganzen  genommen,  wieder  die  des 
primären  Fiebers.  Der  Raum  dieser  Blätter  gestattet  Ref. 
nicht/die  specielle  Behandlung  des  Vfs.  hier  ausführlicher 
mitzutheilen.  Dritte  Hauptabtheilung.  Ueber  die  Ver- 
anlassungen de$  Nicht  Schützens  der  Vaccine  p  und  über 
die  Verhütung  der  Blattern  bei  Vaccinirten.  Im  Eingange 
handelt  der  Verf.  zuerst  über  einige  neue  Blatterepide- 
mieen  bei  Vaccinirten,  besonders  in  den  Jahren  1823  bis 
1829,  worauf  sodann  die  allgemeinen  Resultate  dieser 
Epidemieen,  und  die  allgemeine  Beschreibung  der  Vario- 
loiden  die  Eintheilung  der  Blattern  bei  Vaccinirten  in 
sechs  Grade  und  ihre  Diagnose  von  den  Varicellen  fol- 
gen. Erster  jib  schnitt.  Ueber  die  Ursachen  des  Niofa- 
echützens  der  Vaccine.  Nach  einer  Beseitigung  der  un- 
haltbarsten Meinungen  hierüber  führt  der  Vf.  als  solche 
auf:  die  Störungen  des  wesentlichen  KrankheiUprocesses 
der  echten  Vaccine  (topisch  zerstörte  Kuhpockeupusteln, 
allgemeine  Störungen  der  Kuhpockenkrankheit  durch  Arz- 
neimittel 9  durch  fieberhafte  Krankheiten  und  durch  dim 
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eu  küre©  Lebensdauer  der  Kuhpockenpueteln  bei  star- 
ker Anlage),   ferner  die  falschen  Kuhpocken,   die  Re*. 
generation  der  Pockenanlage,  die  Degeneration  der  Kuh- 
pockenlyinphe  und  die  vor  erfolgter,  völliger  Tilgung  der 
Pockenanlage  abgelaufene  Lebensdauer  der  Kuhpocken- 
pusteln.   In  dieser  zuletzt  angegebenen  Ursache  ist  nach 
dem  Verf.  die  häufigste  Veranlassung  des  Nichtschiitzens 
der  Vaccine  zu  suchen ;  denn  nur  der  kleinste  Theil  der 
bei  den  Vaccinirten  vorgekommenen  Blattern  ist  von  den 
Ursachen  herzuleiten,  welche  die  Aerzte  bisher  angenomV 
men  haben.    Weder  die  falschen-  Kubpocken,  noch  das 
Abkratzen  der  Kuhpocken,  noch  auch  die  allgemeinen  Stö- 
rungen der  Kuhpockenkrankheit  reichen  hin,  die  grow 
Zahl  der  Blattern  bei  Vaccinirten  zu  erklären.    Die  Re- 
generation der  Pockenanlage  aber,  so  wie  die  Degenera- 
tion der  Kuhpoekenlymphe  ist  eine  Annahme,  die  sich 
näherer  Beleuchtung  als  unhaltbar  erweiset.  Zuteiler, 
schnitt.    Mittel  zur  gänzlichen  Verhütung  der  Bim 
Da  die  Mehrzahl  der  Nichtgeschützten  solche  sind,  die 
nur  wenige  Kuhpockenpusteln  hatten,  so  folgt  von  selbst, 
dasa  die  Blattern  nur  durch  Vermehrung  der  Zahl  der 
Kuhpockenpusteln  zu  verhüten  sindt  zu  welchem  Zwecke 
16  Impfstiche  als  Mittelzahl  festgestellt  werden  ,  die  man 
bei  Schwächlingen  bis  zu  12  verringern  und  bei  robusten 
Individuen  bis  zu  20  vermehren  kann.    Der  Verf»  han- 
delt hierauf  von  den  Zeichen  der  schützenden  Vaccine, 
und  giebt  zum  Schlüsse  noch  eine  tabellarische  Uebersicht 
der,  in  den  Jahren  von  1820  bis  1828,  im  Landdrostei be- 
wirke Hildesheim  des  Königreichs  Hannover  vorgekomme- 
nen Menscheublattern,  als  Bestätigung  des  Ganzen* 

Wider  die  Alyslißcation in  der  Mediän,  Send* 
schreiben  an  die  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher tu  Hamburg  im  Jahre  1830,  auch  als 


g  über  die  Ar z- 

Bischof/,  Kon.  Preuss.  und  Sr.  DurchL 
zu  Sachsen -Coburg  und  Gotha  Geh.  Hof  rat  he, 
ordentl.  offentl.  Lehrer  der  Heilmittettehre  und 
Staats-  auch  Kriegs- Ar znci Wissenschaft Y  an  der 
Rheinischen  Friedrich-  Wilhelme-  Universität,  zu 
Bonn,  Ritter  u.  s.  w.  Bonn,  bei  Eduard  Weber 
1830.   XII.  60  &  8. 


Der  Verf.  bezeichnet  Mystifikation,  als  eine  Geheim- 
Machung,  als  eine  thätige  Verhüllung  und  Verleugnung 
JUlg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  St.  4.  O 
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der  bereits  in  einen  üflentlichcn  Belitz  der  Gesellschaft 
übergegangenen  und  darin  Yoründlichen  Wahrheit,  und 
macht  als  Erscheinungen  derselben  in  der  Medicin  fol- 
gende namhaft:  1.  die  Erscheinungen  einer  ch Histologi- 
schen oder  auch  als  geistliche  zu  bezeichnenden  Heilkunst ; 
2»  das  Bestreben  einer  sogenannten  psychischen  Medicin, 
die  Sünde  zur  Krankheit  des  Leibes  zu  constituiren ;  3. 
die  in  Theorie  und  Praxis  und  als  deren  wesentliche 
Grundlage  wiederkehrende  Lehre  von  der  Bi 
Reizung;  4.  die  Verirrungen  der  heutigen 
lehre,  in  wiefern  sie  sich  aussprechen  in  dem  Unfuge 
der  homöopathischen  Secte,  in  der  fortwährenden  Wider- 
airebung  gegen  den  wahren  Begriff  und  die  wissenschaft- 
liche Begründung  der  Arzneimittellehre,  als  Lehre  von 
den  chemischen  Heilmitteln,  und  in  dem  kritischen  Un- 
fuge wider  die  Bestrebung  und  Leistung  des  Verfs.  Ar 


• 

selbst  verweisen,  da  es  ihm  nicht  gelungen  ist, 
schwülstigen  und  unklaren  Darstellung  des  Verfs. 

Resultat  zu  erhalten« 


•  ■  0  ■ 

Die  specielle  Therapie  dee  verstorbenen  Dr.  Au- 
gust Gottlieb  Richter ,  öffentlichen  und  ordentli- 
chen Lehrers  der  Medicin  und  Chirurgie  auf  der 
Universität  zu  Göttingen  etc.,  herausgegeben  von 
Dr.  Georg  August  Richter,  ordentlich 
Lehrer  der  Medioin  auf  der  Universität  zu 

nigel)erg.   Eilfter  Band,  oder  Zureiter  Supplen  

band ,  entiialtend :  Bemerkungen  über  pathologi- 
sch Anatomie;  die  Nervenfieber;  das  Irrereden 
mit  Zittern  oder  Delirium  tremens;  die  Percus- 
~  \  sioft  und  Auscultation ;  die  Krankheiten  der  Re- 
spirationsorgane. 

\  Auch  unter  dem  Titel: 

Die  heuästen  Entdeckungen  f  Erfahrungen  und 
Ansichten  in  der  'praktischen  Heilkunde ,  darge- 
stellt und  beurthcüt  von  Dr.  A.  Rieht  er, 
ördentl.  Lehrer  äuf  der  Vnivers.  zu  Königsberg. 
Zweiter  Band.  Berlin^  Stettin  Und  Elbing  in  der 
Nicolaischen  Buchh.  1831.    VI  u.  788  &  8. 


>er  Name  des  nunmehr  verewigten  Vfs.  hat  einen 
KUngf  um  der  Anzeige  seines  Werkes  noch  ci 

ilung  vorangehen  zu  lassen.   Wir  haben 
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mit  grossem  Vergnügen  gelesen.  Und  sind  über> 
,    dasa  auch  andere  Aerzte  dieses  reichhaltige  Buch 
nicht  ohne  Interesse  und  Belehrung  aus  der  Hand  legen 
werden«  —  Der  Verf.  beginnt  sein  Werk  mit  einer  kur- 
zen  Betrachtung  der  pathologischen  Anatomie*    Sie  her 
zieht  sich  sowohl  auf  den  Zweck  und  die  Leistungen  der- 
selben, als  auch  auf  die  Erfordernisse  und  Regeln  an  und 
bei  ihrer  Ausübung,     Föä  dem  Fieber  im  Allgemeinen; 
enthält  eine  kurze  Angabe  der  vorzüglichsten  neuem  Mei- 
nungen über.  den.  Begriff  und  da*  Wesen  der  Fieber,  wo** 
an  der  Verf.  noch  folgende  dieses  betreffende  Puttcte 
anreiht:  1.  ein  lucaJer  Charakter  kommt  allen  Krankhei- 
ten, mithin  auch  d  cm  Fieber  zu  5   2.  das  'Fieber  ist  eine 
zunächst  am  Gefässsystem  haftende ,  daher  Von  der  Irri- 
tabilität ausgehende  Krankheit;   3.  das  Nervensystem  ist 
beim  Fieber  stets  mit  ergriffen;    4.  auch  das  vegetative 
Leben  ist  stets  mit  in  den  Krankheitskreis  hereingezogen; 
5.  Localaflectioncn  können  nicht  als  diö  bestimmenden 
Momente  des  Fiebers,  dieses  nicht  als  ihr  Symptom  be- 
trachtet werden»  ~  Es  folgen  hierauf  einige  Bemerkunr 
gen  über  GelegenheiUnrsachen  und  die  jetet  Vorherrschende 
•ntiphlogistiscbe  Behandlung  der  Fieber-    Foa  den  JVer+ 
penfiebern.     Der  Verf.  führt  zunächst  die  wichtigsten 
Definitionen  vom « Nerven  heb  er  an,  und  handele  sodann 
von  dem  Wesen  desselben  und  dem  des-  contagiösen  Ty- 
phus.   Nach  ihm  machen  die  in  ihnen  vorkommenden 
Loealaffectionen,  namentlich  die  Entzündung  des  Gehirns 
und  seiner  Häute ,  so  wie  die  Darmgeschwüre ,  nicht  das 
Wesen  der  Krankheit  aus;   sondern  sie  sind  nur.  eine«: 
der  vielfachen  Symptome,  die  aber  den  entschiedensten 
Einfluss)  auf  den  Verlauf  und  die  Prognose  haben,  und 
bei  der  Behandlung  die  grösst*  Rücksicht  erfordern.  In 
Betreff  der  letatern  finden  hier  besonders  folgende  Mittel 
eine  ausführliche  Beleuchtung:  die  Blutausleerungen ¥  die 
Kälten  das  Quecksilber,  das  salzsaure  Eisen,  das  Chlor,  da* 
Terpenthinöl,  die  Phosphorsaure  Und  die  Reizmittel,  all 
China,  Vanille«    Von  dem  Irrereden  mit  Zittern  oder  dem, 
Delirium  tremen*.    Unter  dieser  Krankheit  begreift  der 
Verf.  Störungen  dar  Functionen   des  Gehirns  und  der 
Nerven*  sich  vorzugsweise  durch  Delirien,  Sinnestäuschun- 
gen, Schlaflosigkeit»  häufig  auch  durah  Zittern  der  Glieder 
aussprechend,  die  nur  durch  einen  gleichsam  kritischen 
Schlaf  gehoben  werden  können»  und  den  längere  Zeit  fort- 
Missbrauch  snirituöscr  Getränke  zur  nächsten 
haben    Hieran  reiht  derselbe  die  Literatur* 
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Aetiologie  und  Symptomatologie  di 
unterscheidet  zunächst  ein  idiopathisches  und  symptoma- 
tisches Delirium  tremens«    Als  für  die  Praxis  wichtiger 
wird  die  Eintheilung  des  Delirium  tremens  in  ein  .acutes 
und  chronisches  vorgezogen,  von  welchen  nach  Barkhauseu 
zwei  Formen,  die  sthenische  und  die  asthenische  angenom- 
men werden.    Die  Prognose  ist.  im  Allgemeinen  ungün- 
stig.    Das  gefährlichste  von.  allen  ist  das  chronische  De* 
lirium  tremens.    Die  Behandlung  wird,  nach  der  atheni- 
schen und  asthenischen/ Form  festgestellt,  .und  ist  ziemlich 
^vollständig.    Von  der  jiuscultation  und  Percussion.  Die 
kurze  Darstellung  derselben  reicht  hin,  um  die  Art  ihrer 
'Anstellung  und  den  Zweck  zu  lehren,  der  mit  ihnen  ver- 
bunden wird«     Von  den  Krankheiten  der  Respirations- 
organe.    Sie  werden  in  folgender  Ordnung  abgehandelt: 
Von  der  Lungenentzündung ,   von  welcher  nach  Laenoec 
drei  Grade  -  oder  Varietäten  unterschieden  werden.  Hin- 
sichtlich des4  Lungenbrandes  bemerkte  der  Verf.  gegen 
Laennec,  dass  er  sich  nicht  ohne  vorhergehende  Entzün- 
dung ausbilden  könne.    Die  Behandlung  ist  ausführlich, 
und  vorzüglich  gelungen  die  Beschreibung  der  Pneumonie 
bei  Kindern.    Von  der  Brustfellentzündung.    Gegen  sie 
sollen  vorzugsweise  grosse  Gaben  des  Brech  wein  steine* 
hü lf reich  seyn,  zumal  wenn  ihr  Charakter  ein  gastrischer, 
biliöser  ist.     Von  dem  Blut  speien  oder  dem  Lungenblui- 
flusse.      Es  werden  hier  nur  die  hohem  Grade  dieser 
Krankheit  durchgegangen,  welche  Laennec  mit  dem  Namen 
Lungenscblagfluss  bezeichnet.    Von  der  Entzündung  der 
Schleimhaut  der  Lungen  oder  Bronchitis*.    Sehr  ans  rühr- 
lieh und  gründlich.    Von  der  Entzündung  dee  Kehlkopfe* 
und  der  Luftröhre.  Der  Verf.  unterscheidet  folgende  Ar- 
ten des  Croup,  die  einzeln  hier  beschrieben  werden:  IL 
trockner  Croup,  2.  Croup  der  Erwachsenen,  3.  ödemat* 
-  ser  Croup,  4.  mit  Schlundaffeotionen  verbundener  Croup, 

6.  Croup  mit  brandiger  Bräune  s,    6.  krampfhafter  Croup! 

7.  chronischer  Croup ,  8.  gewöhnlicher  exsudativer  Croup 
der  Kinder.  Auf  sie  folgt  eine  sehr  vollständige  Angabe 
der  in  diesen  Krankheitsformen  empfohleneu  Mitte!» 
Von  dem  Keichhusten.  Nach  einer  kurzen  Angabe  der 
vorzüglichem  neuern  Bleinungen  über  das  Wesen  des 
Keichhostens,  fuhrt  der  Verf.  die  Mittel  unter  folgende! 
4  Rubriken  an :  eu  ausleerende  Mittel,  b.  auflösende  Mit 
tel,  c.  antispasmodische  Mittel,  und  d.  reizende  und 
sehe  Mittel»   Refc,  dem  sich  sehr  viele  derselben 

Epidemieen  als  völlig  unnütz 
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stimmt  den»  Verf.  aus  voller  Ueberzeugung  bei,  wenn  er 
zuta  Schlüsse  sagt,  dass  das  üebel  gerade  am  häufigsten 
gefahrlos  verlaufe,  wenn  man  es  ganz  der  Natur  über- 
lässt,  und  nur  für  zweckmässiges  Regim,  namentlich  reine 
Atmosphäre  sorgt.    Von  der  Millarschen  Engbrüstigkeit. 
Der  Verf.  schliesst  sich  der  Ansicht  jener  Aerzte  an,  die 
das  Millarsche  Asthma  für  eine  sclbststäudige  und  zwar 
auf  reinem  Krampf   beruhende  Krankheitsform  halten. 
Von  der  krampfhaften  Engbrüstigkeit  der  Erwachsenen. 
Von  der  Vereiterung  der  liespirationsorgane.     Die  hier 
abgehandelten  Gegenstände    betreffen   die  Lungenknoten 
nach  neuern  anatomischen  Untersuchungen,   ihr  Wesen 
und  ihre  Entstehungsweise,  ferner  die  Lungenvomica  oder 
das  eigentliche  Lungengeschwür,  die  Lungensucht  durch 
Vereiterung  der  Schleimhaut  der  liespirationsorgane,  wo- 
hin gehören:  die  phthisis  bronchialis,  t räch ca Iis,  laryngea, 
der  Schleimfluss  des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre,  die 
Verdickung  der  Schleimmembran  der  Luftröhre  und  des 
Kehlkopfs,  die  Tuberkeln  in  der  Luftröhre  und  im  Kehl- 
kopfe, die  Verknöcherung  der  Kehlkopfknorpel,  und  end- 
lich der  Beinfrass  der  Kehlkopfknorpel.    Besonders  ge- 
nau und  ausführlich  werden  die  Aetiologie,  Prognose  und 
Behandlung  der  Vereiterung  der  Respirationsorgane  vom 
Verf.  erörtert.     Von  einigen  eigenthümlic/ien  Aftergebib- 
den  in  den  Lungen,    als:    die  Melanose  oder  schwarze 
Pigmentbilduug,   der  Hirn-,   Mark-  und  Blutschwamm, 
die  iiydatiden,  die  Balggeschwülste  und  die  knöchernen, 
erdigen  und  steinigen  Concremente  in  den  Lungen.  Von 
der  Brustwassersucht.      Unter  den  in  dieser  Krankheit 
empfohlenen  Mitteln  vermisste  Ref.  die  von  Dr.  Burchard 
gepriesene  Mischung  aus  Nitrum  depurat.  -)j   und  Suif. 
Anilin,  aurat.  gr.j.     Von  der  Wassersucht  der  Lungen, 
und  endlich  von  der  Erweiterung  und  Verengerung  der 
Luftröhrenäste,     Den  Schluss  des  Ganzen  bilden  Nach- 
tläge über  die  meisten  der  bisher  abgehandelten  Gegen- 
stände, worunter  sich  als  die  wichtigsten  die  über  Nerven- 
lieber und  Delirium   tremens  auszeichnen.    Druck  und 
Papier  sind  lobenswerth. 

Handbuch  zum  Gebrauche  bei  gerichtlichen  Aus- 
grabungen und  Aufhebungen  .  menschlicher  Leich- 
name jeden  Alters  in  freier  Luft,  aus  dem  IV as- 
ser >  den  Abtritten  und  Dünger statten,  von  Orf  ila 
und  Ij  e  s  ue ur.  Aus  dem  Französ.  mit  Zusätzen 
und  Solen  von  Dr.  Ed.  Wilh.  GünLz.  Erster 
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Theil  mit  2  Kupferiaf.  Leipzig  bei  Barth,  1832. 

.  Xfl  u.  338  S.  8.  Aach  unter  dem  Titel:  Hand- 
buch zum  Gebrauche  bei  gerichtlichen  Ausgrabung 
gen  menschlicher  Leichname  jeden  Altera  f  von 
Orfita  und  Leeueur.  A.  d.  Franz.  mit  Zu- 
sätzen und  Noten  von  Dr.  E.  ffr.  Günlz,  Stadt- 
hebarzte,  Bibliothekare  der  naturforsch,  und  Mit- 
gliede  der  medic.  Gesellst- h.  zu  Leipzig ,  der  Oe- 
sellsch.  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden* 
der  Soc.  physico  -  medica  zu  Erlangen,  der  königl. 

"  botan.  Ge sellsch.  zu  Rezensburg%  der  Soc.  medica 
xu  Livorno ,  der  Academia  Gioenia  di  scienze% 
natur.  zu  Katania  und  der  Regal,  iatrophysico- 
rum  academia  zu  Palermo  Corresgondenten. 

Der  Verf,,  bekannt  durch  sein  mit  grossem  Fleisse 
ausgearbeitetes  Buch:  Der  Leichnam  des  Neugeborenen 
in  seinen  physischen  Verwandlungen.  Leipzig  1827,  mit 
2  Kopfern,  dessen  zweiter  Theil  immer  noch  von  ollen 
OeTichtsärzten  mit  Sehnsucht  erwartet  wird,  war  mit  Recht 
erfreuet,  zwei  namhafte  französische  Gelehrte  den  nämli- 
chen Weg  der  Beobachtung  und  Versuche  betreten  xu  sehen. 
Diese  Freude  wurde  noch  durch  die  Bemerkung  erhöht, 
dass  die  Vorarbeiten  desselben  von  den  Verfassern  des 
anzuzeigenden  Buches  beachtet  und  benutzt  wordeu  wa- 
ren. Dasselbe  zerfällt  in  zwei  Bände,  deren  erster  die 
gerichtlichen  Ausgrabungen,  der  zweite  die  Verwandlun- 
gen todter  Körper  im  Wasser,  in  den  Abtritts-  und  Dün- 
gersrätten  abhandelt,  Da  die  Anordnung  des  Ganzen  in 
der  Ucbcrsetzung  beibehalten  worden  ist,  so  empfangt  der 
Leser  1  hier  in  diesem  Bande  die  erste  Hälfte  des  Origi- 
nals, ttnd  zugleich  das  Versprechen,  dass  der  Rest  in  kur- 
zem nachfolgen  werde.  (Möge  es  nicht  blos  beim  Ver- 
sprechen sein  Bewenden  haben!)  Das  Original  hat  keine 
Verkürzung  oder  sonstige  Veränderung  erlitten,  ausser 
dass  am  Endo  des  neunten  Capitels,  wo  eine  Kritik  der 
&trid  achischen  Etntheilung  der  Perioden  der  Fäulniss  des 
menschlichen  Leichnams  und  der  Dauer  dieser  Perioden, 
weiche  von  B,  zu  lang  angenommen  sey,  vorkommt,  diese 
polemischen  Paragraphen,  welche  dem  Missverständnisse 
der  deutschen  Sprache  ihr  Daseyn  zu  verdanken  haben, 
weggelassen  worden  sind.  Die  in  diesem  Bande  befindli- 
chen Zusätze  haben  die  Absicht,  diejenigen  Stellen  des 
Originals,  welche  aus  Unbekanntschaft  mit  dem  Verdien- 
ste deutscher  Schriftsteller  zu  oberflächlich  behandelt  wa- 
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rett,  mehr  au  vervollständigen.  Sie  sind  durch  kleinere 
Schrift  und  eingerückte  Zeilen  kenntlich  gemacht.  Gleich 
S.  2.  ist  in  einem  Zusätze  der  Unterschied  der  franzüs. 
uud  deutschen  Ansichten  von  dem  Crimen  sepulchri  violati 
hemerklich  gemacht,  und  der  W unsch  ausgesprochen  wor* 
den,  dass  eine  Revision  dieses  Capitels  des  Criminalrecht«' 
Statt  finden  möge,  indem  berühmte  Rechtsgekhiiö  deri 
wiaahegierigen  Arzt,  welcher  seine  Forschungen  zum  Heile 
der  Menschheit  gern  bis  zum  Schlusssatze  durchzuführen 
wünscht,  mit  dem  Diebe  noch  in  eine  Classe  setzen.  S. 
8  —  16.  ist  die  Frage  weitläufig  erörtert  worden ,  ob  der 
Gerichtsarzt  befugt  sey>  die  Qbduction  eines'  faulenden 
Leichnams  abzulehnen.  S.  21.  versichert  der  Uebersetzer, 
da&s  er  von  dem  so  geflüchteten  Dnqste,  welcher  bei  Oeff- 
nnng  von  Gräbern  etc.  beobachtet  wird,  die  üblen  Wir- 
kungen nicht  empfunden  habe.  Im  J.  1817  machte  er 
mit  einigen  Com militonen  anatomische  Ekcursioncn ,  auf 
welchen  der  Zufall  die  Gesellschaft  zu  einem  Gemein- 
grabe von  mehrern  hundert  gefallenen  Kriegern  in  der 
Nähe  der  Stadt  D.  führte.  Sie  wühlten  in  einer  Art  von 
Sketetomanie  4ie  Grube  um,  wobei  ihnen  die  fauligen 
Anadunstangen  am  so  lästiger  fallen,  mussten,  als  tyq 
Ilundstage  nioht  fern  waren,  und  die  zu  Tage  gefördert* 
Auabeute  eigenhändig  nach  Hause  getragen  werden  musate. 
Und  dennoch  erkrankte  keiner  von  der  Gesellschaft  w^hn 
rend  dieser  fast  14tägigen  Arbeit,  oder  fühlte  auch  WX 
ein  namhaftes  Unbehagen.  S.  27.  kommt  ein  bedfluteu- 
der  Znsatz  an  den  von  Orüja  empfohlenen  Vorsichten  aa*a-> 
regeln  bei  Ausgrabung  und  Oeffnuug  in  Faulniss  Übergen 
Äangener  Leichname,  nebst  der  hierher  gehörigen  Li^ 
ratur  vor.  Dieses  sind  die  Zusätze,  welche  lief,  in  ge- 
genwärtigem Bande  wahrgenommen  hat.  Wesentlicher  sol- 
len, nach  des  Uebersetzera  Versicherung,  die  c)em  *we*rf 
ten  Bande  beizugebenden  seyn.  Denn  sie  sollen  4a*  im. 
Originale  ganz  •übergangene  Verhalten  tinbeerdigter,  dei 
Einwirkung  der  freien  Luft  blossgestellter  Leichname,  so- 
wohl nach  den  Beobachtungen  Anderer»  als  nach  eigenen* 
enthalten.  —  Die  Ordnung,  welche  die  Verfasser  befolgt 
haben,  ist  folgende:  Sie  haben  diesen  Tbeil  in  3  Ab* 
schnitte  eingeteilt,  wovon  der  «r#/«  von  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  über  Leichenauagrabungen>  den  Qefabren, 
welche  dabei  vorkommen  können,  und  den  Vprsicbtsmaaaa- 
rcgeln  dagegen  handelt ;  der  %w*U  die  physischen  Ver- 
wandlungen, welehe  die  Organe  während  4er  verschied*- 
neu  Zeiträume,  wo  eine  gerichtliche  QbducUou  angeord- 
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nei  werden  kann,  in  Desonaern  i^raDer  eneiaen,  ausein- 
andersetzt, und  eine  vergleichende  Ueberticht  der  Fäulnis* 
einzelner  Oberachenkelstücke  einet  und  desselben  Leich- 
nams in  verschiedenem  Boden  mitgetheilt  wird;  endlich 
die  dritte  die  Faulniss  der  Leichname  in  Gemeingräbem 
berücksichtigt ,  wo  die.  Leichname  entweder  bis  auf  die 
Knochen  verwesen,  oder  in  Fett  verwandelt,  oder  endlich 
zu  Mumien  geworden  angetroffen  werden.  —  Die  Ueber- 
setsung  ist  treu  und  iiiessend,  und  auch  das  Aeussere  des 
Buchs  verdient  alles  Lob. 

Auswärtige  Literatur. 

Dublin  medical  Transactions.  A  series  of  pa- 
"  jjers  by  members  of  the  association  of fellows  and 
Ucentiales  of  the  Kings  -  and  Queens  College  of 
Physicians  in  Ireland,  New  Series.  V oL  /.  P.  i. 
Dublin  :  Jam.  Marsh.  Leclie,  1830,  8.  Pag .  Vlll 
and  383.   Mit  3  Kupfertafeln. 

Gegenwärtige  Zeitschrift,  wovon  seit  dem  Jahre  1817 
bis  1830  fünf  Bände  erschienen  sind,  hat  noch  in  dem 
nämlichen  fahre,  in  welchem  sie  aufhörte,  wieder  ei- 
nen neuen  Band  zum  Zeichen  ihres  Fortbestehens  erhal- 
ten.   Die  Einrichtung  ist  die  alte  geblieben;   zuerst  wer- 
den von  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  verfasste  Ab- 
handlungen,  und  am  Schlüsse  eine  Uebersicht  der  in  dem 
Genesungshause  (honse  of  recovery)   und  dem  Fieber- 
hospitale behandelten  Kranken  mitgetheilt.    1.  Rod.  ColUns 
erzählt  zwei  Fälle  von  einem  glücklichen  Ausgange  einer 
Zerreissung  des  Fruchthalters  und  der  Scheide.    2*  J.  C 
Ferghson  theilt  zwei  Fülle  von  Lungenschwindsucht  mit, 
um  den  Werth  der  mittelbaren  Auscultation  au  erläutern. 

3.  John  Crampton  besehreibt  einen  Fall  von  Melanosis. 

4.  Derselbe  hat  einen  Fall  von  einem  Loche  im  JMageo, 
durch  welches  ein  Spulwurm  in  die  Bauchhöhle  gekom- 
men war,  beobachtet.  5.  Ebenderselbe  liefert  einen  Bei- 
trag zur  pathologischen  Anatomie  durch  die  Beschreibung 
eines  *  regelwidrigen  Zustandes  des  Herzens.  6.  /•  Beatty 
theilt  Beobachtungen  über  den  Gebrauch  der  Instrumente 
rn  Fällen  von  sobweron  und  langdauernden  Entbindungen 
mit.  7.  /.  C.  Ferguson  sucht  durch  beigebrachte  Beob- 
achtungen darzuthun,  .dass  die  Auscultation  den  einzigen 
unzweideutigen  Beweis  von  dem  Daseyn  der  Schwanger- 
schaft liefere,   8.  Fälle  von  eiteriger  Zerstörung  der  Lun- 
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gen,  beobachtet  von  Hob.  Law.  9.  Bluterbrechen  sah 
derselbe  von  krankhafter  Beschaffenheit  der  Leber  entste- 
hen. 10.  J.  Beatty  beschreibt  einen  Fall  von  Krebs  des 
Fxuchthalters  und  der  benachbarten  Tbeile.  11.  Rob.  Col- 
li ns  hat  einen  sonderbaren  Kall  von  einer  Schwangerschaft 
ausserhalb  der  Gebärmutter  beschrieben.  12.  /.  //.  Bur^ 
don  d.  j.  hat  einen  Fall  von  Wasserscheu  einberichtet, 
den  Dr.  Osborne  der  Gesellschaft  mittheilt.  13.  W.  F. 
Aiontgomery  beschreibt  einen  Fall  von  einer  sehr  merkwür- 
digen Krankheit  eines  Eierstocks,  und  erläutert  denselben 
durch  2  Kupferplatten.  14.  Th.  Ferguson  tbeilt  einen  Fall 
von  einer  regelwidrigen  Entbindung  mit.  15.  £>.  J.  Corri-r 
gan  von  den  Bewegungen  und  dem  dabei  stattfindenden  Ge- 
räusche des  Herzens.  16.  Patrik  Clinton  Verknöcherung 
der  Mitral  -  und  Schlagaderklappen,  mit  Verhärtung  der 
drei  spitzigen,  Hypertrophie,  und  Erweiterung  beider  Vor- 
kammern bei  völliger  Gesundheit  beider  Herzventrikel. 
17.  fV.  Harty  von  Herzpolypen,  als  einer  idiopathischen 
Krankheit  und  Ursache  des  Todes.  —  Hierauf  theilt  J. 
CPBrien  einen  Bericht  von  den  in  den  beiden  zuvor  ge- 
nannten Krankenhäusern  während  des  Jahrs  1829  vorge- 
kommenen und  bebandelten  Krankheiten  mit.  Derselbe 
liefert  uns  nach  vorausgeschickten  meteorologischen  Beob- 
achtungen statistische  Nachrichten  über  die  Fieberepide- 
mie, welche  1829  in  Dublin  geherrscht  hat.  Es  wurden 
in  dem  Fieberhospital  3153  aufgenommen,  unter  welchen 
2039  weibliche  Individuen  waren.  Die  Sterblichkeit  beim 
männlichen  Geschlechte  verhielt  sich  wie  1  :  11,  beim 
weiblichen  wie  1  :  14.  Es  wird  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Sterblichkeit  in  den  Krankenhäusern  zu  London, 
Manchester,  Paris,  Wien,  Berlin  etc.  mit  der  in  dem 
Dubliner  Krankenhause,  Corkstreet,  verglichen.  Der  sehr 
bedeutende  Unterschied  wird  von  der  Lage  des  Gebäudes 
abgeleitet.  —  Hierauf  handelt  der  Verf.  die  verschiede- 
nen Fiebertheorien  ab,  die  von  Broussais,  Pinel,  Collen, 
Glutterbuck,  und  redet  von  der  Cullenschen  Eintheilung 
der  idiopathischen  Fieber  in  Typhus  und  Synochus.  Nach 
der  Erzählung  von  16  Fällen  von  Fieberkranken  entwirft 
der  Verf.  eine  Pathologie  des  Fiebers,  welche  aus  den 
Zufallen  desselben  abgeleitet  wird.  —  Endlich  wird  noch 
kurzlich  von  der  Behandlung  des  Fiebers  gehandelt.  — 
Nach  dieser  allgemeinen  Betrachtung  des  Fiebers  beschäf- 
tiget der  Verf.  sich  mit  einzelnen  Fieberarten ,  welche 
ihm  in  seinem  Krankenhause  zur  Behandlung  vorgekom- 
men sind,  z.  B.  Wechaelfieber,  entzündliche  Krankheiten 
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der  Langen,  Katarrhe,  Bronchitis  Peeipnenmonie,  Seiten- 
stich, Entzündung  dos  Herzbeutels,  ontzündliche  Krank- 
heiten des  Unterleibes,  z.  B.  eine  Darmentzündung,  wo 
da«  Ende  des  gewundenen  Darms  von  einem  Anhange  des 
Netzes  zusammengeschnürt  war,  eine  Entzündung  der 
Bau  oh  baut,  Dysenterie,  Krankheiten  des  Magens  und  der 
Leber*  Vom  Rheumatismus«  ~-  Am  Schlüsse  dieses 
Bandes  wird  noch  eine  sehr  merkwürdige  Verhildang  in 
einer  Fracht  angeführt,  wo  beinahe  alle  Eingeweide  des 
Unterleibes  nebst  dem  Darmkanale  ausserhalb  der  Bauch- 
höhle angetroffen  wurden  •  welche  IV.  F.  Montgomery 
beobachtet  und  mit  3  Kupfertafeln  erläutert  hat 

Arznei  Wissenschaft 

Abhandlung  über  einen  Pelvimeter,  nebst  Wahr- 
nehmungen über  die  Anwendung  desselben ,  von 
J.  H.  J.  Wellenbergh,  Wundarzt  und  Ge- 
burtshelfer im  Haag  u.  s.  w.  Durchgesehen  und 
mit  einer  Vorrede  begleitet  von  W.  F  P.  Kiehl, 
Dr.  der  JMedicin  und  Chirurgie  u.  e.  tv.  Nebst 
4  Tafeln  mit  Abbildungen.  Haag,  bei  Gebr. 
Hartmann,  1831.   Vtt  u.  84  S.  in  8.   i  Rthlr. 

Statt  »durchgesehene  sollte  es  auf  dem  Titel  heissen 
ubersetzt,  denn  Kiehl  hat  diese  Abhandlung  aus  dem  Hol* 
indischen  ins  Deutsche  übertragen.    Auch  ist  hier  nicht 
blos  von  einem,  sdndern  Von  dreien,  von  IVelUnbergh  er- 
fundenen, wie  anch  von  den  übrigen  bisher  bekannt  ge- 
wordenen Pelvimetern  die  Rede.  —  Nachdem  Verf.  eini- 
ges über  die  geburtshüliliche  Untersuchung  des  Beckens 
überhaupt  und  über  die  Untweckmässigkeit  der  früher 
erfundenen  Pelvimeter  gesprochen  hat,  betrachtet  er  nun 
die  drei  Pelvimeter,  die  er  erfunden  und  deren  Brauch- 
barkeit und  Zweckmässigkeit,  wie  neue  mitgetheilte  Nach- 
ahmungen lehren,  sich  an  Lebenden  und  Todten  bewährt 
hat.    Der  erste  und  zweite  Pelvimeter  haben  die  Bestim- 
mung,  den  geraden  Durchmesser  der  obern  Apertur  des 
kleinen  Beckens  zu  messen.    Der  zweite  ist  einfacher,  als 
der  erste,  der  dagegen  wieder  vor  dem  zweiten  den  Vor*- 
theil  hat,  dass  er  zugleich  die  Dicke  des  Körpers  des  hei- 
ligen Beines  angibt.    Der  dritte  Pelvimeter  gibt  den  Quer* 
durchtnesser  sowohl  am  Beckeneingange ,    als  auch  am 
Beckenausgange.    Nr.  1.  besteht  aus  3  stählernen  Armen, 
die  auseinander  genommen  werden  können,    Sie  vereint 
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gen  sich  bei  dem  Handgriffe,  der  3  Zoll  lang  nnd  von 
Ebcnholze  gearbeitet  ist,  durch  eine  Spindel,  um  welche 
der  vordere  und  hintere  Arm  so  zu  bewegen  sind,  data 
aie  mit  dem  mittelsten  Arme  eine  Art  Doppel-Cirkel  bil- 
den, der  nach  Willkühr  erweitert  und  verengert  werden 
kann.    Nr.  2.  besteht  aus  2  stählernen  Armen  und  aus 
einem  viereckigen  Maassstäbchen,  mit  einer  Scala  versehen. 
Nr.  3.  besteht  ans  einem,  18  Zoll  langen,  *  Zoll  dicken 
und  2  Zoll  breiten*  Stabe  von  unbiegsamem  Höhte.  Die- 
ser Stab  ist  auf  der  obern  Fläche  in  Zolle  und  Linien 
getheilt  und  an  seinem  einen  Ende  mit  einer  messingenen 
Platte  versehen,  welche  von  gleicher  Breite,  aber  nur  7 
Zoll  lang  und  1—2  Linien  dick  ist.    Diese  Platte  ist  mit 
dem  Stabe  durch  ein  Charnier  vereinigt,  so  dass  aie  recht- 
winklicht  anf  ihm  gerichtet  und  gehalten  werden  kann. 
Au  dem  andern  Ende  des  hölzernen  Stabes  befindet  sich 
tack  eine  Platte  von  Messing,  mit  der  vorigen  von  glei- 
cher Grosse,  aber  mit  dem  Stabe  nicht  befestigt,  sondern 
mit  einem  Charnier  so  eingerichtet,  dass  sie  auf  dem  Stabe 
in  einer  Rinne  nach  Willkühr  vor-  oder  rückwärts  ge- 
schoben und  ebenfalls  rechtwinklicht  aufgerichtet  werden 
kann*     Ein  anderes  messingenes  Plättoben  vermag  jene 
verschiebbare  Platte  zu  fixiren.  —   Der  Gebrauch  dieser 
Instrumente  wird  auf  den  Tafeln  gelehrt.    So  weit  die 
Theorie  es  zu  übersehen  vermag,    hat  diese  Erfindung 

viel  für  sich.    Die  Praxis  wird  darüber  entscheiden. 

»  *  .  ■  . 

Die  Geschlechtskrankheiten  des  Weibes,  nosolo- 
gisch und  therapeutiech  bearbeitet  von  L.  J.  C. 

>  AI  ende,  Ditector  der  Entbindungsanstalt  zu  Gök- 
gingen  u.  s.  w.   Erster  Theil.    Güttingen,  in  det 

>  Dietrichschen  Buchh.  1831.    VUl  u.  526  S.  in  8. 
2  Rthlr.  12  Gr. 

Ein  guter  Beobachter  und  tiefer  Denker,  dessen  frü- 
hes Dahinscheiden  wir  zu  beklagen  haben,  beschenkt  uns 
hier  mit  einer  neuen  Bearbeitung  seines  1810  und  1811 
herausgegebenen  Buches:  Die  Weiberkrankheften.  Wir 
haben  diesen  ersten  Theil  eines  äusserst  schätzbaren  Wer- 
kes mit  grossem  Interesse  gelesen  und  gefunden,  dass  die 
Resultate,  welche  Verf.  von  einem  30jährigen  wissen- v 
ichaftlichen  und  practisehen  Bestreben  hier  vorlegt,  höchst 
lehrreich  sind  und  es  dadurch  noch  mehr  werden »  dass 
er  sie  mit  dem,  was  die  Vor-  und  Mitwelt  für  diesen 
Zweck  darboten,   zusammenstellt.     Die  Einrichtung  des 
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gegenwärtigen  Werkes  ist  von  der  des  frühern  wesentlich 
verschieden.  Verf.  gab  ihm  3  Theile.  .  Der  erste  dersel- 
ben umfasst  die  Krankheiten,  welche  die  Entwicklung 
des,  weiblichen  Geschlechtsvermögens  entweder  geradezu 
betreUen,  oder  doch  mit  ihr  in  ursachlichem  Zusammen- 
hange stehen  ;  der  zweite  die  Abweichungen  in  der  Ent- 
wicklung des  weiblichen  Geschlechtslebens;  nnd  der 
dritte  die  Krankheiten  der,  aus  dem  erlöschenden  Ge- 
schlechtsleben in  das  blosse  Eigenleben  zurückschreitenden 
Periode,  —  Verf.  spricht  den  Vorwurf  aus,  dass  man  bis- 
her  nicht  berücksichtigt  habe,  ob  blos  die  Krankheitser- 
scheinungen von  den  abweichenden  Geschlechtsvcrrichtun- 
gen  ausgehen,  oder  ob  auch  die  Ursache  derselben  in  in- 
Jien  liegt,  wdhl  gar  ohne  für  den  Augenblick  hier  Unord- 
nungen zu  erregen«  Wo  der  Arzt  Abweichungen  in  den 
Geschlcchtsverrichtungen  auch  noch  so  deutlich  aus  blos 
allgemeinen  Ursachen  herleiten  zu  können  glaubt,  darf  er 
dennoch  nie  vergessen,  dass  jedes  allgemeine  Leiden  in 
jedem  Organp  ein  besonderes  ist,  und  dass  ein  Theil  der 
Erscheinungen  noth wendig  der  Eigentümlichkeit  dessel- 
ben angehört.  Eben  so  wenig  darf  er,  wenn  in  den  ein- 
zelnen Geschlechtsfunctionen  keine  Unordnungen  erschei- 
nen, vermuthen,  dass  in  ihnen  gar  keine  ursächlichen  Mo- 
mente zur  Erzeugung  oder  Unterhaltung  einer  allgemeinen 
Krankheit  liegen.  — .  Betrachtet  msn  sämmtliche  Krank- 
heiten des  Weibes  in  Beziehung  auf  ihre,  durch  die  weib- 
liche Grnndstimmung  erzeugte,  besondere  Form  und  ih- 
jren  Charakter;  so  erscheinen  sie  als  Geschlechtskrankhei- 
ten des  Weibes  im  Allgemeinen.  Nimmt  man  dagegen  nur 
jmf  die  Krankheiten  Rücksicht,  die  nach  ihren  Ursachen 
oder  nach  ihren  Erscheinungen  in  den  Kreis  der  Ge- 
schlcchtstheile  und  deren  Functionen  fallen;  so  hat  man 
nur  einen  Theil  der  Weiberkrankheiten,  den  man  bisher 
mit  Unrecht  als  eigentliche  Weiberkrankheiten  aufführte. 
.Von  diesem  Gesichtspuncte  ausgehend,  liefert  Verfasser 
unter  dem  Titel  »Geschlechtskrankheiten  des  Weibes« 
eine  Reihe  von  Menschenplagen,  die  bisher  nicht  alle 
von  denen  des  mannlichen  Geschlechts  getrennt,  abge- 
handelt wurden.  In  dem  ersten  Abschnitte  dieses  Thei- 
les  ist  von  der  menschlichen  Entwickelung  überhaupt  und 
•  yon  der  des  weiblichen  Geschlechtsvermögens,  wie  auch 
-von  den  sie  begleitenden  und  durch  sie  veranlassten  un- 
gewöhnlichen und  krankhaften  Zuständen;  im  zweiten 
Abschnitte  aber  von  den  bei  und  wegen  regelwidriger 
Entwickelung    des    Geschlechtsvermögcns  entstehenden 
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Krankheiten  die  Rede.  —  Druck  und  Papier  find  lobena- 
werth.  { 


Nosologie  und  Therapie  der  chirurgischen  Krank  * 
heilen,  in  Verbindung  mit  der  Beschreibung  der. 
chirurgischen  Operationen;  oder  gesummte  aus- 
führliche Chirurgie  Jiir  pr actische  Aerzte  und 

Wundärzte  von  C.  J.  AI.  Langenbe  ci  u.  s,  ur* 
Vierter  Band.    Mit  einer  Kupfertafel.  Göttingen 
1830,  in  der  Dietrichschen  Buchh.  Vlll.u. 
in  8.  3  Rthlr. 


m  •  \ 


'  U*ber  den  Zweck  dieses  Werkes,  und  über  die  Art 
und  Weise,  mit  welcher  Verf.  nach  diesem  Zwecke  strebt, 
ist  im  Frühem  schon  gesprochen  worden.  Dieser  Band 
handelt  von  den  Wanden  insbesondere.  1.  Wunden  des 
Kopfes.  Sie  betreffen  die  äusseren  Bedeckungen,  die  C*i- 
varia  und  das  Gehirn  mit  seiner  Hülle.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit wird  der  Gebrauch  des  Elevatorium  und  die 
Trepanation  gelehrt«  2.  Wunden  des  Gesichts,  mit  oder 
ohne  gänzliche  Trennung.  3.  Wunden  der  Extremitäten« 
Hier  wird  auch  von  der  Amputation,  Exarticulation  und 
von  den  künstlichen  Gliedmassen  gesprochen.  4.  Hals- 
wunden,  insofern  sie  die  allgemeinen  Bedeckungen,  die 
Muskeln*  die  Luftröhre,  die  Speiseröhre  und  die  Gefasse 
betreffen.  5.  Brustwunden«  Sie  penetriren  ohne  oder 
mit  Verletzung  der  im  Thorax  liegenden  Theile,  und 
penetriren  mit  fremden  Körpern.  6.  Bauchwunden.  Sie 
dringen  nicht  ein,  oder  sie  dringen  ein  und  sind  in  bei- 
den Fällen  entweder  ohne  oder  mit  Verletzung  der  in 
der  Bauchhöhle  liegenden  Theile«  7«  Wunden  der  Va- 
gina, der  weiblichen  Urethra  und  der  Blase«  8.  Wunden 
des  weiblichen  Perinaei.  9.  Wunden  der  männlichen  Ge- 
schlechtstheile«  10.  Wanden  am  Nacken  und  Rücken.'  — 
Auf  der  beigefügten  Kupfertafel  ist  des  Vfs.  Amputation«- 
jpesscr  und  der  Stumpf,  welcher  nach  der  Amputation, 
so  wie  sie  Verf.  verrichtet,  zurückbleibt,  abgebildet 
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Bandbuch  der  Anatomie  mit  Einweisung  auf 
die  leones  anatomicae  von  Ci,  J.  AI»  Langen— 
beck,  ordentL  Prof.  der  Anatomie  und  Chirurgie.* 
Göttingen,  in  der  Dietrichschen  BuchhandL  1831« 
181, &  ia  8.  t  Rthlr.  Auch  unter  dem  Titel:  Nef- 
venlehre,  mit  Einweisung  auf  die  Jcones  neurö^ 
logicae  u.  s.  w.  •        §  j  %l  '  #;>      .  :   '  , 
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Das  grosse  und  das  kleine  Gehirn  werden  topogra- 

*  phiach  und  in  Hinsicht  auf  die  Structnr  untersucht.  Das 
Erstere  geschieht  von  oben,  von  unten  und  von  dejr  Seite. 
Ebenso  wird  mit  dem  Ruckenmarke  verfahren.  Hierauf 
folgt  die  Beschreibung  der  12  Hirnnerven  paare,  der  30 
Rückenmarks  nerven  jeder  Seite  und  endlich  des  Ganglien- 
Systems.  Die  Theile  sind  sorgfältig  beschrieben  und  durch 
die  verschiedenen  Nervenverbindungen  der  Consens  zwi- 
schen den  verschiedenen  Organen  nachzuweisen  nicht 
unterlassen. 

Beiträge  zur  Anatomie,  Zootomie  und  Physio- 
logie. Von  A*.  A.  Berthold,  der  Medium  und 
Chirurgie  Dr*t  Lehrer  der  Physiologie,  Zootomie 
und  Arzt  an  der  Georg- Aug uete- Univ,  u.  *.  sy. 
Mit  9  Steindrucktafeln*  Güttingen »  in  der  Diet- 
richschen  Buchhandl.  1831.  Vlll  u.  266  &  in  & 
i  Rthlr.  8  Gr. 

Diese  Beiträge  bestehen  aus  Abhandlungen  folgenden 
Inhalts:   t.  Zergliederung  der  Seranemonen,  namentlich 
der  Actinia  coriacea.    Hierzu  gehören  die  Figuren  1  —  7 
auf  der  2ten  Tafel.   Die  Actinien  gehören  zu  den  noch 
äusserst  indifferenten  threrischen  Körpern  und  ihre  Organe 
aind  noch  wenig  mannigfaltig.   Man  findet  weder  ein  Ge- 
schlechts- noch  Nervensystem;  wohl  aber  ist  ein  Gegen- 
satz zwischen  äusserer  und  innerer  Körperfläche,  zwischen 
Baut  tmd  Verdauungsapparat  nicht  zu  verkennen.  Aach 
ist  eine  Art  von  Respirationsorganen  da.    3.  Auffallend 
charakteristisch  gebildeter  Mobrenschädel  rtit  Wormschen 
Knochen  in  der  Suturä  mastoidea.    Abgebildet  auf  Taf.  1, 
Fig.  1—3.   Uebrigens  bleibt  es  noch  zweifelhaft,  ob  der 
Schädel  wirklich  einem  Neger  angehört  habe.     S.  Das 
dotterlose  Fliessei,  eine  noch  nicht  beobachtete  Art  söge« 
nannter  Hähneneier,  a.  taf.  2,  Fi*.  8.,  dasselbe  war  so  grast 
wie  eine  Muscatnuss,  sehr  weich,  jedoch  ohne  zu  «er* 
iiiessen,  und  sank  im  Wasser  unter.   Als  Merkwürdigkeit  1 
bemerken  wir»  dass  es  aus  zweierlei  Substanzen  bestand, 
aus  einer  eiweissartigen  und  aus  einer,  dem  Stoffe,  wel- 
cher als  corpus  luteum  in  den  Kelchen,  aus  denen  der 
, Dotter  herausgetreten  ist,  gefunden  wird,  ähnlichen.  4» 
Ueber  das  Wachsthum,  den  Abfall  und  die  Wiedererteu- 
gung  der  Hirschgeweihe,  s.  Taf.  2,  Fig.  9  —  12*  Wir 
müssen  die  Naturforscher  auf-  diese  wichtige  Abhand- 
lung aufmerksam  machen.    6.  Beschaffenheit  der  Haare  des 
Weichselzopfes.   Die  Haare  bluten  nicht  und  sind  auch 
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nicht  empfindlich  hei  der  Weichselzopfbiidnng;  aHein  sie 
lösen  sich,  in  Wasser  gekocht,  auf.  Die  zusammenkle- 
bende Materie  kommt  nicht  aus  der  Haut,  sondern  aus 
den  Haaren  selbst.  Diese  Materie  gibt  ihnen  ein  peri- 
förmiges Ansehen,  weshalb  sie  unter  dem  Mikroscope  nicht 
glatt  erscheinen«  Ihr  Cohäsionsgrad  ist  sehr  vermindert, 
ix  Das  Brustbein  der  Vogel,  besonders  in  Bezug  auf  seine 
Gestalt.  Diese  Formverschiedenheit  ist  seltsam,  wie  man 
auf  Taf.  3— 8>  Fig.  1— 3&  sieht.  7.  Das  Wiederkauen. 
Die  wiederkäuenden  Thiere  sind  mit  4  Hauptmagenab- 
theilungen versehen.  Alle  diese  Magen  müssen  als*  Wei- 
tere Entwicklungen  der  Gr&nze  zwischen  Speiseröhre  utfl 
Darmksnal  betrachtet  werden  und  demnach  auch  mit  den- 
selben Häuten  ats  jenes  schlauchartige  Eingeweide  verse- 
hen seyn,  welche  aber  mit  der  Modifikation  der  Form  die- 
ses Darmtheils  aueh  zugleich  besondere  Bildnngsabwei- 
chung  in  Beeng  auf  den  Faserbau  erlitten  haben.  Dies 
wird  auf  Taf.  9>  Fig.  1 — 8.  anschaulich  gemacht.  8.  Das 
Ende  der  Samenleiter  beim  Staar.  Das  Ende  der  Samen- 
leiter ist,  wie  bei  mehreren  Vögeln,  so  auch  beim  Staar 
eigentümlich  gebildet  und  zeigt  namentlich  viele  Win- 
dungen. Die  9te  Tafel  gibt  in  den  Figuren  9 — 11.  hier- 
von eine  Ansicht.  9.  Ucber  den  Faserstoff  des  Blutes. 
Die  «Eigenschaften  des  Faserstoffes,  als  höchsten  Bestand- 
teiles des  Blutes,  werden  physiologisch  und  cbymisch  er- 
örtert« 

Der  Electromagnetismus,  theoretisch  und  prac- 
tisch  dargestellt  von  Georg  Fr.  Pohl.  Erste 
Abtheilungt  mit  3  Kunfertaf.  Berlin,  bei  Duncker 
u.  Humbtot,  1830.   X  u.  292  S.  in  8.  2  Rthlr. 

Verf.  macht  hier  einen  durch  Erfahrung  erprobten 
Apparat  zur  Anstellung  alleV  Arten  electromagnetischer 
Versuche  bekannt  und  gibt  dabei,  damit  die  Vorschriften 
zu  den  betreffenden  Versuchen  um  so  klarer  aufgefasst 
und  die  jedesmalige  Anwendung  der  Apparate  als  Mittel 
zum  Zwecke  selbstständig  bcurtheilt  werden  können*  eine 
theoretische  Ucbcrsicht  der  Hauptgesetze  der  electro magne- 
tischen Erscheinungen.  Das  Ganze  zerfällt  demnach  in 
srwei  Abtheilungen.  In  der  ersten  Abtheilung  stellte  Vf. 
das  zusammen,  was  zur  theoretischen  Grundlegung  des 
Gegenstandes  erforderlich  ist.  Er  lässt  sibh  zWex  dabei 
zugleich  auf  die  Beschreibung  von  Versuchen  und  Appa- 
raten ein,  aber  nur  insofern,  als  diese  für  die  wesentli- 
chen Fundamentalbestimmungen,  die  den  Schlüssel  zum 
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gehörigen  Verständnisse  aller  weitern  Einzelnbelten  der  Er- 
scheinungen bilden,  unumgänglich  erfordert  werden.  Die 
hier  zu  behandelnden  Erscheinungen  zeigen  .sich  unter 
einer  ungezwungenen  und  sachgemässen,  von  Hypothesen 
freigehaltenen  Betrachtungsweise  als  ein  nach  sehr  ein- 
fachen Gesetzen  geordnetes  Ganze,  das  nicht  nur  an  sich 
dem  Verständnisse  geöffnet  daliegt,  sondern  auch  ein  neues 
nnd  eigentümliches  Licht  über  die  wichtigsten  Gegen- 
stände der  Physik  überhaupt  zu  verbreiten  -vermag.  Die 
Quelle  dieser  Erscheinungen  liegt  zunächst  im  Galvanis- 
znus  und  Chemismus  überhaupt«  Der  Galvanismus  aber 
ist  nur  eine  besondere  Aeusserungsweise  der  chemischen 
Thätigkeit.  In  einer  noch  abhängigen  Beziehung  zum 
Chemismus  und  zum  Galvanismus  stehen  die  Electrizität 
und  der  Magnetismus*  Demnach  wird  eine  gründliche 
Theorie  des  Electromagnetismus  dem  Zwecke  entspre- 
chen. —  So  viel  von  dem  Zwecke  und  Klane  dieses  Wer- 
kes, dessen  näherer  Inhalt  folgender  ist:  Electiizilet, 
Magnetismus,  Chemismus,  Electromagnetismus  nnd  Zusam- 
menhang zwischen  Electrizität,  Magnetismus  und  Chemis- 
mus überhaupt,  Galvavismus,  Magnetismus  des  Scbliess- 
drathes  der  einfachen  galvanischen  Kette,  Magnetismus  in 
der  einfachen  galvanischen  Kette  und  im  Chemismus  über- 
haupt, quantitative  Bestimmungen  der  elektromagnetischen 
Effecte,  zusammengesetzte  galvanische  Kette  und  ihr  Magne- 
tismus, galvanische  Ladungskette  und  ihr  Magnetismus, 
gemeine  electrische  Ladungskette  und  ihr  Magnetismus.  — 
In  dieser  Ordnung  sind  die  Gegenstände  mit  Ümsicht  und 
Klarheit  vorgetragen  und  durch  die  beigegebeneu  Kupfer 
erläutert  worden.    Druck  und  Papier  sind  gut 
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t.  Lehrbuch  der  Chemie  von  Ji  J.  Berzelius. 
Aus  dem  Schwedischen  übersetzt  von  F.  Wüh- 
ler. Bandit  Abtheilung  1.  Dresden,  bei  Ar- 
nold%  1831.  VIII  u.  703  6\  in  8.  Der  gante  Baad 
von  3  Abtheilungen  tostet  6  Rthlr.  6  Gr. 

Aus  den  Anzeigen  der  frühern  Bände  ist  dieses  werth- 
volle Werk  hinlänglich  bekannt,  so  dass  wir  liier  nur  be- 
merken dürfen,  dass  Hr.  Uebersetzer  fortfährt  seiner  Ar- 
beit allen  Fleiss  zu  widmen,  nnd  dass  er  in  einer  treuen 
zugleich  eine  schöne  Uebersetzung  liefert.  Diese  Abthei- 
lung enthält  die  Thierchemie  nnd  zwar  mit  einer  Voll- 
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ständigkeit  und  Gründlichkeit ,  die  fast  nichts  mehr  zu 
wünschen  übrig  lassen.  Der  practische  Arzt  findet  hier 
viel  brauchbares  und  wir  machen  auf  das,  was  Ton  den 
Krankheitsproducte*  gesagt  wird,  unter  vielem  Andern 
aufmerksam. 

Gerichtliche  Arzneiwissenschaft. 

Die  Lehre  von  der  Mania  eine  deürio  psycho- 
logisch untersucht  t  und  in  ihrer  Beziehung  zur 
strafrechtlichen  Theorie  der  Zurechnung  betrachtet.  ^ 
Von  Dr.  Fr.  Groos,  dirigirendem  jirzte  an  der 
Irren- Anstalt  in  Heidelberg.  Heidelberg,  in  Aus. 
Osswalds  Univers. -Buchh.  1830.  138  S.  8. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Die  Lehre  von  der  Mania  sine  deürio  nach  ih- 
rer Wichtigkeit  für  den  Staat,  für  den  Psycholo- 
gen, den  Richter  und  Vertheidiger  und  für  die 
practische  Heilkunst  dargestellt  u.  s.  w. 

Der  Verf.  gegenwärtig  anzuzeigender  Abhandlung  will 
dieselbe  als  einen  wesentlichen  Anhang  zu  seinem  kurz 
zuvor  herausgegebenen  SLepticismus  in  der  FreiheitsUhre 
j»  Beziehung  zur  strafrechtlichen  Theßrie  der  Zurech- 
nung angesehen  wissen.  Die  Schrift  zerfällt  in  fünf  Ca- 
pitel,  wovon  das  erste  Tbatsachen  gesammelt  enthalt,  wel- 
che zur  Begründung  der  Lehre  von  der  Mania  sine  de- 
lirto  dienen.  Diese  Thatsachen  sind  aus  Pinels ,  Ernst 
Pltttners,  Reils,  Hoffbauers,  Conradi's  und  Mende's  Schrif- 
ten entlehnt.  Mittermayer  trug  die  aus  diesen  Thatsachen 
flieasenden  Folgerungen  in  die  Theorie  des  Strafrechts 
über,  und  spaltete  die  Freiheit  des  Menschen,  insofern  «• 
juristische  Zurechnongsfähigkeit  begründet,  in  zwei  scharf 
von  einander  verschiedene  Arten,  in  die  Freiheit  des  ür- 
theils,  und  in  die  Freiheit  des  Entschlusses.  Da  indessen 
bei  dieser  Annahme  die  Tiefe  der  psychisch  kranken  Na- 
tur mit  dem  trüglichen  Maasstabe  des  Selbstbewusstseyns 
gemessen  werden  soll,  und  die  innere  Anlage  zur  Geistes- 
krankheit, der  vollkommenen  Geistesgesundheit  gleich,  zu 
schroff  positiv  von  der  sogenannten  wirklichen  Seelen- 
krankheit unterschieden  wird,  so  tritt  der  Verf.  den  geist- 
reichen Bemerkungen  Grohmanns  in  Nässe's  Zeitschrift 
für  die  Anthropologie  bei.  Im  zweiten  Capitel  wird  der 
Streit  über  das  wirkliche  Daseyn  der  Mania  sine  delirio 
abgehandelt.  Der  erste,  welcher  Pinels  Meinung  von  ei« 
Allg.  Rept,  1831.  Bd.  IV.  St.  4.  P 
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»er  Mania  sine  delirio  verlies»,  war  sein  grosser  Schüler 
Esquirol ,  welcher  die  Mania  sine  delirio  auf  Monomanie 
zurückführte.    Nach  ihm  verwarf  auch  Henke  Pinels,Mei- 
nung#  und  stellte  sich  gegen.  Conradi  und  Mittermaicr  als 
ein  beachtungswerther  Gegner  auf.    Er  verweilte  nicht  bloi 
bei  den  äussern  Erscheinungen,  sondern  griff  vielmehr 
das  Grundprincip  selbst  an,  worauf  da»  Finelsche  Dogma 
ruht.    Die  Gründe,  welche  Gonradi  für  seine,  und  Henke 
für  die  gegenseitige  Meinung  angeführt  hat,  werden  abge- 
kürzt mit  den  eignen  Worten  der  Verfasser  angeführt  — 
Im  dritten  Capitel  werden  diejenigen  Puncte  beigebracht, 
welche  auf  beiden  Seiten  noch  unaufgelöst  sind.  Der 
Verf.  hebt,  nachdem  er  die  Puncte  namhaft  gemacht  bat 
worin  sowohl  Conradi,  ^ls  Henke  in  dieser  Streitfrage 
Recht  haben,  die  noch  unaufgelösten  und  unbeteiligten 
Schwierigkeiten  hervor,  welche  sowohl  auf  der  Lehre 
von  der  ob/ectiven  Trennung,  als  wie  auf  der  von  der 
Einheit  und  Harmonie  der  drei  Grundvermögen,  des  Vor- 
stellungs-,   des  Gefühls-  und  des  Begehrungsvermögem 
lasten.  —  Der  Parallele  Esquirols  zwischen  Leidenschaft 
und  den  Irrtrieben  der  Seelengestörten  setzt  Henko  ein 
Raisonnement  entgegen,    dessen  Hauptpuncte  der  Verf. 
heraushebt,  um  demselben  auf  den  Grund  sehen  zn  kön- 
nen.   Es  werden  S.  61  und  65.  die  zwei,  in  Henk**  Zu- 
rechnnngslehre  noch  unaufgelösten  Puncte  angeführt  und 
beleuchtet.   —    Das  vierte  Capitel  liefert  einen  Vernich 
einer  Aufklärung  der  Dunkelheiten  in  der  Lehre  von  der 
Mania  sine  delirio.    Ehe  der  Verf.  diesen  Versuch  be- 
ginnt, schickt  er  darum  eine  flüchtige  Andeutung  seiner 
schon  früher  entwickelten  Grundansicht  über  Vernunft» 
Verstand  und  Willen  voraus,  weil  man  ihm  vorgeworfen 
hatte,  dass  der  von  ihm  aufgestellte  Unterschied  zwischen 
Vernunft  und  Verstand  dunkel  sey.   Durch  Eindrängung 
eines  somatischen  Elements  in  den  psychischen  Process, 
wodurch  augenblicklich  das  Selbstbewusstaeyn  getrübt  wird 
und  die  Sinne  in  Verwirrung  gerathen,  und  nicht  durch 
«in  Krankseyn  des  Willens-  und  Begehrungsvermögens 
selbst  lasst  der  Verf.  die  Mania  sine  delirio  entstehen, 
in  welcher  der  geistige  Mensch  im  Conflicte  mit  dem  Kör* 
perthiere  augenblicklich  übermannt  wird.    Insofern  hat 
also  Henke  Recht,  wenn  er  in  dieser  Krankheitsform  eine 
abgesonderte  Krankheit  des  Willensvermögens  leugnet; 
Unrecht  aber,  wenn  er  diese  Krankheitsform  von  der  ge- 
wöhnlichen Manie  oder  Melancholie  und  Wahnsinn  nicht 
unterschieden  wissen  will.  —  Das  fünfte  Capitel  bedach- 
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tet  die  Mania  sine  delirio  in  Beziehung  auf  Zurechnung. 
Der  Verf.  will,  dass  die  Strafrechtswissenschaft  sich  cum 
Standpuncte  der  Besserung  und  Sicherung  bilde ;  sie  mache 
sich  cur  Aufgabe:  die  Weisheit  der  Natur  in  der  Ein- 
richtung des  Association*  -  und  Begriffsvermögens  mit 
grösstem  Scharfsinne  zu  erforschen  und  gewissenhaft  zu 
benutzen,  um  durch  Züchtigungen,  Entbehrungen  und  Be- 
lehrungen das  Begriffssystem  des  Verbrechers  zu  reinigen. 
Dann  werde  die  grosse  Schwierigkeit  in  der  auf  die  Ma- 
nia sine  delirio  angewandten  Zurechnungslehre  in  die  un- 
bedeutende Frage  zerfliessen:  ob  der  Kranke,  welcher  als 
solcher  der  juristischen  Besserungskur  unzugänglich  bleibt, 
und  der  ärztlichen  Besserungs-  und  Heilungskur  an  heim 
fällt,  dem  psychischen  oder  dem  somatischen  Arzte  zu 
übergeben  sey. 


Civil-  Prozess. 

Seiträge  zu  der  Lehre  von  den  .Nichtigkeiten 
im  Civilprozesse  nach  gemeinem  leutschem  Rech- 
te, nebst  einem  Anhange,  Bemerkungen  über  die 
Bestimmungen  der  Anhaltischen  Prozessordnung 
und  der  Zerbster  Oberappellationsgerichtsordnung 
im  Betreff  der  Nichtigkeiten  enthaltend.  Von 
Carl  von  Röder,  herzogt.  Anhalt -Bernburgi- 
echem  Regier ungs-  und  Consistorial- Assessor 
Bernburg,  1831.  Druck  und  Verlag  von  Fr*  fVillu 
Gröning.  (In  Commission  bei  Schwetschke  u.  Sohn 
in  Halle.)    Vlll  u.  211  S.  gr.  8.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Ueber  (He  Nichtigkeitsbeschwerden  hat  man  so  viele 
Theorien  aufgestellt,  aus  und  neben  jeder  einzelnen  stets 
wieder  andere  angesponnen,  und  jedesmal  die  neue  Lehre 
später  wiederum  angefochten,  dass  vielleicht  über  keinen 
Tb  eil  der  Prozesstheorie  mehr  gestritten  worden  ist ,  als 
über  die  Nichtigkeitsbeschwerden.  Aber  bei  der  Unbe- 
stimmtheit des  gemeinen  teutschen  Rechts  in  dieser  Ma- 
terie tfird  auch  der  Streit  hierin  nie  beigelegt  werden 
können  und  dem  Scharfsinne  des v  Processualisten  bleibt 
der  Kampfplatz  offen.  Die  einzelnen  Landrechte  sprechen 
sich  freilich  meistens  bestimmt  über  diese  Lehre  aus,  so 
dass  für  sie  aller  Streit  geschlichtet  ist.  öiese  sowohl* 
als  die  erste  Behauptung  erkennt  auch  der  Verf*  der  an- 
gezeigten Beiträge  an,  indem  er  nicht  allein  die  Ansich- 
ten der  ausgezeichnetsten  «einer  Vorgänger  über  diesen 
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Gegenstand  widerlegt  und  eine  eigene  Meinung  entwik- 
kelt ,  sondern  auch  an  den  Bestimmungen  der  Anbalti- 
schen Prozeßordnung  und  der  Zerbster  Oberappellations- 
-eerichtsordnung  über  Nichtigkeiten  zeigt,  ww  durch  sie 
für  den  dortigen  Practiker  diese  Lehre  ausser  allen  Zwei- 
fel gesetzt  sey.     Schon  dieser  Theil  des  Buches  giebt 
ihm  einen  nicht  unbedeutenden  Werth,  und  es  ist  aller 
Orten  erfreulich,  Bearbeitungen  einzelner  grösserer  oder 
kleinerer  Theile  der  Landrechte  za  erhalten,  nicht  nur 
um  ausführlich  belehrt  zu  werden,  sondern  auch  um  durch 
Vergleichung  ein  philosophisch  und  geschichtlich  wichti- 
ges Resultat  zu  gewinnen.    Die  ausführliche  und  streng 
zusammenhangende  Behandlung  des  ersten  Theiles  aber, 
in  welchem  der  Verf.  nur  die  gemein- teutschrechtliche 
Lehre  ins  Auge  fasst,  hätte  wohl  einen  minder  beschei- 
denen Titel,  als  den  er  seiner  Schrift  gegeben  hat,  recht- 
fertigen können.   Es  ist  eine  ziemlich  vollständige  Mono- 
graphie der  civilprozessnaliscben  Nichtigkeiten.  Eine  kurze 
Uebersicht  des  lubalts  vorliegender  Schrift  wird  dies  zei- 
gen. —  Nach  einer  Einleitung  (§.  1.),  Erklärung  nnd  Ein- 
teilung der  Rechtsmittel  (§§.  2  u.  3.),  kommt  der  Verf. 
auf  die  Nichtigkeitsklage  als  kein  Rechtsmittel  ($.  4.)- 
Hier  giebt  er  nun  zuvörderst  eine  Literatur  über  die 
Lehre  von  den  prozessualischen  Nichtigkeiten  (§•  5.),  dann 
eine  Geschichte  dieser  Lehre  vom  römischen  Rechte,  die 
durch  das  canonische  in  das  teutsche  Recht  hinein  bis  zum 
J.  R.  A.,  wo  die  Geschichte  der  Entstehung  dieses  so  sehr 
wichtigen  Gesetzes  ($.  11.)  eingewebt  ist,  und  schliefst 
dieselbe  mit  den  Gontroversen  und  Ansichten  der  teut- 
schen  Praxis  (§.6  —  24.).    Von  $.24.  an  aber  entwickelt 
<*r  seine  eignen  Ansichten  über  Nichtigkeiten  und  l'iast 
ihnen  eine  ausführliche  Lehre  derselben  nachfolgen  (bis 
46.).    Mit  dem  auf  dem  Titelbat te  angedeuteten  An- 
hange (S.  181  —  211.)  scbliesst  der  Verf.  das  Ganze,  nach- 
dem er  sich  für  die  Entwickelang  des  hier  einschlagenden 
Tartikularrechts  dnreh  das  Vorhergehende  gleichsam  ein 
weheres  Fundament  gebaut  hatte.  —  Ree.  darf  und  mag 
•ich  auf  eine  vollständige  Anzeige  des  Inhalts  dieser  Ab- 
Schnitte  nickt  «inlassen;  man  ersieht  aus  der  bereits  ge- 
gebenen den  Gang,  welchen  der  Verf.  genommen  kai,  und 
ans  den  einzelnen  Ueberschriften  der  $phau  selbst,  das« 
er  nur  Zweckdienliches  behandelt,  Manchem  sogar  ihm 
tpecfell  Interessantes  bietet.    Ree.  begnügt  sich,  das  Wich- 
tigste von  den  eigentümlichen  Ideen  und  Ansichten  des 
Verfs.  auszuheben  und  hieran  einige  Bemerkungen  zu 
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knüpfen.  —  Bei  Anführung  des  Zweckes  und  Grunde« 
der  Rechtsmittel  berührt;  der  Verf.  auch  (S.  5  £)  die  Fra- 
ge :  welche«  die  Ursachen  einer  Rechtsverletzung  jwyeo, 
und  giebt  als  solche  einmal  den  fehlerhaften  Willen,  und 
dann  die  fehlerhafte  Reflexion  des  Richters  an«  Dagegen 
ist  nun  freilich  nichts  einzuwenden,  aber  wenn  sie  der 
Verf.  zu  einer  Claas ilizirung  der  Rechtsmittel  verwenden, 
\ti  1J,  so  dürfte  sein  Schema ,  er  mag  es  stellen,  wie  er 
will,  an  der  schwerlich  zu  beantwortenden  Frage  schei- 
tern: welches  nun  wieder  das  Mittel  sey,  wodurch  man 
erkenne,  wo  im  concrcten  Falle  fehlerhafter  Wille,  oder 
fehlerhafte  Reflexion  des  Richters  Grund  der  Rechtskräfte 
kung  sey?  Nach  des  Verfo.  Meinung  soll  Verletzungen 
durch  fehlerhaften  Willen  des  Richters  durch  simple 
Querelen  abgeholfen  werden ;  den  durch  fehlerhafte  Re- 
ilegtion  entstandenen  aber  durch  qualiGcirte  Beschwerden. 
Wie  erkennen  wir  nun,  ob  in  dem  einzelnen  Falle  der 
Richter  nicht  gehörig  reilcctircn  konnte  oder  wollte?  Wie 
will  man  den  Willen  eines  Menschen  hierbei  erforschen? 
Fehlerhafte  Reflexion  soll  zum  Beispiel  dann  vorhanden 
seyn,  wenn  gegen  Vemunftrccht  upd  gegen,  positives 
Recht  geurtheilt  worden  sey.  Da  aber  zu  prasumiren  ist, 
das«  der  Staat  vernunftige  und  rechtskundige  Männer  als 
R.icliter  einsetze,  so  sollte  man,  glauben  und  prasumiren, 
dass  hiergegen  vorkommende  Fehler  viel  eher  Willens-, 
als  Reflexions- Fehler  seyen.  Dalier  scheint  dem  Ree. 
diese  Einteilung  der  Fehler  eines  Richters  sich  immer 
mehr  zu  einer  treffenden  Claasiüctrung  der  Rechtsmittel 
zu  eignen;  als  Grund  der  Rechtski  ankungen  ist  des. 
Verl«.  Behauptung  nnumstüsslich  wahr,  aber  wir  gewin- 
nen nur  durch  sie  nichts  weiter»  nnd  sie  mag  als  solche 
da  stehen,  weil  Vieles  in  de*  Welt  neben  einander  Platz  bat* 
Im  §.  4.  entwickelt  und  ?«igt  der  Verf.  den  Unterschied 
zwischen  Rechtsmitteln  und  Nichtigkeitsklage  sehr  aus- 
führlich und  deutlich ,  wenn  er  nur  nicht  mit  seiner  Be- 
hauptung: jnicht  der  Inhalt,  sondern  die  ^äusseret  Form, 
der  Rechtsverbandlungen  und  der  Sentenz  sey  Gegenstand 
der  Nichtigkeitsklagen  irrt,  welchen  Irrthum  er  durch  das 
Bild  von  einem  unhaltbaren  Hause,  das  umstürzt,  dessen 
Form  also  zerstört  wird,  das  aber  aus  den  vorigen  Mate- 
rialien wieder  aufgeführt  und  besser  geformt  werden  kann 
nnd  nun  abermals  ein  Haus,  aber  ein  anderes  ist,  schwer- 
lich verdecken  dürfte,  Ree.  meint,  die  Sache  verhalte 
sich  vielmehr  ganz  einfach  folgendermaßen :  Es  giebt 
Prozesa Vorschriften «    welche   beobachtet  werden  müssen • 
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wenn  nicht  entweder  der  ganze  Rechtsstreit,  oder  doch 
wenigstens  *ein  Theil  desselben  und  zum  mindesten  der 
fehlerhafte  Schritt  als  juristisch  nicht  vorhanden  betrach- 
v  tet  werden  soll.  Solche  Vorschriften  aber  beziehen  sich 
nicht  allein  auf  die  äussere  Form,  sondern  anch  auf  die 
Materialien,  wovon  L.  19.  D.  de  appellatt.  (49,  1.)  aus- 
drücklich spricht,  und  somit  sind  sie  wesentliche  Bestand- 
theile  eines  Rechtsstreites«  Daher  darf  man  auch  nicht 
.etwa  die  Formalien  s.  g.  Essen tialien  entgegenstellen,  da 
die  Gesetze  auf  die  Fehler  hinsichtlich  beider  gleiche 
Wirkung  gesetzt  haben.  Und' Wesentliches  ist  uns  ja 
ferner  alles,  was  die  Sache  zu  einer  bestimmten  Sache 
macht,  ohne  besondere  Rücksicht  auf  die  Form/  die  Figur 
zu  nehmen,  oder  auf  die  Materie«  Für  den  Juristen  aber 
entscheidet  hier  einzig  die  juristische  Existenz  und  Iden- 
tität des  Geschäfts.  —  Die  vielen  Missbräuche,  welche  ^die 
teutsche  Praxis  mit  der  querela  nnlljtatis  trieb,  veranlass- 
ten, wie  bekannt,  die  teutschen  Reichsgesetze,  wiederholt 
dagegen  zu  eifern.  Hierher  gehört  nun  auch  die  Vor- 
schrift der  K.  G.  O.  von  1555,  Tbl.  3,  Tit.  34,  $.2, 
dass  die  wahren  Nullitäten  nur  alsdann  Gegenstand  eines 
eigenen  Rechtsmittels  seyn  sollten,  »wenn  eine  offenbar 
vorhandene  Nullität  in  anderer  Instanz  nicht  ratificirt 
werden  möchte. c  Dies  ist  offenbar  ein  Schreibfehler,  der 
sich  sogar  bei  Senkenberg  findet,  und  muss  in  rectificiH 
verbessert  werden;  denn  wer  möchte  auch  »eine  offenbar 
vorhandene  Nullität  ratißciren.t  Dadurch,  dass  unser 
Verf.  diesen  Fehler  nicht  sogleich  S.  43,  wo  er  die  Worte 
der  K.  G.  O.  abdrucken  Hess,  rectificirte,  sondern  ferner- 
hin bona  fide  sich  des  falschen  Ausdruckes  in  seinen  eig- 
nen Sätzen  bedient,  sägt  er  uns  ungereimte  Sachen,  von 
denen  besonders  auffällig  die  Seite  131.  stehende  Behaup- 
tung ist;  j Alles  Heilbare  kann  in  einer  andern  Instanz 
ratificirt  werden,  und  alles,  was  in  anderer  Instanz  rati- 
ficirt  werden  kann,  ist  darum  auch  heil  bar.  c  —  Was  nun 
die  Ansichten  des  Verfs.  über  Nichtigkeiten  ($.  24.)  an- 
langt, so  meint  er  gegen  die  vom  Ree.  oben  aufgestellte 
Behauptung  von  den  Essentialien  eines  Rechtsstreites,  dass 
*nach  den  positiv  rechtlichen  Bestimmungen  zweierlei 
rechtliche  Schutzmittel  gegen  ungültige  Urtheilc  gegeben 
soyen,  nämlich  die  Nichtigkeitsbeschwerden  in  Ansehung 
verletzter  Form  und  die  eigentlichen  Rechtsmittel  in  An- 
sehung der  Materialien ,c  und  es  sind  ihm  unheilbare 
Nichtigkeiten  »offenbare  Verletzungen  und  Niohtbeobach- 

tungen  der  begriffswesentlichen  Bestandtheile  des  Frozen 
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«es ff  (S.  126.).  :  Da  er  diese  aber  nur  bei  der  Form  an- 
nimmt, so  muss  sich  die  Nichtigkeitsklage  auch  auf  weni- 
ger Fälle  beziehen,  die  er  S.  l3&  aufführt,  mit  der  Be- 
merkung, »dass  alle  übrige  Verstösse,  Fehler,  Mängel  und 
Gebreeben,  sie  mögen  gegen  die  Natur  der  Sache,  oder 
gegen  die  positiven  Rechte  selbst  bei  Strafe  der  Nichtig- 
keit vorgeschriebenen  Prozessrequisite  aeyn,  zu  den  heil- 
baren Nichtigkeiten  gehörten,  oder  die  Einwendung  an- 
derer Rechtsmittel  begründeten.!  —  Im  Uebrigen  wieder- 
holt Ree.  das  im  Eingange  ausgesprochene  lobende  Urtheil, 
welchem  natürlich  einzelne  Ausstellungen  nichts  abbre- 
chen können. 


Geognosie. 

Umrisse  nach  der  Natur  von  J oh.  Fr.  Ludw. 
II  aus  mann.  Göttingen,  bei  Dietrich,  1831.  JC. 
203  S.   1  Rthlr. 

Der  Verf.,  welcher  den  Norden  wie  den  Süden  En« 
rona's  durchreiste,  giebt  hier  Mittheilungen  aus  den  hier- 
bei gesammelten  Bemerkungen,  nicht  jam  Natur-  und 
Länderkundige  zu  belehren, C  sondern  Naturfreunden  zu 
nützen.    Die  Art,  wie  er  hierbei  zu  Werke  geht,  ist  von 
einander  abweichend.    Der  erste  Umriss  giebt  Scan  di  na- 
vien,  der  letzte  (4te)  wirft  Blicke  auf  die  Südeuropäische 
Natur,  d.  h.  Italien,  die  Pyrenäen,  verglichen  mit  den 
Alpen,  nnd  nun  Spanien,  dessen  Gebirgsslructur  und  Ge- 
staltung im  Allgemeinen,  aber  auch  nach  den  verschiede- 
nen Provinzen  und  Gebirgsörteru,  Flussthälern,  Küsten, 
beschrieben  wird.     Der  Fels  von  Gibraltar  macht  den 
Schluss.    Bei  so  reichhaltigem  Stoffe  wollte  sich  aber  der 
Hr.  Verf.  mehr  mit  einer  allgemeinen  Darstellung  be- 
gnügen.   In  denen  dazwischen  liegenden  (2ten  und  3ten) 
Skizzen,  welche  eine  Wanderung  durchs  Chaniounythal 
und  die  Gegend  von  Le  Puy  en  Velay  mittheilt,  konnte 
er   mehr  ins  Einzelne  gehen  und  seiue  Persönlichkeit 
selbst  einweben.    Die  Physiognomie  des  Chamounythales 
ward,  seit  es  Saussüre  besucht  hat,  ganz  anders  gestaltet. 
*Es  ist  zur  Mode  geworden,  das  Chamounythal  zu  berei- 
sen, man  durchläuft,  durchgeht  und  durchschwebt  es,  wie  _ 
einen  Prater.    Da,  wo  man  vormals  nur  in  der  Hütte  ei- 
nes armen  Gemsen-Jägers  ein  kümmerliches  Obdach  fand, 
wird  man  jetzt  von  üppigen  Gasthäusern  empfangen.  Wo 

sonst  nur  der  unerschrockene  Schritt  des  Naturforscher«, 
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von  starken  Naturmenschen  geleitet,  mit  Anstrengung  tick 
Pfade  bahnte,  reiten  und  fahren  jetzt  entnervte  Schwäch- 
linge und  schüchterne  Frauenzimmer  ohne  Scheu  und 
Gefahre  (S.  25)«  Die  Führer,  welche  Saussüre  geleite- 
ten (178o),  sind  nun  fast  alle  entschlafen.  Wer  noch 
von  ihnen  lebt,  redet  mit  Stolz  von  jenen  Tagen,  und 
die  Kinder,  die  Enkel  der  Verstorbenen  erzählen  immer 
in  den  Winterabenden,  was  sie  noch  vom  Vater  und 
Grossvater  darüber  gehört  haben  (S.  27).  Da»  Aeuwere 
ist  sehr  empfehlend. 

Geographie« 

Anfangsgründe  der  Geographie  mit  ausführli- 
cher Behandlung  der  Geographie  von  Deutsch- 
land  und  vornehmlich  von  J3ai&mm  Ein  Lehrbuch 
für  die  lateinischen  Schulen  in  Baiern ,  von  Dr. 
J.  B.  Mannhardt.  Zweiter  TheiL  Ausfüllt fi- 
che  Behandlung  der  Geographie  von  Deutschland 
und  vornehmlich  von  Baiern*  Sulzbach ,  in  der 
J.  £.  v.  Seide  f  sehen  Buchh.  1831.   168  S.  8.  9  Gr. 

Die  deutschen  Bundesstaaten  sind  ziemlich  in  der 
Ordnung,  welche  sie  bei  dem  Bundestage  haben,  hier  be- 
schrieben, und  dem  Lehrer  wird  hiermit  ein  gutes  Lehr- 
buch dargeboten,  in  welchem  dieselben  Grundsätze,  wie 
beim  ersten  Theile,  festgehalten  sind.  Jedem  Lande  geht 
eine  kurze  Einleitung  voraus,  darauf  folgt  die  Topogra- 
phie, wobei  nur  die  Hauptstadt  jeder  Provinz  oder  jedes 
Bezirks  besonders  beschrieben  ist;  die  merkwürdigsten 
Orte  sind  nur  namhaft  gemacht.  Baiern,  welches  zuletzt 
von  S.  109.  an  ausführlich  behandelt  ist,  zeigt  von  Vater- 
landsliebe (des  Verfs«  Warum  aber  auf  dem  Titel  zwei- 
mal darauf  hingewiesen,  die  übrigen  Länder  nicht  eben- 
falls so  genau  beschrieben)  nnd  dadurch  das  Buch  nicht 
auch  für  Lehrer  anderer  Länder  brauchbarer  gemacht 
worden,  bleibt  zu  ermitteln«  Wenigstens  ist  der  Ver£ 
über  das  Wort  Anfangsgründe  hinausgegangen,  und  Schü- 
ler der  lateinischen  Schulen  müssen  mehr  von  der  Geo- 
graphie erhalten,  als  Schüler  in  Elementarschulen,  für 
welche  letzteren  nur  die  Beschreibung  der  übrigen  Lan- 
der passen  dürfte. 


* 
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Gedichte  von  Ernst  Ortlepp.    Leipzig,  bei 
Fr.  Fleischer,  1831.   FL  216  &  1  Rthlr.  8  Gr. 

Herr  O.  hatte  bereits  in  mehrern  Zeitschriften  so 
manche  scbätzenswerthe  dichterische  Beiträge  gespendet, 
ohne  dass  sie  eben  mehr  wie  die  von  andern  jungen 
Dichtern  beachtet  worden  wären,  als  die  politische  Gäh- 
rang  1830  ihn  in  eine  neue  Bahn  des  Genius  rief,  wel- 
che ihn  bald  bekannter  und  gewissermaassen  zum  Volks« 
dichter  machte,  denn  dem  Volke  sang  er,  irren  wir  nicht, 
zum  erstenmale  am  Reformationsfeste  1830,  das  in  Sach- 
sen zu  einem  Feste  der  wiedergekehrten  Rohe  und  Ord- 
nung geworden  war,  mit  einem  hinreissenden  Feuer  vor, 
welcher  Tag  ihm  heute  aufgegangen  sey,  was  es  erran- 
gen habe,  wie  man  et  aber: 

„Belogen  uud  betrogen, 

Und  es  vertröstet  hin  and  her, 
Und  ihm  das  Herzblut  ausgesogen, 

woran  sich  dann  die  schönsten  poetischen  Aussichten  hef- 
teten und  die  besten  Wünsche  knüpften.  Selten  trat  von 
nun  an  eine  wichtige  Begebenheit,  ein  merkwürdiger  Tag 
ein,  der  nicht  sogleich  einen  Ritt  seines  kühnen  Pegasus 
veranlasst  hätte,  und  in  allen  war  eine  feurige  Phantasie, 
ein  nichts  ängstlich  achtender  Aufschwung,  ein  glühen- 
des Gefühl  für  Recht,  Freiheit,  Wahrheit  unverkennbar. 
So  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  Hr.  O.  allgemeineres  Auf-* 
sehen  erregte,  als  früher  geschehen  war,  zumal  da  man 
in  der  Nachbarschaft  thöricht  genug  war,  seine  Gedichte, 
so  wie  sie  erschienen,  zu  verbieten,  zu  confisciren,  selbst 
Haussuchungen  hier  und  da  deshalb  anzustellen*  Ein 
Bändchen  solcher  Gedichte,  wie  anderer,  die  schon  frü- 
her gesungen  waren ,  wurde  dem  Publicum  daher  eine 
willkommene  Gabe.  Der  junge  Dichter  erscheint  in  dem, 
was  er  darin  mittheilt,  von  einer  sehr  vorteilhaften  Seite. 
So  mannigfach  die  Zahl  der  Gegenstände  ist,  welche  sei- 
nen Genius  anregten,  so  mannigfach  ist  auch  die  Form, 
in  welcher  er  sich  meist  leicht  und  ungezwungen  bewegt. 
Wir  finden,  was  den  Stoff  anlangt,  bald  einen  Satyriker, 
wie  gleich  vorn  im  zweiten  Gedichte:  Das  Dichten,  wo- 
von wir  eine  Strophe  mittheilen  wollen: 

Das  Dichten  ist  nar  Spielerei, 
Man  geht  ins  Feld  hinaus, 

Und  wie  die  Henne  legt  das  Ei» 
So  fliegt  der  Vers 
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Tief  nachzudenken  brauchst  da  nicht, 

Denn  eine  innere  Stimme  spricht. 
Und  wie  sie's  lagt,  so  schreibst  du's  auf, 

Dann  strömt  es  fort  in  einem  Lauf. 

Bald  tritt  der  Dichter  didactisch  auf,  bald  nimmt  er  ei- 
nen lyrischen  Aufschwang,  der  einem  Schiller  Ehre  ma- 
chen würde,  wie  z.  B.  in  der  »Hoffnung*  S.  8 — 10: 

Göttin,  mit  der  ewig  heitern  Stirne, 

Die   du  uns  im  rosigen  Gewand, 
Ob  uns  auch  der  Hölle  Nacht  urazürne, 

Lächelnd  reichst  die  Freundschaftshand, 
Göttin  Hoffnung,  allen  süss  und  theoer,  * 

Dir  glüh*  ewig  meiner  Hjmnen  Feuer! 

Ehen  so  angenehm  finden  wir  ihn  im  erzählenden  Tone; 
manche  aeiner  Oden  übertrifft  viele  Klopstockache  an 
Fluss,  z.  B.  der  unbekannte  IVunsch  (S.  13  ff.): 

Der  Jüngüog  weinet ,  unter  Cypressen  still 
Hinwandelnd ;  nimmer  kühlet  sein  Sehnen  sich 
Und  nirgends  findet  sein  bethrantes 
Auge,  wornach  es  mit  Schmers  umherblickt  etc. 

Besondere  fesselt  er  im  Liede«  Mehrere  aeiner  Ergüsse 
der  Art  könnten  leicht  in  den  Mund  des  Volkes  kommen, 
wenn  ein  neuer  Hiller,  Reichard,  oder  Nägeli  aufstände. 
Sie  wetteifern  mit  dem  Elegischen,  wovon  S.  68,  der 
Kirchhof,  der  berühmten  Matthison'schen  Elegie,  welche 
die  Trümmern  eines  alten  Ritterschlosses  besingt,  wohl 
an  die  Seite  gesetzt  werden  mag.  Eben  so  würde  noch 
so  Manches  sich  auffinden  lassen,  das  vor  den  Werken 
unserer  besten  Dichter  nicht  erröthen  dürfte*  Wir  theilen 
nur  ein  kleines,  aber  Ganzes  mit: 

ferne  und  Nähe. 

Bin  ich  dir  ferne,  Wenn  ich  dich  sehe, 

Stern  aller  Sterne,  Alle  mein  Wehe, 

'   Treibt*  mich  umher,  Plötzlich  entweicht, 

Schweife  durch  Waider,  Himmelan  heben 

Wiesen  und  Felder,  Schwingen  mein  Leben, 

Mir  ist  so  schwer.  Mir  ist  so  leicht. 

Wenn,  dies  Gothe  gedichtet  hatte;  o  die  Koaxo  desselben 
würden  es  athmenlos  anstaunen.  Und  also  ist  wohl  in 
Hrn.  O.  ein  Klopstock,  Göthe,  Schiller  etc.  geboren 
worden?  Dies  haben  wir  nicht  aagen  wollen,  und  der 
bescheidene  junge  Mann  wurde  erröthen,  wenn 
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einen  dieser  Heroen  des  deutschen  Musentempela  durch 
ihn  ersetzt  wähnte.    Wir  wünschen  blos  darzuthun,  dass 
Hr.  O.  treffliche  Anlagen  hat,  und  sich  leicht  in  jede 
Rosenfessel  der  Dichtkunst,  welche  die  Form  anlegt,  zu 
finden  weiss,  in  das  künstliche  Odenversmaass  so  gut,  wie 
in  die  vierteilige  Liederstrophe  u.  s.  w.    Allein,  was  Hrn. 
O's.  Ruf  begründete,  gab  auch  seinen  Feinden  —  denn 
wo  trifft  der  Genius  nicht  auf  sie?  —  die  Waffen,  in  die 
Hand.    Man  fand  doch  bald,  dass  in  seinen  politischen 
Gedichten,  die  gar  zu  schnell  bei  jeder  Gelegenheit  wie- 
derkehrten, oft  mehr  rhetorischer  Schmuck,  als  wahrer 
Gebalt  sey;   dass  sie  falsche  Bilder,  misstönende  Härten,  >' 
hohle  Redensarten  und  oft  Lächeln  erregende  Hyperbeln 
neben  dem  Schönsten  boten,  was  Phantasie  und  Sprache 
verliehen  hatten.    Uebcrhaupt  kam  der  Dichter  dadurch 
schon  in  die  peinliche  Verlegenheit,  seine  Gedanken  der 
Censur  wegen   an  sich  und  im  Ausdrucke  zügeln  zu 
müssen,   da  der  Wiedergeburt  der  Fressfreiheit,  welche 
er  auch  in  diesem  Bändchen  ein  paarmal  besingt,  gar 
bald  wieder  eine  grelle  Dissonanz  geworden  ist,  die  ihrer 
Auflösung  in  Frankfurt  noch  lange  wird  entgegen  sehen 
können.   Nichts  muss  aber  wohl  leichter  den  Dichterflug 
lahmen,   als  der  Gedanke  an  die  Censorscheere,  woraus 
denn  falsches  Bild  und  hartes  Wort  und  gezwungener 
Keim  nur  zu  leicht  entspringen.    Indessen  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  auch  da,  wo  solche  Hindernisse  nicht  ein- 
traten, solche  Verstösse  oft  den  Genuss  stören,  und  nur 
aehr  wenige  der  vielen  in  diesem  Bändchen  mitgetbeilten 
dichterischen  Gaben  für  völlig  makelfrei  zu  erklären  sind. 
So  ist  gleich  in  dem  herrlichen  Gedichte  nzu  der  Feier 
des  Reformationsjestes  in  Sachsen  1830«  eine  Hyperbel 
in  der  zweiten  Strophe: 

Und  gleich  des  Oceanes  Wellen 
Sieht  man  die  Völker  Schaar  an  Schaar 
<  Durch  alle  Gassen  wogend  schwellen  eto. 

Bs  ist  hier  von  Sachsen,  ja  eigentlich  nur  von  Leipzig 
die  Rede,  folglich  kann  nicht  von  Völkern,  nur  von  ei- 
ner Völkerschaft,  der  Sächsischen,  gesprochen  werden, 
und  das  Bild  vom  Ocean  ist  eine  Hyperbel,  die  mit  den 
Gassen,  wodurch  die  Völker  schwellen  sollen,  einen  noch 
weniger  zusagenden  Contrast  bildet.  Eben  so  findet  sich 
in  dem  a  Allgemeinen  Neujahrgedicht  für  die  deutsche 
Kation,  1831c  ein  unedles  Bild  nnserm  Bedanken  nach« 
Es  wird  dem  deutschen  Volke  zugerufen: 
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„Binde  dich  zusammen  fc.tigiich, 

Und  halt  an  deinen  Gott  mit  ehrtet  Klammer  dich  an. 

Noch  weher  thot  et,  in  den  lyrischen  Ergüssen  des  Dich- 
ters so  behelligt  zn  werden,  z.  B.  S.  8.  in  der  vHoffnungi 

„Wenn  der  Abschied  von  den  liebsten  Freunden 
Uns  ertränken  wollt'  im  Schmereesfloss, 

Wenn  wir  fast  das  Hers  heraas  uns  weinten, 
Da  erklang  dem  Ohr  dein  Himmelsgrus* ; 

Labangstropfcn  warfst  du  in  die  Fluthen 

Und  die  Wanden  horten  auf  au  blute*.« 

Hier  kommt  Nothrcim  :  Schmerzesflusa  auf  Himmeligro«; 
prosaische  Harte;  ertränken;  unrichtiges  Bild:  «inen  La- 
bungstropfen werfen;  unrichtiger  Gedanke;  was  sollen 
einige  Tropfen  helfen,  die  den  Fluthen  beigemischt  wur- 
den? Selbst  in  den  kleinen  Liedern  finden  sich  sokhe 
Härten  vor;  z.  B.  S.  1&  9  An  Äse  möchten  wir  es  nicht 
gut  heissen: 

„Mädchen,   wenn  ich  dein  gedenke, 

Starr*  ich  sinnend  an  den  Boden.*4 

Besonders  viel  solcher  Flecken  kommen  in  der  *Hymnt 
an  Gott,*  S.  19  ff.  vor,  ».  B.:  * 

„Klinge,   wie  DoonergeroÜ,   o  Leier/« 
♦       „Denn  von  Gatte,  von  Gott  will  ich  singen.« 

„Ueber  die  Wolken  will  es  mich  flu  gel  o, 
Und  in  die  Sonne  schwingt's  mich  hinein. 

Und  von  der  Sonne  reisst  es  mich  wieder" 
Tausendmal  höher  mit  kühnem  Gefieder.4* 

„Wurmbeginnen  bleibt  all'  mein  Wagen, 
Und  nnr  Gestümper,  was  ich  will  sagen/' 

„Und  deiner  Allmacht  blosser  Gedanke 

Macht,  dass  von  Staunen  zermalmt  ich  wanke." 

Wie  einer,  der  von  Staunen  zermalmt  ist,  noch  wanken 
kann,  sollte  wohl  nimmer  nachzuweisen  seyu.  Doch  könn- 
ten wir  noch  mehrere  solcher  falschen  Bilder  und  widri- 
ger unedlen  Ausdrücke  aus  diesem  Gedichte  entnehmen, 
und  überhaupt,  wie  gesagt,  nur  wenige  finden,  wo  sich 
gar  nichts  Tadelnswertes  zeigte.  So  ruft  z.  B.  S.  25.  der 
Dichter  dem, 

„Der  still  umhergeht 
Unter  den  Sterblichen, 
Ihnen  saget,  daas  sie  sterblich  sind, 
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Und,  ei  tagend, 
Die  Seelen  abpflückt* 
Wie  Binnen;" 

wie  schön  ist  hier  der  Tod  gemalt,  aber  sieh  da,  der 
ganze  Eindruck  geht  verloren,  denn  der  Tod  trägt  die  ab- 
gepflückten Blnmen 

„Sanft  nnd  angedrückt1* 

in  einen  »andern  Lenz.c  Fast  scheint  der  Lenz  so  zu 
einem  Garten  zu  werden  nnd  die  Zeit  mit  dem  Räume 
verwechselt  za  seyn*  Die  Pflicht  der  Unparteilichkeit 
schien  es  von  uns  an  verlangen,  diese  Mangel  eben  so 
wie  das  Rühmenswerthe  in  Erwägung  zu  ziehen  und  so 
vielleicht  dazu  beizutragen,  dass  Hr.  O.  in  Zukunft  nicht 
blos  die  Form  überhaupt,  sondern  auch  in  de^i  einzelnen 
Theilen  sorgfältig  beachte,  um  den  Genuas  des  Lesens, 
wie  sein  Verdienst,  doppelt  zu  erhöhen. 

1.  Sonette,  gesammelt  aus  Baierischen  Dichtern. 
I.  Bändchen.   Regensburg  1831  f  361  S.  in  16. 

2.  Sonette  von  Baierischen  Dichtern.  Gesammelt  von 
Fr*  Aug.  G  reger.  II.  Bändchen.  Im  Selbst- 
verläge des  Herausgebers  und  in  Commission  bei 
Seidel  in  Sulzbach,  1832.  XX.IV  u.  358  S.  in  16. 
1  Rthlr.  16  Gr. 

Beide  Bändchen  rühren  von  einem  Heraasgeber  her 
und  bilden,  wie  das  Vorwort  und  der  Inhalt  des  2ten  zeigt,  , 
ein  Ganzes,  ein  Seitenstück  zu  Rassmanns  Sonettensani  m- 
lung  1817,  welche  aber  nur  Norddeutschland  berücksich- 
tigt, und  so  Hrn.  Gregers  Vater  bereits  veranlasste,  eine 
solche  Sammlung  vornehmlich  in  Bezug  auf  Baiern  zn  un- 
ternehmen. Der  Freund  dieser  Dichtungsart  findet  hier 
nun  theils  vollständig»  theils  mit  Auswahl,  die  Arbeiten 
von  72  bekannten  und  unbekannten  Dichtern  nnd  Dich- 
terinnen. Den  Reihen  eröffuet  Ludwig,  Köni^  von  Baiern, 
von  .  welchem  sich  26  vorfinden.  Ausserdem  können  die  • 
Namen  Aretin,  Bruchbräu  (16),  Elise  v.  Hohenhausen  (1), 
Peter  p.  Hornthal,  Ed.  v.  Schenk  (3),  I> loten  -  Haller- 
münde  n.  s*  w.  schon  bürgen,  dass  unter  dem  vielen  Mit- 
telmässigen  und  Geschrobenen,  was  in  dieser  Dichtung  so 
leicht  zum  Vorschein  kommt,  manches  gute  Korn  enthal- 
ten ist«  Kurze  biographische  Nachrichten  dienen  überall, 
wo  ein  neuer  Cyklus  anhebt,  zur  Einleitung  und  Kennt- 
nis« der  Quellen,  aus  welchen  der  fleissige  Sammler 
schöpfte. 
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Romane. 

Der  letzte  Wille.   Erzählung  von  Henriette 
■    H ante,  geb.  Arndt»    Liegnitz9  bei  Fr.  E*  Kuhl- 
may,  1830.  .258  &   X  flthlr. 

Dieser  Roman  der  geschätzten  Verfasserin  zeichnet 
sich  ebenfalls,  gleich  den  meisten  andern  von  ihrer  Feder, 
weniger  durch  grossen  Aufwand  an  Erfindung  oder  über« 
raschende  Situationen^  als  vielmehr  durch  eine  gewisse 
wohlthuende  Ruhe  im  Gange  der  Begebenheiten  und  sorg* 
faltige  Charakteristik  aus,  welche  sich  besonders  in  Ent- 
wicklung des  weiblichen  Herzens  darthut.  Der  Lauf  der 
Ereignisse  ist  ziemlich  einfach.  Auf  dem,  Rücken  des 
Gebirges,  welches  das  Böhmisch-Sächsische  zu  seyn  scheint, 
hauset  eine  stille  Bergfäctors- Familie,  deren  Oberhaupt 
die  Achtung,  das  Vertrauen,  die  Freundschaft  eines  be- 
nachbarten Sonderlings  gewonnen  hat,  welcher  als  Inha- 
ber eines  Caffeehauses  die  gebildeten  Männer  der  ganzen 
Gegend  an  sich  zog,  aber  nur  diesem  sein  Herz  öfluete 
und  seine  Tochter  zur  Erbin  einsetzte.  Sein  letzter  Wille 
erzählt,  wie  er  gemisshandelt  vom  Geize  eines  Onkels, 
betrogen  von  einem  Mädchen,  sich  von  der  Welt  zurück- 
gezogen habe,  ohne  darum  mit  ihr  gaffz  brechen  zu  wol- 
len. Die  fliessende,  obschon  schmucklose  Schreibart  der 
Verfasserin,  welche  mit  der  der  Schopenhauer  viel  Aehn- 
liches  hat,  ist  auch  hier  zu  rühmen. 

Die  Erbin  von  Brügge.  Eine  Erzählung  aus 
dem  Jahre  Sechszehnhundert,  von  Thomas  Col- 
ley  Grat  tan,  F er  f.  der  „Heer-  und  Quer  Stras- 
sen," der  „Reisebilder"  u.  s.  w.  Ins  Deutsche 
übertragen  von  K*  L.  Die t tu  Müllen  4  Theile 
von  278  ,  284  ,  276  und  308  &  Berlin  1831,  bei 
Duncker  und  Humblot.   4  Rthlr.  12  Gr. 

Wer  Freund  der  historischen  Romanenliteratur  ist, 
findet  hier  reiche  und  sicher  angenehme  Unterhaltung, 
denn  Grattan  hat  sich  durch  seine  lebhafte  Darstellung, 
die  in  don  »Rcisebildern ,  Heer-  und  Ouerstrasscnc  und 
ähnlichen  Schriften  herrscht,  bereits  hinlänglich  beur- 
kundet, und  mit  der  Geschichte  der  Niederlande  ist  er 
vertraut,  wie  Wenige,  dass  er  als  Schriftsteller  darin  mit 
Ehren  auftreten  konnte.  Die  Erbin  von  Brügge  bot  ihm 
aber  hinreichenden  Stoff,  letztere  Kenntnis«  zu  benutzen, 
denn  sie  ist  die  einzige  Tochter  eines  Goldschmieds,  der 
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anfangs  blutarm  war,  aber  einen  nnermcsslichen  Schatz 
fand,  durch  welchen  er,  unterstützt  von  der. Verschmitzt- 
heit eines  Dominikanermönchs,  der  erste  Mann  in  dem 
reichen  Brügge  wurde*  Dass  die  Erbin  solcher  Reich- 
thümer,  ausgestattet,  wie  sich's  -versteht,  mit  allem 
Reize  der  Schönheit,  die  Herzen  aller  jungen- Bürger  in 
Brügge,  aller  jungen  Helden  im  Heere  Oesterreichs  und 
Nassau's  entflammt,  bis  sie  endlich  per  varios  casus,  per 
tot  discrimina  rerum,.mit  dem  vereint  wird,  den  ihr 
Herz  gewählt  hat,  lässt  sich  leicht  denken.  Mit  ihren 
Schicksalen  innig  verbunden  sind  die  ein#r  Maurin,  Bea~ 
trice*  welche  noch  einen  künftigen  Roman  veranlassen 
wird*  Ein  wenig  Geduld  gehört  freilich  dazu,  die  vielen 
Schilderungen  von  bedeutenden  und  unbedeutenden  Män- 
nern, Frauen,  Städten,  Gefechten,  Treffen  in  jener  Breite 
zu  lesen,  die  von  W.  Scott  auf  die  ganze  historische  Ro- 
manenliteratur vererbt  worden  zn  sejn  scheint«  Das  Aeus- 
sere  ist  untadelhaft,  und  die  Uebersetzung ,  wovon  aber 
nur  der  erste  und  letzte  Theil  von  Meth.  Müller  her- 
rührt, da  noch  ein  anderer,  wie  das  Vorwort  jder  Ver- 
leger« sagt,  gleichzeitig  den  2ten  und  3ten  Theil  lieferte, 
üiessend. 

Erzählungen  von  Karl  Strechfus*.  ist  es 
Bändchen  163  S.  2ies  Bändchen  178  S.  Berlin, 
bei  Duncker  und  Humblot,  1830.   2  Rthlr. 

Die  Gabe,  leicht  und  angenehm  und  in  .verschiedenem 
Tone  zn  erzählen,  je  nachdem  der  Gegenstand  drollig 
und  komisch,  oder  ernst,  tragisch  aus  dem  Mittelalter  ge- 
nommen ist,  zeichnet  diese  Erzählungen,  sieben. an  der 
Zahl,  aufs  vorteilhafteste  aus,  und  mit  Recht  konnte  Hr. 
Str.  im  Vorworte  davon  singen:  x 

Ihr  seyd  aas  leichtem  Sinn  geboren, 
Drum  geht  and  sucht  den  leichten  Sinn; 
Doch  such  su  dem,  der  ihn  rerloren, 
Gebt  liebreich  and  bescheiden  hin. 

Alle  sind  vermuthlich  in  Taschenbüchern  und  Zeitschrif- 
ten schon  der  Lesewelt  mitgetheilt  worden,  da  die  Zeit» 
wo  der  Verf.  sie  schrieb,  bemerkt  ist  und  zwischen  1809 
bis  1814  fällt  So  lange  aber  lässt  kein  heutiger  Schrift- 
steller sein  Pfund  unbenutzt  liegen. 


■ 
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Erzählungen  ans  der  alten  Zeit 

Sebatian  Franks  d)  des  deutschen  Wieder  lau- 
fet* und  Zeitgenossen  Luthers  (,)  Sprichwörter  v 
Erzählungen  und  Fabeln  der  Deutschen,  Heraus- 
gegeben und  erläutert  von  Bernhardt  Gutten- 
atein.  Frankfurt  a*  M.  Druck  und  Verlag  von 
tieinr.  LuduK  Brönnerj  1831.  222  &  kl.  8.   18  Gr. 

1  9 

Nachdem  der  Verf.  einen  kürzen  Abriss  von  dem 
Leben  des  Fr.  mitgetheiit  bat,  Jässt  er  die  Je  er  n  haften 
Sprichwörter  und  launigen  Ersählungen  desselben  mei- 
atens  in  der  eigenthümlichen  Sprache  des  löten  Jahrhun- 
derts folgen,  und  streut  hier  und  da  eineeine  Bemerkun- 
gen und  Hinweisungen  auf  alte  Dichter  etc.  ein.  Dem 
Wunsche  des  Verlegers,  alles  der  jetzigen  Orthographie 
mehr  anzupassen,  hätte  er  mehr  nachkommen  und  Aus- 
drücke, wie  z.  B.  verkiesen,  an  ander  Leut  Kinden,  wagen 
verteuert»  genöter  Eyd,  seind,  nit  etc.  vermeiden  können. 
Es  aiud  144  Sprichwörter,  als:  was  vom  Himmel  fallt, 
das  schadet  niemand;  hat  mirs  Gott  beacheert,  so  nimmt 
mirs  Sanct  Peter  nit;  Glaub  ist  besser,  den  baar  Geld; 
Siehe  für  dich,  Trau  ist  misslich;  wer  leicht  glaubt, 
wird  leicht  betragen;  wenn  der  Gast  am  liebsten  ist, 
soll  er  wandern;  mit  den  Herrn  ist  nit  gut  Kiraen  es- 
sen; wer  kegeln  will,  muss  aufsetzen;  es  gehört  mehr 
zum  Tanz  denn  rothe  Schuh;  lass  Hund  sorgen,  die  be- 
dürfen vier  Schuhe;  die  Weiber  haben  drei  Häute; 
grosse  Herrn  denken  lang  u.  a.  m.  Die  100  Erzählun- 
gen und  Fabeln,  als:  Mutter  Eva,  Aesopua,  Gyges  und 
Aglaus,  des  Cyrus  Testament,  das  rechte  Recht,  Salomos 
Katze,  Lapsch  lass  nicht  schnappen,  der  glückliche  Träu- 
mer, Dietrich  von  Bern,  der  Bönhase,  der  Metzger  und 
der  Kürschner,  Modesucht,  der  hofiartige  Esel,* der  Welt 
Lohn,  des  Junggesellen  Traum  etc.  werden  dem  Leser 
manche  frohe  Stunde  gewähren.  Ob  aber  Fr.  verdient, 
Luthern  cur  Seite  gestellt  zu  werden,  dürfte  au  bezwei- 
feln seyn.  Papier  und  Druck  sind  gut,  der  Preis  aber 
wohl  etwas  zu  hoch  für  das,  was  man  hier  empfängt. 

* 

Erzfehnngsschriften. 

Vertraute  Briefe  eines  Vaters  an  .seine  reifende 
Tochter.  Eine  Geburtstags-  und  Weihnachtsgabe 
für  reifende  Töchter :  herausgegeben  von  dem 
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Verfasser  der  Stimmen  der  Religion  an  junge 
Christen  bei  ihrer  Confirmation  sfeier.  Sulzbach, 
in  der  iV  £.  ?•  Seideischen  Buchhandlung  1830« 
346  «S.  8. 


.  •    •  M 


•  "  ....  . 

Der  Verf.,  welcher  S.  26.  infolge  K.  G.  Hergang 
eich  bezeichnet,  hat  seine  Briefe  in  einer  edlen  und  ruhi- 
gen Sprache  geschrieben,  überall  auf  die  wichtigsten) 
Schriften  mit  hingewiesen,  und  wird,  wenn  seuie,  mehr 
Abhandlungen  ähnlichen,  Briefe  recht  Jleieaig  nnd  mit 
ernstem  Nachdenken  gelesen  werden,  die  Absicht  errei- 
chen, junge  Mädchen  von  der  Zeit  ihrer  Confirmation  an 
bis  zu  ihrem  Ehestande  gut  zu  bilden  nnd  zu  veredeln.. 
Doch  dürfte  mehr  eine  gelehrte  Dame,  als  eine  recht 
tüchtige  Hausfrau,  wie  sie  unsere  Zeit  fordert,  erzogen 
werden,  wenn  der  Rath  des  Verls«  überall  befolgt  wird« 
ches  könnte  kürzer  und  kräftiger  gesagt  seyn,  beson- 
vermisst  man  in  den  vier  ersten  Briefen,  welche  hi& 
zur  Abendmahlsfeier  gehen,  die  rechte  Wärme«  .  Der 
Verf.  hat  zwar  diese  theils  durch  passende  Bibelsprüche, 
theils  durch  eingewebte  Stellen  aus  den  Schriften  von, 
Frank,  Spieker  etc.  au  bewirken  versucht,  aber  es  fehlt 
das  kräftige  Schlusswort.  Im  4ten  Briefe  vermisst  man 
das  in  unserer  Zeit  so  oft  aar  Sprache  gebrachte  Brod- 
brechen bei  dem  heil.  Abendmahle,  was  so  viele  Wider-.» 
sacher  und  Verblendete  gefunden  hat  .  Der  5te  Brief 
warnt  vor  Confessions Wechsel,  wobei  die  rechte  Hervor- 
hebung der  einzelnen  Glaubensmeinungen  scharf  ausge-* 
zeichnet  werden  müsste,  da  allgemeine  Warnungen  nicht 
viel  fruchten.  Gute  Lesefrüchte,  theils  in  poetischer, 
theils  in  prosaischer  Form,  theilt  der  6te  Brief  aus  ein- 
zelnen Schriften  mit.  Im  7ten  Briefe  ist.  die  Frage  be- 
antwortet, auf  welche  Weise  der  religiöse  Sinn  fortge- 
bildet, wie  und  wodurch  er  gestärkt  werden  kann.  Ueber 
die  Bibel,  über  ihre  Sprache  und  ihren  Inhalt  verbreitet 
sich  der  8te  Brief,  wobei  S.  118  f.  vor  dem  Conventikel- 
wesen  gewarnt  wird  —  nicht  kräftig  genug.  Auf  die 
Fortbildung  in  der  Muttersprache  weiset  der  9te  Brief 
hin.  Die  Erlernung  der  italienischen  Sprache,  welche,  er 
S.  134.,  sonderbar  genug,  als  Sprache  der  Liebs  für  ge- 
jährlich erklärt,  und  der  französischen  Sprache  hält  er 
nicht  für  nothwendig,  und  doch  bedient  er  sich  hier  und 
da  französischer  Worte  nnd  Floskeln,  wodurch  er  in 
Widerspruch  mit  sich  selbst  zerfällt.  Noch  wird  daa  Le- 
sen von  Schriften  geographischer  und  geschichtlicher  Gc- 
JUg.  Repu  tm.  Bd.  IV.  St*  4.  Q 
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genstande;  auch,  eine  Bekanntschaft  mit  der  Philosophie, 
mit  der  physischen  Selbsterkenntnis,  Diätetik,  die  Fort- 
bildung in  der  Naturlehre,  Naturgeschichte  und  Gewerbs- 
kunde ,  der  ästhetischen  Geschmacksbildung  empfohlen. 
Der  Verf.  scheint  das  omne  nimium  etc.  selbst  gefühlt  zu 
haben,  daher  sucht  er  im  lOten  Briefe  durch  Hinweisung 
auf  die  eigentliche  und  hohe  Bestimmung  des  weiblichen 
Geschlechts  sich  zu  rechtfertigen,  wobei  er  aber  da»  Ideal 
sehr  Loch  stellt,  den  Ausspruch  des  alten  Plato  S.  164. 
2  das  männlich*  Geschlecht  stammt  aus  der  Sonne ,  das 
weibliche  aus  der  Erden,  sonderbar  also  deutet:  die  Sonne 
jnüge  hier  das  Bild  des  unbestimmten,  rastlosen  Wirkens 
ausser  sich,  die  Erde  das  Bild  der  gleichsam  in  sich  selbst 
beschlossenen,  ruhigen  Thätigkeit  seyn.  Die  hohen  Ver- 
dienste, welche  er  S.  162.  dem  wcibl»  Geschlechte  um  Staat 
und  Kirche  beilegt,  lassen  sich  aus  der  Geschichte  nicht 
beweisen«  Hart  und  ohne  Beweis  sind  die  Worte  S.  165.: 
IIA  den  niedern  Ständen  heisst  die  Töchter  erziehen,  wei- 
ter nichts,  als  sie  roh,  gemein,  einfältig,  unsittlich  ma- 
chen; sehr  wahr  dagegen  ist,  was  von  den  mittlem  und 
höhern  Ständen  gelesen  wird«  Der  Ute  Brief  warnt  vor 
Romanlesen,  wobei  die  Romanschreiber  und  Schreiberin- 
nen eine  tüchtige  Lection  erhalten.  Nicht  weniger  gün- 
stig ist  über  das  Besuchen  des  Theaters  geschrieben;  nur 
eine  Stelle  zum  Beleg  S.  184:  »Müssiggängerinnen,  leicht- 
sinnige, üppige,  von  der  Langeweile  geplagte  Personen 
mögen  im  Theater  ihre  tägliche  Unterhaltung  suchen ; 
dem  ernsten,  vernünftigen,  seine  Freiheit  athmenden  und 
den  Werth  der  Zeit  abmessenden  Menschen  genügt  das 
grosse  Schauspiel  der  Geschichte  und  der  Natur,  des  Fa- 
milienlebens.c  Durch  solche  schiefe  Urtheile  wird  der 
guten  Sache  mehr  geschadet  als  genützt  Schonender  und 
mit  mehr  Beifall  wird  im  12ten  Briefe  über  das  Tanzen 
gesprochen.  Grosse  und  starke  Warnungen  gegen  das 
Schnüren  und  Tragen  der  Schnürbrüste  finden  sich  im 
13ten  Briefe.  Möchten  sie  recht  beherziget  werden !  Der 
14te  Brief  verbreitet  sich  über  Schamhaftigkeit,  Schmin- 
ke, Haarputz ;  der  15te  über  Regeln  der  Diät,  über  Schäd- 
lichkeit des  Thee-  und  Kaffeetrinkens  und  über  die  Wahl 
des  Arztes;  der  16te  über  Arbeit,  Ruhe,  die  Leidenschaf- 
ten des  Zornes,  der  17te  über  Leidenschaften  überhaupt. 
Was  von  S.  296»  über  das  Monatliche  des  Mädchens  ge- 
sagt wird,  ist  nicht  zart  genug.  Die  Verwahrungsmittel 
gegen  die  Geschlechtslust  lassen  sich  besser  lesen.  Der 
löte  Brief  empfiehlt  die  Reinlichkeit;  der  19te  den  äussern 


i 
i 

Digitized  by  Google 


Schul-  und  üntcrrichtÄschriftcri,  243 

Anstand ,  und  im/ 20sten  Briefe  finden  rieh- Winke  fori 
ebeliche  Leben  —  aber  zu  wenig!   Doch  nach  fe.  346.' z* 


schliessen,  wird  dieser  Gegenstand  in  neuen  Briefen  fort- 
gesetzt werden.  "  - 

Romeo,  oder  Erziehung  und  Gemeingeist.  Aue 
den  Papieren  ei#es  nach  Amerika  ausgewander- 
ten Lehrers,  herausgegeben  %>ön  Dr.  Carl  Höff~ 
meisten  Erstes  Bändchen.  Essen,  bei  G*'D. 
Bädeker  1831.  .  VI  u.  280  &  8.  

Ein  sehr  angenehm  zu  lesendes  und  für  SchuhnSnr 
Ii  er  nicht  ohne  Interesse  geschriebenes  Buch,  in  welchem 
gleichsam  ein  Lehr  -  oder  Schulroman  von  einem  nach 
Amerika  auagewanderten  Lehrer  mifgetheilt  wird.  Was 
besonders  über  diejenigen,  die  den  Verstand  und  die  Ver* 
xmnft  lästern  und  dem  Mysticismus  huldigen,  ferner  über 
die  zu  haltenden  Schulreden  sich  vorfindet;  ist  bemer- 
kenswerth,  wenn  man  auch  den  Ansichten  über  Kanzel« 
beredsam keit  nicht  überall  beistimmen  kann.  Das  Ganze 
ist  in  Briefen  abgefasst,  und  verbreitet  sich  über  Erzie- 
hung und  Gemeingeist  in  mannigfaltiger  Unterbrechung. 
Romeo  soll  auf  AnrAthen  seines  Vaters  um  eine  vacant 
gewordene  Pfarrstelle  anhalten;  allein  seine  Neigung  ist 
grösser  für  das  Schulfach,  und  daher  wandert  er  in  ei- 
ner gewissen  Ueberspannung  nach  Amerika,  um  dort  sein 
Heil  zu  versuchen.  Daselbst  findet  er  gute  Freunde, 
eben  Kampf,  ist  im  Anfange  ein  kalter  Verstandsmensch, 
lasst  sich  }edoch  auch  von  der  Liebe  hinreissen,  verspricht 
eich  mit  einem  reichen  Mädchen,  bereut  seinen  Schritt 
wieder}  schreibt  ihr  Alles  wieder  ab,  verfällt  in  ein© 
Krankheit,  hört  dabei  das  verschiedene  Urtheil  zweier 
Freunde  ruhig  mit  an,  erhält  eine  kalte  Antwort  der  Ge- 
liebten, und  beschliesst,  zu  seiner  Erholung  nach  Paris'  zu 
reisen.  So  endet  das  erste  Bändchen,  das  einen  nach* 
tbeiligen  Eindruck  über  Romeo  zurücklaast  Der  Fort» 
eetzung  sieht  Ree.  mit  Verlangen  entgegen. 


Schul  -  und  Unterrichtsschriften. 


Lehrbuch  einer  Erd-  und  Länder- Beschrei- 
bung tur  den  hohem  weiblichen  Schul-  und  Pri- 
vat-Unterricht  r  von  J.  H*  E*  Lei  et,  Prediger 
zu  Gimritz  bei  Halle.  Erste  Abtheilung*  Allge- 
meine Erdbeschreibung.  Deutschland.  Halle,  in 
der  Geb  auerschen  Buchh.  1829.   VI  u,  176  S. 
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Ref.  nacht  hier  auf  eine  Schrift  aufmerksam ,  wel- 
che alle  Empfehlung  verdient  Sie  ist,  wie  Hr.  L.  schon 
auf  dem  Titel  angiebt,  vorzugsweise  für  die  weibliche 
Jugend  bestimmt;  sie  wird  aber  auch  bei  der  Jugend 
männlichen  Geschlecht«  ihren  Zweck  nicht  verfehlen. 
Der  sehr  bescheidene  Verf.  hat  seine  Aufgabe  gut  geloset 
Diese  Aufgabe  war :  Es  sollte  denen  des  weiblichen  Ge- 
schlechts, welche  über  diese  Gegenstände  des  Wissens 
mehr,  als  das  alltägliche  Bedürfnis*  erfordert,  erfahren 
wollen,  aus  dem  unendlichen  Gebiete  der  Erd  -  und  Län- 
der beschrcibnng  dasjenige  gegeben  werden,  was  mit  den 
höheren  Bedürfnissen  unsers  Geistes  in  irgend  einer  Be- 
ziehung steht,  das  wahrhaft  menschlich  Interessante,  was 
•einer  Bestimmung  nach  schon  allgemein  anzieht  und  an- 
spricht, mit  Ausscheidung  alles  dessen,  was  blos  einen 
speci eilen  Zweck  und  zwar  nicht  zugleich  eine  Bezie- 
hung auf  das  weibliche  Geschlecht  hat,  es  sollte  ihnen 
dieses  zugleich  in  einer  Form  gegeben  werden,  welche 
»icht  abschreckend  durch  Vernachlässigung  des  Ausdrucks 
oder  durch  compendiarische  und  tabellarische  Trocken- 
heit, vielmehr  den  Forderungen  einer  höhern  Bildung 
angemessen  und  geeignet  wäre,  Lust  zur  Geographie  zu 
erwecken*  Dies  Alles  ist  in  diesem  Buche  berücksichtigt. 
Es  herrscht  in  demselben  durchgehend*  eine  Lebendig- 
keit und  Bündigkeit  des  Vortrags,  wie  sie  nicht  in  allen 
Büchern  der  Art  zu  finden  ist*  . 

Sprachlehrliches  Lesebuch  für  Volksschulen  al- 
ler Glaubensbekenntnisse ,  oder  Beispielsammlung 
für  den  pädagogisch  vereinten  Sprech-,  Hede-, 
Schreib-,  Lese-  und  Sprachlehr- Unterricht,  von 
J.  JP.  Rossel,  2tes  Heft  für  die  *u*üe  Abtei- 
lung der  Sprachschüler.  Aachen  1829,  in  der 
JExped.  der  allgem.  Monatsschrift.    82  &    6  Sgr. 

Das  vorliegende  Büchlein  des  bereits  verstorbenen 
Verfs.  zerfällt  in  folgende  7Capitel:  1.  Verzeichniss  von 
Wurzel  -  und  Stamm  abgeleiteten  und  zusammengesetz- 
ten Wörtern,  worin  Dehnzeichen  vorkommen.  2.  Die 
Wortarten  im  Allgemeinen.  3.  Unterarten  der  einzelnen 
Wortdassen.  4.  Geschlechtsbezeichnung.  5.  Zahlzeich- 
Äung.  6.  Verhältnissbezeichnung.  7«  Steigerung.  Durch 
diese  hier  angezeigten  Capitel  hindurch  werden  nun  die 
zehn  Wörterklassen  der  deutschen  Sprachlehre  angewen- 
det Ueber  Alles,  was  hier  vorkommt  können  wir  frei- 
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Jich  mit  dem  Verf.  nicht  ganz  einig  aeyn.  So  tot  t.  B. 
dem  Ref.  noch  nicht  vorgekommen,  wie  S.  9.  »Rehde,c 
»ondern  entweder  Rhede  oder  allenfalls  Reede.  Auch 
Seite  49.  finden  wir  einige  Unrichtigkeiten :  *den  Mitt- 
woch, der  Quast,  der  Tück.«  S.  52.  das  Muth,  ein  Maas* 
für  trockene  und  flüssige  Sachen,  ist  wohl  Provinzialismus. 
Deshalb  wollen  wir  aber  diesem  Büchlein  die  Brauchbar-; 
keit  nicht  absprechen.  Es  kann  nicht  Wir1,  seiner  Be^i 
Stimmung  nach,  als  Lesebuch  in  der  Elementar classc  die- 
nen, nm  dem  Kitode  vorläufig  die  Entstehung  und  Bildung 
der  Wörter  anschaulich  zu  raachen,  sondern  vielleicht 
auch  als  Aufgabebüchlein  zu  kleinen  schriftlichen  Arbei- 
ten gebraucht  werden. 

.   v  •  •  f  *•!♦.'*•:  .        »  j.  ; 

Schul- Bötanik  oder  kurze  Naturgeschichte  der 
Pflanzen  überhaupt,  und  derer  insbesondere,  wel* 
che  zur  Erklärung  des  Pflanzenlebens,  ferner  in 
der  Baushaltung,  Gesundheitslehre,  in  Künsten 
und  Gewerben  etc.  richtig  sind?  von  E.  D.  M. 
Kirchner,  Prediger  und  Rector  zu  Neustadt** 
Eberswalde.  Mit  zwei  Kupfertafeln.  Berlin  1831, 
in  der  Nauckschen  Buchk.   XII.  630  S.  8. 

''  Oie  Werke  über  die  so  angenehme  und  lenrreiche 
Gewächskunde  für  höhere  Schulen  sind  theils  zu  theuer 
und  fuhren  den  Schüler  über  seinen  Kreis  hinaus,  theils 
sind  sie  zu  kurz  und  ohne  wissenschaftlichen  Werth.  Es 
wird  daher  diese  Schul  -  Botanik ,  in  welcher  jene  Fehler 
vermieden  sind,  dem  Schüler  sowohl  beim  Unterrichte, 
als  auch  beim  häuslichen  Fleisse  als  Leitfaden  zu  em- 
pfehlen seyn.  Die  Pflanzen  sind  zwar  nach  dem  natur- 
lichen Systeme  geordnet;  aber  bei  jeder  Gattung  ist  die 
Classe  und  Ordnung  des  Linneischen  Systems  angegeben; 
was  nicht  nur  die  Beschreibungen  abkürzt,  sondern  auch 
die  Gelegenheit  giebt,  die  Pflanzen1  nach  dem  letztern  Sy- 
steme zu  ordnen.  Möchte  nur  auch  auf  Schulen  hinläng- 
liche Zeit  Und  Veranlassung  zum  Unterrichte  in  diesem 
Theile  der  Naturkunde  gegeben  Werden  !  Zweckmässige 
Kxcursionen  bewahren  vor  andern  oft  schädlichen  Zer- 
streuungen und  ersetzen  auch  wohl  die  gymnastischen 
Uebungen. 

Lehr-  und  Lesebuch  über  Gott,  Mensch,  Natur 
und  Kunst  für  die  untern  CLassen  einer  Volks- 
schiäe,  vom  Inspektor  M.  fV agner,  erstem  Ober- 
lehrer am  Schullehrer -Seminar  in  Brühl.  Nebst 
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einer  Steindrucktafel.  Essen,  bei  Bädeier  1831. 
122  S.  a  (Preis  6  Gr.  —  J/i  Partien  4  Gr.> 

Die  erste  Abtheilung  dieses  Bachs  führt  die  Auf- 
schrift :  Natur  lind  Kunst.  Der  erste  Abschnitt  enthalt: 
Benennen  der  Schulgegenstände.,  Der  zweite;  Gegenstände 
des  Hauses.  Der  dritte:  die  Schüler  lernen  die  Zeit  ein- 
t  heilen  (ans  dem  Scbwclmer  Lesebnehe).  Zweite  Abthei- 
lung: über  Gott  und  Mensch«  Erster  Abschnitt:  die  Kiu- 
der  lernen  sich  selbst  dem  Körper  nach  kennen.  Zweiter 
Abschn. :  die  Kinder  üben  sich  im  zeitverhaltlichen  Lesen. 
Dritter  Abschn«:  Schönlesen  (fast  ganz  aus  Wilhelms  er- 
stem Lesebuche  von  Jacob  Glatz).  Vierter  Abschn. :  Wek- 
kuug  des  moralischen  und  religiösen  Gefühls  der.  Kin- 
der etc.  Fünfter  Ahschn.:  Beispiele  zur  Pflichtenlehre, 
Sechster  Abschn.:  Gesundheitsregeln  in  Denksprüchen. 
Siebenter  Abschn.:  Verstand,  Witz  und  Scharfsinn  wird 
durch  Vergleichung  geübt  Achter  Abschn.:  Räthsel  und 
Charaden.  Neunter  Abschn«:  Sprichwörter.  Wie  dieser 
und  die  zwei  noch  folgenden  Theile  denk*  und  spreche 
]ehrlich  behandelt  werden  sollen,  wird  hier  zwar  nicht 
gelehrt;  aber  der  Verf.  verweiset  deshalb  auf  Dr.  Die- 
sterweg's  rhein.  Blatter«  Das  Büchelehen  kann  in  der 
Hand  eines  denkenden  Lehrers  bei  seinen  Schülern  einen 
guten  Grund  legen.  ( 

Vollständige  tfebungsschute  der  deutsehen  Reckt- 
echreibung für  Volksschulen  in  Lehre  und  Anwen- 
dung§   oder:  in  vier  Hauptcursen  streng  auf  die 
Lautmethode  gebauter,  mit  dem  ersten  Schreib- 
unterrichte beginnender,  bis.  zu  seiner  Vollendung 
in  460    Uebungen   naturgemäss  fortschreitender, 
mit  richtigem  und  angemessenem  Anwendungs- 
sloff ausgestatteter  Unterrichtsgang  für  die  gründl. 
.  Erlernung  der  deutschen  Orthographie.  Erster 
TheiL    VonK.F.  W.  Wander.   G  log  au  1831, 
bei  Hey  mann.   XL.  64  &  8.    Zweiter  Theil: 
Die  eigentliche  Rechtschreibung f   das  ist:  Die 
Schreibung  nach  Laut-  und  Zeichenubereinstim- 
mung, oder  naturgemässer  Ünterrichtsgang  in  der 
Elementarorthographie f  für  die  untersten  Classen 
der   Volksschulen.     Vollständige  Uebungsschule, 
i  und  2.  Cursus.   XII.  120  S.   Dritter  Theil: 
Die  Andersschreibung ,  das  ist:   Die  Schreibung 
hei  NicJitübereinstintmwg  voß  Laut  und  Zeichen. 
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Oder:  naiurgemässer  Unterrichtsgang  in  der 
Orthographie  für  die  obern .  Claeeen  der  Volks- 
schulen, Zter  und  4ter  Cursus.  XIV.  1Ö1  S. 
Vierter  Theil:  Fremdwörterschreibung ,  oder 

•  naturgemässer  Unterrichtsgang  in  der  Schreibung 
der  tam  häufigsten  in  der  deutschen  Sprache  vor* 

'  kommenden  ausländischen  Wörter,  Jur  die  obere) 
Ciasee  einer  guten  Volksschule,  4ter  Cursus.  ite 
Abtheilung.  -X*  71  S.  : ■  * 

Ein  Buch,  das  aus  mehrjährigen  Erfahrungen  eine« 
denkenden  Schulmannes  hervorgeht,  verdient,  wenn  man 
auch  njeht  überall  gleiche  Ansichten  mit  dem  Verf.  neh- 
men kann,  besondere  Beachtung.  Es  enthalt  in  strenger 
Stufenfolge  die  Grundsätze  der  Methodik  des  Unterrichts 
und  den  eigentlichen  Unterrichtsgang.  Der  erste  und 
zweite  Cursus  enthalten  das  Wissensnöthige  für  Kinder 
von  6  — 10  Jahren;  der  dritte  Cursus  für  Kinder  von 
10  — 12  Jahren ,  und  die  erste  Abtheilung  des  vierten 
Curaus  für  Kinder  von  12—13  Jahren.  Die  zweite  Ab- 
tbeil ung  des  vierten  Curaus  (die  Fremdwörter)  für  Kin- 
der Von  13  — 14  Jahren.  Aus  dieser  Anzeige  ergiebt  sich 
schon,  dass  es  nicht  ein  Buch  für  den  mechanischen  Leh- 
rer ist,  sondern  dass  es  mit  Einsicht  benutzt  und  nach 
Umständen  auch  wohl  Abänderungen  erleiden  muss, 

*  - 

Gesanguntemcht. 

Snmmlung  drei  -  und  vierstimmiger  Gesänge 
-  ernsten   Inhalts  von  verschiedenen  Componisten* 
Herausgegeben  von  Ludwig  Erk,  Lehrer  am 
Seminar  zu  Mors.    Erstes  Heft.   Liederartige  Ge- 


sänge.  ,  Partitur.  Die  einzelnen  Stimmen:  So- 
pran, Alt,  Tenor  und  Bass,  sind  zum  Gebrauchet 
der  Sänger  jede  besonders  abgedruckt  zu  haben.. 
Essen,  bei  G.  D.  Bädeker,  1831.  VI.  74  S.  quer  4. 
-  Die  einzelnen  Stimmen,  jede  von  62  S.  quer  8. 


Diese  Sammlung  von  Gesängen  ist  für  höhere 
geTSchulen,  Gymnasien,  Seminarien  und  kleinere  Sing- 
vereine, so  wie  für  öffentliche  und  häusliche  Andachts- 
übongen  bestimmt,  achliesst  aber  die  Choralgesänge  der 
Protestanten,  um  später  davon  (im  «weiten  Hefte)  Ge- 
branch zu  machen,  aus.  Da  nur  Gesangstücke  von  aner- 
kanntem Werthe  aufgenommen  werden  sollten,  so  konn- 
ten auch  nicht  für  alle  mögliche  Festfeierlichkeiten  pas- 
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«ende  Gesänge  gegeben  werden,  was  aber  im  zweiten  Hefte 

noch  nachzuholen  versprochen  wird.  Vorliegendes  Heft 
tat  folgende  Abtheilungen:  1.  Lob-  und  Danklieder;  2. 
Lieder  für  die  Festtage  und  festliche  Zeiten;  3.  Gesänge 
für  die  Feier  der  heil.  Sacramente;  4.  Gebetlieder;  5. 
Morgen-  und  Abendlieder;  6.  Grabgesänge;  7*  Naturlie- 
der, und  8.  Gesänge  vermischten  Inhalts.  Sowohl  die 
Partitur  als  die  Stimmen  sind  deutlich  und  mit  unterleg- 
tem Texte  gedruckt  und  die  Auswahl  der  Gesangstücke 

zweckgemass. 

•  •  •  •  *  , 


 Pädagogik. 

Acht  gute  Regeln  für  Schulmeister.  Neustadt 
;  an  der  Orla,  bei  Wagner,  1830.   V.  VIII.  70  S. 
8.    4  Gr. 

i.  -  Diese  Schrift  ist,  wie  der  Verf.  in  der  Vorrede  sagt, 
ein  .Kind  der  Gelegenheit«  Ein  Kinderlehrer  erhielt  ein 
Schulamt  und  bat  seinen  Pfarrer  um  einen  Schulplan  für 
getheilte  Ckssen.  Der  Verf.,  welcher  diesen  jungen  Men- 
schen als  einen  hominem  levem  kannte,  schrieb  auf  der 
Rückseite  des  von  ihm  erbetenen  Schulplans  diese  acht 
guten  Regeln,  welche  er  noch  überdies  erläuterte.  Seit  40 
Jahren  hat  der  Verf.  vielfältige,  nicht  immer  erfreuliche 
Erfahrungen  gemacht.  Diese  hat  er  in  diesem  Büchlein 
benutzt,  und  sie  ^auz  vorzüglich  für  beamtete  Schullehrer 
auf  dem  Lande  bestimmt.  Und  es  ist  nicht  zu  leugnen, 
dass  bescheidene  Lehrer  auf  dem  Lande,  wenn  sie  nur  ei- 
gründliche  Weisung  von  einem  pädagogischen  Pfarrer 
erhalten  haben,  der  mit  ihnen  wenige,  aber  practische  Bü- 
cher, z.  B.  diese  acht  gute  Regeln  lieset,  weiter  kommen 
werden  in  der  Unterrichts-  und  Erziehungskunst,  als  sol- 
che junge  aufgeblasene  Candidaten,  welche  durch  eine 
Schulanstah,  die  sie  nur  als  Lückenbüsser  benutzten, 
durchgelaufen  sind,  und  sich  für  Meister  in  der  Pädago- 
gik halten  wollen.  Diesen  empfiehlt  Ree.  diese  Acht  gu- 
ten Regeln  für  Schulmeister  recht,  angelegentlichst. 


Jugendschriften. 


^Nützliche  Erheiterungen  für  die  Jugend, 
Albini,  Bertram,  Clement  Brentano,  Chletas,  Au- 

5uet  Ellrich,  F.  W.  Gubitz,  Haug^  Ister,  Dan. 
*ssmann,  A.  Leuasaeur,  Emil  Linden%.%PViUieUn 
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Erdbeschreibung. 

AI  aller,  fVilfielmi,  JVilibald  und  Zunz,  Heraus- 
gegeben von  einem  sorgsamen  Vater.  Berlin ,  in 
der  Vereins -Buchh.   164  S.  8. 

Papier  und  Einband  sind  schön  und  geschmackvoll ; 
aber  die  ganze  Sammlung  entspricht  dem  Zwecke  nicht 
und  war  also  der  schönen  Ausstattung  nicht  werth. 


Erdbeschreibung, 


Geographie  für  Lyceen  ,  Gymnasien  oder  Mit* 
telschulerij  und  zum  Privatunterrichte,  nach  nätür- 
liehen  Grenzen  und  historisch-  statistisch  bearbei- 
tet von  Theophor  Friedr.  Dittenberger. 
■  Dritte ,  sehr  permehrte  und  neu  umgearbeitete 
uiujlage.  Mit  ausfuhrlichen  Tabellen,  Latein,  und 
deutschem  Register  und  6  Versinnliehungscharten. 
Heidelbergs  UniversitcUs- BuchhandL  von  fVinterf 
1831.    XXX  u.  528  S.  mit  den  Registern.  & 

Schon  vor  längerer  Zeit  erhielt  Ref.  dieses  geogra- 
phische ßoeh  als  zweite  Auflage,  und  freuete  sich,  dass 
er  schon  damals  in  demselben  ein  sehr  brauchbares  em- 
p  fehlen  s  werth  es  Buch  faud.  Jetzt  erscheint  es  als  eine 
dritte  sehr  vermehrte  und  nea  umgearbeitete  Auflage.  Der 
VeriV  hat  die  eine  sehr  lange  Vorrede  zu  einer  instrueti- 
ven  schönen  geographischen  Hodogetik  für  junge  Geogra- 
phen gemacht,  und  sie  anschaulich  belehret^  dass,  wer 
sein  Lehrbuch  mit  Nutzen  brauchen  wolle,  vorher  ein 
solches  Vorbereitungsbüchelchen,  als:  Selten,  Voigt,  Vol- 
ger  (und  setzt  Ref.  hinzu:  Reuscher  allgemeine  Umrisse 
dt*  Erd-  und  Länderkunde  für  den  geographischen  E!e- 
ntentarunterricht  etc.)  fest  einstudiren  müsse.  Und  so  er** 
klärt  er  mit  Recht  -sein  mühsam  "bearbeitetes  Werk  als 
ein  Werk  für  -Hochschulen  •  und  Gymnasien.  Da  nach 
der  Einrichtung  unseres  Instituts  die  folgenden  Auflägen 
eines  Buchs  mit  Angabe  der  Verbesserungen  und  Umar- 
beitungen nur  kurz  angezeigt  werden  ,:Tso  bemerkt  ReC 
nur  noch,  dass  die  Wissenschaft  durch  solche  und  ahnli- 
che Bemühungen  gewinnen  mm  Lehrer  und  Lernende 
werden  diesea  Werk  dankbar  benutzen  und  auch  daa  vom 
Verf.  versprechen©  Elementarwerk  mit  Freaden  erwarten. 
Die  Yerainölkhungschartcn  aind  sehr  inatnictijr.  Sehr 
selten  erblickt  man  auch  Jugendschriften  mit  solchem  schö- 
nen Papiere,  ausgezeichneter  Druckschrift,  und  um  so 
Preis!.,  ,  ..i 


i 


i 
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Am  6.  Sept.  1831  wurde  die  Vertheilung  der  homi- 
letischen Preise-  der  Reinhardischen  Stiftung  über  den 
Text  Ps.  46,  9.  10. 11.  vorgenommen,  und  unter  achtzehn 
Bewerbern  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  erato  Prei*  der 
Predigt  mit  dem  Motto:  Gott  ist  unsre  Zuversicht,  deren 
Verfasser  Heinr.  Rothe,  Candtd.  theol.  und  Hauslehrer  ia 
Knauthain,  der  zweite  Preis  mit  der  Inschrift :  Tfj  il*v- 
&t$la  —  czyHtt*,  deren  Verf.  M.  Emil  IV.  Roh.  Nau- 
mann aus  Leipzig,  uud  der  dritte  der  Predigt,  welche 
mit  einem  Motto  aus.  Dinters  Leben  versehen  war,  und 
{legen  Verfasser  der  Studios.  theoL  .Herrn,  GusL  Hole- 
mann  war,  zugetheilt.  Mehrere«  hiervon  sehe  man  im 
Jntell,  Bl.  der  Leip*.  Lit.  Ze\U  Nr.  252v 
.  Am  7.  Sept.  hielt  der  Privatdocent  und  Bibliothek- 
postos,  .Hr.  M.  Flöthe,  die  Erneatische  Gedächtnissrede 
über  das. Thema:  Nonnulla  de  jure  gentium,  quod  apud 
Graecos  valuit.  Zu  dieser  Feierlichkeit  hatte  Hofr.  Dr. 
Beck,  als  Dechant  der  philosophischen  Facultät,  durch  ein 
Programm  eingeladen:  De  glossematis  crilica  quaestio  IL 

Am  9.  Sept.  vertheidigte  Ed*  Herrn.  Jankoviue  aus 
Penig,  med.  baccal.  seine  Inaug,  Disputation  De  febri  ca- 
tarrliali  epidemica,  quae  nomine  influencae  sub  finemfe- 
brie  anni  1831  Lipsiam  tenuit  (35  S.  4.,  mit  einer  Wit- 
terungstab.) '  und  erhielt  die  medicin.  Doctorwürde.  Hr. 
frof.  Dr.  Kuld  als  Prokanzler  schrieb  dam  das  Progr.: 
Quaestionum  chirurgicarüm  partic.  VII.   (16  S.  4.) 

Am  15.  Sept.  hielt  Aug,  Herrn,  Kreyssig  aus  Anna- 
berg, Studios,  theol.  die  Kregelsche  Gedächtnissrede :  De 
artium  et  lit  er ar  um  etudiie  liberalibue  adjuvandie,  an 
welcher  Feierlichkeit  der  Domhr.  Dr.  Tittmann  durch  ein 
Programm:  Lexici  eyrwnymorum in  N.  T.  epecJL  (16  S. 
4.)  eingeladen  hatte.  . 

Am  16.  Sept.  vertheidigte  zur  Erlangung  der  medic 
Doctorwürde  der  Baccal.  med.,  W,  J&a\  Wimmer  aus  Wald- 
heim seine  Inauguraldissertation:  De  hyperceratosi  (24  8. 
in  4.  mit  einer  Zeichnung).  Hr.  Prof.  Dr.  JVeber  ata 
Prokanzler  gab  hierzu  das  Programm  heraus:  Annota- 
tion* anatonu  et  phyeiologicae.  FroLXlU.  (12  S.  4.). 

•  Am  30.  Sept.  fand  dieselbe  Feierlichkeit  statt,  indem 
Raim.  Fr.  Brachmann  aus  Dresden,  Bacc.  medic,  seine 
Inauguralschrift :  De  praesagio  e  eecundinis  vertheidigte 
(24  S.  4.).   Hr.  Prof.  Dr.  Weber  hatte  durch  oin  Pro- 
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gramm:  Annotationen  anatomicae  et  physiologicde.  'Prol. 
XIV.  (12  S.  4.)  zu  dieser  Feierlichkeit  eingeladen. 

,  Am  19.  Oct.  iielt  der  Studiosus  juris,  Gast.  p.  Gers- 
dorf 9  die  Schütz  -  Gersdorfsche  Gedächtnissrede:  De  ra- 
tione,  qua  viri  ben*  meriti  a  posteris  eint-  colendi ,  zu 
wpelcher  Feierlichkeit  Hr.) Prof.  Dr.  Schilling,  als  Dechant 
der  Juristen -Facul  tat,  durch  das  Programm  eingeladen 
hatte:  Animadversionum  criticarum  ad  Ulpiani  frag-, 
menta  spec.  IV. 

Am  29.  Oct.  vertheidigte  der  Bacc.~med.,  Mor.  TV. 
Scheidhauer  aus  Jobanngeorgenstadt ,  seine  Inauguraldis- 
eertation:  De  cura  moribundie  adhibenda  (24  S.  4.),  und 
erhielt  hierauf  die  Doctorwürde,  Prof.  Dr.  Kühn  schrieb 
dazu  das  Einladungsprogramm :  Additamenta  ad  indicem 
medicorum  arabicorum,  a  /.  Alb.  Fabricio  in  bibl.  grata 
voL  9XI1J.  exhibitum.  Man.  F.  (12  S.  4.). 

Am  29.  Oct.  habilitirte  sich  auf  dem  philosophischen 
Katheder  M.  Gustav  Moritz  Redslob  aus  Querfurth, 
durch  Verteidigung  seiner  Schrift:  De  praecepto  mueico 
H^rül  b*lWJab  in  inecriptionibus  psalmorum  VIII, 
jLJÜUV  et  LXXXJF  eonspicuo  (43  S.  8.). 

Am  31.  Oct.  (dem  Reformationsfeste)  übergab  Hr. 
Domhr;.  Dr.  JVinzer  das  von  ihm  seit  dem  1.  Mai  d.  J. 
geführte  Rectorat,  während  dessen  er  275  Studirende  in- 
acribirt  hatte,  dem  Hrn.  Domhr.  Dr.  Klien  in  der  Pauliner 
Kirche,  wo  zugleich,  die  lateinische  Festrede  von  dem 
Stud.  theol.  Joh.  Ch.  Hermann  aus  Niederzwönitz  im  Erz- 
gebirge, über  die  Verdienste  des  Landgrafen  Philipp  von 
Hessen  in  Bezug  auf  die  Reformation  gehalten  wurde. 
Hr.  Domhr.  Dr.  Winzer  übernahm  zu  gleicher  Zeit  das 
Decanat  in  der  theologischen  Facultät,  weshalb  auch  das 
Festprogramm  :  De  vocabulis  dlxaiog,  dixatoovvrj  et  dixatovv 
in  Pauli  ad  Romanos  epistola  (15  S.  4.)  zur  Ankündi- 
gung jener  Feierlichkeit  von  ihm  geschrieben  wurde.  In 
der  Juristen facultat  übernahm  das  Decanat  Hr.  Domhr. 
und  Ordin.  Div  Günther,  in  der.  medicinisehen  Hr.  Prof« 
Dr.  Weber.  In.  der  philosophischen  Facultat'  aber  behielt 
Hr.  Hofr.  Dr.  Beck .  das  Decanat  noch  für  das  nächste 
Halbjahr. 

Hr.  Prof.  extraord.  Dr.  Theile  hat  einen  jährlichen 
Gehalt  von  300  Rthlr,  durch  Allerhöchste.  Verordnung 
erhalten» 

Auch  ist  durch  Allerhöchste  Rescripte  bestimmt  wor- 
den, dass  künftig  die  Prüfungen  der  Adeligen,  welche  die 
Rechte  atafoejb  vpr  dem  Oberhofgerichte, .  unc}  das  soge^ 
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p am! te  Grafen  -  Examen  bei  verschlossenen  Thurau  weg* 
fallen,  -und  überhaupt  eine  völlige  Gleichstellung  der  )*- 
risiischen  Candniaten  hinsichtlich  der  Prüfungen  ist  der 
Joristenfacultät  statt  finden  solle. 

Der  in  Dresden  verstorbene  Kriegsrath  von  Quandt 
hat  in  seinem  Testamente  der  Universität  3000  Rthir.  zu 
Stipendien  für  Stndirende  vermacht 

Desgleichen  hat  der  hier  verstorbene  Advocat  Hen- 
nicke  in  seinem  Testamente  seinen  Antheil  an  einem  Kuxe 
in  den  Eisleben  -  Mannsfeldischen  Bergwerken,  welcher 
gegenwärtig  40  Thaler  jährliche  Ausbeute-  gewährt,  der 
Universität  zu  gleichem  Zwecke  vermacht,  ausserdem  aber 
noch  seine  sämmtlichen  Bücher  und  literarischen  Manu- 
Scripte,  nebst  einer  nicht  unbeträchtlichen  Sammlung  von 
in  Kupfer  gestochenen  Bildnissen  berühmter  Männer,  der 
UnivcrsitaU -Bibliothek  überlassen. 


Universitäten:  b.  Auswärtige. 

• ....  r  * 

Der  Dr.  der  Rechte,  Fr.  JV.  von  Tiger  ström ,  ist 
zum  ansserordentl.  .Professor  in  der  Juristen  -  Facultät  der 
königl.  Universität  in  Greifswaldo  ernannt  worden* 

München.  8e.  Maj.  der  König  hat  die  auf  den  or- 
dentlichen Professor  der  Rechte,  Dr.  Hier.  Bayr,  gefal- 
lene Wahl  eines  Rcctors  der  dasigen  Universität  auf  das 
Studienjahr  1831  bis  1832  bestätigt,  und  eben  so  di*  Al- 
lerhöchste Zustimmung  dem  Wahlresultate,  wodurch  aus 
der  theologischen  Facultät  der  Prof.  Dr;  Mall,  ans  der 
juristischen  der  Prof.  Dr.  Schmidtlein,  ans  der  Staats« 
wirthschaftlichen  der  Prof.  Dr.  Zierl,  ans  der  medicini- 
schen  der  Dr.  Breslau ,  und  ans  der  philosophischen  der 
Prof.  Dr.  Vogel  zu.  Senatoren  berufen  worden  sind,  er- 
theilt 

Munster.  Am  25.  Octob.  ging  das  Rectorat  der  Bie- 
sigen  Akademie  von  dem  Domdechant  Prof.  Dr.  Kaier' 
kamp  anf  den  Rath  und  Prof.  Schlüter  unter  den  dabei 
gebräuchlichen  Feierlichkeiten  ütyer.    An  die  Stelle  des 

Prof.  Bröckmann,  trat  in  diesem  Jahre  Prof.  Laymann, 
»nd  an  die  Stelle  des  Decans  der  philosophische»  Facul- 
tät, des  Prof.  Roling,  Prof.  Esser. 

Breslau.  Am  24.  Oct.  geschah  die  öffentliche  feier- 
liche Uebergabe  des  Rectorats  der  dasigen  Universität  in 
der  Aula  Leopoldina.  Der  Zeith erigo  Rector,  ConsistoriaJ- 
rath  und  Prof.  Dr.  Wachler,  trug  in  einer  lateinischen 
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Rede  die  Ereignisse  bei  der  Universität  im  abgelaufenen 
Jahre  vor,  proclamirte  hierauf  seinen  Nachfolger,  Profes- 
sor Dr.  HiU8cJtkey  nebst  den  neuen  Decanen  und  Senats- 
Mitgliedern,  und  überreichte  dem  erstem  die  Statuten  der 
Stiftungsurkunde»  den  Scepter,  das  Albuin  Ar  Universi- 
tät und  die  Decoration  des  Reetors  unter  den  besten  Glück- 
wünschen. Hierauf  sprach  der  neue  Reetor  in  einer  la- 
teinischen Rede  über  die  Notwendigkeit  der  Verbindung 
sittlicher  Veredlung  mit  dem  wissenschaftlichen  Studium 
auf  deutschen  Universitäten.  Der  Regierungs-Bevollmäch- 
tigte und  Curator  der  Universität  beschloss  diese  Feier- 
lichkeit durch  eine  ebenfalls  lateinische  Rede,  worin  er 
sich  gegen  das  Verbindungswesen  der  Studirenden  und 
ihre  irrigen  Ansichten  darüber  mit  vieler  Wärme  und 
Scharfblick  aussprach. 

Heidelberg.  Dio  Aussahl  der  hier  Studirenden  betrug 
im  verwichenen  Sommer  890,  unter  welchen  sich  638 
Ausländer  (Nicht-Badener)  befanden«  70  davon  studirten 
Theologie,  497  die  Rechtswissenschaft,  225  Medicin,  58 

Cameral-Wissenschaften,  und  40  Philosophie  u*  Philologie. 

•        »  ■ 

Schulnachricht. 

Hr.  Prof.  Nobbe  gab  als  Rector  der  hiesigen  Nicolai- 
schnle  su  einer  auf  den  25.  Sept.  fallenden  Schulfeier- 
lichkeit ein  Programm  heraus^  welches  enthält:  Po'eti~ 
ecke  Denkmal*  ehemaliger  Nicalaiechüler ,  nebst  einer 
SchulcJircnik  und  dem  künftige*  Schulplane  (48  S.  &). 

Nekrologe  von  ausgezeichneten  Gelehrten; 

Am  2»  NovesnK  1830  starb  nach  viel  jährigen  Leiden 
Gustav  Sarpe,  Prof.  der  griechischen  Sprache  an  der 
Universität,  und  Rector  der  Stadtschule  (jetzt  Gymnasiums)' 
zu  Rostock. 

Am  25«  Novbr.  verschied  nach  kurzem  Krankenlager 
Ludolf  Fr.  beh&ten,  grossherzogl.  mecklenburgisch- 
echwerinachei?  Oberkammerherr,  Oberlanddrost  und  Kau*- 
kner-Director  zu  Schwerin.  Er  war  auch  Ritter  des  kön. 
pjreuss.  rotben  Adlerordens  2ter  Ciasso  und  des  St.  Johan- 
niter-Ordens,  Bis  vor  kurzem,  da  er  noch  Kammer^ 
Director  war,  bekleidete  er  zugleich  die  Stelle  eines  Ge- 
neral-Postmeisters. 

Am  &  Dec  ist  der  Magister  der  Weltweisheit,  J.  IV. 
Ecknwck)  Doccnt  der  Akademie  in  Upsala,  und  Lehrer 
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am  dnsigen  Lyceum ,  im  32sten  Jahre  seine*  Älter»  ge- 
storben« t  , 

Nach  einem  zweitägigen  Krankenlager  und  als  Folge 
eines  apoplektischcn  Anfalls  starb  am  28.  Jan.  1831  zu 
Svendbarg  der  Jtistizratb,  Pet.  Horrebow  Haste,  Zollin- 
spector  daselbst.  Im  Jahre  1796  und  97  gab  er  ein  Wo- 
chenblatt Thalia  heraus;  lieferte  auch  Beitrage  zu  an- 
dern Zeitschriften*  als  Iris«  Minerva«  Nordia  u.  m.  a.« 
schrieb  auch  eine  Abhandlung  über  die  Branntweinbren- 
nerei in  Dänemark«  und  tbeilte  dem  J.  Begtrup  einige 
Beiträge  zu  seiner  Beschreibung  der  Stadt  Svendbarg  mit. 

Am  31«  Marz  1831  starb  nach  vielem  Leiden  zu 
Güstrow  der  Kreispbystcua  Dr.  Joh.  Georg  Arend  Jahn 
an  der  Wassersucht« 

Am  28.  April  starb  der  königl.  preuss.  Hofrath  und 
Kanzleidirecto r  zu  Breslau,  Samuel  Gottlieb  Bürde,  auch 
als  Liederdichter  bekannt«  dessen  Gesänge  sich,  nach  Ham- 
bachs ürtheile,  durch  edle  Einfachheit.  Gedrungenheit 
und  Wärme  auszeichnen.  Er  war  geboren  den  2ten,  nach 
Andern  den  7.  Dec.  1753. 

Am  29.  April  starb  der  Hofrath,  kaiserl.  ross.  Consul 
und  Advocat,  Detlev  Fr.  fY*  Schönemann,  zu  Rostock  im 
59st*n  Lebensjahre.  Er  gab  seit  dem  Anfange  d.  J.  eine 
mecklenburgische  Handelszeitung  heraus. 

Den  20.  Juli  starb  zu  Schieissheim,  einem  Lustschlosse 
des  Königs  von  Baiern  unweit  München  mit  einer  land- 
wirtschaftlichen Lehranstalt,  der  Director  der  Staatsgüter- 
Verwaltung  und  Regierungsrath  Max.  Schöhleuthnerf  der 
als  practischer  und  schriftstellerischer  Agronom  sich  vor- 
theilhaft  auszeichnete. 

Kopenhagen,  und  besonders  die  dasige  Universität, 
hat  einen  schmerzlichen  Verlust  erlitten ,  indem  der  als 
Gelehrter  seltene,  als  Mensch  seltenere  Professor  der  Ma- 
thematik, von  Schmidter,  der  seiner  Gesundheit  wegen 
eine  Reise  nach  den  tropischen  Gegenden  unternommen 
hatte«  in  Westindien  verschieden  ist. 

von  fVeigel,  Professor  der  Chemie  in  Greifs- 
walde, ist  den  8ten  August  in  seinem  84sten  Lebensjahre 
gestorben. 

Am  10«  Sept.  wurde  Berlin  eines  höchst  achtbaren; 
durch  stille  gemeinnützige  Wirksamkeit  ausgezeichneten 
Bewohners,  durch  den  Tod  des  Professors  Grossheim  be- 
raubt. Der  Verewigte  hat  die  vor  30  Jahren  zuerst  von 
seinem  Freunde,  dem  Professor  Miichler,  in  Vorschlag  und 
AusTuhrung  gebrachten  einiger  sonntäglichen  Freistunden 
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zur  Unterweisung  armer,  in  Schulkenntnissen  versäumter 
Handwerkslehrlinge,  mit  unermüdetem  Eifer  festgehalten, 
Beförderer  und  Wohlthäter  für  dieses  Unternehmen  ge- 
worben, und  nach  besten  Kräften  zu  dem  Gedeihen  des- 
selben gewirkt  -  ; 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  königl.  sachs.  Bibliothekar,  Carl  Falkenstein  zu 
Dresden,  jst  von  der  königl.  geograph.  Gesellschaft  in  Lon- 
don durch  Zusendung  eines  Diploms  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  ernannt  worden» 

Se.  Maj.  der  König  von  Preussen  hat  Hrn.  Herder  in 
Freiburg  für  die  Uobersendung  einiger  Lieferungen  des 
Adas  von  Europa,  und  des  Atlas  aller  Schlachten  die 
goldne  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  zustellen  las-  * 
sen,  und  dieselbe  mit  einem  gnädigen  Cabinetsachreiben 
begleitet 

In  der  letzten  Generalversammlung  der  königl.  öko- 
nomischen Gesellschaft  in  Pommern  ist  der  Hofmechani- 
cus,  J,  Amutl  in  Berlin,  zum  Ehrenmitgliede  aufgenom- 
men worden. 

Se.  Maj.  der  König  von  Preussen  hat  den  geschick- 
ten Maler,  Carl  Blechen,  zum  Professor  und  Lehrer  der 
Landschaftsmalerei  bei  der  Berliner  Akademie  der  Künste 
ernannt,  und  das  Patent  für  ihn  eigenhändig  vollzogen.  — 
Desgleichen  hat  Se.  Maj.  dem  beim  Museum  als  Gemälde- 
Restaurator  angestellten  Maler  Schlesinger  das  Prädicat 
eines  Professors  ertheilt,  und  die  Bestallungs- Urkunde 
ebenfalls  selbst  vollzogen. 

Am  16.  Novemb.  erhielt  der  Forstcandidat  Dr.  Aug* 
Klipstein  die  Revierförsterstelle  zu  Neckarsteinach;  am 
19ten  der  Prof.  der  Rechte,  Dr.  Fr.  von  Lindelof,  zu. 
Gi essen  die  Stelle  eines  Rathes  in  dem  Ober- Appellation*^ 
Gerichte  zu  Darmstadt,  und  am  30sten  der  bisherige  Rc-> 
petent  am  bischöflichen  Seminar  zu  Mainz,  Joh,  Luft,  die 
katholische  Pfarrstelle  und  eine  ordentliche  Professur  zu 
Glessen,  so  wie  der  Consistorial -Director  Schenk  zu 
Offenbach  den  Charakter  eines  Geh.  Rathes. 

Des  Königs  von  Preussen  Maj.  hat  den  bisherigen 
ausserordentlichen  Professor  bei  der  Berliner  Universität, 
Dr.  E*  A.  Laspeyres,  zum  ordentl.  Prof.  in  der  juristi- 
schen Facultät  der  Universität  Halle  ernannt,  und  die  für 
ihn  ausgefertigte  Bestallung  vollzogen. 

Desgleichen  hat  Derselbe  den  Maler  und  Lehrer  bei 
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der  Berliner  akademischen  Zeichnen -Schule,  Fr  W  H. 
Herbig,  zum  Frofqssor  bei  der  Akademie  der  Kumt*  er- 
nannt, und  das  Patent  Allerhöchst  vollzogen. 

Carl  Fr.  W.  CaUnhausen,  Diaconus  au  Laucnburg>  üt 
zum  Hauptpastor  zu  Uetersen  erwählt  worden. 

Der  bisherige  Prorector  des  Gymnasiums  zu  Branden- 
burg ist  zum  Pirector  des  gedachten  Gymnasiums  beför- 
dert worden. 

Corre&pondenz^  Nachrichten. 

Aus  Neapel  wird  geschrieben!  dass  die  sammtlichcn 
Papiere  des  ermordeten  Dr.  Wettphal  gerettet  worden 
aind,  und  sich  unter  seinem  Nachlasse  in  Sicilien  vorge- 
fanden  haben,  und  so  ist  die  Hoffnung,  dass  das,  «ras 
dieser  verdienstvolle  Astronom  und  Geograph  in  Hin- 
sicht auf  diese  Insel  bereits  geleistet  hat,  für  die  Welt 
nicht  verloren  gehen  wird.  Dr.  Westphal  war  nämlich 
im  Auftrage  der  Cottaschen  Buchhandlung  mit  einer  sehr 
detaillirten  Aufnahme  und  Beschreibung  des  Aetna,  so 
wie  der  Insel  Sicilien ,  im  Maassabe  von  ^  beschäftigt, 
und  hatte  schon  Vieles  dazu  gesammelt. 

Aus  London  ist  gemeldet  worden ,  dass  die  Asiatic 
Society  daselbst  sich  entschlossen  habe,  eine  englische  Be- 
arbeitung der  Bitterschen  Geographie  nach  der  zweiten 
Auflage  zu  veranstalten,  an  welcher  der  Verfasser  selbst 
mit  Theil  nehmen  würde.  Man  erinnert  sich,  dass  der 
französische  Moniteur  schon  vor  mehrern  Jahren  tadelnd 
bemerkt  bat,  dass  von  diesem  classischen  Werke  noch 
keine  französische  Uebersetzung  da.  sey.  Jetzt  werden  die 
Franzosen,  welche  im  Gebiete  der  Erdkunde  mit  den  Eng- 
ländern wetteifern,  gewiss  auch  nicht  lange  mehr  zurück- 
bleiben. —  Möchte  doch  auch  bald  der  zweite  Theil 
(Asien)  der  2ten  Auflage  von  diesem»  wichtigen  Werke 
erseheinen! 

Die  Astronomie  findet  auch  in  China  Freunde,  Schutz 
und  Aufmunterung.  In.  Peking  gibt  es  jetzt  ein  besonde- 
res astronomisches  Bureau,  und  ein  eigenes  Tribunal  der 
Mathematik,  welches  aus  sieben  Mitgliedern  bestehr,  na* 
ter  denen  3  Europaer  sind.  Der  Präsident  derselben  ist 
allemal  ein  Prinz  von  GebJüte.  Die  Mitglieder  dieses 
Bureaus  können  wegen  keines  Vergehens,  ausser  wegen 
Hochverrathes,  bestraft  werden.  Sind  sie  aber  in  ihren 
Obliegenheiten  nachlässig,  so  bekommen  sie  100  Stockprii- 
gel,  welche  sie  jedoch  mit  Geld  abkaufen  können  t 
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Der  wahre  Christ,  oder  schriflmässige  Darstel- 
lung der  christlichen  Glaubenslehre  nebst  einer 
Deduction  des  göttliclien  Ursprungs  derselben  Jur 
Leser  aas  den  gebildeten  Ständen.     Mit  einem 
pollständigen  Sachregister,  von  Friedrich  Carl 
Ferdinand  Hauschild,  catechetischem  sidt- 
juncte  in  der  Ephorie  Altenburg,  erstem  Prediger 
zu  Altkirchen  und  Mitgliede .  der  latein.  Gesell- 
schaft su  Jena.  Leipzig  1831,  8.  Baumgartner^ 
sehe  Buclütandlung. 


Diese  Schrift  ist  genau  genommen  eine  Apologie 
Christen thnmc  für  nicht  gerade  theologisch  Gebildete  (denn 
diese  werden  hier  nicht  viel  Nene*  finden),  sondern  für 
gebildete  Leser  aus  den  höliern  Standen  überhaupt.  Die 
Notwendigkeit  einer  Schrift,  die  dem  gebildeten  Laien 
klar  und  beredt  zeigte,  was  er  denn  eigentlich  an  dem 
Christen thume  habe,  nnd  aufgestellte  Einwendungen  da- 
gegen kurz  und  bündig  widerlegte,  wird  immer  fühlbarer* 
Allein  eine  Apologetik  des  Christenthums  in  nnsern  Ta- 
gen muss  sich  anders  gestalten,  als  etwa  nur  noch  in  der 
letzten  Hälfte  des  vorigen-  Jahrhunderts.  »  Mehrere  sonst 
weitläuftig  bearbeitete  Capitel,  wie  Atheismus,  Theismus 
Xus.  w.  können  jetzt  ganz  weggelassen  oder  nur  kurz  be- 
rühret werden,  andere  hingegen  sind  nach  demStendpuncte 
der  neuern  Zeit  aufzufassen,,  ja  es  sind  selbst  ganz  neue 
Beweisführungen  noth wendig.   Eine  solche  Apologetik  des 
Christenthums  ist  Bedürfniss  in  streng  wissenschaftlicher 
Form  für  eigentliche  Theologen,  so  wie  auch  mehr  für  . 
gebildete  Laien  uud  zwar  in  einer  populären  und  anzie- 
henden Darstellung*  —  Entspricht  nun  auch  die  gegen- 
wärtige Schrift  diesen  Anforderungen  nicht,  geht  sie  viel- 
mehr ganz  den  gewöhnlichen,  von  Nösselt,  Kläuker  n.  A. 
betretenen  Weg.  so  kann»  man  ihr  doch  das  Verdienst  der 
Klarheit  und  Gründlichkeit  nicht  absprechen.    Der  Verf. 
ceigt   eine  vielseitige  Belesenheit  in  Beziehung  auf  den 
ron  ihm  bearbeiteten  Gegenstand.    Allein  seine  Bemühun- 
gen haben  sieh  auf  Puncte  beschränkt,  die  jetzt  einer 
reitlänftigen  Widerlegung  eben  nicht  mehr  bedürfen»  So 
handeln  allein  9  Abschnitte  von  den  Theisten,  die,  wie 
*g  Ref.  dünket,  in  einem  Abschnitte  hätten  berücksichtigt 
Verden  können«   Jedoch  wird  Jeder»  der  in  der  Kürze 
Mlg.  Repe.  1891.  Bd.  IV.  Ä.  5.  R 
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mit  dem  sieb  bekannt  machen  will,  wie  man  tonst  die 
Sache  des  Chris tenthuma  vertheidigte,  in  dieser  Schrift 
alles  gut  zusammengestellt  finden.  Sie  zerfällt  in  zwei 
Hau ptt heile,  die  wieder  einzelne  Abschnitte  bilden,  and  in 
einen  Anhang«  Der  erste  Theil  handelt  in  10  einzeluen 
Abschnitten  von  der  schriftmässigen  Darstell ong  der  christ- 
lichen Glaubenslehre  —  von  der  Quelle  der  christlichen 
Glaubenslehre  —  von  der  christlichen  Lehre  von  Gott  — 
vom  Vater,  Sohne  und  Geiste  n.  a.  w.  Der  «weite  Theil 
enthält  in  10  Abschnitten  eine  Dednction  dea  unmittelbar 
göttlichen  Ursprungs  der  in  der  heil.  Schrift  enthaltenen 
christlichen  Glaubenslehre.  Im  Anhange  sind  7  Fragen 
einer  genauem  Beantwortung  unterworfen  worden:  .  1. 
Ueber  die  Möglichkeit  einer  unmittelbar  göttlichen  Offen- 
barung. 2.  Ueber  die  christliche  Lehre  vom  Vater,  Sohne 
und  Geiste.  3.  Ueber  den  Glauben  an  ein  Todtenreich. 
4.  Ueber  die  christliche  Versöhnungslehre.  &  Ueber  den 
Ursprung  der  christlichen  Versöhnungslehre.  6.  Ueber 
Glauben  an  Wunder.    7.  Ueber  die  Zweckmässigkeit 


ii 

Geist  aus  Luthers  Schriften*  oder  Concordan- 
der Ansichten  und  UrtheUe  des  grossen  Refor- 
mators über  die  wichtigsten  Gegenstände  des  Glau- 
bens* der  Wissenschaft  und  des  Lebens.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  F.  W.  Lomler,  G.  F*  Luciu 
Dr%  J.  Rusty  L.  Sackreuter  und  Dr.  Emst 


Zimmermann.  Vierter  Band,  2te  Abtheilunz 
S—Z.  Darmstadt  183L  Druck  und  Verlag  von 
C.  W.  Leske. 


Es  würde  unnöthig  seyn,  den  Geist 
merklich  su  machen,  da  von  ihr  im  Repert.  schon  Öfte- 
rer die  Rede  gewesen  ist*  Luther  wird  für  alle  Zeile- 
ein  weltgeschichtlicher  Mann  bleiben,  und  darum  mus 
uns  auch  seine  Stimme,  die  er  in  wichtigen  Lebensbesie- 
Hungen  abgiebt,  höchst  wichtig  seyn.  Wie  bequem  iat  e* 
durch  die  Bemühungen  der  Herren  Herausgeber  gwmw« 
den,  dass  man  über  einzelne  Gegenstände,  alpi 
geordnet,  mit  grosser  Leichtigkeit  das  Unheil  des 
Mannet  zu  Rathe  ziehen  kann.  In  4er  Rubrik 
die  reichhaltigsten  Artikel :  Teufel,  Tod,  Träne*- 
tiou,  Trost,  Trübsal,  Türken.   Unter  U:  UebeJ, 

V-;»       TTm.rio«nn)ioi>  I7»t»i»    1/.      Vernunft,  VCTt 

toter  W:  Wallfahrten, 
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Weib,  Werke  (gute),  Wille  (freier),  Werke  Gottes,  Wort 
Gottes.  Unter  Z:  Zweifel,  Zwang,  Zufriedenheit,  Zu- 
kunft. 

Euthanatos,  oder  der  Tod  in  seiner  Lichtseite 
betrachtet,  in  Briefen.  Ein  Trostbuch  Jür  die, 
welche  an  den  Gräbern  ihrer  Lieben  weinen,  oder 
vor  dem  eigenen  Grabe  erbeben.  Herausgegeben 
von  Erich  Haurenski  zu  Gard'Ebre.  Neu- 
stadt an  der  Orla  1831,  &  bei  Joh.  Carl  Gottfried 
Wagner.   XVI.  336  & 

Für  Leser  >  die  sich  nur  n  einiger  Bildung  erhoben 
haben  und  eines  ernsten  Nachdenkens  fähig  sind.  %  wird 
dieses  Bach  gewiss  sehr  belehrend  seyn.  Es  verbreitet 
sich  auf  eine  klare,  leicht  fassliche  Art  über  die  gewöhn- 
lichen Beweise  für  Unsterblichkeit,  über  Tod,  Wieder- 
sehen nnd  Zustand  nach  dem  Tode.  Da  es  dem  Verf. 
mehr  um  ruhige  Belehrung  als  um  Aufregung  der  Phan- 
tasie zu  thun  ist,  so  wird  der  Leser  manchen  freundli- 
chen Lichtstrahl  in  seinen  Verstand  über  die  besproche- 
nen wichtigen  Angelegenheiten  fallen  sehen.  So  hat  z.  B. 
Ref.  nie  den  Beweis  für  Unsterblichkeit*  entlehnt  von  der 
Uebereinstimmung  aller  nur  einigermaassen  gebildeten 
Volker,  so  kundig,  so  glücklich  gegen  die  gewöhnlichen 
Einwendungen  vertheidigt  gelesen,  als  hier.  Eben  so 
schlagend  ist  auch  die  Lehre  von  der  gewöhnlichen,  so- 
genannten Seelenwanderung  widerlegt/  und  was  der  Verf. 
von  dem  feinen  ätherischen  Keim  sagt,  welchen  die  Seele 
beim  Tode  als  Stoff  zu  einem  neuen  vollkommenen  Kör- 
perhause des  unsterblichen  Geistes  mit  sich  nehme,  ist 
mit  manchem  neuen  Beweise  unterstützt  und  vielseitig 
durchdacht.  Ueberhaupt  hat  Ref.  nicht  leicht  einen  wich- 
tigen Punct  übergangen  gefuuden,  der  in  dieser  Angele- 
genheit Beachtung  verdient.  Inzwischen  hat  doch  Ref. 
Manches  an  dieser  Schrift  auszustellen.  Oft  hat  es  ihm 
gedünkt,  als  sey  die  Sprache  nicht  würdig  und  edel  ge- 
nug. Dos  Höchste  vergleicht  der  Verf.  oft  mit  dem  Ge- 
meinsten aus  dem  gewöhnlichen  Leben.  Ref.  ist  des 
Glaubens,  dass  man  sich  gerade  bei  Gegenständen  dieser 
Art,  was  die  Sprache  betrifft,  am  zartesten  und  edelsten 
halten  müsse.  Eben  so  gereicht  auch  eine  gewisse  Breite 
der  Darstellung  dem  Buche  nicht  zum  Lobe.  Es  ist  Vie- 
darin  besprochen,  was  unbeschadet  dem  Zwecke  des 
hätte  wegbleiben  können.    Endlich  hat  sich  auch 
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Ref.  mit  einer  Behauptung  nicht  befreunden  können,  die 
sich  das  ganze  Buch  hindurch  wiederhol!,  nämlich,  dass 
die  menschliche  Seele  auch  nach  ihrer  Trennung,  vom 
Körper  noch  eine  Zeitlang  auf  der  Erde  weilen  wer- 
de. Wie  Vieles  und  zum  Theil  Scharfsinniges  auch  der 
Verf.  für  diese  seine  Lieblingsmeinung,  wie  es  scheint, 
beizubringen  weiss,  so  scheinen  doch  seine  Behauptungen 
den  mächtigern  Gegengründen  nicht  gewachsen  zu  seyn. 
Dessen  ohngeachtet  ladet  Ref.  zum  Lesen  dieser  Schrift 
ein;  sie  kann  wirklich  ein  Trostbuch  für  die  auf  dem 
Titel  bestimmten  Leser  werden. 

Das  Wesen  der  altern  und  neuern  katholischen 
Kirche  in  ihrer  geschichtlichen  und  nationalrecht- 
lichen  Entwickelung  bis  zur  ersten  französischen 
Revolution  und  in  besonderer  Beziehung  auf  deut- 
sches Nationalleben*  nach  den  Quellen  dargestellt 
von  Dr.  Christ*  Fr*  Rivers,  ordentU  offen  iL 
Prof.  der  Rechte  in  Rostock.  Ebendas.  Vniver— 
sitüts  -  Buchhandlung  von  Oeberg  und  Comp,  1832. 
X  396  & 

Von  einem  Juristen  erhalten  wir  hier  über  das  We- 
sen der  altern  und  neuem  kathoL  Kirche  ein  aas  den 
Quellen  geschöpftes  Werk,  das.theils  als  für  sich  beste- 
hend betrachtet  werden  kann,  theils  aber  auch  der  Vor- 
läufer eines  grössern  Werks  seyn  soll.  Das  Wesen  und 
die  Freiheit  der  Kirche  erscheinen  dem  Verf.  wie  in  der 
Theorie,  so  in  der  Praxis  unserer  Zeit  noch  so  schwan- 
kend und  unbestimmt,  dass  der  Nachtheil  davon  für  Le- 
be n  und  Wissenschaft  gleich  gross  sey.  Er  mache  hier- 
mit den  Versuch,  in  dieser  doppelten  Beziehung  etwas 
Gründliches  und  Befriedigendes  zu  liefern.  So  weit  ein 
theolog.  Beurtheiler  das  Werk  zu  würdigen  im  Stande 
ist,  scheint  es  aus  gründlichem  Quellenstudium  hervorge- 
gangen zu  seyn;  gehört  aber,  was  das  kritische  UrtheiJ 
darüber  betrifft,  mehr  vor  das  Forum  der  Rechtsgelehr- 
samkeit. Alle  diejenigen,  die  an  der  neuen  Gestaltung 
der  protestantischen  Kirche  überhaupt,  und  auch  die- 
jenigen, die  an  der  nenern  Gestaltung  der  protestanti- 
schen Kirche  in  unsern  Tagen  Antheil  nehmen,  werden 
diess  Buch  nicht  ungelesen  lassen  dürfen«  Der  Vortrag 
ist  klar  und  das  Darzustellende  mit  streng  historischer 
Wahrheit  durchgeführt.  Nach  einer  allgemeinen  Einlei- 
tung handelt  eine  besondere  Einleitung  S.  7  — 17.  Ton 
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dem  nationalen  Standpuncte  des  Rechtsgolehrten.  Das 

erde  Cap.  vpn  dem  nationalen  Grande  der  christlichen 
Kirche  überhaupt  $  zerfällt  in  4  §§.    Vom  religiösen  Le- 
ben der  Nationen  im  Allgemeinen,  §.  1.   Von  dem  reli- 
giösen Leben  der  christl.  Nationen  als  solcher,  §•  2.  Von 
dem  religiösen  Leben  der  christlich  «deutschen  Nation  ins- 
besondere, §,  3*    Fortsetzung  $.  4.    —   Das  zweite  Cap. 
vom  Begriffe  der  altern  und  neuern  katholischen  Kirche 
ist  in  7  §§.  getheilt.     Vom  Begriffe  der  Kirche  über- 
haupt, §.  1.    Vom  Begriffe  der  christL  Kirche  nach  all- 
gemeiner geschichtlichen  und  nationalrechtlichen  Auffas- 
*»*ng,  $.  2.    Vom  Begriffe  der  christl.  Kirche  insbesondere 
in  seiner  En t Wickelung  im  germanischen  Mittelalter,  $.  3. 
Fortsetzung  §.  4.    Schluss  $.  5.    Vom  Begriffe  der  kathol. 
Kirche  nach  dem  neuern  Episcopalsysteme,  §.  6.  Fort- 
setzung $.7. 

Bemerkungen  über  die  Schrift  des  Herrn  Bi- 
schojs  etc.  Dr*  Ey lert  über  die  preuasische  Agen- 
de, liebet  einem  Anhange  zur  Würdigung  der 
von  dem  Herrn  Hojprediger  Dr.  Strauss  zur 
Erklärung  und  Empfehlung  der  Agende  unter  dem 
Titels  Jeder  Sonntag  ein  Oster  Lag,  gehaltene  Pre- 
digt. Von  Karl  Wilhelm  Schult *,  PJarrer 
zu  Grenzhausen.  Motto:  Der  Buchstabe  tödtet, 
der  Geist  ist's,  der  lebendig  machet.  Neustadt  an 
der  Orla9  1832.  Druck  und  Verlag  von  Johann 
Gottfr.  Wagner.   VI.  162  S. 


neue  preußische  Kirchenagende  hat  bekanntlich 
in  dem  Herrn  Bischöfe  Dr.  Eylert,  einem  Theologen  anj 
Hofe,  einen  eifrigen  Apologeten  gefunden,  und*  wer  seine 
Schrift  gelesen  hat,  wird  ilim  das  Zcugniss  geben  müssen, 
das«  er  alles  benutzt  hat,  was  er  für  seinen  Zweck  nur 
irgend  benutzen  konnte.  Wie  aber  im  Kriege  eine  der 
Tapferkeit  und  des  Muthes  ermangelnde  Armee,  sey  sie 
von  ihrem  Feldherrn  noch  so  künstlich  aufgestellt,  bald 
eine  Beute  des  starkern  und  muthigen  Feindes  wird;  so 
ist  es  auch  dem  Hrn.  Bischöfe  Eylert  ergangen.  Sine  stu- 
dio et  ira  hat  Hr.  Schultz  seine  Schrift  so  beleuchtet,  dass 
er  die  wichtigsten  Aeusserungen  und  Vcrtheidigungsgründe 
Eylerts  erörtert  und  auf  eine  schlagende  Weise  das  Unhalt- 
bare derselben  darthut  Vorzüglich  anziehend  ist  die  Stelle, 
wo  Hr.  Schultz  nachweiset,  dass  selbst  das  kathol.  Hess- 
ritual  für  die  evangel.  Agende  sey  geplündert  worden. 


Digitized  by  Google 


262  Predigte».  * 

Ref.  weist  in  der  That  Rieht,  was  wohl  theils  Hr.  Bischof 
Eylert  und  theils  Hr.  Hofprediger  Strauas  der  Schrift  des 
Hrn.  Schalte  entgegensetzen  könnten.  Schweigen  war 
wohl  auch  hier  weiser,  als  mit  schwachen.  Gründen  öf- 
fentlich zu  sprechen. 

Predigten. 

Nachgelassene  Predigten  von  Chr.  Lebr.  Traug. 
Wantkel,  Paetor  in  der  Altenburg  por  Merseburg. 
Herausgegeben  von  Dr.  Chr.  W  eis s,  kön.  preuss. 
Regier ungs-  und  Schuir athe  zu  Merseburg ,  und 
Ritter  des  rothen  Adlerordens  3ter  Classe.  Mer- 
seburg%  bei  Kobitzschens  Erben,  1831,  8.  XI V  u. 
324  S. 

Herr  Schalrath  Weiss  in  Merseburg  verdient  den 
Dank  des  homiletischen  Publikums,  dass  er  die  in  diesem 
Bändchen  enthaltenen  25  Fredigten  des  verewigten  Pastors 
Wanckel  durch  den  Druck  bekannt  machen  liess.  Zwei 
Bändchen  von  Predigten,  die  der  Verstorbene  noch  bei 
Lebzeiten  herausgegeben  hatte,  erwarben  ihm  die  Achtung 
aller  Sachverständigen»  Man  kann  wohl  behaupten ,  dasi 
die  meisten  der  von  ihm  bekannt  gewordenen  Vortrage 
die  Forderangen  befriedigten,  die  man  au  eine  gute  Pre- 
digt in  unseru  Tagen  au  machen  pflegt  In  der  Wahl 
der  Hauptsätze  verräth  der  Verf.  viel  practischeu  Sinn. 
Seine  Diction  ist  klar,  rein  und  zuweilen  schön  und  er- 
hebend zu  nennen,  und  wenig  wird  man  an  der  logischen 
Disposition  seiner  Vortrage  aussetzen  können.  Ks  war 
darum  wahrhaft  zu  beklagen,  dass  dieser  Mann,  von  so 
glücklichem  Talente  für  den  Kanzel  Vortrag ,  so  früh  vor 
seinem  irdischen  Tagewerke  abgerufen  wurde.  Die  ho- 
miletische Literatur  wäre  vielleicht  von  ihm  noch  mit 
manchem  gelungenen  Vortrage  beschenkt  worden«  Gehen 
wir  nun  selbst  zu  den  25  Predigten,  die  m  diesem  Bänd- 
chen enthalten  sind,  über;  sie  werden  das  oben  Gerühmte 
hinlänglich  bethätigen.  Aus  mehrern  worden  sie  ausge- 
wählt und  beobachten  darum  nicht  streng  die  Reihefolge 
der  Sonn  -  und  Festtage.  Findet  man  auch  unter  ihnen 
manches  bekannte  und  schon  oft  abgehandelte  Thema, 
so  hat  es  doch  immer  etwas  Anziehendes  durch  die  Art 
erhalten,  wie  es  der  Vf.  darzustellen  wusste.  Die  Haupt- 
sätze der  in  diesem  Bändchen  enthaltenen  25  Vortragt 
sind  folgende:   Am  2ten  Adv.  1818:  Wovor  wir  uns  m 
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hüten  haben ,  wenn  wir  In  Anderer  Freude  eine  Veran- 
lassung zu  Tbräneu,  pder  in  ihren  Thränen  eine  Veraorr, 
lassung  zur  Freode  finden.   Am  Sonnt  Reminiscero  1819: 
Ermunterungen  cum  geduldigen  Ausharren  hei  schweren 
Prüfungen.    Am  UL  Sonnt,  p*  Trinit  1819:  Die  Erfahr, 
rang,  das*  für  Manche  ein  Gegenstand  vergeblicher  Sehn- 
sucht bleibt  |  was  Andere  haben  und  nicht  zu  sehätzen 
wissen.     Am  11.  Sonnt  p.  Trinit  1819:  Der  Gang  in 
den  Tempel.    Am  Sonnt.  Estomihi  1822:  Wie  wir  uns 
zu  verhalten  haben  im  Umgange  mit  Menschen,  die  uns 
nicht  verstehen«   Am  letzten  Sonntage  1822:  Einige  Züge 
aus  dem  Bilde  christlicher  Menschenliebe.   Am  Neujahrs-  , 
tage  1823:   Unsere  Wünsche.     Am  7.  Sonnt  p.  Trinit. 
1824:  Christliche  Rathschlage  für  christliche  Haushaltun- 
gen.  Am  Reformationstage  1825 :  Ueber  die  Veränderun- 


gen, welche  das  Evangelium  von  seinem  Entstehen  an  bis 
hierher  erfahren  hat  Bei  der  Todtenfeier  1825 :  Unsere 
Ruhe  an  den  Gräbern  unserer  Vollendeten.  Am  1.  Weih-* 
nachtsf eiertage  1825:  Betrachtungen  über  die  Dunkelheit, 
mit  welcher  Gott  oft  die  Segnungen  seiner  Liebe  decket 
Am  27.  p.  Trinit  1826:  Warnung  vor  einigen  Irrthumern 
hinsichtlich  der  letzten  Entscheidung  unsers  Schicksals. 
Am  Neujahrstage  1827:  Ermunterungen  in  dem  nieder- 
schlagenden Blicke  auf  uns  selbst  und^in  dem  erhebenden 
Aufblicke  zu  Gott.  Am  1.  p.  Epiph.  1827:  Warnungen 
an  Eltern  und  Erzieher  hoffnungsvoller  Kinder.  Am 
Sonnt  Estomihi  1827:  Unsere  Leidenswege.  Am  Sonnt 
in voeavit  1827:  Wie  sehr  wir  Ursache  haben,  auch  gegen 
die  geringem  Versuchungen  cum  Bösen  anf  unserer  Hut 
zu  aeyn.  Am  Feste  Maria  Verkündigung  1827:  Eine  lehr- 
reiche Erinnerung  an  die  ersten  Anfänge  des  Christen- 


II! 

Iii 

erleichtern  helfe.  Am  Ostersonntage  1827 :  Die  Triumphe 
des  Bösen:  a.  Wie  wir  sie  au  beurtheilen  haben.  Am 
Ostermontage:  b.  Wovor  wir  uns  hinsichtlich  ihrer  an 
hüten  haben.  Am  8.  Sonnt  p.  Trinit  1827:  In  welchen 
Fällen  wir  Ursache  haben,  mißtrauisch  gegen  unsere  Fröm- 
migkeit au  seyn.  Am  12.  Sonnt,  p.  Trinit  1827:  Wozu 
uns  die  Erfahrung  verpflichte ,  dass  Gott  oft  unsere  Er- 
wartung übertrifft.  Am  21.  Sonnt  p.  Trinit  1827:  Wie 
heilsam  es  seyf  darauf  zu  achten«  was  wir  empfinden, 
wenn  unsere  Kinder  in  Gefahr  sind.  Am  22.  Sonnt,  p. 
Trinit  1627:  Die  Unfreundlichkeit  des  Herzens.  .Am 

Todtcnfeate  1827«  Fragen  an  uns  selbst  bei  dem  Anden- 
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keri  an  untere  Vollendeten.  —  Beigegeben  find,  als  sehr 
dankenswerte  Zugabe,  23  kürzere  Predig tent würfe  mos 
den  Jahren  1810—1827.  —  Auch  die  vorgesetzte  kurze 
Biographie  des  Verewigten,  vom  Herrn  Regierang*-  und 
Schulrathe  Weis*,  wird  man  mit  Interesse  lesen. 

Bliche  des  Glaubens  in  das  bewegte  Leben  der 
Menschen.  Predigten  für  alle  Sonn-  und  Fest- 
tage des  Jahres^  über  die  evangelischen  Perikopen 
und  andere  biblisclie  Abschnitte 9  gehalten  von 
Moritz  Ferdinand  Schmält^  Dr.  der  TAeo- 
logie  und  Pastor  in  Neustadt  -  Dresden.  Leipzig, 
bei  Fleischer,  1831,  8.  Ister  Band,  IK  «2 
Her  Band,  VI.  470  S. 

Der  Verf.  vorstehender  Predigten  gehört  zu  den  be- 
liebten Kauseirednern  seiner  Wohnstadt,  und  bitte  mm 
\  ihn  auch  nicht  selbst  gehört;  so  würden  schon  die  von 
ihm  in  Druck  gegebenen  Vorträge  auf  diese  Vermuthnn^ 
hinfuhren  müssen.  Sie  beurkunden  fast  alle  jenen  practi- 
achen  Sinn,  der  das,  was  erbaulich  ist,  sowohl  im  Allge- 
meinen, als  auch  nach  besondern  Zeitbedurfnissen  zweck* 
znässig  auszuwählen  versteht.  Die  homiletische  Kunst  ist 
nicht  verschmäht,  die  Sprache  lebendig,  edel,  oft  an  bil- 
derreich. Der  Verf.  befleissigt  sich  jener  echten  Popula- 
rität, die  für  Gebildete  anziehend  ist  und  doch  auch  dem 
minder  Gebildeten  verständlich  bleibt.  Einen  Voraug 
schätzt  Ref.  an  diesen  Vorträgen  besonders,  den  nämlich, 
dass  der  Verf.  die  höhere  Stellung  nie  vergisst,  die  der 
christliche  Kanzelredner  behaupten  muss,  sobald  er  von 
Gegenständen  der  Politik  und  besondern  Zeitereignissen 
spricht.  Hier  vergessen  sich  oft  Geistliche  dermaassen, 
dass  sie  auf  ihr  individuelles,  beschränktes  Urtheil  oft  viel 
au  grossen  Werth  legen  und  ihre  persönliche  Leiden- 
schaftlichkeit selbst  mit  auf  die  Kanzel  bringen.  Wie 
man  über  solche  Gegenstände  würdig  und  im  Geiste  einer 
geläuterten  Frömmigkeit  sprechen  müsse,  hat  der  Verf. 
mehrmals  in  dieser  Predigtsammlung  gezeigt.  Jedoch  kön- 
nen wir  an  diesen  Vorträgen  auch  nicht  alles  loben.  So 
missfallt  uns  oft  die  Art  und  Weise  des  Verfs.  au  dispo- 
niren,  indem  er  seinen  Hauptsatz  nach  5  bis  6,  ja  nach 
mehr  Theilen  betrachtet  Was  man  bei  einer  solchen  Art 
einzuteilen  voraussetzen  darf,  dass  sich  die  Theile  nicht 
immer  ausschlicssen ,  findet  man  an  mehrern  Vortragen 
bestätigt.   Der  Verf.  muss  darum  au  wirklichen,  unnöthi- 
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gen  Wiederholungen  seine  Zaflaoht  nehmen ,  oder  er  ist 
um  der  Symmetrie  willen  genötbigt,  einen  Wortaufwand 
mu  machen,   der  das  Lesen  auf  eine  unangenehme  Art 
•töret.    Diess  abgerechnet,  wird  man  keinen  in  diesen  2 
Banden  enthaltenen  Vortrag  misslungen  nennen  dürfen. 
Es  würde  zu  weitläuftig  seyn,  alle  abgehandelten  Haupt- 
sätze hier  namhaft  au  machen.    Ref.  will  daher  nur  ei- 
nige wenige,   die  ihn  besonders  ansprechen!  erwähnen. 
Ister  Band :  Am  2.  Sonnt,  p.  Epiph« :  Das  Bild  eines  glück- 
lichen Familienlebens*    Am  Sonnt.  Latare:  Die  Religion, 
des  Weltmenschen.     Am  Sonnt.  Judica:  Die  Verketze- 
rungssucht.     Am  Sonnt.  Jubilate:   Unser  Trost  liegt  in 
unserer  Pflicht.    Am  Pfingstfeste :  Der  hohe  Bemf  der  Kir- 
che Jesu,  den  jedesmaligen  Geist  der  Zeit  zu  beherrschen. 
Am'  3.  Sonnt  p.  Trinit.:  Wozu  uns  die  Wahrnehmung 
dienen  soll,  dass  Jesus  gerade  unter  den  Verachteten  sei- 
ner Zeit  die  freudigste  Aufnahme  findet.  —  Ilter  Bands 
Am  Feste  der  Heimsuchung  Maria:  Ueber  die  Augenblicke, 
welche  uns  den  ganzen  Werth  der  Unsrigen  fühlbar  ma- 
chen.    Am  12.  Sonnt  p.  Trinit:  Die  Gefahren  derer, 
welche  durch  ihre  treue  Wirksamkeit  Aufsehen  erregen. 
Am  15.  Sonnt,  p.  Trinit:  Die  Erntefreude  derer,  welche 
nicht  geerntet  haben«    Am  18., Sonnt  p.  Trinit:  Vom  Ge- 
meingeiste  der  Bösen.    Am  3.  Adr.:  Die  Erinnerung  an 
grosse  Männer  der  Vorzeit,  eine  Quelle  des  Schmerzes 
und  der  Freude. 

Naturgeschichte, 

Caroli  Linnaei,  Sueci,  Doctoris  medicinae, 
Systema  naturae  eive  regna  tria  naturae  syste- 
matice  propoeita  per  classes,  ordine$%  genera  et 
species.  Editio  prima  reedita  curante  Antonio, 
£*aurentio%  Apollinario  Fee  etc.  Parieiis  et  Ar- 
gentorati  apud  F.  G.  Leurault,  MDCCCXXX. 
VI  et  81  pag.  gr.  8.  mit  einer  Tabelle  in  4.  und 

einem  Portrait  Linnie  in  Steindruck. 

*  * 

,  Die  Editio  prineeps  dieses  so  vielmal  herausgegebe- 
nen Werks  erschien  zu  Leyden  auf  6  grossen  Tafeln  in 
Koyal  Folio  1735,  und  diese  Form  hat  es  vermutlich 
mit  veranlasst,  dass  sie  jetzt  zu  den  Seltenheiten  gehört. 
Ref.  hat  sie  vor  sich  liegen  und  kann  den  Abdruck  für 
genau  erklären.  Wie  lehrreich  übrigens  die  Vergleich  nng 
dieser  ersten  Ausgabe  des  Natur -Systems,  welche  Linne 


Digitized  by  Google 


ofift  Naturgeschichte. 


in  einem  Alter  tob  noch  nicht  28  Jahren  schrieb,  mit 
der  letzten  «einer  Hand  seyu  kann,  braucht  kaum  er- 
wähnt zu  werden»  Und  «o  ist  der  Abdruck  des  Hin,  «Frt, 
obgleich  nur  in  150  Exemplaren  veranstaltet,  jjewisi 
ein  dankenswertes  Unternehmen.  Linne«  Bildniss  im 
20.  Jahre  gereicht  cur  Zierde  der  kleinen  Schrift.  In  der 
Yorrede  spricht  sich  der  Herauageber  theils  über  Linne« 
Verdienste  und  das  Original  näher  aus,  theils  eetzt  er 
seinem  1819  gebornen  und  im  lOten  Jahre  des  Alters  ge- 
storbenen Sohne,  Anton  Paul  Emil,  ein  wohlverdiente! 
Andenken.  Dieser  Knabe  hatte  sich  durch  Abfassung  ei- 
nes Schauspiels,  dessen  Gegenstand  aus  der  historia  pue- 
rorum  celeberrimorum  entlehnt  war,  und  eines  Index  au 
R.  Brown'*  prodr.  Flor.  Novae  Holland,  schon  ausgezeich- 
net. Dem  Vater  eines  so  talentvollen  Knaben  ist  eiao 
wortreiche  Schilderung  dieses  Verlustes  wohl  au  verzei- 
hen. Die  Observationea  in  regna  tria  naturae  beginnen, 
dann  folgen  die  drei  Reiche  und  jedem  sind  die  Bemer- 
kungen über  dasselbe  vorausgeschickt.  Die  beigefügte 
Tabelle  giebt  eine  sebematisebe  Darstellung  des  Pllauzen- 
systems.  Druck  und  Papier  sind  der  gewöhnlichen  fran- 
zösischen Eleganz  entsprechend. 

Monographie  der  Carabiden*  Von  Zimmer- 
mann* Erstes  Sliick*  Berlin ,  beim  Verja&w. 
Halle,  in  Commiseion  bei  Ed.  Antonf  1831.  Vlll 
u.  76  &  gr.  8.    18  Gr. 

« 

Der  Verf.,  jetzt  auf  einer  Reise  in  den  vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  befindlich,  ist  ein  scharfsichtiger 
und  grundlicher  Insektenkenner  uud  war,  zu  Berlin  le- 
bend, im  Stande,  die  reichsten  Sammlungen,  die  sich  in 
Deutschland  befinden,  zum  Vortheile  seiner  Schrift  zu 
)>enutzen.    Das  vorliegende  erste,  dem  Geh.  Rathe  Klug 

Gewidmete  Stück  *  enthält  die  Familie  der  Zabroiden. 
fach  einer  genauen  Angabe  der  Kennzeichen  wird  eine 
Ueb  ersieht  der  5  Gattungen  gegeben,  aus  welchen  dieselbe 
zusammengesetzt  ist:  1.  Eutrociss  Zimmerm.  2.  Zabrus 
-Clairv.  3.  Pelor  Bon.  4w  Pofysüms  Zimmerm.  &  Jco- 
tri us  Zimmerau  Eutroctss  besteht  aus  2  Arten:  E^avri- 
-Cbaiceus  (Zabrus  De}.)  von  Caucaaus  and  K.  congenef, 
.ebendaher.  Zabrus,  in  7  Gruppen  zerfallend,  umfasst  20 
Arten.  Neu  sind  davon:  Z.  laevigatus  von  Teuerifia, 
Z.  pinguis  aus  Portugal,  Z.  intermedia«  aus  dem  südöst- 
lichen JSuropa,   Z.  oonvexus  von 
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Z.  robustus  aus  Morea,  Z.  caucasicus,  Z.  gtbbosus  aus  Siid- 
ruasland,  Z.  silphoides  Hofftnannsegg  aus  Portugal.  Letz- 
tere ist  nicht  der  gleichnamige  Käfer  des  Grafen  Dejean, 
der  ala  deatipes  aufgeführt  wird.    Pslor  enthält  nur  die 
allgemein  bekannte  Act.    folysitus  besteht  aus  2  Arten 
von  der  Nordküste  Afrikas,   P.  farctus  und  ventricosus. 
<Acorius  wird  ans  einer  Art  A.  metallcacens  gebildet ,  die 
ala  Leims  von  Dahl  aus  Sardinien  gebracht  wurde«   Eh-  '  . 
r enbcrg  fand  «ie  auch  in  Aegypten.   Die  Diagnosen  die-  ' 
aer  Arten  sind,  der  vielen  Unterabtheilungen  wegen,  meist 
sehr  kurz,  aber  bestimmt;  die  Beschreibungen  ausführlich. 
Ungern  vermisst  man  bei  jien  bekannten  Arten  die  Gitate 
aua  den  Schriftstellern,  besonders  Dejean.    Die  Etymolo- 
gie der  Namen  ist  sorgfältig  angegeben«    Die  bisweilen 
den  Aeckern  verderblich  werdenden  Larven  von  Zabrus 
gibbus  sind  genauer  als  bisher  beschrieben.    Wenn  man 
auch  manche  Trennungen  des  Verf«.  in  scharf  und  mi- 
krologisch finden  sollte,  so  kann  man  im  Ganzen  doch 
dieser  Schrift  nur  Lob  ertheilen  und  wünschen,  dass 
mehrere  so  gründlich  gearbeitete  Monographien  bekannt 
gemacht  werden  möchten.    Da  Hr.  Z.  sich  überall  als 
guter  Beobachter  zeigt:  so  sind  von  seiner  Reiseunter- 
nehmung gute  Früchte  für  die  Wissenschaft  zu  hoffen. 
Druck  und  Papier  der  Schrift  sind  sehr  elegant;  der  Preis 
für  5  Bogen  ist  aber  ziemlich  hoch. 
• 

Das  Neueste  aus  dem  Gebiete  der  Pkarmaco- 
gnosie,  als  Nachtrag  zu  GuibourVs  fVaarenhunde 
mit  Berücksichtigung  der  2ten  Originalausgabe 
von  Dr.  Th.  W*  C.  Murtius,  Apotheker  und 
Pripatdocenten  in  Erlangen.  Auch  unter  dem  Titele 
N.  /•  B.  G.  Guibourt's  pharmaceutische  fVaa- 
renkunde,  von  Dr.  Martius.  $te  Abtheilung. 
Nürnberg,  bei  J.  L.  Schräg,  1830.  XII  u.  527  & 
8.  2Rthlr. 

Guibourt's  Werk  über  die  Arzneistofie  ist  unstreitig 
das  Wichtigste  neuerer  Zeit,  und  es  wird  die  von  Dr. 
F.  IV.  Bischoff  in  2  Bänden  besorgte  deutsche  Ausgabe 
mit  der  vorliegenden  Abtheilung  beendigt  Man  erhält 
aber  hierbliebt  nur  die,  durch  Dr.  JVagnsr  übertragenen, 
Zusätze  aus  der  2ten  Auflage  des  Originals,  sondern  eine 
sehr  schätzenswerthe  Uebersicht  Alles  dessen,  was  beson- 
ders auch  auf  deutschem  Gebiete  für  diesen  Zweig  der 
Arzneimittellehre  geschehen  ist,  und  zwar  in  zweckmäs- 
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siger,  gedrängter  Form.   Obgleich  der  chemische  Theil 
mehr  ab  früher  hervorgehoben  und  mit  dem  eigentlich 
mturhistoriseben  gleichmäßig  berücksichtigt  wird,  so  sind 
doch  alle  weitschweifige  Details  des  Ganges  der  Analysen 
übergangen  und  meist  nur  die  Resultate  aufgenommen. 
Die  Pflanzenstoffe,  als  die  wichtigern  und  neuerlich  mehr 
untersuchten,  liefern  den  bei  weitem  grössern  Theil  des 
Materials,    Kürzer  ist  der  Abschnitt  über  Heilmittel  aus 
dem  Thierreiche.   Citate  finden  sich  nur  hin  und  wieder 
und  man  kann,  obgleich  manche  Leser  sie  nur  ungern 
vermissen  werden,  bei  dem  Zwecke,  den  der  Verf.  vor 
Augen  hatte,  diesen  Mangel  leicht  entschuldigen,  und  um 
so  mehr  als  von  Sachen,  die  der  Erwähnung  werth  aind, 
nicht  leicht  Etwas  vermisst  werden  dürfte.   Ueberall  zeigt 
eich  der  Herausgeber  ab  vollkommen  literarisch  und  zu- 
gleich practisch  vertraut  mit  den  abgehandelten  Gegen- 
ständen und  es  fehlt  nicht  an  einzelnen,  nur  zerstreueten, 
Berichtigungen  und  neuen  Beobachtungen.   Einiges  davon 
verdankt  der  Verf.  auch  seinem  Bruder,  dem  bekannten 
Reisenden.    Das  Pflanzenreich  wird  in  nenn  Abtheilun- 
gen erläutert    Sie  handeln  1.  von  den  Wurzeln,  2.  den 
Hölzern,  3.  den  Rinden,  4.  den  Knospen,  5.  von  Blattern 
und  Kräutern,  6.  von  Blüthen,  7.  von  Saamen  und  Friich-  ! 
ten,  8.  von  den  Kryptogamen.    Die  9te  Abtheilung  erläu- 
tert, in  12  Abschnitten,  die  Satzmehle,  Pigmente,  einge- 
dickten Pflanz ensäfte,  zuckerartige  Producte,  Gummen, 
Gummiharze,  Harze,  das  Federharz,  die  flussigen  Harze, 
die  Balsame,  fetten  Oele  und  die  flüchtigen  und  ätheri- 
schen Oele.   —   Das  Thierreich  zerfällt  in  4  Abschnitte 
und  es  wird  hier  gehandelt:  1.  von  den  ganzen  Thieren, 
2«  von  den  festen  Theilen,  3.  von  den  Flüssigkeiten  und 
Absonderungen,  4.  von  den  thierischen  Fetten  und  Oelen. 
—  Naher  ins  Einzelne  zu  gehen,  verbietet  der  Stull'  der 
Schrift  und  der  Raum  dieser  Blätter.    Das  Acuasere  der 
Schrift  ist  anständig  und  der  Preis  massig. 

,  -  • 

Augenheilkunde. 

Klinischer  Unterricht  in  der  Augenheilkunde 
von  Joh.  Pieporn.  Fi  scher ,  Prof.  der  Augen* 
heilhunde  an  der  Univ.  zu  Prag.  Mit  7  lithogr. 
Tafeln.   Prag,  1832.    67  u.  416  S.  8. 

Es  ist  zwar  eine  anerkannte  Wahrheit,  dass  Kliniken 
•ich  durch  kein  Buch  ersetzen  lassen  j  der  matte  Begriff 
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einer  Sache,  den  eine  blosse  Beschreibung  zu  geben  ver- 
mag, wird  immer  weit  hinter  der  klaren  Anschauung  zu- 
rückbleiben; die  lebendigen  Worte  des  Lehrers  am  Kran- 
kenbette Wirten  ganz  anders,  als  die  Regeln  der  Bücher» 
Wirkliche  Kliniker  entwickeln  und  üben  das  Selbstden- 
ken, die  Fundamentalstütze  des  künftigen  Praktikers,  sie 
lehren  seihst  beobachten,  und  die  krankhaften  Erschei- 
nungen selbst  auffassen  und  scharf  beurtheilen;  doch 
Jässt  sich  die  Klinik  auch  in  Schriften  nachahmen*  durch 
Aufstellung  concreter  Fälle  versinnlichen,  und  anschau- 
lich machen.  Von  diesen  überzeugt,  hat  der  Verf.  in  vor- 
liegendem Werke,  das  die  gerechteste  Anerkennung  ver- 
dient, den  Versuch  gemacht,  die  Beispiele  von  Augen- 
krankheiten, die  in  der  augenärztlichen  Klinik  zn  Prag 
vom  Jahre  1820  bis  1830  vorkamen,  zur  Ausarbeitung 
seiner  augenärztlichen  Klinik  zu  benutzen.  In  dem  ge- 
nannten Zeiträume  wurden  behandelt  623  Augenkranke, 
nnd  in  der  mit  der  Augenheilanstalt  verbundenen  ambu- 
latorischen Klinik  1599  Augenkrankheitsformen;  ausser- 
dem .hat  der  Verf.  aber  auch  Beobachtungen  und  Erfah- 
rungen aus  seiner  ausgebreiteten  Privatpraxis  hierzu  be- 
nutzt j  so  dass  dem  vorliegenden  Unterrichte  eine  Summe 
von  etwa  2500  wirklichen  Krankheitsfällen  zum  Grunde 
liegen.  —  Ausser  dem  rein  demonstrativen  Zwecke,1  den 
der  Verf.  beabsichtigte,  suchte  er  aber  durch  dieses  Werk 
einen  andern,  nicht  minder  wichtigen  zu  erreichen.  Er 
bat  seinen  schriftlichen  Unterricht  zugleich  zu  einem  Ge- 
denkbuch der  Vorfälle  für  die  gewesenen  Schüler  der 
ophthalmiatrischen  Klinik  bestimmt,  gleichsam  ab  ein 
Vermächtniss  der  fortdauernden  Liebe  und  Sorgfalt  des 
Verfs.  für  sie;  an  welche  seine  Schüler  den  fernem  Ge- 
winnst ihres  praktischen  Lebens  in  dieser  Gattung  des 
Wissens  anknüpfen,  und  die  Menge  der  guten  Früchte 
für  das  Wohl  der  leidenden  Menschheit  stets  vermehren 
möchten.  Den  künftigen  Zöglingen  der  Klinik  aber  wollte- 
er  em  Mittel  an  die  Hand  geben,  welches  ihnen  das 
dunkle  Gebiet  der  zu  betretenden  Laufbahn  früher  erhel- 
len, und  als  leitender  Wegweiser  ihnen  beim  Studium 
der  ophthalmiatrischen  Lehrbücher  dienen  könnte.  — 
Der  vorliegende  klinische  Unterricht  umfasst  nicht  alle 
Krankheitsformen  des  Auges,  und  nach  des  Verfs.  Plane 
sollte  er  dicss  auch  nicht,  und  grade  dadurch  glaubt  der- 
selbe seinem  Ziele  näher  zu  kommen,  denn  er  hielt  sich 
überzeugt,  dass  überhäufte  Begriffe  die  Geisteskraft  des 
Anfängers  erschlaffen;  man  darf,  sagt  er*  nur  die  ersten 
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Schwierigkeiten  überwunden  haben,  so  fesselt  der  Gegen- 
stand durch  seinen  ihm  eigentümlichen  Reiz  auf  Zeil- 
lebens;  wer  sich  die  Kenntniss  der  gewöhnlich  vorkom- 
menden Krankheiten  des  Sehorgans  angeeignet  hat,  für 
ist  der  Weg  zu  einem  umfassenden  Ophthalmia! 
Witten  schon  gebahnt;  er  wird  sicher  nicht  stehe 
ben,  sondern  auch  die  seltneren  Formen  kenneu  h 
wollen,  wozu  ihn  die  vorhandenen  trefflichen  Han< 
su  Gebote  stehen ;  auch  hat  sich  der  Verf.  nur  auf 
medieinischen  Theil  der  Augenheilkunde  beschränkt,  und 
der  Operationen  meist  nur  beiläufig  Erwähnung  gethan; 
und  da  die  in  dem  Unterrichte  aufgestellten  Krankheits- 
bilder Copien  bloss  jener  in  der  Klinik  vorgekommenen 
Krankheitsfälle  sind,  so  können  dieselben  nicht  so  voll- 
ständig seyn,  als  man  sie  gewöhnlich  in  den  Lehrbüchern 
findet;   diess  ist  auch  der  Fall  bei  der  Aetiologie,  Pro* 
gnose  und  Therapie.    Diese  scheinbare  Mangelhaftigkeit 
aber  liegt  in  dem  Plane  der  Schrift,  die  auf  nicht*  an- 
dere» ,  als  auf  eine  treue  Darstellung  der  klinischen  Be- 
gebenheiten Anspruch  macht,  und  wie  jede  Klinik  nur  in 
das  Studium  einleiten,  dasselbe  erleichtern  solL   Der  bei- 
gefügten systematischen  Einteilung  aller  in  der  Klinik 
vorgekommenen  Augenkrankheiten  und  der  hier  und -da 
im  Werke  selbst  angeführten  Analogien  liegt  die  Absicht 
zum  Grunde,  theils  mit  der  Augenheilkunde  mehr  zu  be- 
freunden, vorzüglich  aber  angehende  Aerzte  zu  der  sehr 
heilsamen  Gewohnheit  zu  vermögen,  ihre  Ophthalmia! 
sehen  Kenntnisse  mit  dem  übrigen  Vorrath e  ihres  Wii 
sens  zu  vergleichen,  in  Verbindung  zu  setzen,  und  z 
nem  Ganzen  zu  verschmelzen,   woraus  ihnen  der 
wichtige  Vortheil  erwächst,  dass  beide  Arten  der  Begriffe 
an  Festigkeit  gewinnen,   und  sich  gegenseitig  aufklären. 
Indem  sie  die  Lehrsätze  der  Augenheilkunde  mit  solchen 
Vorstellungen  verbinden,  welche  ihnen  schon  geläufig  sind, 
werden  ihnen  die  ersteren  ebenfalls  geläufiger.  —  Sehen 
wir  uns  nun  in  dem  Werke  selbst  um,  so  finden  wir, 
dass  alle  Krankheitsbilder  mit  der  grössten  Schärfe  auf- 
gefasst,  und  ihre  Ursachen,  die  Vorhersage  und  die  Be- 
handlung mit  musterhafter  Einfachheit  und  Genauigkeit 
dargestellt  sind,  und  dass  bei  jeder  Krankheitsform  zur 
Erläuterung  einzelne  merkwürdige  Fälle  als 
das  Gesagte  aufgeführt  werden.    Um  aber 

nigermassen  darzuthun,  wie  der  Verf.  seh  0  „ 

erfasst,  und  ihn  durchgeführt  hat,  und  um  wenigstens  auf 
den  wesentlichsten  Inhalt  aufmerksam  zu  machen,  mag  et 
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erlaubt  aeyn,  kers  die  Krankheitsbilder  über  Augenkrank- 
heiten? die  einer  näheren  klinischen  Auseinandersetzung 
hier  unterliegen,  anzugeben.  Zunächst  wird  von  den 
traumatischen  Entzundungsformen  des  Auges  gehandelt 
und  zwar  zuerst  von  der  traumatischen  allgemeinen  Aug- 
Apfelentzündung  (Pan Ophthalmitis). .  Diese  umfasst  die 
traumatische  Augenentzündung  als  Chemosis  nnd  als  Ta- 
raxis,  wo  zugleich  die  Krankheitsbilder  der  Conjunctivitis 
traumatica,  der  Conjunctivitis  mit  Keratoditis  und  der 
Conjunctivitis  und  Keratoditis  traumatica  mit  Hydatoditis 
traumatica  abgezeichnet  werden.  Dann  folgt  die  Betrach- 
tung der  activen  Blutcongestionen  im  Auge  durch  fremde 
dasselbe  reizende  oder  verletzende  Körper,  hierauf  die 
phlegmonösen  Entzundungsformen,  wie  Blepharitis  phleg- 
monosa, hordeolum,  Ophthalmia  catarrhalis,  Blepharoblen- 
»orrhoea  chronica,  Blepharo-und  Ophthalmoblennorrhoe« 
acuta  nach  ihren  verschiedenen  Geleaenlieitsursacben  und 
Ausgängen;  die  Rothlaufartigen  Entzündungen,  die  rheu- 
matischen Entzündungen,  z.  B.  Scleritis  und  Iritis  rheu- 
matica,  Keratoditis  rheumatica  mit  Hydatoditis  und  deren 
verschiedene  Complicationen ;  die  gichtischen  Entzün-  , 
dungsformen;  die  syphilitische  Hegen  bogen  ha  utentzün- 
dung;  scrophulöse  Entzündungsformen;  das  Eiterauge; 
die  Thränensackentziindung ;  die  entzündliche  Nasen  win- 
kelgeschwulst;  die  Thranensackfistel;  die  Stagnation  der 
Thränen  (Dacryocystoblennostasis);  die  Einwärtskehrung 
des  Angenliedrandes ;  die  Einwärtskehrung  der  Wimpern 
(trichiasis);  Doppelreihe  der  Wimpern ;  Auswärtsstülpung 
des  Augenliedes;  Fleischauswuchs  des  Augenliedes  (sar- 
coma);  Balggeschwulst  desselben;  das  Hagelkorn;  die 
Verwachsung  der  Augenlieder  unter  sich  und  mit  dem 
Augapfel;  die  skirrhöse  Verhärtung  und  Krebsgeschwüre 
des  Augenliedes;  die  wuchernde  Entartung  der  Sclerotka- 
bindchaut  (exophtbalmia  fungosa);  die  Varicosität  des 
Angapfels;  der  Exophthalmus;  der  Pannus,  das  Pteny- 
gium;  die  Hydatis;  .  das  Staphyloma  corneae;  die  Horu- 
hautverdunkelungcn ;  Vorfall  der  Regenbogenhaut  nnd 
Pupillensperre.  ZuleUt  handelt  dann  der  Verf.  noch 
von  dem  Erfolge  der  Staaroperationen;  giebt  die  Kran- 
kengeschichte einer  SUaroperation  bei  einer  Kakerlakin, 
das  Beispiel  einer  Senkung  des  Staares,  und  dadurch  be- 
dingte Wiederherstellung  des  Sehvermögens  ohne  Opera- 
tion; beschreibt  das  der  Klinik  eigen thümliche  Phantom 
und  künstliche  Auge  zur  Uebung  im  Operiren,  die  Privat- 
Operationsanstalt  fnr  arme  Blinde,   handelt  dann  den 
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scli warzen  Sttar  ab,  und  giebt  znletzt  einen  Vorschlag 
zur  gemeinschaftlichen  Cultur  der  Augenheilkunde» 

Kirchengeschichte« 

Jnecdota  ad  hiatoriam  pertinentia.  Edidit  F. 
27.  Rheinwald.  Particula  I.  Continet  Petri 
jtbaelardi  dialogum  inier  philosophum ,  /«- 
daeum  et  Christianum.  Berol.  Enslin,  1831.  XII 
u*  132  S.  gr*  8.  Aach  unter  dem  besondern  Titel: 
Petri  A oci elardi  rel.  Ex  codieibus  Bibliothecae 
Caeaareae  Vindobonenaia  nunc  primum  edidit  Fr. 
.  Menr.  Rheinwald  rel.  18  Gr. 

a 

Der  vorliegende,  höchst  interessante  Dialog  ist  abge- 
druckt worden  nach  (nicht  wie  der  Titel  vermuthen  Hess, 
me'hrern,  sondern)  Einem  nicht  ganz  correcten  Codex  im 
der  kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien  sub  Nr.  DXXL  (al.  666) 
der  Sectio  librornm  polemicorum.  Die  Handschrift  auf 
Pei*ament  besteht  aus  61  Blättern  4.  und  gehört  nach  M. 
Venia  (Cod.  Mscr.  Theol.  Bibh  Palat.  Vindeb.  Lat.  VoLL 
P.  II.  p.  1996  sq.)  den  ersten  Deoennien  des  13.  JeJhrh.  an» 
Voi  i  jüngerer  Uand  ist  der  Titel  beigeschrieben :  ZHalm* 
gua  Petri  Ba/olardi,  d.  i.  Abaelardi,  wie  man  nach  und 
nach  sich  zu  schreiben  gewöhnte  (für  Bajol.  oder  Bailar— 
das,  Balardus  u.  ä.).  —  Offenbare  Schreibefehler  hat  der 
Hr.  Herausgeber  verbessert,  in  zweifelhaften  Fallen 
Con  jecturen  in  Klammern  beigefügt  oder  dem  Texte  i_ 
gesetzt.    Zugleich  hat  er  die  Blätter  und  Seitenzahl 

Mscr.  in  Parenthesen  bemerkt.  —  Hr.  Rheinmald  wi  

von  seinem  Lehrer,  Dr.  Ne  ander,  den  er  im  Jahre  1827 
auf  einer  Reise  nach  Wien  begleitete,  auf  diese  bisher 
nicht  in  Druck  erschienene,  fast  ganz  unbekannte  Schrift 
jibLilardi  aufmerksam  gemacht  und  von  dem  Vorsteher 
der  kaiserl.  Bjbl.  Hrn.  von  Copitar  in  dem  Vorhaben  sie 
herauszugeben  wohlwollend  unterstüzt.  Alle  Freunde  theoL 
Wissenschaft  werden  sich  mit  Ref.  darüber  freuen  x  um 
so  mehr,  je  begründeter  das  Urtheil  des  Herausgebers  über 
die  Aechtheit  erscheint  In  jedem  Falle  wäre  dieser  Di»» 
log,  wenn  er  auch  in  formeller  Hinsicht  nicht  so  hoch 
zu  stellen  ist,  wie  ihn  der  Herausg.  p«  IX  f.  zu  stellen 
scheint,  ein  schönes  Denkmal  christlich- wissenschaftlicher 
Forschung  aus  der  Blütbezeit  der  scholastischen  Theolo- 
ie.  Aber  äussere  und  innere  Gründe  führen  zurück  auf 
lard;   alle,  die  diesen  Dialog  in  Handschriften  lasen, 
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stimmen  hier  übereil»;  auch  die  Herausgeber  der  Histoire 
liiirairs  de  la  Franc**  T\  XIL  p.  132.  gedenken  eeiner 
bei  der  Angabe  der  unedirten  Werke  mit  den  Worten: 
Deux  Conferences  ou  dispute«,  l'une  d'un  phiiosopho 
avec  un  juif,  l'autre  d'un  philosophe  avec  an  chretieo. 
Ces  deux  piece*  font  parties  des  manuscrita  de  Thomas 
Barlow,  evegue  de  Inncolne,  et  de  ceux  de  Thomas  Gale. 
La  seconde  se  trouve  dada  la  bibliotheque  Jacobeenne. 
Nor  wird  hier,  wie  es  scheint,  geschieden  ,  was  in  der 
Wiener  Handschrift  als  ein  Ganzes  erscheint,  welches  es 
doch  offenbar  auch.  ist.  Das  Gespräch1  des  Philosophen 
mit  dem  Juden  endet  aber  allerdings  3.  41;  von  da  an 
spricht  nur  der  Christ  mit  ihm,  jedoch  wird  die  Gegen- 
wart des  schweigenden  Juden  vorausgesetzt.  Der  Christ 
behält  das  Wort  und  endet  S.  124.  mit  einer  Entwicke- 
inug  der  Lehre  vom  höchsten  Gut  —  Den  Schluss  bildet 
S.  125—130.  üxoratio  mag  ls  tri  ad  diseipulüm  ds  inqui- 
sitione  summi  boni. 

Hr.  Rheinwald  fnt  nur  den  Text  gegeben,  ohne  Er- 
klärung und  ohne  einen  Nachweis  des  Zusammenhangs 
mit  dem  System  Abälards,  in  Bezug  auf  welchen  er  anf 
die  zu  erwartende  2te  Ausgabe  *des  heil.  Bernhard  und 
seines  Zeitalters*  von  Neander  verweist.  Ref.  findet  hier* 
in  die  Veranlassung,  die  Leser  dieses  Repert.  vorläufig 
mit  dem  Inhalte  dieses  Werks  eines  der  berühmtesten 
Schriftsteller  des  Mittelalters,  der,  freilich  nicht  ohne  alle 
Schuld,  von  seiner  Zeit  so  sehr  verkannt  wurde!  etwas 
bekannt  so  machen. 

In  einer  nächtlichen  Erscheinung  (in  visu  noctis)  na- 
hen sich  ihm  auf  verschiedenen  Pfaden  3  Männer.  Anf 
sein  Befragen,  wer  sie  Seyen,  erwiedern  sie:  Menschen, 
verschiedenen  Glaubenspartheien  augehörig,  Bekenner  Ei- 
nes Gottes,  die  ihn  aber  in  verschiedener  Glaubens-  und 
Lebensweise  dienen,  der  eine  ein  Heide  (Gentiiis),  einer 
von  den  sogenannten  Philosophen,  dem  das  natürliche 
Gesetz  genügt  (naturali  lege  contentus),  die  beiden  Andern, 
an  heilige  Urkunden  sich  haltend,  der  Eine  ein  Jude,  der 
Andere  ein  Christ.  —  Nach  langem  Streite  unter  einan- 
der kommen  sie,  um  sich  seinem  Urtheile  zu  unterwerfen« 

Der  Philosoph  (nach  der  Sprach  weise  des  löten  ff. 
Jahrh.  ein  Deist  oder  Naturalist)  ist  der  Erste,  welcher 
redet,  und  auf  Abälards  Befragen  die  Gründe  darlegt, 
Warum  sie  sich  vorzugsweise  an  ihn  gewendet  haben. 
Nach,  einigen  bescheidenen  Gegenerklärungen  beginnt  das 
Gespräch  S.  4.  Der  Philosoph  eröffnet  dasselbe  mit  der 
Mlg.  Espt.  1831.  Bd.  IV.  St.  5.  S 
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Bemerkung,  dass  seine  Absicht  dabei  sey,  von  den  Vehr i- 
gen  sich  genügende  Erklärangen  darüber  zu  erbitten,  war- 
um sie  sich  zu  den  heiligen  Schriften  und  den  darin 
enthaltenen  besonderen  Lehren  und  Institutionen  beken- 
nen, welche  zu  dem  natürlichen  Gesetze  hinzugefügt  wor- 
den seyen,  das  ihn  vollkommen  befriedige,  wahrend  jene 
ihm  überflüssig  erscheinen  —  und  gern  überlassen  ihm  die 
Uebrigen  die  erste  Stimme,  —  die  Rolle  des  Fragenden;-1 

Was  nun  der  Philosoph  sagt,  und  die  Uebrigen,  be- 
sonders der  Christ,    der  offenbar  einen  ächten  Schüler 
Abälards  repräsentirt,   antworten,  ist  von  der  höchsten 
Bedeutung,  um  uns,  wenn  es  nicht  sonst  auch  schon  be- 
kannt wäre,  zu  sagen,  was  die  Seele  Abälards  bewegte, 
was  er  an  seinen  Zeitgenossen  auszusetzen  hatte,  was  er 
in  seinen  Vorträgen  und  Schriften ,  die  so  allgemein  be- 
kämpft wurden ,  bezweckte.    Er  bestritt  keineswegs  den 
christlichen  Glauben,  so  weit  er  in  der  hei).  Schrift  be- 
gründet ist,  er  bekämpfte  «aber  den  blinden  Autoritätsglau- 
ben, besonders  in  sofern  er  in  Verbindung  steht  mit  dem 
Wahne,  schon  um  des  blossen  Glaubens  willen  Gott  vor 
allen  Andern  werth  zu  seyn,  während  alle  Nichtwissende 
oder  Nichtglaubende  als  solche  sollen  verworfen  seyn ; 
er  suchte  die  innere  Wahrheit  und  Notwendigkeit  der 
christlichen  Dogmen  zu  erkennen  und  zu  zeigen,  also  die 
Harmonie  der  Offenbarung  und  der  entwickelten  Ver- 
nunft.   Dahin  lässt  er  sogleich  den  Philosophen  das  Ge- 
spräch richten,  er  lässt  ihn  tadeln  und  fragen,  um  dann 
antworten  und  sich  rechtfertigen  zu  können ,  und  so  ist 
dieser  Dialog  zugleich  eine  Apologie  des  Chrisicnthunaa 
und  der  eignen  Person,  und  lässt  uns  einen  tiefen  und 
hellen  Blick  thun  in  das  innere  Seelenleben  des  beriiücn- 
ten  Mannes  und  vieler  seiner  Zeitgenossen.    Es  wird  aas 
diesem  Gespräch  erkennbar,    wie  hoeh  in  der  Bildung 
auch  damals  Einzelne  standen  und  wie  dieselben  Fragen 
die  Freunde  des  Christenthums  damals  beschäftigten,  wel- 
che jetzt  der  Gegenstand  der  Forschungen  derer  sind.,  de- 
nen das  Christenthum  noch  etwas  gilt. 

Von  den  Gegnern  des  Philosophen  spricht  -zuerst  der 
Jude  und  sucht  (S.  7.)  zu  zeigen,  dass  alle  Bildung  in 
dem  Glauben  und  der  Gewohnheit  ihren  Anfangspunct 
habe  und  zur  Ueberzeugung  fortschreite,  oder  dem  Für- 
wahr- und  Festhalten  aus  deutlich  erkannten  Gründen; 
er  bedient  sich  zur  Rechtfertigung  des  Autoritätsglaubens 
(S.  8  f.)  auch  eines  Beispiels.  Er  denke  sich  ,  sagt  er, 
als  Knecht  eines  gerechten  und  mächtigen  Herrn,  den  zu 
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beleidigen  er  lieh  sehr  scheue.,  ungleich  in  Verbindung 
mit  vielen  Mitknechten  von  gleicher  Gesinnung.  Diese 
versichern  ihn,  der  Herr  habe,  während  seiner  Abwesen- 
h*it,  ihnen  etwas  aufgetragen,  womit  sie  ihn  bekannt  ma- 
chen, was  sie  selbst  dem  mitgeteilten  Auftrage  gemäss 
ausführen,  und  mit  dieser  mündlichen  und  »tatsächlichen 
Bekanntmachung  verbinden  sie  die  Ermahnung  an  ihn, 
ein  Gleiches  zu  thun,  da  der  Auftrag  an  alle  Kneehte  ge- 
richtet gewesen«     YVas  sey  nun  au  thun?    Sey  es  wohl 
rathsam,  die  gemeinsame  Aufforderung  und  Mahnung  der 
Mitknechte  unbeachtet  zu  lassen  und  nach  eigener  Will- 
kühr allein  etwas  Andres  zu  thun,  als  alle  Uebrigen  thun^ 
besonders  wenn  der  angebliche,  durch  mündliche  Ueber* 
lieferung  erhaltene,  Befehl  des  Herrn  an  sich  auch  veiv 
nünftig,  aweckgemäss  und  dem* eignen  sittlichen  Urtheil 
entsprechend  sey  (~-quod  nemo  rsrione  poesit  aliqna  rc* 
feilere).    Wozu  soll  er  sich  den  Unruhen  des  gefahrvoll 
len  Zweifels  preis  geben,  da  er  in  Ruhe  leben  könne* 
wenn  er  thue,  was  nach  allgemeiner  Versicherung  der 
Herr  befohlen  habe?    Er  würde  seinen  Ungehorsam  in 
keiner  Weise  entschuldigen  können,  hingegen  im  Falle, 
dass  er,  getäuscht  durch  die  Aussagen  der  Mitkneohte* 
mehr,  als  der  Herr  befohlen*  gethan  habe,  falle  die  Schuld 
auf  jene  zurück,  nicht  auf  ihn,  den  die  Ehrfurcht  vor 
dem  Herrn  bestimmt  habe,  zu  handeln.  — >  Es  sey  doch 
auch  in  der  That  eben  so  dem  Urtheile  der  Pietät  wie 
der  Vernunft  gemäss,  und  entspreche  der  göttlichen  Güte 
nicht  minder,  als  dem  menschlichen  Bedürfnisse,  wenn 
Gott  in  soweit. für  die  Menschen  sorgte,  dass  er  sie  de* 
Offenbarung  eines  ausdrücklichen  Gesetzes  würdigte,  und 
wenigstens  durch  Furcht  vor  den  angedroheten  Strafen  der 
menschlichen  Bosheit  Schranken  setzte.'     Gottes  könne 
nicht  unwürdig  seyn,  was  für  das  Heilsamste  unter  den 
Institutionen  menschlicher  Fürsten  gehalten  werde.  Und 
das  sey  eine  positive  Gesetzgebung  gewiss,  weil  ohne  po- 
sitive, bestimmte  Gesetze  jeder  seiner  Willkühr  — -  der 
beliebigen  Auslegung  des  innern  Gesetzes  folgen  und  so 
weder  eine  Regierung  des  Volks,  noch  ein  gerechtes  Gen 
rieht  über  die  Thaten  der  Einzelnen  möglich  wäre,  da 
jeder  wohl  meinte,  dem  im  Innern  gegebenen  Gesetze  zu 
folgen.   (Könnte  eine  solche  Theilnahme  am  Wohl  und 
Wehe  der  Menschen,  durch  eine  zweckmässige  Willens- 
lenkung >   von  Seiten  Gottes  nicht  nachgewiesen  weiden, 
so  würde  der  Glaube  an  die  göttliche  Vorsehung  aufzu- 
geben und  die  Meinung  richtig  seyn,  dass  Alles  der  zur 
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fälligen,  von  natürlichen  Impulsen  ausgehenden  Entwicke- 
lung  überlassen  wäre.  Sein  Glaube  an  deii  göttlichen  Ur- 
sprung und  die  Heiligkeit  des  Gesetzes  sey  demnach  ver- 
nünftig und  sein  Gehorsam  könne  ihm  in  keinem  Falle 
schädlich  werden;  denn  was  könnten  ihm  die  gesetzmäs- 
sigen  Werke  schaden,  wodurch  er  seine  Ehrfurcht  gegen 
Gott  an  den  Tag  lege,  selbst  wenn  jene  Voraussetzung, 
4a*s  sie  durch  ein  besonderes  Gebot  gefordert  seyen,  nicht 
begründet  wäre?  —  Darauf  macht  er .  (S.  10  f.)  eine 
Schilderung  der  Bedrückung  der  Juden  von  Seiten  der 
Heiden  und  Christen ,  als  einer  Folge  ihres  Gehorsams 
gegen  ihren  göttlichen  Gesetzgeber,  welche  höchst  beach- 
te nswerth  ist,  nur  dass  er  —  freilich  ganz  seinem  Cha- 
rakter gemäss  —  daraus  den  Schluss  zieht,  dass  man  sich 
Gott  als  das  grausamste  Wesen  denken  müsse,  wenn  man 
annehmen  wolle,  dass  .  er  seine  dessenungeachtet  treuen 
Diener  werde  unbelohnt  lassen ,  besonders  da  viele  ein- 
zelne Gebote  des  mosaischen  Gesetzes  nicht  ohne  grosse 
Verleugnung  nnd  Beschwerde  beobachtet  werden  könnten. 

-•Der  Philosoph,  erinnert  ihn  (S.  13  f.)  zuerst  an  die 
Zeit  vor  der  Gesetzgebung  und  Einsetzung  der  gesetzli- 
chen Sacramente  {eacramenta  legalia^  wo  die  Patriarchen 
von  Abel  an  in  freier  Liebe  gegen  Gott  und  Menschen 
lebten,  und  des  göttlichen  Wohlgefallens  in  einem  solchen 
Grade  genossen,  dass  selbst  Moses  mit  Hinweisung  darauf 
(2  Mos.  32,  12  ff.>  für  das  Volk  intercedirte,  welches  be- 
reits an  das  Sinaitische  Gesetz  gebunden  war.  Und  in 
diesem  freien,  Gott  so  wohlgefälligen,  Gehorsam,  fügt  er 
hinzu,  dienen  ihm  die  Heiden  noch  immer.  Ferner  giebt 
er  ihm  zu  bedenken,  dass  laut  der  göttlichen  Verheissnn- 
gen  die  Israeliten  nur  ein  irdisches  Glück  (terrenam  pro- 
aperitatem  p.  15.  vgl«  18.)  für  die  genaue  Befolgung  des 
Gesetzes  zu  erwarten  haben  —  indem  von  geistlichen  Gü- 
tern und  ewiger  Seligkeit  nie  die  Rede  sey  —  und  da 
nach  seiner  eigenen  Schilderung  ihre  irdische  Lage  äus- 
serst traurig  sey,  so  schliesst  er  (S.  261):  Aul  igitur  non 
impletis  legem  et  per  hoc  maledictum  legis  ineurritis 
damnandi,  out  qui  haec  implentibus  legem  promlsii  *v- 
rax  in  suis  non  exsisüt  promissis.  — *•  Wenn  nun  dem- 
nach das  geschriebene  Gesetz  gerade  die  höchsten  Bedürf- 
nisse des  Menschen  unbefriedigt  lasse,  so  werde  man  auch 
ö>rch  den  Umstand  auf  ein  allgemeineres  —  das  im  sitt- 
lichen Bewnsstscyn  gegebene  —  Gesetz  hingewiesen,  dass 
jenes  Gesetz  mit  seinen  Verheissungen  nur  Einem  Volke, 
und  zwar  nur  einem  Zweige  desselben,  der  Nachkommen  - 
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schaft  Isaaks,  gegeben  sey  (S.  18).    Dazu  komme  noch 
das  Beispiel  Hiebs,  eines  Heiden,  der  nach  den  bestimm- 
testen Erklärungen  der  Schrift  (Hiob  1,  8.)  Gottes  Wohl- 
gefallen sich  allein  durch  Befolgung  des  natürlichen  Ge- 
setzes erworben  habe  (S.  18  f.).  —  Das  geschriebene  Ge- 
setz entspreche  demnach  seiner  angeblichen  Bestimmung 
nicht,  es  lege  eine  unerträgliche  Last  auf  und  mehre  durch 
die  Vielheit  der  Gebote  die  Uebertretungen ,  und  seine 
volle  Befolgung,  die  doch  geboten,  sey  dem  vermeintlich 
erwählten  Volke  in  seiner  Verbannung  auch  nicht  einmal 
möglich«  —  Nachdem  der  Jude  versucht  hat,  diese  Ein- 
würfe zu  widerlegen,  auch  der  Philosoph  wiederholte  Er- 
örterungen gegeben,  beginnt  auf  Veranlassung  des  Kampf- 
richters, an  den  Beide  recurriren,  die  Disputation  des  Phi- 
losophen mit  dem  Christen,   welche  besonders  interessant 
wird  von  S.  48.  an,  und  die  Fragen  berührt,  welche  oben 
hervorgehoben  worden  sind,  den  Autoritätsglauben,  das 
Verhältnis  des  Christenthums,  als  der  vollendeten  Oflen- 
t  barung,  zur  natürlichen  Erkenntniss  und  Philosophie  etc. 
—  Wir  würden  jedoch  die  uns  hier  gesetzten  Schranken 
überschreiten,  wenn  wir  so  fortfahren  wollten  zu  excer- 
piren*    Wir  h ollen  durch  diese  Mittheilungen  alle  Freunde 
dieser  Studien  zur  eigenen  Lesung  bestimmt  zu  haben* 

Der  Text  ist  ziemlich  correct  abgedruckt,  jedoch  nicht 
durchgängig;  so  ist  S.  16.  im  letzten  Satze  Qui  (qui  cum 
nee  ostendat  rel.)  wahrscheinlich  falsch,  da  es  nicht  wohl 
auf  Dominus  bezogen  werden  kann,  —  S.  21«  Z.  2.  von 
oben  ist  cum  zu  lesen  statt  cum,  —  S.  25.  letzte  Z.  effi- 
ceremur  statt  ejficeremus,  —  S.  28.  consummans  statt  con- 
aumans,  eben  so  S.  44.  45.  u.  a.  —  Auch  die  Interpun- 
ction  ist  nicht  immer  richtig»  z.  B.  —  um  nur  diess  Kino 
anzuführen  —  S.  13:  Constat  ante  ipsam  legis  traditio- 
nem  vel  sacramentorum  legalium  observationes  plerosque 
lege  naturali  contentos,  quae  videlicet  in  dilectione  Dei 
cousistit,  et  proximi  justitiam  coluisse  et  aeeeptissimos  Deo 
exstitisse  — ,  wo  das  Com  in  a  nach  cousistit  den  Sinn 
stört  und  nach  proximi  vermisst  wird.  —  Die  Conjectu- 
ren  oder  Correcturen  der  Handschrift  sind  zwar  nieist, 
aber  auch  nicht  immer  glücklich  oder  auch  überhaupt 
nur  nöthig.  So  giebt  S.  3.  die  Lesart  des  Manuscripts: 
nequaquam  ausibus  vestris  nostra  erubescentiam  refert  re- 
pulsa  einen  sehr  guten  Sinn:  so  vergilt  doch  euer  An- 
sinnen meine  Zurückweisung  nicht  mit  Beschämung  =  so 
will  ich,  obwohl  ihr  mir  zu  viel  Vertrauen  schenkt, 
euch  doch   keineswegs  durch  Zurückweisung  erröthen 
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machen.    Herr  Rhein* ald  liest  erubescentia  referet  re- 

pulsam.  • 

Theologie. 

Beiträge  zur  wissenschaftlichen  firitik  der  herr- 
schenden Theologie  besonders  in  ihrer  pr actischen 
Richtung.  Von  Gustav  Billroth.  Nebst  e*- 
nent  Anhange.  Leipzig ,  bei  Leopold  Michelsen 
1831-   VIII  u.ms.&  18  Gr. 

Der  Verf.*  wollte  die  Unhaltbarkeit  und  Nichtigkeit 
eines  der  Hauptzweige  der  herrschenden  Theologie,  des 
Religionsunterrichts,  darlegen,  und  hielt  ein  tiefere«  Eiif- 
gehen  ,in  das  Wesen  des  sich  so  nennenden  Rationalis- 
mus und  eine  Charakteristik  desselben  für  erforderlich. 
Er  glaubt,   dass  wir  die  klare  Einsicht  in  die  wissen- 
schaftliche Schwäche  und  Nichtigkeit  des  Rationalismus 
der  Hegeischen  Philosophie  verdanken,  und  sucht  das  Ver- 
hältniss  jenes  zu  dieser  auseinanderzusetzen.    Im  ersten 
Abschnitte  S.  1 — 72.  wird  viel  über  das  Verhältnis«  der 
sogenannten  Vernunftreligion  cur  positiven  geredet  und 
geschwatzt,  wobei  Licht  und  Schatten  oft  mit  einander 
abwechseln*    Dem  armen  Dinter  geht  es  schlecht  und  der 
Verf.  beweiset,  dass  er  weder  de«sen  Geist,  noch  dessen 
Verdienste  gehörig  zu  würdigen  versteht«    In  sehr  harten 
Ausdrücken  wird  über  diesen,  so  wie  über  Niemeyer  und 
Tischer  abgesprochen,  und  eben  dadurch  dürfte  er  kei- 
nen Leser  gewinnen.    Quo  doctior,  eo  modestior,  heisst  es 
seit  langer  Zeit,*  und  dieser  Grundsatz,  so  wie  dem  Watt 
des  Herrn,  verdammet  nicht,  hätte  der  Verf.  sich,  besser 
zur  Regel  machen  sollen.    Wer  über  Christen tb um  schrei* 
ben  will,  sollte  wenigstens  den  Geist  Jesus  aufgefaast  ha- 
ben, dieser  wird  aber  im  ganzen  Buche  sehr  vermisst. 
Die  Absicht  des  Verfs«,  der  Wissenschaftlichkeit  na  eh  zu- 
streben, ist  nicht  zu  verkennen;   aber  gewinnt  er  etwas, 
Wenn  er  S.  48.  sagt :  die  meisten  Rationalisten,  so  viel  sae 
wenigstens  practisch  und  factisch  merken  lassen,  wissen  noch 
gar  nichts  von  dem  absoluten  Unterschiede  der  neuesten 
Exegese  und  ihrer  Gestaltung  bis  vor  10  Jahren ;  oder 
3.  49.  Dintern  mit  einem  Quartaner  vergleicht,    S.  63- 
ihm  eine  eclatante  Geschmacklosigkeit  Schuld  giebt,/  ihn 
S.  54.  den  neuen  Bahrdt  nennt?   Es  ist  nur  zu  beklagen, 
wenn  Männer  von  Wissenschaft  solche  erbärmliche  Be- 
hauptungen aufstellen ,   ohne  der  Wissenschaft  dadurch 
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aufzuhelfen.    Gut  wäre  es  gewesen,  wenn  die  Feder  .des 
Verls.  8.  55.  nicht  ein  und  mehre  (re)  mal,   sondern  auf 
immer  gestockt  hatte,  sobald  er  nichts  weiter  tbun  wollte, 
als  mit  hämischem  Sinne  über  Männer  herfallen ,  deren 
Verdienste  seine  Schrift  nicht  herabsetzen  kann.  Ref. 
müsste  eine  ganze  .Abhandlung  schreiben,   wenn  er  dem 
Verf.  seine  falschen  Ansichten  auseinandersetzen  wollte. 
Der  zweite  Abschnitt  S:  73  f.  enthält  eine  Kritik  des  ge- 
wöhnlichen rationalistischen  Religionsunterrichts  im  Ein- 
zelnen, wobei  er  an  dem  Niemeyerschen  und  Tischer- 
sehen  Lchrbuche  seine  Galle  auslässt.    Der  Verf.  mag  von 
Ertheilung  des  Religionsunterrichts  in  den  Schulen  viel 
gelesen  und  gehört,   aber  ihn  selbst  noch  nicht  ertheilt 
haben.    Es  gehört  viel  Ucberwindung  dazu,  wenn  man 
dein  Verf.  Schritt  vor  Schritt  folgen  muss,   um  seine  lä- 
cherlichen Behauptungen  zu  erfahren.     Von  S.  134.  an 
will  er  nur  die  Notwendigkeit  einer  Umgestaltung  des 
bisherigen  Religionsunterrichtes  darthun,  ärgert  sich  dabei 
nicht  wenig,  dass  es  fast  kein  Dorf  gebe,  wo  nicht  ein 
rationalistischer  Prediger  Jahr  aus  Jahr  ein  lehre,  dass 
die  Tugend  ein  treffliches  Mittel  zur  Glückseligkeit  und 
die  reine  Christ uslehre  wieder  ein  treffliches  Mittel  zur 
Tugend  sey.    Hat  das  nicht  Christus  selbst  gelehrt?  Dio 
Munden  der  Andacht  sind  dem  Verf.  auch  ein  Dorn  im 
Auge,  und  so  kann  der  Leser  selbst  sc  h  Ii  essen,  wie  der 
Verf.  den  Religionsunterricht  ertheilt  wissen  will.  Das 
Christenthum  soll  so  gelehrt  werden,  wie  es  in  der  Bibel 
enthalten  ist,  und  zwar,  wie  es  die  Schriftsteller ,  deren 
Sinn  durch  genaue  grammatisch- historische  Interpretation 
zu  entwickeln  ist,  meinten;   eine  durch  wissenscbaftl.  Be- 
gründung uothwendige  Abweichung  von  dieser  Meinung  soll 
ausdrücklich,  genannt,  die  Bibel  überhaupt,  wie  jedes  an- 
dere Bucii  vernünftig  aussei egt  werden.  Licht  und  Schatten  ! 
im  Anhange  S.  150  f.  versucht  er,  die  Gesänge  oder  Lieder 
*u  beurthcilcn,  wo  Manches  wahr,  Manches  falsch  ist.  Er 
wünscht  die  alten  Lieder  den  neuern  vorgezogen  zu  sehen, 
so  wie  er  überhaupt  die  Sprache  des  löten  Jahrhunderts 
mehr  als  die  der  neuen  Zeit  schätzt.    Wahrheit  ist  es,  und 
langst  entschieden ,  dass  manche  alte.  Lieder  zu  sehr  ent- 
stellt und  nicht  immer  glücklich  modernisirt  sind;  aber 
man  würde  auch  unserem  Jahrhunderte  Unrecht  thun, 
wenn  man  ihm  allen  Geschmack  absprechen   oder  ihm 
ratheu  wollte,  in  das  löte  Jahrhundert  wieder  zurückzu- 
gehen, uui  da  das  wahre  Heil  zu  suchen.    Angehängt  sind 
noch  Gesänge  aus  dem  Alterthume,  von  Luther,  Michael 
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Weis«;  Nicol.  Hemnann,  Melcb.  Frank,  Job.  Mathetin«, 
Faul  Gerhardt/  Paul  Flemming,  Job«  Poliander,  Adam 
Reussner  etc.,  die  für  ihre  Zeit  sehr  gut  waren  — • 

Pastoralkunde* 

Geistliche  Hirt  engebete  eines  Seelensorgers  Jür 
seine  Gemeinde*  Etwas,"  das  besonders  heut  zu 
Tage  dringend  Noth  thut;  von  Franz  Seraph 
H äg  1 8 p  e  r  ger.  Ipse  spiritus  postulat  pro  nobis. 
Sulzbach,  in  der  J.  E.  v.  Seideischen  Budih.  1831. 
XV 1  u.  180  &  8.    12  Gr. 

Voratehende  Schrift  einea  katholischen  Pfarrers  soll 
als  Zugabc  zu  den  Festabenden  im  priesterlichen  Leben, 
welche  1828  bis  1830  erschienen,  betrachtet  werden,  und 
der  Verf.  will  Busseifer  und  Gebeisinbrunst  in  den  Prie- 
stern wecken  und  mehren.  Seine  Schrift  zerfällt  in  «wer 
Abtheilungen,  die  erste  in  Form  von  Gesprächen  «wischen 
Jesus  und  seinem  Junger,  was  aber  keine  Gebete  sind, 
und  nie  so  genannt  werden  können,  wenn  man  den  Be- 
griff Gebet  streng  festhält;  die  zweite  Abtheilung  ent- 
spricht mehr  dem  Titel,  und  enthält  einfache  Ergieasun- 
gen  des  Herzens.  Im  ersten  Gespräche  auebt  der  Verf. 
cu  beweisen,  daaa  ein  wahrer  Priester  vor  Allem  ein 
treuer  Jünger  Jesus  seyn  müsse;  im  zweiten  Gespräche 
redet  er  über  die  nothwendigen  Eigenschaften  eines  geist- 
lichen Hirten ;  im  dritten  Gespräche  über  geistliche  Hir- 
tengebete und  deren  Notwendigkeit  Das  4te  bis  17t© 
Gespräch  verbreitet  sich  über  die  Liebe  zur  Gemeinde: 
ihr  Anfang  und  Endpunct;  ihre  Tiefe  und  Breite;  wie 
sie  aich  zeigen  «oll,  auf  der  Kanzel,  im  Besuch  der  lei- 
denden und  Kranken,  in  der  Sorgfalt  für  die  Armen,  im 
Beichtstuhle,  im  Umgänge  mit  den  Kindlein  (Kindern), 
am  Altare,  im  Umgangsleben;  ihre  Begrenzung.  Das 
18te  Gespräch  fuhrt  die  Ueberschrtft:  über  die  Reinheit 
des  Herzens  und  Wandels;  das  19te  von  den  besondern 
Leiden  eines  eifrigen  Seelenhirtens;  das  20ste  über  die 
gegenwärtige  Zeit;  das  21ste  über  die  stete  Freudigkeit 
des  Herzens;  das  22ste  über  die  grosse  Rechenschaft 
In  der  zweiten  Abtheilung  finden  sich  15  Gebete:  1.  Ge- 
bet eines  Hirten  für  seine  Gemeinde  am  Morgen  eines 
Sonn-  oder  Festtages;  2.  am  Abend  desselben  Tages; 
3.  und  4.  am  Morgen  nnd  Abend  eines  Arbeitstages;  5. 
vor,  6.  nach  (?er  Predigt;    7.  vor,  8.  nach  dem  Beichte- 
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liörcn;   9.  vor,   10.  nach  der  Taufhandlung;    11.  vor, 
12.  nach  dem  Krankenbesuche;    13.  während  nächtlicher 
Volksbelustigungen;    14.  in  einer  einsamen  Stande  vor 
dem  heiligsten  Altarsakramcnte ;    15.  Hirtenruf.    Im  An- 
hange S.  151  f.  giebt  der  Verf.  in  einem  Versuche  eine 
kurze  Anleitung  zu  einer  dreitägigen,  jährlich  abzuhalten- 
den, Geiateaubung.   Wenn  auch  Ree«,  ein  Protestant,  nicht 
mit  allen  Ansichten  des  Verfa.  übereinstimmen  kann,  an- 
statt Priester  lieber  das  Wort  Geistlicher  gewählt,  Jesus 
als  Sohn  Gottes  betrachtet,  die  Gnade  allein  von  Gott 
und  nicht  von  Jeans  abhängig  gemacht  hätte,  so  kann 
doch  versichert  werden,  dass  im  ganzen  Buche  ein  sehr 
frommer  Geist  herrscht,  und  man  in  dem  Verf.  einen 
Mann  erkennt,  der  es  mit  seinem  Pfarrerberufe  redlich 
meint.    Den  Amtsbriidern  seines  Glaubena  wird  er  ge- 
wiss vielen  Nutzen  bringen,  wenn  auch  nicht* alle  mit 
seiner  friedliebenden  und  schonenden  Sprache  zufrieden 
seyn  durften«    Die  Gebete  der  zweiten  Abtheilung  haben 
meistens  die  wahre  Gebetsform  und  sind  herzlich  gespro- 
chen.   Möge  der  Verf.  sein  Versprechen,  die  gegebenen 
Andentungen  zu  erweitern,  recht  bald  erfüllen,  und  in 
denselben  den  Geist  der  Liebe  wehen  lassen,  wie  er  im 
vorliegenden  Buche  waltet.    Der  Druck  ist  correct  und 
empfehlend.     Höher  steht  und  gediegener  ist  folgende 
Schrift: 

Der  Geistliche  als  Vorbild  der  Gemeinde.  Dar- 
gestellt von  Maximilian  Joseph  Herz,  geist- 
licher Aathf  erzbischöflicher  Decan  und  Stadtpfar- 
rer in  Sigmaringen»  Stuttgart  u»  Tübingen,  bei 
Cotta  1832.   VIII  u.  151  6.  a    12  Gr. 

Im  Jahre  zuvor  hatte  der  Verf.  die  Schrift:  Der 
Geistliche,  als  Lehrer  der  Gemeinde  dargestellt,  heraus- 
gegeben, und  den  Geistlichen  nach  allen  Zweigen  seiner 
amtlichen  Volksbelehrung  als  Lehrer  geschildert.  Davon 
•oll  gegenwärtige  Schrift  als  Fortsetzung  oder  als  zweiter 
Tbeil  betrachtet  werden.  Der  Verf.  hat  sein  Buch  mehr 
für  Candidaten  der  Theologie  berechnet,  und  will  diesel- 
ben in  den  Geist  des  geistlichen  Lebens  einführen.  Aber 
nicht  blos  Candidaten,  sondern  auch  Geistlichen  jeder 
Parthei  wird  die  Schrift  eine  willkommene  Gabe  seyn, 
und  Ree.  hat  sie  mit  vielem  Vergnügen  gelesen  und  mit  ~ 
hoher  Achtung  gegen  den  Verf.  aus  der  Hand  gelegt.  Sie 
ist  mit  grosser  Wärme  und  oft  wahrer  Begeisterung  ge- 
schrieben, so  dass  sich  erwarten  lässt,  sie  werde,  wenn 
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alles  recht  beherziget  wird,  gewiss  hundertfältige  Frucht 
tragen.    Allerdings  könnte  Manche«  kurzer  gefasst,  man- 
che Wiederholung  vermieden  aeyn,  aber  man  wird  auch 
da  dem  Verf.  gern  folgen,   und  sich  wahrhaft  erbaut 
fühlen..    Dass  er  das  eheliche  Verhältnis»  nicht  billigt, 
lässt  sich  aus  seinem  Stand puncte  erklären.    Auch  er  hat 
das  Wort  Priester  sehr  häufig  gebraucht,  ohne  dass  es 
'nöthig  gewesen  wäre*.    Die  Schrift  zerfallt  .in  13  Ahr 
schnitte,  denen  überall  eine  Schriftstelle  voransteht,  wo- 
bei  jedoch  der  viermalige  Gebrauch  von  Rom.  8,  9.  ver- 
mieden werden  konnte.    Der  erste  Abschnitt  S.  1  —  5. 
dient  zur  Einleitung  und  führt  den  Leser  auf  den  Stand- 
punct,  von  wo  aus  er  den  Geistlichen  betrachten  so  IL  Der 
2te  Abschnitt  handelt  von  dem  Berufe  zum  geistlichen 
Stande,  S.  6—15.    Den  Ruf  hiezu  giebt  nicht  a.  das  Zu- 
fällige der  Geburt,  noch  das  Herkömmliche  .einer  Fama* 
liensitte,   b.  nicht  der  Drang  irgend  einer  Neigung  oder 
Leidenschaft,    auch  c.  nicht  der  Wille  der  Eltern,  der 
.  Wunsch  der  Verwandten ,    auch  d.  nicht  das  Gebot  des 
Eigennutzes,  oder  die  angenehme  einladende  Aussicht  ir- 
gend einer  geistlichen  Versorgung,  sondern  der  Endzweck, 
die  Sache  Gottes  und  Chriati  zu  fördern.    Sehr  wahr  sagt 
er  S.  13.:    »Ich  kenne  kein  grösseres  Ungeheuer  in  der 
ganzen  Geschichte  der  Menschheit,  das  im  Gebiete  der 
Geister,  im  Banne  des  Gewissens  mehr  Seelenverwuatuug 
anzurichten  vermögend  wäre,  als  ein  ungeistlicher,  geist- 
loser Geistlichere    3ter  Abschn.  Die  Benennimg  der  Geist- 
lichen S.  16 — 24.,  wobei  treffende  Bemerkungen  vorkom- 
men, und  der  Geistliche  als  ein  aus  Gott,  d.  i*  aus  dem 
Geiste  Gottes,  Geborner  dargestellt  wird,  der  von  Gottes 
Geiste  belebt,  beseelt,  geleitet,  aus  göttlicher  Geistesfüüc 
schöpfend,  seine  Mitbrüder  zur  Religion  des  Geistes,  zur 
£inen  nnd  allein  wahren  Verehrung  und  Anbetung  Got- 
tes im  Geiste  und  in  der  Wahrheit,  die  nur  in  Gott  ist, 
hinführen  soll.     4ter  Abschn.  S.  25  —  31.  Himmlischer 
Sinn.     Dieser  wird  in  dem  Charakterbilde  des  Stifter* 
unserer  heiligen  Religion  trefflich  nachgewiesen,  und  nur 
ungern  versagt  es  sich  Ree,  einzelne  Stellen  hier  auszu- 
heben.   Welcher  Vernünftige  wird  nicht  dem  Verf.  bei- 
stimmen ?    öter  Abschn.  S.  32  —  45.  Seelsorgliche  Liebe, 
Der  Geistliche  soll  sein  Werk  im  Geiste  Jesus,  im  Geiste 
der  Liebe  ganz   vollbringen.     Alles  beherzig ungswerth. 
6ter  Abschn.  8,  46  ~  58.  Geist  der  Reinigkeit.    Er  soll 
sich  zeigen  in  Gedanken,  Werken  und  Handlungen,  und 
hier  nimmt  der  Verf,  das  ehelose  Leben  .des  Geistlichen 
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in  Schutz,  ohne  zu  bedenken,  dass  er  dadurch  die  An- 
ordnung Gottes  telbst  und  diejenigen  Apostel  tadelt ,  die 
▼crbeirathet  waren.    Es  wäre  höchst  traurig,  wenn  alle 
verheirateten  Geistlichen  den  Geist  der  Unreinigkeit  hät- 
ten, und  der  Verheirathete  nie  seinem  Berufe  ganz  leben, 
nie  mit  nngetheütem  Sinne  für  Christus  und  seine  heil* 
Religion  wirken  könnte.    Soll  er  Vater  und  Vorbild  der 
Gemeinde  nach  S.  50.  seyn,  so  muss  er  über  das  eheliche 
lieben  nicht  blos  sprechen,  sondern,  auch  durch  die  That 
beweisen,  wie  man  ein  christlieh  frommes  Leben  in  der 
Ehe  fuhren  kann  nnd  soll.    Ungeachtet  dieser  sehr  schwa- 
chen Seite  des  Verfs.  wird  man  den  Abschnitt  nicht  un- 
gern lesen.    7ter.  Abschn.  S.  69  —  6&  Geist  der  Massig- 
keit und  Nüchternheit,  wo  vor  dem  beständigen  Treiben 
nnd  Jagen  nach  sinnlichen  Genüssen  und  nach  den  Freu- 
den und  Ergötzlichkeiten  der  Welt  gewarnt  wird.  8ter 
Abschn.  S.  69—81.  Geist  des  Gehorsams,  ans  dem  Bei- 
spiele Jesus  ganz  besonders  hergeleitet >   wobei  besonders 
der  Gehorsam  gegen  die  Kirche  empfohlen  wird«  Unbe- 
dingt ist  derselbe  nicht  im  Geiste  Jesus.     9ter  Abschn. 
S.  82r— 83.  GeUt  des  Gebets.    Druckfehler  ist  Vi.  statt  IX. 
Nicht  befriedigend.    lOter  Abschn.  S.  84 — 109.  Geist  des 
Briedens;  der  Friede  im  Innern  nnd  die  Tugend  der  Fried- 
fertigkeit nach  aussen.  Zu  allgemein,    llter  Abschn.  S.  110 
bis  126.  Geist  evangelischer  Klugheit  und  Einfalt,  aus  Jesus 
Beispiel  erwiesen,  und  die  Notwendigkeit  der  Sitten  Unschuld 
und  Einfalt  im  Wandel  dargethan.  Vieles  wahr,  nicht  Alles. 
12ter  Abschn.  S.  127—138-  Geist  aer  Einsamkeit  und 
der  Liebe  zur  Abgeschiedenheit ,  wobei  1.  die  Noth wen- 
digkeit des  Geistlichen,  sich  von  der  Welt  zurückzuzie- 
ben,   und  2.  die  Vortheile  des  einsamen  abgeschiedenen 
Lebens  dargethan  werden  sollen.    Der  Geistliche  soll  kein 
Weltmann  werden,  und  im  Umgange  mit  der  Welt  nicht 
•ich  und  seinen  Beruf  vergessen.    Wenn  man  auch  nicht 
Alles  unterschreiben  kann,  so  werden  doch  gute  Winke 
gegeben.    13ter  Abschn.  S.  139  —  151.  Der  Geistliche  als 
Weltbürger.    Er  soll  Muster  nnd  Vorbild  seyn  in  Aus- 
übung aller  schönen  Menschen-  und  Christenpflichten  zu 
Gott,  zu  seinen  übern,  zu  seinen  Mitbürgern  und  Pilege- 
befohlnen.    Der  S.  145.  anempfohlene  unbedingte  Gebor« 
sam  gegen  den  Oberhirten  —  den  Papst  —  wird  aus  be- 
kannten Ursachen  vielen  Widerspruch  finden,  nnd  stimmt 
auch  mit  den  übrigen  Ansichten  des  Verf.  nicht  überein. 
Ungeachtet  der  kleinen  Mangel  ist  es  doch  zu  wünschen, 
dase  das  Buch  des  Verfs.  von  Vielen  gelesen  werde. 
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Der  Prediger  für  den  Prediger*  Ein  Erwet- 
lungebuch  für  evangelische  Prediger.  2  Händ- 
chen. Sulzbach,  in  der  J.  E.  v.  Seideischen  Buch- 
handlung 1831.  XII  u*  322  &  8.   16  Gr. 

Zum  Besten  einer  Privat-,  Pfarr-,  Wittwen-  oud 
Waisen  -  Anstalt  in  Baiern  iat  der  Ertrag  der  Schrift  be- 
atimmt,  dem  Inhalte  nach  aber  wenig  geeignet,  viele  Ab- 
nehmer zu  gewinnen.  Vorliegendes  Bündchen  zerfällt  in 
3  Abtheilungen;  die  erste  enthält  Gebete  beim  Antritt  und 
während  der  Verwaltung  des  Predig  tarnt  es.  1.  Gebet  tun 
Gottes  Beistand  und  Segen  heim  Antritt  eines  neuen  Am- 
tes, nach  einem  Gebet  von  Arndt;  2.  und  3.  beim  An- 
tritte  einer  nenen  Predigerstelle #  nach  einem  Gebet  von 
Chr.  F.  Böckh;  4.  nach  einer  Antrittspredigt,  nach  dein- 
aelben;  5.  und  6.  beim  Anfange  und  am  Schlüsse  des 
Kirchenjahres,  nach  Scriver;  7.  für  Amtsbrüder  am  An- 
fange dca  Kirchenjahres,  nach  Böckh  bearbeitet;  8.  (Jebct 
am  Morgen  des  neuen  Jahres,  aus  dem  homilet.  liturg. 
Correspo  nd  enzblatte ;  9.  desgleichen  nach  Scriver;  1U. 
Sonntagsgebet  eines  Predigers,  nach  A.  Bomhard;  11.  ei- 
nes Predigers,  ehe  er  auf  die  Kanzel  geht,  nach  einem 
alten  Gebet  von  Hartmann;  12.  Danksagung  nach  der 
Predigt;  13.  tägliches  Gebet  des  Predigers,  beide  wie 
Nr.  11.;  14.  Gebet  um  Muth  im  Amte;  15.  um  Sanft- 
muth,  beide  von  H.  B.;  16.  Gebet  am  Busstage;  17.  des- 
gleichen; 18.  am  Morgen  des  Geburtstages;  19.  und  20. 
kurze  Betrachtung  upd  Gelübde  am  Geburtstage;  21.  knrze 
Betrachtung  am  Abend  desselben  Tages,  von  Doddridge; 

22.  Gebet,   wenn  die  heil.  Taufe  zu  administrireu  ist; 

23.  nach  Verrichtung  der  heil.  Taufe;  24.  eines  Beicht- 
vaters für  seine  Beichtkinder ;  25.  ehe  man  absolvirt; 
26.  nach  verrichteter  Absolution;  vor  der  Consecration, 
diese  eilf  von  G.  Hartmann;  27.  Gebet  vor  dem  Besuch 
eines  unbussfertigen  Kranken;  28.  eines  Predigers  an 
seinem  Trauungstage,  nach  Oberlin;  29.  in  schweren  Lei- 
den und  Verfolgungen  um  des  Amtes  willen,  nach  Arndt; 
30.  desgleichen  nach  Kraussold;  31.  um  Kraft  und  Sieg 
im  Kampfe  mit  den  Feinden  der  Kirche  Christi,  wie  16; 
32.  um  eiue  gesegnete  Synode,  wie  8;  33.  für  Amtsbrü- 
der, nach  Arndt,  auch  34.  wider  die  falschen  Lehrer  und 
die  Erhaltung  der  reinen  (seil,  crass  orthodoxen)  Lehre; 
30.  eines  Superintendenten,  Inspectors,  Dekans;  36.  ei- 
nes Predigers  als  Vorstehers  über  Kirchengüter,  beide  wie 
11 ;    37«  Gebet  vor  einer  Abschiedspredigt  bei  einer  ge- 
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liebten  Gemeinde,  nach  Chr.  Fr.  Böckh  ;  38  —  40.  desglei- 
chen;  41*  Seufzer  eines  dem  Tode  nahen  Prediger«  für 
«eine  Gemeinde;  42.  Fürbitte  für  die  erwachsene  Jugend ; 
nicht  übel;  43.  für  die  Schule  und  Schuljugend;  44.  für 
Schnllehror;   45.  für  Theologie  Studirende  und  ihre  Leh- 
rer;   46.  für  die  Bibelgesellschaften;   47  und  48.  für  die 
evangelischen  Missionen   und  Missionäre;  ^49.  Vorsätze, 
Wünsche,  Seufzer,  Geständnisse.    Wer  den  Waitzen  von 
dem  Unkraute  zu  sichten  versteht,  wird  diese  Gebete  be- 
nutzen können  -j    doch  muss  es  traurig  um  den  Prediger 
stehen ,  der  durch  solche  Gebete  erst  beten  lernen  will* 
Die  meisten  Gebete  haben,  wie  so  viele  andere,  den  Feh- 
ler, dass  sie  dem  lieben  Gott  Vieles  hererzählen,  ohne  dass 
es  Gebet  ist.    Hat  Christus  so  beten  gelehrt?   Die  zweite 
Abtheilung  enthält  von'  S.  $5  —  138.  Gebet  -  Lieder ,  19 
aus  Pratje's  Sendschreiben,  3  von  J.  J.  Banga  und  2  von 
Ungenannten.    Wie  9.  12.  21.  24.  unter  die  Gebete  zu 
rechqeu  sind,  bleibt^  räthselhaft.    Die  übrigen  Lieder,  wei- 
che sich  auf  Amtstreue,  Amtssegen,  auf  Empfehlung  in 
Gottes  gnädiges  Andenken,  auf  verspürte  Unlauterkeit  im 
Amte,  Kummer  eines 'Seelsorgers,  freudigen  Muth  eines 
Predigers,  auf  unbussfertige  Sünder  und  dergleichen  be- 
ziehen* können  denen  Erbauung  gewähren,  die  den  Geist 
des  Verfs.  mitbringen.    Begeisterung  dürfte  nicht  bewirkt 
werden.    Die  dritte  Abtheilung  enthält  Beiträge  zu  einer 
gesegneten  Führung  des  Seelsorgeramtes  in  Beispielen  auf 
der  Amtswirksamkeit  gläubiger  Seelsorger,  S.  139  ff.  als : 
Entschliessung  eines  rechtschaffenen  Seelsorgers  beim  An- 
tritt seines  Amtes,  von  Jonathan  Edward,  D.  C.  Mather, 
Doddridge;   von  dem  Letzeren  Nothwendigkeit  der  Sclbst- 
prüfung  und  Selbstbesserung;    wie  viel  der  rechtschaffene 
Seelsorger  zur  Erbauung  seiner  Gemeinde  durch  weise 
Benutzung  guter  Gelegenheiten  thun  kann,  von  Rieger, 
Weihe,  Porst,  Breithaupt;   Hausbesuche  nach  Porst  und 
J.  Chr.  Michaelis;    Nothwendigkeit  und  Nutzen  persön- 
licher Bekanntschaft  eines  jeden  einzelnen  Pfarrkindes, 
Umgang;  Privatleben  des  Predigers,  Vorzug  der  Freund- 
lichkeit, Sanftmuth,  Geduld  vor  Strenge  etc.;  Standhaf- 
tigkeit,  ünerschrockenheit,  Freimütigkeit,  ünverdrossen- 
heit,   Geduld;    Krankenbesuche,  Verhalten  gegen  solche 
Pfarrkinder,    bei  welchen  sich  lange  keine  Furcht  des 
göttlichen  Wortes  zeigt,  eines  Seelsorgers  in  Sachen,  die 
seino  Person  angehen,  bei  Tauf-  und  Hochzeitmahlcn, 
bei  Kirchenzucht,   Administration  der  Sacramente ,  bei 
Veränderungen  im  äuaserlichen  Gottesdienste,  in  Reden 


Digitized  by  Google 


286  Prediger  -  Magazin« 

über  Verstorbene,  gegen  Selbstgerechte,  Scb 
ler,   schlafende  Gewissen,   gegen  Schwache,  Gedrückte, 
Leidende,  Erweckte,  Aengstliche,  Jugend,  fremde  Parocbia- 
nen,  eigene  Dienstboten,  bei  öffentlichen  Aergernisaen,  in 
Hinsicht  der  Conventikel  etc.   Multa,  sed  non  multum. 

Prediger  -  Magazin. 

Evangelisches  Prediger  "Magazin,  In  Verbin- 
dung mehr(er)en  evangelischen  Geistlichen  heraus- 
gegeben von  Christian  Philipp  Heinrich 
Brandt^  Decan  und  erstem  Pfarrer  in  fVinds- 
bac/u  2ten  Bandes  Istes  Heft.  SuUbach*  in  der 
v.  Seideischen  BuchhandL  1831-  XU  it.  484  &  8. 
1  Rthk.  4  Gr. 

Bekannt1  ist  der  Geist,  welcher  in  dem  Magazin  des 
Br.  herrscht,  und  Ree.  kann  versichern,  dass  er  unverän- 
dert geblieben  ist.    Man  muss  glauben,  wenn  man  alles 
Dargebotene  überschaut  und  beschaut,  dass  die  Verf.  nach 
dem  Hrn.  Obscurns  auf  der  Pallas  oder  Hermopaga  leben, 
und  von  da  herab  die  lieben  Erdkinder  mit  ihren  Gerich- 
ten reichlich  zu  versorgen  trachten,   ja  mit  den  Scheffel- 
trabanten sich  abmüden,  die  Sonne  herabzuziehen;  Schade 
nur,  dass. der  Scheffel  so  viele  Lücken  erhalten  hat,  and 
das  Eindringen  des  Sonnenlichtes  nicht  mehr  zu  verhüten 
ist.     Candidaten  der  Theologie  können  hieraus  lernen, 
-wie  sie  nicht  disponiren  und  nicht  predigen  sollen,  und 
Prediger  müssen  am   ganzen   Geiste  verkrüppelt  seyn, 
wenn  sie  zu  einem  solchen  Magazin  ihre  Zuüucht  neh- 
men wollen.    Belege  hierzu  lassen  sich  auf  allen  Seiten 
geben,  wenn  es  nur  der  Raum  gestattete«   Man  findet  hier 
16  Predigten,  9  Reden  bei  Taufen,  Leichen,  bei  der  Con- 
flrmation  und  Legung  des  Grundsteins  zu  einem  neuen 
Schulhause;  ferner  Entwürfe  über  die  evangelischen  Pcri- 
kopen  vom  ersten  Advent  bis  letzten  Trinitatis;  Entwürfe 
zu  Predigten  am  Reformationsfeste,  am  Kirchweih  feste» 
für  die  Erntefeier,  zu  Antrittspredigten,  Abschiedspredig- 
ten, an  Missionsfesten,  an  Bibelfesten;    Formulare  und 
Gebete  bei  Trauungen,  Beichthandlungen,  Haltung  des 
heil.  Abendmahls,  Installation  eines  Geistlichen,  eines  erst 
ins  Amt  gekommenen  Predigers,   am  Reformationsfeste, 
nach  einer  Hochzeitpredigt,  beim  ersten  Gottesdienste  nach 
einer  in  der  Nähe  vorgefallenen  Mordthat  und  endlich 
den  Schluss  von  dem  Entwürfe  zu  einem  Conürmations- 

N. 
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Unterricht.     Das  'Ganze  eröffnet  eine  Predigt  am  2tejl 
Weibnachtsfeiertage  über  Aplgesch.  6,  8— 15.  7,  55—60. 
von  Dr.  lluclclbach.  "Der  christliche  Glaubensmuth  ,  wie 
derselbe  sich  entwickelt,    gestärkt  und  endlich  gekrönt 
wird.    An  demselben  Feste  über  Tit.  3,  4  —  7.  von  H. 
Bomhard.     Wie   Gott   uns,  selig  machen  will,    1.  mit 
Freundlichkeit  und  Leutseligkeit,  "2.  durch  das  Bad  der 
Wiedergeburt  und  Erneuerung  des  heil.  Geistes,    3.  in 
Gerechtigkeit  und  in  Hoffnung  des  ewigen  Lebens.    Am  1 
Neujahrsfeste  1828  über  Luc.  2,  21.  von  weil.  Dr,  L. 
Döpfner.    Drei  Bitten  eines  christlich  frommen  Herzens 
an  Gott  beim  Anfange  eines  neuen  Jahres ;  1.  O  du  mein 
Herr  und  mein  Gott,   nimm  mich  mir,   und  gieb  mich 
ganz  zu  eigen  dir!    2.  Du  mein  Herr,  gieb  Alles  mir, 
was  mich  fördert  zu  dir!    3.  Du 'mein  Gott,  nimm  Alles 
von  mir,  was  mich  abhält  von  dir  !    Der  Leser  wird 
nug  haben.      Die  übrigen  Predigten  sind  von  Lehmus, 
Kraft,  Bomhard,  Sartortüs;  Harms,  Höfling,  Liedermayer, 
Redenbacher,  Knapp  in  Sulz,  Schlatter,  Dr.  Ackermaun, 
H.  Jörns  und  von  V.  D.    Ndch  eine  Probe  aus  den  Ent- 
würfen  über   die  evangelischen  Perikopen :    1.  AdVent. 
Warum  ist  der  Herr  Jesus  mit  solchem  Gepränge  in  Jeru- 
salem eingezogen?  d.  dass  alle  Weissagungen  erfüllt  wur- 
den, 2.  dass  Jerusalem  keine  Entschuldigung  hat,  3.  dass 
man  sein  freiwilliges  Sterben  desto  besser  erkennen  muss- 
te    4«  dass  seine  Jünger  sich  stärken  sollten  auf  die  nahe 
Stunde  der  Anfechtung ,  5.  dass  wir  daran  ein  schwaches 
Vorbild  seiner  Zukunft  in  der  Herrlichkeit  sehen,  6.  das* 
wif  sehen,  wie  die  Schaar  der  Gläubigen  sich  Gottes,  ih-  - 
res  Heilandes,  freuet.     Am  10.  Sonnt,  p.  Trinit.:  Die 
ernstlichen  Bemühungen  Jesu,  die  Sünder  zu  bekehren, 
ehe  er  seine  völligen  Strafgerichte  über  sie  ausbrechen 
lässt.    1.  Er  erweckt  sie  wiederholt  zur  Busse;  2.  er  ruft 
auch  die  noch  zur  Busse,  die  sich  gegen  sein  Wort  ver- 
härtet haben;  3.  er  bemüht  sich  ernstlich,  sie  zu  bekeh- 
ren, das  beweisen  seine  Thränen;    (also  weint  er  wohl 
immernoch?  Sehr  schön!)  4.  er  beklagt  das  Unglück  der 
Sünder  mit  den  allerbeWeglichsten  Worten;    5.  er  giebt 
auch  den  Verächtern  seines  Wortes  noch  Zeit  zur  Busse; 
6.  er  kündigt  denen,  die  dem  Sündendienste  folgen,  lange 
im  Voraus  die  Strafgerichte  an.    Bedarf  der  Leser  wei- 
tern Zeugnisses  ?    Dass  auch  manche  Gaben  gut  zu  nen-  ' 
nen  sind,  wie  z.  B.  das  Kirchengebet  nach  einer  Hoch- 
zeitspredigt,  von  Dietlen,  ist  schon  früher  bemerkt  wor- 
den.  Aber  es  ist  des  Guten  nur  zu  wenige  das  zum  Ankauf 
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des  Magazins  reizen  nnd  verlocken  könnte.  Wer*  sich  ge- 
dankenlos an  die  hier  gedeckte  Tafel  setzt,  wird  sich 
leicht  den  Magen  verderben  und  grosse  Karkosten  bezah- 
len müssen. 

Predigten. 

...       '  ■  „ 

Die  Herrlichkeit  Jesu  Christi  in  sieben  Predig- 
ten, einer  Advents-  und  sechs  Epiphanias  -  Pre- 
digten, dargestellt  von  K.  F.  B*  H  as  seimann. 
Lübeck,  in  Co  mm.  der  von  Röhden*  sehen  Buchh. 
1831.  47  u.  143  S.  8.  9  Gr. 

*  <• 

Der  Verf.,  wahrscheinlich  ein.  Prediger,  wo?  erfah- 
ren wir  nicht,  will  einen  Menschen  auf  dem  Schulsemi- 
nar durch  den  Ertrag  dieser  Fredigten  unterstützen,  und 
da  wäre  es  zu  wünschen,  dass  sich  viele  Abnehmer  fänden« 
Nur  um  jenes  Zweckes  .willen  war  ihr  Druck  zu  entschul- 
digen, der  Inhalt  empfiehlt  sie  aber  nicht,  denn  sie  sind 
alle. aus  der  alten  Rüstkammer  ohne 'logischen,  styliati- 
schen  und  rhetorischen  Werth.  Wir  geben  den  Haupt- 
inhalt und  überlassen  es  dem  Leser  selbst,  ob  er  eine 
Sehnsucht  nach  ihnen  empfinden  wird    Nr.  1.  über  Joh. 

1 — 14.  am  4ten  Advent- Sonnt,  bleibt  bei  dem  Evan- 
gelio  stehen  ohne  Hauptsatz,  und  redet  1.  von  dem  ewi- 
gen Seyn  des  Sohnes  Gottes;  2.  von  seiner  Menschwer- 
dung in  der  Zeit;  3.  von  unserer  Verherrlichung  durch 
den  Glauben  an  ihn.  Nr.  2.  über  Luc  2,  41  —  52.  am 
1.  Sonnt,  p.  Epiph.  zeigt,  wie  in  dem  Knaben  Jesus  die 
göttliche  Herrlichkeit  sich  offenbaret  habe,  1.  nach  mensch- 
lichem Denken  nicht,  vielmehr  2.  also,  dass  dem  mensch- 
lichen Verstände  mancher  Anstoss  gegeben  ist,  dann  3.  in 
menschlicher  Hülle,  aber  4b  doch  deutlich  genug,  und  5. 
gerade  in  demjenigen  am  meisten,  was  sich  am  wenigsten 
für  den  Sohn  Gottes  zu  schicken  scheint  Welch  ein  Styl! 
Nr.  3.  über  Joh.  2,  1  —  11.  am  2.  Sonnt,  p.  Epiph.  die 
Wunder  als  Offenbarungen  der  göttlichen  Herrlichkeit  Jesu, 
1.  zwar  die  Wunder  für  sich  allein  beweisen  nichts,  aber 
2*  in  Begleitung  einer  heiligen  Lehre  und  eines  heiligen 
Lebens  sind  sie  Beweise  der  göttlichen  Sendung,  nnd  3. 
an  der  Art  und  Weise,  Jwie  sie  geschehen,  darin  liegt  das 
Merkmal  des  Göttlichen.  Nr.  4.  über  Matth.  8,  1  —  13. 
am  3.  Sonnt,  p.  Epiph.  darin,  dass  Jesus  der  Heiland  aller 
Menschen  seyn  wollte,  offenbarte  sich  seine  Herrlichkeit, 
nämlich  1.  darin,  dass  er  diesen  Gedanken  fasste,  2.  ih 
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den  Mitteln,  die  er  zur  Ausrichtung  dieses  Gedankens  er* 
wählte,  und  endlich  3.  in  der  Zuversicht,  mit  welcher  er 
die  Ausführung  diese«  Gedankens  erwartete«  Nr*  5.  über 
Matth.  8,  23  —  27.  am  4.  Sonnt«  p.TEpiph.  Jesus  fordert 
Glauben,  darin  offenbart  sich  seine  göttliche  Herrlichkeit, 

1.  in  der  Art,  wie  er  Glauben  fordert,  2.  darin,  dass 
er  gerade  Glauben  fordert,  und  3.  in  der  Beschaffenheit 
des  Glaubens,  welchen  er  fojrdert.  Nr.  6.  über  Matth.  13, 
24  —  30.  am  5.  Sonnt,  p.  Ephiph*  Jesus  Christus  regiert  > 
seine  Kirche  nach  dem  Grundsatze :  Lasset  beides  mit  ein- 
ander wachsen;  darin  offenbart  sich  seine  göttliche  Herr« 
lichkeit.  Es  zeigt  sich  nämlioh  darin  1*  eine  göttliche  / 
Liebe,  2.  eine  göttliche  Macht,  3.  eine  göttliche  Weisheit* 
Nr.  7.  über  Matth«  %7>  1  —  9.  am  6.  Sonnt  p.  Epiphan« 
Von  der  Verklärung  Jesus  auf  Tabor,  1.  wie  sie  geschab, 

2.  warum  sie  geschah,  3.  wie  wir  zu  dem  Glauben  kom- 
men, dass  sie  also  wirklich  geschehen  sey,  oder  Ton  der 
Verklärung  Jesu  nach  ihrem  Inhalte,  nach  ihrem  Zwecke 
und  nach  dem  Wege  zum  Glauben  daran.  Gemeinden 
sind  zu  bedauern,  die  mit  solchen  Dingen  unterhalten  wer- 
den, und  dadurch  den  ächten  Geist  Jesus  nie  kennen  1er-  x 
nen.  Wer  nichts  Besseres  geben  kann  und  will,  der  bleibe 
daheim  mit  seiner  Gabe! 

i  • 

flrbauungsschriften. 

Das  Osterfest  oder  Glaube  und  Liebe.  Von 
M.  Carl  Christian  Gottlieb  Schmidt  9 
JLehrer  an  der  Domschule  in  Naumburg.  Greitz, 
bei  C.  H.  Hennig  1831.  //  a,  106  S.  8.  10  Gr. 

Der  Verf«  wünscht,  dass  dieses  Büchlein  als  eine 
freundliche  Gabe  zum  fröhlichen  Osterfeste  aufgenom- 
men, und  Glaube,  Liebe,  Hoffnung  in  den  Herzen  der  1 
Leser  geweckt  und  genähret  werden.  Zu  dieser  Absicht 
beginnt  er  mit  Erzählung  von  der  Rückkehr  des  Rein~ 
holdf  des  Sohnes  eines  alten  frommen  Pfarrers,  der  eine 
Tochter,  Friederike,  besitzt  und  seine  Gattin  verloren  hat. 
13 a  gerade  Ostern  nahe  ist,  so  kommt  das  Gespräch  auf 
Unsterblichkeit  und  Wiedersehen;  dazu  gesellt  sich'  ein 
Universitätsbekannter,  Lewald,  der  mit  Reinhold  Brüder- 
schaft macht,  und  beide  sprechen  ihre  Ansichten  über 
Wiedersehen  aus,  ohne  in  die  Tiefe  einzugehen.  Beide 
fühlen  sich  beruhigt  durch  den  festen  Glauben  an  die 
*VVorte  Jesus,  die  sich  darauf  beziehen,  wie  man  es  bei 

Mlg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  St.  5.  T 
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denen  nicht  erwartet,  die  wahre  wissenschaftliche  Bildung 
erhalten  haben,  denn  ao  klar  und  unlaugbar  auch  jene 
Wahrheiten  sind,  so  sollte  man  doch  meinen,  dass  Candid. 
Thcol.  Jene  Wahrheiten  noch  tiefer  zu  begründen  ver- 
ateben  müssten.    In  das  Gespräch  wird  auch  die  Schwe- 
ster des  IL  und  ihre  Freundin  Amalia,  Tochter  ein« 
Försters,  mit  hineingezogen,  die  ebenfalls  jenen  Worten 
Glauben  schenken,  da  sie  von  frommen  A eitern  stammen. 
Zuletzt  erklärt  Lewald  seine  Liebe 'gegen  Friederike,  IL 
bat  auch  eine  geheime  Liebe  gegen  Amalia ,   ohne  dass 
er  sie  ausspricht,  er  entachliesst- sich  vielmehr  zu  predi- 
gen, wobei  ein  sehr  weitschichtiges  Thema  nebst  Dispo- 
sition angegeben  wird*    Die  Sprache  ist  rein  und  ge- 
muthlich,  und  der  Verf.  wird  bei  denen,  die  keine  wis- 
senschaftliche Begründung  des  Glaubens  an  Unsterblich- 
keit und  Wiedersehen  suchen,  seinen  Zweck  erreichen. 
Im  ganzen  Büchlein  herrscht  ein  sehr  frommer  Sinn, 
ohne  dass  einer  beaondern  Parthei  gehuldigt 


Sammlung  geitlicher  Lieder.  Nebst  einem  An- 
hange von  Gebeten.  Basel  bei  C  F.  Spittter,  1831. 
XXX  u.  36d  S.  gr.  8.    22  Gr. 

Nicht  ohne  Unrecht  hat  der  ungenannte  Verf.,  laut 
Vorrede,  das  zu  fällende  Urtheil  gefürchtet,  und  bittet 
ganz  demüthig,  fein  säuberlich  mit  ihm  umzugehen,  da  er 
ja  nur  der  Wirth  sey*  der  eine  Tafel  mit  verschiedenen 
Gerichten  darbiete,  und  auf  Gäste  von  mannigfaltigem  Ge- 
schmack Rücksicht  nehmen,  ja  sich  selbst  hüten  müsse 
einseitig  seinen  Geschmack  zu  Rathe  zu  ziehen*  Wer 
recht  hungrig  sey,  der  stosse  sich  nicht,  wenn  man  ihm 
sonst  gute,  gesunde  Speise  vorsetze,  an  ein  hineingefloge- 
nes Kohlenstäubchen,  sondern  esse.  Das  mag  wohl  seyn, 
aber  wenn  der  Hungrige  anstatt  Kohlenstauben en  eine 
Menge  Kohlen  und  Asche  in  den  Gerichten  erblickt,  dann 
wird  ihm  wohl  das  Essen  vergehen.  Und  das  ist  bei  den 
Liedern  ,  des  Verfs.  der  Fall.  Wäre  die  Sammlung  im 
17ten  und  18ten  Jahrhunderte  erschienen,  so  würde  man 
eher  Geschmack  daran  gefunden  haben;  aber  das  19tr 
Jahrhundert  will  anders  bedient  seyn,  und  wer  den  bes- 
sern Geschmack  unserer  Zeit  noch  nicht  kennt,  muss  sich 
nicht  als  einen  Koch  anbieten,  denn  solche  Gerichte  ver- 
derben den  Magen,  oder  auf  dem  Titel  den  Zusatz  nicht 
vergessen,  für  Mystiker,  Pietisten  und  Obscuranten,  oder 
für  Freunde  der  evangelischen  Kirchenzeitung;  denn  nur 
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diese  werden  gern  davon  essen,  und  der  Kohlcnstänbchen 
nicht  achten.  Was  der  Verf.  für  einen  Geschmack  hat, 
davon  ein  Beispiel  Nr.  449,  der  Ehestand ;  da  heisst  es 
vom  Weibe  v.  4: 

Die  Woll  und  Flachs  sind  ihre  Lust, 
Was  hierzu  dient,  ist  ihr  bewusst; 
Ihr  Handlein  greifet  selbst  mit  au. 
Hat  oftmals  Müh  und  selten  Kuh. 

f.  9.   Sie  nimmt  den  Rocken ,  setzt  sich  hin, 

Und  schämt  sich  nicht,  dasa  sie  ihn  spinn'; 
Ihr  Finger  fast  die  Spindel  wohl, 
Und  macht  sie  schnell  mit  Garne  voll. 

i 

Ach  wie  geistreich  und  erbaulich!  Dass  solches  gesungen 
werden  soll,  versteht  sich,  es  hat  ja  die  Melodie:  Wo 
Gott  zum  Haus  etc.    Dass  von  einer  Braut  des  holden 
Lammes,  von  Jesus,  als  unserm  Bräutigam,  der  Alles  schon 
mit  Blut  uns  erwarb,  vom  Satan,  von  der  alten  Schlange, 
mit  der  Christus  kämpfte,  von  Gnade  etc.  sehr  viel  vor- 
kommt, darf  nicht  wundern.    Der  Verf.  wird  allerdings 
dieses  Urtheil  nach  S.  V.  der  kalten  kritischen  Stimmung 
in  unserer  Zeit  zuschreiben,  wie  er  wahrscheinlich  bei 
ähnlichen  Producten  erfahren  haben  mag;  aber  Ree,  der 
sich  gern  erbaut,  würde  es  für  Sünde  halten,  eine  Samm- 
lung geistlicher  Lieder  zu  empfehlen,  die  alle  Wärme  der 
Andacht  meist  ertödtet.    Denn  die  wenigen  guten  Lieder, 
welche  man  in  allen  guten  Gesangbüchern  findet,  und  um 
deren  willen  man  also  diese  Sammlung  nicht  kaufen  wird, 
geben  dem  Ganzen  noch  nicht  vollen  Werth,  eben  so  we- 
nig der  Gedanke,  dass  nur  im  Alterthume  das  Salbungs- 
volle zu  suchen  sey.    Das  Beste  an  vorliegender  Samm- 
lung ist  noch  das  alphabetische  Verzeichnis*  der  Lieder- 
dichter mit  einzelnen  Bemerkungen  aus  ihrem  Leben. 
Die  Lieder  sind  nach  folgenden  Rubriken  geordnet,  wor- 
aus man  den  philosophischen  Geist  des  Verfs.  kennen  ler- 
nen wird:  1.  Dreieinigkeit;  2.  Gott  der  Vater  und  Schö- 
pfer;  3.  Stand  der  Unschuld,  Sündenfall  und  Erlösung; 
4#  Gebote  .von  Luther;  5.  Adventslieder;   6.  Maria  Ver- 
kündigung;  7.  Weihnachtslieder;    8.  Neujahrslieder;  9.' 
Heilige  drei  Könige;    10.  Taufe  Christi,  Johannistag,  ein 
Lied  und  zwar  von  Luther;  11.  Einsetzung  des  Abend- 
males (bis),  Gründonnerstag,  nur  ein  Lied  von  J.  Heer- 
znann;    12.  Leiden  Christi,  Charfreitag;    13.  ßegräbiiisa 
Jesu;    14.  Auferstehung  Christi,  Ostern;    lö.  Himmel- 
fahrt;   16.  Jesus -Lieder,  43  an  der  Zahl;    17.  Pfingst- 
ls 
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licder-    18.  Michaeliafest,  Engel;    19.  Wort  Gottes,  Kir- 
che- *20.  Missionslieder;    21.  Sacramente,  vier  von  der 
Taufe  und  sieben  von  dem  Abendmahl,  diese  letzteren 
konnten  bei  11.  oder  jenes  bei  diesen  stehen;  22.  Busse; 
93  Glaube;  24.  Stand  der  Wiedergeburt;  25.  Rechtfer- 
tigung;   26.  Heiligung;   27.  christliches  Leben,  Glaube, 
2 'iS  Liebe  thätig  ist;  28.  Gebet;   29 .  Lob  und  Dank-  - 
liederv  30.  Kreuz  -  und  Trostheder,  Vertrauen  auf  Gott, 
tteduld,  Gelassenheit;   31.  Gottesdienst;    32.  Morgenhe- 
Sr     33   Tischlieder;     34.  Abendlieder,  Nacbüieder!! 
Wiegenlied;    35.  Vermischten  Inhalts,  Brautstand,  Ehe- 
suncl,  Kinder,  Wittwenatand, JugenoMieder,  Jahreszeiten, 
fruchtbare  und  unfruchtbare  Zeiten,  in  allerhand  Nöthen, 
Reisclied,  Freundschaft;  36.  vom  Tode;  37.  Jungates  Ge- 
richt und  ewiges  Leben.   Wie  die  Ordnung,  so  der  Inhalt. 
Aneehängt  sind  noch  verschiedene  Gebete  in  alten  Aus- 
drucken/und wobei  dem  lieben  Gott  Vieles  vorgesagt  wird, 
das  er  wahrscheinlich  noch  nicht  weiss.    1.  Anrufung  ztt 
Gott  um  Geist  und  Gnade,  recht  zu  beten;   2.  allgemei- 
nes Gebet;  3.  Morgengebete;  4.  Tischgebete;  5.  Abend- 
oebetc;  6.  Gebet  um  rechten  Glauben;  7.  Gebet  um  Er- 
haltung der  christlichen  Kirche;  8.  Danksagung  für  die 
Erkenntnis«  Christi;  9.  Gebet  um  zeitlichen  Frieden;  10. 
Gebet  um  das  tägliche  Brod ;    11.  Danksagung  für  des 
Leibes  Erhaltung ;    12.  Gebet  in  Sterbensläuften  —  son- 
derbarer Ausdruck!    13.  Gebet  zur  Zeit  des  Donners  und 
TJn«ewitters/,    14.  Gebet  um  Vergebung  der  Sunden;^  15. 
Bussgebet ;   16.  Gebet  vor  dem  heil.  Abendmahl ;    17. 18. 
Gebet  vor  und  nach  Empfang  des  heil.  Abendmahls;  19. 
Danksagung  nach  dem  heil.  Abendmahl;  20.  Gebet  eines 
Kranken;  21.  Gebet  um  ein  seliges  Ende;  22.  Gebet  der 
Umstehenden  für  einen  Sterbenden.     Alles  Gebete  aus 
einer  alten  Rüstkammer.    Ree  wünscht  den  Hungrigen 
guten  Appetit. 

Religionsphilosophie. 

Die  Grundziige  der  philosophischen  Religions- 
lehre* dargestellt  von  David  Theodor  Au- 
gust Suabedissen,  Prof  der  Philo»,  zu  Mar- 
burg. Marburg  und  Cassel,  bei  J.  Chr.  Krieger, 
1831.   XVI  u.  264  5.  8.    1  Rthlr.  12  Gr. 


Nachdem  der  Verf.  im  Jahre  1829  die  Grundzüge 
Lehre  von  dem  Menschen  herausgegeben  hatte,  ent- 
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schloss  er  sich,  die  Grandzüge  der  philosophischen  Reli- 
gionslehre folgen  zu  lassen.    Das  Ganze  hat  er  in  zwei 
s  Thcilc  mit  verschiedenen  Abtheilungen,  denen  wieder  Ab- 
schnitte gegeben  sind,  zerlegt,  denen  eine  Einleitung  vor« 
an  geht,  in  welcher  die  Aufgabe,  der  Begriff,  die  Erfor- 
dernisse der  philosophischen  Religionslehre,  Förderungs- 
und Hülfsuiittel  und  die  Eintheilung  angegeben  ist.  Der 
«erste  Theii  handelt  von  dem  Begriffe  der  Religion  an 
sich/  oder  dem  Wesen  der  Religion  in  zwei  Abthei hin- 
gen,   lste  Abth.  die  Religion  als  das  Wissen  von  Gott 
und  seinen  Verhältnissen  zur  Welt,  an  sich  betrachtet,  in 
3  Abschnitten.    1.  Abschn.  Das  Wissen  von  Gott,  von  dem 
Urwcsen,  von  dem  Urwesen  als  Ur leben,    von  dem  Ur- 
geiste  in  dem  Ur  leben.    2.  Abschn*  Das  Wissen  von  dem 
Verhältnisse  Gottes  zur  Welt;    von  dem  Menschen  aus, 
wiefern  er  zur  Welt  gehört,  von  der  Aussen  weit  aus,  von 
beiden  Standpuncten  in  Einigung  aus«    3.  Abschn.  Man- 
nigfaltigkeit, zu  welcher  sich  der  Begriff  Gottes  in  seinem 
Verhältnisse  zu  der  Welt  vor  der  Betrachtung  entwickelt, 
a.  die  Mannigfaltigkeit,   zn  welcher  sich  die  Einheit  des 
göttlichen  Wesens  in  seiner  Beziehung  zu  der  Welt  in- 
nerlich zu  erschliessen  scheint;    b.  die  Mannigfaltigkeit 
Gottes  in  seinem  Wirken;    c.  die  Mannigfaltigkeit  der 
Eigenschaften  Gottes.    2te  Abth.  Die  Religion  als  Fröm- 
migkeit, au  sich  oder  in  ihrem  Wesen  betrachtet.    Voran  \ 
allgemeiner  Begriff  davon.     1.  Abschn.  Die  Religion  als 
Frömmigkeit,  wie  sie  sich  in  dem  Leben  des  Menschen 
an  sich  erweiset,  a.  überhaupt,  b.  im  Besondern.    2.  Ab- 
schn. Die  Religion  als  Frömmigkeit,  wie  sie  sich  in  den 
Ucberzeugungen  des  Menschen  von  dem  Laufe  der  Welt, 
und  im  3.  Abschn.  wie  sie  sich  in  den  Erwartungen  des 
Menschen  erweiset.     1,  Unterabschnitt,  die  Unsterblich- 
keitserwartung,   2.  Unterabtheilung,  die  Seligkeitserwar-  ' 
tnng.     Zweiter  liieil.    Der  Begriff  der  Religion  in  ihrer 
Erscheinung.     lste  Abth.  Wie  die  Religion  unter  der 
Zeitlichkeit  des  Menschenlebens  leidet,  in  zwei  Abschnit- 
ten, eine  allgemeine  und  eine  besondere  Betrachtung,  wo 
von  Vielgötterei,  -Abgötterei,  Atheismus,  Anthropomor- 
phismus,  Anthropopathismus,  Pantheismus,  Mysticismus, 
Pietismus,   Religionsschwaxmerci  etc.  die  Rede  ist.  2fd 
Abth.  Wie  die  Religion  in  der  Zeitlichkeit  des  Menschen- 
lebens wirksam  ist.     1.  Abschu.  allgemeine  Betrachtung 
über  die  Erlösung  als  bedingt  durch  die  Besserung  und 
als  die  Besserung  selbst,  die  Kraft  des  Menschen  sich  zu 
bessern ,  die  Besserung  und  Erlösung  durch  die  Itcligion, 
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Über  den  Begriff  der  Berufung,  das  zeitliche  Besserwerden 
und  das  Bussen  der  Sündhaftigkeit!  das  Streben,  sich  durch 
Opfer  mit  Gott  zu  versöhnen.  2.  Abschri.  Begriff  der 
Religion  in  ihrer  geschichtlichen  Wirksamkeit,  im  Ver- 
hältnisse zu  dem  Begriffe  der  Religion;  der  Begriff  der 
Kirche  und  Offenbarung.  Das  Ganze  ist  mit  philosophi- 
schem Geiste  geschrieben,  wird  aber  auch  manchen  Geg- 
ner finden.  Hätte  der  Verfasser  noch  die  nöthige  Lite- 
ratur beigefügt  und  dadurch  seine  Behauptungen  mehr 
begründet,  so  würde  das  Buch  mehr  an  Brauchbarkeit 

Sewonnen  haben.  Die  wenigen  Druckfehler  sind  noch 
esonders  angegeben. 


Ascetik. 


«  » 


•  * 

Begräbnisse  Büchlein  zum  Gebrauche  bei  Be- 
erdigungen in  den  Städten  und  auf  dem  Lande. 
Nebst  einem  Anhange  von  Grabschriften.  Berlin 
1831,  bei  Ludw.  Hold.  XV L  252  &  8.   12  Gr. 

Die  vorliegende  Sammlung  von  Begräbnissliedern  wird 
da  Beifall  finden,  wo  Specialia  geliebt  werden.  Man  fin- 
det von  S.  1 — 84*  Lieder  allgemeinen  Inhalts,  als  Leben, 
Tod,  Grab,  Muth  und  Freudigkeit  zum  Tode;  Hoffnung 
der  Auferstehung,  der  jenseitigen  Vereinigung;  Gedacht- 
nisslicder  zum  Andenken  der  Verstorbenen,  allgemeine 
und  specicllc  bei  dem  Tode  der  Kinder  überhaupt»  S. 
102  f.  Beim  Tode  eines  erwachsenen  Sohnes,  einer  Toch- 
ter, mehrerer  Kinder,  der  Freunde  und  Verwandten,  ei- 
nes Vaters,  einer  Mutter,  Ehegatten,  Geschwister,  Eltern, 
einer  Wöchnerin,  einer  verwittweten  Wöchnerin,  Verlob- 
ter Personen,  junger  Personen,  eines  Greises  und  einer 
Greisin,  des  Landeshorrn,  eines  um  das  Gemeinwohl  ver- 
dienten Mannes,  eines  Predigers,  Schullehrers ,  Mitschü- 
lers, einer  Mitschülerin,  edlen  Christin,  eines  plötzlich 
verstorbenen,  lange  krank  gewesenen  Dulders,  eines  Ver- 
'  unglückten ,  zur  Kriegszeit  Verstorbenen ,  eines  Kriegers 
und  an  den  Wunden  Verstorbenen*  S.  199  ff.  Auf  dem 
Gange  zum  Grabe.  S.  205  ff.  Am  Grabe  bei  der  Einsen- 
dung. S.  229  ff.  Liederverse  als  letzte  Vorbereitung  auf 
den  Leicheugang.  S.  231.  Umschreibung  des  Vater  Unsen, 
welche  ganz  wegbleiben  konnte;  denn  das  einfache  Vater 
Unser,  wie  es  Jesus  gegeben  hat,  spricht  mehr  an,  und 
wird,  als  bekannt,  lieber  gehört.  Von  S.  233.  folgen 
Grabschriften  |.  auf  Kinder,  2.  auf  Personen  in  späterer 
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Jugend  und  im  mittlem  Alter,  3.  auf  bejahrte  Personen, 
4.  auf  besondere  Lebens- und  llerufsverhältnisse,  als  eines 
lange  und  schwer  geprüften  Dulders,  schnell  Verstorbe- 
nen,  einer  Wöchnerin,    Verlobten,  Vaters  und  Mutter, 
eines  jungen  Mannes,   der  Gattin  und  Kinder  hinterliess, 
eiues  schmerzlos  dahingeschiedenen  glücklichen  Greises,  ei- 
nes Menschen,  der  bis  in  sein  hohes  Alter  gesund  blieb  und 
sein  gutes  Auskommen  hatte,  eines  neugebornen  Kindes, 
eines  Kindes,  das  keine  Spuren  von  Geistesanlagen  Verrieth 
(unnöthig),  eines  Blinden,  eines  Menschenfreundes,  eines 
Jünglings,  der  an  einer  tödtlichen,  gewaltsamen  Verletzung 
starb,  eines  Predigers,  und  eines  Kriegers.    Die  Grab- 
schriften sind  theils  zu  allgemein,   theils  zu  wenig  geist- 
reich, wovon  nur  einige  ausgenommen  werden  können, 
und  bei  manchen  ist  die  Metrik  vernachlässiget.    Die  Lie- 
dersammlung ist  brauchbar,   wenn  sie  auch  nicht  allen 
Anforderungen  entsprechen  dürfte.    Die  schweren  Melo- 
dien hätten  vermieden  werden  können.   Die  Schwierig- 
rigkeit  der  Aufgabe  hat  der  unbekannte  Verf.  selbst  ge- 
fühlt, und  wird  es  also  wissen,  wie  schwer  es  halt,  bei 
JLcichen,  wo  die  Gemeinde  theils  klein,  theils  durch  den 
Zug  gethjeilt  oder  im  Freien  ist,  eine  schleppende  und 
schwere  Melodie,  besonders  bei  kleinen  Chören,  gut  durch- 
zuführen.   Die  angehängten  Bibelsprüche  zu  den  Liedern* 
sind  auch  nicht  überall  glücklich  gewählt,   manche  dop- 
pelt, z.  B.  2  Cor.  4,  17.  18.  Rom.  8,  11.  Job.  21,  4.  Bei 
Nr.  56.  ist  ein  Druckfehler;  was  vermieden  werden  mnsste. 
Für  diejenigen,  die  an  neuen  Gesangbüchern  arbeiten,  wird 
jedoch  diese  Sammlung  nicht  ganz  ohne  Nutzen'  seyn. 
Denn  dass  unsere  Gcsangbüoher  an  ähnlichen  Gesängen 
hoch  arm  sind,  liegt  keinem  Zweifel  unterworfen.  Ob 
das  zu  Specielle  yon  hohem  Nutzen  sey,  bedarf  der  ern- 
sten Prüfung, 


Flugschriften. 


Stimmen  der  Zeit  Jür  bürgerliche  und  kirchli- 
che Freiheit ,  gegen  Absolutismus  und  Demago- 
gismus in  Staat  und  in  Kirche.  Mit  besonderer 
Beziehung  auf  Deutschland.  Erste  Gabe.  Neu- 
stadt an  der  Orla,    bei  J.  K.  G.  Wagner,  1831. 

VI  u.  99  S.  8.    9  Gr. 

»  * 

Der  Verf.  ist  dem  vorangesetzten  Motto  aus  Herder: 
»Mithelfen  muast  du  deinem  Vatcrlandc,  wo  und  wie  du 
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kannst,  ermuntern»  retten,  bessern,  and  wenn  du  die  Garn 
des  Capitolinms  wärest, €  ganz  treu  geblieben,  und  treffli- 
che Winke  für  den  denkenden  Leser  gegeben.  Keim 
besondern  Abhandlungen  wollte  er  über  jeden  hier  zu- 
Sprache gebrachten  Gegenstand  t  Schreiben ,   sondern  nur 
zum  Bessern  ermuntern,  und  die  Verirrten  retten.  Wenn 
er  aüch  aus  andern  Schriften  und  Zeitschriften  das  Wich- 
tigste nur  zusammengestellt  hat,  so  wird  man  doch  das- 
selbe unter  den  gegebenen  Ueberschriflen  immer  mit  ho- 
hem Interesse  lesen.    Möge  er  nur  recht  viele  und  recht 
vernünftige  Leser  finden!    Er  hat  den  26  Abschnitten 
folgende  (Jeberschriften  gegeben :   1.  Alles  für  das  Volk, 
Nichts  durch  das  Volk!    2.  Was  will  eigentlich  Defitscb- 
land?    3.  Das  Prinzip  der  Nicht- Einmischung.    4.  Zum 
Frieden  der  Kirche.   5.  Ueber  die  Gränzen  der  Staatsge- 
walt in  Betreff  der  Kirche  und  in  Sachen  religiöser  Ueber- 
zeugung.     &  Deutschlands  Vergangenheit  und  Zukunft 
7.   Volkssouverainetat.     8.  Tzschirners  politisches  und 
kirchlich  -  religiöses  Glaubensbekenntniss  etc.    9.  Nur  keine 
Demagogie,  keinen  Ultraliberalismus,  Sanculottismus  und 
Jacobinismus!    10.  Ueber  Selbsthülfe  der  Völker.    11.  Hü- 
tet euch  vor  den  Wölfen  in  Schafskleidern !    12/  Für  eine 
Repräsentativverfassung,  der  protestantischen  Kirche.  13. 
Die  Priesterparthei  in  Belgien.     14.  Zur  riebtigern  Be- 
urtheiluug  des  Aufstandes  in  Belgien.    15.  Ultramonta- 
tiisuius  in  Belgien.    16.  Die  Bibel,  die  stärkste  Waffe  ge- 
gen den  Papst  und  das  Papstthum.    17.  Was  erzeugt  Re- 
volutionen in  Staat  und  in  Kirche?    18.  In  Sachen  der 
bürgerlichen  Repräsentation.    19.  Deutschlands  Vergan- 
genheit und  Zukunft;  konnte  mit  6  verbunden  werden. 
20.^Ueber  Deutschland  und  an  Deutsche.    21.  Religiöses 
•Glaubensbekenntniss  des  Königs  von  Preussen,  Friedrich 
Wilhelm  HL    22.  Ueber  Emancipation  der  Juden.  23. 
In  Sachen  der  Press freiheit.   24.  Schneller  über  Baiero. 
25.  Miscellen.   26.  Reflexionen.    Ueberall  sind  in  beson- 
dern Anmerkungen  noch  gute  Winke  gegeben  und  die 
Schriften  bemerkt,  welche  die  Sache  mehr  erläutern. 

Der  sterbende  Gregoire  und  der  verdammende 
Erzbischqf  von  Paris  im  Jahre  1831  nach  christ- 
licher Zeitrechnung;  oder  augenscheinlicher  Be- 
weisy  dass  das  römische  Papstthum  ein  un christ- 
liches sey.  Von  Christianus  Antiromanüs* 
Nicht  den  Einzelnen  f  nur  der  Lehre  des  römi~ 
sehen  Papstes  gilt  es!  Neustadt  an  der  Qrla, 
bei  J.  C.  G.  tragner,  1831.   X  u.  53  S.  8.   6  Gr. 
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Den  Dank  aller  Wahrheitsfreunde  verdient  der  Verf. 
durch  die  Sammlung  aller  Actenstücke,  welche  sich  auf 
den  sterbenden  Gregoire  beziehen  und  in  verschiedenen 
Schriften  zerstreut  waren.    Der  auf  dem  Titel  angege- 
bene Zweck  ist  völlig  erreicht,  und  wenn  sich  auch  vom. 
Einzelnen  nicht  aufs  Ganze  sicher  schlissen  lässt,  so  fin-  v 
det  man  doch  hier  recht  deutlich  die  bekannten  Trieb- 
federn des  römischen  Stuhles  wieder.    Nach  100  Jahren 
wird  man  kaum  glauben,  dass  in  unserer  Zeit,  und  zwar 
in  Frankreich,  ein  solcher  Fall  hätte  vorkommen  können, 
wie  eu  hier  mitgetheilt  ist,  und  der  dazu  beitragen  wird, 
den  Verblendeten  die  Augen  zu  öffnen.    Voran  geht  eine  x 
kurze  Lebensbeschreibung  des  Gregoire,  wodurch  derselbe 
achtungs werth  wird.    Darauf  folgt  S.  11.  das  Schreiben 
des  Erzbischofs  von  Paris  an  Gregoire  vom  5.  Mai  1831,  , 
entlehnt  aus  den  Schriften:  Ausland,  dem  kanonischen 
Wächter  und  den  literarischen  Blättern  der  Börsen-Halle. 
S.  17.  findet  sich  die  Antwort  des  Gregoire  vom  7.  Mai  - 
1831,  entlehnt  aus  dem  kanonischen  Wächter.     S.  27. 
Note  des  Erzbischofs  an  den  Abbö  Baradere,  dem  Kran- 
ken vorzulesen,  aus  dem  kanonischen  Wächter.    S.  37. 
Antwort  des  Baradere  vom  9.  Mai  1831.    S.  39.  Zweite 
Note  des  Erzbischofs  von  Paris  an  Baradere,  entlehnt  aus 
dem  Auslande.    S.  46.  Brief  von  J.  B.  Mesnard  vom  12. 
Mai  1831,  aus  der  Zeitschrift  LeTemps  und  entlehnt  aus 
dem  kanonischen  Wächter.   Unter  jedem  Actenstücke  be- 
finden sich  kräftige  Bemerkungen  des  Verfassers,  welche 
das  unchristliche  Benehmen  des  römischen  Stuhles  mehr 
hervorheben.    Angehängt  sind  noch  Verbesserungen  und 
Nachträge« 

Obscurus,  oder  Carriere  und  Geständnisse  eines 
modernen  Finsterlings,  in  vertrauten  Briefen,  ge- 
wechselt zwischen  einem  Bewohner  der  Sonne  und 
dem  eines  Nebelsterns.  Herausgegeben  von  Erich 
Haurenski  zu  Gard'Ebre.  rfeustadt  a.  d.  Orla, 
bei  J.  Q  G.  Wagner,  1831.   FI  u.  2185.  8.  22  Gr. 

♦ 

Allen  Fürsten,  allen  Regierungen,  allen  Obrigkeiten, 
allen  Superintendenten  und  Predigern,  denen  an  der  Wahr- 
heit noch  gelegen  ist,  so  wie  allen  denen,  die  auf  Erzie- 
hung und  Bildung  des  Volks  und  der  Jugend  Einfluss  ha« 
ben  und  in  ihrem  Berufe  keine  Mielhlinge  sind,  sollte 
diess  Buch  nicht  nur  empfohlen,  sondern  auch  zugeschickt 
werden.    Denn  es  giebt  klar  zu  erkennen ,  wohin  das 

r 
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Streben  der  Finsterlinge  unserer  Zeit  gerichtet  ist,  und 
welche  Gefahren  für  die  Throne,  wie  für  die  Ruhe  der 
Völker  und  für  die  sittliche  Bildung  des  Menschen  be- 
vorstehen,   wenn  man   ihnen  ein  geneigtes  Ohr  leibt. 
Den  Mystikern  und.  Ohscuranten  unserer  Zeit  zu  empfeh- 
len, damit  sie  zur  Einsicht  kommen,  wäre  unnütz,  <U  bei 
ibnen  der  Grundsatz  herrscht:   die  Schriften  von  Rohr 
und  der  Rationalisten  dürfe  man  nicht  lesen,  und  was  sie 
lehren,  habe  ihnen  der  Herr  offenbart,  er  sey  bei  ihnen 
gewesen,  sie  hatten  ihn  gefühlt,  wie  Einer  derselben  d.|32 
sprach,    Der  Verf.  spielt  die  Rolle  des  Obscurus  sehr  gut, 
erzählt,  warum  er  die  Erde  verlassen,  auf  den  Planeten 
Venus,  von  da  auf  den  Mars,  dann  auf  den  Mercnr,  auf 
die  Ceres  gewandelt  und  in  die  Secte  der  Finsterlinge 
übergetreten  sey.     Er  geht  auf  den  fernen  Nebelstern 
Ilermopaga,  beschreibt  den  grossen  Scheffel  daselbst,  der 
von  Lynkeus  durchbrochen  und  in  seinen  Grundfesten 
erschüttert  wird,  doch  sorgt  der  Scheffel director  und  seine 
Trabanten  ämsig  für  die  Erhaltung  des  Reichs  der  Fin- 
sterniss.    Obscurus  wird  Priester  der  Dunkelheit,  und 
zeigt  dabei,  wie  leicht  es  sey,  in  den  Orden  der  Finster- 
linge zu  treten,  ja  wie  geflissentlich  sich  dieselben  bemü- 
hen, das  Licht  zu  verdunkeln;    warum  Dr.  Dinter  ver- 
schrieen werde;  in  welchen  Ständen  man  Anhänger  der 
Kopfhänger  finde  j  wohin  der  Plan  der  Feinde  des  Lichu 
gehe;    von  wem  alle  jetzige  Verfinsterung  ausgegangen*, 
wer  unabsichtlich  dazn  beitrage;  warum  man  den  Denk- 
gläubigen  räth;  aus  dem  Kirchen  verbände  herauszutreten, 
was  entstehen  würde,    wenn  alle  Aufklärung  aufhöre. 
Nachdem  klar  bewiesen  ist,  warum  in  Staaten,  in  denen 
überall  Freunde  der  Wahrheit  und  Aufklärung  sind,  Ruhe 
herrsche,   zeigt  der  Verf.  das  Unheil  des  Mysticismus, 
die  Kennzeichen  der  Mystiker,  deren  Achnlichkcit  mit  den 
Juden,  wobei  auf  die  scheinbaren  guten  Werke  der  Ob- 
•curanten,  auf  deren  Auslegung  der  Bibel  die  Rede  kommt. 
Wie  angenehm  das  Amt  des  Obscurus  und  verderblich 
die  Aufklärung  sey,  ja  wie  dieselbe  den  Stillen  im  Lande 
nicht  zusage,   was  man  von  den  Moralpredigten  halten 
solle,  wie  und  auf  welche  Weise  die  Mystiker  selbst  Je* 
sinn  verketzern,  den  Teufel  so  lieben,  ist  durch  schla- 
gende Deweise  dargethan«     Eben  so  scharfsinnig   ist  die 
Darstellung  des  geheimen  Herrn  hinter  der  Conlisse,  des 
Jlutes  mit  dem  Ringe,  des  Fibulismus,  und  der  sucecssi- 
ven  Annäherung  zum  Scheffel.    In  einer  Nachschrift  wer- 
den  noch  dio  kecken  Schreibereien  vieler  Obscuxantcn 
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ans  Licht  gezogen,  Bemerkungen  über  Krummachers  nnd 
de  Valentis  Schriften,  so  wie  Proben  mystischer  Poesieen, 
niitgethoilt,  die  Sehr  schmeichelhaft  sind.  Endlich  wird 
ein  starkes  Notabene  für  diejenigen  ert heilt,  welche  den 
Finsterlingen  bisher  Gehör  gaben.  Wer  Ohren  hat  zu 
hören,  der  höre! 

Geschichte  der  päpstlichen  Hierarchie. 

Römisches  Bullarium,  oder  Auszüge  der  merk- 
würdigsten päpstlichen  Bullen  aus  authentischen 
Quellen,  durch  alle  Jahrhunderte  bis  auf  die  neue- 
ste Zeitt  übersetzt  und  mit  fortlaufenden  histori- 
schen, archäologischen  und  andern  nöthigen  Be- 
merkungen versehen  von  L.  M.  Eisensch mid, 
konigL  baier.  Gymnasial-  Professor  zu  Schwein* 
Juri.  Erster  Band.  Vom  Jahre  453  — 1535.  Neu- 
stadt an  der  Orla%  bei  JVagner ,  1831.  XX  und 
532  &  8.   2  Rthlr.  6  Gr, 

Von  Leo  I.  bis  Paul  IIL  werden  die  wichtigsten  Bul- 
len hier  mitgetheilt,  und  nur  diejenigen  Päpste  übergan- 
gen, die  gleiche  Befehle  ihrer  Vorgänger  ausgehen  Ii  essen. 
Auch  die  Bullen  der  41  hier  aufgeführten  Päpste  geben 
allen  Freunden  der  Wahrheit  den  hinlänglichen  Beweis, 
dass  die  Päpste  Alles  aufgeboten  haben,  eine  finstere  Nacht 
in  den  Geistern  der  Menschen  hervorzurufen,  Religions- 
xnechanismus  und  Gewissenszwang  zu  fördern,  und  das 
wahre  Christenthum  zu  unterdrücken..  Je  häufiger  man 
versucht,  diess  zu  bestreiten,  um  so  mehr  Dank  verdient 
der  Verf.,  durch  authentische  Actenstücke  jene  unläug- 
baren  Wahrheiten  ans  Licht  gezogen  zu  haben.  Was 
der  Titel  verspricht,  ist  redlich  geleistet  worden«  Den 
Anfang  macht  der  Verf.  mit  Leo  L,  welcher  sich  das 
Ansebn  gab,  als  ob  er  die  chalcedonische  Kirchen  Ver- 
sammlung bestätige«  aber  nur  in  Glaubenssachen.  Darauf 
folgt  Gelasius  I.,  welcher  den  Satz  aufstellte,  dass  der 
Papst  Alle  richte,  aber  von  Niemand  gerichtet  werden 
könne,  jer  auch  das  Recht  habe,  Aussprüche  der  Synoden 
umzustossen,  und  ohne  alle  Synoden  Andere  zu  verdamr- 
xnen.  Von  Leo  III.  wird  die  Excommunication  aller  der- 
jenigen bemerkt,  die  den  Gütern  des  Klosters  St.  Anasta- 
sius etwas  entziehen.  Nicolaus  I.  behauptete,  dass  den 
Decrctalcn.  der  nämliche  Rang  wie  den  canonischen 
Schriften  gebühre,  der  römische  Papst  der  Uiscbof  der 
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Bischöfe  und  Schiedsrichter  aller  Kirchen  sey,  so  dass  er 
jeden  Bischof,  auch  ohne  Kirchenrath,  absetzen  könne. 
Sergius  III.  verordnete,  dass  diejenigen,  welche  die  Guter 
der  Kirche  zu  St.  Rufina*  und  Secunda  unberührt  lassen, 
in  den  himmlischen  Schlössern  ihren  Lohn  erhalten;  die- 
jenigen aber,  welche  diese  Güter  an  sich  bringen  würden, 
als  Verfluchte  vom  Reiche  Gottes  ausgeschlossen  seyu  soll- 
ten.   Von  Sylvester  II.  wird  seine  Wahl  des  Herzogs  Ste- 
phan von  Ungarn  zum  Könige  auf  Befehl  Gottes  bemerkt. 
Benedict  VIII«  warf  die  furchtbarsten  Flüche  auf  diejeni- 
gen, die  einem  Kloster  die  Güter  entzogen  hatten«  Cle- 
mens gab  das  Diplom  für  das  Pürstenthum  Fulda.    Leo  X« 
wollte,  dass  die  Canoniker  der  Veroneserkirche  von  aller 
weltlichen  und  geistlichen  Gerichtsbarkeit  eximirt  seyn, 
und  die  Uebertreter  von  der  Erde  verschlungen  werden 
sollten.    Die  Excommunication  Heinrichs  IV.  durch  Gre- 
gor VII«  ist  umständlicher  mitgetheilt  und  zugleich  ein 
scharfer' Blick  auf  den  Charakter  dieses  Papstes  geworfen. 
Die  Bulle  Urbans  II.  bezieht  sich  auf  den  König  Philipp  /. 
von  Frankreich,  wobei  die  Grundsätze  des  Gelasiua  noch 
stärker  wiederholt  werden.     Pascal  II«  Ii ess  1105  eine 
Bulle  ergehen,  mit  welcher  er  alle  Klöster,  «Schlösser,  In- 
seln, Städte,  Meerhafen  und  Güter  des  Klosters  sn  Cas- 
sino  ab  omnium  mortalium  molestiis  befreit,  und  denen, 
die  entgegen  handeln,  harte  Strafen  droht.    Hadrian  IV. 
gab  dem  Könige  von  England  Heinrich  IL  die  Erlaubnis», 
Hibernien  und  die  umliegenden  Inseln  zu  besitzen,  doch 
sollte  jedes  Haus  dem  heil.  Petrus  einen  Denarius  gef>etL 
Die  Bullen  von  Alexander  IH«  und  Lucius  HL  sind  we- 
niger denkwürdig,  dagegen  die  des  Innocenz  III!  bewei- 
sen, welche  Macht  sich  die  Päpste  über  die  Könige  au- 
massten.    Honorius  III.  im  Jahre  1225  fordert  in  einer 
demüthigen  Sprache  vom  Könige  in  Frankreich  Vertil- 
gung der  Ketzer.    Gregor  IX«  sprach  im  Jahre  1227  über 
Friedrich  II.  und  seine  Länder  Excommunication  und  In- 
terdict  aus,  und  befahl  diess  unter  Geläute  aller  Glocken 
an  allen  Orten  Deutschlands  bekannt  zu  machen.  Audi 
versprach  er  allen  Christen,  welche  wider  die  Albigenser 
zu  Felde  ziehen  würden,  gänzliche  Nachlassnng  aller  Sün- 
den und  ertheilte  ihnen  dabei  das  Privilegium,  das*  sie 
die  Juden  vor  Ausgang  dieses  Kreuzzuges  nicht  bezahlen 
durften.    In  den  Bullen  des  Innocenz  IV.  Alexander  IV. 
kann  man  genau  die  politische  Schlauheit  und  die  feinen 
Ränke  der  Päpste  kennen  lernen,  welche  zwar  die  Klug- 
heit wie  die  Schlangen  fleissig  ausübten,  die  christliche 
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Einfalt  aber  nur  Andern  überliessen.  Eben  so  denkwür- 
dig sind  die  Bullen  von  Urban  IV.,  Nicolaus  IV.,  Boni- 
fa*: VIII.,  Johann  XXII.,  Clemens  VI,  Urban  VI.,  Boni- 
faz  IX.,  Alexander  V.,  Martin  V.,  Eugen  IV.,  Calixt  III., 
Pius  II.,  Nicolaus  III.,  Sixtus  IV«,  Innocenz  VII L,  Alexan- 
der VI.,  Leo  X-,  Hadrian  VI.,  Clemens  VII.,  Paul  III. 
Im  zweiten  Bande  verspricht  der  Verf.  darzuthun,  dass 
die  Tapste  des  ISten  und  19ten  Jahrhunderts  gleiche 
schlechte  Grundsätze  hatten  und  noch  haben;  dass  die  ' 
Concordate  der  neuesten  Zeit  nichts  Anderes  beurkunden, 
als  die  traurigste  Abhängigkeit  vom  päpstlichen  Stuhle  j 
dass  die  Wiedererrichtung  der  Klöster  nur  durch  den 
Einüuas  des  römischen  Hofes  bewirkt  worden,  und  man 
in  unsern  Zeiten  mehr  als  je  dem  Lichte  entgegen  arbeite» 
Möge  der  Verf.  mit  solchen  schlagenden  Beweisen  nicht 
lange  zurückhalten,  aber  auch  Viele  finden,  die  mit  sehen- 
den Augen  sehen,  und  mit  gesunden  Ohren  hören  I 

- 

Pastorale. 

lieber  die  christkatholische  Bussanstalt.'  Drei 
jpit  Preisen  und  dem  ersten  Accessit  beehrte  Ab- 
handlungen über  die  Preisfrage  des  ehemaligen 
bischöflichen  Ordinariats  zu  Konstanz:  welche  Ur- 
sachen sind  es  verzüglich,  die  der  heilsamen  Wirksamkeit  der 
Bussanstalt  nach  den  Pastoralerfahrungen  Abbruch  thun  ?  und 
•  welche  Mittel  sind  anwendbar,  um  den  wichtigen  Zweck  ihrer 

Einsetzung  zu  befördern  7  Zweite  Auflage.  Freiburg  9 
Verlag  der  Herderschen  Buchhandlung.  1831. 
//  u.  319  S.  8.  1  Rthlr. 

In  wie  weit  bei  dieser  zweiten  Auflage  hier  und 
dort  am  Ausdrucke  etwas  gefeilt,  berichtiget  und  gemil- 
dert worden  ist,  kann  Ree.  nicht  beurtheilen,  da  er  die 
erste  Auflage  nicht  zur  Hand  hat.  Aber  leugnen  lässt 
sich  nicht,  dass  jeder  Seelsorger  viele  gute  Früchte  des 
Nachdenkens  und  der  Erfahrung  seiner  Amtsgenossen  über 
einen  so  wichtigen  Gegenstand  autreffen  wird,  wenn  auch 
der,  der  Jesum  für  einen  Freund  der  Vernunft  anerken- 
nen muss,  und  dem  reinen  Christenthuine  nur  huldiget* 
vielen  falschen  und  verkehrten  Begriffen  hier  begegnen 
dürfte.  Der  erste  Freisaufsatz  ist  von  Joh.  Martin  Jhler, 
Kuratkaplan  zu  Weitenau,  welcher  sich  als  einen  sehr  er- 
fahrnen Seelsorger  bewährt,  und  die  Menschen  ganz  nach 
dem  Leben  richtig  beschreibt     Er  huldiget  dem  alten. 
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Glanben,  das«  Jesus  Gott  war,  und  für  die  Sünden  der 
Menschen  genug  gethan  habe,  gesteht  aber  S.  39.  selbst, 
das«  dieser  Gedanke  eher  zum  leichtsinnigen  Forlsündi- 
gen Anlass  geben,   als  von  der  Sünde  zurückschrecken 
möchte*    S.  10  f.  giebt  er  die  summarischen  Urt heile  der 
Vernunft,  der  Offenbarung  und  Kirche  über  die  katholi- 
sche Busslehre  an.    Nach  der  Vernunft  müsse  Busse  eine 
Reform  des  Geistes,  ursprünglich  aus  Religiosität  erzeugt 
8eyn  und  in  ihrer  Intension  und  Extension  sich  auf  Alles, 
allezeit  und  überall  beziehen.    Dasselbe  sucht  er  aus  der 
Bibel  und  den  Grundsätzen  der  katholischen  Kirche  zn 
beweisen.    Die  Ursachen,  warum  die  katholische  Bussan- 
stalt  die  rechten  Wirkungen  nicht  hervorbringe,  sncht  er 
1.  in  verschiedenen  Vorurtbeilen  der  Beichtkinder,  2.  in 
dem  unzweckmässigen  Benehmen  der  Beichtvater,    3.  in 
der  gegenwärtigen  Beicht -Polizei.    Als  Mittel  der  Ver- 
besserungen giebt  er  an :  1.  zweckmässigen  Unterricht  von 
der  Busse  überhaupt,    2.  zweckmässiges  Benehmen  der 
Beichtväter,    3.  zweckmässigere ,    dem   Alterthume  des 
Bussgeistes  angemessenere  Organisirung  der  Beichtanstalt. 
Ueberall  bemerkt  man  einen  geraden  Mann,  der  seiner 
Kirche  Ehre  macht.    Der  zweite  Preisaufsatz  ist  von  Fri- 
dolin Huber,  Weltpriester,  Doct.  Theol.  und  Pfarrer  tu 
Waldmössingen.    Auch  er  zeigt  sich  als  einen  denkendeo, 
prac tischen   und  freisinnigen  Seelsorger  seiner  Kirche. 
Die  aufgestellte  Preisfrage  veranlasst  den  Verf. ,  eine  an- 
dere Frage  vorauszuschicken  und  zu  beantworten:  wel- 
che Anstalten-  zur  Busse  hat  Gott  schon  in  den  innern 
Anlagen  des  Menschen,  und  nachher  durch  die  Prophe- 
ten, vorzüglich  aber  durch  seinen  Sohn  Jesu  in  Christum 
nach  der  Kirche  getroffen?    Er  sagt,  das  Licht  der  Ver- 
nunft giebt  uns  einen  Erkenntnissgrund ,   das  Gewissen 
aber  einen  Bestimmungsgrund  der  Sittlichkeit.    Weil  aber 
die  Menschen  sich  selbst  überlassen  nur  gar  zu  oft  die 
Stimme  ihrer  Vernunft  und  ihres  Gewissens  nicht  hören, 
so  liess  sie  Gott  dürch  die  Propheten  und  seinen  Sohn  be- 
sonders bekannt  machen.    Damit  nun  die  Lehren  Jesus 
nicht  verloren  gehen,  setzte  der  Erlöser  das  Lehramt  ein. 
Darauf  zeigt  der  Verf.,  wie  Gott  nach  Jesus  Lehre  die 
Besserung  des  Menschen  wolle  und  zu  vergeben  bereit 
sey.   Der  Sünder  muss  1.  seine  Handlungen  mit  den  Vor- 
schriften des  Evangeliums  vergleichen,    2.  sein  Unrecht 
lebendig  empfinden  und  verabscheuen,    3.  die  Wunden 
seiner  Seele  denen,  die  Christus  zum  Lehramte  bestellt 
hat,  redlich  entdecken.   Nun  erst  kommt  der  Verf.  auf 
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die  Beantwortung  der  Frage,  und  gicbt  alt  Ursachen  an: 
1.  die  fehlerhafte  Erziehung  der  Menschen,  2  der  schlechte 
Unterricht  in  den  Wahrheiten  der  Religion,  3.  der  fehler- 
hafte Unterricht  über  die,  Bussanstalten  6elbst,  4*  die  zweck- 
widrige Verwaltung  des  Busssakraments,  5«  die  Beichtkon- 
kurse, wobei  er  den  grossen  Andrang  der  Menschen  cur 
Beichte  versteht,  so  dass  der  Beichtvater  nicht  Zeit  genug 
hat,  eindringlich  zu  sprechen  etc.,  6«  die  mit  vielen  Bru- 
derschaften verbundene  Menge  der  Ablässe,  und  die  leich- 
ten Mittel,  sie  zu  gewinnen,  7.  die  vielen  abergläubischen 
und  der  Sinnesänderung  eben  so  nachtheiligen  Gebet-  und 
Andachtsbücher.  S.  174.  kommt  er  auf.  die  Mittel,  wo- 
durch der  wichtige  Zweck  der  Bussanstalt  erreicht  wer- 
den könne,  und  wünscht  Entfernung  der  Ursachen,  die 
das  Uebel  veranlassen.  Er  nennt  nun  von  den  obigen 
Puncten  überall  das  Gegentheil,  und  fordert  gute  häus- 
liche Erziehung,  guten  Untenriebt  in  den  Wahrheiten  der 
Religion  etc.,  fügt  aber  noch  als  Q.  Mittel  hinzu,  gehei- 
men Unterricht  über  gewisse  geheime  Sünden  der  Jugend 
zu  ertheilcn,  in  deren  Erörterung  man  sich  in  Predigten 
ohne  Beleidigung  der  Schadhaftigkeit  nicht  vollständig 
einlassen  kann;  ein  sehr  delicater  Punct,  welcher  grosse 
Weisheit  fordert.  Zuletzt  wünscht  er  fähige  Religions- 
lehrer und  Beichtväter,  einen  tugendhaften  Wandel  des 
Religionslehrers  und  Beichtvaters.  Möehten  die  Stimmen 
des  Verfassers  nicht  verhallen!  Der  dritte  Preisaufsatz 
ist  von  Joseph  Innocenz  Fehry  Pfarrer  zu  Oberthüringen. 
Auch  seinen  Aufsatz  wird  man  nicht  ohne  Interesse  lesen, 
und  daraus  vieles  Gute  lernen.  Er  untersucht  1.  was  dio 
Bussanstalt  nach  der  Absicht  ihres  göttlichen  Stifters  und 
nach  dem  Sinne  seiner  Kirche  wirken  soll,  2.  welche 
Ursachen  es  sind,  die  diesen  Wirkungen  Abbruch  thun, 
und  3.  welche  Mittel  anwendbar  sind,  um  den  wichtigen 
Endzweck  ihrer  Einsetzung  zu  befördern.  Die  Ursachen 
findet  er  a.  in  den  Beichtenden,  b.  in  den  wirkliehen 
Einrichtungen  der  Bussanstalt,  und  c.  in  den  Verwaltern 
derselben.  Bei  Angabe  der  Mittel  kommt  er  mit  den  vo- 
rigen Verf.  zusammen  und  ertheilt  gute  Winke,  die,  wer- 
den sie  überall  beherziget,  gewiss  gute  Früchte  tragen 
können  und  müssen.  So  lange  jedoch  die  katholische 
Kirche  vom  römischen  Papste  abbangig  bleibt,  diesen  für 
infallibel  halt,  und  sich  nur  nach  seinen  Bullen  richtet, 
wird  wenig  Segen  zu  erwarten  seyn.  Was  die  Anord- 
nung der  Preisaufgaben  anlangt,  so  hätte  die  zweite  vor- 
anstellen sollen,  weil  sie  das  Geschichtliche  der  Preisauf- 
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gäbe  berücksichtiget,  darauf  wäre  die  dritte  und  dann  die 
erste  zu  setzen  gewesen,  wenn  man  den  Werth  berück- 
sichtiget Druckfehler  sind  wenige  bemerkt  worden,  ah 
S.  28*  Beich  statt  Beichtpolizei,  S.  101.  oermöge  staU 
,  vermöge.  # 

Medicin. 

Minerva  medica.  JaJirbucher  für  die  gesammle 
Heilkunde.  Herausgegeben  von  J.  H.  Jßi  Bauer, 
Medicinalrathe ,  Dr.  der  Medicin  und  der  Philo- 
sophie, praht.  Arzt  und1  Stadtarmen  -  Augenärzte 
in  Kassel,  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  Mit- 
glied. Zweites  Heft.  Berlin,  bei  Easlin,  1831. 
289  S.  8. 

Das  erste  Heft  dieser  Jahrbücher  erschien  im  Jahre 
1827,  und  kündigte  sich  durch  gehaltvolle  Aufsätze  als 
eine  solche  Zeitschrift  an,  der  man  ein  fröhliches  Bestehen 
wünschen  musste.    Nach  einem  langem,  als  vierjährigen 
Zeiträume  erhalten  wir  die  Fortsetzung,  in  welcher  fol- 
gende vier  Aufsätze  enthalten  sind.    1.  Dr.  Joh.  Mich. 
Leopold  über  das  Verhaltniss  der  Heilkunde  zur  Weis- 
heit im  hippokratiseben  und  christlichen  Sinne  des  letz- 
tern Worts  überhaupt  und  über  die  hauptsächlichen  Mo- 
dificationen  desselben  während  der  letzten  ianhig  Jahre 
insbesondere«    Weisheit  des  frühern  Alterthums  ist  ur- 
sprüngliche Indifferenz  von  Religion,  Kunst  und  Wissen- 
schaft, die  sich  erst  im  Fortgänge  der  Eutwickelung  mehr 
und  mehr  von  einander  schieden,  und  eigentümlich  aus- 
gestalteten, ohne  sich  jedoch  an  sich  jemals  völlig  zu  treu- 
nen.    Unter  Weisheit  verstand  Hippokrqtes  auch  Religio- 
sität mit.    Philosophie  kann  der  gemeinsame  Stamm  de» 
Baumes  der  Erkenntnis«  genannt  werden,  und  wenn  die 
Aeste  und  Zweige  des  Wipfels  dieses  Baumes  die  besoojdera 
Wissenschaften  bilden,  so  bildet  die  Weisheit  im  engern 
Sinne  des  Worts  die  Wurzel  dieses  Baumes«    Der  Christ 
muss  mit  dem  Worte  Weisheit  einen  tiefern,  geistigem 
Sinn  verbinden.     Die  christliche  Heil  Wissenschaft  und 
Heilkunst  bezieht  sich  auf  folgende  Grundwahrheiten,,  das* 
der  Mensch  als  vereinigtes  Ebenbild  Gottes  und  der  Welt, 
durch  die  göttliche  Liebe  wesentlichst  bestimmt  sey  zu 
seligem  Genüsse  'des  Daseyns  in  immer  vollkommener  er 
Erkenntniss  Gottes  und  der  Welt,  und  im  Streben  nach 
immer  grösserer  Gottäuulichkeit  u.a. w.  u.a. w.   Von  S.  52. 


Digitized  by  Google  ' 


Medicin.  305 

an  bezeichnet  der  Verf.  die  hauptsächlichsten  Mc#fica- 
tionen  des  Verhältnisses  der  Heilkunde  zur  Weisheit  wäh-v 
rend  der  letzten  50  Jahre.    —    2.  Ueber  die  Augenheil- 
kunde im  Jahre  1828;  von  Dr.  C.  C.  Hüter  in  Marburg. 
Nachdem  Prof.  Radius  in  von  Amnions  Zeitschrift  Bd.  2. 
eine  solche  Uebersicht  des  in  der  Augenheilkunde  im  J. 
1829  Geleisteten  geliefert  hatte,  schien  es  überflüssig,  eine 
ähnliche  für  einen  frühern  Zeitpunct  zu  liefern.    Da  dieser 
Theil  der  Ilcilkunsl,  nach  des  Verfs.  eigener  Bemerkung, 
in  den  neuesten  Zeiten  die  schnellsten  Fortschritte  zu  seiner 
Vervollkommnung  macht,  so  wurde  es  verdienstlicher  ge- 
wesen seyn,  wenn  der  Verf.  von  den  Jahren  1830  und 
1831  ein  solches  Compte  rendu  gegeben  hätte.    Er  konnte 
ja  dabei  immer  noch  sein  nosologisches  System  der  Augen- 
krankheiten bekannt  machen.    Dasselbe  stützt  sich  auf  die 
Ansicht^  dass  die  Augenkrankheiten  durch  eine  Verletzung 
der  Lebensthätigkeit,    mit  gleichzeitiger  geringerer  oder 
grösserer  Verletzung  der  Organisation  verbunden,  bedingt 
sind,  oder  von  einer  deutlichen  Störung  der  ContjnmUt 
des  Auges,   oder  einzelner  Theile  desselben  ihre  Entste- 
llung hernehmen.     Nach  dieser  Ansicht  giebt  es  zwei 
Gassen  von  Augenkrankheiten,  i.  die  dynamisch  -  organi- 
schen, und  2.  die  mechanischen.   Bei  jener  ersten,  wel- 
che die  meisten  Augenkrankheiten  in  sich  enthält,  lassen 
sich  diejenigen  Krankheiten,  welche  vorzugsweise  im  Ge- 
fässsystem  ihre  Begründung  haben,  und  als  Entzündung 
der  Beobachtung  entgegen  treten,  von  denjenigen  Krank- 
heiten trennen ,  welche  im  Nervensysteme  haften,  und 
als  Nervenkrankheiten  des  Auges  erscheinen.    Diese  trennt 
der  Verf.  von  denjenigen  Krankheiten,   welche  in  de? 
krankhaften  Vegetation  begründet  sind.    Das  Schema  sei- 
nes Systems  der  Augenkrankheiten  ist  daher  folgendes: 
I.  Augenentzündungen.    1.  Heine,  idiopathische,  phlegmo- 
nöse; a.  reine  phlegmonöse  Augenlider- Entzündung,  aa. 
aller  Theile  der  Augenlider  zusammen,  bb.  blos  der  Drü- 
seo  derselben,    cc.  rosenartige  Augenlider -Entzündung; 
b.  Entzündung  der  Augenhöhle  und  der  in  ihr  liegenden 
eigentümlichen  Organe;    c.  Augapfel  -  Entzündung ,  aa. 
äussere,  bb.  innere,  cc  allgemeine.   2*  Sympathische  oder, 
specirische ;   a.  katarrhalische;  b.  rheumatische;  c.  exan- 
thematisebe ;  d.  impetiginöse  und  e.  kachektische>  aa*.  dio 
allgemein  verbreitete  scrophulöse  Augenentzündung,  aaa. 
scrophulöse  Augenliddrüsen  -  Entzündung ,    bbb.  scrophu- 
löse Thränensack-Eutziindung,  ccc.  scrophulöse  Entzün- 
dung des  äussern  Auges;  bb.  gichtische  Augen entzündung, 
Allg.  litpt.  1831.  Bd.  IV.  St,  &  U 
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«aa.  gichtischc  Augenlidontziindung,  bbb.  gichtiacbc  Augen- 
lid -  und*  Augapfel  -  Blennorrhoe ,    ccc.  gich tische  Regen- 
bogenhaut-Entzündung, ddd.  giebtisebe  Augapfelentzün- 
dang;  cc.  syphilitische  Augenentzündung,  aaa.  syphilitische 
Augenlid -Entzündung,    bbb.  syphilitische  Augenlid-  und 
Augapfel -Blennorrhoe,  ccc.  syphilitische  Regenbogenhaut- 
Entzündung;  dd.  scorbutische  Augenentzündung.    IL  Ner- 
venkrankheiten.   1.  Augenkrämpfe,   a,  Augenlidkriunpfe, 
aa.  klonische,   bb.  tonische;    b.  Regenbog enhautkrampfe, 
aa.  klonische,  bb.  tonische;   c.  Augapfelkrämpfc,  aa.  klo- 
nischer bb.  tonische.    2.  Augenläbmungen,  a*  Lähmungen 
der1  Muskeln,  aa.  welche  dem  Augapfel,  bb.  welche  den 
Augenlidern  angehören;    b.  Nervenlähmungen:  Amaurose 
aa.  mit  gesteigerter  Sensibilität,  bb.  mit  gesteigerter  Irri- 
tabilität,  cc.  mit  lähmungsartiger  Schwäche  dieser  beiden 
Grundvermögen  verbunden*    3.  Gesichtsfehl  er,  welche  der 
Verf.  mit  dem  Worte  Dyeorascs  zu  bezeichnen  vorschlägt, 
4L  fehlerhaftes  Sehen,  b.  krankhafte  Gesichtsschärfe.  Bei 
jeder  der  angeführten  Systemabtheilungen  sind  die  in  dem 
Jahre  1828  vorgekommenen  und  dem  Verf.  bekannt  ge- 
wordenen Fälle  beigebracht  worden.    Die  noch  rückstän- 
digen zwei  Classen  seines  Systems  verspricht  der  Verf.  im 
Folgenden  abzuhandeln.   Wenn  aber  die  Fortsetzung  die- 
ser Zeitschrift  so  langsam,'  wie  zeither,  fortschleicht,  so 
erfahren  wir  erst  im  Jahre  1837  oder  1838,  was  im  I. 
1828 «in  der  Ophthalmiatrik  geleistet  worden  ist.  Gegen- 
wärtiger Ueberblick  des  im  J.  1828  für  die  Augenheil- 
kunde Gethanen  unterscheidet  sich  von  dem  des  Hrn.  Prof. 
Radius  gelieferten  auch  darin,  dass  die  Literatur  dieses 
Jahres  rücksichtlich  der  Augenkrankheiten  ganz  mit  Still- 
schweigen übergangen  worden  ist.  —  3.  Revision  der  neue- 
sten Bearbeitungen  der  Psychologie,  mit  besonderer  Rück- 
sieht auf  die  Medicin.    Vom  Prof.  Dr.  AT.  H.  Scheidier 
in  Jena.    Dio  Beobachtung  der  für  alle  Naturwissenschaf- 
ten* namentlich  für  die  Psychologie  und  Medicin,  allge- 
mein gültigen  Regel,  nach  welcher  man  vor  allen  Dingen 
Wirkliche  und  nicht  blos  Scheinfacta  herausstellen,  und 
namentlich  hei  der  Selbstbeobachtung  sich  hüten  muss, 
die  inner*»  Sinnchamchauungen  nicht  mit  Einbildungen 
ztsuverwecbseln,  ist  keine  loichto  Sache.    Vorzuglich  tüuf 
d*v  Psychologie  Schaden,'  dass  man  die  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  in  'diesem  Gebiete  für  eine  ganz  leichte 
Sache  hält,  -ä  Die  früher  herrschende  Ansicht,  mit  blos- 
ser Empirie  in  der  Psychologie  und  in  der  Medicin  ausrei- 
chen au  können,  -oder  wohl  gar  alle  praotische  Zu  verlas- 
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sigkeit  nur  in  der  ausgedehntesten  Empirie  zu  finden,  die 
alles  Erklären  aufgiebt,  und  alle  Anhänglichkeit,  selbst  an 
Theorie€D>  welche  zur  Gewissheit  erhoben  worden  sind, 
in  Hinsicht  auf  practische  Anwendung  für  schädlich  hält, 
beruht  auf  einer  ganz  schiefen  Vorstellung  yom  Wesen 
der  Wissenschaft  überhaupt.    Dieses  und  mehreres  Aehn- 
liehe  schickt  der  Verf.  der  Revision  der  neuern  Schrif- 
ten über  ..die  Psychologie  voraus,  wobei,  ausser  der  allge- 
meinen wissenschaftlichen  Tendenz,  vorzugsweise  die  be- 
folgte Methode  für  die  Sammlung  und  Anordnung  des 
Stoffs,  und  die  Erklärung  der  psychischen  Thatsachen  be- 
achtet, und,  dabei  bestimmt  werden  soll,  was  diese  Wis- 
senschaft thcils  unmittelbar  für  sich,  theils  als  Hnlfswis- 
senschaft  der  Medicin  durch  diese  Bearbeitungen  gewon- 
nen habe.    Der  Anfang  dieser  Musterung  wird  8.  196. 
mit  G.  E.  Schulzens  psychischer  Anthropologie  gemacht, 
und  dieselbe  bis  S.  236.  fortgesetzt    Man  sieht  hieraus, 
dass  noch  manche  Fortsetzung  dieses  lesenswerthen  Auf- 
satzes zu  erwarten  stehe,  ehe  der  wirkliche  Gewinnst, 
welchen  die  Psychologie  und  Arzneiwissenschaft  durch  die 
neuern  Bearbeitungen  gemacht  haben,  zu  Tage  gefordert 
,  seyn  wird.  —  4.  Ueber  die  Balggeschwülste  an  den  An* 
genlidera.    Vom  Herausgeber.    Auch  dieser  Aufsatz  ist 
nicht  beendigt 

Die  wichtigsten  und  häufigsten  Verdauungsbe* 
schwer  den ,  bekannt  unter  den  Benennungen  von 
Indigestion ,  Nervenreizbarkeit  >  Geisteskleinmuth$  s 
Hypochondrie,  und  bedingt  durch  eine  krankhafte 
Empfindlichkeit  des  Magens  und  der  Gedärme* 
Ein  Versuch  von  Jac.  Johnson,  M.  Dr.,  Ali  Igt. 
des  königl.  Colleg.  der  Londoner  Aerzte,  Leibarzte 
Sr.  Maj.  Wilhelm  IV>  Königs  von  England*  Aus 
dem  Engl,  übersetzt  mit  einer  Vorrede  von  Dr. 
Joh.  Jos.  Roth%  Privatdocenten  an  der  Ludwig- 
Maximilian- Universität  und  practischem  Arzte 
zu  München.  JUünchenf  bei  JP.  G.  Franklin  1831« 
XVI  u,  147  S.  12.   12  Gr. 

Die  gegenwärtig*  Schrift  des  berühmten  Verfassers 
erschien  zuerst  in  London  im  Jahre  1826  und  fand  einen 
so  grossen  Beifall,  dass  sie  im  folgenden  Jahre  dreimal 
von  neuem  gedruckt  werden  inusstc.  Dieser  so  rauschende 
Beifall  veranlasste  unstreitig  eine  doppelte  deutsche  Ucber- 
aetzung,  wovon  die  erste  von  Ludsv.  Pfeifler  nach  der 


Digitized  by  Google 


308  Anatomie. 

fünften  englischen  Ausgabe  besorgt,  -und  mit  Anmerkun- 
gen versehen,  Cassel  1830.  8.  erschien,  die  andere  die  ge- 
genwärtig anzuzeigende  ist«  Ref.  bedauert,  dass  er  die 
frühere  Uebersetzung  nicht  bei  der  Hand  hat,  um  eine 
Vergleichung  in  Ansehung  der  Treue  und  des  guten  Stylt 
zwischen  beiden  Uebersetzungen,  und  des  Gehalts  der  bei- 
den beigegebenen  Anmerkungen  anstellen  zu  können.  Die 
einzige  hörbare  Ursache  der  zweiten,  binnen  Jahresfrist 
auf  die  erste  gefolgten  Uebersetzung  könnte  nur  in  dem 
grössern  Preise  der  frühem  Uebersetzung  (1  Rthlr.  8  Gr.) 
zu  suchen  seyn,  welcher  der  allgemeinern  Verbreitung 
der  ■  zur  Milderung  und  gänzlichen  Beseitigung  einer  das 
menschliche  Leben  so  sehr  beeinträchtigenden  Krankheit 
von  Johnson  ertheilten  nützlichen  Rathschläge  Hindernisse 
in  den  Weg  legte.  Es  war  daher  dem  Ref.  auffallend, 
dass  Hr.  Roth  der 


z 

»> 
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gedachte.  —  Aus  der  Vorrede  fuhrt  Ref.  blos  an, 
der  UeberseUer  die  Appellation,  des  Verdauungskanals  an 
die  organische  Einheit*  an  das  Nervensystem,  für  den 
wesentlichen  Charakter  der  beschriebenen  Krankheit  hilt, 
und  das  Wort:  Empfindlichkeit  als  bezeichnend  für  den 
Begriff,  dass  das  Individuum  von  der  Störung  der  organi- 
schen,Einheit  durch  sein  Nervensystem  Kunde  erlangt 
habe,  —  dass  sie  zu  seinem  Rewusstseyn  gekommen  sey, 
ansieht«  —  Ein  Aufsatz,  womit, diese  Schrift  beginnt,  über 
die  Krankheiten  und  das  Verhalten  der  Invaliden,  wel- 
che aus  heissen  und  ungesunden  Klimaten  zurückkehren, 
ist,  weil  er  für  Deutschland  weniger  Interesse  darbiete, 
in  der  Uebersetzung  weggelassen  worden. 


Anatomie. 

Bericht  über  den  Zustand  der  anatomischem 
Anstalt  zu  Münster  im  Jahre  1830,  nebst  einer 
Beschreibung  der  bei  derselben  vorhandenen  Samm- 
lung von  Präparaten,  von  Dr.  C.  VF.  W  utxe r. 
Mit  5  Steindrucktafeln.  Münster*  in  der  Coppen- 
rathschen  Buchh.  1830.   156  S.  4. 

Mit  vorliegender  Schrift  beabsichtigt  der  Verfasser 
eine  Uebersicht  des  Zustandes  zn  liefern,  in  welchem  er 
das  9  Jahre  lang  von  ihm  geleitete  anatomische  Institut 
seinem  Nachfolger  übergiebt,  und  hierbei  zugleich  öffent- 
liche Rechenschaft  über  die  von  ihm  geführte  Vcrwal- 
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tung  desselben  abzulegen.     AI«  Wutzer  im  Jahre  1821 

die  Anstalt  übernahm,  fand  sich  eine  Sammlang  von  194 
Nummern  theils  physiologischer,  theils  pathologischer  Prä- 
parate vor,  die  nicht  einmal  dem  dringendsten  Bedürfnisse) 
des  Unterrichts  genügte,  und  anf  deren  baldige  Vermeh- 
rung also  augenblickliche  Rücksicht  genommen  werden  " 
musste.    JV*  war  daher  genüthigt,  obgleich  mit  mannigfal- 
tigen anderen  Arbeiten  überhäuft,   selbst  mit  Hand  abs 
Werk  zu  legen,  und  so  eine  Reihe  von  Präparaten  anzu- 
fertigen, die  hinlänglich  für  den  Unterricht  wäre«  Was 
der  Präparatensammlung  zur  Zeit  noch  an  Zahl  abgeht, 
bat  der  Verf.  einigermaßen  durch  genaue  Beschreibung 
des  Vorhandenen  zu  ersetzen  gesucht,  damit  die  Benutzung 
möglichst  erleichtert  werde.    Zwar  könnte  es  scheinen, 
als  seyen  die  Beschreibungen  der  Skelette  und  Schädel 
hier  zu  umständlich,  indess  ist  es  auch  nicht  zu  laugnen, 
dass,  wenn  genaue  Ausmessungen  und  Beschreibungen  der 
Art,  die  freilich  viel  Zeit  kosten,  häufiger  vorgenommen 
und  milgetheilt  würden,  als  es  wirklich  geschieht,  nicht 
jetzt  noch  so  abweichende  Angaben  über  die  Norm  der  Di-» 
mensionen  der  einzelnen  Theile  des  Skelettes  vorkommen 
würden.    Zugleich  können  aber  auch  diese  Beschreibungen 
dazu  dienen,  das  Auge  der  Schüler  zu  schärfen,  das  in 
Sammlungen  nur  zu  leicht  von  einem  Gegenstande  zum 
andern  hingleitet/  ohne  die  wahre  Bedeutung  vieler  Dingo 
aufzufassen.     In  Bezug  auf  das  in  Gebrauch  gezogene 
Maass  ist  zu  erwähnen,  dass  überall  das  rheinische  diente. 
Die  Dimensionen  des  Schädels  wurden  mittelst  des  Taster- 
Zirkels  so  genommen,,  dass  eine  gerade  Linie  von  der 
OlabclJa  zur  protuber.  oeeip.  externa  die  Länge;  die  Li- 
nie von  dem  erhabensten  Puncte  der  einen  Seitenhälfte 
des  Schädels  bis  zu  demselben  Puncte  der  entgegengesetz- 
ten Seite  die  Breite;    eine  Von  dem  Rande  des  Hinter- 
hauptloches bis  zum'  höchsten  Puncte  der  Pfeilnath  gezo- 
gene Linie  aber  die  Höhe  des  Schädels  andeutet.  Das 
bin  und  wieder  angegebene  Gewicht  ist  das  preussischo 
Civilgewicljt.     Bei  den  pathologischen  Präparaten  sind 
Notizen   aus   den  dazu  gehörigen  Krankheitsgeschichten 
mitgetheilt,  wo  diese  zu  Gebote  standen;   die  Präparate 
aber,  welche  zu  den  gewöhnlichen  Demonstrationen  gehö- 
ren, sind  nicht  mit  aufgeführt.  —  Das  Werk  selbst  nun 
zerfallt  in  2  Theile,  einen  geschichtlichen  und  einen  be- 
schreibenden.   Im  enteren  liefert  W.  eine  Geschichte  der 
Anatomie  in  Münster,  die  mit  dem  Jahre  1773  beginnt« 
Die  Anatomie  hatte  hier  im  Anfange,  wie  dies  wohl  fast 
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allenthalben  der  Fall  seyn  mag,  mit  mancherlei  Hinder- 
nissen und  Schwierigkeiten  zu  kämpfen;   der  erste  Leh- 
rer derselben  hielt  (1774)  seine  Vorträge  im  Zochthaase, 
und  erst  1781  erhielt  die  Anatomie  ein  eigentümliches 
Local,  welches  sie  noch  gegenwärtig  besitzt,  welches  aber 
ursprünglich,  des  beschrankten  Raumes  wegen,  nicht  gut 
eingerichtet  war,  da  z.  B.  die  schmatzigen  Arbeiten  der 
Küche  in  dem  Zimmer  des  Lehrers  vorgenommen  werden 
mussten;  spater  aber  ward  das  Local,  dessen  genaue  Be- 
schreibung zugleich  gegeben  wird/  so  eingerichtet,  dass  es 
seinem  Zwecke  auf  das  Beste  entspricht.  —    Der  zweite 
Theit'  beschreibt  die  einzelnen  merkwürdigen  Präparate 
selbst,  und  zwar  in  der  Ordnung,  dass  zunächst  die  phy- 
siologischen,   und   dann  die  pathologischen  abgehandelt 
werden,  aus  welchen  Beschreibungen  hervorgeht,  wie  eif- 
rig der  Verf.  bemüht  gewesen  seyn  muss,  die  Zahl  guter 
Präparate  zu  vermehren,  denn  von  ersteren  werden  256, 
von  letzteren  198  beschrieben.  —  Die  beigefügten  Stein- 
tafeln geben  Ansichten  einiger  der  merkwürdigsten  der- 
selben, so  Taf.  1.  2«  Und  3«  einige  Muskel  Varietäten  (pal- 
maris  longus  secundarius,  palmaris  brevis  accessorius  und 
peroneus  quartus),   Taf.  4#  und  5.  eine  Intussusception 
der  Gedärme. 

Chemie. 

4 

Chemische  Operationen  und  Gerätschaften, 
nebst  Erklärung  chemischer  Kunstwörter  9  in  a/- 

?habetischer  Ordnung  $  von  2T.  Jacob  Bersc~ 
ius.  Aus  dem  Schwedischen  übersetzt  von  JF. 
IVohler*  Mit  7  Kupfer  taf  ein.  Dresden ,  in  der 
Arnoldschen  Buchh,  lföl,  8.  Auch  unter  dem  Titel : 
Lehrbuch  der  Chemie  von  T*  Jacob  Berzelius. 
A.  rf.  Schwede  übersetzt  von  F.  Wühler*  Vierten 
Bandes  zweite  Abtheilung  u*  e.  w. 

Ein  Buch,  das  mit  zwei  Titeln  angegeben  wird,  kann 
nach  dem  einen  Titel  als  eigenes  Werk,  nach  dem  andern 
als  Stück  eines  grössern  Werkes  angesehen  werden.  Wo 
das  grössere  Werk  als  Lehrbuch  dargeboten  wird,  da  ist 
es  gewiss  sehr  schwierig,  den  Thcii-  so  zu  schreiben,  dass 
derselbe  als  Theil  des  Ganzen,  und  zu  gleicher  Zeit  als 
selbstständiges  Ganzes  erscheine.  Die  Aufgabe  ist  keinet- 
weges  dem  Verf.  gelungen.  Es  kommen  Dingo  darin 
vor,  welche  nicht  blos  in  den  vorigen  Banden,  manchmaJ, 
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wie  es  scheint,  besser  erklärt  sind,  sondern  sogar  auch 
nur  zur  Ausfüllung  der  Masse  zu  dienen  scheinen.  Zu 
erstem  gehören:  Qnartscheidung,  Gradiren  u.  a.  m.  Zu 
den  letztern  die  Artikel:  Lötirrohr,  Maass;  von  » Analyse cc 


Ganzes  geben  zu  können,  und  wegen  Verwandtschaft  des 
Gegenstandes,  einen  kurzen  Abriss  der  chemischen  Ana« 
lyse  unorganischer  Körper  aufgenommen , ,  wiewohl  die- 
ser Abschnitt  der  Chemie  streng  genommen  eigentlich 
nicht  hierher  gehörte**  Demohngeachtet  wird  Niemand 
so  leicht  diesen  Band  durchsehen,  ohne  Etwas  Neues  und 
Vorzügliches  darin  zu  finden,  und  Jeder,  der  sich  mit 
practischer  Chemie  beschäftigt,  wird  es  dem  grossen  Ana- 
litiker  Dank  wissen,  dass  er  die  Langeweile  nicht  scheute 
und  sich  die  Zeit  und  Mühe  nahm,  die  mancherlei  klei- 
nen Kunstgriffe  zu  beschreiben,  von  welchen  nicht  selten  » 
Ersparung  an  Zeit,  Mühe  und  Material  so  oft  und  innig 
abhängt,  und  auf  welche  nur  langes  und  anhaltendes  Ar- 
beiten oder  glückliche  Einfalle,  wie  sie  talentvolle  Män- 
ner haben,  hinlcitcn  können.  —  Unter  der  Aufzählung  der 
ehem.  Operationen  und  Gerathschaften  ist  auch  ein  Arti- 
kel: Nomenclatur,  und  ein  anderer:  chemische  Zeichen, 
begriffen«  Diese  scheinen  wie  »Analysec  fremdartig  zu 
seyn.  Unter  Nomenclatur  werden  auch  deutsche  Namcu 
mitgctheilt,  welche  unmöglich  allgemeine  Billigung  fin- 
den möchten,  trotz  dem,  dass  man  sonst  die  Lehren  die-  , 
ses  Lehrbuches  sehr  häufig  nachbeten  hört.  Vorzugsweise 
gehören  hierher  die  Namen  der  einzelnen  Schwcfelsalzc : 
phosphorschweflige  und  phosphorichtschweflige  Salze  sind 
Namen,  welche  gewiss  besser  gebildet  wären,  wenn  es  dem 
Uebersetzcr  gefallen  hatte,  die  von  /Jerze /ins  gebrauchten« 
sehr  gut  gebildeten,  lateinischen  Namen  wörtlich  zu  über- 
setzen: Sulphophosphate  u.  Sulphophosphitcs,  schwefeiig- 
oder  schwcfel -phosphorsaure  und  phosphorigsaure  Salze* 
Dass  der  Nomenclatur  und  Signatur  natürlich  die  dem 
Verf.  eigentümliche  Theorie  der  Salze  zu  Grunde  ge- 
legt ist,  versteht  sich  von  selbst,  und  diese  zu  bekämpfen, 
kann  liier  unmöglich  der  Ort  seyn,  —  Die  Kupfer  und 
die  auf  dem  letzten  Blatte  befindlichen  beiden  Holzschnitte 
sind  vorzüglich,  und  dienen  dem  in  Druck  und  Papier' 
schön  ausgestalteten  Buche  zur  Zierde. 
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Natur  historische  Technik. 

Va  demecum  für  Naturaliensa m mlerf  oder  voll- 
ständiger Unterricht,  Säuge  thierex  Vögel*  Amphi- 
bien y  Fische,  Käfer,  Schmetterlinge,  Würmer, 
Pflanzen,  Mineralien,  Petrefaeten  zu  sammeln, 
zu  conserviren  und  zu  versenden.  Von  Fr.  fVilh. 
Ludw*  Suckow,  der  Med.  Dr. 9  Vorsteher  ds* 
grQSßherzogl.  natur historischen  Museums  zu  Man- 
heim etc.  Mit  3  lithogr.  Tafeln.  Stuttgart,  bei 
ZV  JSeef,  1830.   189  &  8.   1  Athlr. 

Freunden  der  Naturgeschichte  ist  die  Kenntnis*  >  wie 
die  verschiedenen  Körper  aufbewahrt,  erhalten  und  ver- 
sendet werden  sollen»  so  unentbehrlich  beinahe,  wie  die 
Kenntnis*  derselben  selbst,  und  in  dieser  Anleitung  dazu 
werden  sie  nichts  Wesentliches  vermissen.  Der  Hr.  Verf. 
hatte  stets  Einfachheit  und  treue  Nachahmung  der  orga- 
nischen Formen  bei  der  Aufstellung  und  Aufbewahrung 
vor  Augen.  Zugleich  giebt  er  immer  die  älteren  Metbo- 
den, wenn  auch  nur  kurz,  an,  um  zu  zeigen,  warum  sie 
den  neuern  zweckmässigem  haben  weichen  müssen.  Das 
ganze  Werkchen  zerfällt  in  3  (Haupt-)  Abtheilungen  nach 
den  drei  Naturreichen,  und  die  erste  hat  dann  wieder  2 
Abschnitte:  1.  für  die  Thiere  höherer,  2.  für  die  Thiere 
niederer  Organenbildung.  Durch  die  Steintafeln  werden 
die  Instrumente  und  ihr  Gebrauch  versinnlicht.  Der  Styl 
konnte  etwas  besser  seyn.  Man  findet  »Höhlen  mit  An- 
tipudrida;c  Thiere  werden  9 von  Insekten  destruirt.c  Das 
Aeussere  ist  genügend. 

■  I 

'    Französische  Sprache, 

Kurzgefasste  französische  Grammatik,  nebst 
zweckmässigen  Uebungen  zur  leichten  und  gründ- 
lichen Erlernung  der  französischen  Sprache,  von 
Dr.  L.  de  Taillez.  Zweite,  nach  einem  ganz 
neuen  Pläne  bearbeitete,  Auflage.  Erstes  tieft. 
München,  1830 ,  bei  Joseph  Finsterlin.  VIII  und 
132  S.  8.    9  Gr.  j 

In  wie  weit  der  Plan  dieser  Grammatik  verändert  ist, 
kann  Ree,  dem  die  erste  Ausgabe  nicht  zu  Gesiebte  kam, 
nicht  bestimmen.  Das  Eigentümliche  desselben  ist,  das« 
die  Regeln  in  französ.  Sprache,  mit  daneben  stehender, 
durchaus  wörtlicher,  deutscher  Uebersetzung  gegeben  sind. 
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selbst  mit  genauer*  Befolgung  der  französ.  Constroction, 
dass  sie  also  zugleich  als  Uebungsstücke  dienen.  Dazwi- 
schen stehen  die  znr  Anwendung  und  Bestätigung  der  Re- 
geln nöthigen  Vocabelu.  Auch  die  Aufgaben  sind  auf 
denselben  Zweck  berechnet.  Man  findet  hier  vollständige 
Paradigmen  für  die  Conjugation  aller  5  Arten  von  Zeit- 
wörtern mit  einigen  unzureichenden  Beispielen.  Nur  der 
Gebrauch  der  temps  wird  durch  viele  passende  Ezempel 
erläutert,  aus  welchen  sich  die  Regeln  gewisse r matten  ab- 
atrabiren  lassen.  Der  vorliegende  Heft  schliesst  mit  dem 
regelmässigen  Verbum,  eine  Inconsequenz,  da  avoir  und 
etre,  beide  darchaus  unregelmässig ,  hier  aufgenommen 
sind,  auch  füglich  nicht  wegbleiben  konnten.  Ueber- 
haupt  ist  es  ein  sonderbarer  Einfall,  eine  Grammatik  in 
einzelne  Hefte  zu  zerstückeln,  wie  etwa  ein  grosses  Wör- 
terbuch. Der  Hr.  Verf.  hat  zwar  manche,  nicht  triviale, 
Bemerkung  eingewebt,  z.  B.  S.  40.  über  die  Stellung  des 
Adjectivs,  aber,  im  Ganzen,  von  neuern  philosophischen 
Bearbeitungen  der  französ.  Sprache  wenig  Gebrauch  ge- 
macht, und  auch  sein  Werk  ist  von  manchen,  oft,  und 
neuerdings  von  Hrn.  Dressler,  gerügten  Mängeln  der 
französ.  Sprachlehren  nicht  frei. 

Die  Conjugation  der  französischen  Zeitwörter 
nach  Gitaud-  Duviviers  Grammaire  des  Gram- 
mair es,  von  P.  J.  Wecker s,  Lehrer  der  franz. 
Sprache.  Mainz,  bei  Florian  Kupferberg ,  1832. 
VI  u.  157  S.  8.   10  GY. 

■ 

Giraud- Duviviers,  der  einige  Zeit  als  das  vornehm- 
ste Orakel  der  französ.  Sprachlehrer  galt,  bis  er  von  Rod, 
Lemaire  u.  a.  überflügelt  wurde,  hat  keine  wesentliche 
Reform  in  die  Behandlung  des  französ.  Verbum  einge- 
führt, und  keine  neue  Ansicht  darüber  eröffnet«  Immer 
noch  die  alte  Unbestimmtheit  über  die  eigentl.  Grenzlinien 
zwischen  der  Anomalie  (Irregularität)  und  der  Deviation 
der  Verba,  so  nahe  auch  G.  Du  V.,  durch  Anerkennung 
der  Wurzel  oder  des  Stammes,  der  Wahrheit  kam;  im- 
mer die  unvollkommene  Bezeichnung  der  tempora.  Ohne 
Noth  hat  sich,  däucht  uns,  Hr.  W.  in  der  Vorrede  über 
die  Schreibart  als  für  ois  (wo  dieses  nicht  Doppel  lauter 
ist),  gerechtfertiget  Sie  ist  ja  nun  endlich  sanetionirt. 
Ree.  kann  solche  vereinzelte  Behandlungen  der  Haupt- 
stücke einer  Sprachlehre,  wie  die  vom  Verf.  beliebte, 
nicht  recht  billigen,  wenn  sie  nicht  neue  Ansichten  ge- 
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wahren ,  wie  etwa  Hauschilds  Schrift  iiher  den  franxos. 
ArtikeL  Inzwischen  haben  sie  das  negative  Verdienst,  die 
Zahl  oder  Unzabi  vollständiger  Grammatiken  nicht  zu 
vermehren,  -j-  Druck  und  Papier  des  vorliegenden  Bucha 
sind  vortrefflich« 

•  »*        i  ■  *    ■  m 

Belisaire  par  MarmonteL  Mit  grammati- 
schen Erläuterungen  und  einem  fVörterlmche  zum 
ScJiuL-  und  Priualgebrauche.  Leipzig,  baumgärt- 
nersche  Buchh.   1832,   170  &  8. 

Marmontel's  Belisaire  galt  in  Frankreich  längst  für 
ein  goldenes  Buch,  für  einen  wahren  Regentenspiegel,  und 
verdiente  wohl  der  deutschen  Jogend  als  eine  zeitgemässc 
Leetüre  in  die  Hände  gegeben  zu  werden»  Das  Wörter- 
bach (S.  131 — 170)  und  die  grammatischen  Erläuterun- 
gen findet  Ree.  überflüssig,  da  doch  jeder  Leser  eines  sol- 
chen Bucha  wie  Belisaire  ein  Wörterbuch  zur  Hand,  und 
un regelmässige  Conjagations formen  im  Kopfe  haben  sollte. 
Inzwischen  urtheilt  das  Publicum  darüber  anders,  und 
seinem  Urtheile  fugen  sich  die  Verlegen  Neben  vielem 
Trivialen  findet  man  hier  doch  auch  feinere  Bemerkun- 
gen, und  ausser  Synonymik,  auch  moralische  I,ehr6h,  *.  ß. 
8.  89.  über  den  Luxus ,  vermisst  aber  dagegen  Erklärung 
schwerer  Redensarten/  wie  apoir  beau,  und  seltner  Wort— 
fügungen,  wie  S.  26.  Plut  au  ciel  moi  - meme  etre  a  sa 
place.  Schade,  dass  das  äusserlich  so  schön  ausgestattete 
Buch  ao^  viele  Druckfehler  und  doch  kein  Verzeich niss 
derselben  enthält.  Ree  bemerkt  nur  einige :  S.  15.  quell* 
est  le  fondementj  S.  19.  je  hdis  für  haisj  S.  20.  Parcnse 
(la  devise?)  S.21.  halt  für  hait;  S.  40.  moir,  et  rrficonnu  ; 
S.  41.  les  ressort;  S.  46.  retendit  für  retentit,  desgleichen 
ferme  für  terme;  S.  60.  unten  le  pouvoir  des  /bis,  st  loia; 
8.  54.  soudaie  für  aoudoie;  S.  57.  itipuilU;  (sie!)  S.  60. 
e'dtandj  la  digne,  2mal  für  digue;  S.  51.  du  plante  für 
blame;  souvant;  S.  71.  tyrants  ;  S.  74.  avantage  für  da- 
van  tage;  S.  97.  vorl.  Z.  non  für  mon;  conbien;  S.  98. 
fendents;  S.  99.  seront  goüter;  S.  102.  publique;  S.  103. 
se  que  für  ce  que;  S.  110.  grands  -  vues.  Auch  sind  die 
Wörter  falsch  getheilt:  z.  B.  pers  -  pective  ,  del-ation; 
S.  81.  piaig  -nons;  S.  82.  reg-ner;  S.  94.  pub-tic; 
S.  109.  soutfr  ranee.  Die  Note  S*  114.  Suarez  u.  s.  w. 
war  dem  Ree.  ganz  unverständlich.  Die  Verlagshandlung, 
die  so  viel  für  dies  Buch  gethan  hat,  möchte  doch  noch 
einen  Gartenbau  das  Druckte  Wer  Verzeichnis«  wenden. 

■ 
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The  Life  and  Voyages  of  Christopher  Colum- 
bus.  By  Washington  Irwing.  Abridged  by  the 
same,  Jor  the  use  of  Schools*  Mit  grammatikali- 
schen Erläuterungen  und  einem  Wörterbuches  zum 
Schul-  und  Privat  gebrauche.  Leipzig,  Baum- 
gärtnersche  Buchh.  1832.   X  u.  304  &  8.  . 

Dieses  interessante  Buch,  anf  herrliches  Papier  sehr 
schön  und  ziemlich  correct  abgedruckt,  besteht  ans  46  Ca- 
riteln.  Das  Wörterbuch  nimmt  nur  einen  Bogen  (S.  289 
bis  304)  ein,  und  enthält,  wie  gewöhnlich  solche  Zuga- 
T>en,  eine  Menge  Wörter,  die  jedem  Anfänger  bekannt  seyn 
sollten,  so  wie  die  Anmerkungen  kaum  die  ersten  Ele- 
mente der  Grammatik  vorauszusetzen  scheinen.  Dagegen 
vermisst  man  manche  einer  Erklärung  wohl  bedürftige 
Wörter,  die  bei  einer  neuen  Auflage  nachzutragen  waren, 
wie  z.  B.  Scarlet,  wily,  to  deck,  to  founder,  mist,  glimps, 
enlighten  j  distrust ,  deportment ,  dnst ,  haunt ,  sickness, 
ask,  to  meet  (with),  main,  dumby,  hunt,  ambush,  ruifian,  . 
whelp,  mitchief,  dungeon,  to  swarm,  cros,  anklet,  bright-r 
ness,  harbinger,  steal,  gloom,  steelclad,  pined,  rabble 
n.  v*  a.  Wozu  überhaupt  so  ein  Wörterbuch,  wenn  es 
nicht  durch  Vollständigkeit  die  Hülfe  eines  grössern  ent-r 
behrlich  macht? 

■ 

Alterthumskunde» 

Archiv  für  Geschichte  und  .Alterthumshunde 
Westphalens.  Herausgegeben  pon  Dr.  Paul  Wi- 
8 and.  Vter  Band  in  4  Heften  von  426  S.s  excl. 
von  124  S.:  Jahrbücher  der  Vereine  für  Ge-  x 
sc  fliehte  und  Alter thumskunde.  Lemgo,  bei  Maier f 
1831,  8.  2  Rthlr. 

Es  finden  sieh  hier  aus  Westphalens  Vorzeit  eine 
Menge  Urkunden,  Abhandlungen  über  alte  Sitten  ünd  Ge- 
bräuche, Curiositäten,  Beschreibungen  von  Monumenten 
nnd  Seltenheiten  etc.  vor.  So  z.  B.  nennen  wir  nur  im 
ersten  Hefte  eine  merkwürdige  Urkunde  über  ein  mit 
dem  glühenden  Eisen  in  Halberstadt  1214  vollzogenes^ 
Gottesurtheil,  nnd  eine  Abhandlung  über  die  Caland- 
briiderschaft  in  Brilon  (an  der  Cölnisch- Westpbalischcn 
Grenze).  Das  Meiste  dürfte  allerdings  nur  für  Westpha- 
len  Interesse  haben,  besonders  was  die  Urkunden  betrifft. 
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Die  »Jahrbücher  der  Vereine  für  Geschichte  und  Ait< 
thumsknndec  geben  eine  Uebersicht  der  von  solchen  aar 
Erforschung  des  Alterthums  gebildeten  Gesellschaften  be- 
kannt gemachten  Arbeiten  und  Bestrebungen.  Herr  van 
Preussker  in  Grossenhayn  hat  sich  als  Mitarbeiter  in  die- 
»Jahrbüchern  c  rühmlich  ausgezeichnet 


>\  Romane» 

Die  Bonvivants.  Charakterbilder  von  Dr.  H.  G. 
JV um sen.  Erster  Band.  Leipzig,  bei  E.  Klein, 
1831.   Vlll  u.  242  S.  in  12.   1  Rthlr.  4  Gr. 

Die  Bonvivants,  welche  hier  auftreten,  sind  zum 
grossen  Theil  ganz  gewöhnliche  burschikose  Jünglinge, 
die  so  ziemlich  den  Comment  weghaben,  'und  treten  in 
zwei  Erzählungen  auf:  1.  die  Rehe;  2*  die  Lindenstäd- 
ter Hunde -Revolution.  Letzere  bezieht N  sich  auf  eino 
kleine  Anekdote,  die  in  Leipzig  vorgefallen  und  hier  bis 
zum  Ekel  ausgesponnen  ist.  Dass  diese  Charakterbilder 
nichts,  auch  nicht  ein  Fünkchen  von  Theophrast  and 
la  Bruyere  an  sich  haben,'  können  wir  versichern,  und  wer 
•ich  nicht  will  abschrecken  lassen,  lese  S.73.  nach«  Druck 
und  Papier  ist  besser,  als  der  Inhalt  Hoffentlich  iat  der 
2te'  Theil  nicht  erschienen. 

(Religiös -pietistischer  Roman») 

Die  beiden  Freunde,  oder  Zweifel  und  Ueber- 
zeugung.  Eine  englische  Novelle  von  Miss  Grate 
Kennedy 9  Verf.  des  »Pater  Clemensil  etc. 
Deutsch  von  Dr.  Fr.  Gleich.  Gotha,  bei  G.  K. 
Krug,  1831.  200  S.    1  Rthlr.  6  Gr. 

Die  Verfasserin  gab  vor  raehrern  Jahren  eine  No- 
velle heraus,  die  den  Satz  durchführte,  dass  der  Katholik 
mit  seinem  Bekenntnisse  in  Widerstreit  gerathe,  wenn  er 
sich  mit  der  Bibel  befreunde.    Dies  zn  beweisen,  bedurft© 
es  wenig  Kunst,  und  der  hierbei  obwaltende  Zweck  mach- 
te, dasa  Bretschneider  und  mehrere  Kritiker  viel  Gates 
davon  sagten.   Man  würde  sich  irren,  wenn  man  davon 
auch  eine  Anwendung  auf  diese  Novelle  machen  wollte. 
Sie  hat  eine  ähnliche,  eine  religiöse  Tendenz,  aber  eine 
•ehr  unglückliche.    Der  eine  der  zwei  darin  auftretenden 
Freunde  bemüht  sich  nämlich,  den  andern»  über  solche 
Dinge  sehr  gleichgültig  denkenden,  zu  überzeugen,  das* 
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»Christa«  znr  Büssung  unserer  Sunden  gestorben  ist ;  dass 
einzig  seinetwegen  uns  yergeben  ist;  dass  wir  am  Tage 
des  Gerichts  deshalb  freigesprochen  werden  c  (S.  57).  — 
»Jede  Wohlthat  Gottes  erfüllt  uns  mit  Erstaunen  und 
Dankbarkeit«  (sehr  wahr!  ftec.),  »wenn  wir  wissen,  dass 
wir  eigentlich  von  Gott  nichts  als  Strafe  für  unsere  Sün- 
den verdienen!  «  (S.  73).  —  Der  Mann,  welcher  hier  sol^ 
che  halbe  Wahrheit  und  halbe  Unwahrheit  sprechend  ein- 
geführt wird,  antwortet  auf  die  Frage:  »Seit  wann  ist 
denn.  Euer  Herz  so  verdorben?«  —  »Ach  mein  Herr,  v 
seit  meiner  Geburt;  ich  brachte  es  so  mit  auf  die  Welt!« 
(S.  73).  Zu  guter  letzt  noch  kommt  das  Bekenntnis*  des 
bekehrenden  Freundes  aufs  neue:  »Ich  bin  einzig  durch 
den  Tod  des  Erlösers  befreit  von  der  durch  meine  Sün- 
den verdienten  Strafe«  (S.  185).  —  Den  Geist  dieser 
Schrift  haben  wir  damit  wohl  hinlänglich  beurkundet; 
als  Roman  hat  sie  fast  gar  keinen  Werth,  und  Ree.  denkt:  . 

Im  m 

8oüf  ich  das  Leben  so  mit  Quawia  mir  würsen, 

So  wollt'  ich  Heber  in  den  nächsten  Strom  mich  stürze*. 

Wie  der  Herausgeber  des  'Eremiten ,  welcher  die  krasse 
Vdrsöhnunglehre,  das  Dogma  von  der  Erbsünde,  so  oft 
in  seinem  Blatte  bestritten  hat,  so  eine  Uebersetzung  zu 
liefern  vermochte,  würden  wir,  wäre  nicht  die  Sacra  auri 
fames  in  der  Welt,  zu  erklären  nicht  im  Stande  seyn. 

Gedichte. 

Poesien  von  Peter  und  Heinr.  von  Funter. 

Jachen,  bei  J.  T.  Mayer,  1831.   133  S.   12  Gr. 

*  «  » 

- 

Ueber  50  verschiedene  Balladen,  Lieder,  Elegien; 
Epigramme  und  Allegorien  empfangt  der  Leser.  Den  An- 
fang macht  ein  Festspiel;  zunächst  für  solche: 

f,Wo  schon  seit  fünf  und  zwanzig  Lenzen  Siegnend  glimmt 
Am  Hausalur  der  Opferflainine  lautre  Gluth 
Von  Hymens  Fackel  angefaoht  der  Hettia." 

Allein  das  Ganze  ist  so  antik  gehalten  und  überdies  die 
einverwebte  Fabel  eo  künstlich  nnd  verstrickt,  dass  es  bei 
tausend  silbernen  Hochzeiten  wohl  noch  nicht  einmal  zur 
Aufführung,  ohne  grosse  Abänderungen,^  gebracht  werden 
könnte.  Auch  sonst  findet  man  in  den  übrigen  poetischen 
Gaben  viel  Härten  und  Künsteleien,  z,.  B.  S.27.  im  Auf- 


- 
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rufe  %An  die  Dichter**  Der  Dichter  soll  sich  z.  B.  mei- 
stern, dass  selbst  in  Traumen  seine  Hand  —  , 

„von  Gott  geführt 
Ia  die  goldnen  Saiten  rührt;«* 
Er  soll  singen  vom  Schmers  und  Grabesschauer: 

„Welcher  taucht  ein  wundes  Herz 

Liebend  in  ergebene  Trauer, 

Und  wenn*!  eingesenkt  in  Tod, 

Sing  Ihm  Lebensmorgenroth.'* 
Dies  wird  dem  todten  Herzen  nicht  viel  mehr  helfen. 
Die  letzte  Strophe  in  diesem  Aufrufe  giebt  gar  keinen 
Sinn.  Am  gelungensten  wird  man  die  Lieder  finden» 
t.  B.  S.  34:  Geschwinde  Liebe.  Indessen  dürfte  man 
fast  überall  bald  die  Wahl  des  Stoffes,  bald  die  Form  zu 
tadeln  haben.   Der  Verleger  hat  es  an  nichts  fehlen  lassen. 

Nekrologe  Ton  ausgezeichneten  Gelehrten. 

•Das  gelehrte  Deutschland  hat  den  Verlust  eines  sei- 
ner ausgezeichneten  Veteranen  zu  beklagen.  Den  lOten 
September  1831  starb  zu  Braunschweig  der  Hofrath  und 
Prof.  Dr.  Joh.  Chr.  Ludw.  Jlellwig,  im  fast  vollendeten 
83sten  Lebensjahre,  und  nachdem  er  dem  herzogl.  brann- 
achweigischen  Fürsten  hause  65  Jahre  gedient  hatte ,  an 
schmerzloser  Entkräftung  bei  vollem  ßewusstseyn.  — 
Durch  zahlreiche  Schriften  im  nat urhistorischen  uud  ma- 
thematischen Fache,  in  ehr  noch  durch  Unterricht  u.  dergL 
unmittelbare  Leitung  des  Talents,  das  er  in  seinen  Schü- 
lern zu  erkennen  und  zu  wecken  verstand,  hat  er  sich 
bleibende  Verdienste  um  diese  Wissenschaften  erworben, 
besonders  aber  im  Fache  der  Entomologie  wesentlichen 
Antheüan  der  gegenwärtigen  Gestaltung  derselben  genom- 
men. Von  ihm  ist  «die  Iusektensammlung  gegründet,  die 
nach  ihrer  Vereinigung  mit  der  seines  edlen  Freundes, 
des  Grafen  v.  II o (]'mannseggy  diesem  und  seinem  Schwie- 
gersohne Iiiiger  den  Stoff  zu  ihren  verdienstvollen  ento- 
mologischen Schriften  gewährte,  und  zuletzt  als  die  Grund- 
lage der  gegenwärtigen  Insektensammlung  des  zoologischen 
Museums  in  den  Besitz .  der  Berliner  Universität  über- 
ging» .  Wie  man  in  der,  Anordnung  solcher  Sammlungen 
durch  sinnvolle  Zeichen  der  Uebersicht  und  dem  Gedächt- 
nisse am  besten  zu  Hülfe  komme,  hat  Hall u>  ig  zuerst  ge- 
lehrt* und  deni  jetzigen  Verfahren,  ifenen  in  einer  wis- 
senschaftlichen Ordnung  zugleich  eine  längere  Dauer  zu 
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sichern,  auf  alle -Weise  die  Bahn  geebnet.  Wiewohl  die 
meisten  seiner  Schüler  ihm  schon-  vorangegangen  sind,  so 
lebt  doch  kein  Zoolög  in  Deutschland,  der  ihm  nicht  zu 
danken  und  sein  Andenken  zu  segnen  hätte. 

Der  als  Schriftsteller  mit  Recht  so  beliebte  Daniel 
Lessmann  hat  sich  unweit  Wittenberg  aus  unbekannten 
Ursachen  selbst  den  Tod  gegeben. 

Am  25.  Sept.  starb  der  emer.  Professor  am  Gymna- 
sium in  Altenburg,  Joh.  Georg  Pr.  Messer schmid ,  im 
56aten  Jahre  seines  AUcrs.  Seine  Lebensbeschreibungjw- 
findet  sich  in  dem Intelligenz- Blatte  der  Leipz.  Lit.  Zeit. 
Nr.  299. 

Am  10.,  Octbr.  verlor,  die  Unversität  München  durch 
den  Tod  den  Dr.  Amana}  ordentlichen,  Prof.  der  Moral- 
Theologie.  •  . 

Am  11.  Oct  endigte  Fr.  W,  Valentin  Sclqnidi,  Prof. 
an  der  Friedrich -Wilhelms  -  Universität  und  erster  Auf- 
seher an  der  königl«  Bibliothek;  in  seinem  44.  Lebens-;  < 
jähre  zu  Berlin  seine  irdische  Laufbahn'.' 

Am  13.  Nov.  starb  zu  Hannover  der  uin  die  kirchliche 
Geschichte  und  Rechtswissenschaft  Verdiente  Rath  hn  tap- 
sigen Consistorium;  Joh.  Carl  Fürchtegott  Sehlegel  (geb. 
am  2.  Jan.  1768),  nachdem  er  seine  neuere  Kirchenge- 
schichte von  Hannover  von  1659  bis  Ende  1830  been- 
digt hatte. 


Kunstnachrichten. 


Bei  den  in  Odessa  vor  sich  gehenden  Hafenarbeilen 
sind  neulich  mehrexe  schöne  antike  griechische  Vasen 
von  hetrurischer  Form  gefunden  worden;  gewiss  ein 
abermaliger  Beweis,  dass  der  im  Altertimme  an  der  Stelle 
Odessa's  gestandene  Ort  der  ' IotQiavtor  fo+irjy  (Hafen  der 
Einwohner  der  Stadt  Istrus  an  der  Donau)  war. 

Am  Isften  October  1831  fand  in  St  Petersburg  eine 
öffentliche  Sitzung  der  kaiserl.  Akademie  der  Künste  statt. 
Nachdem  der  Conferenz-  Secretär  den  .Bericht  über  das 
verflossene  akad.  Jahr  verleben  hatte,  fanden  die  Bestäti- 
gungen folgender  Wahlen  Statt:  1.  Zum  Kunstfreunde  deit 
Gesellschaft:  der  Fürst  von  Warschau!  Graf  Iwan  Fa&ke- 
witsch-Eriwanskyi  2.  zum  Rector  emeritus:  .der' wirk). 
Staatsrath  F.  Marios;  3.  zu  ührentheünchmcrn :  .  a.  der 
Prof.  der  Malerei  Präger  in  Berlin,:  k  der  Prof.  den 
Büdhauerkunst  JViclimann  ebendaselbst^  und  c.  der  Ober- 
Architekt  Montferrani .ebendaselbst.    'S  ,        .,       .  ^ 
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Anzeigen'  neuer  Werke  in  andern 

Zeitschriften. 


Die  Volkssouverainetät  im  Gegensatz  der  sogenannten  Le- 
gitimität. Von  JFH  Murhard  weitläufig  recensirt  in  der 
Halft,  ailgent.  Lit  Zeit.  Nr.  226.  1832. 

Beschreibung  der  Stadt  Rom  von  E.  Plattier ,  C.  Bunten, 
Ed.  Gerhard  und  IV.  Rösteil  Mit  Beiträgen  Von  B.  G. 
Niebuhr,  und  eine  gfeognostiscbe  Abb.  von  F.  Hoff  mann. 
Erläutert  durch  Pläne,  Aufrisse  und  Ansichten  von  den 

*  Architekten  Knapp  und  Stirn,  und  begleitet  von  einem 
besondern  Urkunden-  und  Inschriften -Buche  von  Ed. 
Gerhard  und  EniiL  Sarti.  1.  Bd.  streng  beurtfaeilt  in 
der  Halt  allgem.  Lit.  Zeit.  1832,  Nr.  227  und  228.  und 
pas  langsame  Vorrücken  dieses  Werks  bedauert,  indem 

•  fielt  1829  auf  den  2ten  Theil  gewartet  wird. 
Heliand.  Poema  Saxonicum  sec.  IX.  Accurate  expreas.  ad 

exempl.  Monac. ' —  nunc  prim.  edid,  /.  jfndr.  Schneller, 
angezeigt  in  der  £all.  .allg.  Lit.  ?eit.  1832,  Nr.  22Ö. 
Voea  et  coupes  4«»  r  principalea  fprmations  geologigoea  du 
Departement  d»  Puy-de-Päme,  apcompagneea  de  la 
description  et  des  eehantillona  des  rochea,  qui  Je«  compo- 
aent,  par  H.  Um  —  9t  /•  P'ßouiüet,  Paria  1830,  8. 
mit  31  lithogr.  illuminirten  Tafeln  in  Fol.  u.4.  (Preis 
dea  Textes  allein  32  Fr.  mit  der  dazu  gehörigen  Samm- 
lung von  200  Felsartenstücken  von  3  und  2T  Zoll  Grosse 
280  Fr.)  weitläufig  angezeigt  in  _  den  Ergänzungsblättern 
xxxs  Hall,  all  gem.  Lit  Zeit.  1832,  Nr.  115. 

Eine  sehr  umständliche  Anzeige  von  Chr.  Ludw.  Brehms 
Handbuch  der  Naturgeschichte  aller  Vögel  Deutschland«, 
Worin  nach  den  sorgfältigsten  Untersuchungen  mehr  als 
«00  einheimische  Vogelgattungen  zur  Begründung  einer 
ganz  neuen  Ansicht  und  .Behandlung  ihrer  Naturge- 
schichte vollständig  beschrieben  sind.  Mit  47  ganz  ge- 
treu und  sorgfaltig  nach  der  Natur  gezeichneten  illumi- 
nirten Kupfern.  •  Ilmenau  1831,  8.  (lORthlr.)  findet 
sich  in  der  Halh  allg.  Lit.  Zeit.  1832,  Nr.  232— 235. 

Eine  gehaltvolle  Recensioix  von  Theorie  des  richesses  so- 
ciales par  leComte,  Fr.  Skarbeh  —  auivie  d'une  biblio- 
graphie  de  P  economic  politique,  Paris  1829,  VoiL  2. 
in  8.  steht  ebendas.  1831,  Nr.  222—224. 

Eine  Manches  tadelnde  Beurtheilung  von  C.  F.  Flemmings 
Beiträgen  zur;  Philosophie  der  Seele  ist  in  der  Leipx. 
Lit  Zeit  Nr.  300  u.  301.  geliefert  worden. 
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Beschreibung  und  Abbildung  von  24  Arten  kurz- 
schwänzigen  (r)  Krabben*  als  Beitrag  zur  Natur- 
geschichte des  rothen  Meeres ,  von  Dr.  Eduard 
JiüppelL  Mit  6  Steindrucktafeln.  28  S.  gl\  4. 
Frankfurt  a.  Af.,  gedruckt  und  in  Commission  bei 
Bronner,  1830.  1  Ä/AZ/v  12  Gr. 

Der  Verf.,  seit  Heraasgabe  dieser  Schrift  auf  einer 
neuen  afrikanischen  Reise  begriffen,  giebt  in  der  vorlie- 
genden kleinen  Monographie  in  Kreidemanier  sehr  sorg« 
fältig  und  zweckmässig  ausgeführte  Darstellungen  solcher 
Brachyuren,  welche  früher  noch  gar  nicht»  oder  doch  nur 
sehr  unvollkommen  abgebildet- worden  waren.  Die  6te 
Tafel  giebt  eine  Uebersicht  der  äussern  Fresslamellen  von 
den  22  aufgenommenen  Arten  und  ist  in  Strichmanier 
reinlich  und  deutlich  ausgeführt.  —  In  Hinsicht  der  Na- 
men folgt  der  Verf.  den  neuern  Werken  von  Leach  und 
Latreille.  Eine  systematische  Anordnung  findet  nicht  statt 
und  ihre  Abwesenheit  ist  hier  leicht  zu  entschuldigen. 
Ref.  nennt  nun  die  aufgenommenen  Arten,  indem  er  hin 
und  wieder  eine  kurze  Bemerkung  beifügt.  1.  Talamita 
sex  dem  ata  RppL  (Cancer  Hbst)  T.  1.  Fig.!.'  Schuft  in 
Rumpf.  Mus.  Abu  Kalambo  der  Araber.  2.  T.  crenata 
Latr.  T.  1.  Fig.  2*  von  Gnerin  in  der  Iconogr.  du  regne 
an i mal  fälschlich  als  T.  Admete  Latr.  abgebildet.  3.  Ma~ 
tiUa  Le&sueri  Leach.)  Forskais  Cancer  lcmaris, 'auf  T.  1* 
Fig.  3.  zuerst  abgebildet.  4*  Micippe  platipes  RppL  (M. 
phylira  Mus.  Par.)  T.  1.  Fig.  4.  Der  Trivialname  sollte 
wohl  platypus  heissen.  5.  Portunus  serratus  RppL  (Canc 
s.  Forsk.  C.  olivacens  Hbst)  T.  2.  6.  Cancer  tenax  RppL- 
T.  3.  Fig.  1.  n.  sp.,  dem  C.  Rumphii  F.  verwandt,  wenn 
nicht  gar  identisch  mit  demselben.  7.  Carpilius  convexue 
RppL  (Cancer  Forsk«)  T.  3.  Fig.  2.  schon  bei  Seba  dar- 
gestellt. 8.  C.  roseus  RppL  n.  sp.  T.  3.  Fig.  3.  dem  Can- 
cer integerrimus  Lam.  nahestehend.  9.  C.  margirlatus 
RppL  T.  3.  Fig.  4.  n.  sp.  10.  Lambrus  pelagicus  RppL 
T.  4.  Fig.  1.  n.  sp.  11.  Dromia  unidentata  RppL  (D. 
globosa  Lam.?)  Taf.  4.  Fig.  2.  12.  Nursia  granutata 
RppL  T.  4.  Fig.  3.  n.  sp.  13.  Myra  rariegata  RppL 
T.  4.  Fig.  4.  n.  sp.  Hier  folgt  eine  neue  Gattung:  Oreo- 
phorus9  zwischen  Partcnope  und  Lcucosia  stehend;  dio 
Fühler  und  Uiuterlcibsringe  des  Männchens  nicht  genau 
Allg.  Rept,  1831.  Bd.  IV.  St.  6.  X  " 
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gekannt.    14.  O.  horridus  Rppl.  n.  g.  et  sp.  T.  4.  Fig.  5. 

15.  Macrophthalmus  dipresms  Rppl»  n.  sp.  T.  4.  Fig.  6. 

16.  Clorodius  niger  RppL  (Cancer  Forsk.)  T.  4.  Fig.  7. 

17.  Xantho  asper  RppL  n.  sp.  T.  4.  Fig.  8.  1&  Hymt- 
nosoma  Maihei  Latr.  T.  5.  Fig.  1.  19.  Pinnotheres  'JVi- 
daenae  (nä)  RppL  n.  sp*  T.  5.  Fig.  2.  20.  Xantho  gra- 
nuloaus  RppL  T.  5.  Fig.  3.  n.  sp.  21.  Inachus  arabicum 
RppL  n.  sp.  T.  5.  Fig.  4.  22.  Gelasimus  tetragonon  RppL 
(Cance*  Übst.)  T.  5.  Fig.  5.  23.  Xantho  hirsuiistimus 
RppLT.  6,  Fig.  6.  n.  ap.  24.  Trapezia  coeruUa  RppL 
n.  sp.  T.  5.  Fig.  7.  Die  Diagnosen  sind  lateinisch ,  die 
Beschreibungen  deutsch.  In  Bezug  auf  das  Acusscre  der 
Schrift  braucht  Ref.  hur  zu  sagen,  das*  sie  aus  Brünnen 
Officin  kam. 

Syinbolarum  phytologicarum9  quibus  res  herba- 
ria  illustraturt  JPasciculus  /.  Scripsit  Ludol- 
phu8  Christianus  Treviranus%  Med.  ei 
PML  Dr.  Cum  tab.  aen.  III.  VIII  et  92  pag.  4. 
Gottingaif.  kumt.  Dieterichianis  MDCCCXXXL 
1  Rthu\ 

Die  Klarheit  und  Gründlichkeit  des  berühmten  Vcrfs. 
zeigt  sich  auch  in  dieser  neuesten  Schrift,  in  deren  Vor- 
rede sehr  beb erzigungs wer the  Worte  über  das  ausschliess- 
liche Streben  nach  dem  Neuen  und  das  Beiseitesetzen  des 
schon  Behandelten,  so  unvollkommen  dieses  auch  ist,  aus- 
gesprochen werden.    Der  erste  Abschnitt  dieser  Samm- 
lung fuhrt  die  Aufschrift:  in  strueturam  nec  nou  genera 
ac  species  um  belli  fe  ramm  animadversiones.     Hier  wird 
im  $.  1.,  Allgemeines  enthaltend,  au  des  Verfs.  frühere 
Beobachtung  der  Keimung  yon  Bunium  Bulbecastanum  L- 
mit  einem  Saamenlappen  erinnert >  welche  De  Candolle| 
gänzlich  übersehen  hat  und  deshalb  allen  Doldengewäch- 
sen zwei  Ii  nien  förmige  länglichte  Kotyledonen  zuschreibtj 
Mehrere  irrige  Annahmen  DC's,  z.  B.  dass  hier  regelmiH 
sig  eine  Acstivatio  imbricata,   ausnahmsweise  die  valv-ta 
statt  finde,  werden  berichtigt,  indem  der  Verf.  nur  b^i 
Didiscus  DC.  erstere  beobachtete  und  zwar  die  AbandeJ 
rung,   welche  DC.  selbst  anderwärts  a est.  quin cunciaiur 
nennt.    Das  Stylopodium  der  Schriftsteller  wird  für  N*J 
ctarium  erklärt.    In  Bezug  auf  die  Früchte  §.  2.  erklürü 
sich  der  Verf.  den1  Ansichten  Linne'«,  Jussieu's  xugetban; 
und  handelt  in  J.  3.  weiter  über  die  Struktur  der  Saafl 
§.5  — 18.  erläutern  einzelne  Gattungen  der  Fami-ü 
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lie  näher.    Besonders  interessant  sind  die  Abschnitte  über 
Pozoa,  Bnpleurum,  mit  Beschreibung  einer  neuen  Art  B. 
nervosum,  Angelica,  Peucedanum,  Thapsia,  mit  der  neuen 
Species  T.  scabra  und  einer  wenig  bekannten  Th.  foeui-' 
culifolia  Giinth.,  von  Morison  bereits  abgebildet  —  IL 
Ovi  vegetabilis  post  foecundationem  evolutio  in  plantis 
quibusdam  observata.     Diese  Pflanzen  sind :  Scitamineen 
und  zwar  Elettaria,  Hedychium,  Canna;  sodann  Nymphaea 
alba  et  lutea,  Trapa  natans,  Anchusa  versicolor  MB.  und 
Ricinus  communis.    Taf.  I.  und  IL  bis  Fig.  40.  gehören 
hinzu.    —    III.  Observationum  carpologicarum  speeimen. 
In  19  §§.  wird  hier  gehandelt  von:  Eriophorum,  Vallis- 
neria,  Zannichellia,  Stratiotes,  Tacca,  Aristolochia,  My- 
riophyllum,  Proserpinaca,  Calligonum,  Hottouia,  Lysima- 
ciiia,  Cyclamen,  Cuscuta,  Loranthus,    Francoa,  ßuxus, 
Drypis,    Grewia  und  Reaumuria.     Auf  welche  Weise, 
braucht  bei  den  allgemein  anerkannten  Verdiensten  des 
Verls,  nicht  erwähnt  zu  werden.    Taf*  II.  41  —  53*  und 
Taf«  III.'  gehören  hieher.    Die  Darstellungen  sind  deut- 
lich, ohne  grossen  äussern  Schmuck  darzubieten«  Mag 
der  geehrte  Verf.  uns  bald  die  Fortsetzung  dieser  ver- 
dienstlichen .  Arbeit   zukommen  lassen  1    Der  Druck  ist 
correct  und  das  Aeussere  dem  Inhalte  angemessen« 

•  * 

Botanical  Miscellanyi  containing  figure*  and 
descriptiona  of  such  plant*  <is  recommend  them* 
selves  by  their  novelly^  rarily9  or  history9  or  by 
the  uses  to  whicfi  they  are  applied  in  the  arts, 
in  medecine%  and  in  dornest ic  oeconomyi  togethet 
tvith  occasional  botanical  noticee  and  Information* 
JBy  William  Jackson  Hooke-r%  LL.  D.  etc. 
Jiegius  Professor  of  botany  in  the  univers.  of 


Unter  diesem  weitschweifigen  Titel  giebt  der  berühmte 
VVn-f.,  in  England  gewiss  der- fleissigste  botanische  Schrift- 
iteller,  ein  in  Heften  erscheinendes  Journal  heraus,  das 
lieh  gleichwohl  nicht  erhalten  konnte  und>  wie  bereits 
mgezeigt,  mit  dem  III.  Vol.  sein  Ende  erreicht.  Der  In* 
bialt  erscheint  sehr  gemischt,  ist  aber  für  die  Wissen* 
icbaft  g  rossen  t  hei  ls  von  bleibendem  Wer  the,  und  die  mit 
jn  "lischer  Eleganz  ausgestatteten  Tafeln  sind  ebenfalls 
,rie  Zierde  der  Schrift.   Wir  führen  die  in  den  beiden 
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Banden  befindlichen  Artikel  im  Wesentlichen  und  mit 
einigen  Bemerkungen  begleitet  hier  auf.    VoL  I.  Eine  An- 
zahl theils  neuer  oder  weniger  bekannter  Arten ,  durcli 
nflr«telluDEen  erläutert,  macht  den  Anfang.     Neu  sind 
Br^um  Gilliem  T.  2.,  Mutisia  linifolia  T.9.,  ans  den  Mi- 
«pn  von  üipallata:  Adenocaulon  bicolor  n.  gen.  et  sp.  T.  t>. 
ST^osita  von  der  Nordwestküste  und  dem  Rocky  Moun- 
tains:   Scouleria  aquatica  nov.  gen.  et  spec.  T.  Jo.  Aus- 
gezeichnete Laubmoosgattung  ebendaher.    Durch  32 
aleich  gespaltene  Zähne  und  atehenbleibendes  M.ttelaau  - 
eben  oharakteriairt.    Bryum  Menziesu  T.  19.  Nordwest- 
kiiste.    B.  giganleum  T.  20.  aus  Nepals  Dicranuin  phas- 
^nidea  T  21.  von  Sylhet.    Menyanthes  crista-galh  T.  24. 
Nordwestkiiate.    Vohiria  tenella  T.  25.  B.  von  St.  Vincent 
Auf  T  22.  werden  zuerst  von  Riccia  natana  die  Fruchte 
dargestellt.   —  Schultea  botanischer  Besuch  in  England. 
Ist  aus  der  Flora  übersetzt  und  bekannt.    Kurzerp  Noti- 
zen verachiedenen  InhalU,  aber  von  minderem  In  lerere, 
darunter  ein  Aufaatz  über  daa  Zuckerrohr  mit  Abbildung 
auf  Tai.  26.  beachlieaaen  dieaea  Heft.  —  Neue  oder 
nichtige  und  der  Erläuterung  bedürftige  Arten  cro 
auch  daa  2te  Heft   Monoclea  criapata  T.  27.  von  St. 
cenf  Weiaaia  reticulata  T.  29.  vom  Cap.    Guildmgia  pai- 
dioide.  n.  gen.  et  spec.  T.  30.  aua  der  fam.  der  Mymc- 
cvleen      Ein   Baum  von  Martinique  und  St.  Vincent. 
Phascum  tetragonum  T.  31.  vom  Cap.    Poincian*  GiUie- 
sii  T.  34.  aua  Chile.     Neckera  Dougiaaii  T.  35,  »umge- 
zeichnete Art  von  der  Nordwestküste.     Atropa  rhomboi- 
dea  T  37  von  Buenos  Ayrea.    Brachymenium  pulchrum 
T  3&#Südspitze  von  Afrika.   Die  Tafeln  39  und  40.  er- 
läutern neben  dem  Texte  Molina's,  niir  aehr  unvoUkom 
men  gekannte,  Gattung  Colliguaja  aus  der  Fam.  der  Ec- 
phorbiaeeen  monographisch.    Sie  enthält  4  Arten  w- 
teoerrima  n.  ap.  T.  39.,  saiieifolia  n.  ap.,  odonfera  Mol. 
T  40.  und  triquetra   T.  40.,   aämmüich  Straucher  aas 
Chile  und  Mendoza.    Von  Croton,  wozu  Sprengel  Moli- 
na'a Pflanze  zog,  verschieden.    Gymnoatomum  Wüsodi 
T.  41.  aus  Grosa-Britannien.   Der  folgende  Artikel  giebt 
eine  Darstellung  dea  Keimena  von  Lemna  gibba  und 
schätzbar.  -  Dann  wird  eine  üeberaiebt  der  von  Gillics 
Ä  Südamerika  gefundenen  Colletien  und  einiger  ver- 
wandten Gattungen  gegeben.    Neuaind:  C.  cruciata 
aua  La  Plata  und  ulicina  T.  44.  C.    C.  Jerox.iat  vermuil 
lieh  gleich  mit  C.  horrjda  Bronguiart.  Abgctr 
der  Gattung  wird  Discari*,  in  einer  neuen  Ar# 
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ricanä'von  BucnoaAyres  und*Cordova,  beschrieben  (T.  44 
D)  und  Trevoa  Miera  mtc.    T.  qutnquenervia  T.  45  B 
aus  den  Anden  Chile'*  —  Hierauf  folgt  die  Beschreibung 
der  Verbenen  und  einiger  ähnlicher  Gewächse,  welche 
Gillies  in  Südamerika  ausserhalb  der  Wendekreise  fand* 
Unbekannt  waren  bis  jetzt:  V.  gratissima  aus  der  Umge- 
gend von  Mendoza,    V,  aphylla  T.  46.  von  den  hohen 
Anden ,   .V«  scoparia  T.  47w,   V.  juncea,  beide  von  den 
Chilesischen  Anden«   V«  spathulata  aus  den  Anden  von 
Mendoza  und  ebendaher  V.  glauca,  V.  aspera,  V«  Junipe- 
rina, V.  erinacea  T.  48.,   V.  aeriphioidea,  V.  craapitosa 
und  Wasparagoidei.    Aus  den  Pampas  von  Buenos  Ayres 
sind:  V«  intermedia  und  venosa;  V.  teucrioides,  crithmi- 
folia,  flava  und  radicans  wiederum  aus  den  Anden  von 
Mendoza.  —   Wilaonia  glaberrima  T.  49.  ist  eine  neue, 
mit-Priva  verwandte  Gattuug,  ebendaher*   —   Nun  folgt 
eine  Monographie  der  Gattung  Macraea  Lindl.,  die  aber, 
wie  sich  neuerlich  ergeben,  schon  von  Cavanilles  als  Vi- 
viania  beschrieben  worden  ist«    Cambessed  es  stellte  sie  als 
Caesarea  auf.    Ueber  die  Stellung  in  der  natürlichen  An- 
ordnung erklärt  sich  Hooker  nicht;    nur  bemerkt  er  mit 
Hbcht,  dass  der  Habitus  von  den  Geraniaceen,  wohin  sie 
Lindley  stellt,  bedeutend  abweiche.   Den  3  beschriebenen 
Arten  wird  eine  4te  M.  crenate  hinzugefügt  und  M.  ro- 
«ca  abgebildet  —   Hierauf  wird  eine  Reiseskizze  Thom. 
Drummond's  in  die  Rocky  MounUins  und  an  den  Colum- 
biaüuss  mitgetbeilt,  welche  eben  so  unterhaltend  als  be- 
lehrend, zugleich  auch  zoologisch  ist,  und  nicht  weniger 
als  40  Seiten  einnimmt.    Nach  einer  kurzen  Anzeige  .von 
Lcdebour's  Icones  folgen  Fraser's  Bemerkungen  über  die 
Botanik  von  Neu -Süd -Wallis.  —  Die  Beschreibung  ei- 
ner Reise  desselben  Botanikers  auf  den  Brisbane  -  und 
Loganüüssen  und  an  der  Ostküste  Neu  -  Hollands  eröff- 
nen das  32ste  Heft.    Beschreibungen  und  Abbildungen  ei- 
niger der  merkwürdigsten  Pflanzen,  z.  B.  des  Castano- 
•permum  australe  (T.  51.  52.)  nov.  gen.  Leguminos«,  des 
Cyrostemon  attenuatum  T.  53.  fam.  Urticeor.?  Oxleya 
xanthoxyla  T.  54.  fam.  Meliacear.  sind  beigefügt.  Sodaun 
folgt  eine  neue  Art  von  Castela,  C.  Nicholsoni  von  Antigua 
*uf  T.  56.  dargestellt.   De*  nächste  Abschnitt  giebt  uns: 
Jack'a  Malayan  Miscellanies :     Description  of  Malayan 
plants;  sie  sind  Zingiber  gracile,  Amomum  biflorum,  Psy- 
«hotria  Malayan a  (aurantiaca  Wall.),  Rondelctia  corym- 
™sa  (spicata  Wall.),  Pbyteuma  begonifolium  Roxb.  T.  57., 
^urculigo  sumatraua  Roxb.    Loranthus  coccineu«  T.  58. 
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ferrugineua  Roxb.  T.  59,  Nephelium  lappaceum  Martd., 
Sapin  du«  rubiginosus  Roxb.,  Melia  excelsa,  Microcos  to- 
mentosa  Sm.  T.  60.  (Grcwia  paniculata  Roxb.)   et  M. 
glabra,  Mimosa  Jiringa  (Dfiringa  Roxb.)  Clerodendrum 
mollc,  Ginelina  villoaa,  Vitex  arborea  Roxb.,  Spheuodes- 
me  (n.  gen»  fam.  Viticet)  pentandrum  (Roscoea  Roxb.), 
Stercnlia  coccinea  Roxb.,  angustifolia  Roxb.,  Calla  humi- 
lis,  angustifolia  et  nitida,  Flacourtia  inermis  und  Rotllera 
alba  Roxbg.  —  Sodann  folgen  beschrieben  und  abgebildet : 
Byttneria  heterophylla  (T.  61.)  und  Vincentia  (n.  gen.  Ti- 
liac.)  triflora  Bojcr  msc,  beide  aua  Madagaskar.  —  Ein 
Aufsatz  von  Jam.  Macfadyen,  M.  D.  über  die  auf  Jamaika 
gebaueten  Arten  von  Citrus  hat  ein  mehr  eingeschränktes 
Interesse.    In  Deutschland  bekannt  aind  Chamiaaos  Nach- 
richten über  die  Cüansen  einiger  von  ihm  auf  Otto  Kotze- 
buea  Weltumsegelung  besuchten  Gegenden;  aua  der  deut- 
schen Ausgabe  der  Reisebeschreibung  entlehnt.  —  Eine 
wichtige  Monographie  der  von  Gillies  in  Südamerika  aus- 
serhalb der  Wendekreise  beobachteten  Doldengewachse  ent- 
hält von  unbeschriebenen  Arten:  Bowlesia  tropaeolifolia, 
Bolax  Gilliesii  T.  63.,  Mulinum  ulicinnm  T.  64.  et  albo- 
vaginatum ,  Laretia  n.  gen.  acaulis  T.  65.  (Selinum  Cav.), 
Pozoa  coriacea  Lag.  hier  (T*  §6.)  zuerst,  aber  aehr  mittel- 
massig,  abgebildet,  Asteriscium  polycephalum  (T.  67.  aebst 
chilense)  und  Eryng.  nudum.    Bis  auf  das  letztere  aind  alle 
aus  den  hoben  Anden  von  Chile  und  Mendoza.  —  Wü- 
•on'a  Bemerkungen  über  einige  engl.  Pflanzen  sind  unwich- 
tig.   Interessant  dagegen  ist  eine  neue  Art  von  Macropo- 
dium  laciniatum  vom  Columbiaflusse  auf  T.  68  gut  dar- 
gestellt, so  wie  von  M.  nivale  die  Analyse  auf  einer  noch- 
mals mit  67  bezeichneten  Tafel.     Hieran  schlieast  sich 
eine  neue  Cardamine  angulata,  ebendaher  und  zuerst  sei 
T.  69.  dargestellt.    T.  70.  enthält  eine  merkwürdige  Pflan- 
ze, für  Lewisia  rediviva  Variet.  gehalten.    Die  Gattung 
gehört  nach  Hooker  zu  den  Portulaceen.   T.  71.  Jaborosi 
caulescens  ist  aus  den  Anden  von  Mendoza.  Ebendaher 
und  aus  Chile  ist  eine  neue  Cruciferengattung,  wegen  da 
•echsflügeligen  Schötchens  Hexaptera  genannt  und  in  3 
Arten  H.  pinnatifida  T.  72.,  spathulata  T.  73.  und  cuneata 
T.  74.  beschrieben  und  dargestellt.   Auffallend  aind  bei 
der  ersten  Art  die,  bis  über  die  Mitte,  zu  zweien  ver- 
wachsenen längern  Staubfäden.    Den  Besch  luss  des  Band« 
macht  Gymnoatomum  amblyophyllum  von  Mendoza  T.  75. 
und  ein  Register  der  erwähnten  Pflanzen. 

Vol.  II.  giebt  zuerst  eine  biographische  Notiz  über 
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Capt  Dugald  Carmichael  romt  Rwf.  Collin  Smith,  welche, 
manches  Fremdartige  enthaltend ,  mit  59  S.  noch  nicht 
beendigt  ist.  Dann  folgt  die  Fortsetzung  der  Malayiacheu 
Pflanzen  von  Jack.:  Didymocarpus  crinita,  reptans,  corni- 
culata,  frutescens,  Sonerila  erecta  und  moluccana,  Roxb.» 
Rhopala  attenuata  und  moluccana  Br.  Ixora  pendula,  Epi- 
thinia  (fam.  Rubiaccar.)  malayana,  Morinda  tetrandra  und 
polyaperma,  Eothemis  leueocarpa  und  minor ,  Celastrus? 
bivalvis,  Leucopogon  malayanum,  llauwolfia  auinatrana, 
Tacca  cristata,  Veratrum?  malayanuin,  Memccylon  caeru- 
leuni,  Lauras  Parthenoxylon ,  vermutblich  das  in  Rees 
Cyclop.  erwäbnte  oriental  Sassafras-  Wood;  Gomphiasu- 
matrana,  Murraya  pantculata,  Aglaia  odorata,  Rhizophora 
caryophylloidea,  Acrotrcma  (nov.  gen.  Saxi  frageis  alBuc) 
costatum,  Lageratrömia  iloribunda,  Ternatrömia  rubiginoaa 
und  pentapetala,  Elaeocarpus  nitida,  Monoccra  (nov.  gen. 
Elaeocarp.)  petiolata  und  ferruginea,  Tetracera  arborcs- 
cens,  Uvaria  hirauta,  Careya  niacrostachya  und  Cleroden- 
drum  divaricatum.  .  Richard  Wights  illnstratiens .  of 
Indian  Botany  sind  durch  einen  besondern,  als  Supplc- 
mentnm  bezeichneten,  Atlas  schön  colorirter  Tafeln  in  4. 
erläutert  und  enthalten  von  neuen  Arten  folgende;  Aruin 
crerfatum  SuppL  T,  3.,  Elatine  ambigua  (T.  6.),  Cissus 
serratifolia  Rottler  mac.  (T.  6.),  Convolvulus  muuitua  (T. 
7.)  und  Rhedii  (T.  &),  Wall,  msc  und  Pyrenacantha  (n. 
gen.  Stilaginear.?)  volubilis  (T.  9  u.  10.)  —  Skizze  ei- 
ner kurzen  botan.  Excuraion  in  Jamaica  von  Macfadyen. 
Hier  sind  beiläufig  einige  Arten  beschrieben.  BiographiacLc 
Notizen  über  Rob.  Barclay  Esq.,  von  Charlea  Tolfair.  — 
Burciicir«»  brasilische  Reise,  ein  kurzer  Bericht  —  Wil- 
son über  britische  Pflanzen.  Fortsetzung  s.  oben.  Nun 
folgen  wieder  neue  Arten:  Hollboellia  oruithoeepbala 
(n.  gen.  Gramin.)  T.  76.  aus  Indien,  von  König.  —  Spa- 
thicarpa  (nov.  gen.  Aroidear.)  haatifolia  T.  77.  von  Uru- 
guay. —  Jungermannia  Berteroaoa  T.  78.  von  der  Insel 
Juan  Fernande».  Cyclomyces  (n.  gen.  Hymeiiomyc.)  ru- 
scus Kze.  (in  Sieber  Exaicc.)  T.  79.  von  Mauritius.  Oon- 
gora  macrantha  T.  8CL  von  Caracas.  Telfairia  pedata 
wird  naher  erläutert  (T.  81  u.  82).  —  üeber  die  Metho- 
de fleischige  Pilze  aufzubewahren  von  Klotzscb,  nebst  er- 
klärender Tafel  83.  mangelhaft !  Thelephora  badia  Ilook 
(T.84),  Th.  Kunzii  (T.  85)  und  Simblum  (n.  gen.  Ga- 
storomye.)  periphragmoidea  Klotzsch  T.  86.  von  Mauritius. 
Nachricht  über  eine  Excursion  von  Lima  nach  Fasco  vou 
Alex.  Crutkshanks,  in  einem  Briefe  an,  den  Herausgeber ; 
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besonders  berücksichtigend  das  Klima  und  die  Pflanzen- 
geographie dieses  Theils  von  Fern.  Als  Anhang  beschreibt 
Hooker  einige  der  anf  diesem  Wege  beobachteten  Pflan- 
zen. Neu  sind:  Argem one  roseä,  Sida  Dombeyana  HooL 
(an  DC?)  T.  89.  Cruckshanksia  (Geraniac.  Macraeae  mm.) 
s  cisriflora  T.  90.  Dalea  cylindrica,  Viola  bidentata,  Pha- 
eeohis  vestitus,  Portulaca  pilosissima,  Prenanthea  ?  eubdcn- 
tata,  Bridgesia  (n.  gen.  Compos.  labiatiflor.)  Eckinopsoi- 
des  (T.  92)  ,  Stevia  puberula ,  Senccio  volubilis ,  Wibor- 
gia  (?)  oblongifolia,  Unxia  dissccta,  Gentiana  thyreoidea 
nnd  incurva,  Atropa  glandulosa,  Witheringia ?  salicifolia, 
Lamourouxia  bartsioides ,  Salvia  strictiflora ,  Stachys  spe- 
ciosa,  Teucrinm  nudicaule,  Ruellia  floribunda,  Alternan- 
thera  nigriceps,  Chenopodinm  paniculatum ,  Alströmeria 
dulcis  (T.  95),  Polypodium  gracile  et  fulveacena.  Nun 
folgt  ein  Ansang  aus  Ledebours  Reise  auf  den  Altai; 
dann  die  Fortsetzung  der  Biographie  von  Carmichael  (s. 
oben).  —  Die  Folge  von  Wight's  illnstrat  of  Indian  bo- 
tany  enthält  nur  folgende  neue  Art:  Crotolaria  digiiata 
Suppl.  T.  1&  —  Dann  geben  Greville  und  Hooker  eine 
Enumeratio  filicum  und  zuvörderst  die  Lycopodineen. 
Eine  dankens werthe ,  keinen  Ansang  gestattende  Arbeit! 
Nachrichten  über  den  Würternberger  Reise  verein  und 
Über  britische  PÜanzen  von  Wilson  (s.  oben),  nebst  einem 
Index  bilden  den  Schluss  dieses  Bandes.  Sebald  der  3u 
beendigt  ist,  wird  Ref.  denselben  nachträglich  anzeigen. 

4 

\ 

Kirchengeschichte« 

Lehrbuch  der  christlichen  Kirchengeschichte  für 
die  obersten  Classen  der  Gymnasien.  Von  Dr.  J. 
Fr.  Schröder.  Hannover,  im  Verlage  der  Hei- 
ning sehen  Hojbuchh.  1831.   VI  u.  178  S.  gr.  8. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  immer  allgemeiner  wieder  an- 
erkannt zu  finden,  dass  die  Geschichte  der  Begründung 
und  Schicksale  der  christlichen  Religion  und  Kirche  aa 
den  vorzüglichsten  Lehrgegenständen  in  allen  höhern  Bil- 
dungsanstalten gehöre;  das  Ausschi i essen  derselben  hat  in 
der  Regel  zur  Folge ,  dass  bei  weitem  der  grösste  Theil 
der  Jünglinge,  welche  nicht  Theologie  studiren,  mit  dea 
bedeutendsten  Ereignissen  in  der  Geschichte  menschlicher 
'.  Gultur,  wenn  auch  nicht  völlig  unbekannt  bleiben,  doch 
viel  zu  wenig  bekannt  werden,  da  selbst  der  Besuch  der 
allgcmeingeschichtlichen  Vorlesungen  auf  den  Universiu- 
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ten  fast  ohne  Ausnahme  sehr  abgenommen  hat  und  die 
Erfahrung  leider  lehrt,  dass,  was  man  wohl  voraussetzen 
sollte,  auch  ein  gründliches  Stadium  vorhandener  Werke 
nicht  eben  sehr  allgemein  ist.  Es  ist  daher  sehr  wün- 
schenswert!), dass  die  jugendlichen  Gemuther  schon  auf 
den  Gymnasien  mit  der  Geschichte  der  christlichen  Reli- 
gion und  Kirche  bekannt  gemacht  und  für  das  Studium 
derselben  wenigstens  eben  so  gewönnen  werden ,  wie  für 
das  der  griechischen  und  römischen  Mythologie,  so  wie 
der  Meinungen  und  Sitten  der  barbarischen  Nationen. 
Wenn  diess  ausser  allem  Streite  liegt,  so  fragt  sich  jedoch, 
in  welchem  Umfange  und  in  welcher  Weise  dies  gesche- 
hen solle.  Sehr  unzweckmässig  würde  es  seyn,  einen  voll- 
ständigen Cursus  der  Kirchengeschichte  zu  eröffnen  durch 
alle  Haupt-  und  Neben parthien ,  wobei  alle  grossen  und 
kleinen  Erscheinungen  berücksichtigt  werden  sollten.  Da- 
zu fehlt  es  an  Zeit,  Bedürfniss  und  Empfänglichkeit  und 
die  Folge  würde  Ueberdruss  seyn ,  besonders  wenn  gar 
grosse  Hefte  dictirt  würden,  wie  in  manchen  Gymnasien 
die  allgemeine  Geschichte  vorgetragen  wird.  Unstreitig 
müssten  die  bedeutendsten  Erscheinungen  in  der  Entwik- 
kelnng  der  Lehre,  so  wie  in  der  Geschichte  der  Begrün- 
dong und  Erweiterung  der  Kirche  hervorgehoben,  mit 
lebendigem  Interesse  und  veranschaulichender  Schilderung, 
nach  ihren  Ursachen  und  Bedingungen,  Hindernissen  und 
Wirkungen  dargestellt  und  so  ein  Bild  der  Zeit  in  den 
verschiedenen  Perioden  oder  eine  Charakteristik  der  Kir- 
che in  den  Epochen  ihrer  Entwickelung  gegeben  und  hier- 
durch zugleich  das  Verlangen  nach  einem  gründlichem 
und  ausführlichem  Studium  für  die  Folgezeit  rege  ge- 
macht werden.  Aber  eben  dieser  Zweck  macht  ein 
Lehrbuch  wünschenswerth  und  über  dieses  Bedürfniss 
spricht  sich  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werks  im 
den  kurzen  Vorbemerkungen,  nachdem  er  der  Unzuläng- 
lichkeit des  Lehrbuchs  von  Niemeyer  gedacht  hat,  in  fol-^ 
gender  Weise  aus:  iDer  Unterricht  muss  eine  mehr  wis- 
senschaftliche Gestalt  annehmen  nnd  keine  Erscheinung 
unbeachtet  lassen,  welche  den  Stand  der  religiösen  Bil- 
dung der  verschiedenen  .Zeitalter  charakterisirt  und  dazu 
dient«  den  Gang,  welchen  der  menschliche  Geist  bei  Ent- 
wickelung religiöser  Ideen  genommen  hat,  vollständig  vor- 
auzeichnen.  Wenn  der  Schüler  aber  rechtes  Interesse  an 
der  Kirchengeschichte  gewinnen  soll,  so  muss  er  sich  vor- 
bereiten können  auf  den  Unterricht.  Diese  Präparation 
ist  eben  so  uoth wendig,  als  die  Repc'tition  und  das  Ein- 
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prägen  der  Jahrzahlen  durch  Hülfe  einer  Tabelle1.  Zu 

dem  erstem  Zwecke  ist  das  Wichtigste  der  Kirchcnge- 
schichte  hier  kurz  zusammengedrängt  erzählt,  und  es  er- 
hält auf  diese  Weise  der  Schüler  nicht  nur  ein  Vorbe- 
isitungs-,  sondern  ein  Lesebuch  überhaupt»  in  welchen 
man  nicht  eben  etwas  Wesentliches  vermissen  wird.  Der 
Lehrer  kann  beim  mündlichen  Unterrichte  Manches  über- 
gehen, da  seine  Zeit,  die  oft  karg  genug  zugemessen  ist, 
vielleicht  nicht  ausreicht,  alles  durchzunehmen  und  kann 
es  dem  eignen  Nachlesen  der  Schüler  überlassen ;  über- 
haupt kann  ao  der  ganze  Unterricht  mehr  Repetition  wer- 
den, c  So  wenig  nun  auch  Ref.  damit  einverstanden  ist, 
dass  der  Unterricht  vorzugsweise  in  einem  Abfragen  mc- 
xnorirter  Daten,  Namen  und  Jahrzahlen  bestehen  dürfe  — 
denn  das  müsste  doch  die  zuletzt  erwähnte  Repetition  dem 
Vorhergehenden  zufolge  seyn,  wenn  der  ganze  Unterricht 
vorzugsweise  zur  Repetition  werden  sollte;  so  erkennt 
er  doch  gern  an ,  daas  der  Hr.  Verf.  seine  Anfgabe  im 
Allgemeinen  sich  richtig  gestellt  hat,  und  es  fragt  sich 
nur,  wie  er  sie  gelöst  habe. 

Es  war,  wie  er  selbst  anerkannt  hat,  1.  keine  Er- 
scheinung unbeachtet  zu  lassen,  welche  den  Stand  der 
religiösen  Bildung  der  verschiedenen  Zeitalter  charakte- 
risirt*  Solche  Erscheinungen  waren  demnach  entweder 
allein  nur  zu  beachten  oder  doch  ao  auszuzeichnen,  dass 
die  minder  bedeutenden  zu  den  Schatten-  oder  auch 
Licht- Parthien  vor,  neben  oder  hinter  das  Ilauptgemälde 
einer  jeden  Zeit  zu  stellen  waren:  sey  es  als  das,  was 
seinem  Wesen  und  Leben  nach  einer  frühem  Zeit  ange- 
hörend noch  in  die  Zeit  mit  herübertrat,  welche  eben 
zur  lebendigen  Anschauung  gebracht  werden  soll,  oder 
als  das,  was  ala  Auswuchs  oder  auch  als  eine  schöne,  aber 
«flüchtige  Erscheinung  neben  grossen  Thatsachen  und  Per- 
sonen mit  der  neuen  Periode  hervortritt  und  wieder  ver- 
schwindet, oder  als  ein  Solches,  welches  wie  vorbildend 
und  vorbereitend  jetzt  in  kleinen  Anfängen  sich  zeigt, 
um  in  der  nächsten  oder  doch  in  einer  der  folgenden 
Perioden  das  Hauptthema  der  Zeit  zu  bilden*  —  Diesen 
Forderungen  entspricht  nun  freilich  weder  das  Lehrbuch, 
noch  die  übrigens  brauchbare.  S.  1  —  20.  vorangestellte, 
Tabelle.  Das  Minderbedeutende  und  das  Wichtige  oder 
Wesentliche  ist  fast  durebgehends  in  gleicher  Weise  aus- 
gezeichnet und  somit  erscheint  Alles  und  eben  darum 
nichts  als  charakteristisch;  nur  der  Kenner  unterscheidet 
in  diesem  Walde  diu  verschiedenen  liäumc,  aber  für  den 
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ist  da«  Bach  nicht  geschrieben.  —  Es  mnssten  aber  2.  die 
Facti,  wenn  sie  den  Stand  der  religiösen  Bildung  der  ver- 
schiedenen Zeitalter  cbarakterisiren  und  den  Gang  der 
Entwickelung  religiöser  Ideen  vollständig  vorzeichnen 
sollten,  vor  Allem  richtig,  nach  Ursache,  Erscheinung  und 
Wirkung,  in  ihrem  wahren  historischen  Zusammenhange, 
dargestellt  werden.  Aber  auch  dieser,  unstreitig  der  Haupt-* 
fordern ng  an  jedes  geschichtliche  Werk,  ist  viel  zu  wenig 
entsprochen  worden  und  Ref.  fürchtet,  dass  die  Jünglinge, 
welche  nicht  später  in  Vorlesungen  oder  andern,  gründ- 
lich und  quellenmassig  abgefassten  Schriften  durchgehende 
«Berichtigungen  nicht  weniger  Angaben  und  Beschreibun- 
gen erhalten,  sehr  schiefe,  leere,  ja  auch  ganz  falsche 
Vorstellungen  aus  dem  vorliegenden  Lehrbuche  fassen 
und  in  das  Leben  mitnehmen  werden,  wenn  nicht  der 
mündliche  Unterricht  über  das  Lehrbuch  diese  Berichti- 
gungen sogleich  geben  sollte.  Folgende  Mittheilungen  aus 
dem  Lehrbuche  werden  dies  Urth eil  erhärten. 

Ueber  den  Gründer  unserer  Religion  und  Kirche  äus- 
sert sich  der  Verf.  S.  24.  also:  j Jesus  wurde  geboren 
unter  der  Regierung  des  römischen  Kaisers  August  und 
zwar  in  dessen  30stem  Regierungsjahre,  nach  Dionysius 
Exiguus  753  nach  Roms  Erbauung.  Sein  Geburtsort  war 
Bethlehem  in  Juda.  Herodes  zwingt  seine  Ehern  zur 
Flucht*  Aus  Aegypten  zurückgekehrt,  wenden  sie  sich 
nach  Nasareth  in  Galiläa,  beherrscht  von  Herodes  Antipas. 
In  seinem  13ten  Jahre  erregt  er  die  Aufmerksamkeit  der 
Gelehrten  zu  Jerusalem;  tritt  in  seinem  30sten  Jahre  als 
Verkündiger  einer  neuen  Religion  auf.  —  Johannes  der 
Täufer,  sein  Verwandter  und  Vorläufer,  wird  von  Hero- 
des Antipas  hingerichtet  (n.Chr. 30).  —  Johannesjünger.  — • 
Jesus  wählt  12  Apostel,  nach  der  Zahl  der  12  Stämme, 
zu  seinen  esoterischen  Schülern  und  70  andere,  nach  der 
Zahl  der  Beisitzer  des  Syncdriums,  welche  eine  Art  exo~ 
terische  Schule  bildeten.  —  Jesus  wird  hingerichtet  (J.  33); 
am  Pfingstfeste  bildet  sich  durch  seine  hinterlassenen  Jun- 
ger die  erste  Gemeinde  seiner  Bekenner.*: 

Dies  ist  Alles,  was  sich  im  Buche  über  die  Person, 
das  Leben,  die  Beglaubigung  und  das  Wirken  des  Erlö- 
sers der  Welt  findet.  Etwas  Ausserordentliches  ist  nir- 
gends bemerkt,  nicht  einmal  die  Auferstehung,  Himmel- 
fahrt und  das  Wunder  am  Pfingstfeste  erwähnt;  drei 
Hauptfeste,  welche  die  Kirche  feiert,  müssen  den  Jüng- 
lingen zu  Wundem  werden,  wenn  die  geschichtliche  Ver- 
anlassung und  Begründung  nicht  gegeben  wird«  Konnte 
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der  Hr.  Verf.  etwa  die  Wunder  als  solche  nicht  aner- 
kennen, so  mnsste  er  aU  Geschichtschreiber  sie  doch  als 
ausserordentliche  Thatsachen  gelten  lassen,  weil  sonst  die 
Wirkungen  unbegriffen  und  unbegreiflich  bleiben  müss- 
ten,  welche  die  Geschichte  sicher  nachweist. 

Ueber  den  Apostel  Paulus,  welcher  unter  allen  Apo- 
steln am  meisten  ausgezeichnet  wird,  finden  sich  S.  24. 
folgende  Bemerkungen:  »Saul,  ein  Schüler  des  weisen 
Gawalicl,  wird  auf  dem  Wege  nach  Damaskus  aus  einem 
Verfolger  ein  eifriger  Bekenner  und  Verkündiger  der 
neuen  Lehre.  Paulus.  —  Aus  Heiden  und  Juden  bildet 
sich  unter  ihm  (im  J.  35)  zu  Antiochien  eine  Gemeinde; 

Barnabas  ihr  Vorsteher.  Paulus  wird  zu  Jerusalem 

(im  J.  60)  gefangen  genommen,  nach  Rom  geschafft,  und 
stirbt  {im  J.  64)  unter  Nero  als  Märtyrer. c  —  Ueber  Jo- 
hannes lesen  wir  8.  25:  »Der  Apostel  Johannes  zu  Ephe- 
sus  soll  die  Parther  bekehrt  haben,  ja  bis  nach  Indien 
gekommen  seyn.  (Nach  Tertullian  aber  soll  er  unter 
Domitian  nach  Rom  geschafft  und  inOel  gesotten  wor- 
den seyn;  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  nach  Patmos 
verwiesen  wurde.) c  —  Die  Anmerkung  in  der  Parenthese 
hat  der  Verf.  selbst  gleich  im  Texte  beigefügt.  Und  dies 
sind  die  Hauptdata  aus  dem  Leben  und  Wirken  der  Apo- 
stel. Eine  Charakteristik  derselben  oder  auch  nur  "An- 
deutungen dazu  finden  sich  nirgends,  um  die  Ausseror- 
dentlichkeit ihres  Wirkens  nach  Umfang  und  Einfluss  be- 
greiflich zu  machen.  —  S.  26.  wird  die  Apostelgeschichte 
als  Werk  des  Markus  bezeichnet  und  in  keinem  Druck- 
fehler verzeichniss  eine  Berichtigung  gegeben.  S.  28.  cha- 
rakterisirt  der  Verf.  das  christliche  Leben  während  der 
Decianischen  Verfolgung  durch  folgende  Satze:  s Wäh- 
rend der  harten  Verfolgung  unter  Decius  gab  es  unter 
den  Christen  manche  Schwache  und  Abtrünnige  (lapsi), 
nämlich  thurificati,  libellatici,  traditores,  sacrificati.  Da- 
gegen auch  treue  Bekenner,  Märtyrer,  Confessores;  Fest- 
tage ihnen  zu  Ehren  gehalten.  Schon  Origenes  behaup- 
tete, das  Blut  der  Märtyrer  habe  eine  dem  Blute  Jesu 
ähnliche  sündentilgende  Kraft.  Ueberhaupt  beginnt  der 
Glaube  an  eine  stellvertretende  Genugthuung  und  an  ei- 
nen Schatz  von  Tugend  und  Gerechtigkeit,  sich  zu  ent- 
wickeln.! —  Eine  sehr  ungenaue  Zeichnung!  Der  Verf. 
will  die  Ueberschätzung  der  Bluttaufe  schildern  und  das 
Entstellen  der  Lehre  von  den  Verdiensten  der  Heiligen 
und  dem  Schatze  überflüssiger  guter  Werke,  aus  welchem 
in  spaterer  Zeit  der  Ablas*  crthcüt  wurde.     Er  hat  aber 
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so  allgemein  and  unbestimmt  geschrieben,  dass  man  nicht 
sagen  kann,  ob  er  an  die  stellvertretende  Genngthnung 
Jesu  oder  jener  Märtyrer  und  Confessoren  gedacht  habe 
und  von  wessen  Tugend  und  Gerechtigkeit  die  Rede  sey. 
Und  zudem  können  doch  die  Ausdrücke  Tugend  und  Ge- 
rechtigkeit nicht  synonym  seyn  von  den  überflüssigen 
Verdiensten  und  guten  Werken  nach  Sinn  und  Sprache 
der  Kirche!  * 

S.  29  —  32.  in  dem  Berichte  von  Jen  Häretikern  und 
Schismatikern  dieser  (ersten)  Periode  finden  sich  folgende 
auflallende  Angaben.  »Die  Nikolaiten  sollen  ihren  Na- 
men von  Nikolaus,  Bischof  von  Jerusalem  (?!)>  erhalten 
haben,  welcher  ausschweifend  lebte  und  seine  Anhänger 
au  gleicher  Lebensweise  verführte. «  Woher  hat  denn 
nur  Hr.  Sehr,  diese  Nachrichten  von  diesem  angeblichen 
Bischof  zu  Jerusalem?  —  Von  den  Gnostikern  heisst  es 
S.  30.  ganz  allgemein:  »Da  der  Demiurg,  nach  ihrer 
Meinung,  der  Schutzherr  der  Juden  war,  so  verwarfen 
sie  das  alte  Testament.  —  Man  inuss  den  Körper  er* 
tödten  und  ihn  nicht  durch  Genuss  stärken.  —  Daraus 
(woraus?)  gingen  hervor  die  Enkratiten.  Tatian,  ein 
Schüler  Justinus,  des  Märtyrers,  war  ihr  Stifter.«  —  Der 
Verf.  ignorirt  gänzlich  den  Unterschied  der  jüdischen  und 
antijüdischen  Gnostiker,  welche  allein  das  alte  Testament 
verwarfen,  auch  irrt  er,  wenn  er  den  Enkratismus  erst 
aus  dem  christlichen  Gnosticismos  ableitet  und  er  hebt 
auch  selbst  seine  Behauptung  theilweise  wieder  auf,  in-* 
dem  er  den  Schüler  Justin's,  Tatian,  für  den  Stifter  der 
Eukratitenparthei  erklärt. 

Die  Charakteristik  der  einzelnen  Gnostiker  und  gno- 
stischen  Partheien  giebt  Ref.  vollständig*  um  zu  bewei- 
sen, wie  allgemein  gehalten,  wie  flüchtig  und  unrichtig 
zugleich  die  Zeichnung  derselben  sey:  »Gnostiker  sind: 
Saturnin,  Bischof  von  Antiochien;  er  nahm  7  Aeonen  an 
und  2  Gattungen  von  Menschen,  gute  und  böse.  —  Basi- 
lides,  ein  Aegyptier,  war  sein  Zeitgenosse. <  (Dies  ist, 
Alles,  was  den  Basilides  auszeichnen  soll!)  sKarpokrates, 
ein  alexAudrinischer  Philosoph ,  scheint  kein  Christ  *ge<* 
wesen  zu  seyn  (?!).  —  Valentin,  wahrscheinlich  ein  A Ägy- 
pter,  lehrt:  der  höchste  Gott  ist  der  Wcltschöpfer;  die 
Materie  ist  ewig;  Christus  hatte  einen  wirklichen,  aber 
aus  feinerm  Stoffe  gewebten,  Körper;  Aeonen  giebt  es 
männliche,  weibliche,  von  gar  keinem  und  von  gemisch- 
tem Geschlechte.  —  Mit  ihm  übereinstimmend  (?)  schei- 
nen Ccrdo,  ein  Syrer,  und  Marcion,  Sohn  eines  Bischofs 
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von  Sinopo  in  Pontus,  den  sein  Vater  ans  der  Kircbe 
aussticss,  gelehrt  zu  haben«  —  Christliche  Opbiten,  Schlan- 
genbrüder in  Aegypten,  waren  fanatische  Adepten,  welche 
da*1  höchste  Wesen  nnter  dem  Bilde  einer  Schlange  ver- 
ehrten ond  vorstellten.  Die  Sophia,  lehrten  sie,  hat  Je- 
aom  erzengt.  —  Adamiten,  Adamianer,  waren  keine  Gno- 
itiker;  sie  lebten  in  Ausschweifungen  nnd  wollten  den 
Naturzustand  der  ersten  Menschen  zurückfuhren»*:  Es 
ist  schwer  erklärlich,  wie  man  im  Jahre  1831 ,  nachdem 
in  den  letzten  Decennien  für  die  Aufhellung  der  gnosti- 
schen  Systeme  so  viel  geschehen  ist,  ao  schreiben  konnte* 
Ref.  glaubt,  durch  diese  Mitteilungen  sein  oben  aosge* 
spro  ebenes  Urtheil  gerechtfertigt  zu  haben.  Er  kann  da- 
her auch  dem  Hrn.  Verf.  nicht  zustimmen,  wenn  er  S.  V. 
der  Vorbemerkung  meint,  »dass  dies  Lchrbnch  vielleicht 
auch  dem  jungen  Theologen  bei  der  ersten  Vorbereitung 
zu  seinem  theologischen  Examen  dienen  und  als  ein  Re- 
petitorium  gelten  könne.«:  —  Er  fühlt  sich  verpflichtet, 
auch  auf  die,  nicht  wenigen,  Druck  -  oder  Schreibefehler 
und  Nachlässigkeiten  des  Ausdrucks  aufmerksam  zu  ma- 
chen. S.  12.  heisst  es:  »Ignaz  von  Lojola  stiftet  die  Je- 
suiten c  (statt  die  Gesellschaft  oder  den  Orden  der  Jesui- 
ten). —  lLälius  Sozzini  stiftet  die  Unitarier  oder  Sozzi- 
nianer  in  Polen.  —  Das  Concil  zn  Trident  —  S.  Id. 
stirbt  Bossuet  im  Jahre  1704  und  S.  16.  erat  1724*  und 
die  Angaben  sind  der  Art,  dass  man  voraussetzen  must, 
Hr.  Sehr,  habe  den  erstem  Bossuet,  den  *r  neben  den 
Redper  Bourdaloue  stellt,  von  dem  Bischof  von  Meaox, 
den  er  als  Geschichtforscher  auszeichnet ,  geschieden*  — 
S.  21.  lesen  wir  PhilostorcAins,  S.  22.  Tfaom.  ItticA,  Jean 
Taille  (Talaeus) ,  S.  24.  Listra  u.  dg!. 

Möge  der  Hr.  Verf.  in  diesen  Bemerkungen  eine  Auf- 
forderung finden,  entweder  durch  Studium  der  Quellen 
nnd  der  gründlichsten  kirchen historischen  Werke  sich 
zur  Abfassung  solcher  Schriften  mehr  vorzubereiten  oder 
lieber  wieder  zu  seinen  grammatischen  und  lexicaliachen 
Studien  auf  dem  Gebiete  der  hebräischen  Literatur  zu- 
rückzukehren, deren  erste  Früchte -wohl  geeignet  waren, 
ihn  dem  theologischen  Fubiioum  zu  empfehlen« 

Medicin. 

Die  chronischen  Krankheiten^  ihre  eigentümli- 
che Natur  und  homöopathische  Heilung}  von  Dr. 
Sam.  Hahnemann.    Vierter  Theil.    An t ipso- 
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rieche  Arzneien.  Dresden  und  Leipzig,  in  der 
Arno  Uli  sehen  Buchh.  1830.   407  S.  in  8. 

Es  urafässt  der  vierte  Theil  diese«  Werket,  dessen 
Torhergebende  Tbeile  schon  früher  angezeigt  worden 
sind,  die  dritte  Abtheilung  der  antipsorischen  Arzneien, 
nehmlich  die  Kohle,  den  AetzstofF,  den  Schierling,  das 

kohlensaure  Kali,  salzsaure  Natron  und  den  Schwefel. 

*  • »  •  * 

Annalen  der  homöopathischen  Klinik ,  eine 
Sammlung  von  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
im  Gebiete  der  homöopathischen  Heilkunst;  in 
Verbindung  mit  mehreren  andern  Gelehrten  her- 
ausgegeben von  Dr.  Carl  Georg  Chr.  Harfy- 
laub,  ausübendem  Arzte  in  Braunschweig,  und 
Dr.  Carl  Fr.  Trinis,  ausübendem  Arzte  in 


Dresden.  Erster  Band.  Zweites  Stück.  Leipzig 
1830,  bei  Fr.  Fleischer.   VI  u.  113  —  385  &  in  8. 

Wir  finden  in  diesem  Hefte  eine  grosse  Anzahl  Kran- 
kengeschichten ,  welche  nach  einem  nosologischen  Syste- 
me zusammengestellt  sind,  und  von  verschiedenen  Ver- 
fassern herrühren.  Unter  diesen  nennen  wir  Schröter, 
Tietze,  Hartmann,  Dethmann,  Rückert,  Gaspary,  Trinks, 
Seidel,  Apelt  u.  av  Zum  Schlüsse  sind  j Aphorismen  über 
die  Arzneiquellen,  nebst  einem  Anhange  über  die  Wässer 
zu  Karlsbad;  von. Dr.  Hartlaub «  beigefügt.  Der  Verf. 
schlagt  vor,  die  mineralischen  Wasser,  deren  Bestandteile 
grösstenteils  den  antipsorischen  Arzneien  angehören,  in 
homöopathischen  Gaben  und  angemessenen  Zwischen- 
räumen, und  zwar  die  natürlichen  Wasser  tropfenweise, 
oder  von  den  aus  ihnen  abgerauchten  Salzen  die  passen- 
den Verdünnungen  anzuwenden;  auch  hat  er  einige  Wir- 
kungen über  die  einzelnen  Quellen  zu  Carlsbad  auf  den 
gesunden  Menschen  namhaft  gemacht. 

Ergo  polypi  narium  nequaquam  extrahendi. 
Commentatiuncula  pathologico  -  therapeutica  au— 
ctore  Dr.  Carolo  Henrico  D zondi ,  Prof. 
med.  et  chir.  ord.  A.  t.  Dec.  Fac.  Med.  Halac> 
prostat  apud  C.  A*  Schwetschke  et  jilium ,  1830. 
16  pag.  in  8t>o. 

Der  Verf.  stellt  in  diesem  Schriftchen,  das  zu  einem 
neademischen  oder  ähnlichen  Zwecke  geschrieben  zu  seyn 
acheint,  die  Meinung  auf,  dasa  die  Polypen  aus  einer 
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von  den  fibrösen  Häuten  auf  die  mit  ihnen  zusammenhan- 
genden Schleimhäute  übergegangenen  Entzündung  ihren 
Ursprung  nehmen,  un4  daher  von  dem  primärentzündeten 
Organe  eine  mehr  faserige  Structur  bekommen,  die  nach 
dem  Antheil,  welcher  die  Schleimhant  an  der  Entzün- 
dung nahm,  mehr  oder  weniger  modificirt  ist.  Da.  aber 
nun  die  Ausziehung  der  Polypen  eine  betrachtliche  Hei- 
zung der  Faserhaut  verursacht,  so  wird  diese  Operation 
wesentlich  zur  Vermehrung  der  Entzündung  und  der  po- 
lypösen Wucherung  beitragen.  Um  daher  Rückfälle  des 
Uebels  zu  verhüten,  schlägt  der  Verf.  vor,  die  Nasen- 
polypen mit  einer  Zange  lieber  abzukneipen,  wodurch 
keine  entzündliche  Reizung  von  so  hohem  Grade,  wie 
durch  die  Extraction  bedingt  werde.  Als  Nachcur  wird 
zur  Tilgung  des  entzündlichen  Processes  Einziehen  von 
kaltem  Wasser  durch  die  Nase,  ableitende  Mittel,  Einrei- 
bungen von  Quecksilbersalbe  mit  Opium  in  die  Nase  ctc 
empfohlen.  —  Ref.  überlässt  es  dem  Leser  des  Schrift- 
chens, zu  beurtheilen,  ob  nicht  das  Urtheil  tüber  die  Ent- 
stehungsweise sowohl,  «ls  auch  die  Behandlung  des  in 
J\ede  stehenden  Uebels  zu  allgemein  von  dem  Verf.  hin- 
bestellt sey. 

Auseinandersetzung  der  neuen- Lehre  über  die 
Syphilid  Von  Alexander  Dublad,  Dr.  der 
'  Med.,  Beisitzer  der  medicin.  Facultät  zu  Paris, 
Prof.  der  Anatomie,  operativen  Chirurgie  und 
Medicin  etc.  Aus  dem  Französischen.  Mit  dem 
Motto:  (Fama),  malum ,  quo  non  aliud  velocüu 
ullum  mobilitate  viget,  viresque  adquirit  eundo. 
Virg.  Aeneid.  lib.  1F.  Leipzig  1830,  in  Baum- 
gärtners Buchh.  72  «S.  in  8. 

Ref.  gesteht,  dass  selbst  die  oberflächlichen  Compila- 
/  tionen,  womit  die  deutsche  Literatur  so  reichlich  geseg- 
net ist,  ihm  weniger  missfallen,  als  die  wissenschaftlichen 
Broschüren  der  Franzosen,  die  mit  einem  vielversprechen- 
den Titel  geschmückt  sind  und  übrigens  nichts,  als  höchst 
unvollständige  Krankengeschichten  und  das  seichteste  Rai- 
sonnement  enthalten.  So  glaubt  der  Verf.  der  genannten 
Schrift  nach  Aufzählung  mehrerer  Krankengeschichte», 
wo  das  Quecksilber  gegen  syphilitische  Zufälle  nichts 
ausrichtete,  seinem  Versprechen  genügt  zu  haben,  wenn 
er  die  einzelnen  syphilitischen  Zufälle  als  Wirkungen  der 
natürlichen  Beschaffenheit  der  betroffenen  Theile  und  der 
mit  ihnen  in  Berührung  gekommenen  Agentien  darstellt, 
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und  hierauf  an*  den  Vergiftungszufällen,  die  da«  Queck- 
silber herbeiführen  kann,  seine  Unzulässig kei^  bei  der  Be- 
handlung der  Syphilis  folgert«  Uebrigena  ist  alles  hier« 
über  Vorgetragene  so  unvollständig,  dass  man  sich  wun- 
dern rauss,  dass  das  Buch  einer  Ucbertragung  ins  Deut» 
«che  werth  geachtet  wnrde. 

PA.  Pinela  philosophische  Nosographie,  oder: 
die  Anwendung  der  analytischen  Methode  auf  die 
Heilkunst.  Nach  der  sechsten  Originalausgabe 
aus  dem  Franzos.  ubersetzt  und  mit  Anmerkungen 
von  Dr.  Ludwig  Pf  e  iff  e  r.  Zweiter  Band.  — 
Auch  unter  dem  Titel:  P  h.  Pinels  Lehre  von  den 
Entzündungen  und  Blutflüssen.  Cassel  und  Mar- 
burg, bei  Joh.  C/ir.  Krieger,  1830.   594  S.  in  8. 

• 

Hinsichtlich  der  äusseren  Einrichtung  dieses  Werkes 
verweisen  wir  auf  die  in  einem  der  vorhergehenden  Hef- 
te dieser  Zeitschrift  gelieferte  Anzeige  des  ersten  Bandes. 
Vorliegender  zweiter  Band  umfasst  die  zweite  und  dritte 
Ciasse  der  Krankheiten,  nämlich  Entzündungen  und  Blut- 
ilüsse.  Erstere  zerfallen  wiederum  in  1.  Hautentzündun- 
gen, worunter  nicht  allein^  die  acuten ,  sondern  auch  die 
chronischen  Exantheme  begriffen  und  der  Hospitalbrand, 
sowie  die  bösartige  Pustel  als  brandige  Hautentzündungen 
aufgeführt  werden  ;  2.  Entzündungen  der  Schleimmembra- 
nen; 3.  Phlegmasieen  der  serösen  Membranen ;  4.  Phleg- 
masieen  des  Zellgewebes  und  der  parenchymatösen  Organe; 
5.  Phlegmasieen  der  Muskel-,  Faser-  und  Synovialgewe- 
be,  unter  denen  auch  die  Gicht  aufgezählt  ist.  Die  Blut- 
flüsse werden  in  die  der  Schleimmembranen  (wohin  1« 
Nasenbluten,  2.  Bluthusten,  3*  Blutbrechen,  4.  Hämorrhoid 
dalfluss,  5*  Blutharnen  ,  6.  Gebärmutterblutfluss  gehören), 
und  die  des  Haut-,  Zell-,  serösen  und  Sy novialgewebes 
eingetheilt.  Diese  zweite  Abtheilung  verbreitet  sich  ziem- 
lich kurz  über  scorbutische  Blutungen,  blutige  Schweisse 
u.  dgl.  Ohne  Rücksicht  auf  den  Ort,  woraus  die  Blutung 
erfolgt,  unterscheidet  der  Verf.  1.  constitutionelle  Hämor- 
rhagieen,  2.  supplementive,  vicariirende  H.,  3.  kritische  H.t 
4*  accidentelle  H.,  5-  passive  oder  asthenische  H. ,  gegen 
welche  Eintheilung  in  logischer  Hinsicht  zwar  mancher 
Einwurf  gemacht  werden  kann,  der  aber  für  die  practische 
Heilkunde  ein  gewisser  Werth  nicht  abzusprechen  ist. 
in  welchem  Geiste  die  Lehre  von  den  acuten  Exanthemen 
dargestellt  ist,  ergiebt  sich  schon  daraus ,  dass  sie  unter 
ALlg.  Rept.  1831.  Bd.  IV.  St.  6.  Y 
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dem  allgemeinen  Titel  von  Hautentzündungen  aufgeführt 
sind.1  Daher  ist  der  specifische  Charakter  und  der  beson- 
dere Verlauf  mit  seinen  Abweichungen,  die  jeder  Art  ei- 
genthiimlich  sind,  wenig  hervorgehoben,  und  einen  deut- 
schen Arzt  befremdet  es  nicht  wenig,  wenn  z.  B.  beim 
Scharlachfieber  fast  nur  von  Hautentzündung  die  Rede  ist, 
die  Halsentzündung  als   sympathisches.  Symptom  erklärt, 
eine  Neigung  zu  gefahrlichen  Metastasen  ganz  kurz  er- 
wähnt, aber  einer  hervorstechenden  Neigung  zu  Gehirn— 
aflectionen  nicht  mit  einem  Worte  gedacht  wird.  —  Die 
Uebersetzung  liest  sich,  wie  die  des  ersten  Theils,  ziem- 
lich gut;    nur  wäre  zu  wünschen,  dass  manche  fremde 
Kunstwörter,  z.  B.  Creppe,  Tinea  etc.  nicht  so  oft  anüber- 
setzt in  dieselbe  aufgenommen  seyn  möchten« 

Dan  cd  und  Arnott  über  Venenentzündung 
und  deren  Folgen.  Zwei  Abhandlungen,  aus  dem 
Französischen  und  Englischen  übersetzt  und  mit 
einer  Zugabe  persehen  von  Dr.  Gustav  Himly% 
ausübendem  Arzte  zu  Hannover  und  Assistent- 
JVundarzte  des  kö'nigl.  Hannov.  Ar  tili.- Regiments. 
Jenax  Fr.  Frommann,  1830.   VIII  u.  247  S.  in  6. 

Die  erstere  der  hier  mitgetheilten  Abhandlungen,  de- 
ren Original  in  den  Archives  glnerales  de  Medecine ,  De- 
cembre  1828,  Jan  vier  et  Fevrier  1830,  sich  befindet,  fuhrt 
den  Titel  „über  die  Entzündung  der  Venen  des  Uterus, 
und  über  Entzündung  der  Venen  überhaupt,  vorzüglich  in 
Beziehung  auf  die  Ursachen  und  Complicationen  von  Dance» 
.Adjunct  der  medic.  Facultät  zu  Paris."  Der  Verf.  legt 
namentlich  Beobachtungen  über  Entzündung  der  Venen 
des  Uterus  seiner  Abhandlung  zu  Grunde,  theilt  dann  auch 
über  die  Venenentzündung  anderer  Theile  Krankenge- 
schichten mit,  und  beweiset,  dass  die  Entzündung  der 
Venen  gewöhnlich  in  Eiterung  übergeht,  dass  ferner  der 
in  den  Blutstrom  übergegangene  Eiter  eine  Entmischung 
des  Blutes  bedingt,  in  deren  Folge  sich  Eiterabsetzungen 
in  entfernteren  Theilen,  namentlich  in  den  Lungen,  bil- 
den. Daher  stellt  sich  der  Verlauf  der  Venenentzündung 
in  3  Perioden  dar,  deren  erstere  die  einfache,  Örtliche  Ent- 
zündung des  Gefässes,  die  zweite  die  Symptome  der  Blut- 
entmischung,  die  dritte  das  örtliche  Leiden,  welches  durch 
den  metastatischen  Abscess  bedingt  ist,  bildet.  Auch  die 
Leberabscesse,  welche  nach  Gehirnverletzungen  entstehen, 
sind  als  Eiterablagerungen  zu  betrachten,  die  durch  Ent- 
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zündnng  der  Gehirnvenen  hervorgerufen  sind.  Hiebai  zeigt 
der  Verf.,  dass  schon  Morgagni  darauf  aufmerksam  gemacht 
hat,  wie  nicht  blos  in  der  Leber,  sondern  auch  in  den 
Lungen  und  anderen  Theilen  sich  nach  Gehirnverletzun«. 
gen  ähnliche  Abscesse  erzeugen.  —  Wenn  wir  schon  diese 
Abhandlung  wegen  der  Gründlichkeit  der  in  ihr  enthalte« 
nen  vorurtheilsfreien  Untersuchungen  empfehlen  können, 
so  ist  dies  in  noch  höherm  Grade  mit  der  aus  dem  Me~ 
dico  -  chirurgical  Transactions ,  published  by  the  Medical 
ond  Chirurgical  Society  of  London.  Vol«  XV.  p.  1.  1829> 
entlehnten  der  Fall,  enthaltend,  pathologische  Untersuchung 

f^en  der  secundären  Wirkungen  der  Venenentzündung,  von 
ames  M.  Arnott«  Dieselbe  zerfallt  in  zwei  Theile,  in 
deren  erste  rem  bewiesen  wird,  dass  die  Venenentzündung 
nicht  durch  ihre  Verbreitung  bis  in  das  Herz,  sondern 
durch  den  Uebergang  des  Eifers  in  den  allgemeinen  Kreis-* 
lauf  tödtlich  wird.  Der  zweite  Theil  verbreitet  sich  über 
die  metastatischen  Abscesse  und  giebt  die  Gründe,  aus  de« 
nen  geschlossen  wird,  dass  die  Entzündungen  und  Abscesse, 
welche  nach  Verletzungen  sowohl  des  Kopfes  als  der  Ex-* 
tremitaten  oder  nach  Entbindungen  an  entfernten  Stelled 
des  Körpers  vorkommen,  durch  eine  in  dem  zuerst  afficir-* 
ten  Theile  bestehende  Venenentzündung  veranlasst  wer-* 
den.  —  Die  ähnlichen  Resultate,  welche  beide  Verfasser 
durch  die  unabhängig  von  einander  geführten  Untersuchun- 
gen erhalten  haben,  sind  gewiss  für  die  Zuverlässigkeit  ♦ 
derselben  sehr  günstige  Belege,  und  das  Werkchen  muss 
als  ein  werthvoller  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Venenent- 
zündung höchst  willkommen  seyn. 

Das  Aufrecht  sehen  der  Gesicht  sobjecte  trotz  des 
umgekehrt  stehenden  Bildes  derselben  auf  def 
Netzhaut  des  Auges.  Von  Arnold  Adolph 
Berthold)  Dr.  der  Medicin  u.  Chirurgie,  Pri* 
datdocenten  an  der  Georg- Augusts-  Universität^ 
pract.  Arzte  und  Wundarzte  zu  Göttingen  etc.  — 
Motto:  Et  tarnen  res  tarn  diver sae  inter  se  cohae~ 
rent.  Er  asm.  —  Göttingen,  in  der  Dieterichschen 
Buchh.  1830*   VI  u.  122  S.  in  & 

Die  Hervorhebung  einer  einzelnen  Thatsache  aus  ei-* 
nem  so  verwickelten  Complexe  von  Erscheinungen,  wel- 
che die  Function  des  Sehens  in  sich  begreift,  und  die  abi» 
gesonderte  Erklärung  derselben  hat  das  Unangenehme»  dass 
eine  Deduction  vieler  physikalischer  .und  physiologischer 
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Gesetze  erforderlich  und  hierdurch  eine  im  Verhältnis*  zu 
dem  *u  erklärenden  Gegenstand  grosse  Weitschweifigkeit 
der  Darstellung  herbeigeführt  wird.  Nichts  desto  weni- 
ger wird  die  hier  anzuzeigende  Schrift,  sowie  es  sich  von 
ihrem  Verf.  nicht  anders  erwarten  lasst,  durch  die  Gründ- 
lichkeit der^  Behandlung  und  die  Neuheit  oder  w 
geringe  Bekanntheit  der  Ideen  dem  Leser  vollkommen 
nügen.  Dieselbe  zerfällt  in  drei  Abschnitte/  in  deren 
Stern  die  Wahrheit  der  Thatsache  dargethan  wird;  der 
zweite  giebt  eine  historisch  -  kritische  Zusammenstellung 
der  bis  jetzt  versuchten  Erklärungs weisen ;  im  dritten  Ab- 
schnitt entwickelt  der  Verf.  seine  eigene  Ansicht,  die,  wie 
er  selbst  sagt,  mit  der  von  Berkeley  aufgestellten  zusam- 
menfallt. Sie  ist  folgende:  Das  Oben  und  Unten  dei 
Gegenstände  wird  vom  Auge  nicht  insoferne  es  Lichtsinnes- 
organ ist,  wahrgenommen,  sondern  von  ihm,  als  Gefühls- 
or^ane,  erkannt«  Der  Gefühlssinn  des  Auges  beruht  aber 
auf  der  Thätigkeit  der  Muskeln,  die  durch  das  Gemein- 
gefühl  zu  unserem  Bewusstseyn  kommt«  Oder  um  Berke- 
leys einfache  Worte  zu  gebrauchen,  wir  nennen  dasjenige 
Obiect  Oben,  was  man  sieht,  wenn  man  das  Auge  nach 
>  Oben  dreht,  dasjenige  hingegen  unten,  was  man  wahr* 
nimmt,  wenn  man  sein  Auge  nach  unten  rollt*  Da  nun 
das  seiner  eigenen  Schwerkraft  überlassene  Auge  mit  der 
Cornea  nach  Unten  sich  dreht,  und  daher  Muskel  thätig- 
keit erfoderlich  ist,  um  es  nach  Oben  zu  wenden,  so  sieht 
man  ein«  dass  das  Oben  und  Unten  im  Raum  durch  et- 
was Aeusseres,  nämlich  durch  die  Attractionskrait  der  Erde 
bestimmt  wird,  das  Links  und  Rechts  blos  nach  unsere i 
subjectiven  Stellung  sich  richtet;  daher  wird  das  Oben 
und  Unten  niemals  verwechselt,  was  in  gleichem  Grade 
von  dem  in  uns  befindlichen  Gefühle  über  Links  und 
Rechts  nicht  behauptet  werden  kann.  —  Die  genauere 
Entwickelung  dieser  Satze  müssen  wir  im  Buche  selbst 
zu  verfolgen,  unsern  Lesern  empfehlen. 


Chemie. 

Versuch  eines  Lehrbuchs  der  Stöchiometrii. 
Ein  Leitfaden  zur  Kenntnis*  und  Anwendung  der 
Lehre  von  den  bestimmten  chemischen  Proportio- 
nen. Von  Dr.  Heinrich  Buff,  Privatdocent 
in  dessen.  Nürnberg,  bei  Joh.  Leonh.  Schräg. 
1829.   VI  u.  159  &  8. 
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Der  Verf.*  beabsichtigte  bei  Bearbeitung  dieses  Lehr- 
buches „keines Weges,  neue  wissenschaftliche  Systeme  auf- 
zustellen,  oder  schon  vorhandeue  zu  vertheicÜgen ,  son- 
dern es  war  der  einzige  Zweck,  der  ihm  einzig  und  allein 
vor  Augen  stand,  Thatsacheu  zu  sammeln  und  in  eine 
solche  Verbindung  zu  bringen,  dass  es  dem  angehenden 
Chemiker  inöalich  sey,  von  den  mathematisch  -  chemischen 
Gesetzen  und  von  ihrer  wichtigen  Anwendung  in  der  practi- 
schen  Chemie  eine  klare  Ansicht  zu  gewinnen"  (H.  VI), 
Von  diesem  Standpuncte  aus  ist  jedoch  dieses  Lehrbuch, 
dem  sehr  viele  Verdienste  nicht  abzusprechen  sind,  nicht 
gänzlich  als  gelangen  zu  betrachten.,     Denn  wären  blos 
Thatsachen  gesammelt,  und  diese  mit  einander  ihrer  natür- 
lichen Verwandtschaft  nach  geordnet,  so  hätten  alle  hoh- 
len Hypothesen  Berzelius's  wegfallen  müssen,  welche  den 
angehenden  Chemiker  mehr  verwirren,  als  eine  klare  An- 
sicht von  den  mathematisch -  chemischen  Gesetzen  gewin-' 
neri  lassen.    Dahin  gehört  der  Satz,  8t«  c.  S.  55*:  »die 
relativen  Gewichte  (so  nennt  Baff  die  Mischungsgewichte, 
und  es  steht  sehr  zu  bezweifeln,  ob  dieses  neue  Synonym 
einen  Vorzug  habe,   ob  es  nicht  im  Gegentheil  tadelns- 
werth,  und  verwerflich  sey)  der  Körper  stehen  in  eben 
dem  Verhältnisse  zu  einander,  wie  tdie  specifischen  Ge- 
wichte ihres  gasförmigen  Zusfandes."     Das  ist  durchaus 
keine  Thatsache,  sondern  eine  blos e  Hypothese,  ein  lee- 
res Phantom,  mit  dem  man  in  der  Wissenschaft  keinen 
Schritt  weiter  vorwärts  kommt.    Und  wirklich  scheint  der 
Hauptvertheidiger  dieses  Satzes  und  natürlich  jeder  seiner 
blinden  Anhänger  den  Satz  als  blosses  Luftgebild  zu  be- 
trachten, indem  man  damit  thut  und  treibt,  was  man  will. 
Das  Wasser  wird  aus  zwei  Volumen  Wasserstoff  und  ei- 
nem Volum  Sauerstoff  zusammengesetzt,  und  es  entstehen 
zwei  Volumen  Wasserdunst;  allein  man  setzt,  tei  est  no- 
tre  plaisir,  diese  zwei  Volumen  =  1  Atom«    Dieses  völ- 
|jjt  regellose  Schalten  und  Walten  mit  den  eigenen,  eben 
erst  aufgestellten  Sätzen  geht  noch  weiter.  Ammoniakgas 
ist    aus  dem  anderthalbfachen  Volumen  Wasserstoff  und 
einem    halben  Volum  Stickstoff  zusammengesetzt;  dies 
eine  Volum  ist  aber  nicht  eia  ganzes  Atom,  was  nach  der 
anfänglichen    Behauptung    angenommen    werden  möchte, 
sondern  blos  £  Atom,   weil  sonst  die  beobachtete  SäUi- 
grtngscapacität  für  die  Säuren  nicht  herauskommt.  Der 
Alkohol  sollte  nach  den  von  Bnff  angenommenen  Ideen  aus 
bleichen  Atomen  Wasser  und  ölbildendem  Gase  bestehen; 
denn  er  kann  aus  gleichen  Volumen  Wassergas  und  ölbil- 
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dendem  Gas  bestehend  gedacht  werden.    Hier  stellt  nun 
allerdings  ein  Volum  Wasserdunst  wirklich  auch  ein  Atom 
vor,  trotz  dem,  dass  kurz  vorher  zwei  Volumen  eigent- 
lich =  1  Atom  gesetzt  werden  sollten.     Allein  das  andre 
Volumen  Ölbildendes  Gas  stellt  hier  nicht  ebenfalls  ein 
Atom  dar,   sondern  %u>ei  Atome.    Dass  man  immer  vca 
Atomen,   von  Phosphorsäure  und  Bleioxyd,   oder  Silber- 
und Eisenoxyd,  von  Weinsäure  und  von  Harnstoff  spricht, 
ohne  doch  zu  wissen,  in  welchem  Volumen  diese  Körper 
eich  verbinden,  weil  dieselben  in  Gasform  noch  nicht  dar- 
gestellt Werden  konnten,  auch  das  stösst  nicht  an,  und 
man  unterwirft  sich  lieber,  seine  eigene  Urtheilskraft  ver- 
leugnend,  der  despotisch  aufgedrungenen  Meinung  eines 
Einzelnen.  - —  Eben  so  wenig  ist  das,  was  hier  über  die 
die  Multipeln  des  Sauerstoffs  in  den  Salzen  vorgetragen 
wird,   Thatsache.     Der  Sauerstoff  des  Bleioxydes  verhält 
sich  zum  Sauerstoffe  der  Phosphorsäure  im  neutralen  Salze 
nicht  so,  dass  die  Menge  des  erstem  in  derjenigen  der 
Säure  in  ganzen  Zahlen  aufginge,  sondern  nur  in  gebro- 
chenen; das  Verhältniss  ist  nämlich  wie  1:  24-  und  so  in 
vielen  andern  ähnliohen  Fällen.     Noch  viel  häufiger  ist 
das  Verhältniss  in  den  basischen  und  sauern  Salzen  sieht 
durch  ganze  Zahlen  auszudrücken.    So  verhält  sich  der 
Sauerstoff  des  Bleioxydes  zu  dem  Sauerstoffe  der  Essig- 
saure in  den  beiden  bekannten   basischen  Salzen,  wie 
1:14  und  t:{;    gleiche  Verhältnisse  finden  sich  bei  des 
basischen  schwefelsauern  Zinksalzen;    noch  zusammenge- 
setztere bei  einigen  basischen  salpetersanern  Salzen.  Die 
so  schön  und  einfach  §.  59.  dargestellte  Theorie  der  basi- 
schen, Salze  ist  also  keine  Thatsache.  —  Da  der  Verf.  sc 
treu  und  gewissenhaft  die  Lehre  des  Herrn  und  Meister*, 
ohne  im  Geringsten  daran  zu  zweifeln  und  sie  irgend  ei- 
ner Kritik  zu  unterwerfen,  annimmt,  so  versteht  es  sich 
fast  von  selbst,  dass  auch  die  Salztheorie  von  ihm  ganz 
im  Sinne  ßerzelius's  vorgetragen  wird.     Dass  Halcädsalrf 
„salzähnliches  Salz"  heisst,  dass  also  im  Namen  schon  ein 
ganz  unlogischer  Begriff  enthalten  ist,    wird  übersehen; 
natürlich}   denn  der  Glaube  macht  blind!   —   Zu  diesen 
Beweisen  für  die  Behauptung,  dass  der  Verf.  sich  hier  und 
da  vergriffen  und  nicht  reine  Thatsachen  blos  ausgehoben 
hat,  soll  nur  noch  einer  hinzugefügt  werden.    Der  §.  (Ä 
(S.  44)  heisst:   „In  den  Verbindungen  basischer  Metall* 
oxyde  unter  einander  spielt  allemal  dasjenige,  welches  in 
der  elektrischen  Reihe  vom  Kali  am  weitesten  entfernt  ist, 
die  Rolle  einer,  Säure,    Ist  nun  der  elektrische  Abstand  swi- 


Digitized  by  Google 


Chemie.  343 

sehen  beiden  Bestand theilen  selbst  nicht  sonderlich  gross; 
so  enthalten  sie  gewöhnlich  gleich  viel  Sauerstoff.  Sind 
sie  hingegen  in  ihrer  elektrischen  Beschaffenheit  mehr  un- 
gleichartig, so  ist  in  den  meisten  Fällen  die  Sauerstoff- 
menge  des  elektronegativeren  Oxydes  ein  Multiplum  *  in 
ganzen  Zahlen  von  dem  des  andern."  Zur  Erläuterung 
muss  noch  hinzugefügt  werden,  dass  die  S.  1.  aufgeführte 
Reihe  der  Elemente  ganz  die  Berzelius'sche  ist,  voll  jener 
idealer  (d.  h.  aus  einer  Idee  entsprungenen)  Fehler,  wel- 
che das  kleine  Unglück  hat,  mit  der  Erfahrung  wenig  zu 
harmoniren.  Nun  steht  in  dieser  Reihe  Eisen  und  Zink 
über  dem  Aluminium,  also  muss  die  Alumina  sich  als'  Ba- 
sis verhalten,  wenn  sie  mit  Eisenoxydul  und  Zinkoxyd 
zusammenkommt;  eine  Ansicht,  der  nicht  gehuldigt  wer- 
den kann,  denn  Berzeliuu  spricht  selbst  von  alauhsauren 
Salzen  (Aluminaten).  In  der  Natur  kommt  eine  Verbin- 
dung von  Alumina  mit  Glycine,  die  nur  durch  die  Yttria 
in  jener  Reihe  vom  Aluminium  getrennt  ist,  vor,  in  wel- 
cher der  Sauerstoff  der  Glycine  zu  dem  der  Alumine  sich 
wahrscheinlich  wie  1 : 6  verhält ,  und  die  ebenfalls  natür- 
lich vorkommende  Verbindung  von  Magnesia  und  Alumine 
zeigt  ein  Verhaltniss  des  Sauerstoffs  wie  1:3;  der  elektri- 
sche (!)  Abstand  ist  in  der  Reihe  „nicht  sonderlich  gross"; 
werden  diese  Falle  aber  vielleicht  durch  das  nachfolgende 
„gewöhnlich"  gerade  ausgeschlossen?  Der  Satz  lässt  sich 
Zweifels  ohne  umdrehen  und  man  wird  sagen  dürfen : 
wenn  zwei  Oxyde  sich  mit  einander  verbinden,  weil  die 
Sauerstoflmenge  in  beiden  gleich  ist,  so  ist  der"  elektrische 
Abstand  nicht  sonderlich  gross.  Dann  steht  nach  den  Un- 
tersuchungen Berzelius's  Kupfer  und  Schwefel  ganz  nahe 
zusammen,  denn  es  giebt  nach  dem  genannten  Ghemiker 
ein  basisches  schwefelsaures  Kupferoxyd,  in  welchem  die 
Sauerstoflmenge  in  beiden  Theilen  gleich  ist.  Wasserstoff 
und  Kalium  stehen  aus  gleichem  Grunde  nicht  sonderlich 
von  einander  entfernt.  Wie  inconsequent  endlich  der 
Verf.  handelt,  indem  er  die  „Verbindungen  basischer  Me- 
talloxyde" als  besondere  Fälle  betrachtet,  die  sogenannten 
Doppelsäuren  aber  wahrscheinlich  unter  den  Verbindungen 
von  Säuren  und  Basen  begreift,  das  soll  nur  obiter  be-- 
merkt  seyn.  So  viel  nur,  um  zu  zeigen,  auf  welchem 
lockern  Boden,  oder  vielmehr  wie  auf  gar  keinem  Grund 
und  Boden  die  Berzelius'sche  Reihe  mit  dem  §.11  sqq. 
vom  Verf.  vertheidigten  Anordnungsprrncip  beruhe.  Es 
jnuu  nub  allerdings  Wunder  nehmen ,  wenn  man  sieht, 
wie  ein  Buffi,  der,  andere  gediegene  Untersuchungen  on- 

\ 

I 

4 


Digitized  by  Google 


gerechnet,  durch  eine  höchst  sinnreiche,  jetzt  allgemein 
angenommene  Methode,    das  specifische  Gewicht  der  Gase 
zu  bestimmen,   sich  einen  achtungswürdigen  Namen  ver- 
schafft hat,  in  die  Schwache  verfallen  ist,  diese  Berze- 
lius'sche   Reihe,     deren    höchste   Unsicherheit  Berzelias 
selbst    fühlt    und    vor    Angriffen  dadurch  gesichert  hir. 
dass  er  sie  selbst  nur  eine  ungefähre  nennt  (Lehrb.  IQ, 
67),  als  gewiss  und  unbezweifelt  (denn  nirgends  wird 
das  Gegentheil  gesagt)  anzunehmen,    und   so    sich  der 
Schuld,    einen  Irrthum  durch  Unterlassung  gewissenhaf- 
ter  Prüfung  verbreiten    zu  helfen,    theilhaftig    zu  ma- 
chen. —   Ueber  die  Erklärung  der  Verwandtschaft  durch 
Elektricität  —  eine  andere  Sünde  gegen  seinen  Vorsatz, 
nnr  Thatsachen  in  seinem  Buche  aufzunehmen    —  soll 
weiter  nichts  angeführt  werden.     Denn  leicht  könnte  hier 
eintreffen,  was  Berzelius  sagt:    „die  Gewohnheit  einer 
Meinung  erzeugt  oft  die  völlige  U.eberzeugung  von  ihrer 
Richtigkeit;  sie  verbirgt  die  schwächern  Seiten  davon  und 
macht  uns  unfähig,   die  Beweise  dagegen  anzunehmen.*4 
Nur  Eins  möge  dem  Verf.  zu  bedenken  gegeben  werden. 
Was  ist  denn  das  für  eine  Kraft,  welche  die  Elektrichäterj 
veranlasst,  sich  mit  so  grosser  Heftigkeit  mit  einander  zo 
verbinden >   wo  sie  in  freiem  Zustande  sich  treffen?  Di 
aus  den  zwei  heterogenen  Elektricitäten  bei  ihrer  Vereini- 
gung  ein  homogenes  Ganzes  entsteht,  auch  hier  zutrifft, 
was  §.  6.  der  Verf.  von  „festen  chemischen  Verbindun- 
gen" fordert  (dass  nämlich  die  Elemente  immer  in  be- 
stimmten unveränderlichen  Verhältnissen  zusammentreten \ 
so  ist  klar,  dass  hier  eine  chemische  Verbindung  vor  skh 
gegangen  ist;    und  die  Ursache  davon?  —  etwa  Elektri- 
cität? —  Was  man  den  andern  Theil  des  Vorsatzes,  wel- 
chen der  Verf.  bei  Bearbeitung  dieses  Gegenstand©»  hatte, 
nämlich  die  Darstellung  der  (vermeintlichen)  Thatsachen 
betrifft,  so  ist  die  Darstellungsgabe  Buße  nicht  zu  bezwei- 
feln, und  nur  zu  bedauern,  dass  er  dieses  schöne  Pfund 
an  unhaltbaren  Ideen  eines  geistreichen  Mannes  zu  erpro- 
ben versucht  hat.    Dieser  verfehlte  Versuch  ist  eben  der 
Grund  (Schuld  gebiert  Schuld!),  dass  es,  wie  hei  ange- 
henden Chemikern  in  der  That  gemachte  Erfahrungen  ge- 
lehrt haben,  es  nicht  wohl  möglich  sey,  „von  den  mathe- 
matisch -  chemischen  Gesetzen  eine  klare  Ansicht  zu  ge- 
winnen/* —  Sollte  der  geehrte  Verf.  diese  Beurtheilung 
zu  Gesicht  bekommen,  so  möge  er  ja  nicht  die  heilige 
Versicherung  übersehen,    dass  diese  Zeilen  durchaus  nich? 
mit  dem  Bestreben  geschrieben  worden  sind,  um  etwa  ihn 
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selbst  in  der  gelehrten  Welt  zu  verkleinern,  was  ja  an 
und  für  sich  nicht  möglich  ist,  sondern  um  ihn  aus  sei- 
nem Zauberschlafe  zu  erwecken,  zu  vorurtheilsfreier  Prü- 
fung der  Modelehren  zu  veranlassen ,  und  so  einen  talent- 
vollen Mann  der  Wissenschaft  zu  gewinnen,  der  jetzt  der 
Nachbeterei  verfallen  ist. 

I 

Jurisprudenz. 

Betrachtungen  über  Gemeinde  -  Verfassung  und 
Gewerbwesen ,  mit  besonderer  Bezugnahme  auf 
Baiern,  von  Her  r  mann  Bei 8  her,  Regierungs- 
rath bei  der  königl.  baier.  Regierung  des  Ober- 
donaukreises.  Augsburgs  1831.  Verlag  von  Carlt 
Kollmann  und  Himmer  (Firma:  Jos.  Wolffschi 
Buchhandlung).  XX  und  266  S.  gr.  8.  in  einen 
Umschlag  geheftet. 

In  der  Voraussetzung,  dass,  wenn  man  in  Staaten  mit 
moderner  Verfassung  über  irgend  einen  Zweig  dar  Ver- 
waltung Betrachtungen  anstellt,  dies  nicht  ohne  Beziehung 
auf  die  Hanpt  fragen  der  Zeit,  und  auf  die  Gesammtbedin- 
gungen  seines  staatsrechtlichen  Bestandes  geschehen  kann, 
vorzuglich  wenn  es  sich  um  Verhältnisse  handelt,  welche 
die  Grundlagen  der  übrigen  sind,  wie  eben  z.  B.  Gemein- 
tieverfassung und  Gewerbwesen,  giebt  der  Verf.  in  der 
angezeigten  Schrift  eine  äusserst  freimüthige  Kritik  der  be- 
treuenden Gesetze- und  Verwaltung.  Ref.  erlaubt  sich  in 
Bezug  auf  dieses  Urtheil  einige  den  Charakter  des  Verfs», 
so  wie  den  der  Schrift  selbst  bezeichnende  Worte  hervor- 
zuheben, Worte  der  ernsten  Beherzigung  werth.  „Es  ist** 
sagt  nämlich  der  Verf.  S.  265»  —  »ein  Unterschied 
«wischen  dem  ammovibelen  Funktionair  einer  willkühxli- 
chen  Verwaltung  und  dem  stabilen,  auf  die  Verfassung 
teines  Landes  in  Eid  und  Pflicht  genommenen  Beamten. 
Der  letzte  hat  seine  Pflicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  er- 
füllt, wenn  er  überall,  wo  die  Verfassung  ihn  an  das  Ge- 
setz verweiset,  dieses  gewissenhaft  handhabt  und  überall, 
wo  ihn  diese  als  VoHzugsbehtirde  bezeichnet,  die  ihm  von 
'Vorgesetzter  Stelle  gemachte  Aurlage  pünctlicji  vollzieht. 
Darüber  hinaus  ist  seine  Meinung  sein  Eigenthum,  und 
steht,  wie  die  eines  jeden  andern  Staatsbürgers,  unter  dem 
Schutze  der  Gesetze.  Als  Privatmann ,  als  Genosse  der 
Staatsgesellschaft  hat  er  aber  die  allgemeine  Pflicht,  die 
Uebel  -zu  denuuziren,  die  auf  dem  Vaterlande  lasten,  ohne 
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vorher  zu  forschen  ,  ob  er  etwa  im  Interesse  oder  nach 
den  Wünschen  höher  gestellter  Beamten  handle.  Jenseits 
der  amtlichen  Verhältnisse  hat  die  Verwaltung  eine  Billi- 
gung nur  in  so  weit  anzusprechen,  als  sie  deren  würdig 
erachtet  wird*    Aber  in  dieser  Sphäre  ist  das  öffentliche 
Wohl  das  höchste  Gesetz,     Und  da  das  Princip  der  Re- 
präsentativ-Regierung  den  Zweifel  über  die  Uebereinstioa- 
inung  der  Verwaltung  mit  den  Interessen  des  Staats  und 
den  verfassungsmässigen  Rechten  der  Bürger  legirimirt,  so 
ist  es  eine  einfache  Wahrheit,  dass  zwischen  das  Gesetz 
und  das  Interesse  des  Vaterlandes  einerseits,  und  zwischen 
das  Verfahren  und  die  Tendenz  der  die  Verwaltung  re- 
präsentirenden  Beamten  anderseits  gestellt,  man  dem  Staate 
nur  wahrhaft  und  ganz  diene,  wenn  man  nicht  die  letz- 
ten, sondern  die  ersten  als  die  Grundlage  staatsrechtlicher 
Erörterungen  anerkennt."    Ueberzeugt  von  der  Wahrheit 
•dieses  Grundsatzes  und  eifrig  in  seiner  Pflicht  und  Liebe 
zum  Vaterlande,  legt  der  Verf.  von  seinen  Erfahrungen 
Öffentlich  gleichsam  Rechenschaft  ab ,  indem  er  untersucht, 
ob  der  Grund  des  ungünstigen  Erfolges  in  den  Gemeinde- 
Verfassungen  in.  diesen  allein,  oder  auch  in  andern  Staats- 
einrichtungen mit  zu  suchen  sey,  und  wie  weit  die  einen 
oder  die  andern  ihren  Antheil  daran  haben.    Hierbei  ist 
es  unumgänglich,  über  die  gerade  Einfluss  äussernden  In- 
stitute selbst  etwas  zu  sagen,  wo  es  dann  durch  die  na- 
türliche' Verbindung  der  Gegenstände  möglich  wird,  dieje- 
nigen Bedingungen  zu  erörtern,  unter  welchen  überhaupt 
die  En t Wickelung  eines  Gemeingeistes  zu   bewirken  ist. 
Der  Verf.  hat  hierbei  besonders  diejenigen  deutschen  Staa- 
ten im  Auge  gehabt,    die,  wie  Preussen  und  Baiern,  als 
allgemein  gekannte  Vorbilder  voranleuchten«    So  wird  der 
Gang  der  Inhaltsanzeige,   die  nun  folgen  soll,  erklärbar. 
Die  erste  Abtheilung  des  Buches   handelt  nämlich  von 
der  Gemeinde -"Verfassung  (S.  1  —  79);    die  zweite  vom 
Gewerbwesen  (S.  79  —  265)*    In  den  rein  geschichtlichen 
Abschnitten  S.  1  —  27*  (für  Gemeinde- Verfassung)  und 
S.  83  — 100.  (für  Gewerbwesen)  lässt  sich  der  Verf.  nicht 
auf  eine  Untersuchung  ein,   wo  wohl  die  ersten  Spuren 
der  Gemeinde-  und  Gewerbs  -  Verfassung  liegen  mögten; 
er  will  vielmehr  blos  zeigen ,  dass  Gemeinde  -  und  Ge- 
werbswesen,  so  wie  wir  es  aus  dem  Mittelalter  herüber 
erhalten  haben,  „seine  vollständige  Erklärung  in  den  ei- 
gentümlichen  Verhältnissen   Teutschlands  finde.**  Die 
übrigen  Abschnitte  enthalten:  Modernes  Verfassungswesen 
eis  Basis  der  modernen  Co mmunai Verfassung  (S.  27).  Von 
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Jen  modernen  Gemeindeverfassungen  '(S.  4ß).  Von  der 
Gemeinde  Verfassung  in  Bezug  auf  Verwaltung  der  eigent- 
lichen Gemeinde-Angelegenheiten.  Ferner:  Von  der  Wir- 
kung, welche  Besteuerung  auf  die  Industrie  übt  (S.  102). 
Werth  und  Bedeutung  der  verschiedenen  Industriezweige 
(S.  109).    Von  dem  Umfange  der  Gewerbe,  ihrer  Oeko- 

'nomie,  innern  Verhältnissen  und  den  Bedingungen  ihres 
Gedeihens  (S.  122).  Von  den  politechnischen  und  Ge- 
werbsschulen (S.  146).  Von  dem  Einflüsse  der  Standes- 
verhältnisse auf  Gewerb—  und  Erwerbswesen  £S.  160)« 
Von  Anwendung  der  Grundsatze  der  Nationalökonomie  auf 
die  organischen  Einrichtungen  des  Staates  (S.  i75)*  Von 

^der  Presse  (S.  208).  Von  dem  Amtsgeheimnisse  (9.  216). 
Einige  Vorschläge,  das  Gewerbswesen  betreffend  (S.  222). 
Von  der  Mauth  (S.  242).  In  den  meisten  von  diesen 
Abschnitten  thnt  der  Verf.  dar,  dass  von  Seiten  der  ge- 
setzgebenden Behörden  bei  Begründung  der  Selbstständig- 
keit der  Gemeinden  die  Frage  nicht  überall  genügend  ee- 

_  O  ODO 

.  löst  zu  seyn  scheine ,  wie  sich  die  Gemeinde  -  Verfassung 
ihrem  Zwecke  nach  zu  der  Staats  -  Verfassung  verhalten 
solle,  durch  welche  Mittel  den  Gemeinden  ein  kraftiges 
inneres  Leben  gewährt  und  gesichert  werden  könne,  und 
was  sich  dabei  die  Staatsgewalt  zur  Erhaltung  der  nöthi- 
gen  Einheit  des  Staates  selbst  vorbehalten  dürfe  und  müsse. 
Freilich  mögen  äussere  Einflüsse,   ungemessene  Forderun- 
gen der  Leidenschaft,  vielleicht  auch  Finanzverlegenheiten 
dem  Gesetzgeber  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  ha- 
ben bei  der  an  und  für  sich  schon  schwierigen  Aufgabe. 
Allein  auch  staatswfrthschaftliche  Irrthümer  haben,  wie  der 
Verf.  sehr  richtig  bemerkt  und  durch  die  ganze  Schrift 
hindurch  den  Beweis  dafür  liefert,  das  Ihrige  dazu  »beige- 
tragen, das  Gesetzwerk  zu  erschweren.     Obgleich  er  in 
den  Betrachtungen  selbst  der  Nationalökonomie  nur  in  so 
weit  zu  erwähnen  hat  und  erwähnt,  als  sich  mit  ihr  ge- 
wisse Erscheinungen,  die  in  der  Gemeinde- und  Gewerbs- 
verfassung vorkommen,  erklären  lassen,  so  kann  der  Verf.' 
doch  nicht  umhin,  in  der  Vorrede  (IX  —  XVII)  doch  im 
Allgemeinen  den  grossen  Nutzen  der  Staats  -  und  National- 
ökonomie darzuthun  und  mit  dem  Veteranen  Soden  die 
Klage  zu  erheben,  dass  es  ihr  an  einer  allgemein  recipir- 
ten,  alle  Begriffe  genau  bezeichnenden  Nomenklatur  fehle. 
Wenn  und  da  der  Nutzen  derselben  bei  ihrer  richtigen 
Anwendung  auf  die  Gesetzgebung  jetzt  allgemein  aner- 
kannt, zugleich  aber  auch  die  bittere  Anmerkung  gemacht 
wird ,  wie  wenig  noch  in  diesem  Zweige  der  Verwaltung 
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und  für  die  Ausbildung  der  Nationalökonomie  zu  einer 
Wissenschaft  geschehen  sey,  so  kann  man  sich  die  man- 
nichfachen  Verstösse  und  Abänderungen  der  Gesetzgeber 
wohl  erklären.     Halbes  Wissen,  sagt  der  Verf.,  ist  von 
dem  Schlimmen  das  Schlimmste.    Es  reicht  eben  weit  ge- 
nug, um  die  Autorität  des  Herkommens  zu  zerstören,  and 
nicht  weit  genug,  um  die  klar  erkannte  Wahrheit  an  seine 
Stelle  zu  setzen ;  das  bekannte  Brauchbare  wird  verschmäht, 
um  dem  unbekannten  Vortrefflichen  nachzujagen.  Man 
macht  aufs  Ungewisse  unzählige  Schritte   vorwärts  und 
rückwärts,  in  die  Kreuz  und  in  die  Quere,  und  will  fin- 
den, was  sich  nur  ergründen  lässt.  —  Ref.  hofft,  schon 
hierdurch  seine  Leser  von  dem  Werthe  des  Buchs  uber- 
zeugt und  auf  eine  genauere  Bekanntschaft  mit  demselben 
begierig  gemacht  zu  haben.    Da  er  sich  auf  eine  vollstän- 
dige Anzeige  des  Inhalts  der  einzelnen  Abschnitte  nicht 
einlassen  durfte,  noch  mogte,    so  begnügte  er  sich,  das 
Wichtigste  von  den  eigentümlichen  Ideen  und  Ansichten 
des  *Verfs.  auszuheben.    Da  sich  diese  jedoch  nur  auf  das 
Allgemeine  der  behandelten  Gegenstände  bezogen,  nnd  es 
dem  Leser  nicht  unerwünscht  seyn  muss,  auch  eine  oder 
die  andere  Ansicht  des  Verfs.  über  Specialifäten  zu  erfah- 
ren, so  fugt  Ref.  noch  Folgendes  hinzu:   S.  50.,  wo  der 
Verf.  die  Wahlsysteme  mustert,  verwirft  er  jedes,  das  ir- 
gend einem  Fähigen  die  Möglichkeit  nimmt,  berufen  zu 
werden,  stimmt  jedoch  für  ein  solches,  dem ,  wie  er  sich 
ausdrückt,  ein  aristokratisches  Princip  inwohne,  welches 
die  Wahl  auf  die  Notabilitäten  der  Gesellschaft  lenke.  Er 
will  nämlich  das  active  Wahlrecht  (die  Stimmenberechti- 
gung) auf  jene  Bedingungen  beschränkt  wissen,  die  jetzt 
das  passive  Wahlrecht  (die  Wählbarkeit)  begründen,  und 
demselben  diejenige  Ausdehnung  zugesprochen  wissen,  de- 
ren jetzt  das  active  geniesst.  —  In  dem  Theile,  wo  das 
Gewerbswesen  abgehandelt  wird,  ist  der  Verf.  sehr  specieü 
für  Bayern.    Er  erklärt  sich  zwar  für  die  Freiheit  der  Ge- 
werbe,  wägt  ausführlich  den  Nutzen  gegen  den  Schaden 
ab,  und  beweiset  das  Uebergewicht  des  erstem;  nichts 
desto  veniger  hat  er  aber  eine  besondere  Vorliebe  zu  den 
Zünften  gelasst,   will  sie  nicht  aufgehoben  wissen,  und 
macht,   da  er  nun  einmal  den  Unfug,  welchen  dieselben 
getrieben  und  noch  treiben,  nicht  wenleucnen  kann,  meh- 
rere  Vorschläge,  um  diesem  zu  steuern  und  die  Zünfte  zu 
das  Gemeinde  wohl  und  Gewerbwesen  befördernde  Corpo- 
rationen  umzubilden.    —    Indem  Ref.  das  bereits  ausge- 
sprochene lobende  ürtheil  gleichsam  wörtlich  anhero  wie- 
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derholt,  wünscht  er  dem  Buche,  woran  es  ihm  ohnehin 
nicht  fehlen  wird,  eine  recht  ausgedehnte  Verbreitung. 
Der  Druck  ist  correct  und  das  Aeussere  gefällig. 

Die  Classensteuerverjassung  des  Preussischen 
Staates*  Eine  alphabetische  Zusammenstellung 
der  über  die  Classensteuer  ergangenen* gesetzlichen 
und  erläuternden  Bestimmungen.  Zum  Gebräu- 
che  der  Classensteuerverwaltungsbeamten  und  der 
Classensteuerpjlichtigen.  Von  Paul  Sinn  hold. 
Liegnis,  1831.  In  Commission  der  6.  W.  Leon- 
hardt'sehen  Buchh.   II  u.  83  S.  4.   16  Gr.  earU 

Der  Hr.  Verf.,  welcher  die  Stelle  eines  kön.  preuss. 
Regierungssecretars  zu  Liegniz  bekleidet,  hat  bereits  im 
Anfange  dieses  Jahres  eine  alphabetische  Gewerbesteuer* 
Verfassung  des  preuss.  Staates  herausgegeben,  die  auch  im 
III.  Hefte  S.  208  f.  des  Repertorii  'angezeigt  wurde.  In 
der  Vorrede  zu  jenem  Buche  versprach  er  das  eben  ange- 
zeigte über  die  Classensteuerverfassung ,  womit,  wie  mit 
dem  erstem,  bezweckt  werden  soll,  einmal,  den  mit  der- 
gleichen Geschäften  beauftragten  Behörden  einen  sichern 
Leitfaden  zu  liefern,  welcher  nicht  allein  zu  ihrer  Belehrung 
geeignet  sey,  sondern  sie  auch  in  den  Stand  setze,  sich 
für  jeden  einzelnen  Fall  sogleich  selbst  ohne  zeitraubendes 
Aufsuchen  der  betreffenden  Vorschriften  in  den  Akten,  der 
Gesetzsammlung*  den  Amtsblättern  und  dergleichen  Aus- 
kunft zu  verschaffen.  '  Dann  will  der  Verf.  durch  seine 
Schrift  den  vorgesetzten  Behörden  selbst  ,>die  Beantwor- 
tung vielfältiger  Anfragen  ersparen/*  was  natürlicher  Weise 
aus  dem  ersten  Zwecke  folgen  muss,  wenn  er  erreicht 
wurde,  den  Steuerpflichtigen  aber  endlich,  wie  der  Titel 
zeigt,  die  hier  einschlagenden  Gesetze  zur  Kenntnis»  brin- 
gen. Dies  Geschäft  führte  der  Verf.  mit  vieler  Umsicht 
und  Sachkenntnis  aus,  indem  bei  richtiger  Auswahl  und 
Ordnung  der  einzelnen  Bestimmungen  die  Vollständigkeit 
nicht  gelitten  hat;  und  man  ist  ihm  um  so  mehr  Dank 
dafür  schuldig,  als  die  Arbeit,  besonders  bei  der  allerdings 
das  Auffinden  der  Einzelnheiten  erleichternden  alphabeti- 
schen Ordnung  der  Schrift,  eine  sehr  trockene  seyn  musste. 

lieber  das  Repartitions-Princip  der  Staats- 
schulden bei  Länder  Zerstückelungen,  mit  Rücksicht 
auf  die  neuern  Staatsverträge  %  insbesondere  auf 
den  fiten  Artikel  des  Lüneviller  Friedens  vom  9tea 
Februar  1801,  und  §.  78  —  80.  des  Reichsdeputa- 


■ 


Digitized  by 


350  Jurisprudenz. 

tions  -  Hauptschiasses  vom  25.  Februar  1803;  Uber 
die  Natur  der  Hypotheken  im  Gegensätze  der 
Reallasten.  nach  dem  römischen,  preussischen  und 
französischen  Rechte,  und  über  die  der  Lehre  van 
den  Hypotheken  anzuweisende  Stelle  im  Rechts- 
svsteme,  mit  Beziehung  auf  einen  besondern 
Rechtsfall  und  §.37.  des  Reichsdeputations- Haupt- 
schlusses %  von  Dr.  Fr»  J.  Haas.  Bonn*  bei  T. 
Habicht,  1831-   104  S.  4.  gcA.  1  Rthlr. 

Die  Aufgabe,  welche  sich  der  Vert  der  angezeigten 
Druckschrift  gestellt  hat,  ist,  etwas  näher  bestimmt,  fol- 
gende: Es  enthalten  nämlich  die  beiden  Friedensschlüs- 
se, welche  Frankreich  und  Oesterreich  zu  Campo  Formio 
am  17ten  Octbr.  1797  und  zu  Lüneville  am  Qten  Februar 
1801  abgeschlossen,  und  welche  Länder  -  Austauschungen 
und  Abtretungen  in  Italien,    den  Niederlanden  und  am 
Rheine  betreffen,  folgende  Clausel:    „les  pays  cedes  ou 
echanges  porteront  a  ceux  auxquels  ils  demeureront,  les 
dettes  hypothequies  sur  leur  soLu    cf.  Am.  6.  und  8.  des 
Lüneviller  Friedens,  und  Artt.  4.  und  10.  des  Friedens 
von  Campo  Formio.  "Man  hat  nun  aber  dieser  Clausel  den 
Sinn  unterlegen  wollen,  dass  damit  hypothekarisch  ver- 
sicherte Schulden  verstanden  worden  Seyen,  und  dass  sich 
die  Vertheilung  der  Staatsschulden  gegen  Frankreich  nach 
der  Lage  oder  dem  Besitze  der  dem  Gläubiger  verschrie- 
benen Special  -  Hypotheken  habe  bestimmen  sollen  (§.  22  , 
wo  der  Verf.  über  die  Interpretation  des  Art.  8.  des  Lüne- 
viller  Friedens  spricht).    Diese  Meinungen  werden  im  er- 
sten Theile  unserer  Schrift  (S.  1  —  60)  widerlegt.    In  Er- 
wägung nämlich  des  blossen  Inhaltes  und  der  Folgen  ei- 
ner solchen  Stipulation  über  die  Repartition  der  Staats- 
schulden bei  vertheilten  Ländern,  so  ergeben  sich \ schon 
daraus  Consequenzen,  die  man  gewiss  jenen  Diplomaten 
der  ersten  Staaten  Europa's  nicht  zutrauen  darf.  Denn 
man  hätte  ohne  Grund  und  Beispiel  eine  Djstinction  zwi- 
schen Hypothekenschulden  und  chirographarischen  gemacht, 
diese  ausgeschlossen  und  blos  von  jenen  gehandelt,  also 
auf  einen  Umstand  Gewicht  gelegt,   der  sich  blos  auf  die 
Vorrechte  der  Gläubiger  bezöge  und  für  die  Verbindlich- 
keit der  Schuldner  ünerheblich  ist,   während  doch  die 
Diplomaten  im  Bezug  auf  die  Schulden  der  getheilten  Län- 
der die  Schuldner  reprasentirten.    Und  dann  konnten  sich 
diese  Diplomaten  in  jenen  Friedenstractaten  ohn möglich  auf 
solche  Details  einlassen,  auch  findet  man  nirgends  in  den 
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Friedensschlüssen  den  Fall  der  Länderzersplitterung  speciel! 
berücksichtigt«    Ferner  da  es  sich  um  die  Schulden  einer 
gesprengten  Gesellschaft  handelte,  in  jenen  Gesellschaften 
es  aber  nicht  an  verfassungsmässigen  Normen  zur  Feststel- 
lung der  jedem  nunmehr  getrennten  Landestheile  zur  Last 
fallenden  Rate  fehlte ,  so  wäre  eine  Stipulation  jener  Art, 
wonach  derjenige  Landestheil,  welcher  die  dem  Gläubiger 
für  die  Gesellschaftsschuld  zufällig  verschriebene  Hypothek 
besass,  gerade  aus  diesem  Grunde  diese  Schuldenlast  allein 
tragen  «ollte ,    ohne  allen  Rechtsgnmd  hergestellt  worden. 
„Es  wäre  eine  Bestimmung  gewesen,  wonach  die  verfas- 
sungsmässig wirklich  begründete  Schuldquote  nach  Zufäl- 
ligkeiten eine  Aenderung  erlitten  hätte,   und  daher  eine 
Bestimmung,  die  bei  Trennung  der  Gesellschaft  eben  so 
ungerecht  gewesen  seyn  würde,  als  hätte  man  sie  bei  fort- 
dauernder Gesellschaft  treffen  wollen."    Endlich  hat  die 
Mehrheit  der  Gesandten  der  Reichsdeputation  zu  Regens- 
burg im  Jahre  1802  gegen  die  Proposition  einiger  teut- 
schen  Diplomaten,  dass  die  Schulden  der  getheilten  Lande 
„nach  der  Lage  oder  dem  Erwerbe  der  dem  Gläubiger 
verschriebenen  Specialhypotheken  von, den  einzelnen  Lan- 
d estheilen  getragen  werden  sollten,  gesiegt,  indem  festge- 
setzt wurde,  dass  nach  Anleitung  der  genannten  Friedens- 
schlüsse die  sämmtlichen  Staatsschulden   der  am  Rheine 
zwischen  Frankreich  und  den  entschädigten  teutschen  Für- 
sten getheilten  Lande  pro  rata  der  Landearevenüen  getheilt 
-werden  sollten. 

Ein  zweiter  Theil  der  Schrift  (S.  60  —  83)  enthält 
eine  nähere  Andeutung  darüber,  „dass  überhaupt  in  Teutsch- 
land selbst  bei  den  Rechtsgelehrten  (?)  eine  ganz  eigene 
Tendenz  herrsche,  die  Bedeutung  des  römischen  Hypo- 
thekenverhältnisses schief  aufzufassen,  besonders  die  bloss 
accessorische,  bürgenähnliche  Natur  und  Bestimmung  des- 
selben zur  Schuldverbindlichkeit  selbst,  nicht  gehörig  fest- 
zuhalten, und  das  Accessorium  und  das  Principale  zu  ver- 
mischen."   Das  mögen  unsere  sogenannten  Civilisten  mit 
dem  Verf.  weiter  besprechen,  besonders  v.  Wening-Ingen- 
fceim,  mit  dem  er  gar  nicht  zufrieden  zu  seyn  scheint.  — 
Zuletzt  wird  erörtert,  wie  durch  eine  passendere  Behand- 
lung des  Hypothenkenrechtes ,    insbesondere   auch  durch 
eine   passendere   Stellung  dieser  Materie  im  System  des 
Rechts  jenen  Begriffsverimingen  entgegengewirkt  werden 
könne  (§.  31  f«)*    Die  Schrift  gewinnt  ohnstreitig  manchem 
Leser  viel  Interesse  ab  und  Ref.  wünscht  derselben  ein 
grösseres  Publicum,  als  Mos  das  juristische  in  seinem  wei- 
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testen  Umfange  ist,  was  ihr  auch  nicht  fehlen  wird.  F*- 

pier  und  Druck  sind  guj. 

Theorie  und  Politik  des  Handels.  Ein  Hand- 
buch für  Staatsgelehrte  und  Geschäftsmänner. 
'  Von  Dr.  Karl  Murhard.  Erster  Theil:  Theo- 
rie des  Handels.  XV III  u.  396  S.  Zweiter  Theü: 
Politik  des  Handels.  X  u.  397  £  Güttingen ,  in 
der  Dieterichschen  Buchh.  1831.  gr.  8.  3  Rthlr. 
8  Gr» 

Gross  und  ruhmvoll  ist  die  literarische  Thatigkeit  des 
Hrn.  Hofraths  Murhard.    Die  vielen  schnell  hintereinander 
folgenden  Werke  beweisen  das  Eine,    ihr  reicher  Inhalt 
und  die"  allgemeine  Anerkennung  der  Vorzüglichkeit  des- 
selben bewahrheiten  das  Andere,    Vorliegendes  Werk  füllt 
eine  längst  und  allgemein  gefühlte  Lücke  in  den  Staats- 
Wissenschaften  aus;    denn  äusserst  wichtig  ist  die  Lehre 
vom  Handel,  und  gleich  wünsch enswerth  ein  Mittel,  die 
Einsicht  in  dieser  Beziehung  zu  befördern.      Da  dieser 
Gegenstand  mit  fast  allen  Lehren  der  Nationalökonomie 
zusammenhängt,  so  ist  es  allerdings  nicht  so  leicht,  eine 
,  grundliche  Einsicht  in  die  Natur  und  das  Wesen  des  Han- 
dels, in  die  Art  und  Weise  seiner  Wirkungen  auf  Indu- 
strie und  Kultur  zu  erlangen,  so  wie  einen  sichern  Takt 
bei  der  Wahl  der  Mittel  zu  seiner  Förderung  und  Bele- 
bung.    Seit  Adam  Smith  hat  die  Nationalökonomie  rasche 
Fortschritte  gemacht,  allein  von  der  reichen  Ausbeute,  be- 
merkt der  Verf.,  welche  namentlich  die  Lehre  des  Handeb 
diesen  Fortschritten  verdankt,  sind  bisher  nur  sehr  wenig 
Früchte  sichtbar  geworden  in  der  Staats  -  Praktik.    Er  warnt 
daher  ernstlich  gegen  die  so  oft  ausgesprochenen  Vorur- 
theüe  im  Bezug  auf  die  Theorie  der  Staatswirthschaft,  ge- 
gen die  Menge  falscher,  verworrener  und  halbwahrer  Be- 
griffe über  Nationalwohlstand  und  Reichthum,  wodurch  be- 
reits viele  tausend  Existenzen  hingeopfert  worden  Seyen. 
So  unternahm  es  nun  der  Hr.  Verf.  zum  allgemeinen  Nuz- 
zen  in  dem  ersten,  vorzugsweise  der  Theorie  gewidmeten 
Theile,  vom  Begriffe  und  Wesen  des  Verkehrs  im  Allge- 
meinen, so  wie  von*  den  Werkzeugen  und  Hülfs- Anstalten 
desselben  zu  reden,  im  zweiten,  mehr  praktischen  und  na- 
mentlich der  Politik  des  Handels  gewidmeten  Theile  aber 
die  Art  und  Weise  vorzutragen  ,  wie  von  Seiten  der  Re- 
gierung zu  verfahren  sey,  um  dem  Verkehre  der  Natioa 
denjenigen  Grad  der  Entwickelung  und  Ausdehnung  zu  ge- 
währen,  dessen  er  fähig  ist.    Die  Gegenstände,  mit  deren 
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Prüfung  und  Erörterung  «ich  der  erste  Theil  beschäftigt, 
sind,  etwas  näher  bezeichnet,  folgende:  Ueber  den  Begriff 
des  Handels  (S.  3  —  8);  Geschichte  des  Handels,  von  der 
Art  und  Webe  seiner  Entstehung,  Entwicklung  und  ali- 
mähligen  Ausbildung  (S.  8  —  19):  vom  Zwecke  des  Han- 
dels ,  dessen  Subjecten  und  Objecten ,  welche  dabei  vor- 
kommen (S.  19  —  56);  von  den  Momenten,  wodurch  die 
Grösse  seines  Umfangs  bedingt  wird ,  nämlich  von  dem 
Einflüsse  des  Handels  auf  den  Nationalreichthum,  von  sei- 
nem Umfange  und  den  Bedingungen  seiner  Grösse  (S.  56 
bis  151);  von  der  Methode  der  Eintheilung  des  Handels 

iS.  151 — 254);    und  endlich  von  den  Werkzeugen  und 
liilfsanstalten,  wodurch  derselbe  gefördert  und  belebt  wird 
CS.  254  —396).    Da  das  Werk. „die  Grenzen  des  Staats- 
wirthschaftlichen  und  sittlichen  Gebiets  nicht  überschrei- 
ten," also  blos  den  Handel  in  seinen  Beziehungen  auf  die 
Cultur  und  den  Wohlstand  der  Völker  entwickeln  sollte, 
so  konnte  natürlich  in  diese  Untersuchung  der  sogenannte 
.technische  Theil  der  Handelswissenschaft,  „die  Lehre  von 
den  Grundsätzen  und  Regeln,  wornach  der  practi sehe  »Kauf- 
mann beim  Betriebe  seines  Geschäfts   zu  verfahren  hat, 
nicht  hereingezogen  werden.  —  Im  zweiten  Theile  han- 
delt der  Hr.  Verf.  von  der  Handels  -  Politik ,  worunter  et 
versteht  den  Inbegriff  der  Grundsätze  und  Regeln,  welche 
von  Seiten  der  Regierung  in  Bezug  auf  den  Handel  zu 
befolgen,  die  Gesammtlehre  von  der  Art  und  Weise,  wie 
dieselbe  den  Verkehr*  der  Nation  zu  pflegen  und  zu  un- 
terstützen hat,  theils  durch  Anwendung  positiver  ihr  zu 
Gebote  stehender  Mittel  zu  dessen  Förderung  und  Bele- 
bung, theiü  durch  Verminderung  oder  gänzliche  Entfer- 
nung der  Hindernisse,  welche  seiner  Entwickejung  und 
Vervollkommnung  entgegenstehen.    Ref.  hat  diese  Begriffs- 
bestimmung ausgeschrieben,  um  dadurch  auf  das  grosso 
mannichfache  Interesse,  welches  dieser  Theil  uns  abge- 
winnen muss,  aufmerksam  zu  machen.    Der  Hr.  Verf.  be- 
obachtet in  ihm  ohngefähr  folgenden  Gang:    Nachdem  er 
eine  Geschichte  (S.  3— 19)  cler  Handelspolitik  gegeben, 
sucht  er  zuvörderst  ein  Princip  auf,  von  welchem  alles 
Einwirken  der  Regierung  auf  den  Verkehr  und  Handel 
ausgehen  muss,  und  erklärt  die  Freiheit  als  Grundprincip 
der  Handelspolitik  (S.  19  —  70).    Nach  Auffindung  dieses 
Principes  müssen  nun  nicht  allein  die  Maasregeln  ange- 
deutet werden,  welche  neben  steter  Beachtung  desselben 
im  Jnteresse  des  Handels  zu  ergreifen  sind,  also  von  der 
Leitung  des  Handels  und  der  Industrie  durch  die  Regie- 
n/Z*. R*?L  1831.  Bd.  IV.  St.*.  £ 
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rung  gesprochen  wer* 
Verf.  zeigt«  auch  die 

Anwendung  jener  Mittel  zu  vermeiden  seyen,  und 
aufmerksam  auf  die  Gefahren,  welche  bei  «' 
bedingten  und  rücksichtslosen  Befolgung  des 
zum  Grande  liegenden  Principe  mit  Recht  zu  besorg« 
sind  (S.  271  bis  zu  Ende).  So  werden  von  einem,  mit 
umfassender  literarischer  Bildung  und  besonders  an  poeti- 
schen Erfahrungen  reiohen  Manne  in  einer  allgemein  ver- 
ständlichen Sprache  die  Natur  und  das  Wesen  des  Ver- 
kehrs in  seinen  mannichfaltigen  Beziehungen  dargestellt, 
wird  die  Art  und  Weise  geschildert,  wie  derselbe  auf 
Cultur  und  Wohlstand  der  Völker  einwirkt,  und  die  Mit- 
tel und  Wege  angedeutet,  wie  er  tu  beleben  und  .  rax 
Blüthe  zu  bringen  sey;  und  es  hat  der  Hr.  Verl  seinen 
Zweck  vollkommen  erreicht  und  uns  ein  nützliches  Hand- 
buch gegeben,  uns  Allen,  „denen  es  darum  zu  thnn  ist, 
über  die  wichtige,  in  das  gesellige  Leben  so  tief  eingrei- 
fende, Handelswissenschaft  sich  gründlich  zu  unterrichten, 
nnd  insonderheit  der  zahlreichen  Glesse  der  Geschäftsleute, 
deren  täglicher  Beruf  es  mit  sich  bringt,  über  die  Lehren 
dieser  Wissenschaft  reiflich  nachzudenken  und  dieselben 
practisch  auszuführen.  Aber  auch  den  eigentlichen  Stau- 
gelehrten  glaubte  der  Verf.  einen  nützlichen  Dienst  zu  er- 


r 
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Wissenschaft  im  Lichte  unserer  Zeit  zu  schildern  nnd  das 
Ergebniss  der  Forschungen  darzustellen  bestimmt  ist,  wel- 
che darüber  von  den  denkendsten  Köpfen  alterer  und  neue- 
rer Zeit  angestellt  worden."  Die  äussere  Ausstattung  des 
Werks  ist  von  der  Verlagshandlung  sehr  prompt  und  gut 
besorgt  worden. 

,  ■ 

Oekonomle. 

Archiv  der  teutschen  Landwirthschaft*  Her- 
ausgegeben von  Fr.  Pohl,  ordentL  Profi  der 
Oehonomie  und  Technologie  zu  Leipzig,  Mitglie- 
ds der  polytechnischen  Gesellschaft,  Präses  der 
hameralistischen  Gesellschaft,  Mitgliede  der  Leip- 
ziger ökonomischen  Societät  und  noch  17  anderer 
gelehrter  Vereine.  Vierzigster  Band.  Jahrgang 
1831.  Erster  Theil.  Januar  bis  Juni.  Leipzig, 
Expedition  des  Archivs  der  teutschen  Landwirt- 
schaft. 646  &  in  8.  ohne  Vorrede,  Inhalt  und 
Register.  Ein  und  vierzigster  Band.  —  Zweiter 
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Theü*  S.  646.  gleichfalls  ohne  Inhaltsverzeichnis* 
und  Register. 

Der  verdient*  Hr.  Veri  fahrt  unermiidet  fort,  die 
Redaction  diese*  sehr  nützlichen  Archivs,  das  ihm  seine 
Entstehung  zu  verdanken  hat,  zu  besorgen,  und  dem  öko- 
nomischen Publicum,  durch  Mittheilung  prac  tisch  brauch«* 
barer  Nachrichten  u&4  Aufsätze  sich  nützlich  zu  beweisen* 
Ref.  freuet  »ich,  die>  ausgesprochene  Urtheü  durch  Auf» 
Zählung  des  Inhalts  von  den  vorliegenden  zwölf  Heften 
bestätigen  zu  gönnen. 

1.  Etwas  aus  dem  Leben  des  Hm«  GoUL  Nathusius 
auf  Althaldensieben.  Dieser  Wiederdruck  des  in  den  Zeil« 
genossen,  Neue  Reihe,  Nr.  XVIII.  1825,  zuerst  erschiene« 
nen  Aufsatzes  verdiente  diese  Ehre,  weil  durch  ihn  auf 
das  Klareste  bewiesen  wird,  was  der  Mensch,  selbst  ohne 
Vermögen,  blos  durch  den  angestrengtesten  Fleiss,  und 
durch  kluge  Benutzung  der  sich  ihm  darbietenden  Um- 
stände  auszurichten  im  Stande  ist.  — ■  2.  Etwas  für  und 
wider  die  Teiche  in  Ansehung  ihrer  Benutzung.  Es  wer* 
den  die  Grunde,  welche  man  gegen'  die  Teiche  und  ihre 
Benutzung  vorzubringen  pflegt,  geprüft,  nnd  an  leicht  be- 
funden. —  3.  Das  Aufeggen  des  Klees;  yon  F—»r.  Es 
wird  sehr  empfohlen.  Dass  von  Neuem  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  wird,  war  nicht  unnöthig,  weil,  wie  der  Hr. 
Herausg.  in  einer  Anmerkung  bemerkt,  dieses  Verfahren 
zwar  bekannt  ist,  aber  dennoch  nicht  angewendet  wird.  — • 
4.  Die  Bestellung  des  Sommergetreides;  vom  Heraus^* 
Üs  die  Wurzeln  des  Sommergetreides  niemals  tief  in  den 
Boden  dringen,  so  ist  es  unnöthig,  selbst  schädlich,  den 
Acker  tief  zu  bestellen;  die  Sommersaat  bedarf  daher  nur 
der  Auflockerung  der  äussern,  2  bis  3  Zoll  dicken  Erd- 
schichte des  Ackers»  Des  Sommergetreide  wächst  schnel- 
ler, ab  das  Wintergetreide ,  nnd  darum  wird  auch  jede 
Störung  des  Wachsthums  für  den  Ertrag  nachtheiliger.  Eine 
Hauptstörung  ist  die  Trockenheit  des  Bodens;  deshalb 
muss  demselben  die  Winterfeuchtigkeit  zu  erhalten  gesucht 
werden,  welches  geschieht,  wenn  der  tiefere  Theil  der 
Krume  dwch  das  Ackern  nicht  gestört  wird.  —  5.  Er- 
fahrungen über  den  Schneckenfrass  und  Mittel  dagegen; 
vom  Rittergutspachter  Rudolph.  Im  vorhergehenden  Jahr- 
gänge des  Archivs  kam  dieser  Gegenstand  ernstlich  zur 
Sprache.  Die  hierüber  gemachten  Erfahrungen  eines  ver- 
ständigen Landwirths  sind  daher  alles  Dankes  Werth ;  Rog- 
gen und  Weizen  sind  vorzüglich  den  Verheerungen  der 
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Schnecken  ausgesetzt:    den  zeitigen  Saaten  schaden  sie 
weniger.    Beim  Weizen  schadet  der  Schnecken  frass  weni- 
ger, sobald  er  nur  seine  ersten  3  Herbstwurzeln  in  die 
Erde  getrieben ,  und .  der  Wurzelknoten  einige  Festigkeit 
erhalten  hat.    Der  Vert  giebt  ein  Mittel  an,  sich  vor  den 
Verheerungen  der  Schnecken  zu  sichern.  —  6.  Fortschritte 
in  der  wissenschaftlichen  Kenntniss  des  Mostes.  Unter 
dieser  Rubrik  wird  die  kleine  vom  Dr.  Berg  verfasste 
Schrift:  Untersuchungen  über  Obst-  und  Weintrauben- 
arten  Würtembergs,  1827*  angezeigt.   —   7.  Eine  öffent- 
liche Bekanntmachung,  die  Begründung  einer  gegenseitigen 
Viehversicherungs  -  Anstalt  für  Teutschland  betreffend.  — 
8.  Anfragen:  a.  die  Kreuzdreher  betreffend,   b.  über  das 
Schicksal  der  Wirthschafts Verwalter.  —  9»  Produetenpreise 
und  Handel.  —    10*  Fortsetzung  der  Lebensbeschreibung 
von  Nathusius.  —   11.  Beitrag  zur  Lehre  über  die  in  ei- 
ner Wirthschaft  nothwendige  Düngung,  um  ein  bestimmtes 
Maass  vom  Früchten  zu  erziehen ;  von  dem  Prof.  Dr.  ScAteti- 
%er.   Der  Vert  beschäftigt  sich  mit  einer  Vergleichnng  der 
von  Thaer  und  Burger  angestellten  Berechnungsarten  der 
cur  Erzeugung  eines  bestimmten  Products  notwendigen  Bo- 
denkraft, und  der  Erschöpfung  durch  jenes*  nnd  giebt  der 
Burgerischen  den  Vorzug«    Unter  andern  wird  auch  durch 
Versuche  bewiesen ,  dass  die  Kartoffeln  den  Boden  nicht 
so  stark  aussaugen,   als  ein  neuerer  Schriftsteller,  Block, 
dieses  behauptet  hat.  —   12.  Temperatur  und  Witterung 
in  Teutschland.    Hierbei  ist  vorzüglich  CJä'pius  in  Kothen 
benutzt,  welcher  von  dem  teutschen  Klima  gehandelt  hat.  — 
13.  Ueber  das  Wachsen  der  Gerste  und  des  Weizens.  Die 
Beobachtungen  des  Prof.  Meyer  über  das  tägliche  Wach- 
sen dieser  beiden  Getreidearten  in  Töpfen.  —  14.  Bemer- 
kungen über  die  sachsische  Schaafwolle.    Sie  sind  durch 
einen  im  Augusthefte  1830  dieser  Zeitschrift  befindlichen 
Aufsatz  veranlasst,  und  bestimmt,  die  Falschheit  der  Be- 
hauptung, dass  sich  die  sachsische  Wolle  verschlechtere, 
cu  widerlegen«  —  15*  Neue  Anregungen,  den  Feldbau  mit 
dem  Waldbau  zu  verbinden,  vom  Oberförster  Thitrtch. 
Nach  abgegebenem  Urtheile  über  die  Art,  wie  der  Cottasche 
Vorschlag,  den  Feldbau  mit  dem  Waldbau  zu  verbinden, 
ausgeführt  werden  könne,  kommt  eine  Fehde  mit  dem  Ober* 
forste.  Hundeshagen  vor.  —  lr>  Wie  ist  der  Nahrungsloag- 
keit  der  niedern  Volksclassen  zu  steuere  ?    vom  Oekooom 
FUdUr*   Diese  Frage  ist  in  den  neuesten  Zeiten  mehrfach, 
s.  B.  in  der  Sachsenzeit.  1830«  Nr.  319.  320.,  in  der  Biene 
1830,  Nr.  2ft  u.  s.  w.  gethan,  die  Ursachen  der  Nahruogs- 
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iosigkeit  sind  aufgesucht,    und  die  Mittel,  derselben  zu 
steuern,  angegeben  worden.    Der  Verf.  richtet  seihen  Blick 
bei  Lösung  obiger  Frage  auf  die  Agricultur,  und  zeigt,  wie 
das  hierbei  in  Sachsen  Versäumte  nachzuholen  seyn  dürf- 
te. —  47«  Bin  Mittel,  Obstbäume  gegen  die  Verheerungen 
der  Raupen  und  anderer  Insekten  zu  schützen.    Das  von 
Cards  als  probat  empfohlene  Mittel  besteht  in  Kalkstaub, 
welcher  nach  dem  Falle  des  Thaues  oder  Regens  auf  die 
Äweige,  Aeste  und  Blätter  gestreut  wird»  —   18.  Auffor^ 
derung  zum  Anbau  des  Mohns.    Das  Mohnöl,  welches  die 
Stelle  des  Olivenöls  vertritt,  und  bei  reinlicher  Bereitung 
übertrifft,  muss  gegenwärtig,  da  der  Mohn  in  wenigen  Ge- 
genden Teutschlands  erbaut  wird,    grossentheils  aus  dem 
Auslande  bezogen  werden.    Grund  genug,  dass  der  Land- 
wirth  auf  die  Erbauung  des  Mohns  seine  Aufmerksamkeit 
richte !  —   t9.  Ueber  den  Anbau  der  Linsen ;  von  7.  G. 
Tauber,  Pächter.    Derselbe  wird  empfohlen.   —    20.  Ge- 
genwärtiger Zustand  des  Ackerbaues  in  den  vorzüglichsten 
europäischen  Stakten,  im  Verhältniss  mit  ihrer  Bevölkerung. 
Die  Uebersicht  der  Bevölkerungsmasse  in  Vergleichung  mit 
der  Cultur  ihre»  Bodens  ist  von  1 1  Ländern  aus  den  Wer* 
ken  des  Hrn.  v.  Malchus  entnommen.  —  21.  Die  absolute 
Schwere  des  Getreide«  von  der  Erndte  1830,  ermittelt 
von   Dr.  Gleitsmann ,  auf  Wildenharn.     Da  von  dieser 
Schwere  die  Güte  des  Getreides  abhängt,   so  ist  die  Be- 
rücksichtigung dieses  Verfahrens  jedem  Landwirthe  wiüh-*  # 
tag,  besonders,  wenn  noch  die  chemische  Analyse  der  un- 
tersuchten Getreidearten  damit  verbunden  würde.  22. 
Welche  Mängel  drücken  die  Landwirtkschaft  in  Sachsen  ? 
und  wie  ist  ihnen  abzuhelfen  ? .  Dieser  lesenswerthe  Auf- 
setz schliesst  mit  den  Worten :    „Man  fasse  den  hohen 
Willen  der  Regierung,   stehe  ihr  mit  männlichem  Sinne 
•   in  ihrem  wohlthätigen  Wirken  treujich  bei,  damit  allge- 
meine Zufriedenheit  Jeden  beglücke!"  —  23.  Producten- 
preise  und  Handel.  —  24.  Bericht  über  die  königl.  sächs. 
Thierarznei  schule  in  Dresden  und  das  Studium  auf  der- 
selben ;  von  William  Bach,  dem  der  Hr.  Herausg.  in  ei- 
ner Anmerkung  das  Zeugniss  ertheiit ,  dass  er  einst  ein 
fleissiger  Schüler  unserer  Universität  gewesen  sey,  und  »ich 
auch  als  practischer  Landwirth  für  einen  grossen  Wirkungs- 
kreis befähigt  habe.    Nach  einem  vorausgeschickten  Blick 
auf  die  Entstehung  und  Fortbildung  der  Dresdner  Thier- 
arzneischule wird  der  gegenwärtige  Zustand  derselben,  das 
ihr  eingeräumte  Local,  die  an  ihr  angestellten  Lehrer,  das 
Verzeichnis»  ihrer  Vorlesungen  u.  s.  w.  beschrieben.  — 
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25.  Wird  die  Einfahr  des  russischen  Hanföls  oDiem  RSb- 
•aatbau  ruiniren?  ßs  wird  :  nicht  geleugnet,  dass  Gefahr 
allerdings  vorhanden  sey,  und  es  werden  Mittel  abgege- 
ben, wie  diese  Gefahr  vermindert  oder  gänzlich  abgewen- 
det werden  könne.  —  26.  Ueber  Verfälschung  des  RiiböU 
mit  Hanföle.  Es  wird  gezeigt,  wie  diese  Verfälschung  auf 
eine  wohlfeile  und  gaf  nicht  umständliche  Weise  zu  er- 
mitteln sey;  Ton  Ji  TrwVtumn  in  Frohburg.  —  27-  Der 
Anbau  des  Hanfes  <  Es  wird  der  Gewinn  berechnet,  wel- 
chen man  von  diesem  Anbau  ziehen  kann.  —  26.  Neue 
Art ,  Kartoffeln  und  anderes  Futter  eu  dämpfen.  —  29. 
Ueber  den  Anbau  der  Medioinpflanaen.  Ueber  diesen  Ge- 
genstand wird  F.  G.  Dietrichs  Apothekergarten  empfoh- 
len* —  30.  Der  Kartoffel  -  Und  Erbsenbau  auf  Branntwein 
berechnet;  von  K—>f»  De?.  Verf.  dieses  Aufsatzes  legte 
denselben  dem  Herausgeber  in  der  Absicht  Tor,  um  seine 
Ansichten  über  diesen  Gegenstand  zu  vernehmen.  Der- 
selbe  glaubte  aber,  dass  in  ihm  mehrere  Puncte  vorkom- 
men, welche  eine  weitere  Berathung  wünsche  aswerth  mach- 
ten, und.  darum  nahm  er  ihn  in  seine  Zeitschrift  auf.  Der 
Erbsenbau  auf  Branntwein  wird  dem  Kartbffelbaue  in  glei- 
cher Absicht  aus  mehrern  Gründen  vorgezogen.  —  3t.  Er- 
fahrungen .  über  das  Aufgehen  des  JUeeseamens  sowohl  in 
Kappen,  als  enthülset.  Es  werden  jüer  mehrere  gangbar« 
Irrthümer  berichtiget«  32*  Nachweis  über  die  Leistun- 
gen eines  Bauerngutes  im  Königreiche  Sachsen.  Wichtig 
für  den  jetzigen  Landtag,  auf  welchem  eine  gleichförmigere 
Vertheilupg  der  Staatslasten  zur  Berathung  gekommen 
ist.  —  33»  Mittel,  das  Schossen  der  Salatstauden  zu  ver- 
hindern« Aus  dem  Allgem.  Anzeiger  entlehnt  Einschnei- 
den des  Strunks  bis  etwa  auf  die  Hälfte.  ^  34*  Glück- 
liehe  Fortschritte  in  der  Fabrikation  guter  Ziegelsteine.  Ein 
mit  Privilegien  mehrerer  Länder  Versehenes  Arcanum.  — 
35.  Die  Feuersgefahr,  Rettung  und 'Sichterstellung»  Eine 
Empfehlung  von  Teichmanns  Feuersnoth  und  Hülfsbocb. 
Leipz.  1831,  8.  —*  36.  Ueber  die  Frühlingswitterung  über- 
haupt, und  die  diesjährige  insbesondere«  —  37*  Producten- 
preise  und  Handel.  r~  38*  Neueste  Schriften*  —  30«  Ueber 
cfan  Nutzen  und  den  Anbau  des  Lerchenbaums.  Empfeh- 
lung einer  Schrift  darüber  Von  einem  Prediger  Blauelt  — 
40.  Die  wurmige  Lungenseuche  def  Schaafe.  Erkenntnis«, 
Verlauf  und  Behandlung  derselben;  vom  Administrator 
Ikmsen.  Aus  der  landwirtschaftlichen  Zeitung  für  Kurhes- 
sen,  von  dem  Wirthschafrsbeamten  TVendetoih  entlehnt.  — 
4L  Üeber  das  Aderlassen  an  Schaafenf  von  Dr.  Köllm  tu 
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Marienburghatisen.  —  42.  Ueber  das  Krippensetzen  der 
Pferde;  von.  Dr.  Dressberger  in  Bonn«  —  43.  Etwae^ber 
den  Hufbeachlag  bei  Pferden;  von  ebendemselben.  — 
44  Noch  Etwas  über  den  Anbau  der  Erbsen  und  die  Sor- 
ten derselben«  Auszug  eines  Briefes  von  V  —  r.  —  44. 
Beilage  zu  vorstehendem  Aufsatze;  vom  Heraueg.  Untez 
den  schnell  wachsenden  Sorten  hat  man  theils  eine  frühe, 
theils  eine  späte.  Unter  den  erstem  hat  der  Verf.  selbst 
eine  angebauet,  welche  unter  dem  Namen  der  Gutenb erger 
Felderbse  bekannt  ist,  Gutenberg,  ein  Dorf,  2  Stunden 
nördlich  von  Halle,  war  lange  der  einzige  Ort.  welcher 
Leipzig  mit  frühzeitigen  Schoten  versorgte.  Nicht  blos 
der  Frühzeitigkeit  wegen ,  sondern  auch  darum,  weil  man 
nie  eine  Made  in  den  Schalen  findet,  wird  sie  sehr  ge- 
schätzt. Qer  Hr.  Verf.  hat  schon  1811  auf  diese  Erbsen— 
»orte  aufmerksam  gemacht,  und  hat  die  Freude,  dadurch 
zu  ihrer  weitem  Verbreitung  beigetragen  zu  haben.  —  45* 
Ueber  die  Landwirtschaft  in  der  Rheinpfalz.  Der  Nutzen 
wirtschaftlicher  TopogTaphieen  und  Reisebeschreibungen 
wird  gezeigt,  und  von  den  erstem  ein  doppeltes  Werk, 
nämlich  die  der  Rheinpfals  von  dem  Hofir.  Dr.  Reu,  und 
die  >  von  Mecklenburg  durch  Alex.  v.  Lengerke  empfoh- 
len. —  47.  Beweis,  dass  die  Feiertage  viel  kosten,  mathe- 
meüsch  durchgeführt  in  Nr.  27.  der  Nürnberger  Blätter 
von  1331«  w  48*  Anregung  Zu  einer  bessern  Feldpoli- 
zei. —  49.  Die  Mihtarkolonieen  in  Russland.  Nicht  für 
Deutschland  empfohlen.  Der  Verf.  wünscht  vielmehr,  dass 
armen  Familien,  denen  ein  sicherer  Verdienst  fehlt,  unbe~ 
bauet*  Landstriche  enge  wiesen  und  ihnen  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  gegangen  werden  möge.  —  50.  Ueber 
da*  beabsichtigte  Creditsystem  fax  die  Rittergüter  in  Sach- 
sen. Dasselbe  wird  in  Sachsen  weder  für  nöthig,  noch 
für  nützlich  erklärt  —  51.  Ueber  die  diesjährige  Früh- 
lfngswitterung.  —  52*  Productenpreise  und  Handel.  — 
53.  Veredlung  des  Obstes.  Ein  Aufsatz  des  M«  H.  aus 
dem  Allgemeinen  Anzeiger  1831«  Nr.  126»  welcher  grossen 
Werth  hat,  wird  im  Auszuge  mitgetheilt.  —  54*  Belege 
der  Ausdauer  ausländischer  Pflanzen  im  Erzgebirge  im 
Winter  1830—1831$  von  Ant.  Ed.  Bösewetter,  Oekon. 
zu  Wiesen  bei  Kirchbergw  Am  Ende  dieses  Aufsatzes 
wünscht  der  Verf.,  dass  die  sächsischen  Landwirthe  die 
empfehlungewerthen  und  nützlichen  Pflanzen  des  gesumm- 
ten mitternächtlichen  Nordamerika^,  oder  derjenigen  Theile 
dieses  Erdstrichs,  wo  jährlich  Schnee  fällt,  anschaffen,  ac- 
climatisiren  und  cultiviren  möchten,  damit  nicht  nur  dem 
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Lande  neue  Erwerbquellen  geöffnet,    sondern  auch  den 
Dürftigen  manche  Verdienstart  gewährt  würde.     Es  wäre 
daher  eine  königL  Pflanzsdhule,  wie  in  Baiern,  tinserm 
Lande  zu  wünschen.    —    55«  Wirkung  der  Spätfröste  im 
Jahre  1831  und  1697.     Dieser  Aufsatz  rührt   von  dem 
Finanzrathe  Albert  in  Rosien  her»   —    56*  Bemerkungen 
über  die  Drehkrankheit  der  Schaafe;  vom  Oberverwafter 
JieUsig.    Die  Mutterschaafe  erhielten  die  nächste  und  beste 
Weide,   und  wurden  fortwährend  mit  den  Lämmern  aus- 
getrieben, und  selbige  nie  wieder  Von  einander  getrennt, 
als  bis  sie  abgesetzt  wurden.    So  wurde  die  Drehkrank- 
heit auf  einer,   einige  tausend  Stücke  starken  Schäferei 
gänzlich  unterdrückt.   —    57.  Die  Heilung  der  Lungen- 
Faden  wurmer- Seuche  unter  den  Lämmern;  von  ebendem- 
selben.   Es  wird  ein  Mittel  dagegen  empfohlen«    —  58. 
Die  Bauerschäferei  in  Sachsen.    Erwiederung  auf  einige 
Aeusserungen  -des  Hrn.  Fiedler  im  Märzhefte  des  Archivs; 
von  Ed*  Po  lack.  —  59.  Von  den  Nachtheilen  überflüssi- 
ger Nässe  für  den  Ackerbau,    und  den  Mitteln,  dieselbe 
abzuwenden;    vom  Oekonom  Robrecht   Zu  Wolfsanger. 
Aus  dem  Aprilhefte  1831  der  landwirtschaftlichen  Zeitung 
für  Kurhessen  entnommen.    Dem  dort  Mitgethetlren  fugt 
der  Herausg.  noch  Einiges  bei,  z.  B.  dass  das  Regenwas- 
ser nur  zu  Zeiten  dort  schädlich  werde,  wo  die  Krume 
dünne  und  seichte  ist.    Das  zufliessende  und  stehenblei- 
bende, und  das  Wasser,  welches  durch  Stauchung,  Sinte- 
rung und  Quellen  herzukommt,  ist  schädlich.    Durch  Be- 
obachtung dieser  Umstände  bieten  sich  die  Mittel,  der  allzu 
grossen  Nässe  zu  steuern,  von  selbst  dar.    —    60.  Ueber 
das  grosse  und  kleine  Besitzthum;  vom  Hrn.  Herausgeber. 
Was  in  staatswirthschaftlicher  Hinsicht  über  diesen  Gegen- 
stand zu  sagen  ist,  wird  übergangen,  und  nur  der  land- 
wirtschaftliche Gesichtspunct  ms  Auge  gefasst    —  61. 
Verhältnis*  der  Erbunterthanen  in  der  Oberlausirs  —  62. 
'    Ueber  hohe  Ertragbarkeit  der  Aecker.  —  63.  Das  Erndten 
des  Getreides  mit  jungem  Klee.    —    64.  Von  w  e  1  c  h  e  m 
Wasser  erhält  man  das  beste  Bier?    Die  Güte  des  Bieres, 
wie  der  Verf.  thut,   nach  der  Bierwage  zu  bestimmen, 
taugt  nichts.    Die  Menge  Malz,  welche  zu  einem  Gebräudc 
genommen  wird,  giebt  einen  richtigem  Maasstab  für  d» 
Güte  des  Bieres  ab«  —   65.  Die  Kartoffel blüthe.  Langst 
war  bekannt,    dass  das  Abbrechen  der  Blüthe  vom  Krauts 
das  Ansetzen  der  Knollen  vermehre:   in  Frankreich  hit 
man  diese  Erfahrung  weiter  getrieben,  und  gefunden,  dass 
durch  dieses  Abbrechen  der  Ertrag  der  Knollen  um  \ 
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mehrt,  durch  da*  Abnehmtn  der  halben  Stengel  und  Blät- 
yor  der  Reife  die  Kartoffel  -  Erndte  um  f  vermindert 
—  66.  Der  Hegetoun  -  Hafer.  Diese  in  England 
1824  gebaute  Haferaorte  glich  durch  ihren  mit  vielen 
und  grossen  Rispen  aasgezeichneten  Halm  dem  Kartoffel- 
käfer; das  Mehl  ist  fein  und  vom  Geschmacke  süss«  Er 
"verbesserte  sich  mit  jeder  Generation«  —  67«  Vorschläge 
zu.  Hagelschaden- Vergütung.  — -  68-  Nachricht  über  die 
diesjährigen  Wollmarkte,  —  60.  Gemischter  Inhalt«  Betrag 
der  Getreideausfuhr  aus  den  Ostseehafen,  Zerstörung  der 
berühmten  Schäferei  zu  Rochsburg  durch  boshafte  Feuer- 
anlegung.   Mittel  gegen  den  Holzschwamm  in  Gebäuden. 

Im  mwUm  Bande  befinden  sich  folgende  Aufsätze: 
1.  Ein  Wort  zu  seiner  Zeit  über  die  Bildungsweise  junget 
Landwirthe;  vom  Dtrector  KircJihof.  Auf  die  Anlegung 
von  Gewerbschulen  wird  sehr  gedrungen.  —  2.  Darstel- 
lung der  Landwirtschaft  in  den  Grossherzogthümern  Meck- 
lenburg ;  von  Aiex.  pi  Lengerke,  Im  vorhergehenden  Bande 
ist  in  einem  Aufsatze,  welcher  von  dem  grossen  Nutzen 


TM 

1 

nung  geschehen.  Hier  werden  nun  Auszüge  aus  dem  an- 
geführten Buche  des  Hrn.  v.  Lengerke  geliefert.  —  3.  Auch 
einige  Worte  über  das  Krippensetzen  der  Pferde.  Gegerf 
Dr.  Dessbergers  Behauptung,  dass  diese  Krankheit  ihre* 
Sitz  im  Magen  habe.  —  4.  Die  rauche  Schwarzwurz 
(Symphytnm  asperrimum),  ein  neues  Futterkraut,  dessen  Be*- 
kanntmachung  man  dem  Gartenverein  in  Braunschweig  ver-» 
dankt.  Auch  mit  der  Ochsenzunge  (Anchusa  officinalis  L.) 
sind  Versuche  angestellt  worden.  Der  Herausg.  fordert  zu 
Anstellung  solcher  Versuche  und  Mittheilung  ihrer  Ergebnisse 
auf.  —  5.  Die  gemeine  Schwarzwurz.  Auch  sie  kann  ab 
Viehfutter  dienen,  aber  ihre  Vertilgung  auf  Wiesen  wird 
angerathen.  —  6.  Fortschritte  im  Anbaue  der  Runkelrübe* 
In  der  Umgebung  von  Leipzig  wird  die  Zuckerrunkelritbe 
ausschliesslich  angebauet.  —  7.  Welches  sind  die  Ursachen, 
wodurch  der  Körnerertrag  unsrer  Halm  -  und  Hülsenfrüchte 
so  bedeutend  vermindert  wird,  und  welche  Mittel  'sind 
uns  gegeben,  ihnen  wirksam  zu  begegnen  ?  vom  Postmei- 
ster Becker  in  Jena.  Nachdem  die  Ursachen  aufgezahlt 
sind,  von  welchen  der  Körnerertrag  vermindert  werden 
kann,  werden  diejenigen  Mittel  angegeben,  wodurch  ein 
höherer  Ertrag  der  Aecker  zu  erhalten  ist.  Der  Hr.  Her- 
hat hin  und  wieder  Anmerkungen  beigefügt.  — 
de  Gefahr  des  Branntwein  brennen*    Durch  die 
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Entdeckung,  dm  der  Dumpf,  welcher  sich  aus  dem  Broda 
wahrend  des  Backen*  entwickelt,  nur  Gewinnung  ?on  Spi- 
ritus benuEt  werden  kann ,  desgleichen  durch  die . 
nannten  Massigkeit*- Gesellschaften  droht  den  Braun* 
brennereien  Gefahr.  —  9.  Anleitung  mit  Wollkenntniss 
und  Wollsortirung  r  Ton  WestpjaL  Der  Verl  eines  über 
diesen  Gegenstand  geschriebenen  Buches  kann-  aus  Erfah- 
rung sprechen ,  denn  er  ist  Vorsteher  der  Wollsortiruogs- 
anstalt  der  Berliner  Seehandlungssocietat.  —  10.  Rücksicht- 
Dahme  in,  der  Getreideerndte  bei  feuchter  Witterung.  — 
11.  Ueber  Viehversioherungsanstaiten ;  von  Heinr,  Jiahns 
Pachter  des  Ritterguts  Kröten  brück  in  Baiern.    Eine  solche 


Anstalt ,  welche  vom  Prof.  Pohl  beantragt  worden  ist ,  ist 
»och  nicht  verwirklicht  worden.  —  12>  Ueber  den  Frucht- 
sehnten.    Ein  Auszug  aus  des  Köthenschen  Finanzr.  ALbtrt 
Schrift  über  diesen  Gegenstand.  —    13.  Einiges  über  die 
Vermehrung  des  Düngers.    Der  Oberforstmeister  Baron  v. 
Stengün  empfiehlt  in  einem  besondern  Scbhftchen  den  ge- 
brannten Mergel.    Die  diesem  Schriftchen  zugegebene  Re- 
ductionstabelle  giebt  eine  Vergleichuög  der  Gemäss  e  nicht 
nur  von  Teutschland,  sondern  auch  vcf»  England  u.a.m.  — 
14«  Erinnerung  an  das  Einsäuern  de*  Futters.    Vor  unge« 
fahr  40  Jahre«  Wurde  das  Eiosäutm  4s*  ^Äohlblättex  als 
Viehfatter  empfohlen:  neuerdings  sind  auch  noch  aodere 
auf  die  nämliche  Weise  vorgerichtete  Und  hier  namhaft 
gemachte  Blätter  und  Wurzeln  als  ein  sehr  nützliches  Fut- 
ter befunden  worden«       16.  Wie  man  die  Ackerunkräuter 
durch  die  Sense  vertilgt«     Das   VerUhren  ist  durch  den 
Kammerrath  Zimmermann  im  Maihefte   der  «Schlesischen 
Monatsschrift  angegeben  und  als  thunlioh  empfohlen  wor- 
den«   —    17.  Die  neueste  Art,  Schaala  su  waschen.  Sie 
ist  in  den  neuern  Annalen  der  Mecklenburgischen  Land- 
wirthschaft,  Jahrg.  17.  Heft  1.  von  dem  Hrn.  v.  Lucker 
bekannt   gemacht   worden.      Sie  geschieht  mittelst  einei 
Feuerspritze.  —  18.  Wie  ist  ausgewachsenes  Getreide  zum 
Brodbacken,  so  behandeln?    Pleischl  in  den  Schriften  der 
Böhm,  ökon.  patriot.  Gesellsch.  Bd.  1.  schlagt  liierzu  vor, 
das  Getreide  vor  dem  Mahlen  zu  waschen,  im  Backofen 
oder  art  bequemsten  auf  der  Malzdarre  zu  trocknen »  and 
beim  Eijsteigcn  etwas  mehr  Sauerteig,  als  gewöhnlich,  so 
nehmen,  die  Masse  gut  durchzuarbeiten  und  beim  Aus- 
wirken so  viel.  Mehl  einzuknoten,  dass  der  Teig  fest  wird, 
und  endlich,  ehe  rnen  es  in  den  Backofen  bringt,  zum 
Gehen  stehen  su  lassen,  auch  die  Brode  nicht  zu  gross  zu 
machen,  -r-  19*  Aussaatsversuche  mit  Leinsamen.    Aus  dem 
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AmUbUtt*  aef^kiTölgU  preuss.  Regieranfc  an  Minden  ent- 
lehnt, und  von  de*  Hrn.  Herausgeber  mit  einem  Zusetze 
vermehrt,  in  welchem  er  zur  CiiTtivirung  des  Flachsbaues 
in  Saohsen  ermuntert  und  anfragt,  welche  Fortschritte  man 
hierin  in  den  letzten  10  Jahren  gemacht  habe.  —  20.  Er- 
innerung  an  die  Mittel  gegen  die  AckerSchneckc*  Dez 
Herausgeber  erzahlt >  nachdem  et  den  Hudolphischen  Auf-« 
satz  wieder  in  Erinnerung  gebracht  hat,  seine  nnt  einer 
Parthie  Ackerzchnecken  angestellten  Versuche,  welche  be- 
weisen ,  dass  die  Sehnecken  das  Semenkorn  wirklich  aus- 
fressen, -r-  21,  Der  Taumeifolch ;  vom  Herausgeber*  Sei« 
Unterschied  von  dem  Raygrase.    Er  liebt  feuchten  Boden, 
deshalb  wnchert  ez  in  nassen  Jahren;-  Am  finde  des  Auf- 
satzes wird  um  Mittheilung  fremder  Bemerkungen  über 
diese  Pflanze  gebeten.  —  22.  Klagen  übet  da»  Lehnswe~ 
sen>  von  einem  Rittergutsbesitzer.  ^  33*'       Neueste  üben 
die  .  Benutzung  der  Milchkühe.    Bin«  zu*  den  Erganz  ungs- 
blättern  der  Hall.  hket.  Zeit  1831  entlehnte  Kecension 
von  der  theoret.  prakt.  Anweisung  zu  der  Kunst,  die  heste 
Butter  n.  z.  w.  zu  iabriciren;  aus  dem  Französ.  v,Hertnb- 
Miu    —    24i  Die  limd  wirtschaftliche  Ärmensehuie  fcu 
Carra,  einem  grossem  I*and gute  des  Hrn.  Vernfet  bei  Genf.  — 
26.  Ein  zehü  verständiger  Vorschlag.    Sc*  ändert  der  ^Her- 
ausgeber  die   UenerzcttTifts    Ein  sonderbarer  Vorschlag, 
eines  in  den  Weimarschen  landwirthschaftlichen  Blättern 
enthaltenen  Aufsatzes  ^  ab.    Der  Vorschlag  war  der*  das* 
jede  Gemeinde,  welche)  die  in  -ihrer  Flu»  hegenden iura 
Ackerbau  untauglichen,  öden  fcnd  wüsten  Hachen  binnen 
IQ  Jahren  nicht  mit  Holz  bepflanzt  und  besäet  hat,  nach 
diesem  Zeiträume  eine ;  doppelt  so  hohe  Steuer  zu  zahlen 
verpflichtet  seyn  solle,  als  von  einer  gleich  grossen  Fläche 
der  geringsten  artbaren  Länderei  entrichtet  werden  muss.  — 
m.  Anfragen,  den  Hanfklee  und  die  Anwendung  des  Chlor- 
kalks betreffend.  -  27.  Fragment.  —  2&  Volksbildung- an 
Sachsen  betreffend.  —  29.  Productenpreise  undHandelw  — 
30.  Bericht  an   den  König  Ludwig  itt  Baiern  über  die 
schnelle  Beförderung  der  hochfeinen  Schaafzucht,   so  wie 
über  nöthige  Verbesserung  deT  Rindviehzacht  im  König- 
reiche Baiern;   von  Max.  #>.  Spici,  Freiherrn  von  Stern* 
hurt*.,  —  31.  Etwas  über  feinwollige  Schiefe,  wie>  solche 
der  Natur  nachgezüchtet  werden  sollen,   und  Wie  Solche 
zu    züchten   sind,    um  extrafeine   Wolle  zu  produciren, 
wenn  wmlich  Klima,  Äommerweide,  Wi^erfutter  und 
Trinkwasser  dazu  günstig  lind;  von  Joh.  IL  ylaua*.  — 
32v  Des  beste  Mittel  zur  Erwerbung 
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Vcrbreküng  nützlicher  Obstsorten.  —  33.  Der  Beifuss 
Futterpflanze  und  dessen  Anbau;  von  &  IL  Plathner 
pfohlen.    Der  Gegenstand  ist  .schon  im  Jahre  1829  m 
aer  Zeitschrift  besprochen  und  von  dem  Herausgeber 
ein  Wort  zu  seiner  Zeit  anerkannt  worden.  —  34.  Beitrag 
zur  Kenntniss  des  Steinklees.    Zur  Beantwortung  des  Auf- 
satzes im  Augusthefte  S.  169«  —  35«  Beobachtungen  über 
die  Werre  oder  Erdwölfe;   vom  Verwalter  Lang  Heinrich* 
Am  Ende  des  Aufsatzes  erzahlt  der  Hr.  Herausg. ,  das*  er 
der  Aufforderung,   die  Naturgeschichte  der  Werte  zu  ge- 
ben, gern  genügen  wolle,  wenn  sich  Liebhaber  ? 
Schrift  finden  sollten,  was  bei  der  angekündigten* 
Abbildungen  versehenen   Naturgeschichte  der 
der  Landwirtschaft  schädlichen  Insekten  der  Fall 
warl  wozu  sich  nur  7  Liebhaber  binnen  2  Jahren  gefun- 
den haben.  —  36-  Ueber  die  natürliche  Fruchtbarkeit  der 
Erde.  — -  37*  Wie  man  in  einer  Schäferei  die  Traberkrank- 
heit unterdrückte.    Es  wird  nicht  nur  jedes  verdächtige 
Thier  von  der  Zucht  abgehalten,  sondern  auch,  wenn  sich 
die  Spuren  der  Krankheit  erkennen  lassen,  geschlachtet.  — 
38.  Etwas  zur  Kenntniss  und  Vertilgung  der  Ackerschnek- 
ken.    Das  Tödten  derselben  kann  sogar  wirtschaftlich 
macht  werden.    Sie  dienen  den  Enten  und  Tri 
zu  einem  nahrhaften  Futter,  und  werden  von 
lcuten  zur  Verbesserung  der  Wagenschmiere  angewendet. 
Sie  geben  auch  einen  sehr  festen  Leim*  ~~  39-  Die  otters- 
berger  dunkelgelbe  'Rübe.  —  40«  Neues  Beispiel  von  der 
Schädlichkeit  der  Herbstzeitlose*    Drei  Kühe,  welche  mit 
den  Blättern  dieser  Pflanze  im  frischen  Zustande, 
Beimischung  andern  Futters  gefüttert  worden  waren 
pirten  nach  Verlauf  einer  Stunde.    —   41.  Aufmunterung 
zum  Anbau  des  zahmen  oder  süssen  Kastanienbaums; 
dem  Forstmeister  Grath  in  Wächtersbau*    Es  werden 
Vorschriften  zum  zweckmässigen  Anbau  der 
nie  gegeben.    Der  Herausgeber  hat  diesem  aus  der  Hessi- 
schen  landwirtschaftlichen   Zeitung   entlehnten  Aufsatze 
noch  eine  kurze  Empfehlung  der  Cultur  dieses  Baumes 
hinzugefügt.  —    42«  Beitrag  zur  Statistik  des  Ackerbaues 
und  der  Viehzucht.  —  43«  Quartalbericht.  —  44.  Biogra- 
phie von  Chr.  C.  Andre,  mit  welchem  der  Herausg.  aof 
30  Jahre  lang  in  Briefwechsel  gestanden  hat.  —  45*  Di« 
Gewerbsfortschrirte  aus  einem  höhern  Gesichtspuncte  be- 
trachtet, besonders  in  Rücksicht  auf  England*  —  46.  Die 
ländlichen  Pfarrgruno^tiicke»     Sotten  dieselben  veräussert 
werden  und  die  Geistlichen  eine  bestimmte  Besoldung  ans 
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Staatscassen  erhalten  ?  —  47.  Der  Hasenklee  (Trifolium  ar- 
vense).  —  48.  Ueber  das  Brodbacken.  Dieser  lange  Aufsat« 
enthält  viel  Nützliches  und  Beachtungswerthes.  —  49.  Er- 
innerungen an  vorzügliches  Sauerkraut.  Es  wird  erhalten, 
•wenn  man  beim  Säuren  des  Krautes  das  Salz  weglässt.  — 
50  Erinnerung  an  zeitgemasse  Wirtschaftlichkeit.  Auf- 
hebung der  Ländersperren.  Empfehlung  der  Runkelrüben- 
zucker- Fabrication.  —  51.  Ueber  den  sächsischen  Aus- 
wanderungsplan. Unser  Vaterland  hat  noch  manche  JHülfs- 
snittel  zur  Unterstützung  armer  Familien,  und  nur  nach  ih- 
rer Erschöpfung  kann  der  Auswanderungsplan  gebilligt  wer- 
den. —  52.  Vergleichung  der  gutenbergef  Erbse  mit  einer 
Sorte,  welche  einige  Stunden  südlich  von  Leipzig  gebaut 
wird,  und  daraus  abgeleitete  Folgerungen ;  von  Fr.  7Vicä- 
mann.  —  53.  Beispiel  einer  gemeinnützigen  Neücultnr.  — 

54.  Landwirtschaftlicher  Bericht  aus  dem  Hannoverschen.  — 

55.  Vermischter  Inhalt*  —  56.  Matth.  Reiter,  Pfarrer  zu 
Airing  im  Isarkreise.  —  57.  Ausmittelung  des  Natiohal- 
jeichthums.  —  58.  Ueber  den  Einfluss  der  Einhägungen 
auf  den  Ertrag  der  Aecker,  Wiesen  und  Weiden;  von 
G.  JV.  v.  Honstedt,  Der  Herausgeber  ist  entgegengesetz- 
ter Meinung  9  fordert  aber  zur  weitern  Verhandlung  dar- 
über  auf.  —  59.  Das  Fischsterben  im  Herbste  1831.  — 
60.  Ueber  Ueilfutterkräuter  für  die  Schaafe.  —  61.  Mit- 
theilungen landwirtschaftlicher  Erfahrungen  des  Amtsraths 
Block  auf  Schierau.  —  63*  Nebbiens  Mitteilungen.  Der 
Verf.  kündigt  die  Herausgabe  einet  landwirtschaftlichen 
Quartalschrift:  die  Gutsherrnzeitung,  an.    Der  Herausgeb. 


Vortheilhafte  Wirkung  des  Kochsalzes  beim  Flachsbaue.  — 
65.  Erste  Nachricht  über  ein  neues  dem  Getreide  schädli- 
ches Insekt;  von  Dr.  Buhle.  Das  Insekt  gehört  zur  Lin- 
näischen  Gattung  Tinea,  und  kann  leicht  mit  Tipula  ce- 
realis  verwechselt  werden.  —  66.  Hindernisse  des  sächsi- 
schen Ackerbaues.  —  67*  Zeugniss  über  den  Wohlstand 
des  Ackerbaues  in  Sachsen«.  —  68.  Ansicht  über  den  Lan- 
deswohlstand. —  69.  Beschreibung  eines  merkwürdigen 
Weizenstocks  vom  Jahre  1811;  von  dem  Pfarrer  G/eits- 
jnann  zu  Zürchau  bei  Altenburg.  —  70*  Ueber  das  plötz- 
liche Verschwinden  der  Aokerschn ecken.  —  71.  Producten- 
preise  und  Handel.  —  72.  Vermischter  Inhalt  —  73.  Le- 
bensnachrichten von  Joh.  Mart.  Fleischmann,  welcher  sich 
des  Seidenbaues  in  Sachsen  mit  lobenswertem  Eifer  an- 
nahm» — -  74*  Ist  durch  Zersplitterung  der  Güter  des  Sinken 


der  Agricultur  zu  befürchten?  Verneint  —  75.  Ueber  die 
Administration  der  sächsischen  Staatsforste.  —  76.  Fort- 
schritte in  der  Kirschbaumzucb*.  —  77.  Ueber  die  Maha- 
leb-  oder  Felsenkirsche.  Der  technische  Nutzen  schränkt 
sich  auf  die  Blüthe,  die.  fruchte,  die  Blätter  und  das  Hob 
ein.  — •  78.  Gewinnung  des  Branntweins  beim  Brod hak- 
ten* — -  79.  Der  Thon  als  Klärmittel.  —  80-  Erfahrungs- 
berichte über  das  Setzen  der  Puppen  oder  Kasten  des  Ge- 
treides. Günstig!  r—  81.  Die  Schaafgarbe.  —  82.  Ueber 
die  Melioration  der  Pfarrgüter.  —  83.  Schnelle  Landes- 
kultur, —  84.  Ueber  die  Klauenseuche  der  Schaafe  in 
Hinsicht  der  Verwahrung  und  gänzlichen  Verdrängung; 
von  Fr.  Röder.  —  85.  Anregung  zum  Anbau  des  Tabaks; 

heben  der  Baumstämme  sammt  der  Wurzel;  von  dem 
Mechaniker  Heiner  in  Penig  erfunden.  —  87-  Nene  Li- 
teratur« Den  Beschluss  macht  ein  Register  über  die  in 
diesem  zweiten  Bande  vorkommenden  Gegenstände.  Ref. 
bedauert,  durch  die  Grenzen  des  Repertoriums,  die  er  jetzt 
schon  überschritten  zu  haben  befürchtet,  verhindert  sn 
seyn,  mehr  von  dem  Inhalte  der  einzelnen  Aufsätze  mit- 
theilen zu  können«  Einer  Empfehlung  bedarf  diese  Zeit- 
schrift nicht,  da  eine  zwanzigjährige  Dauer  die  Nützlich- 
keit derselben  sattsam  beurkundet  hat 

Hauswirthschaftliche  Neuigkeiten.  Eine  Zeit- 
schrift zur  Belehrung  über  hauewirthechafttuJie 
Gegenstände  und  Angelegenheiten.  Herausgege- 
»  ben  von  Ufr.  Pohl.  Zweiter  Jahrg.  1831.  Leip- 
zig, in  der  Expedition  des  Archive  der  teut sehen 
Landwirtschaft-  1—4.  Heß.  IX  u.  440  &  8. 

Ref.  muss  sich  einzig  und  allein  auf  die  Angabe  der 
R.ubnken  einschränken ,  unter  ^ve^che  sich  die  vielen  knr— 
zen  Notizen  durch  alle  Stücke  hindurch  geordnet  finden. 
Sie  sind  1.  das  Haus  selbst  und  sein  Besatz»  2.  Gerathe; 
Hausgerät  he.  3.  Zeuge,  Wäsche,  Kleidung.  4.  Heizung 
Und  Geleuchte.  5.  Nahrungsmittel.  6.  Die  häuslichen  Ge- 
schäfte. 7.  Hauswirthschaftskunde.  8.  Die  Haushaltung 
und  das  häusliche  Leben.  9*  Haus wirthschaftli che  Lite- 
ratur. 10.  Vermischter  Inhalt.  Die  bedeutende  Zunahme 
der  Käufer  dieser  Neuigkeiten  in  diesem  Jahre  beweiset, 
dass  das  Publicum  Geschmack  an  dieser  Leetüre  findet. 

.1 
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V atei ländisch  -  historische  Aufsätze  von  Ma 
<milian  Mi  Hauer,  Capitular  des  Cisterzienser- 
Stiftes  Hohnfurt,  Dr.  der  Gottesgel.\  k.  L  öjfentl. 
ordentL  Prof  des  Pastoral,  Historiograph  u.  s.  w. 
jius  den  Abhandlungen  der  königl.  böhmischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Erster  Band. 
Prag  1832,  ^gedr.  bei  H aase  Söhne.  8. 

Dieser  Band  besteht  aus  9  von  Hin.  M.  verfassten 
Aufsätzen,  die  insbesondere  für  Freunde  der  Special- Ge- 
schichte Böhmens  nicht  ohne  Interesse  seyn  dürften.  Jede 
hat  einen  besondern  Titel  und  fängt  mit  einer  nenen  Sei- 
tenzahl an«     1*  Ueber  die  Erbauung  der  königl.  befreiten 
Berg  -  u.  Kreisstadt  Bndweis  in  Böhmen,  Prag  1817,  29  S* 
2.  Fragmente  aus  dem  Nekrolog  des  Cisterzienser- Stiftet 
Hohen  fort;  mit  Anmerkungen.    Prag  1819,  70  S.    3.  Kri- 
tische Beiträge  zu  Voigts  Versuch  einer  Geschichte  der 
Universität  in  Prag  1820,  48  8.     4  Böhmens  Denkmale 
der  Tempelherren«     Sammt  einer  Darstellung  der  Glas- 
malerei bei  Sanct  Anna  in  Prag,  1822.    Vlli  und  56  a 
(Dieser  Aufsatz,   der  die  Resultate  der  Forschungen  des 
Verfs.  darlegt  über  die  mystischen  Sinnbilder  des  Templer- 
Ordens  —  denn  für  Mystiker  halt  Hr.  M.  den  gröbsten 
Theil  der  Mitglieder  dieses  Ordens,  weit  Mysticismus  die 
herrschende  Geisteskrankheit  jener  Zeit  was  —  gehört  un- 
streitig zu  denen,  welche  ein  allgemeineres  Interesse  haben, 
als  einige  andere  dieser  Aufsätze.)    5.  Die  Ritter  von  Po- 
resching  im  Süden  Böhmens,  1823,V36S.   6.  Diplomatisch-, 
historische  Aufsätze  über  Johann  Ziz'ka  v.  Trockow,  1824, 
60  8.  (Ziska  führte  diesen  Namen,  als  Geschlechtsnamen 
schon  1378»  also  lange  vor  seiner  Erblindung  an  einem 
Auge,  worauf  später  die  am  zweiten  Auge  erfolgte«  Seit** 
dem  ward  aber  der  Ausdruck :  „du  bist  ein  blinder  Ziska'4 
in  und  ausser  Böhmen  häufig  zur  Bezeichnung  kurzsich- 
tiger und  auch  blödsinniger  Menschen  gebraucht«  Noch 
m  neuern  Zeiten  führten  Familien  den  Namen  Ziska)*  7« 
Die  Grabstätten  und  Grabmäler  der  Landesfürsten  Böhmens, 
1830,  96  S.  (mit  beigelegtem  Grundrisse  des  Prager  Doms). 

8.  Die  Kirche  zu  Bonitz,  sammt  einer  lithographirten  Bei- 
lage (enthaltend:  EfEgies  testimonii  de  consecratione  alta- 
ris  in  ecclesia  Bohnicensi  prope  Pragam  A.  D.  1158),  15  S. 

9.  Der  deutsche  Ritterorden  in  Böhmen;  ein  Beitrag  zur 
Reichs-  und  Kirchengeschichte  Böhmens ,  1832}  8«  und 
208  S.  mit  36  urkundlichen  Beilagen. 
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.  Kirchengeschichte. 

Arthiv  für  die  Geschichte  der  kirchächen  Re- 
formation in  ihrem  gesammten  Umfange.  Her- 
ausgegeben von  Carl  Eduard  Förstemann, 
Seeretair  der  königl.  Universität*  -  Bibliothek  zu 
Halle.   Ister  Band,  lstes  Heft.   Des  CansUers  Dr. 

'Bruch  Geschichte  der  Religionshandlungen  auj 
dem   Reichstage   zu   Augsburg  im  Jahre  1630, 

r  Halle ,  bei  C  A.  Schwetschke  und  Sohm,  1831. 
IV  u.  XXX II  u.  214  &  1  Rthlr. 

-  Der  bleibende  Werth  aller  der  Sammlungen ,  welch« 
in  der  frühem  und  neuern  Zeit  der  Reformationsgeschichte 
ausschliesslich  gewidmet  wurden,  und  der  langst  gefühlte 
Mangel  einer  besondern  Sammlung  in  unserer  Zeit,  welche 
in  dem  Geiste  eines  Kapp,  Schelborn,  Vater  und  Sohn, 
Riederer,  Strobel  und  des  würdigen  Veteran  Veeaenmayer 
fortbauet,  haben  in  allen  .Wahrheitsfreunden  den  Wunsch 
rege  gemacht,  einen  Gesammtpunct  zur  Förderung  dieses  so 
wichtigen  Studiums  wieder  zu  erhalten.  Und  diesen  will 
der  Hr.  Verl  im  vorliegenden  Archive  geben«  Das  eiste 
Heft  enthält  dasjenige,  was  auf  dem  Titel  angegeben  ist, 
sehr  ausführlich  und  treu,  und  verspricht  viel  Gutes  für 
die  kommende  Zeit*  Möge  er  sein  S.  IV.  gegeben« 
Versprechen  immer  lösen!  Voran  steht  eine  Einleitung, 
in  welcher  er  §.  1.  die  Veranlassungen  zur  Abfassung  der 
Apologie  Brucks  und  zu  ihrem  jetzigen  Abdrucke  sehr 
umständlich  angiebt;  darauf  folgt  §.  2.  eine  Beschreibung 
der  Handschrift  und  Bemerkungen  über  diesen  Abdruck, 
wobei  er  S.  XV.  die  Grande  angiebt,  warum  die  alte  Spra- 
che selbst  mit  ihren  Fehlern  beibehalten  ist;  §.  3.  ver- 
breitet sich  über  den  Verfasser  der  Apologie,  und  zeigt, 
dass  die  Handschrift  nicht  das  Original  sey;  }.  4.  giebt 
ein  Verzeichnis  der  Beilagen  —  der  Verf.  schreibt  »och 
Bey lagert  —  aus  welchen  Gründen  ?  —  Für  den  Geschichts- 
forscher -sind  sie  von  Wichtigkeit.  Es  sind  25  an  der 
Zahl.  Darauf  folgt  die  Geschichte  der  Religionshandlun- 
gen auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  mit  nöthigen  Be- 
merkungen und  Zusätzen,  in  welchen  auf  Müllers  Schrift 
besonders  Rücksicht  genommen  und  diese  hier  und  da  be- 
richtiget ist.  Möge  das  Archiv  einen  glücklichen  Fort- 
gang finden! 

■ 
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Ascetik. 

Unterhaltungen  auf  dem  Krankenlager,  von 
Lebrecht  Siegmund  Jaspis,  Doct.  TheoL 
lind  Archidiac.  an  der  Kreuzkirche  ( zw  Dresden)* 
Zweite,  verbesserte  u.  vermehrte  Auflage.  Dres- 
den und  Leipzig,  in  der  Arnold? sehen  Buchhandb 
1831.  XIV  u.  276  S.  gr.  8. 

Die  erste  Auflage,  welche  1823  mit  einem  Verzeich-, 
niss  von  897  Subscribenten  erschien ,  hatte  wegen  grösse- 
ren Drucks  330  Seiten,  und  mag  manchem  Trostes  bedürf- 
tigen von  Nutzen  gewesen  seyn,  daher  auch  der  Verf.  in 
der  Vorrede  zu  gegenwärtiger  wirklich  verbesserten  und 
vermehrten  Auflage  den  erhaltenen  Dank  zu  schätzen  weiss« 
Es  ist  bei  der  neuen  Auflage  ein  gedrängterer  und  kleine— 
rer  Druck  gewählt,  mancher  Ausdruck  verbessert,  ohne 
dass  jedoch  eine  Veränderung  in  der  Reihefolge  der  Be- 
trachtungen eingetreten  ist,  was  wohl  wünsch ens wert h  ge- 
wesen'wäre*  Denn  so  verschiedenartig  auch  die  Unter- 
haltungen sind,  so  konnte  doch  ein  bestimmter  Plan  zum  » 
Grunde  gelegt  und  dem  Ganzen  mehr  Einheit  und  Zusam- 
menhang gegeben  werden.  Ueber  den  Werth  der  Unter- 
haltungen hat  bereits  die  Zeit  entschieden,  und  Ree.  be- 
schränkt sein  Urtheil  nur  auf  die  9  neuen  Betrachtungen« 
S.  120*  rindet  sich  ein  Gebet  einer  Gattin,  die  ihrer  Ent- 
bindung entgegensieht,  und  S.  121.  ein  Dankgebet  nach 
der  Entbindung,  beide  dem  Inhalte  nach  gut,  wiewohl  def 
Gebetston  nicht  ganz  gehalten  ist  und  der  Verf.  mehr  in 
eine  religiöse  Betrachtung  übergeht«  Der  Ausdruck  Lei- 
besfrucht konnte  besser  gegeben  werden.  Zwar  ist  es 
dem  Ree.  nicht  unbekannt,  dass  dieser  Ausdruck  in  Ver- 
fügüngen  hoher  Behörden  und  auf  den  Kanzeln  häufig 
gebraucht  wird,  aber  auch,  dass  manche  gefühlvolle  Frau 
dabei  erröthet,  und  mancher  unästhetische  Gedanke  erweckt 
wird.  Nicht  der  Grundsatz  usus  est  tyrannus  kann  hier 
entscheiden,  sondern  ästhetisches  Gefühl  und  Rücksicht  auf 
diejenigen,  vor  denen  man  spricht.  S.  129*  ist  die  Frage 
beantwortet,  wie  kann  der  Christ  die  schädlichen  Einflüsse 
der  Furcht  auf  das  Gemüth  schwächen?  welche  ihrem 
Zwecke  entspricht.  S«  150—156.  sind  kurze  Gedichte 
am  Weihnachtsfeste ,  am  Charfreitage ,  am  Osterfeste,  am 
Himmelfahrtsfeste,  am  Pfingstfeste  eingeschaltet,  in  denen 
die  Worte  fleusst,  herniederfleusst  oft  vorkommen.  Prosa 
würde  wohl  dem  Kranken  willkommener  gewesen  seyn,  da 
Allg.  JUpi.  1831.  Bd.  IV.  St.  6.  A  a 
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der  durch  Krankheit  schon  niedergebeugte  Geist  sich 
nig  emporschwingen  kann«  S.  224.  Sehnsucht  nach  Jen- 
seits, ein  Gedicht;  anstatt,  am  Schein  hiebt  hier  das  Herz, 
konnte  besser  hangt  hier  das  Herz  gesagt  werden.  Unge- 
achtet dieser  Ausstellungen  wird  das  Buch  des  Verls,  dem 
nach  Trosf  verlangenden  Kranken  viele  Erquickun^  ge- 
währen. Möge  es  viele  Leser  finden,  die  in  der  Religion 
Trost  suchen  J  Die  Kopfhänger  unserer  Zeit  können  dar- 
aus erkennen,  wie  man  den  Trost  der  Religion  spenden 
kann,  ohne  seine  Leser  in  Arndts  wahres  Chmtenthum  oder 
in  ein  Paradiesgärtlein  zu  fuhren* 

Uebersetzungen. 

Fragmente  über  die  Religion  des  Zoroasfer. 
Aue  dem  Persiechen  übersetzt  und  mit  einem  aus- 
fuhr Ziehen  Commentar  versehen  nebst  dem  Le- 
ben des  Ferdusi  aus  DauletechalCe  Biographieen 
der  Dichter*  Von  Dr.  Johann  August  al- 
ler s ,  Privatdocenten  an  der  Rheinischen  Fried- 
rich -Wilhelms -Universität ,  Mitglieds  der  Asia- 
tischen Gesellschaft  in  Paris.  Mit  einem  Vor- 
worte von  Hrn.  Prof.  Windischmann.  Bonn 
1831.  Verlag  von  T.  Habicht.  XXX  u.  144  &  & 
1  Rthlr.  4  Gr. 


Bekanntlich  Hess  Hr.  Olshausen  in  Verbindung 
Hrn.  Mohl  1829  Fragmens  relatifs  a  Ia  religio*  de 
stre  extraits  des  manuscrits  Persans  de  la  Bibliotbeqae  da 
Roi  ans  Licht  treten ,   ohne  eine  tJebersetzung  oder  einen 
Commentar  hinzuzufügen,  indem  sie  blos  ftir  Orientalisten 
bestimmt  zu  seyn  scheinen.    Da  es  aber  in  Europa  so 
wenige  giebt,  die  die  persische  Sprache  verstehen,  und 
der  Inhalt  von  so  grosser  Wichtigkeit  ist,  so  glaubt  Hr.  Vs. 
dem  gelehrten  Publicum  durch  Uebersetzung  und  Erklä- 
rung desselben  eine  Gefälligkeit  zu*  erweisen ,  wofür  ihm 
auch  gewiss  Jedermann  sehr  danken  wird.    Und  dass  sich 
von  dem  Hrn.  Verf.  nur  Ausgezeichnetes  erwarten  lässt, 
beweiset  nicht  nur  das  Vorwort  des  Hrn.  Windischtnann, 
sondern  auch  das  hier  schon  Geleistete,  so  wie  seine  rühm- 
lichst bekannte  Bearbeitung  einiger,  arabischen  Poesieen, 
über  welche  Herr  Silvestre  de  Sacy  ein  so  schönes  Lob 
ertheilt  hat.    Die  Namen  dieser  beiden  rühmlichst  bekann- 
ten Männer  geben  jedem  Leser  sichere  Bürgschaft  für  et- 
was Vorzügliches,   was  man  hier  findet,  sowohl  in  der 
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Uebersetzung,  &Is  euch  in  den  sehr  gelehrten  and  scharf- 
sinnigen kritisch  -historischen  Erläuterungen»  Nachdem 
sich  der  Hr.  Verf.  in  der  Vorred«  über  Zweck,-  Quellen 
und  die  mannigfaltigen  Schwierigkeiten  hinreichend  aus« 
gesprochen,  auch  seinen  Dank  den  Männern  abgestattet 
hat,  von  denen  er  unterstützt  worden,  folgt  das  Vorwort 
des  Hrn.  Prof»  Windischmami,  ebenfalls  reich  an  -wichti- 
gen Bemerkungen.  Den  Fragmenten  hat  er  FerdusiV  Lie- 
ben aus.  Dauletschah's  berühmtem  biographiechen  Werke 
vorausgeschickt,  S»  1-*- 15.  Dann  folgt  die  Notiz  über 
die  21  Nosk  oder  Theile,  woraus  die  ganze  Send-Avesta 
bestanden  haben  soll,  und  enthalt  die  einzigen  Nachrich- 
ten, die  uns  über  den  Inhalt  dieser  verloren  gegangenen 
Bücher  der  Send-Avesta  übrig  geblieben  sind,  S.  15—42* 
Von  S.  43«  an  liest  man  die  theologische  Abhandlung 
Ulema'i  Islam,  d.  i.  arabische  Gelehrte,  die  mehrere  Fragen 
an  einen  persischen  Religionslehrer  richteten,  deren  Beant- 
wortung sich  hier  findet.  Das  vierte  Fragment,  S.  68  f  . 
enthält  Auszüge  aus  dem  Schahname,  die  sich  auf  Zoioaster 
und  die  Stiftung  seiner  Religion  beziehen.  Es  ist  die 
Rede  von  der  Thronbesteigung  des  GusUsb,  den  der  Verk 
für  den  Darios  Hystaspes  der  Griechen  S.  10$  hält,  vom 
Auftreten  des  Serduscht,  Gesetzgehers  der  Persier,  von  de»  4 
*  Briefwechsel  zwischen  Ardschasb  und  Gustasb,  woraus  ein 
Krieg  entstand,  von  dem  Treffen  und  dessen  Folgen. 
&>•  104  —  127-  finden  sich  kritisch  -  historische  Anmerkun- 
gen zu  den  Auszügen  aus  dem  fechahname,  dann  noch  ei- 
nige Druckfehler.  Mit  Verlangen  wird  jeder  Leser  einer 
baldigen  Fortsetzung  von  dem  Hrn.  Verf.  entgegensehen* 
Warum  hat  aber  der  letzte  Bogen  keine  Pagina  bekom- 
men?   Für  den  Buchbinder  war  dies  ntfthig.  , 

v 

Römisches  Bullarium  oder  Auszüge  der  merk- 
würdigsten päpstlichen  Bullen,  aus  authentischen 
"Quellen,  durch  alle  Jahrhunderte  bis  auf  die  neue- 
ste Zeit,  übersetzt  und  mit  fortlaufenden  histori- 
schen, archäologischen  und  andern  not  lügen  Be- 
merkungen versehen  von  L.  A#.  Eisenschmidty 
königl.  baier.  Gymnasial- Professor  zu  Schwein* 
furt.  Zweiter  Band.  Vom  Jahre  1635  6m  1830. 
Neustadt  an  der  Orla  1S31,  bei  fVagner.  IV  u. 
834  S.  8.   3  Rthlr.  12  Gr. 

Der  Zweck,  so  wie  die  hohen  Verdienste  des  Hrn. 
Verls,  um  die  Enthüllung  der  Wahrheit  sind  bereits  bei 

A  a  2 
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Anzeige  des  lsten  Bandes  vor  kurzem  bemerkt  worden. 
Auch  in  dem  vorliegenden  zweiten  Bande  ist  »ich  der  Hr. 
Verf.  treu  geblieben,  und  begleitet  sein  römisches  Bulla* 
rium  mit  treffenden  Bemerkungen.     Hinzugefugt   hat  er 

s  Werks, 


noch  ein  Sachregister  über  beide  Theile  des 
dem  Leser  grosse  Erleichterung  verschafft.  S.  1.  beginnt 
mit  der  Bulle  Pauls  III.  1542,  für  das  Inquisitionstribunal, 
für  die  General  -  Inquisition*  -  Congregation  und  für  die 
Jesuiten.  Ihm  folgt  S.  8.  die  Bulle  Pauls  IV.  (1555)  ge- 
gen die  Ketzer  und  für  die  Annaten,  d.  i.  die  Taxen  an 
den  päpstl.  Stuhl,  dann  dessen  tridentinische  Glanbens- 
form ,  welche  noch  jetzt  jeder  katholische  Pfarrer  zu  be- 
schwören hat ;  die  Worte  qnae  commodior  nobis  vis«  fne- 
rit,  sind  übersetzt  durch,  welche  uns  die  beste  däucht  — 
sagen  aber  etwas  Anderes.  Von  Pius  V.  finden  sich  S.  26  f. 
die  Bullen  gegen  Elisabeth  Königin  von  England  vom  25- 
Februar  1570»  für  die  Aerzte,  worin  er  ihnen  einschärft, 
die  Kranken  sogleich  jedes  Mal  aufzufordern,  einen  Geist- 
lichen kommen  zu  lassen  und  zu  beichten,  so  wie  den 
Befehl  von  1569,  alle  Juden  aus  dem  Kirchenstaate,  Rom 
und  Ancona  ausgenommen,  zu  vertreiben;  die  Bulle  von 
1567  und  69  zu  Gunsten  der  Ketzerrichter,  dann  zu  Gun- 
sten der  Dominicaner  von  1568,  dann  das  Verbot  von  1570 
•uf  den  Kanzeln  zu  predigen,  dass  Maria  ohne  Flecken 
der  Erbsünde  empfangen  worden  sey,  bis  der  Papst  die 
Sache  entschieden  habe.  S.  36  f.  lesen  wir  von  Gre- 
gor XIII.  seine  Breve  wegen  der  Agnus -Dei- Bilder,  für 
das  Rosenkranzfest,  für  den  Ritterorden  des  heil,  Mauri- 
tius ,  für  das  Rosenkranzbeten,  für  die  Jesuiten  etc.  S. 
46  f«  folgt  Sixtus  V.  Bulle  gegen  Hexerei  und  Zauberei, 
.  für  den  Rosenkranz,  gegen  Heinrich  König  von  lYavarra, 
für  Errichtung  verschiedener  Congregationen ,  Ablass  für 
das  Tragen  kaiserlicher  Münzen  und  für  die  heilige  Stiege, 
woraus  man  hinlänglich  erkennt,  worin  die  rtfmische  Reli- 
gion bestehe.  Von  Gregor  XIV.  S.  66.  eine  Bulle  für 
die  Kapuzinerkapuzen ;  von  Clemens  VIII.  S.  87.,  welche 
Busse  er  Heinrich  IV.  auflegte,  die  Ansprüche  auf  Ferrari, 
Kirchengebrauche  für  griechische  Christen,  Vorschriften  für 
Katholiken  in  Italien,  Jesuiten;  die  Bulle  Aequa  et  circcm- 
specta.    Eben  so  merkwürdig  sind  die  Bullen  von  Paul  V. 

94.,  von  Gregor  XV.  S.  406.,  von  Urban  VIII.  S. 
von  Innocenz  X.  S.  146.,    von  Alexander  VII.  S.  157  U 
von  Clemens  IX.  S.  192.,  von  Clemens  X.  S.  194,  von 
Innocenz  XI.  S.  226.,  von  Alexander  VIII.  S.  244.,  von 
Innocenz  XII.  S.  257-,  von  Benedict  XIII.  S.  328-,  von 
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Clemens  XII.  S.  367.  i  von  Benedict  XIV.  S.  417,,  von 
Clemens  XIII.  und  XIV.  S.  514  f.,  von  Pius  VI.  u.  VII. 
S.  557.,  Leo  XIL  S.  741.  und  Pius  VIII.  S.  795.  Möge 
auch  dieser  Band  zur  Verbreitung  der  Wahrheit  und  des 
Lichtes  segensreich  beitragen !  Warum  der  Hr.  Verf.  aber 
nur  das  Baiersche  Concordat  aufgenommen  hat,  ist  nicht 
klar  geworden.  #  Druck  und  Papier  sind  gut,  die  wichtig- 
sten Druckfehler  sind  noch  besonders  angegeben  worden. 

9 

Chirurgische  Anatomie. 

Cliirurgisch- anatomische  Tafeln,  mit  Beschrei- 
bung der  Theile  nach  ihrer  Structur  und  Lage 
in  Bezug  auf  chirurgische  Krankheiten  und  Ope- 
rationen, von  Dr*  Aug.  Carl  Bock,  Prosector 
am  anatom.  Theater  der  Universität  Leipzig. 
Erste  Lieferung.  Leipzig ,  bei  Leop.  frossf  1830. 
280  S*  8. 

Ref.  hat  von  diesem  Buche  in  dieser  Zeitschrift  bis* 
her  darum  keine  Anzeige  geliefert,  weil  er  die  Fortsetzung 
der  beiden  folgenden  Lieferungen  noch  abwarten  wollte. 
Da  indessen  der  Tod  des  Verfs.  dieses  Werks  die  Been- 
digung desselben  vereitelt  hat,  so  halt  es  Ref.  für  Pflicht,  - 
von  diesem  Torso  (denn  es  endigt  bei  der  Beschreibung 
der  in  der  Äugenhöhle  gelegenen  Theile  mitten  in  einer 
Periode,  welche  die  4  geraden  Augenmuskeln  beschreibt), 
eine  kurze  Anzeige  zu  machen.    —    Wie  wichtig  eine 
gründliche  Kenntniss  der  Anatomie  .für  den  operirenden 
Wundarzt  sey,  ist  längst  anerkannt  worden.,  Angesehene 
Männer  des  In-  und  Auslands  haben  sich  daher  bemüht, 
einzelne  Theile  des  menschlichen  Körpers,    an  welchen 
wichtige  chirurgische  Operationen  vorgenommen  zu  wer** 
den  pflegen,  nicht  blos  genau  zu  beschreiben,  sondern  auch 
abzubilden.    Wir  erinnern  blos  an  Pt.  Camper,  Carl  Bell» 
Rosenmüller  <und  Velpeau.    Aber  da  die  den  anatomischen 
Schriften  dieser  Männer  beigefügten  Abbildungen  nur  ein- 
zelne, aus  ihrer  Lage  gerissene  Theile  des  menschlichen 
Körpers  vorstellen,  so  erfüllen  sie  den  Endzweck  keines-, 
wegs,  welchen  ihre  Verfasser  sich  vorgesetzt  hatten«  Der 
Vfc  gegenwärtiger  anatomisch  -  chirurgischen  ^Tafeln  glaubte 
dadurch  sich  um  die  mit  chirurgischen  Operationen  beschäf- 
tigten Wundärzte  ein  Verdienst  zu  erwerben,  wenn  er  die 
Theile  des  menschlichen  Körpers,   an  welchen  eine  Ope- 
ration vorgenommen  werden  kann,  im  Zusammenhange  und 
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in  ihrer  natürlichen  Lage  von  der  Oberfläche  bis  in  die 
Tief«  zu  beschreiben,  und  mit  deutlichen  Abbildungen  zm 
versehen  suchte.  Da  bei  den  zusammengesetzten  Organen 
Nerven  undGefässfe  die  bei  Operationen  vorzüglich  zu  berück* 
sichtigendea  Tfteile  sind,  so  sind  sie  auch  in  den  Abbil- 
dungen vorzüglich  ins  Auge  gefasst,  und  die  grössertt  Stäm- 
me und  Aeste  dargestellt  worden.  Ref.  wünschte  bei  Ab- 
gabe «eines  Unheils  über  vorliegendes  Werk  die  Vorschrift : 
de  mortui*  non  nisi  bene,  befolgen  zu  können,  aber  da 
ihm  Wahrheit  über  Alles  geht,  so  muss  er  gestehen,  dass 
der  Verf.  seine  Aufgabe' nicht  vollkommen  befriedigend  ge- 
löst zu  haben  scheine.  Denn  man  sucht  auf  seinen  Tafeln 
ja  nicht  alle  Muskeln,  Gefässe  und  Nerven  irgend  eines 
Theils  unsers  Körpers,  welche  dem  Anatomen  bemerkens- 
werth  sind,  sondern  blos  die,  Welche  für  den  an  dieser 
Stelle  eine  Operation  vornehmenden  Wundarzt  Interesse 
haben.  Da  aber  der  Verf.  seinen  Abbildungen  die  mög- 
lichste Reichhaltigkeit  zu  geben  gesucht  hat,  so  sind  die- 
selben bei  dem  gewählten  Maasstabe  der  Figuren  mit  ab- 
gebildeten Gegenständen  überladen,  und  daher  undeutlich. 
Das  erste  Heft  enthält  4  Kupfertafeln ,  und  auf  denselben 
15  Fieuren.  Die  Erklärung  dieser  Figuren  nimmt  aber  20 
Folioseiten  im  grössten  Formate  mit  gespaltenen  Columnen 
ein,  woraus  man  schon  aüf  die  überreiche  Ausstattung  der 
Figuren  mit  Gegenständen  einen  Schluss  machen  kann. 
Die  Wahl  des  Formats  ist  ebenfalls  ein  Grund  zum  Tadel. 
Denn  durch  dasselbe  wird  theils  der  Gebrauch  dieses 
Werks  höchst  unbequem,  theils  aber  auch  der  Preis  sehr 
vert heuert,  und  dadurch  die  Nutzbarkeit  dieses  Unterneh- 
mens ungemein  verringert.  Dieser  Tadel  trifft  jedoch  «den 
Verf.  nur  zum/ Th eil  deshalb,  dass  er  den  sich  gern  be— 
lehrenlassenden  Hrn.  Verleger  auf  das  Unzweckroässijie 
eines  solchen  Riesenformats  bei  einem  solchen  Werke,  wie 
das  vorliegende  ist,  nicht  aufmerksam  gemacht  hat.  End* 
lieh  ist  auch  die  beigefügte  Beschreibung  der  abgebildeten 
Theile  zu  weitläufig.  Dieser  Ausstellungen  ungeachtet  ist 
es  Schade,  dass  das  Werk  unvollständig  zu  bleiben  droht. 
Es  sind  noch  2  Lieferungen  rückständig,  wovon  die  eine 
die  Brust-  und  Bauchtheile,  und  die  an  ihnen  vorkom- 
menden Operationen,  die  letzte  aber  die  Extremitäten  enN 
halten  sollen.  Der  Verleger  hat  eine  doppelte  Ansgabe 
veranstaltet,  und,  nm  die  möglichste  Verbreitung  des  Werks 
zu  befördern,  einen  höchst  billigen  Subscriptionspreis  fest- 
gesetzt. Die  eine  Ansgabe  hat  ganz  colorrrte  KupfertaMnt 
bei  der  zweiten  sind  aber  blos  die  Gefässe  colorirt. 
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Reisetaschenbuch. 

Reiset  aachenbuch  für  Berlin,  alle  preußischen 
Staaten  und  die  benachbarten  Länder ,  mit  ge- 
nauer Berücksichtigung »  nach  amilichen  Quellen, 
der  diplomatischen,  Post-,  Zoll-  und  Strassen- 
Verhältnisse  und  einer  Uebersicht  sämmtlicher 
pt  euss.  Bäder.  Zum  Gebrauche  aller  Stände,  von 
L».  Freiherrn  von  Zedlitz.  Mit  einer  Karte. 
Berlin,  bei  D  ander  und  Humblot,  1831.  VI  II 
Ii.  803  S.  in  8.  3  Rihlr.  8  Gr.  Auch  unter  dem, 
Titel:  Wegweiser  durch  den  preussischen  Staat 
in  die  angrenzenden  Länder  und  die  Hauptstädte 
Buropa1 s.  Ein  geograph.- statistisches  Handbuch 
für  Geecliäftsmänner  und  Reisende,  von  etc. 


Einen  grossen  Theil  dieses  sehr  mühsam  zusammen* 
getragenen  Handbuches  nimmt  der  zweite  Abschnitt,  Ber- 
lin, als  „der  Centralpunct  der  Civil-  und  Militär  -  Admi- 
nistration*4 ein,  denn  er  beginnt  schon  mit  S.  Öl» >  bis. 
dahin  findet  man  „statistische  Notizen  aus  den  Jahren  1829 
bis  183t  in  alphabetischer  Ordnung,**  über  die  Bewohner, 
Verwaltung,  Universitäten  und  sonstige  Gesammtgegen- 
stände  des  preussischen  Staates.  Was  in  Berlin  bemer- 
kenswerth  ist,  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,  von  denen 
die  erstere  die  Stadt  selbst,  die  zweite  aber  die  Umgebun- 
gen enthält  Ein  dritter  Abschnitt,  mit  S.  199*  anhebend, 
giebt  „die  Reisen  von  Berlin  nach  allen  Richtungen,'* 
Und  zwar  „in  die  25  Regierungssitze,"  denen  sich  den 
15  folgenden  Abschnitten  noch  Reiserouten  nach  andern 
Puncten,  so  wie  Bemerkungen  über  preussische  und  nicht 
preussische,  aber  doch  hierher  gehörige  Gegenstände  an- 
schliessend Druck  und  Papier  ist  gut  und  die  Darstellung 
zwar  gedrängt  und  kurz,  aber  deutlich  und  zum  Nach- 
schlagen genügend.  ... 

Reisebeschreibung. 

T.  F.  Af.  Richters  Reisen  zu  Wasser  und 
zu  Lande  in  den  Jahren  1805  bis  1817.  Für  die 
reifere  Jugend,  zur  Belehrung  und  zur  Unterhal- 
tung für  Jedermann.  Viertes  bis  siebentes  Bünd- 
chen. Dresden  und  £*eipzig  1831 ,  bei  Arnold, 
Dritte,  verbesserte  und  wohlfeile  'Taschenausgabe 
in  12- 
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Wir  erhalten  im  4ten  Bündchen  dieser  wohlbekannten 
Sammlung   von   selbstgemachten  Reisen  die   „Reise  voc 
Nantes   nach  den  Antillen  y    und  dann  *  nach  Schottland, 
England  und  der  Insel  Walchern,"  X  u.  198  S. ;    im  5tea 
findet  man  eine  „Reise  von  London  nach  China  und  Ruck- 
kehr nach  England,"  X  u.  198  S.;    das  6te  giebt  „Bemer- 
kungen über  England  und.  Reise  nach  Sicilien,"  VLQ  o. 
183  S.;    und  daran  scKli esst  sich  im  7ten  eine  „Beschrei-  { 
bung  der  Stadt  Messina  und  Schilderung  ihrer  Einwoh- 
ner," VII  und  192  S. ;    bei  allen  diesen  Reisen  ist  aber 
noch  bemerkt,  dass  sie  „mit  besonderer  Hinsicht  auf  den 
Charakter  und  die  Lebensart  der  Seeleute"  geschrieben 
sind.    Der  schlichte,  ungekünstelte  Ton,  in  welchem  der 
jetzt  als  Privatgelehrter  lebende  Verf.  erzählt,   bürgt  ef 
so  für  die  Wahrheit ,  wie  er  die  Sache  selbst  um  so 
ziehender  macht,   Das  Aeussere  i»t  Vorzug«wei».  nett 
»enneq. 


Für  Auswanderer  nach  Nordan 

Rathgeber  und  Wegweiser  für  Auswanderer 
nach  den  pereinigten  Staaten  von 
Darmstadt  1831,  bei  /,  fT.  Hoyer.   VUl  u.  48  & 
6  Gr. 


So  klein  die  Schrift  ist,  so  sehr  entspricht  sie 
Zwecke,  allen,  die  ihr  Heil  auf  der  westlichen  Halbkugel 
der  Erde  suchen,  zu  zeigen,  was  sie  zu  hoffen  und  zu 
fürchten  haben,  was  sie  thun  müssen,  um  ihre  Hoffnungen 
nicht  getauscht  zu  sehen  und  den  Hindernissen  zu  begeg- 
nen, die  ihnen  Natur  und  Menschen  dort  entgegensetzen 
können.  Sie  werden  mit  der  Beschaffenheit  des  dortigen 
Climas  und  Bodens  nach  Maasgabe  der  verschiedenen  Ge- 
genden bekannt  gemacht;  sie  erfahren,  wie  der  Ankauf 
der  Ländereien  zu  bewerkstelligen  ist;  welchen  Ertrag  die- 
selben geben;  welche  Sitten  dort  herrschen,  wer  am  leich- 
testen dort  Unterkommen  findet,  wie  viel  die  Kosten  be- 
tragen, dorthin  zu  reisen  u.  s.  f.  Alles  ist  klar  und  fass- 
licb  erzählt,  ohne  das  Gute  zu  übertreiben  und  die  Hin- 
dernisse zu  grell  zu  malen«  Das  Ganze  ist  in  12  Ab- 
schnitte verteilt,  deren  Inhalt  wir  kurz  angedeutet  haben. 
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Romane. 

Sommerabendstunden  in  Ida7 8  Garten.  Erzäh- 
lungen pon  Friedr*  Mosen  geil.  Erster  Band» 
Hildburghausen,  bei  Kesselring,  1831.   208  S. 

Drei  Freunde,  die  auf  der  Akademie  und  dann,  im 
Amte  angestellt,  vereinigt  leben,  versammelten  sich  nach 
den  Geschäften  des  Tages  bald  in  dem  Garten  des  einen, 
bald  in  dem  des  andern,  besonders  in  dem  des  einen,  der 
mit  einer  jungen  Gattin,  Ida,  vereint  am  meisten  geeignet 
wa\,  den  Wirth  zu  machen,  und  unterhielten  sich  da  öfr 
ters  mit  Erzählungen,  die  theils  improvisirt,  theils  zu  deji 
Zwecke  erdichtet  waren«     Zwei  derselben,  eine  kürzere, 
etwas  schaurige,  die  selbstschreibende  Federy  und  eine  län- 
gere, Raffine  ttey  liegen  in  diesem  Bändchen  vor  uns  und 
gewähren  eine  eben  so  sinnige,  als  angenehme  Unterhal- 
tung, weichte- durch  den  Kreis,  in  welchem  sie  vorgetra- 
gen werden  und  der  öfters  selbst  sich,  wie  der  Chor  im 
griechischen  Schauspiele,  einmischt,  noch  an  Lebhaftigkeit 
gewinnen.    Das  Aeussere  ist  sehr  einladend  und  die  Er- 
zählungsweise  des  Dichters  äusserst  lebendig. 

TV.  Alexis  gesammelte  Novellen.  Vierter 
Bandy  1831.  Berlin,  bei  Duncker  und  Uumblot. 
280  &   1  Rthlr.  8  Gr. 

Mit  allen  Reizen  ausgestattet,  welche  die  Novellen  der 
ersten  3  Theile  haben,  sind  auch  die  in  diesem  vierten 
Theile  enthaltenen.  Die  eine,  Aresbi^  ist  tragisch,  ziemlich 
verwickelt,  aber  spannt  immer  die  Aufmerksamkeit  und  er*- 
regt  die)  Erwartung.  Die  andere:  Herr  Kritik^  hat  viele 
heitere  Laune  und  behandelt  die  Rückkehr  der  Sonntag 
aus  Paris  nach  Berlin,  wo  sie  1826  sehr  empfindlich. ge- 
kränkt wurde.  Die  Oertlichkeit  Berlins  bietet  dem  dort 
einheimischen  Erzähler  reichen  Stoff  dar,  sein  Bild  zu  in- 
dividualisiren  und  mit  hundert  Scherzen  zu  füllen,  die, 
da  Berlin  den  Meisten  bekannt  ist,  selten  ihre  Wirkung 
verfehlen  werden. 

• 

Oscar  und  Julie,  oder  die  Geschwister.  Er- 
zählung von  Hermann  W aldow.  Cöstin  1831, 
bei  J.  F.  L.  Heinemann.  271  S.   1  Rthlr.  4  Gr. 

Eine  Erzählung  von  schon  oft  gebrauchter  Art;  der 
Bruder  liebt  die  Schwester  mehr,  als  eine  Schwester,  und 


■ 
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sie  ihn,  mehr  ab  einen  Bruder«  Zum  Glück  entdeckt  ikh 
es  endlich,  wie  auch  oft  schon  geschehen  ist,  dass  eine 
Verwechselung  statt  fand,  und  die  Liebenden  sich  aUu 
lieben  dürfen.  So  verbraucht  und  alltäglich  nun  auch 
schon  dieser  Stoff  ist,  so  oft  er  tragisch  und  komisch  auf- 
gestützt wurde,  so  wenig  darf  darum  doch  der  Leser  Lan- 
,  gerweile  furchten.  Eine  lebhafte,  feurige  Phantasie  nimmt 
seine  Theilnahme  bald  in  Anspruch,  manche  kleine 
sode  belebt  die  Scene  noch  mehr,  ohne  dass  man 
Hauptfaden  verliert,  und  so  wird  man  mit  Vergnügen,  mit 
steigendem  Interesse  die  Bekanntschaft  gemacht  haben. 
Das  Ganze  ist  in  Briefform  eingekleidet. 

'  •  Gedichte. 

Neue  Dichtungen  aus  den  Jahren  1824  bis  1830. 
Von  tVilh.  SmeU.  Bonn  1831,  bei  T.  Habicht. 
X  142  S.    16  Gr. 

Schon  1824  hat  Hr.  S.  Gedichte  erscheinen  lassen, 
und  auch  noch  künftig  lässt  er  dergleichen  t 
in  „Sängers  Abschiede  S.  142,  schliesst  sein  — 

— -  „Bach  von  Liedern  und  Gesängen, 

Bis  dasa  ich  Euch  ein  neues  bring'  entgegen.« 

i       ■       ■  k  * 

Vieles  von  dem,  was  er  hier  mittheilt,  ist  beachtungswerth, 
besonders  rechnen  wir  dahin  eine  grosse  Menge  metrische 
Bearbeitungen  von  Stellen  aus  dem  Ezechiel,  Jeremias  etc. 
Kraft,  Kürze,  Treue  und  Wohllaut  bieten  sich  hier  meist 
liberall  die  Hand,  z.  B.  in  der  Ezechielschen  Weissagung 
von  der  Zerstörung  von  Tyrus,  S.  69.: 

—  Deinen  FreudesUedern  will  ich  ein  Ende  machen  und  dn 

Klang 

Der  Harfen  soll  nun  fürder  in  dir  schweigen; 
Zu  einem  nackten  Felsen  mach  ich  dich, 
Wo  man  die  Fischernetze  trocknen  soll; 
Dich  aber  baut  man  nicht  mehr  auf! 

Auch  im  Liede,  in  der  poetischen  Erzählung,  und 
eben  Kleinigkeiten ,  ist  der  Dichter  sehr  glücklich, 
zeigt  Gefühl  und  weiss  es  in  angenehmer  Form  ai 
drücken.  Am  wenigsten  wird  er  in  den  öfters  frömmeln- 
den, katholisch- dogmatischen  Ergi essungen  zusagen,  wenn 
man  sie  Ergiessungen  nennen  darf,  denn  sie  sind  mei>t 
eben  so  prosaisch  gedacht,  als  schwerfällig  ausgedrückt, 
*.  B.  in:  Offenbarung  und  Erlösung ;  S.  3. 


• 
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»  £r9   (Gott)  unbegreiflich  selbst,  wird  uns  Erklärung 

Von  allen  Wesen  zuhlenloscr  Schaar, 
^  Wie  die  Natur,  nicht  kennend  ihn,  Bewahrung, 
Und  wir  erkennen  und  empfinden  Ihn. 
Doch  tausendfaltig  leuchtet  die  Verklärung 
r     Uer  Flammen,  die  auf  seinem  Altar  glühn, 
Seit  jenem  Tage,  we  der  Mensch  gesunken 
Von  seiner  Höh'  durch  teuflisches  Bemühn. 

In  solchen  matten  Terzinen  schleppt  sich  das  Ganze  noch 
6  Seiten  lang  fort.  Aehnlicher  dem  Stoffe  und  der  Form 
nach  verunglückter  Stücke  könnten  wir  noch  mehrere  aus- 
heben.   Das  Aeussere  könnte  wohl  besser  seyn. 

.   .  %  ■ 

Schachspiel.  ! 

Belehrend*  Unterhaltung  für  junge  angehende 
,  Schachspieler  t  bestehend  in  hundert  ausgesuchten 
Stillungen,  in  welchen  derjenige,  welcher  am  Zuge 
ist,  das  Spiel  gewinnen  muss.  Gesammelt  und 
herausgegeben  von  F.  fV.  v.  Mauvillo n.  Er- 
stes Heft.  Ein  Supplement  zu  seiner  Anweisung 
zur  Erlernung  des  Schachspiels.  Essen,  bei  6.  D. 
Bädeker,  1831.   Vlll  u.  100  S.  in  16.    12  Gr. 

*  Da  es  ungleich  mehr  Unterhaltung  gewährt,  in  den  so- 
genannten Spielendungen,  deren  jedes  Werk  über  da« 
Schachspiel  eine  Anzahl  mitzut heilen  pflegt,  das  Matt  auf- 
zufinden, als  die  gebräuchlichen  Musterspiele  durchzuspie- 
len, so  sammelte  Hr.  v.  M.,  dessen  Anweisung  zum  Schach- 
spiel rühmlichst  bekannt  ist,  eine  Anzahl  (100)  von  leich- 
tern der  Art,  die,  ohne  sehr  mühsames  Aufsuchen,  doch  das 
Nachdenken  fesseln  und  die  Uebung  fördern.  Jedes  Spiel 
ist  auf  einem  Bilde,  wie  die  Stellung  der  noch  vorhande- 
nen Steine  beim  ersten  Zuge  ist,  dargestellt  und  erlaubt 
um  so  eher,  in  den  Geist  desselben ,  selbst  nur  als  Buch 
zur  Lfand  genommen ,  einzugehen.  Der  Einband  giebt 
vorn  die  Stellung  aller  Figuren  auf  dem  Brete  und  auf 
der  Rückseite  die  vom  Verfasser  angenommene  Bezeich- 
nung der  einzelnen  Felder. 

Preisfragen. 

Die  kttnigl.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  hat 
für  das  Jahr  1833  folgende  Fragen  für  die  Preisbewegung 
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wiederholt  bekannt  gemacht:  1.  Unter  den  allgemeinen 
Gegenständen  der  Physik  ist  über  die  Cohdsion  und  ihre 
specifi&chen  Unterschiede  noch  ein  grosses  DunkeL  Man 
kann  sagen,  dass  die  Physiker  sich  in  dieser  wichtigen 
Lehre  lediglich  auf  Vorstellungen  von  Adhäsion  gestützt, 
und  diese  nur  auf  eine  sehr  allgemeine  und  ungenügende 
Weise  auf  die  Erscheinungen  der  Cohäsiqn  und  auf  die 
Verschiedenheit  der  Cohäsionszustände  angewendet  habeft; 
und  es  scheint,  dass  sie  eben  deshalb  in  die  eigentliche 
Natur  der  Cohäsion  noch  gar  nicht  eingedrungen  sind* 
Die  Anwendung  der  Lehre  vom  fVärmestoJfe  hat  eben- 
falls nur  zu  vagen  und  ungenügenden  Erklärungen  der  ver- 
schiedenerlei Cohäsionszustände  geführt.  Die  dem  festen 
und  starren  Cohäsionszustände  besonders  inhärirenden  Er- 
scheinungen, die  eige.no  Gestaltung,  die  Härte,  die  Sprö- 
digkeit  und  Geschmeidigkeit,  die  Biegsamkeit,  das  Ver- 
halten beim  Zerspringen  >  dann  die  Uebergänge  aus  einet 
der  Cohäsionsformen  in  die  anderen,  über  welche  es  in 
neuerer  Zeit  an  merkwürdigen,  vielleicht  noch  zn  wenig 
verfolgten  Beobachtungen  nicht  gebricht,  alles  dies  sind  für 
die  strengere  Theorie  noch  wenig  bebauete  Felder. 

Die  Kenntniss  der  Eigenschaften,  welche  als  ver- 
seil ie  den  nach  den  verschiedenen  Richtungen  im  Räume  t 
dem  krystallinischen  Zustande  eigentümlich  sind,  hat  in 
Bezug  auf  Elasticität,  Härte,  Wirkung  auf  das  Licht,  Aus- 
dehnung durch  die  Wärme  u.  s.  w.  bedeutende  Fortschritte 
gemaqht.  Während  die  einen  Beobachtungsreihen  mit  aller 
Schärfe  des  Messens  ausgestattet  sind,  gebricht  es  denen, 
welche  die  Intensität  des  Cohärirens  selbst  messen  sollten, 
den  Beobachtungen  über  die  verschiedenen  Härtegrade,  und 
über  die  Unterschiede  der  klärte  nach  den  verschiedenen 
Bichtungen  der  krystallinischen  Structnr  noch  am  meisten 
an  einem  schärfern,  von  der  Subjectivität  des  Beobachters 
unabhängigen  Maasse;  es  möchte  in  dieser  Beziehung  vor 
allem  ein  Instrument  zu /erfinden  seyn,  welches  geeignet 
wäre ,  die  relativen  Werthe  der  Härte  in  Zahlen  auszu- 
drücken; der  Unterschied  zwischen  blosser  Trennung  des 
Zusammenhangs  in  einer  Fläche  (Spaltung,  Zersprengung) 
und  zwischen  Aufhebung  des  vorigen  Zusammenhangs  durch 
irgend  eine  körperliche  Ausdehnung  hindurch  (Zermalmung) 
möchte  dabei  nicht  minder  zu  berücksichtigen  seyn. 

Doch  es  wird  das  Bedürfniss  einer  genauem  Kennt- 
niss, nicht  allein  des  krystallinischen,  sondern  auch  jedes 
andern  Cohäsionszustandes,  von  der  Physik  und  Chemie 
in  allen  ihren  Zweigen  lebhaft  gefühlt. 
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Man  stellt  daher  folgende  Preisfrage  auf: 

Welches  sind  die  eigentlichen  Unterschiede  der  verschie- 
denen Cohäsionszustände?  und  welches  sind  die  we- 
sentlichen, dem  einen  oder  dem  andern  derselben  zu- 
kommenden Eigenschaften? 

Bei  dem  Umfange  der  Aufgabe  wird  eben  sowohl  eine 
nur  einen  besondern  Zweig  derselben  mit  Glück  bearbei- 
tende, als  eine  über  das  Ganze  des  Gegenstandes  Licht 
verbreitende  Forschung  auf  die  Ertheilung  des  Preises  An- 
theil  haben. 

2.  Durch  Legate  gestißeter  Preis  für  Oekonomie 

und  Agronomie. 

Es  ist  durch  öftere  Beobachtungen  erwiesen,  dass  der 
Torf  aua  Pflanzen  entsteht;  aber  die  Veränderungen,  wel- 
che die  Pflanzen  beim  Uebergange  in  Torf  erleiden,  sind 
noch  nicht  genau  bekannt.  Die  königL  Akademie  der 
Wissenschaften  verlangt  eine  Darstellung  dieser  Verände- 
rungen nach  genauen  chemischen  Analysen  der  pflanzen, 
woraus  Torf  entsteht,  als  auch  des  Torfes  selbst.  Es  wird 
genügen,  wenn  eine  Pflanze,  welche  aber  gewiss  zur 
Torfbildung  beiträgt,  in  dieser  Rücksicht  untersucht  wird. 
Sie  verlangt  zugleich,  dass  dabei  auf  die  neuen  chemischen 
Untersuchungen  des  Humus  Rücksicht  genommen  werde. 
Da  die  Veränderung  des  Holzes  in  Braunkohle  nicht  sehr 
von  der  Torfbildung  abweicht,  so  mag  der  Verf.  der  Preis- 
schrift auch  darüber  vergleichende  Untersuchungen  an- 
stellen. 

Der  Termin  zur  Einsendung  der  mit  einem  Wahlspru- 
che anonym  einzusendenden  Schriften  ist  der  3lte  Marz 
1833.  Die  Ertheilung  der  Preise  von  50  Ducaten  ge- 
schieht in  demselben  Jahre  in  der  öffentlichen  Sitzung  vom 
3ten  Julius. 

Geographische  Nachrichten. 

In  der  Sitzung  am  7ten  Mai  der  geograph.  Gesellschaft 
zu  Berlin  las  der  Hauptmann  Stargardt  die  Fortsetzung 
seiner  historisch  -  geographischen  Abhandlung  über  Belgien, 
und  zwar  von  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  sali- 
achen  Franken  bis  auf  den  Untergang  des  Burgundischen 
Hauses.  —  Der  Ingenieur -Geograph  Wolf  machte  der 
Gesellschaft  mit  dem  lsten  Blatte  eines  von  ihm  auf  eine 
eigentümliche  Weise  behandelten  Chartenwegweisers  ein 
Geschenk,  und  gab  dazu  Erläuterungen.  —  ,  Mänting  trug 
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eine  Abhandlung  über  die  bei  einer  geographischen  Darstel- 
lung der  Krankheiten  festzuhaltenden  Gesichtspuncte  vor.  — 
MädUr  legte  eine  Zeichnung  und  Berechnung  der  io  den 
Jahren  1832  und  33  statthabenden  Finsternisse  des  6t « 
ßaturnustrabanten  vor,  und  arläuterte  dieselben.. —  Prof. 
Zeune  berichtete  über  ein  vom  Profi  Ackeredyk  in  Utrecht 
der  Gesellschaft  gemachtes  Geschenk  einer  holländischen 
Preisschrift  von  Bennet  und  ülih  über  die  geographischen 
Entdeckungen  der  Niederlander,  mit  Charten,  und  gab  eine 
Uebersicht  ihres  Inhalts. 

- 

In  der  Sitzung  am  4ten  Juni  hielt  Dr.  Ringanusn  ei- 
nen Vortrag  über  französische  Relief  charten ,  wozu  Prof. 
Ritter  ergänzende  Beitrage  gab.  —  Baron  von  Meiendorf 

Sab  einige  statistische  Notizen  über  Russland.  —  Hauptm. 
Stargardt  setzte  den  früher  angefangenen  Vortrag  historisch- 
geographischer  Mittheilungen  über  Belgien  fort,  und  zwar 
diesmal,  vom  Ende  des  15ten  Jahrhunderts  bis  zum  An- 
fange der  französischen  Revolution^  zugleich  legte  der- 
selbe ältere  und  neuere  Charten  über  die  Niederlande,  so 
wie  eine  Sammlung  von  Schlachtplanen  und  Grundrissen 
niederländischer  Festungen  aus  dem  iften  Jahrhunderte  zur 
Ansicht  vor.  —  Direct.  Klbden  tbeilte  die  Resultate  der 
Von  ihm  angestellten  barometrischen  Höhenmessungen  im 
nördlichen  Theile  der  Mark  Brandenburg  mit,  so  wie  ei* 
nige  Resultate  des  Nivellements.  —  Prof.  Hove  sprach 
über  die  Ursachen  der  täglichen  Schwankungen  des  Baro- 
meters. — r  Mehrere  Geschenke  waren  eingegangen,  und 
erschienene  Neuigkeiten  wurden  vorgelegt. 

In  der  Sitaung  am  2ten  Juli  hielt  Prof.  Zeune  einen 
Vortrag  über  die  Pitcairn  -  Insel ,  wozu  Dr.  Friedenberg 
einen  Nachtrag  gab.  Der  Hauptm.  Stargar  dt  theihe  so- 
dann den  Schluss  seiner  früher  durch  mehrere  Sitzungen 
fortgeführten  historisch  -  geographischen  Abhandlung  über 
Belgien  mit*  —  Dr.  Julius  gab  einige  ethnographische 
Notizen  über  das  Verhalten  der  krimischen  Tartaren  beim 
Erscheinen  der  Cholera.  —  Prot  Ritter  las  eine  Abhand- 
lung über  die  Heimath,  Verbreitung  und  den  Vertrieb  de« 
achten  Rhabarbers  in  Ilochasien.  —  Prof.  Ehrenberg  gab 
einen  Nachtrag  dazu,  worauf  Prof.  Ritter  über  das  in  Asien 
als  Berauschungsmittel  gebrauchte  Beng  oder  Nasch  eine 
Mittheilung  machte.  Julius  Curtius  endlich  gab  mehren 
geographische  Notisen  über  Russland.  Auch  einige  Ge- 
schenke waren  eingegangen  und  neu 
wurden  zur  Ansicht  mirgetheilt. 
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In  der  Sitzung  am  6teo  Aogust  hielt  der  Geh.  Rath 
Hojmann  einen  Vortrag  über  die  Frequenz  der  Unterrichte- 
Anstalten  in  dem.  preuss.  Staate  in  den  neuesten  Zeiten. 
Trof.  Dove  sprach  über  die  Kältepole,  die  Isothermen  und 
die  Modificationen  der  Temperatur  durch  Winde.  Dei 
Geh*  Rath  Lichtenstein  übergab  der  Gesellschaft  ein  Ma-  , 
nu Script,  welches  Zusätze  zu  Golownins  Reise  nach  Japan 
enthielt,  woraus  Mehreres  vorgetragen  wurde.  Prof.  Ritier 
überreichte  der  Gesellschaft  im  Namen  des  Hofir.  Brandes 
sein  neuestes  Werk  über  die  Mineralquellen  zu  Tatenhau- 
sen« Zuletzt  las  Prof.  Ritter  üjber  den  Ursprung  der  Sage 
vom  Priester  Johannes  in  Asien  einen  Aufsatz  von 

In  der  am  3ten  Septemb.  gehaltenen  Sitzung  las  Prof« 
Zeune  über  die  beiden  Flüsse  Warta  und  Weichsei  als 
alte  Grenzflüsse  zwischen  Germanien  und  Sarmatien.  — 
Dr.  i'O/}  Chamisso  berichtete  über  Lesseps.  Reisen  nach 
Norwegen  und  Lappland«  —  Dr.  Erman  erläuterte  die  von 
ihm  bei  seiner  Reise  nach  Sibirien  angewendete  Methode 
zur  Zeit-  und  Breitenbestimmung,  und  theilte  einige  der 
für  die  mathematische  Geographie  dieses  Erdtheils  wichti- 
nen Resultate,  sowohl  geographisch,  als  in  der  Rechnung 
mit.  —  Major  von  OesfeUL  erläuterte  eine  geographische 
Darstellung  der  preußischen  Meile  nach  rheinlandischen 
Rathen  und  Schritten  in  den  Maasstäben  der  vornehmste» 
europäischen  Landcharten,  so  wie  eine  geographische  Dar- 
stellung im  Maassstab  e  von  i  ohtjott  aller  europaischen  Mei- 
len (61)  *  soweit  deren  Grösse  sicher  bekannt  ist«  —  Dr. 
Jul*  Curtius  endlich  sprach  über  die  alte  römische  Schanze 
am  Jungfern-See  bei  der  Nedlitzer  Fahre  unweit  Potsdam. 

In  der  Sitzung  am  8ten  October  machte  der  Director 
der  Gesellschaft  zuvörderst  die  Mittheilung,  dass  der  von 
ihr  mit  Instrumenten  unterstützte  Reisende,  Dr.  PVestphal* 
leider  in  Sicilien  gestorben  ist«  Dr.  Rtinganum  sprach 
sodann  über  die  Nachrichten,  welche  uns  das  classische 
Alterthum  über  das  Emporsteigen  von  Inseln  aus  den  Mee- 
resfluthen  überliefert  hat.  —  Prof.  Dr«  Walter  las  über 
die  Sprache  der  heutigen  romanischen  Bevölkerung  Tirols 
und  uraubündtens,  und  über  daraus  zu  folgernde  Abstam- 
mung jener  Volksstämme.  —  Geheimerath  Engelhardt  legte 
'eine  Charte  von  der  Gegend  vor,  in  welcher  der  neue 
Vulkan  bei  Sicilien  entstanden  ist  —  Geheimerath  Hoff- 
mann  zeigte  Stücke  der  Auswürflinge  jenes  Vulkans,  so 
wie  Abbildungen  desselben  vor.  —  Prof.  Zeune  machte 
eine  kurze  Mittheilung  über  einen  von  DouyilU  neu  ent- 
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deckten  Vulkan  an  der  Westküste  Afrikas,  und  einem  der- 
gleichen in  Hindostan,  so  wie  in  Neuseeland.  —  Prof. 
Dope  las  sodann  über  physische  Extreme  auf  der  Erde.  — 
Legationsrath  Olpers  las  eine  Abhandlung  über  das  niedrige 
Felsenriff  an  der  Küste  Brasiliens  vor.  —  JuL  Curtius 
berichtete  über  die  Erscheinung  der  Abendröthe  am  25*ten 
Sept.  und  legte  Abbildungen  davon  vor.  —  Geheimerath 
LichtenaUin  endlich  legte  die  Koppingische  Charte  vom 
Oderbruche  vor,  und  theiite  Bemerkungen  darüber  mit 

In  der  Sitzung  am  5ten  November  machte  der  aas 
China  zurückgekehrte  Prof.  Dr.  Neumann  mehrere  Mit- 
theilungen  über  die  Verhältnisse  Chinas  zu  den  benach- 
barten Völkern,  und  insbesondere  über  die  neuern  Kriege 
mit  denselben,  und  über  Chinas  jetzige  nordwestliche  Gren- 
ze. —  Prof.  Ritter  sprach  über  Rennels  System  der  Mee- 
resströmungen, und  über  dessen  letzte  grosse  Arbeit,  West- 
asien betreffend,  und  legte  das  bis  jetzt  davon  Erschienene 
zur  Ansicht  vor.  —  Löivenberg  theiite  einen  Auszug  aus 
Letronne**  Abhandlung  über  die  Vorstellung  der  Alten  vom 
Atlas  mit.  —  Prof.  Zeune  las  über  das  vulcanische  Leben 
der  Erde,  und  gab  Nachricht  von  4  neu  entdeckten  vul- 
kanischen Inseln  östlich  von  der  Südspitze  Amerikas.  — 
Major  Blesson  theiite  Gedanken  über  die  Luftperspectm 
nach  der  Lehmannschen  Manier  mit,  und  zeigte  sowohl 
gezeichnete,  als  gestochene  Blätter  vor,  die  nach  denselben 
gearbeitet  waren.  —  Grimm  machte  die  Gesellschaft  mit 
einem  nach  einer  neuen  Idee  eines  von  ihm  bearbeiteten 
Globus  bekannt.  —  Zuletzt  wurden  mehrere  neue  Charten 
zur  Ansicht  vorgelegt,  und  einige  Geschenke  mit  Danke 
entgegen  genommen« 

In  Prag  wurden  die  Kartoffeln  durch  die  irländischen 
Franziscaner ,  welche  daselbst  ein  Kloster  hatten,  einge- 
führt. Sie  pflanzten  dieselben  in  ihrem  Garten,  aus  wel- 
chem sie  in  andere  Gärten  übergingen,  doch  ohne  in  das 
Innere  des  Landes  dringen  zu  können.  Aber  sie  wurden 
blos  zur  Schweinemast  gebraucht,  weil  sich  selbst  die 
Dienstboten  .weigerten,  sie  zu  essen«  Nur  die  Bergleute 
des  Erzgebirges  brachten  sie  in  die  Gegend  von  Schlag' 
gen walde  und  Joachimsthal,  und  die  Bewohner  des  Rie- 
sengebirges erhielten  sie  von  ihren  Nachbarn  in  den  schle- 
sischen  Bergen.  Erst  die  Missjahre  1771  und  1772  mach- 
ten es  den  Bewohnern  des  flachen  Landes  begreiflich,  welch 
ein  grosses  Hülfsmittel  die  Erdäpfel  beim  Missrathen  des 
Getreides  sind. 
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Behring's  Strait,  to  cooperate  with  the  Polar  Expeditions. 
Two  Parts.    I,  321. 

Begräbnisse  Büchlein  zum  Gebrauche  bei  Beerdigungen  in  den 
Städten  und  auf  dem  Lande.   IV,  294. 

Begründung  der  Motion  des  Abgeordneten  Welcker,  Aufhebung 
der  Censur  oder  Einführung  vollkommener  Pressfreiheit 
betreffend.    I,  290. 

Behandlungsart,  neueste  ableitende,  der  krampfartigen  Cho- 
lera asiatica.  Uebersetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet 
von  W.  G.  Tilesius.   II,  163. 

Behrens,  H.  I*.  u.  C.  G.,  Topographie  und  Statistik  von  Lübeck 
und  dem  mit  Hamburg  gemeinschaftlichen  Amte  Berge- 
dorf.  Erster  Theil.    III,  269. 

B eisler,  H. ,  Betrachtungen  über  Gemeinde- Verfassung  U*  Ge- 
werbwesen, mit  besonderer  Bezugnahme  auf  Baiern.  IV,  .345. 

Belehrung  über  die  asiatische  Cholera  für  Nichtärzte.  Von 
Seiler.   Zweite  Auflage.  II,  29.    Dritte  Auqage.    II,  167. 

Belisaire  par  Marmontel.  Mit  grammatischen  Erläuterungen 
und  einem  Wörterbuche.    IV,  3 14. 

Bemerkungen,  kurze,  auf  einer  flüchtigen  Reise  am  Rhein  und 
durch  das  Königreich  der  Niederlande  im  Jahre  1828. 
III,  270. 

Bemerkungen  über  die  Furcht  vor  der  herrschenden  Brech- 
ruhr.   II,  16 1. 

Benecke.W.,  Erläuterung  des  Briefes  Pauli  an  die  Römer.  1,422. 

Benkendorff,  Ueber  die  Grenzen  des  Unterrichts  in  der  Mathe- 
matik auf  Gymnasien.    IV,  128. 

Bericht  vom  Jahre  1831  an  die  Mitglieder  der  deutschen  Ge- 
sellschaft zu  Erforschung  vaterländischer  Sprache  und  Al- 
terthümer  in  Leipzig.    II,  54. 

Berthold,  Dr.  A.  A.,  Beitrage  zur  Anatomie  ,  Zootomie  u.  Phy- 
siologie.   IV,  222. 

 ,  Das  Aufrechtsehen  der  Gesichtsobjecte  trotz  des  umge- 
kehrt stehenden  Bildes  derselben  auf  der  Netzhaut  dei 
Auges.    IV,  339. 

Berzelius,  T.  J.,  Chemische  Operationen  und  Gerätschaften 
nebst  Erklärung  chemischer  Kunstwörter,  in  alphabetischer 
Ordnung.  Aus  dem  Schwedischen  übersetzt  von  F.  Wäh- 
ler.   IV,  310. 

—  — ,  Lehrbuch  der  Chemie.    Aus  dem  Schwedischen  über- 

setzt von  F.  Wöhler.    Bd.  4.  Abth.  1.   IV,  224. 
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Beschreibung  der  Stadt  Rom  von  E.  Platner,  C  Bansen,  Ed. 
Gerhard  u.  W.  Rösteil.    Erster  Band.  Allgemeiner  Theil. 

—  ron  Palästina.   Mit  einer  Charte,  dem  Plane  ron  Jerusalem 

und  der  Ansicht  des  heil.  Grabes.   III,  68. 
Bessel,  L.,  Beleuchtung  der  Frauen dorf  sehen  Schrift 

sieht  auf  die  Rechtsverfassung  Preussens.  III,  237. 
Biblia  Hebraica.  Secundum  editiones  Jos.  Athiae,  Ioannxs 

den,  Jo.  Simonis  aliorumque  imprimi&  Everardt  vi 

Hooght  recensuit  Dr.  Aug.  Hahn.   II,  2QST^ 
Bibliotheca  concionatoria.    Colligentibus  ac  intef>retantibu* 

fl.  Rheinwald  et  C.  Vogt,   Sect.  I.  Vol.  I.   IV,  201. 
Bibliotheca  critica  nora.   Vol.  V.  Pars  IL   II,  68. 
Bibliotheca  graeca ,  virorum  doct.  opera  recognita  et  commen- 

tariis  instrueta,  curantibus  Frid.  Jacobs  et  V.  C  F. 

Vol.  V.  continens  Hesiodi  Carmina.   II,  251. 
Bibliotheca  physico  -  medica.     Verzeichnis!  wichtiger 

sowohl,  als  sämmtlicher  seit  1821  in  Deutschland  g 

ter  Bücher  aus  den  Fächern  der  Physik ,  Chemie  u. 

III  143.  » 

Bibliotheca  sacra  patrum  ecclesiae  graecorum  Pars  III.  Clemens 
Alexandr.  T.  I.  I,  29.  T.  II.   11,  291. 

Bibliothek  der  wichtigsten  neuern  Geschichtswerke  des  Auslan- 
des in  Uebersetzungen.  Herausgeg,  yon  Pölitz.   12te  —  lSte 

Lieferung.   II,  15. 

Bibliotheque  universelle  des  Sciences,  Belies -Lettres  et  arts. 
XVI  me  Annee.;  Tome  XL  VI.  Januar  —  März.  11,  389. 
April.  Mai.  III,  188.  Juni  —  September.  III,  31$.  Ociober 
—  December.  III,  381. 

Biblioteca  italiana  o  sia  Giornale  di  Letteratura,  Scienze  edArü, 
cempilati  di  varj  Letterati.  1831.  Tomo  LXI.  Januar  — 
März.  I,  300.  Tomo  LXII.  April.  Mai.  III,  125.  August  — 
December.  III,  252.  318. 

Billroth,  G. ,  Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Kritik  der  herr- 
schenden Theologie  besonders  in  ihrer  practischen  Rich- 
tung. IV,  278. 

Biachoff,  Dr.  Ch.  H.  E.,  Wider  die  Mystification  in  der  Medi- 
cin.  Sendschreiben  an  die  Versammlung  deutscher  Natur« 
forscher  zu  Hamburg  im  Jahre  1830.   IV,  209. 

Bischoff,  J.i  Sketch  of  the  History  of  van  Diemen' j  Land.  111,275. 

Biunde,  F.  X.,  Versuch  einer  systematischen  Behandlung  der 
empirischen  Psychologie,    lr  Bd.  Iste  Abtheil.   III,  1. 

Blätter,  Nürnberger,  literarische  Zeitschrift  aus  und  für  Süd- 
deutschend.  No.  1  —  27.  1831.  I.  221. 

Blasche,  B.  H.,  Kritik  des  modernen  Geisterglaubens.   I,  51. 

Bleichrodt,  W.  G.,  Architektonisches  Lexicon  oder  all  gemeine 
Real-Encyklopädie  der  gesammten  architektonischen  Hr.i 
dahin  einschlagenden  Htilfswissenschafteu,  Dritter  Band. 
III,  298. 

Pley,  Dr.  L.  F.,  Taschenbuch  für  Aerzte,  Chemiker  und  B/ide- 
reisende,  die  Bestandtheile  und  physischen  Eigenschaft« □ 
der  vorzüglichem  Mineralquellen  Deutschlands,  der  Schwert 
und  angrenzender  Länder  nach  den  neuesten  und  beste: 
Analysen  derselben  enthaltend.    I,  328. 

Blick,  ein,  auf  die  gegenwärtige  Gestaltung  Sachsens.    I,  138. 

Blume,  Dr.  C,  L. ,  En  ume  ratio  plantar  um  Javae  et  insularu» 
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adjacentium  minus  cognitarum  vel  novarum.  Fase.  I.  et  If. 
IV ,  134. 

Bock,  Dr.  A.  C,  Chirurgisch- anatomische  Tafeln,  mit  Bc- 
Schreibung  der  Theile  nach  ihrer  Structur  und  Lage  in  Be- 
zug auf  chirurgische  Krankheiten  und  Operationen.  Erste 
Lieferung.   IV,  373. 

—  — >  Ueber  gerichtliche  Sectionen  des  menschlichen  Körpern 

mit  Darstellung  der  wichtigsten  Theüe  desselben  auf  vier 
colorirten  Kupfer  tafeln ,  für  Aerste,  Wundärzte  u.  Juristen. 
I,  335. 

Bodenstein,       De  epilepsia.   IV,  184. 

Bockel,  Dr.  £.  G.^A.,  Predigt  an  dem  dritten  Jubelfeste  der 
augsburgischen  Confession.   I,  211. 

 ,  Erklärung,  veranlasst  durch  die  zudringliche  Frage  ei- 
nes Hamburgers  in  Beziehung  auf  die  Jubelpredigt.  f  211 

Böhme,  J.  G.  A.,  Der  kleine  Schulfreund.   I,  39. 

Böttiger,  Dr.  C.  W.t  Geschichte  des  Kurstaates  u.  Königreiches 
Sachsen.    Erster  Band.    I,  127.  ; 

Bohlen,  Dr.  P.  von,  Das  alte  Indien,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Aegypten,    Zweiter  Theil.   I,  267. 

Boissere*e,  bulpice,  Denkmäler  der  Baukunst,  vom  7ten  bis  zum 
13ten  Jahrhundert  am  Nieder -Rhein.  Erste  u.  zweite  Lie* 
ferung.  I,  283. 

Boivin,  Madame,  Handbuch  der  Geburtshülfe,  nach  den  Grund- 
sätzen der  Entbindungsanstalt  zu  Paris,  üebersetzt  von  Dr. 
F.  Robert.   IV,  146. 

Bonafont,  C. ,  Lectures  nouvelles  amüsantes  et  instructives  k 
1-usaee  des  amateurs  de  la  langue  francalse.   III,  296. 

Bo'pp,  PH.,  Mittheilungen  aus  den  Materialien  der  Gesetzge- 
bung und  Rechtspflege  des  Grossherzogthums  Hessen  in 
einzelnen  Ausarbeitunsen  und  mit  besonderer  Beachtung 
merkwürdiger  Rechtsfalle.   Fünftes  Bändchen.  IV,  130. 

fiovoov,  Iway.,  niqi  voooxQputov  axedtaopa.   II,  89. 

B Tachmalin,  R.  F.,  De  praesagio  e  secundiuis.   IV,  210« 

Brandes,  H.  W. ,  De  Cometarum  oaudis.   I,  59. 

—  — ,  Vorlesungen  über  die  Naturlehre  zur  Belehrung  derer, 

denen  es  an  mathematischen  Vorkenntnissen  fehlt.  Zwei 
Theile.   II,  81. 

Brandes,  Dr.  R. ,  Archiv  des  Apothekervereins  im  nördlichen 
Deutschlande  für  die  Pharmacie  und  ihre  Hülfs Wissenschaf- 
ten.  Bd.  32  —  36.   IV,  79. 

Brandt,  Ch,  P.  H.,  Evangelisches  Prediger- Magazin.  2ten  Ban- 
des lstes  Heft.   IV,  286. 

Briefe,  die,  der  heiligen  Apostel,  Jakobus,  Petrus,  Johanne* 
und  Judas.  Als  Probe  einer  Ausgabe  der  heil.  Schrift  neuen 
Testaments  übersetzt  und  erklärt  von  J.  W.  Grashof.  II,  421. 

Briefe  eines  Lebenden.  Herausgegeben  von  F.  F.  Zwei  Bände. 
IV,  26. 

Briefe,  vertraute,  eines  Vaters  an  seine  reifende  Tochter.  Eine 
•  Geburtstags-  und  Weihnachtsgabe  für  reifende  Töchter. 
IV,  240. 

Brome,  A.,  Unterhaltende  Erzählungen  zur  Begründung  der  Tu- 
gend und  Gottesfurcht  in  jugendlichen  Herzen«  IV,  176. 

Bröudsted,  Dr.  P.  Q.,  Reisen  iu  Untersuchungen  in  Griechen« 
land.  Zweites  Buch.   I,  113. 

—  — ,  Ueber  den  Aufsatz  im  Hermes  unter  dem  Titel:  „Vil- 
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loison  und  Bröiidsted ,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Pla- 
giate »  u.  f.  w.    I,  124. 

Brzoska ,  Dr.  H.  G. ,  De  geographia  mythica  Specimen  I.  com- 
menUtionem  de  Homerica  mundi  imagine,  J.  H.  Votrii  po- 
tissimitm  sententia  examinata,  continens.  I,  467.    IV,  112. 

Buff,  Dr.H.,  Vertnch  eines  Lehrbucht  der  StöchiometriV.  IV,  340 

Bulletin  des  Sciences  göographiques,  Economic  publique,  Voya- 

M.  Thomas.   Janvier.  Fdvrier.  1831.  III.  255. 
August.  III,  313.    October.  November.  III,  383« 

Bulletin  des  Sciences  historiques ,  s.  Champollion. 

Bullettino  degli  Annali  dell1  Istituto  di  Corrispondem 

logica  per  l'anno  1829.    III,  100.  per  Panno  1830.  III, 

Burckhardt,  Dr.  C.  E.,  Dissertatio  de  Henrico  1.  Roraani 
Rege.   III,  372. 

Burgess ,  R.f  The  Topography  and  Antiquities  of  Roma»,  inclod* 

mg  the  recent  Discoveries  made  about  the  Forum  and  th? 

Via  Sacra.   In  two  Volumes.   III,  94. 
Callini  Ephesii,  Tyrtaei  Aphidnaei,  Atii  Samii,  Gajrminum  qusa 

supersunt.    Disposuit,  emendavit,  illustravit  N.  Bachia*. 

II,  348« 

Callisen,  Dr.  A.  G.  P.f  Medicinisches  Schriftsteller- Lexicoa 
der  jetzt  lebenden  Aerzte,  Wundärzte,  Geburtshelfer,  Apo- 
theker und  Naturforscher  aller  gebildeten  Völker.  Erster 
und  zweiter  Band.  1 ,  256.  Dritter  bis  sechster  Band.  II, 
271.   Neunter  bis  eüfter  Band.   IV,  42. 

Gamerioher.  A.  Ritter  v.,  Wie  sollen  isolirte  Gebäude  in  Rück- 
sicht auf  Licht  orientirt  und  Ortschaften  in  nämlicher 
Rücksicht  angelegt  werden?   II,  435. 

Censursachen,  I,  399. 

Censur- Verordnung,  die  Baierische,  vom  28.  Janner  1831  und 
die  Anklage  gegen  den  königl.  Minister  des  Innern.  I,  457. 

Champollion,  Bulletin  des  Sciences  historiques,  antiquites,  phi- 
lologie.  1831.  Januar  —  October.  III,  906. 

Cholera,  Homöopathik  und  Medicinalbehörde  in  Berührung. 
J,  457. 

Cho'erazeitung,  allgemeine.   Mittheilung  des  Neuesten  u,  Wii- 

senswürdigsten  über  die  Asiatische  Cholera.  Herausgegeben 

von  J.  Radius.    Zwei  Bände.    III,  133. 
Choulant,  Dr.  Ludw. ,  Lehrbuch  der  speciellen  Pathologie  und 

Therapie.   II,  179. 
Chrysostomi ,  J. ,  Selecta.    Graeoe  et  Latine.   Ed.  Ioannes  von 

Voorst.   Vol.  II.   I,  30. 
Ciceronis,  M.  T.,  Accusationis  in  C.  Verrem  Liber  quintus  de 

supplieiis.   Denuo  edidit  J.  0.  Orellius.    II,  269. 

—  — ,  Cato  maior  sive  de  Senectute  dialogus.    Recensuit  Rein- 

holdus  Klotz.   I,  433. 

—  — ,  de  Finibus  Bonorum  et  Malorum  Libri  V.  Ed.  Frid. 

Vil.  Otto.    I,  435. 

—  Oratio  pro  P.  Sulla»   Ed.  C.  IL  Frottcher.   I,  438. 

—  — ~,   in  M.  Antonium   Oratio  Philippica  secunda  iu  ustun 

soholarum  annotationibus  illustrata  ab  H.  A.  G.  Winckler. 
III,  241. 

—  — ,  Oratio  pro  A,  Cluentio  Habito.   Ed.  Ioannes  CUmch. 

I,  277. 

 ,  Orator,   Brutus,  Topica,  de  optimo  g< 
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cum  annotationibns  Beieri  et  editoris*  Denuo  recensuit  J. 

C.  Orelliui.    II,  351. 

Cicero's,  M.  T.f  Cato  der  ältere  oder  Abhandlung  Tom  Grei- 
fenalter. Uebersetst  und  mit  einer  Einleitung  und  erklä- 
renden Anmerkungen  begleitet  von  J.  Hoffer.   II,  358, 

Civilis,  J.,  Bilder  des  Krieget  vom  Jahre  1813.    II,  63. 

Clarke,  C  C,  Die  hundert  Wunder  der  Welt  und  die  drei  Na- 
turreiche,  übers,  von  G.  H.  Heumann.   3*.  Ausg.    I,  52. 

Clarut,  Dr.  J.  C.  A.,  Ansichten  eines  Vereins  practischer  Aerzte 
in  Leipzig  über  die  Verbreitung  der  asiatischen  Cholera 
auf  doppeltem  Wege,    II,  175. 

Clemens  Alexandrinns,  s.  Bibliotheca  sacra. 

Clossius,  W.  F.,  Hermeneutik  des  römischen  Rechts  und  Ein- 
leitung in  das  Corpus  iuris  civilis  im  Grundrisse.    II,  51. 

Colombat,  M„  Ueber  das  Stottern  und  andere  Sprachgebrechen, 
nebst  den  neuen  Verfahrungsarten  zu  ihrer  Beseitigung. 
Aus  dem  Franz.  übersetzt  von  J.  C.  F.  Schulse.   II,  278. 

Konfession,  die  Augsburgische,  oder  das  Glaubensbekenntnisse 
welches  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  am  25.  Juni  1530 
dem  Kaiser  Karl  V.  von  den  Protestanten  übergeben  ward. 
III,  366. 

Conradi,  Dr.  J.  W.  H.,  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologit. 

Fünfte  Ausgabe.    IV,  39. 
—  — ,  Handbuch  der  speciellen  Pathologie   und  Therapie. 

Erster  Band.   I,  81. 
Con stant,  B.,  Ueber  Verantwortlichkeit  der  Minister.    Aus  dem 

Französischen  übersetzt  von  Dr.  G.  v.  Ecken  da  hl.  III,  363. 
Cornelia.    Taschenbuch  für  deutsche  Frauen,    Auf  das  Jahr 

1832.   Herausgegeben  von  Aloys  Schreiber.    17r  Jahrgang. 

Neue  Folge  9r  Jahrgang.    II,  215. 
Corpus  Grammaticorum  latinorum  veterum.    Ed.  Frid.  Lvnde- 

mannus.    Tom.  I.  II.  Pars  I.    II,  260. 
Corpus  Juris  civilis,  das,  in's  Deutsche  übersetzt  von  einem 

Vereine  Rechtsgelehrter  und  herausgegeben  von  Dr.  C.  A, 

Otto,  Dr.  B.  Schilling  u.  Dr.  C.  F.  F.  bintenis.  2ter  Bd.  II,  53. 
Corpus  Juris  civilis  recognovit  et  brevi  adnotatione  instructum 

edidit  Dr.  J.  L.  G.  Beck.    Vol.  II.  P.  I.    II,  201. 
Corresponden» -Nachrichten.    IV,  256. 

Courtin,  Ch.,  La  France.  I.  Annöe.  No.  I.  II.  III.    II,  294. 

Crelle,  A.  L.,  Journal  für  die  reine  und  angewandte  Mathema* 
tik.    Sechster  Band.    I,  89.    Achter  Band.    III,  353. 

Cunningham,  ,P. ,  Zwei  Jahre  in  Neu -Südwales  oder  Nachrich- 
ten über  den  gegenwärtigen  Zustand  dieser  Kolonie  und 
die  Vortheile,  welche  sie  dem  Auswanderer  bietet.  Aus 
dem  Englischen  von  A.  Kaiser.   III,  272. 

Cunow,  M. ,  Europa»*  Gefahr  der  üebervölkerung  und  Verar- 
mung ,  abgewendet  durch  Eroberung  und  Colonisirung  der 
ausser -europäischen  Küsten  des  Mittelmeeres.    III,  364. 

Curtis,  J.  H.,  Die  Taubstummheit  und  ihre  Heilung;  begleitet 
von  anatomischen,  physiologischen,  pathologischen  eto. 
das  Ohr  betretenden  Betrachtungen.  Aus  dem  Englischen 
von  Dr.  F.  A.  Wiese.   III,  13. 

Curtmann ,  Df .  W.  J.  G. ,  Arithmetisches  Hülfsbuch  für  Gy- 
mnasien.  Erster  Cursus.   IV,  179.  *• 

Dähne,  A.  F. ,  De  yywatt  Clementis  Alexandrini  et  de  vestigiis 
Neoplatonicae  philosophiae  in  ea  obviis.   II,  113, 
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Dattel  und  Aroott  über  Venenentzündung  und  deren  Folgen. 
Aus  dem  Französischen  und  Englischen  üherseUt  von  Dr. 
G.  Himly.  IV,  338. 

Darstellung,  systematische ,  der  antipsorischen  Arzneimittel  in. 
ihren  reinen  Wirkungen.  Heraus?,  von  Dr.  Hartlaub  und 
Dr.  Trinks.    lste  u,  2te  Abtfclg.  IV,  66.  3te  Abthlg.  IV,  67 

Darü,  Graf  B.  A.  U.  B.,  Geschichte  der  Bretagne.  Aus  dein 
Französischen  bearbeitet  von  Dr.  F.  W.  Schubert.  Erster 
Band.   III,  222. 

Decker,  F.  S.,  Praktische  Anleitung  zur  Arithmetik  und  Alge* 
bra,  für  Schulen  und  zum.  Selbstunterricht.   III,  358. 

Demagogie,  Aristokrat ismus ,  Jesuitismus  und  die  neuesten  Re- 
volutionen.   Ein  Abschiedswort  an  das  Jahr  1830.    I,  289. 

Demeter,  J.,  Vollständiges  Handbuch  zur  Bildung  angehender 
Schullehrer.   Zweite  Ausgabe.    111,  169. 

Demosthema  Oratio  de  Pace.   Ed.  C.  H.  Frotscher.    I,  293. 

Diefenbach,  L~  Ueber  die  jetzigen  romanischen  Schriftsprachen, 
die  spanische,  portugiesische,  rhätoromanische,  französische, 
italienische  und  dakoromanische ,  nebst  Vorbemerkungen 
tiber  Entstehung,  Verwandtschaft  u.  s.  w.  dieses  Sprach- 
stammes.  I,  448. 

Dienstentlassungen,  I,  151.  390. 

Dierbach,  Dr.  Joh.  Heinr. ,  Abhandlung  über  die  Arzneikräfte 
der  Pflanzen ,  verglichen  mit  ihrer  Structur  und  ihren  che- 
mischen Bestandtaeilen.   I,  408. 
Diesterweg,  Dr.  A.,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  positives 
'    und  negativen  Grössen.   III,  357. 
— ,  Geometrische  Comhinationslehre.    IV,  172. 
Dieterich,  Dr.  L. ,  Skizzen  zur  Geschichte  der  Unterbindung 

einiger  grössern  Arterien.   I,  331  • 
Dilthey»  Dr.  J.  F.  K.,  Die  Wunsche  des  Gymnasiums  zu  Darm- 
staut  beim  Regierungsantritt  Sr.  Kön.  Höh.  Ludwigs  II. 
Grossh.  von  Hessen  und  bei  Rhein.    I,  462. 
Diogenes  Apolloniates.   Ed.  Frid.  Panzerbieter.   I,  21. 
Diitenberr-  ' —    ^ -■   '*  :  ~  c::  '  1 


rger,  Th.  Fr.,  Geographie  für  Lyceen,  Gymnasien 
Mittelschulen  und  zum  Privatunterrichte.   IV,  249. 
Dobree,  P.  P.,  Adversaria,  Edente  Jac.  Scholeheld.  Tomi  primi 

pars  prior.  II,  127. 
Döring,  K.  A.,  Christlicher  Hausgarten.    Poet.  Theil.   DI,  369. 

—  — ,  Christliches  Hausgesangbuch.   Zweiter  Theil.    III,  368. 

—  — ,  Luthers  Tod  und  Predigt  auf  Luthers  KanzeL  ZweiU' 

Auflage.   III,  367. 

—  — ,  Perlen  aus  Luthers  Schriften.   III,  366. 

—  — ,  Predigt  zur  Jubelfeier  der  Augsburgischen  Confession. 

III,  367. 

Döring,  Dr.  H. ,  Die  deutschen  Kanzelredner  des  achtzehnten 

und  neunzehnten  Jährhunderts*   III,  70. 
Dornblüth ,  Dr.  A.  L. ,  Ueber  den  mechanischen  Wiederersati 

der  verlorenen  untern  Gliedmaassen  durch  eigene  Apparate 

IV,  80. 

Dorner,  G.,  Der  fromme  Sänger.   III;  239, 

Doussin-Dubreuil,  Ausführliche  Darstellung  des  Wesens,  der 
Ursachen  und  der  Heilung  des  gutartigen  Trippers  und 
weissen  Flusses  mit  besonderer  Rücksicht  auf  junge  Ehe- 
gatten.  Aus  dem  Ftauzös.  von  Dr.  C.  J.  A.  Venus.  II,  27* 


Digitized  by  Google 


Dreifa*.  $.,  Abhandlung  über  die  Brüche  des  Zwergfelli  in  < 
Beziehung  auf  gerichtliche  Arzneikunde.  I,  264. 

Dressler,  E.,  Die  Lehre  von  der  heiligen  Taufe,  als  der  Weihe 
tum  christlichen  Leben,  nach  dem  Grundtexte  des  N.  T. 
II  104. 

Drobisrii,  Prof.  M.  W.,  De  horizontibus  Sphaeroidum  Specimen 

analytico  -  geometricum.   I,  223. 
Drucksachen;  C  147.  #  ^ 

Dublad,  A.,  Auseinandersetiung  der  neuen  Lehre  über  die  Sy- 
philis.  Aus  dem  Französischen.  IV,  336. 
Dzondi,  C.  H.,  De  fistulis  tracheae  congenitis.  Commentatio 
<  patnologico- therapeutica.   IV,  50- 

,  .  De  similitudine ,  quae  intercedit  inter  epiphoraxn  et 

diabetem.   IV,  61.  - 
—  — ,  Ergo  polypi  narium  nequaquam  extrahendu   IV,  333. 
Eberz,  L.  v„  Drei  Kirchen -Xatechisationen,  ein  Versuch  in  der 
katechetischen  Behandlung    der  gewöhnlichen  Sonntagi- 
Evangelien.   IV,  98. 
Eckers,  G.,  Deutsches  Gedicht,   I,  473.  ' 
Eichhorn,  Dr.  H.,  Hausbuch  über  die  Behandlung  und  Verhü- 
tung der  contagiös -fieberhaften  Exantheme,  als  der  Blat- 
tern, des  Scharlach-  und  Petechial  -  Fiebers ,  der  Masern 
und  Röthein.   IV,  205.  . 
Eichwald,  Dr.  Ed-,  Naturhistorische  Skizze  von  Lithauen,  Vol- 
hynien  und  Podolien,  in  geognostisch -mineralogischer, 
botanischer  und  zoologischer  Hinsicht.   II,  322. 

 ,  Plantarum  novarum  vel  minus  cognitarum,  quas  m  ito- 

nere  caspio  -  caucasico  observavit ,  Fase.  I.   H,  327- . 
Eisenschmid,  L.  M.,  Römisches  Bullarium,  oder  Auszüge  der 
merkwürdigsten  päpstlichen  Bullen  aus  authentischen  Quel- 
len, dur  ch  alle  Jahrhunderte  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Er- 
ster Band.   IV,  299.   Zweiter  Band.   IV,  371. 
Elshoff,  H.  J.,  Vollständige  biblische  Geschichte  "nächst  für 
Schulen  und  Familien ,  dann  auch  besonders  für  Lehrer,, 
Katecheten  und  Seelsorger.   Erster  Xheil.   Zweiten  Thei- 
les  erste  Abtheilung.   Iii,  195.  . 
Elsholtz,  F.  v.,  Ansichten  und  Umrisse  aus  den  Reisemappen 

zweier  Freunde.   III,  271.  .  

Rivers ,  Dr.  Ch.  F.,  Das  Wesen  der  altera  und  neuem  katho- 
lischen  Kirche  in  ihrer  geschichtlichen  und  national  recht- 
liehen  Entwickelung  bis  zur  ersten  französischen  Revolu- 
tion und  in  besonderer  Beziehung  auf  *  deutsches  Nationei- 
lebeu,  nach  den  Quellen  dargestellt.  IV,  260. 
'   Encykiopädie   der    medicinischen  Wissenschaften  nach  dem 
Dictionnaire  de  rae'decine  frei  bearbeitet  und  herausgege- 
ben von  Dr.  F.  L.  Meissner  und  Dr.  C.  C.  Schmidt.  4r  Bo. 
I,  261.   3r  —  5r  Bd.    II,  50.  6r  Bd.   II,  182. 
Encyklopädisches  Wörterbuch  der  medicinischen  Wissenschat- 
ten.    Herausgegeben  von  Dr.  W.  H.  Busch,  C.  F.  v. Gräfe, 
H.  F.  Link,  KT.  A.  Rudolphi.  6r  und  7r  Band.    II,  182. 

Ender, ^Ne'krolog  des  Prälaten  und  köniffl.  Consist.  Rothes ^ Dr. 
.   Sokeyde.   im  Beitrag  zur  Geschichte  des  kathoi.  Schul- 
wesens in  Schlesien.   IV,  64.  a\r 
Engeibrecht,  P,  Ch. ,  Gebete  für  Stadt-  und  Landsclmlen  lur 
alle  im  Laufe  eines  Jahres  vorkommende  Falle.  iVf.o*. 


Digitized  by  Google 


12 

Entwurf  der  Verfassung*  -  Urkunde  Seohsent  roxri  lsten  Mai. 

183!.   I,  584. 
Erfindungen,  neue,  I,  310. 

Erheiterungen,  nützliche,  für  die  Jugend.   Herausgegeben  von 

einem  sorgsamen  Vater.   IV,  248. 
Erinnerung  an  die  Schlacht  bei  Breitenfeld  am  7. 

und  deren  Feier  am  7.  Septbr.  1831.   II,  140. 
Erk'>  L.,  Sammlung  drei  -  und  vierstimmiger  Gesänge 

Inhalts  von  verschiedenen  Componisteu.   IV,  247. 
Erkenntniss ,  die,  und  die  Behandlung  der  nach  Deutachlaad 

verschleppten  asiatischen  Cholera.    It  453.    II,  33. 
Esenwein,  C.  W. ,  Elementarbuch  der  französischen  Sprache. 

III,  292. 

Euripidis'Hecuba.  Denuo  recensuit  Godofr.  Hermann  ua.  II,  241. 

Ezechiel  des  jüdischen  Trauerspiel  dichtere  Auszug  aus  Egvptea 
und  Philo  des  Aeltern  Jerusalem.  Herausgeg.  von  iL.*  M. 
Philipson.   I,  370. 

FKsi,  J.  U. ,  Ueber  die  Bedingungen,  unter  denen  allein  wir  ei- 
nen segensreichen  Fortbestand  unserer  wissenschaftlichen 
Anstalten  hoffen  dürfen.    III,  56. 

Fama,  Leipziger,  für  1831.    I,  63. 

Fichte^,  Job.  Gottl.,  Leben  und  litterarischer  Briefwechsel. 

Herausgeg.  von  J.  H.  Fichte.    I,  15. 
Pickel ,  C.  G. ,  Hippocratis  de  aere ,  aquis  et  locis  libri  uovae 

editionis  Speoimen.   III,  305.   IV,  183. 
Fikenscher,  Dr.  K„  Drei  Predigten,  gehalten  bei  dem  Antritte 

seines  Amtes  und  bei  der  Jubelfeier  der  Augsburg Ucheu 

Confession.   II,  454. 
Finck,  G.  W.,  Erste  Wanderung  der  ältesten  Tonkunst.    IV,  29. 
Fischer,  Mag.  G.  E.,  Kirchliche  Katechisationen  über  die  Sonn* 

und  Festtags  -  Evangelien  des  ganzen  Jahres.    IV,  101. 
Fischer,  J.  N.,  klinischer  Unterricht  in  der  Augenheilkunde. 

IV,  268. 

Fleck,  F.  F.,  De  imagine  Christi  loannea  et  synoplica.    I,  307. 

Fleck,  Dr.  J.  C,  Spiegel  für  Aerzte  oder  Licht-  und  Schatten- 
seiten des  ärztlichen  Berufs  und  die  Gebrechen  des  deut- 
schen Medicinalwesens.    I,  454. 

Fleischer,  H.  O.,  Catalogus  Codicum  manuscriptornm  Oriente, 
lium  bibliothecae  regiae  Dresdensis.  Aocedit  F.  A.  Eberli 
CaLalogus  codicum  manuscriptornm  orientalium  bibl.  duca- 
-     Iis  Guelferbytanae.    III,  22. 

Flemming,  Dr.  C.  F.,  Beitrage  zur  Philosophie  der  Seele,  Zwei 
Theile.   III,  9. 

Fliedner,  Th-,  Collectenreise  nach  Holland  und  England,  nebst 
einer  ausführlichen  Darstellung  des  Kirchen Schul-,  Ar- 
men -  und  Gefängnis«  -Wesens  beider  Länder.  Zwei  Bän- 
de.   IV,  22. 

Fliessbach,  M.  Ch.  F.,  Formation  der  französischen  Zeitwör- 
ter, nach  einem  neuen  Systeme'  der  Ableitung.    H,  136. 

Floridus,  Macer,'  de  viribus  herbarum  una  cum  Walafridi  Stra- 
bonis,  Othonis  Cremonensis  et  Ioannis  Folcj  carminibus 
similis  argumenti,  ed.  L.  Choulant.  IV,  9. 

Forcellini  Lexicon  totius  Latinitatis*  Zehnte  Lieferung,  II,  293. 

Fouquö,  Friedr.  de  la  Motte,  FaLa  Morgan«.    I,  364. 

Francesson,  Ueber  die  dramatische  Poesie  der  Griechen. 
IV,  128. 


Digitized  by  Google 


>     ,  13 

t 

Francke,  Dr.  W.,  Bat  Recht  der  Notherben  und  Pflichttheilf- 
berechtigten.   IV,  88. 

Frank's,  S.,  des  deutschen  Wiedertäufers  uud  Zeitgenossen  La* 
ther's ,  Sprichwörter ,  Erzählungen  und  Fabeln  der  Deut- 
schen.  Herausgeg.  von  B.  Guttenstein.   IV,  240. 

Freiesleben,  Joh.  C,  Magazin  für  die  Orbitographie  von  Sech» 
sen.   Drittes  Heft.   I,  199. 

Freiheitskampf,  der,  der  Polen  gegen  die  Russen.  2te  Abthei- 
lung.  II,  62. 

Fries,  J.  G.,  Lehrgebäude  der  hochdeutschen  Sprache.  III,  200. 
Fritz,  Ph.,  Weihe  der  Andacht  durch  Betrachtung  und  Gebet 

an  den  Festtagen  der  kathol.  Kirche.  Zwei  Theile.  III,  280. 
Fritzsche,  Prof.  V.,  De  Acharnensibus  Aristophanis.   J,  460. 
Fuchs,  Dr.  C.  H«,   Historische  Untersuchungen  über  Angina 

maligna  und  ihr  Verhältniss   zu  Scharlach  und  Croup. 

II,  370., 

Furikhaenel,  Dr.  C.  H.,  Quaestiones  Demosthonicae.  II,  133. 
F unter,  P.  und  H.  v.,  Poesien.   IV,  317. 

Gebser,  Dr.  A.  R.,  De  oratione  dominica  Commentatio  prima. 

1U,  363. 

Geburt,  die  natürliche,  Jesu  von  Nazareth,  historisch  beurkun- 
det durch  Flavii  Josephi  jüdische  Alterthümer  Buch  XVIf. 
Cap.  2.  §.  4.  Nebst  einer  Skizze  der  Regierung  Herodes 
des  Grossen.   Geschrieben  von  einem  Greise  im  Jahre  1823. 

III,  226. 

Gedenke  Mein  ?   Taschenbuch  für  das  Jahr  1832.   II,  212. 

Gedichte  des  Königs  Ludwig  von  Bayern.  Zwei  Theile.  Zweite 
Auflage.    III,  239. 

Gehrig,  J.  M.,  Sittenspiegel  oder  Beispiele  der  Tugend  aus  der 
*  Profan  geschieh  te.  Dritte  Auflage  von  Fr.  X.  Wolf.  II,  462. 
'Gehring,  J.,  Ueber'die  Wirren  und  Wandelungen  im  Kirch- 
lichen und  Politischen.   111,  362.  < 

Geist  aus  Luthers  Schriften,  oder  Concordanz  der  Ansichten 
und  Urtheile  des  grossen  Reformators  über  die.  wichtigsten 
Gegenstände  des  Glaubens,  der  Wissenschaft  und  des  Le- 
bens.   IV,  258. 

Georgi,  Fr.,  Naturgeschichte  für  die  Schulen  mit  besonderer  _ 
Berücksichtigung  der  Makrobiotik.   IV,  105. 

Gerbet,  Abbe'  Ph.,  Betrachtungen  über  das  Dogma  der  Eucha- 
ristie als  Ursprung  und  Quelle  der  katholischen  Andacht. 
1 1 1   2*^  8 

Gerhard,  Vr.,  Ueber  theologischen  ünfug  oder  über  die  lächer- 
lichen Misgriffe  bei  der  Vertheidigung  der  evangelischen 
.  Kirchenzeitung  in  Betreff  der  gegen  den  Rationalismus  er- 
hobenen Anklage.   II,  453. 

Gerhard,  Ed.,  Antike  Bilderwerke.  Erste  Centune,  8tes  u.  4tes 

Heft.  I,  108.  .,..«...  , 

Gerhard,  W.,  Blick  auf  einige  Steuerverhältnisse  im  Konig- 
reich  Sachsen.   I,  213. 

Gerling,  Ch.  L.,  Beiträge  zur  Geographie  Kurhessens  und  der 
umliegenden  Gegenden.   IV,  32.  # 

Gemhard,  A.  G.,  Comroentationum  grammaticarum  Particula 
X.  de  vi  et  natura  coniunetionis  ut  in  sermone  latino.  I,  383. 

Gescheid t,  A.,  De  colobomate  iridis.   III,  372.  IV,  183. 

Geschichte  der  europäischen  Staaten ,  herausgeg.  von  A.  H.  L. 
Heeren  u.  P.  A.  ükert.  4te  Lieferung.  I,  127. 


Digitized  by  Google 


14 

i 

Geschichte,  neueste,  Egyptens  und  seiner  Wiedergeburt.  Vc« 
Dr.  Becker.   III,  242. 

Gesetzgebung,  gesammte  Preussische,  betreffend  das  Deposits!  - 
wesen,  zusammengestellt  u.  commentirt  von  H.A.  St.  1,362. 

Gesundheit«  -  Katechismus ,  der ,  des  Hrn.  Dr.  Faust  in  Bücke- 
burg. Herausgeg.  von  J.  G.  Reinhardt  Eilfte  Aufl.    III,  5*. 

Gewerbesteuerverfassung ,  die,  des  Preussischen  Staates.  1,208. 

Gieseler,  Dr.  J.  G.  L.,  Lehrbuch  der  Rirchengeschichte.  IV,  SOi 

Glocker,  E.  F.,  Handbuch  der  Mineralogie.    I,  192. 

Goldhorn,  Dr.  J.  D.»  Alle  Herrschaft  des  Geistes  beruht  aaf 
der  Selbstbeherrschung  derer,  die  ihm  gehorchen  sollen. 
U,  61. 

—  .  ,  Die  Kunst,  Predigten  zu  hören  und  zu  erzählen.  An 

einem  Beispiel  erläutert.  Ein  Sendschreiben  an  Hrn.  Dr. 
H.  A.  Schott.  I,  368. 

Gollhard,  Ch.  F.,  Christliche  Predigten  vor  Sträflingen  gehal- 
ten.   Zwei  Bändchen.    III.  231. 

Görner,  G.,  De  cholera,  I,  59. 

Gräfe,  H.,  Archiv  für  das  praktische  Volksschulwesen.  Ersten 
Bandes  lstes  und  2tes  Heft.   IV,  33. 

Grattan ,  Th.  C,  Die  Erbin  von  Brügge.  Ins  Deutsche  uber- 
tragen von  K.  L.  Meth.  Müller.   4  Theile.   IV,  238. 

Gregoire,  der  sterbende,  und  der  verdammende  Erzbisehof 
von  Paris  im  Jahre  1831;  oder  augenscheinlicher  Beweii, 
dass  das  römische  Papstthum  ein  un christliches  sey.  Von 
Chr.  Antiromanus.   IV,  296. 

Greverus,  J.  P.  C,  Ideen  über  den  ersten  Unterricht  in  der 
lateinischen .  Sprache.   III,  304. 

Grimm,  J.,  Deutsche  Grammatik.  ■  Dritter  Theil.    IV,  14. 

Grieben,  Dr.  L.,  Neue  Darstellung  der  verschiedenen  Satzar- 
ten und  Satzverbindungen  der  lateinischen  Sprache.  IV,  19. 

Groebel,  C.  E.  A.,  Oratio  saecularis  in  solemnibus  traditae 
ante  annoi  CCG  Confessionis  Augustanae  habita.  I,  380 
IV,  191. 

Gr  oh  mann,  J.  Ch.  A.,  Aesthetik  als  Wissenschaft.   I,  168. 

Gronovii,  Job.  Fred.,  Observationum  Libri  quattuor.  ] 
nerum  denuo  edidit  C.  H.  Protscher.   H,  135. 

Groos,  Dr.  F.,  Die  Lehre  von  der  Manie  sine  delirio  psycholo- 
gisch untersucht,  und  in  ihrer  Beziehung  zur  strafrechtli- 
chen Theorie  der  Zurechnung  betrachtet.  IV ,  226. 

Grossmann,  Dr.  C.  G.,L.,  Altar- Rede  bei  der  Einweihung  und 
Einsegnung  des  neuen  Magistrats  zu  Leipzig  am  5.  Apnl 
1831  gehalten.   I,  288. 

Gueldemann,  M.  Ch.  G.,  De  iureiurando  purgatorio, 
praesente  clerico  praestari  solet.   II,  146. 

Günther,  Dr.,  Explicatio  quaestionis:  Num  ex  iure 
hypotheca  in  mola  navali  eonstitui  nossit.   IV,  112. 

Günz,  J.,  De  conceptione  tubaria.   I,  144.  * 

Gurlitt's,  J.,  Archäologische  Schriften,  herausgegeben  von  Com. 
Müller.   I,  125. 

Haas,  Dr.  Fr.  J. ,  üeber  das  Repartitions-Princip  der  Staats- 
schulden bei  Ländenerstückelungen ,  mit  Rücksicht  auf 
die  neuern  Staatsvertrage.   IV,  349. 

Haase,  Dr.  W.  A. ,  De  usu  hydrargyri  in  morbis  non  syphiii::- 
cis.   I,  58.  387. 

Häbler,  W.  L. ,  Sprachbuch,  enthaltend  Beispiele  tum 


Digitized  by  Google 


15 

büchlein  nebst  einer  Regellehre  der  deutschen  Sprache 
für  Grundschulen.    Zweite  Ausgabe.    III,  196. 

Haenel,  Dr.  A.  F.,  Hodegetice  medica  s.  de  mediemae  studio 
liher.    I,  409.  *> 

Häglsperger,  F.  S.,  Geistliche  Hirtengebete  eines  Seelensorgers 
für  seine  Gemeinde.   IV,  280. 

Hahn,  Dr.  A.,  Der  Friede  des  Christen  in  den  Unruhen  der  Ge- 
genwart.  Predigt  am  Ostermontage  1831.   I,  288.  • 

Hahn,  Dr.  J.  S.,  Unterricht  von  der  wunderbaren  Heilkraft  des 
frischen  Wassers,  bei  dessen  innerlichem  und  äusserlichem 
Gebrauche.   Herausgesehen  von  Dr.  Oertel.    II,  277. 

Hahnemann,  Dr.  S. ,  Die  enronischen  Krankheiten ,  ihre  'eisen* 
thümliche  Natur  und  homöopathische  Behandlung.  Dritter 
Theil.  IV,  66.    Vierter  Theil.  IV,  334, 

—  — ,  Materia  medica  pura  et  doctrina  de  medicamentorum 

viribus  in  corpore  numano  sano  observatis.  Ed.  a  Dr.  E, 
Stapf,  Dr.  G.  Gross  et  B.  G.  a  Brunnow.  Vol.  II.   IV,  65. 

—  — ,  Keine  Arzneimittellehre.  Erster  Theil.  3te  Aufl.  IV,  65. 
Hall  am,  H.,  Die  Geschichte  der  Verfassung  von  England  von 

'  Heinrich  VII.  bis  Georg  II.    Uebertragen  und  fortgesetzt 
von  F.  A.  Rüder  seit  dem  Anfange  der  Regierung  Georgs  III. 
bis  1828.  Erster  Thl.  Zweiter  Theil.  Erste  Abtheil.  III,  212. 
Hammer,  Jos.  v.,  Geschichte  des  Osmanischen  Reichet.  Achter 
Band.   II,  336. 

Handscliuch,  Dr.  G.F.,  Die  syphilitischen  Krankheitsformen  und 
ihre  Heilung.  IV,  137.  , 
Hanke,  Henr.,  Der  letzte  Wille.   IV,  238. 

Hardy,  Fr.,  Animadversiones  quaedam  de  enra  syphilidis.  I,  469. 
IV,  112.  * 

Harro  Harring,  Der  Livorneser  Mönch.    I,  366. 

H artig,  G.  L.,  Die  Forstwissenschaft  nach  ihrem  ganzen  Um-* 
fange  in  gedrängter  Kürze.    III,  91. 

Hartitzsch,  Dr.  A.  X.  H.,  Das  römische  Privatrecht  in  ausführt 
licher  tabellarischer  Darstellung.   II,  407. 

Hartlaub,  Dr.  C  G.  Gh.,  Kunst,  die  Gesundheit  zu  erhalten 
und  das  Leben  zu  verlängern.   III,  15. 

Hartmann,  Dr.  A.  Th.,  Die  enge  Verbindung  des  Alten  Testa- 
ments mit  dem  Neuen.   I,  241.  «- 

—  — ,  Historisch  -  kritische  Forschungen  über  die  Bildung,  das 

Zeitalter  und  den  Plan  der  fünf  Bücher  Mose's  nebst  einer 
beurtheü enden  Einleitung  und  einer  genauen  Charakteri- 
stik der  hebr.  Sagen  und  Mythen.  I,  338. 

Hartmann,  C.  E.,  Briefsteller  für  Mädchen  in  und  ausser  der 
Schule.  III,  157. 

Hartmann,  Dr.  F.,  Therapie  der  Krankheitsformen.  Nach  ho« 
möopathischen  Grundsätzen.   Erster  Theil.   II,  47« 

Hasselmann,  K.  F.  B.9  Die  Herrlichkeit  Jesu  Christi,  in  7  Pre- 
digten dargestellt.   IV,  288. 

Hatim  s.  TaJ. 

Haupolder,  J.,  Geographische  Anschauungslehre,  oder  die  Ge- 
staltungen und  Bildungen  der  Erdoberfläche  alt  erster  Un- 
terricht in  der  Erdbeschreibung.   III,  202. 

Haurenski,  E.,  Euthanatos,  oder  der  Tod  in  seiner  Lichtseite 
betrachtet,  in  Briefen.  IV,  259. 

—  — ,  Obscnrus ,  oder  Carriere  und  Geständnisse  eines  moder- 

nen Finsterlings.   IV,  297. 


» 


Digitized  by  Google 


16 

• 

Hausmann,  J.  F.  L.,  Umri tse  nach  der  Natur.  IV,  231. 

Hauschild,  F.  C.  F.»  Der  wahre  Christ,  oder  tchrift massige  Dar- 
Stellung  der  christlichen  Glaubenslehre  neust  einer  Dedu- 
ction  des  göttlichen  Ursprungs  derselben  für  Leser  aus  den 
gebildeten  Ständen.   IV,  257, 

Hauswirthschaftliche  Neuigkeiten.  Eine  Zeitschrift  zur  Beleh- 
rung über  hauswirthschaftliche  Gegenstände  und  Angele- 
genheiten. Herausgegeben  von  Fr.  Pohl.  Zweiter  Jahr- 
gang 1831.   U  —  4s  Heft.   IV,  365. 

Heberdani,  Guil. ,  opera  medica.  Ed,  L.  H.  Friedländerus. 
I,  254. 

Heffter,  M.  W. ,  Die  Götterdienste  auf  Rhodus  im  Alterthume. 

Zweites  Heft:  der  Athenedienst  au  Ltndut.   I,  273. 
—  —S  Fortsetzung  der  Geographie  der  Insel  Rhodus.    I,  378. 
Heimbach,  W.  C.  E.,  Beleuchtung  der  politischen  Denkschrift 

„Sachsen  u.  seine  Hoffnungen  von  K.  v.  Steinbach.'4  I,  50. 
Heinze,  Dr.,  Was  gehört  in  unserer  Zeit  dazu,  wenn  Studirende 

mit  glücklichem  Erfolg  eine  Universität  beziehen  wollen? 

I,  451. 

Hengstenberg,  Dr.  E.  W\,  Beiträge  zur  Einleitung  ins  Alte  Te- 
stament. Erster  Band.   II,  417. 

Held,  Dr.  J.  C,  Briefe  aus  Paris,  geschrieben  in  den  Monates 
September,  October,  November  1830,   Hl,  27a 

Hergenröther,  Joh.  Bapt.,  Erziehungslehre  im  Geiste  des  Chri- 
stenthums.  Zweite  Auflage.   II,  27. 

Henrici,  Dr.  Ge.,  Sammlung  einiger  Predigten  und  religiöser 
Gelegenheitsreden.   I,  352. 

Herbelot,  A.  de,  Das  Königreich  Polen  seit  1815.   I»  138. 

Hermann,  G.,  De  Aeschyli  Lycurgia.   I,  306. 

 ,  Opuscula.    Volumen  qua r tum.  11,124. 

Herodoti  Musae.  Ed.  Jo.  Christ.  FeL  Baehr.  Volumen  pri- 
mum.   I,  275. 

Herrmann,  Fr.,  Neues  französisches  Lesebuch,  oder  Auswahl 
unterhaltender  und  belehrender  Erzählungen  ans  den  neue- 
sten  französischen  Schriftstellern.   III,  296. 

Herz,  M.  J.,  Der  Geistliche  als  Vorbild  der  Gemeinde.  IV,  28!. 

Hesiodi  Carmina.  Recensuit  et  commentariis  instnsxit  Car. 
Göttlingius.    II,  250.T 

Hesse,  W. ,  Die  Anfangsgründe  der  Formenlehre  für  den  wis- 
senschaftlichen u.  Elementarunterricht.  ZweiTheile.  III,  360. 

Heusde,  Ph.  W.  van',  Briefe  über  die  Natur  und  den  Zweck 
des  höhern  Unterrichts.  Aua  dem  Holländischen  übersetzt 
▼on  Job.  Klein.   III,  150. 

Heusinger,  G.  F.,  Grundriss  der  physischen  und  psychischen 
Anthropologie.    I,  9. 

Heye,  F.  A.,  Quaedara  de  Hydrope  in  Universum.  III,  373.  IV,  1S3. 

Hiecke,  R.  H.,  und  Wislicenns,  G.  A.,  Auswahl  von  Gedichten, 
Märchen  und  Parabeln,  zur  Anregung  des  poetischen  Sin- 
nes in  der  Jugend.   Erste  Abtheilung.   IV,  103. 

Hildebrando,  de,  antiquissimi  carminis  teutouici  fragmentura. 
Ed.  Guil.  Grimm.   I,  135. 

Hille,  Dr.  C.  Ch.,  Beobachtungen  über  die  asiatische  Cholera, 
gesammelt  auf  einer  Heise  nach  Warschau»    II,  37. 

Hin  Torna  Lögbök  Islondinga  sem  nefniit  Grägds.  Codex  Joris 
Islandorum  antiquissimus ,  qui  nominatur  Gragas.  Cum 
interpretatione  Utina  edidit  J.  F.  C.  Schlegel.  I,  174. 


Digitized  by  Google 


17 

•  ■ 

HofFmann,  Dt.  K.,  Erörterung  der  Grundsatze  der  Sprachlehre, 
mit  einer  Beurtheilung  der  Theorien  Becker's,  Herlings 
und  Schmitthenner'«.  Zweites  Bändchen.  Erstes  Heft.  IV,  16. 

Hoff  mann,  J.  F. ,  Ansichten  und  Bemerkungen  über  die  Brech- 
ruhr und  deren  Behandlung.    II,  142. 

 ,   Neue  practiache  Erfahrungen*  über   den  Milzbrand- 

Carbuukel.   I,  265. 

Hoffmann,  Ludw.,  Die  staatsbürgerlichen  Garantien  oder  über 
die  wirksamsten  Mitte) ,  Throne  gegen  Empörungen  und 
die  Bürger  in  ihren  Rechten  zu  sichern.  2te  Aufl.  I,  355. 

Hoffmeister,  Dr.  C,  Horaeo,  oder  Erziehung  und  Gemeingeist. 
Erstes  Bändchen.   IV ,  243. 

Hooker,  W.  J-,  Botanical  Miscellany.  Vol.  I.  and  II.  IV,  323« 

Höpfner,  M.  E.  F.,  Die  Glaubwürdigkeit  der  messianischen 
Weissagungen.   I,  246. 

Horatii,  Q. ,  Flacci  Epistola  ad  August  um.  Gommentario  illu- 
stravit  H.  Riedel.   II,  257. 

—  — ,  Episteln ,  erklärt  von  Fr.  E.  Th.  Schmid.  Zweit  s/r  Theil. 
I,  281. 

 ,  Opera  omnia.   Sect.  I.  Ed.  Guil.  Braunhardue.   I,  280. 

Houwald,  E.  v.,  die  Seeräuber.   I,  31. 

Hude,  B.  H.  von  der,  Kleine  deutsche  Sprachlehre,  snnächst 
für  Töchter-  u.  Bürgerschulen.   Sechste  Ausgabe.   III,  52. 

Hugit  F.  J.,  Naturhistorische  Alpenreise.    IV,  20. 

Hüismann,  A. ,  Fredigt  cur  Jubelfeier  der  Augsburgischtjn  Con- 
fession.   III,  367. 

Hüter,  Dr.  C.  Gh.,  Die  dynamischen  Geburtsstörungen.  IV,  145. 

inline,  Dr.  J.  C,  Milde  Stiftungen  sind  eine  Zierde  und  ein 
Segen  für  die  Staaten  gebildeter  Völker.  I,  384. ' 

Institute,  neue,  1 ,  146. 

Institution,  the  Royal,  1831:    III,  320.  x 

Irving,  Wash. ,  The  Life  end  Voyages  of  Christopher  Colum- 
bus.  Mit  grammatikalischen  Erläuterungen  und  einem 
Wörterbuche.  IV,  315. 

Isaei  Orationes  XL  cum  aliquot  deperditarum  fragmentis.  Ed. 
Ge.  Frid.  Schömann.   I,  19.  v 

Isocratis  Panegyricus.  Cum  Mori  suisque  annotationihus  edi- 
dit  F,  A.  G.  Spohn.  Editio  altera  emendatior  et  auctio«. 
Curavit  J.  G.  Baiterus*   II,  255. 

Jahrbücher  der  Geschichte  und  Staatskunst«  Eine  Monatsschrift 
in  Verbindung  mit  mehrern  gelehrten  Männern  herausgeg. 
von  K.  H.  L.  Pölitz.  1831.  Januar  u.  Februar.   I,  61. 

Jahrbücher,  Heidelberger,  der  Literatur.  24ster  Jahrgang!  1831. 
tstes  —  4tes  Heft.  II,  228.  5tes  —  8tes  Heft.  II,  459. 
9tes  —  12tes  Heft.  III,  378. 

Jahrbücher  der  Litteratur.  Bd.  53.  Januar  —  Mär*.  1831.  II, 
64.  Bd.  54.  April  —  Juni.  11,  233.  Bd.  55.  Juli  ~  Sep- 
tember. II,  378.   Bd.  56.  October  —  December.  III,  120. 

Jahrbücher,  neue,  für  Philologie  und  Pädagogik  od.  Kritische 
Bibliothek  für  das  Schul-  u.  Unterrichtswesen.  Herausge- 
geben von  Dr*  G.  Seebode  u.  M.  Job.  Christ.  Jahn.  Erster 
Jahrgang.    Erster  Band,  erstes  Heft.    I,  140. 

Jäkel ,  E. ,  Der  germanische  Ursprung  der  lateinischen  Sprache 
tum  des  römischen  Volkes.   III,  161. 

Jancovius,  E.  H.,  De  febri  catarrhali  epidemica,  quae  nomine 
.  influencae  sub  finem  anni  1831  Lipsiam  tenuit.   IV,  250. 

'2 


Digitized  by 


18 

Jannasoh  >  R. ,  Tabellarische  Ueh  ersieht  der  römischen  RecKtt- 

geschiente.   II,  5t. 
Janus,  Zeitschrift.    I,  65. 
Janusblicke  in  die  Zeit.    I,  456. 

Jaspis,  Dr.  L.  S.,  Rede  am  Sy Westerabend  1831  in  der  Krem- 
kirche zu  Dresden  gehalten.    III,  369. 

 ,  Unterhaltungen  auf  dem  Krankenlager.  Zweite  Auflag« 

IV,  369. 

_  Winke  und  Vorschläge,  die  Einrichtung  deutscher  Volk« 
schuleu,  besonders  der  sogenannten  Bürgerschulen,  be- 
treffend; nebst  einer  Hersenserg iessung  über  Töchterschu- 
len.  II,  298. 

Johsmnsen,  Dr.  J.  P.,  Begriffs  -  Bestimmungen  aus  dem  Gebiets 
des  Civilrechts.   Erstes  Heft   IV,  193. 

Johnson,  J.,  Die  wichtigsten  u.  häufigsten  Verdauungsbeschwer 
den.   Aus  dem  Engl,  übersetzt  von  Dr.  J.  J.  Roth.  IV,  307 

Jordan,  Dr.  S. ,  Lehrbuch  des  allgemeinen  u.  teutschen  Staats- 
rechts.  Erste  Abtheilung.   IV ,  197. 

Jörg,  Dr.  J.  Ch.  G.,  Diätetisch -medicinischer  Rath  für  Nicht- 
ärzte,  die  ostindische  Cholera  betreffend.   II,  142. 

—  — ,  Der  Vervollkommungstrieb  der  Völker.    1,  49. 

Jourdain,  Geschichte  der  Aristotelischen  Schriften  im  Mittel- 
alter. Aus  dem  Französischen  übersetzt  von  Dr.  Ad.  Stahr. 
II,  362. 

Journal^  für  die  neuesten  See«  u.  Landreisen.  Redigirt  vos 
Dr.  C.  G.  Friedenberg,  1831.  Bd.  67.  II,  461.  Bd.  68.  Ii, 
462.   Juli  —  Decbr.   III,  183. 

—  für  die  reine  und  augewandte  Mathematik.  In 

Heften.  Herausgegeben  von  A.  L.  Grelle.  7ter 
Heften.  II,  221. 
— ,  nouveau,  asiatique  ou  Recueil  de  Memoire* ,  d'Extraits  et 
de  Notices  relatifs  &  l'histoire,  a  la  philosophie,  au*  Jjc- 
gues  et  ä  la  litterature  des  peuples  orientaux  —  publie*  par 
la  Socie'te  asiatique.  Januar  —  Juni  1831.  II,  466.  Juli  — 
December.   III,  249». 

—  y  politisches,  nebst  Anzeige  von  gelehrten  und  andern  Sa- 

chen.  52ster  Jahrgang,  erster  Band.    II,  371. 
~-,  the,  of  the  Royal  Institution  of  Great  Britain.    Mai  n*i 

August  1831.   III,  185. 
Jüngst,  L.  V.,  Erster  Curaus  des  Unterrichts  in  der  Geocrs 

phie.   IV,  106. 

Justini  Historiae  Philippicae,  ed.  Dr.  Frid.  Duebner.    L  25. 

Kaiser,  H.,  und  Fr.  Georgi ,  Die  Elemente  des  Kopf«  und  Ts- 
felrechnens.   IV,  181. 

Kalender,  berliner,  auf  das  Schaltjahr  1832.   II,  209. 

Kampf,  der,  gegen  die  asiatische  Cholera.  Ein  Aufruf  zun 
freiwilligen  Kriegsdienst,  besonders  gerichtet  en  Geistli- 
che v  Schullehrer,  Beamte  u.  Aerste  von  M.  S.  S.   II,  l#i 

Kant,  imm. ,  Anweisung  zur  Menschen-  und  Weltkenntnis 
Herausgegeben  von  Fr.  Ch.  Starke.   I,  12. 
— ,    Menschenkunde   oder    philosophische  Anthropologe 
Herausgegeben  von  F.  Ch.  Starke.   II,  8. 

Katechismus  der  kirchlichen  Reformationsgeschichte.    I,  369. 

KäufTer.  Dr.  J.  E.  R.,  Der  christliche  Freiheitssinn  erzeugt  <fen 
edelsten  Bürgersinn.    II,  62. 

Kausler,  F.  v.,  Atlas  der  wichtigsten  Schiachten,  Treffen  or: 


Digitized  by  Google 


1» 

Belagerungen  der  alten,  mittlem  und  neuem  Zeit.  Erlte 
Lieferung.    I,  43. 
Keil,  C,  Latein itch es  Gedicht.  -I,  473. 

Kellermann,  M.  C.  A. ,  Commentatio  dB  Nicolai  Machiavelli 
Principe.   II,  304.    IV,  184. 

Kennedy,  Miss  Grace,  Die  beiden  Freunde,  oder  Zweifel  und 
Ueberzeugung.    Deutsch  von  Dr.  F.  Gleich.   IV,  316. 

Kind,  Dr.  Th.,  Beiträge  zur  bessern  Kettntniss  des  neuen  Grie- 
chenlands in  historischer,  geographischer  und  literarischer 
Beziehung.    IV}  175. 

Kirchenzeitung,  allgemeine.  Ein  Archiv  für  die  neueste  Ge- 
schichte und  Statistik  der  christl.  Kirche.  1831.  Januar  — 
März.  II,  229.    April  —  Juli.   II,  384.   August.  September. 

III,  117.   October  —  December.   I ff,  244. 

Kirchner,  E.  D.  M.,  Schul  -  Botanik  oder  kurze  Naturgeschichte 
der  Pflanzen  überhaupt ,  und  derer  insbesondere,  welche 
zur  Erklärung  des  Pflanzenlebens ,  ferner  in  der  Haushal- 
tung, Gesundheitslehre,  in  Künsten  und  Gewerben  etc. 
wichtig  sind.   IV*  245. 

Kissltng,  ö. ,  Lehrbuch  zum  Uebersetzen  Vom  Deutschen  in*s 
Französische  zum  Unterricht  u.  zu  eigner  Uebung.   III,  294. 

 ,  Rechenbuch  für  Real-  und  Gewerbe  -  Schulen  und  zum 

Selbstunterrichte.    IV,  182. 

Klebe,  G.  W.  H.,  Hülfs- Handbuch  zum  Gebrauch  bei  Ge- 
meinheitstheilungen.    IV,  129. 

Klein ,  J.  A. ,  Das  Moselthal  zwischen  Koblenz  und  Zell ,  mit 
Städten,  Ortschaften,  Ritterburgen.      Erste  AbtHeilimc. 

IV,  94. 

Klinkhardt,  Ch.  G. ,  Super  parabola  Jesu  Christi  de  nomine 
divite  et  Lazaro  in  Ev.  5.  Lucae  XVI,  19  —  31.  consi&nata. 
II,  146.  * 

Klotz,  Dr.  R.,  Quaestionum  criticarum  Uber  primu*.  L  468. 

II,  134.    IV,  ltt. 

Klügel,  G.  S.,  Mathematisches  Wörterbuch.  Fünfter  Theil.  I,  87. 

K nobel,  A.,  Jeremias  Chaldaizans.   Dissertatio.   I,  459. 

Köhler,  Dr.  F.,  Grundriss  der  Mineralogie  für  Vorträge  in  htf- 
hern  Schulanstalten.   IV,  132. 

Köhler,  H.  G.,  lieber  die  zweckmassigste  Einrichtung  der  Ge- 
werbschulen und  der  polytechnischen  Institute.   III,  170: 

Kohlrausch,  F.,  Die  deutschen  Freiheitskriege  von  1813,  1814 
und  1815.     Der   deutschen  Geschichte  dritte  Abtheilung. 

III,  201. 

Koppenstädter,  Jos.,  Nützliche  Erfindung  eines  bampf-  u.  Was- 
ser -  Heiz  -  Apparats ,  nebst  Abbildung  und  einer  Kürzen  Ge- 
brauchsanweisung.  II,  221. 

Köthe,  Dr.  F.  A. ,  Die  christliche  Volksbildung  nach  ihren 
Hauptgesichtspuncten  dargestellt.   Ii,  21. 

Kraft,  Dr.  F.  C,  De  Joannis  Bugenhagii  Fomerani  in  res  eccle- 
siasticas  iuvandas,  ordinaudas,  constituendas  meritis.  I,  462. 

Kretzschmer,  J.  K.,  Concordanz  der  Königl.  Preuss.  agrarischen 
Gesetze  unter  sich,  mit  dem  Allgem.  Land  rechte  der  altern 
und  neuem  Verordnungen,  den  Gerichtshöfen  und  den  An- 
sichten der  Rechtslehrer.    II,  408. 

Krfsche,  A.  B.,  De  Societatis  a  Pythagora  in  urbe  Crotoniata- 
rum  conditae  scopo  politico  commentatio.    III,  300. 

2  • 


Digitized  by  Google 


20  •  ' 

■ 

Kromm,  Dr.  J.  J. ,  Zeitschrift  für  den  deutschen  Kirchenge- 
sang.   Erstes  Heft.    IV,  100. 

Krug,  Für  Polenfreunde  und  Polenfeinde.  Letztes  Wort 
die  polnische  Sache.   II,  299. 

— ,  Polens  Schicksal,  ein  Wahrzeichen  für  alle  Völker, 
ihre  Freiheit  bewahren  wollen.    II,  141. 

— ,  lieber  -die  Wiedergeburt  des  Königreichs  Sachsen.  Erste 
Gabe.  L  215.  Zweite  und  dritte  Gabe.  I,  285.  Vierte  und 
letzte  Gabe.   II,  59. 

— ,  Universalphilosophische  Vorlesungen  für  Gebildete  beider- 
lei Geschlechts.    I,  161. 

(Krug),  Leipziger  Freuden  und  Leiden  im  Jahre  1830.    1 ,  367. 

Krüger  -  Hansen,  Dr.,  Curbilder  mit  Bezug  auf  Cholera.  III. 

 ,  Erster  Nachtrag  zu  den  -  Curbildern  mit  Bezug  auf  Cho- 
lera.  III,  345. 

 ,  Zweiter  Nachtrae  zu  den  Gurbildern.   III ,  349. 

—  — ,  Normen  für  die  Behandlung  des  Croups.    IV,  10. 

—  — ,  Praktische  Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  die  Cho- 

lera in  Rostock.    III,  350. 
Kuhl,^  Quaestionum  chirurgicarum  part.  VI.  IV,  184.  pari.  YE 

Kühn Dr.  K.  G. ,  Additamenta  ad  indicem  medicorum  arabi- 
corum.  Manip.  I.  1 ,  59.  Manip.  II.  1 ,  144.  Manip.  III. 
1,  469.  IV,  112. 

 f  XVnfi  Ephesii  de  medicartient.  purgant.  fragmentum  e 

cod.  Paris,  descriptum.   III,  306.  IV,  183.  184. 

Kuinoel,  Dr.  Ch.  Th.,  Commentarius  in  epistolam  ad  Hebraeos. 
I,  420. 

Kunath,  G. ,  Erstes  elementarisches  Lesebuch  für  Kinder  zum 
Lesenlernen  nach  der  Lautmethode.   2te  Aufl.    II,  1U8. 

Knnth,  Dr.  K.  S.,  Handbuch  der  Botanik.    IV,  85. 

Kurz,  Dr.  H. ,  Memoire  sur  1'dtat  politique  et  religieux  de  la 
Chine  2300  ans  avant  notre  Ere,  selon  le Chouking.    I,  446 

— ,  Lieber  einige  der  neuesten  Leistungen  in  der  chinesisches 
Litteratur.    I,  445. 

Kurze  Darstellung  der  Verschiedenheit  zwischen  den  Lehre« 
und  Einrichtungen  der  römisch  -  katholischen  und  evange- 
lischen Kirche.   L  212. 

Kurzer  Abriss  der  bisherigen  standischen  Verfassung  im  König- 
reich Sachsen.    I,  213. 

Lallemand,  F.,  Krankheiten  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgane. 
Aus  dem  Französischen  übersetzt  von  A.  W.  PesteL  IV  ,  6$. 

Lange,  Dr.  A.  G. ,  C.  D.  llgenio  collegae  etc  de  pictura  vasis 
antiaui.    I,  293. 

Lange ,  Prof. ,  Hede  gehalten  den  19.  April  1831 ,  bei  seiner 
feierlichen  Einführung  als  Rector  in  Schulpforte.    I,  458. 

Langenbeck ,  C.  J.  Handbuch  der  Anatomie  mit  Hm«  ei- 
sung auf  die  leones  anatomicae.    IV,  221. 

—  — ,  Nosologie  und  Therapie  der  chirurgischen  Krankhei- 

ten ,  in  Verbindung  mit  der  Beschreibung  der  chirurgische  i 
Operationen.  Vierter  Band.  IV,  221. 
Larrey's,  J.  D.,  Chirurgische  Klinik  oder  Ergehnisse  der  res 
.  ihm,  vorzüglich  im  Felde  und  in  den  Militairlazarethes, 
seit  1792  bis  1829  gesammelten  wundarztlichen  Beobaci- 
{""U*-  Au»  dem  Französischen  von  Dr.  A.  Sachs.  3  Theäe. 


> 


Digilized  by  Googl 


'  -  . 

21 

Lau,  F. ,  Widerlegung  der  chemischen  Ansichten  vom  Athmen 
und  Darstellung  einer  pneumatischen  Theorie.   IV,  144. 

Lauteschläger,  Or.  G.,  Rechnungsaufgaben.  Zum  Gebrauche 
für  Lehrer  und  Schüler,  vorzüglich  in  Volksschulen.  Zwei- 
tes und  drittes  ßändchen.   IV,  179.  - 

Leben  des  Dr.  Ph.Doddridee.  Mit  einem  Auszüge  seiner  Schrift: 
Ueber  den  Anfang  und  Fortgang  der  Gottesfurcht  in  der 
Seele.    Frei  nach  dem  Engl,  bearbeitet  von  Mag.  K.  Ch.  G. 
x  Schmidt.    III,  76. 

Lebrün,  C.9  Neueste  Bühnenspiele.   I,  33. 

Lechner,  J.  F.  W.,  Die  Kunst,  Aurikeln  nnd  Primeln  tu  enie- 
hen,  welche  die  vollkommenste  Grösse  eines  preussischen, 
ja  noch  einige  Linien  über  die  eines  Kronenthalers  errei- 
chen. 111,364. 

Ledebour,  C.  F-  a,  Icones  plantarum  novarum  vel  imperfecte 
cognitarum  floram  Rossicam ,  inprimis  Altaicam ,  illn- 
strantes.  Tom.  I.  et  II.  Genturia  I.  et  II.    I,  405. 

Lehrbuch  der  Kupferstecherkunst,  der  Kunst  in  Stahl  zu  stechen 
und  in  Holz  zu  schneiden.  Frei  nach  dem  Französischen 
bearbeitet  von  Dr.  Th.  Thon.   III,  299. 

Leloup,  Dr.  P.  J.,  Gedrängte  historisch  -  chrestomatische  Ueber* 
sieht  der  Literatur  Frankreichs  für  Gymnasien  und  andere 
obere  Lehranstalten.   Zweite  Abtheilung.   III,  298. 

Leist,  J.  H.  E.,  Lehrbuch  einer  Erd-  und  Länder  -  Beschreibung 
für  den  höhern  weiblichen  Schul-  und  Privat  -  Unterricht. 
Erste  AbtheiluTig.    III,  205.    IV,  243. 

Lombke,  Dr.  F.  W. ,  Geschichte  von  Spanien.  Erster  Band. 
I,  130. 

Leng,  Dr.  H.,  Jahrbuch  der  neuesten  und  wichtigsten  Erfin-  ■ 
düngen  und  Entdeckungen  in  den  Wissenschaften,  Künsten, 
Manufakturen  u.  Handwerken,  als  in  der  Land-  u.  Haus- 
wirthschaft.   Fünfter  u.  sechster  Jahrg.    III,  39. 

Lenz,  Dr.  H.  O. ,  Die  nützlichen  und  schädlichen  Schwämme, 
nebst  einem  Anhange  über  die  isländische  Flechte..   II,  328. 

—  — ,  Naturgeschichte  der  Sauge thiere  nach  Cuvier's  Systems) 
bearbeitet.    H,  321. 

Lexicon  Graeco- Latinum  manuale  ex  optimis  libris  concinna- 
tum.    Editio  stereotypa.    I,  135. 

Lied,  das,  vom  Ritter  Wahn ,  bearbeitet  v.  Julius  Mosen.  II,  56. 

Lindner,  Dr.  F.  W.>  die  Lehre  vom  Abendmahl  nach  der  Schrift 
Ein  exegetisch -historisch -dogmatischer  Versuch;  nebst 
Kritik  aller  vom  Anfang  der  Kirche  bis  auf  die  neueste 
Zeit  darüber  öffentlich  bekannt  gemachter  Lehrmeinungen. 
I,  247. 

Linnaei,  C,  Systeme  naturae  sive  regna  tria  naturae  Systeme- 
tice  proposita  per  classes ,  ordines ,  genera  et  species.  Ed. 
A.  L.  A.  Fe*e.   IV,  265.  v 

Linne*,  Car.  a,  species  plantarum  exhibentes  plantas  rite  cogra- 
tas  ad  genera  relatas  etc.  olim  curante  C  L.  Willdenow. 
Editio  sexta.  Tom.  I.  pars  I.  sectio  I.  continens  classes 
Monandriam  et  Diandriam  auetore  Dr.  A.  Dietrich.   II,  325. 

Lippold,  G.  H.  C,  Grauelscenen  aus  der  Geschichte  des  römi- 
schen Papstthums.    III,  201. 

Litterarzeitung  für  Deutschlands  Volksschullehrer.  Dreizehn* 
ter  Jahrgang  1831.   Erstes  Quartal heft.   I,  141. 

Litteratur ,  ausländische ;  Amerikanische ,  III ,  50.  Böhmische, 
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Iy  58  .   Dänische/  I,  57.     Englische,  I,  54.  302.  II,  393 
III,  44.    Französische,  I,  56.  §04.  II,  391.  III,  47.  Islan- 
dische, I,  57.  Italienische,  I,  56.  II,  394.  III,  49.  Mor- 

fenländisohe,  I,  53.  III,  51.    Niederländische,  I,  301.  in,  5a 
chwedische,  I,  57.   Spanische,  I,  56.  301.  III,  5a  Unga- 
rische, «V57. 
Litteratnr,  polemische,  I,  80,  147.   II,  79. 
Loebe,  A.  J. ,  Spediinen  quaestionum  criticarom.    I,  291. 
LÖhmann,  Fr. ,  Die  ersten  Gründe  der  Zahlenrechnung  in  Fra- 
gen und  Antworten.   IV,  178. 
Loose,  1.  H.,  Kurzgefasste  Naturgeschichte  und  Technologie  für 

Schulen  und  zur  Selbstbelenrnng.   IV,  104. 
Lorenz,  Wilhelmine,  Bona  von  Lombarde,  ein  historischer  Romas 

aus  dem  funfsehnten  Jahrhundert   Zwei  Bände.    I,  364. 
Löwenstein,  Dr.  A.  S.,  Der  theoretische  und  nractssche  Ge- 
burtshelfer, oder  vollständiger  Unterricht  der  gesammtea 
Geburtshülfe  und  der  Krankheiten  der  Schwangern,  Wöch- 
nerinnen und  der  neugebornen  Kinder.  4V,  147. 
Lucani,   Marci  Annaei,  Pharsalia.    Ed.  Gar.  Fr.  Webern*. 

Tom.  III.    I,  430. 
Lucas,  Fr.,  Wandfibel  in  12  Tafeln.    Nebst  einer  Anweisung 

«um  zweckmässigen  Gebrauch  derselben.    IV,  35. 
Luciani  Samosatensis  Opera.    Edidit  Joh.  Tbeoph.  Lehmann. 
Tomus  nonus.   II,  253. 

—  Gallus  sive  Somnium.   Recensuit  Reinh.  Klotz.   II,  254. 
Lucians  Timon,  griechisch.   Mit  Anmerkungen  und  Wortregi- 
ster herausgegeben  von  Karl  Jacobitz.    I,  441« 

Lücke ,  Dr. ,  Frogr. :  De  mutato  per  evcnta  adeoque  sensim 
emendato  Christi  confilio.   Part.  I  et  II.   III,  243. 

Luden,  H. ,  Geschichte  des  teutschen  Volkes.  Sechster  Band. 
II,  334. 

Ludewig  M.,  Ueber  das  Losreissen  der  Schule  von  der  Kirche, 
II,  218. 

Lucy,  Friedr.,  Allgemeine  deutsche  Vorschriften.   I,  39. 

Luther's  Christliche  Lieder.  Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  L 
Hüffell.   III,  366.  x 

«—  geistliche  Lieder.    Herausgegeben  von  W.  Riedel.   III,  3681 

Magendie,  F.,  Vorschriften  zur  Bereitung  und  Anwendung  ei- 
niger neuen  Arzneimittel.  Aus  dem  Französischen  übersetzt 
von  Dr.  G.  Kunze.   Sechste  Auflage.    II,  272. 

Malten,  Bibliothek  der  neuesten  Weltkunde.  Zwölfter  Theü. 
1830.   I,  142. 

Malritz,  G.  A.  Freiherr  v.,  Polonia.  II,  64. 

Mainers ,  Dr.  G.  de,  Neue  Toxicologie,  oder  die  Lehre  von  den 
Giften  und  Vergiftungen  in  chemischer,  physiologischer, 
pathologischer  und  therapeutischer  Beziehung.  Aus  dem 
Französischen  übers,  von  Dr.  A.  H.  L.  Westrumb.    I,  336. 

Mannhardt,  Dr.  J.  B. ,  Anfangsgründe  der  Geographie  mit  aor- 
ftihrlicher  Behandlung  der  Geographie  von  Deutschland  und 
vornemlich  von  Baiern.    Zweiter  Theü.   IV,  232. 

—  — ,  Lateinische  Grammatik.   Erster  Band.   Die  Wortbildung 

oder  Formenlehre.   III,  158. 
Marheineke,  Dr.  Phil. »  Institution«  symbolicae,  doctrinurum 
Cathohcorum ,    Protestantiuni,    Socinianörum ,  Ecclesiae 
graecae  minorumoue   societatum  Christianarum  Summam 
et  discrimina  exhibentes.   Editio  tertia.   I,  374. 
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Martins,  Dr.  Th.  W.  C.t  Dai  Neueste  aus  "dem  Gebiete  der 

Pharmacognosie.    IV,  267. 

Maasillon'«,  J.  B.,  zwölf  auserlesene  Fastenpredigten  als  Muster 
der  Kanzelberedsamkeit.  Aus  dem  Französ.  übersetzt  von 
Job.  Gsorg  Pfister.    Zweite  Auflage.   X,  374. 

Matthaev  ,  Carl,  Abbildung  und  Beschreibung  der  modernsten 
Formen  für  Künstler  und  Handwerker,  namentlich  für 
Gold-  und  Silberarbeiter,  Drechsler,  Tischler,  Güriler, 
Holzformer,  Tapezierer,  Klempner,  Töpfer,  Sattler,  Korb- 
macher, so  wie  für  Vorhangs -Drapperie,  Porzellan fabri-  . 
ken,  Glashütten,  Eisengiesserei  u.  s.  w.  Erstet  Heft.  I,  283. 

 ,  Theoretisch- practisches  Handbuch  für  Zimmerleute  in 

allen  ihreu  wesentlichen  Verrichtungen.  Drei  Theile.  Er- 
ster Theil :  Wissenschaftliche  Vorkenntnisse  des  Zimmer- 
maii us.   II,  435. 

Matthias,  K.,  Ueber  wahre  Freiheit.  Zuruf  an  das  hessische 
Volk  beim  Beginne  des  Jahres  1831.    III,  55. 

Matthies,  G.  St.,  Baptismatis  expositio  biblica,  historica,  do- 
gmatica.    II,  107. 

Mauvillon,  F.  W.  v.,  Belehrende  Unterhaltung  für  junge  ange- 
hende Schachspieler,  bestehend  in  hundert  ausgesuchten 
Stellungen r  jn  welchen  derjenige,  welcher  am  Zuge  ist, 
das  Spiel  gewinnen  muss.  Erstes  Heft.    IV,  379. 

Meissner,  Dr.  F.  L.,  Abhandlung  über  die  Bader  im  Allgemei- 
nen und  über  die  neuen  Apparate  zu  Sprudel  - ,  Sturz  -  und 
Dampfbädern  insbesondere,   II,  187. 

Mende,  L.  J.  C.y  Die  Geschlechtskrankheiten  des  Weibes,  no- 
sologisch u-  therapeutisch  bearbeitet.  Erster  Theil.  IV,  219. 

Mercy,  Dr.  de,  Traites  de  Tosteologie,  du  coeur,  des  veines, 
de  Paliment.  Auch  unter  dem  Titel:  Oeuvres  d'Hippocra- 
te.  Osteologie  et  Angiologie.  Tom.  I.  Physiologie.  Tom.  II. 

I,  332. 

Mensel,  J.  G.,  Das  gelehrte  Teutschland  im  neunzehnten  Jahr- 
hundert nebst  Supplementen  zur  fünften  Ausgabe  dessel- 
ben im  achtzehnten.  Zehnter  Hand,  zweite  Lieferung. 
Herausgeg.  von  J.  W.  S.  Lindner.    IV,  92. 

Michaelis- Mess- Oatalog  ,  Leipziger,  1831.   II,  137. 

Millauer,  M.,  Vaterländisch  -  historische  Aufsäue.  Erster  Band. 
IV,  367. 

Miller,  M.  v.,  Verlesungen  über  die  Feldverschanzungs -Kunst 
in  Verbindung  mit  dem  Pionnier  -  und  Pontonnier-Dienste, 
sowie  über  die  stehende  Befestigung  und  die  Lehre  des 
Angriffs  u.  der  Verteidigung  fester  Plätze.  Erster  Thl.  II,  1. 

Minerva ,  herausgegeben  von  Dr.  F.  A.  Bran.  Jahrg.  1831.  Bd. 
157.  Januar— Marz.  I,  296.    I58ster  Band,  April  —  Juni. 

II,  374.   I59ster  Bd.  Juli  -  September.  III,  41.   I60ster  Bd. 
October  —  December.    III,  122. 

Mücellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Literatur.  Von  Dr. 

F.  A.  Bran.  1831.   Bd.  66.  I,  298.   Band  67.  11,  376.  Band 

68.  III,  42.   Band  69.  III,  124. 
Mockel,  H.  A. ,  De  Diosma  crenata.    I,  58. 
Moltke,  M.  Graf  v. ,  Gedanken  über  Gewerbefreiheit.   III,  55. 
 ,  Welche  Folgen  hat  die  Herrschaft  des  römischen  Rechts 

in  Beziehung  auf  die  Rechtspflege  gehabt ,  und  was  ist  zu 

thun,  um  den  Zustand  derselben  zu  verbessern?   II,  443. 
Moue,  F.  Jos.,  Quellen  uud  Forschungen  zur  Geschichte  der 
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teti Ischen  Litteratur  und  Sprach«.     Erster  Band«  Erste 

Abtheilung.    III,  18. 
Morgenstern,  Observationes  nonnnllae  in  librum  qnendam  Nie 

meyeri.    III,  303. 
Mosengeii,  Fr, ,  Sommerabendstunden  in  Ida'*  Garten«  Erster 

Band.    IV,  377. 

Moses  ,  die  fünf  Bücher  des,  verständiget  v.  S.  P.  Paulus.  III,  67. 

Mahlert,  Fr.,  De  Equitibus  Romanis.    III ,  36t. 

Müller,  Alex.,  -Der  canonische  Wächter.    Eine  antijesuitische 

Zeitschrift  für  Staat  und  Kirche  und  für  alle  christliche 

Confessionen.   No.  1  —  22.   I,  220. 
Müller,  Dr.,  Declinatio  hebraici  nominis  ad  naturam 

magis  accommodata.    IV,  64. 
Müller,  Dr.  F.  J.,  De  iureiurando  canonico,  speciatim 

sorio,  quatenus  difierat  cum  a  iure  civili  comrauni,  tum 

ab  ecclesiastico  evaugelicorum ,  cum  appendice 

formulis.   IV,  195. 
Müller ,  Dr.  Joh. ,  Grundriss  der  Vorlesungen  über 

Pathologie.   II,  368. 
Müller,  H.f  Die  Wunder  der  Natur  und  die  Wunderwerke- der 

Welt.   I,  38. 
Müller,  H.  IL,  De  eorum,  quae  vel  e  leviori  n 

dissecanda  cadavera  accepta  proveniant , 

tura.   I,  386. 

Müller,  J.  A.,  Einleitung  in  die  sammtlichen  Bücher  d< 
ligen  Schrift  Alten  und  Neuen  Testaments.   III,  66. 

MüHer,  J.  H. ,  Neueste  Geographie  oder  kurse  und  fassliche 
.  Darstellung  der  mathematischen ,  physischen  u.  politischen 
Erdbeschreibung.   Dritte  Auflage.    Ilf,  365. 

Müller,  W. ,  Kirchenstaatsrechtliche  Untersuchungen  über  eine 
bindende  Agende  in  der  protestantischen  Kirche.    II,  118. 

Murhard,  Dr.  K.,  Theorie  und  Politik  des  Handels.  Ein  Hand- 
buch für  Staatsgeiehrte  und  Geschäftsmänner.  Erster  und 
zweiter  Theil.    IV,  352. 

Museo,  Real  Borbonico.   Vol.  VII.   Fascicolo  26  —  28.   III,  95. 

Musen  -  Almanaeh ,  Berliner,  für  1831.  Herausgegeben  von 
Morits  Veit.  II,  217. 

—  —  für  das  Jahr  1832.  Herausgegeben  von  Amadeus  Wendt. 
3ter  Jahrgang.    II,  216. 

Müttrich,  Bemerkungen  über  Naturwissenschaften  als  Lehrge- 
genstand in  der  Schule.    III,  244. 

My litis,  A.  v. ,  Die  heutige  Gemeindeverfassung  in  ihren  Wir- 
kungen auf  Gemeindewohl.   II,  444. 

Nachrichten  von  Alterthümern.  I,  68.  151.  319.  400.  II,  80,  155. 
313.  397.  475.  geographische  u.  geschichtliche,  I,  74.  155.238. 
3^17.  393.  11,314.397.  111,57.  IV,  381.  gelehrten  Gesellschaf- 
ten, I,  73.  II,  75.  305.  kirchengeschichtliche  ,  I,  69-  229. 
397.  II,  156.  Künsten  und  Kunstwerken,  I,  76.  157.  3l6. 
II,  311.  476.  III,  60.  IV,  319.  Lehranstalten,  II,  31 6.  lite- 
rarische, I,  78.  154.  312.  390.  II,  78.  473.  III,  58.  IV,  115. 
190.  statistische,  IV,  192.  vermischte,  I,  160.  397.  II,  154, 
310.  aus  Zeitschriften,  l,  69.  153.  231.  315.  II,  160.  317. 
396.  III,  62. 

Nagel ,  Dr.  Fr.  A. ,  Abriss  des  christlichen  Religions  -  Unter- 
richtes für  Volksschulen,  auch  für  Confirmanden  des 
gel.  Glaubens.  III,  285. 
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Nagel ;  H.  t.  ,  Landesverschönerung  und  Landesverbesserung. 

II,  446. 

Naumann,  M.  Aem.  W.  EU,  Von  dem  Gottvertrauen  ala  dem 
bewährtesten  Mittel  xum  Siege  über  alle  Anfechtungen  un- 
serer Kirche.    II,  148. 

Naumann  f  Dr.  M.  B.  A. ,  Versuch  eines  Beweises  für  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  aus  dem  physiologischen  Stand- 
punkte, zugleich  als  Einleitung  in  die  Lehre  von  den  so- 
genannten Geisteskrankheiten.   I,  166. 

Nijhoff,  J.  A. ,  Gedenkwaerdigheden  uit  de  Geschideniss  van 
Gelderland.   Eerste  Deel.   I,  180. 

Nobbe,  Prof.  K.  F.  A.v  Lateinische  Gedichte.   I.  472.  474. 

—  — Nachrichten  über  die  Stiftungen  der  Nicolaischule  zu 

Leipzig.   I,  461. 
— •  — ,  Poetische  Denkmale  ehemaliger  Pftcolaischuler*  nebst 

einer  Schulchronik  u.  dem  künftigen  Schulplane.  IV,  263. 
Noten,  lange,  zu  kurzem  Texte*  oder  Sachsens  Sonst  u.  Jetzt! 

I,  287. 

Nösselt,  F.,  Handbuch  der  Geographie  für  Töchterschulen  und 
die  Gebildeten  des  weiblichen  Geschlecht!.    Erster  Theil. 

III,  205. 

Nouvautes  de  la  litt^rature  franeaise.  Achte  —  dreizehnte  Lie- 
ferung; I,  142.    Vierzehnte  — siebzehnte  Lieferung.  II,  294. 

Numsen,  Dr.  H.  G.,  Die  Bonvivants.    IV,  316. 

Obernberg,  J.  Jos.  t»,  Denkwürdigkeiten  der  Bungen  Miesbach 
un4  Waldenburg,  ao  wie  des  alten  Pfarrdorfs  Pastberg  im 
Isarkreise  des  Königreichs  Baiern.   II,  219. 
.  Oechsle,  F.  F. ,  Beiträge  zur  Geschichte  Deutschlands.  II,  330. 

Oettinger,  L.,  Forschungen  in  dem  Gebiete  der  höhern  Analyse, 
mit  den  Resultaten  und  ihrer  Anwendung.   III,  366. 

Ohlers  Dr.  A.  L.  J„  Der  Idealrealismus.  Erster  Theil.   III,  145. 

Olearins,  K.  J.,  Christlicher  Betaltar  für  fromme  Schüler.  I,  37. 

Onymus ,  Dr.  A.  J. ,  Das  Leben  und  die  Lehre  Jesu  nach  Mat- 
thäus, Markus  und  Lukas  in  Homilien  nach  dem  evangeli- 
schen Text.  III,  277. 

Orfila ,  M. ,  Rettungsverfahren  für  vergiftete  und  asphyktische 
Personen.    Uebersetst  von  Dr.  J.  F.  John.    III,  267. 

Orfila  und  Lesueur,  Handbuch  zum  Gebrauche  bei  gericht- 
lichen Ausgrabungen  und  Aufhebungen  menschlicher  Leich- 
name jeden  Alters  in  freier  Luft,  aus  dem  Wasser,  den  Ab- 
tritren und  Düngerstätten.  Aus  dem  Französ.  von  Dr.  Ed. 
W.  Güntz.  Erster  Theil.   IV,  214. 

Ortlepp,  E.,  Gedichte.   IV,  233. 

Ostermess  -  Catalog,  Leipziger,  für  1831.   I,  216. 

Ott,  Dr.  F.  A. ,  Zeitschrift  der  praktischen  Medicin,  Chirurgie 
und  Geburtshülfe.   Erstes  bis  drittes  Heft.   III,  264. 

Otto,  Ch.  T.,  Geschichte  und  Verfassung  der  Schule  und  des 
Schullehrer  -  Seminars  zu  Friedrichstadt  Dresden.    III,  157. 

—  — ,  Der  sächsische  Kinderfreund ,  ein  Lesebuch  für  Stadt- 

und  Landschulen.  Zweite  Auflage.    III,  53. 

Panofka,  Th. ,  Recherches  sur  les  rentables  noms  des  Vases 
grecs  et  sur  leuri  differens  usages  d'apres  les  auteurs  et  les 
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Schöpff ,  J.  W. ,  Der  Geistliche  und  unsere  Zeit.  Einig*  Be- 
merkungen über  die  Schrift  des  Hrn.  M.  C.  E.  Richter: 
Der  Prediger  und  unsere  Zeit.    I,  2Ä5. 

Scholl,  C.  A.,  Meditationes  quaedam  de  tnorbis  salutaribus, 
praemissa  commentatiuncula  de  Titali  principio. '  IV,  183. 

Schopenhauer,  Ed.,  Sendschreiben  an  Hrn.  V.  F.  L.  Petri.  1,458. 

Schopenhauer,  Johanna,  Auiilug  an  den-  Niederrhein  und  nach 
Belgien  im  Jahr  1828.   Zwei  Theile.   I,  325.  / 

— *  — ,  Meine  Gross -Tante.  Aus  den  Papieren  eines  alten 
Herrn.   II,  58. 

Schott,  Dr.  H.  A* ,  Denkschrift  des  homiletischen  und  kateche- 
tischen 8eminariiuns  der  Universität  zu  Jen«  von  1830  und 
1831.    III,  230. 

—  — ,  Isagoge  historico-critica  in  utramque  Pauli  ed  Thessa- 
lonicenses  epis(olam.    I,  375.  \ 

Schreiber,  G. ,  Kursus  der  .darstellenden  Geometrie,  nebst  in- 
ren  Anwendungen  auf  die  Lehre  der  Schatten  und  der 
Perspective,  die  Konstruktionen  in  Heia  und  Stein,  das  De- 
ülement  und  die  topographische  Zeichnung.  Erster  Theil. 
Zweite  Lieferung.    II,  439. 

Schrift,  die  heilige,  nach  der  deutschen  Uebersetznng  Dr.  M. 
Luthers  und  mit  Erklärungen  und  Nutsanwendungen  be- 
gleitet. Herausgeg.  von  C.  P.  H.  Brandt.  Neues  Testa- 
ment. 2ter  Theii.    Iff,  67. 

Schröder,  Dr.  J.  Fr.,:  Lehrbuch  der  christlichen  Kircheoge- 
schichte  für  die  obersten  Classen  der  Gymnasien.    IV,  32$. 

Schubert,  Dr.  F.  W. ,  Beiträge  aur  Geschichte  des  Deutschen 
Ordens  in  Preussen.   Erstes  Heft.   III,  170. 

Schubert.  Dr.  G.  H.,  Die  Geschichte  der  Seele.  Bd.  1  und  2. 
Hl,  5.  » 

Schubert,  J.  A.t  Mathematische  Uebungs- Aufgaben  und  deren 
Auflösungen,  zum  Gebrauche  für  Lehrer  und  Lernende. 
Zwei  Theile.   IV,  181.  > 

Schübler,  G.,  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Mondes 
auf  die  Veränderungen  unserer  Atmosphäre.    II,  44l. 

Schuch,  L.,  Grundzüge  der  reinen  Geographie  nach  den  neuern 
Ansichten.   III,  204. 

SchuderofT,  Dr.  Jon.,  Zum  Frieden  in  der  Kirche.  I,  137.  11,453. 

Schule,  die,  der  Weisheit.   Poesie  und  Prosa.   III ,  200. 

Schullehrer  -  Spiegel,  sowohl  für  solche,  die  es  bereite  sind, 
als  noch  werden  wollen ;  so  wie  auch  für  Laien.   II,  446. 

Schultheiss,  W.  K.,  Erste  Denk«,  Sprech-,  Lese-  und  Sprach- 
übungen für  Volksschulen  und  Privatanstalten.   III»  199. 

SchuU,  Dr.  D. ,  Die  christliche  Lehre  vom  heil.  Abendmahl 
nach  dein  Grundtext  des  Neuen  Testaments.  Zweite  Aus£ 
II,  110. 
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Schulzeitung)  allgemeine,  1631.  Erste  Abtheil.    April — Juü. 

II,  380.  Zweite  Abtheil.«  II,  362.  Erste  Abtbeil.  Januar. 
Februar.  März.  II,  455.  Zweite  Abtheilung.  II,  457.  Erste 
Abtheil.  August.  September.  Hl,  113.  Zweite  Abtheil.  Juni 
Juli.  August.  III,  114.   Erste  Abt  heil.  October — Decemher. 

III,  373.   Zweite  Abtheil.  III,  376. 

Schulte  |  K.  W. ,  Bemerkungen  über  die  Schrift  des  Herrn  Bi- 
schofs etc.  Dr.  Eylert  über  die  preussische  Agende!  IV,  261. 

Schnitze,  Ür.  C*  A.  S. ,  Mikroskopische  Untersuchungen  über 
des  Hrn.  Rob.  Brown  Entdeckung  lebender,  selbst  im  Feuer 
unzerstörbarer  Thei leben  in  allen  Körpern  und  über  Er- 
-  zeugung  der  Monaden.   II,  442. 

Schwab,  F.  X.,  Der  Rechnungsgehülfe  für  Geschäftsleute  jeder 
Art.   IV,  182. 

Schützii,  Ch.  God.,  Opuscula  pbilologica  et  philosophica.  II,  13C 
Scriptorum  classicorum  de  praxi  medica  nonnullorum  opera 
collecta.    Volumen  deeimum:  Guil.  Heberdeni  opera  me- 
dica.  Ed.  L.  H.  Friedländerus.   I,  254. 
Searle,  K.,  Ueber  die  Natur,  die  Ursachen  und  die  Behand- 
lung der  Cholera.    Aus  dem  Engl,  von  Dr.  F.  t.  Gräfe. 

III,  288. 

Segur,  Graf  von,  Geschichte  Ludwigs  des  Eilften.  Aua  dem 
Französischen  von  Ludw.  Hoffmann.   II,  18. 

—  — ,  Geschiobte  Ludwigs  des  Elften.    Uebersetzt  tob  IT. 

Sückau  und  J.  C.  Wagner.   III,  217. 

Selten,  F.  C. ,  Hodegetisches  Handbuch  der  Geographie  zum 
Schul  gebrauch.   Drittes  Bändchen.  IV,  177. 

Sendichreiben  an  einen  Diplomaten  über  die  neueste  französi- 
sche Revolution  und  ihre  Folgen.   HJ,  237. 

Seneca's  Tragödien,  nebst  den  Fragmenten  der  übrigen  romi- 
schen Tragiker.  Uebersetzt  und  mit  Einleitungen  versehen 
von  W.  A.  Swoboda.    Drei  Bände.   III,  32. 

—  —  Trojanerinnen.   Verdeutscht  und  mit  Erläuterungen  ver- 

sehen von  W.  A.  Swoboda.    III,  32. 

Serre,  W. ,  Der  schnell  und  sicher  heilende  Civil-  und  Mili- 
tär-Wundarzt.  II,  275. 

Siebeiis,  M.  C.  G.,  Ueber  die  Verpflichtung  des  Vaterlands- 
freundes,  für  den  Zweck  seiner  gelehrten  Schule,  wodurch 
er  kann,  thatig  zu  seyn,  und  Ueber  Reformen  in  gelehr- 
ten Schulen.    I,  382. 

Simon,  M.  C.  F.  L. ,  Religionslehre  in  Sätzen,  Bibelsprüchen 
und  Liederversen.   1,  460. 

Sinniiold,  ,P.,  Die  Classensteuerverfassung  des  Preusaiscben 
Staates.   IV,  349. 

8inogowitz,  H.  S. ,  Anleitung  zu  einer  zweckmässigen  Manual- 
hülfe  bei  eingeklemmten  Leisten-  u.  Schenkelbrüchen.  IV,  143, 

Smets ,  W. ,   Neue  Dichtungen  aus  den  Jahren  1624  —  1630. 

IV,  378. 

Sonette,  gesammelt  aus  Baierischen  Dichtern,  von  F.  A.  Gre- 
ger,  lstes  und  2tes  Bändchen.   IV,  237. 

Sosibios,  Dr..  Repertorium  der  vorzüglichsten  Arzneiformeln 
für  die  Therapie  des  Trippers  und  der  Lustseuche.   II,  94. 

Spieker,  Dr.  Ch.  W. ,  Lehrbuch  der  christlichen  Religion  für 
Bürgerschulen.   Dritter  Theil.   IV,  99, 

Spiess,  Dr.,  Schutz-  und  Trutzmittel  gegen  die  asiatische  Cho- 
lera: oder  Anweisung,  wie  man  alle  Furcht  vor  dieser 
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Seuche  verscheuchen,  sich  vor  der  letztem  vi 

tich  sicher  und  schnell  heilen  kann.   II,  2ff. 
Spiller,  Leitfaden  in  der  ntedern  Mathematik  für  den  Bedarf 

der  Gymnasien»   IV,  180. 
Spitzner,  Franc,  Dissertatio  de  vi  et  usu  praepositionum  dya 

et  xatä  apud  Homerum.   I,  463. 
 »,Ode  latina.   I,  473. 

Stadelmann,  C.  F.,  Prolusio  de  Sophoclis  Antigona.   I,  384. 

Sftaklii,  G.  £.,  Theoria  medica  vera,  physiologiam  et  patholo- 
giam  e  naturae  et  artis  veris  fuudamentis  intaminata  ra- 
tione  et  incoucussa  experientia  sistens.  Ed.  Lud.  Choulant. 
Tom.  I.  Physiologie.  II,  92.  Tom.  II.  Pathologia  generalis 
et  specialis.   III,  142. 

Stahr,  Dr.  Ad.,  s.  Aristotelia  und  Jourdain. 

Stephani,  G.  F.,  Ajax  und  Tekmessa.    I,  473. 

Stephani,  H.,  Thesaurus  graecae  linguae.  Post  editiooem  An- 
glicam  ediderunt  C.  B.  Hase,  G.  R.  L.  de  Sinner  et  Theob. 
Fix.  Vol.  I.  Fase.  I.   II,  292. 

Sternickel,  F.  W. ,  Vollständiges  Lager-  und  Flurbuch  oder 
ganz  deutliche  Anweisung  zur  Anfertigung  zweckmässig 
eingerichteter  immerwährender  Lager-,  Flur-,  Seat-,  Lehn- 
und  Erbzinsbücher.   II,  440. 

Stimmen  der  Zeit  für  bürgerliche  und  kirchliche  Freiheit,  ge- 
gen Absolutismus  und  Demagogismus  in  Staat  n.  in  Kirche« 
Erste  Gabe.    IV,  295. 

Stimmen,  vollgiltige,  aus  dem  gelehrten  Stande  über  das 
Rechtsverhältniss  des  Schullehrerstandes  su  Kirche  u.  Staat 
und  über  die  Wichtigkeit  der  Schule  und  was  derselben 
Noth  thut.   III,  193. 

Stosch,  Dr.  A.  W.  v. ,  Versuch  einer  Pathologia  und  Therapie 
des  Diabetes  mellitus.   IV,  72. 

Strabon's  Erdbeschreibung  in  siebenzehn  Büchern.  Verdeutscht 
▼on  Ch.  G.  Grosskurd.   III,  27. 

Strahlheim,  G.f  Das  Jahr  1830,  oder  vollständige  Geschichte 
sämmtlicher  Staatsumwälzungen,  sowie  der  übrigen  wich« 
tigsten  Ereignisse  dieses  Zeitabschnitts*  2  Bde.   II.'  197. 

Streit,  Dr.  E.  F.  W. ,  Gesundheitsseitung.  Eine  populär  -  me- 
dicinische  Zeitschrift  für  das  Jahr  1830.   III,  17. 

Streckfuss,  K.,  Erzählungen,  lstes  u.  2tes  Bändchen.   IV.  239. 

Strombeck,  F.  K.  Was  ist  Rechtens,  wenn  die  oberste 
Staatsgewalt  dem  Zwecke  des  obersten  Staatsrerbandes  ent- 
gegen handelt?   I,  3. 

Stromeyer,  Ch.  Fr.,  Liberumne  acidum  songuine  continc*ur. 
IV,  167. 

Studien,  theologische,  und  Kritiken.   Herausgegeben  von  Dr* 

Uli  mann  un  d  Dr.  Umbreit.    Jahrg.  1830.  4  Hefte.   I,  410. 

Jahrg.  183t.  4  Hefte.   II,  422. 
Suabedissen,  D.  Th.  A. ,  Die  Grundzüge  der  philosophischen 

fteligiouslehre«    IV,  292. 
Suckow,  Dr.  F.  W.  L. ,  Vademecum  für  Naturaliensammler. 

IV,  312.  ¥  t 

Taciti,  C.  Cornelii ,  Opera.   Recensuit  G.  H.  Walther.  Tom.  h 

et  II.   11,  267. 

Tacitus,  Com.,  ab  J.  Lipsio,  J.  F.  Gronorio ,  N.  Heinsio,  J. 
ft.  Ernestio,  F.  A.  Wolfio  emendatus.  Ab  Imm.  ßekkero 
recognitus.  II  Voll.   II,  266. 
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Tai** ,  Hatim ,  Abentheuer.  4  Theile.   I,  39. 

Taillez,   Dr.  I».  da,    Kurzgefasste  f ran tö tische  Grammatik 

Zweite  Auflage.   Erstes  Heft.   IV,  712. 
Taschenbuch  fbhne  Titel)  für  1832.    II,  208. 

—  für  das  Jahr  1832,  der  Liebe  und  Freundschaft 

Herausgegeben  von  Dr.  St.  Schütze.    II,  2f*3. 
— ,  eothaisches  genealogisches,  auf  das  Jahr  1832.  11^207 

—  »historisches.    Herausgegeben  von  Fr.  Buch  holt, 

ter  Jahrgang.    II,  209. 

—  zum  geselligen  Vergnügen.   Herausgegeben  r.  Friedr.  Krad. 

Auf  das  Jahr  1832.   II,  282. 

Tegner,  Heinr.,  Viersehn  Tage  auf  Reisen  oder  Wanderungen 
an  der  Bergstrasse  und  am  Rhein.   I,  428. 

Teichmann,  Friedr.,  Feuerstioth-  u.  Hülfs-Buch.  Ueber  Ent- 
stehung und  Beträchtlichkeit  der  Feuersbrfinste ,  Unter- 
Stützung  der  Abgebrannten,  Lösch  -  und  Rettun gsan stalten. 
Verminderung  der  Brandschaden  und  Stehers  teil  ung  d<rr 
Gebäude.   I,  206. 

Tennecker,  S.  ▼.,  Jahrbuch  für  Pferdezucht,  Pferdekenntniss, 
Pferdenandel,  die  militärische  Gampagne-,  Schul«  uoi 
Kunstreiterei  etc.  auf  das  Jahr  1831.  Achter  Jahrg.    III,  40 

Testamentum ,   novum ,    graece  ex  recensione  C.  Lachmann: 
l,  419. 

Teutschland ,  das  constitutionelle.    Ein  Wert  tur  Zeit  an  da» 

teutsche  Volk,  zur  Abwehr  fremden  Uebermuthes.  I,  45  > 
Teutschlands  Vergangenheit  und  Zukunft,  die  Gefahren,  welch* 

ihm  drehn ,  und  die  Mittel,  ihnen  tu  begegnen.    III,  64. 
Thöatre  frangais  moderne  ou  Choix  de  pieces  de  Theatre  nou- 

volles ,  represent^es  avec  succes  sur  les  thöatres  de  Paris. 

Sene  I.   Livraison  1.  2.  11  et  12.   I.  143. 
Themistii  Orationes  duae.   Ed.  a  Guil.  Dindorfio.  T,  136. 
Theodulia.   Jahrbueh  für  häusliche  Erbauung  auf  1832.  II, 
Tieck,  Friedr.,  Verzeichnis»  der  antiken  Bildhauerwerke 

KÖnigl.  Museums  zu  Berlin.   Erste  Abtheilung.    lv  294 
Tittmann,  Dr.  J.  A.  H..  De  usu  particnlarum  in  Noro> 

mento.  Fase.  I.  I,  385.  Fase.  II.   I,  386.   IV,  112. 
— ,  Disputatio  de  locis  Matth.  X,  34.  35.  et  Luc.  XII.  49  - 

51.  I,  60. 

—  — ,  Lexici  synonym orum  in  N.  T.  spee.  X.   IV,  250. 

—  — ,  Ueber  die  Fixirung  der  otolgebiinxen  u.  des  Schulfrei- 

des.   I,  139. 

Transactions,  Dublin  medical.  New  series,  Vol.  I.  P.  I.  IT,  216. 
Treittchke,  Dr.  G.  C,  Alphabetische  Ency&lopädie  der 

seirechte  und  Wechsel gesetze.  2  Bde.    II,  122. 
Treviranus,  L.  Chr.,  Symbolarum  phytologicarum ,  quibut 

herbaria  illustratur,  Fasciculus  I.   IV,  322. 
Triest,  F.,  Acht  lithographirte  Blatter  tur  XVIIIten  Ahtheilimg 

des  Handbuches  sur  Berechnung  der  Baukosten  für  tarntet- 

liehe  Gegenstände  der  Stadt-  u.  Land  -  Baukunst.    II,  458 

—  — ,  Handbuch  der  Berechnung  der  Baukesten  für  sämmti 

Gegenstände  der  Stadt-  und  Landbaukunst.    l5te  —  IN«- 
Abtheilung.    II,  436- 
Trommsdorff,  Dr.  J.  B. ,  Neues  Journal  der  Pharma cie  für 
Aerzte,  Apotheker  und  Chemiker.  Bd.  24.   Stück  1.  u. 
III,  174.  . 

Tübinger  Zeitschrift  f.  Theologie.  Jahrg.  1830.  Vier  Hefte.  Hl,  TT 
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Ueber  das  Bedürfnis«  der  Intelligens  unserer  Zeit  und  die 
Möglichkeit ,  mit  einer  liberalen  Majorität  einen  Staat  zu 
regieren.   I,  5. 

Ueber  das  Nachahmende  in  der  Kunst  nach  Plato;  mr  ©ffentl. 

Prüfung  am  Gymnasium  zu  ftatibor  vom  Oberlehrer  Dr. 

Müller.   I,  376. 
Ueber  die  christkatholische  Btissanstalt.   Drei  Abhandlungen. 

Zweite  Auflage.    IV,  301. 
Ueber  königliche  Dichter  und  die  Gedichte  des  Königs  Ludwig 

von  Bayern.    III,  240. 
Uhdolph,  Die  Theihmg  des  Winkels.   IV,  64. 
Ulmenstein,  H.  Gh.  Freiherr  von,  Ueber  die  Vorzüge  u.  Mängel 

der  indirecten  Besteuerung.   I,  363. 
Ungewitter,  Dr.  F.  G.,  Polens  letzte  Anstrengungen  fßr  Natio- 
nalität und  europäische  Freiheit.   II,  199. 
Ungewitter,  Dr.  F.  H.f  Die  Hauptlehren  der  Physiognomik 

u.  s.  w.   I,  11. 

Universalblatt  für  die  gesammte  Land-  und  Hanswirthschaft. 
Herausgeg.  von 'Dr.  Putsche  und  Heinr.  Schub  artb.   II,  67.* 

Universitäten,  Nachrichten  von  denselben.  Berlin,  I,  60.  145. 
II,  304.  IV,  114.  185.  Bonn,  I,  61.  IV,  114.  185.  Breslau, 
II,  304.  IV,  114.  186.  252.  phristiania,  II,  304.  Dorpat,  I, 
60.  II,  240.  JV,  112.  113.  Erfurt,  IV,  115.  Genf,  II,  304. 
Gent,  I,  61.  Glessen,  I,  61.  Göttingen,  I,  61.  145.  225.  307. 
II,  240.  IV,  114.  184.  Greifswald,  IV,  252.  Halle,  I,  145. 
307.  IV,  115.  185.  Heidelberg,  I,  61.  225.  II ,  240.  304. 
IV,  252.  Jena,  1,225.  Königsberg,  I,  145.  IV,  113.  Kopen- 
hagen, I,  224.  Leipzig,  I,  58.  144.  222.  305.  II,  144.  239. 
302.  IV,  111.  183.  250.  London,  I,  225.  II,  240.  Löwen, 
I,  61.  Ltittich,  I,  61.  Marburg,  II,  240.  IV,  113.  München, 
I,  61.  145.  II,  240.  IV,  252.  Münster,  IV,  114.  252.  Paris, 
I,  60.  II,  240.  Perugia,  II,  240.  Rostock,  IV,  186.  Stock- 
holm,  IV,  113.  'Tübingen,  I,  61.  II,  304.  ö 

Unterrichtsanstalten ,  Nachrichten  von  denselben.  Abo,  I,  226. 
Berlin,  IV,  128.  Borna,  I,  79.  BreslaV,  IV,  64.  Chemnitz, 
1,  226.  Danzig ,  II ,  77.  Dresden,  IV,  191.  Elberfeld,!, 
79.  Giessen,  II,  307.  Glatz,  IV,  64.  Gleiwiu,  IV,  64. 
,  Glogau,  IV,  64.  Griechenland,  II,  77.  Hannover,  II,  77. 
Innsbruck,  I,  79.  Leipzig,  I,  225.  IV,  253.  Löbschütz, 
IV,  64.  Mühlhausen,  I,  147.  München,  II,  77;  Neisse,  IV, 
64.  Neustrelitz,  IV,  191.  Niederländische,  I,  226.  Nord* 
amerikanische,  I,  79.  Oppeln,  IV,  64.  Paris,  IV,  128. 
Potsdam,  II,  307.  Preussen.  II,  78.  IV,  192.  Stargard  in 
Pommern,  II,  77.  Stetten  bei  Stuttgart,  I,  226.  II,  77. 
Tiflis,  I,  147.   Weilburg,  II,  77.   Worms,  I,  147. 

Urania,  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1&)2.    II,  211. 

Urban ,  Dr.  J. ,  Die  Lehrsätze  der  allgemeinen  Pathologie  und 
Therapie  in  katechetischer  Form  dargestellt.   IV,  74. 

—  — ,  Katechismus  für  Hebammen  oder  fassliche  Anweisung 
zur  Erlernung  u.  Ausübung  der  Hebammenkunst.   II,  369. 

Varrentrapp.,  J.  G.,  Observationes  anatomicae  de  parte  cepha- 
lica  nervi  sympathici  eiusque  coniunctionibus  cum  nervig 
cerebralibus.    III,  138. 

Vaterland,  das,  Blätter  für  Proposition  u.  Opposition.  Redi- 
girt  von  W.  Wachsmuth.   I,  64. 

Veränderungen  ,  inländische,  IIV  900. 
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Verfassungsurkunde  des  Königreich«  Sachsen.    II,  58. 

Verfassungsnrkunde,    land»üuidische ,    für  das 
Schwarzburg  -  Sondershausen.   I,  214. 

VergissmeinnichU   Taschenbuch  für  du  Jahr  1832. 
geben  von  C.  Spindler.   II,  212. 

Verhältnis« ,  das,  der  Lebensversicherung! -Anstalten  zu  Spar- 
und  Versorgungskassen  und  die  Grundsätze  ihres  Beste- 
hens.  I,  5l« 

Vertheidigung  des  Rationalismus  gegen  die  Angriffe  u.  Schmä- 
hungen oes  Dr.  Rudelbach.  I,  351. 

Vesta.   Taschenbuch  für  das  Jahr  1832.  Zweiter  Jahrg.   II,  214. 

VielliebcHen»  Historisch  -  romantisches  Taschenbuch  für  1832. 
Von  A.  v.  Tromlitz.   5ter  Jahrgang.   II,  216. 

Virgilii,  P.  M.,  Bucolicon  Eclogae  decem,  übers,  von  Joh.  Heim. 
Voss,  herausgeg.  von  Ab  ran.  Voss.   Zweite  Ausg.   I,  53. 

Voemel,  Jo.  Theod.,  Comm.  de  locutione  Inl  ttvi*  xttlur-  1,379. 

—  — ,  Leben  Wiriing's.  III,  305. 

Vogel,  Dr.  E.  F.,  Untersuchungen  über  die  Bestandteile,  Na- 
tur und  wissenschaftliche  Stellung  des  Pandektenrechts, 
nebst  einem  Grundrisse  der  Vorlesungen  über  das  Obliga- 
tionenrecht.   II,  120. 

 ,  Zuschrift  an  Herrn  Carl  Friedrich  Vogel,  bei  seiner 

50j ahrigen  Jubelfeier.    I,  472. 

Voigtländer,  J.  F.,  Der  kleine  Katechismus  Dr.  M.  Luther**, 
zum  Gebrauch  in  Schulen.   IV,  102. 

Vorschläge  über  die  Umgestaltung  des  Abgaben wesens  im  Kö- 
nigreiche Saohsen.   II,  64. 

Vullers,  Dr.  J.  A.,  Fragmeute  über  die  Religion  des  Zoroaster. 
IV,  370. 

Wachsmuth,  W.,  Historische  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
der  neuern  Zeit.  Erster  Theil.  11,110.  Zweiter  Theih  II,  542. 

Wagner,  M. ,  Lehr-  und  Lesebuch  über  Gott,  Mensch 9  Natur 
und  Kunst  für  die  untern  Classen  einer  Volksschule.  IV,  245. 

Wahl,  Dr.  Gh.  A. ,  Clavis  Novi  T es  tarne nti  philologica*  Edüio 
minor.  I,  427.  ^ 

Waldow,  H.,  Oscar  und  Julie,  oder  die  Geschwister.  IV,  377. 

Walther,  Dr.  J.  C.  W.,  De  ligatura  carotidis.   I,  144. 

Wander ,  K.  F.  W\,  Der  Satz  in  seiner  AUseitigkeit.  Lesebuch 
und  Sprachlehre  in  nothwendiger  und  zweckmässiger  Ver- 
bindung.  III,  197. 

—  — ,  Vollständige  Uebungsschule  der  deutschen  Rechtschrei- 

bung für  Volksschulen  in  Lehre  und  Anwendung.  Vier 
Bande.   IV,  246. 
Wanker,  F.  G.,  Christliche  Sittenlehre.  2  Theile.   Vierte  Auf- 
lage. III,  166. 

Was  lehrt  die  Constitution  dem  Landmann!  Eine  Vorlesung, 
welche  ein  Gerichtsherr  seinen  Gerichtsinsassen  gehalten 
hat.   II,  143. 

Weber,  Dr.  F.  B.,  Blicke  in  die  Zeit,  in  Hinsicht  auf  National« 
Industrie  und  Staatswirthschaft    III,  36. 

Weber,  Dr.  H.  E. ,  Annotation  es  anatomicae  et  physiologicae 
Prol.  XI.  De  subtilitate  tactus  in  cognoscendo  corpomm 
uondere.  III,  373.  IV,  183.  Prol.  XII.  De  subtilitate  tactos 
di versa  in  diversis  partibus  senmi  huic  dicatis.    III,  373.  IV, 

»  i183*  ProLX'  IV>  183-  ^ol.  XIII.  IV,  250.  ProL  XIV.  IV,  251. 

Weber,  J.  F.,  Aufgaben  zur  Bethätiguug  des  Schul»  und  Haut- 
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fleisset  fiir  die  obern  Classen  der  Volksschule»,  trrossten- 

•  theils  auch  elf  Stoff  zu  Vorschriften  und  bei  DicLirübun- 
gen  brauchbar.   III,  197. 

Weber,  Dr.  M.  J.,  Die  Zergliederungskunst  des  menschlichen 
Körpers.  Dritte  Abtheilung.   IV,  144. 

W eckers ,  P.  J.,  Die  Conjugation  der  französ.  Zeitwörter  nach 
Giraud-Duriviers  Grammaire  des  Grammaires.   IV,  313. 

Weidemann,  Dr.  F.,  Die  Pietisten  in  Halle  in  ihrer  tiefsten 
Erniedrigung.   II,  201. 

Weikard,  G.  F.,  Bibelkunde  oder  gründliche  Belehrung  über 
die  zum  richtigen  Verstehen  der  heil.  Schrift  uöthigen  Ge- 
genstände.  III,  65. 

Weingart,  Fr.,  Vater  Roderichs  Wanderungen  über  das  Harz- 
gebirge.   IV,  107. 

Weinzierl,  F.  J.,  Predigten  auf  die  Sonn-  und  Festtage  des  ka- 
tholischen Kirchen jahrs.    Erster  Jahrgang.   III.  297. 

Weiske,  Dr.  Jul.,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  teutscheii 
Rechts,  theoretischen  und  praktischen  Inhalts.   II,  404. 

Weiss,  s.  Atlas  von  Europa. 

Weiss,  Dr.  Chr.,   Nachgelassene  Predigten  von  Chr.  Leber. 

*  Traug.  Wanckel.   IV,  262. 

Weiss,  Dr.  Ch.  C,  Coffea  arabica,  nach  seiner  zerstörenden 
Wirkung  auf  animalische  Dünste  als  Schutzmittel  gegeu 
Contagien  vorgeschlagen*    III,  129« 

Welche  Zeit  ist  es  im  Reiche  Gottes?  I,  43. 

Welcker,  Dr.  C.  Th. ,  Die  vollkommene  und  ganze  Pressfrei- 
heit u.  s.  w.   I,  7. 

Wellauer,  A.,  Lexicon  Aeschyleum.   Tom.  I.  et  II.   III,  24. 

Wellenbergh,  J.  H.  J.,  Abband  hing  über  einen  Pelvimeter.  nebst 
Wahrnehmungen  über  die  Anwendung  desselben.   IV,  218. 

Werke,  kritische  Anzeigen  neuer,  I,  71.  168.  232.  311.  395.  IL 
15a  399.  477.   III,  63.  196.   IV,  32a 

— ,  zu  erwartendet  I,  231.  400. 

Wessowa,  Ueber  des  Aristophanes  Beurtheilung  der  tragisclteu 

4  Dichter  seiner  Zeit,  insbesondere  des  Euripides.   Iv,  64. 
Westermann,  Dr.  Ant.,  Quae&tionum  Demosthenicarum  Parti- 
cula  II.    I,  371, 

Wetzel,  F.  W. ,  Handfibel  zum  Elementarunterrichte  in  Dorf- 
schulen, um  schneller  zum  Lesen  zu  gelangen.   IV,  103. 

—  — ,  Wandfibel,  nebst  einer  kurzen  und  deutlichen  Beschrei- 
bung einer  Elementar -Methode  für  Dorfschulen.»  IV,  103. 

Wex,  Dr.  F.  C,  Epistola  critioa  ad  Guil.  Gesenium  gratulandi 
caussa  scripta.    I,  376. 

Wigand,  Dr.  P.,  Der  Corveysche  Güterbesitz.  IV,  199. 

"Wiggers,  H.  A.  L.,  Inquisitio  in  secale  cornutum  respectu  im- 
primis  habito  ad  eius  ortum,  naturam  et  partes  constituen- 
tes,  nominatim  eas,  quibus  vires  medicinales  adscribendao 
sunt.    III,  140. 

Wihl,  Lud.,  De  gravissimis  aliquot  Phoenicum  inscriptionibus. 
I,  443. 

Wilberg,  J.  F.  G. ,  Vorlegeblatter  zum  schriftlichen  Rechnen. 

Erste  Abtheilung.    IV,  180. 
Wilhelmi,  Dr.  A.  P.,  Die  bewahrtesten  und  auf  Autoritäten 

gegründeten  Heilmethoden  u.  Arznei  -  Vorschriften  über  die 

bis  jeut  bekannt  gewordenen  verschiedenen  Hauptformen 

der  Cholera.   II,  171.  III,  135. 
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Wimmer,  W.  E.,  De  hyperceratosx.   IV,  250. 

Windischmann,  Dr.  C.  J.  H.,  De  penitiori 
structura.    IV,  170. 

Winkler,  G. ,  Lehrbuch  der  angewandten  Mathematik,  enthal- 
tend die  Anfangsgründe  der  Mechanik,  Hydrostatik  und 
Hydraulik.  IV,  173. 

Winzer,  G.  K.  A.,  Die  Lehre  Jesu  oder  Unterweisung  rar  Se- 
ligkeit nach  den  Lehren ,  Vorschriften  und  Vi 
Jeiu.   IV,  101. 

Winter,  Dr.  J.  F.,  De  rocabulis  Stornos,  Sixaioovvt)  et  St 
in  Pauli  ad  Romanos  epistola.    IV,  251. 

Wisand,  Dr.  P. ,  Archiv  für  Geschichte  und  All 
Westphalens.   Fünfter  Band.   IV,  315 

Witte,  K.,  Grundzüge  des  Preussischen  Erbrechts.    II,  444. 

Wohlfahrt,  A.  H.  F. ,  Natur  und  Religion,  oder  Körper-  und 
Geisterwelt.    III,  198. 

— ,  Grundlage  der  Erdheichreihung,  Völkerkenntni« 
Naturgeschichte.  III,  202. 

—  — ,  Vorläufer  der  Algebra  oder  leichte  und  nothige 

Übung  in  algebraischen  Gleichungen  und  deren  Auflösun- 
gen zum  Gebrauche  in  höhern  Schulclassen ,  sowie  beim 
Privat-  und  Selbstunterrichte.   IV,  178. 

Wolfs,  Fr.  Aug. ,  Encyclopädie  der  Philologie.  Herausgegeben 
von  S.  M.  Stockmann.    I,  27. 

Wolff,  Gatilinae  con juratio  ex  fontibus  narrata.   IV,  64. 

Wörl ,  s.  Atlas  von  Europa. 

Wörlein,  J.  W.,  Bibliologisches  Lehrbuch  der  deutschen  Volks- 
Pädagogik.  III,  193. 

Wünsche,  bescheidene,  für  eine  künftige  Medicinalordnung 
des  Königreichs  Sachsen.   I,  287. 

Wunster,  K.,  Polens  ausgezeichnete  Männer.  Erster  Tbl.  111,  206. 

Wutzer,  Dr.  C.  W. ,  Bericht  über  den  Zustand  der  anatomi- 
schen Anstalt  zu  Münster  im  Jahre  1830.   IV,  308. 

Xenophontis  Symposium.  Kecogno vit  et  lllustravit  G.  A.  Herbst. 
II,  347. 

Zedlitz,  L.  Frhr.  Reisetaschenbuch  für  Berlin,  alle  preus- 
sischen  Staaten  und  die  benachbarten  Länder.   IV,  375. 

Zeitschrift  für  Physiologie.  Herausgegeben  von  Fr.  Tiedemann, 
G.  R.  u.  L.  Chr.  Treviranus.  Vierter  Bd.  Erstes  Hft.  U,  296. 

Zeitschriften,  ausländische,  I,  66.  152.  3t4.  399.    II,  168.  295. 

— ,  neue  deutsche,  I,  65.  152.  313.   II,  157.  295. 

Zeitung,  Leipziger,  für  1831.    1,  63. 

Zenker,  Dr.  J.  G.,  Merkantilische  Waarenkunde  oder  Naturge- 
schichte der  vorzüglichsten  Handelsartikel.  Erster  Band 
in  vier  Heften.   1,  406, 

Zenker ,  J.  A.  E.  v.,  Hypertrophie  partis  arteriosae  cordis  cum 
valvulis  eiusd.  induratis  exemplo  illustrata.    IV,  1&4. 

Zimmermann,  Monographie  der  Carabiden.  Erstes  Stück. 
IV,  265. 

Zimmermann,  Dr.  E. ,  Stimmen  aus  dem  Reiche  Gottes  an  u. 
für  die  bewegte  Zeit.   II,  116. 

Zinkeisen,  Dr.  J.  W.,  Dissertatio:  Samnitica.    I,  465.  IV,  112. 

Zschokke's,  H.,  ausgewählte  Schriften.  Supplementbändchen; 
enthaltend:  Zschokke's  kleine  Biographie  und  Charakte- 
ristik.  III,  208. 
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Alber*,  zu  Bonn.   11,  309.  Demme,  zu  Braunsberg.  I,  475. 

Ancillon,  zu  Berlin.   I,  476.  ^,127.  MmnAithnrtt 

An.ault,  zu  Paris.   1,309.  Daunhardt,    zu  Magdeburg. 

Assen,  van,  zu  Leyden.    r,  229.  I,  309.  .   

Balzer,  zu  Breslau.    II,  152.  Dieckmann,  zu  Königsberg.  I, 

Barthold,  Dr.  P.  W.f   zu  Kö-  389.  . 

nigsberg.  I,  389.  474.  Dieterici,  zu  Berlin.   I,  äw. 

Bertling,  zu  Göttingen.    I,  476.  Dütschke,  zu  Posen.    I,  475. 

BasedoTv,  L.,  zu  Dessau.  I,  476.  Eckhardt,  Chr.,  zu  Darmstadt. 

Baumann,  zu  Leipzig.   I,  229.  IV,  62. 

Benary,  Dr.,  zu  Berlin.   I,  310.  Eichhorn,  zu  Berlin.    I,  47*. 

Berg,  zu  Breslau.    II,  152.  H>  153.  310.  J^ 

Berkheim,  Frhr.  v.,  I,  68.  Erichion,  zu  Greif swald.  I,  MO. 

Beskow,  B.  v.,  zu  Stockholm.  Ewald,  zu  Goitmeen.   I,  47b. 

IV   l8Q  Eytelwein,  zu  Berlin,    l,  **o» 

Beaumont,  E.       zu  Parit.  IV,  Feder,  C.  A  L.,  zu  Darmstadt. 

125.  I.  228.  IV  63. 

Bieeleben,  E.      zu  Darmstadt.  Fehner,  zu  Posen.   I,  oö. 

IV,  62.  Folien,  Carl.    II,  238. 

Blechen,  K.,  zu  Berlin.   II,  237.  Fogtmann,  zu  Kopenhagen.  U, 

Blume,  zu  Göttingen.   I,  229.  238. 

Börnsdorf,  Röder  v.,  zu  Berlin.  Franke,  zu  Jena,  h?™- 

II  237.  Friedlander,  zu  Berlin.  I,  477. 
Brant,  zu  Brandenburg.  I,  476.  Pritzsche ,  zu  Grimma.  I,  151. 

Braun,  zu  Trier.    11,  238.  II,  153.  ,rw™ 
Briegleb,L.,  zuSchotten.  IV,  62.  Füsslein,  Dr.C.H.Fr.,  zuDarm- 
Brüggemann  ,  zu  Coblenz.   II,      Stadt.   IV,  61.  ^.—^-d» 

1&.  IV,  189.  ^  Gagern  ,  H.  v.,  zu  Dannstadt. 
Buchner,  O,  zu  Darmstadt.  IV,  IV, ,62. 

§1  Garthe,  zu  Coln.   I,  *7:>- 

Büchner,  J  A.,  zu  Mafnz.  IV,  62.  Gehe,  zu  Thawnd.   I,  2*9- 
Busch,  Dr.  G.  N.,  zu  Rostock.  Geusken,  zu  Lüneburg.  II,  m 

I  3Q9#  Gieseler,  Dr.  J.  R.  L.,  zu  Bonn. 

Gapellmann,  Dr.  A.,  zu  Dussel-  1,389.  ■■ 
dPorf.    11,  75.  b    ^    Göppert,  Dr.,  zu  Breslau.  I,3Kk 

Carlino,  Franc,  zu  Mailand.  Gravenhorst,  zu  Breslau.  I,  SU* 
IV,  126  Grimm,  Dr.  W.,  zu  Gottingen. 

Carr!  zu  Worceeter.  II,  152.        I,  308. 

Oetenhausen,  C.  F.  W.,  zu  Ue-  Groteland,  zu  Gotting an.  I,  m 
terseu.   IV,  256.  Gudermann,  *uMmister.  IV,  12b. 

Cousin,  Victor,  zu  Pari«.  1,  476.  Günderode ,  Fr.  J.  Frhr.  r. ,  zu 

II  238.  Darmstadt.   IV,  Ol- 

Creplin/  Dr.,   au  Greifcwald«  Hage«  »  ™  **alle-  ?'  c^i,mid 

I,  389.  Haselberg,  Dr.  v.,  zu  Stralsund. 

Crössmann.  P.,  zu  Giessen.  IV,      I»  308.  _ 
to         1  Heinichen,  au  Chemnitz.  I,  1*1. 

Cuvier,  zu  Pari«.  I,  309.  Hellwach»,  G.,  zu  Mainz. IV,  62. 

David,  zu  Pari..   1,  309.  Henschel,  su  Breslau.  IV,  12b. 

Deiters,  Dr.  P.  F.,  zu  Bonn.  Hemel,  W.,  zu  Berlin,  ll, 

II,  238.  Herber,  zu  Breslau.  I, 
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Horbig,  P.  W.  H. ,  zu  Berlin.  Mauermann ,  Ignaz 

I,  474.  IV,  256.  Dresden.   II,  310. 
Hering,  K.  W.,  zu  Grossenhain.  Maurer,  G.  L.  v.,  zu  München. 

II.  310.  I,  228. 

Heis,  zu  Stettin.   IV,  189.         Mery,  zu  Marseille.   I,  228. 
Hey  er,  Dr.  C,  zu  Gi  essen.  IV,  Gl.  Mezzofante,  zu  Bologna.  1,4"  3. 
Hack,  zu  Göttingen.    I,  476.      Michaelis*  zu  Breslau.    II,  233. 
Holst,  zu  Oederan.   I,  310.        Möller,  Dr.  R.,  II,  152: 
Hupfeld,  zu  Marburg.    I.  229.     Müller,  zu  Breslau.  I, 
Jacob,  zu  Schulpforta.   II,  75.    Müller,  Dr.  J.  J.,  zu 
Jacobi,  zu  Bremen.    IV,  125.        IV,  62. 
Jacobi,  M.  K.,  zu  Kaditz.  1,475.  Müller,  J*  zu  Göttingen.  I,  476. 
Jacobson,  Dr.,  zu  Königsberg.  Münch,  zu  Stuttgart.    II,  l£3. 

I,  310.  Neander,  zu  Berlin.    II,  310. 

Jack,  M.  F.,  zu  Mainz.   IV,  61.  Nebenius,  I,  68. 
Jakob,  Fr.,  zu  Lübeck.  II,  238.  Neue,  zu  Dorpat.   I,  388.  474. 
Kaiser,  P.  LM   zu  Darmstadt  Niemeyer,  zu  Halle.   I,  15a 

IV,  61.  ,  Oberreit,  I,  150. 

Katerkamp,  zu  Münster.  I,  475.  Oesterley,  Dr.  C.  W.,  zu  Göt- 
Kaufmann,  Dr.  P, ,    zu  Bonn.      tingen.    II,  152. 

I,  309.  Paskewitsch  Eriwanski,  Graf. 

Kellermann,  zu  Münster.  1,389.      II,  152. 

Kilian,  zu  Bonn.    I,  475.  Petersen,  M.  N.  M. ,  zu  Grim- 

Kiliau,Dr.  J.  A.,  zuMainz.  IV,  62.      ma.    I,  477«   II,  153. 
Klipstein,  Dr.  A.,  zu  Neckar-  Philippi,  zu  Dresden.    I,  151. 

steinach.    IV,  127.  255.  Pienitz,  Dr.  G.  G.f  zu  Dresden. 

Korb ,  M.  W.  F. ,  zu  Grimma.  «Ü,  309.  . 

I,  477.  II,  153.     ->  Pinzger,  zu  Liegnitz.   II,  238. 
Kortüm,  zu  Berlin.  I,  150.  309.  Puchia,  Dr.  Ed.,  zu  Bonn.  II,  75. 

II,  152.  IV,  189.  Ranke,  zu  Quedlinburg.  I,  476. 
Kretzschmar ,  M.  A.  Ch. ,   zu  Ratzeburg,  zu  Neustadt  -  Ebers- 

Frankenberg,    I,  475.  walde.   I,  476. 

Kromm  ,  Dr.  J.  J. ,  zu  Schwi-  Rheinwald,  zu  .Bonn.    I,  476. 

ckartshausen.    IV,  62.  Richarz,  zu  Würzburg.  IV,  126. 

Küstner,  Dr.  C.  Th.,  zu  Darm-  Richelot,  zu  Königsberg.  IV, 

•tadt,   IV,  62.  ,  125. 

Lachner,  Dr.  J.  N.,  zu  Gleesen.  Röder,  C,  zu  Darmstadt.  IV,  62. 

IV,  62.  Rosenberger,  zu  Halle.  II,  75. 

Lange,  zu  Pforta.    I,  388.  Rosenkranz,  Dr.  G. ,  zu  Halle. 

Laspeyres,  Dr.  E.  A.,  zu  Halle.      I,  476. 

I,  474,  IV,  255.  Rust,  zu  Erlangen.   I,  476. 

Lebrun,  zu  Paris.    II,  152.         Sanio,    Dr.,    zu  Königsberg. 
Lehnert,  zu  Königsberg.  IV,  125.      1,  310. 
Leonhardi,  I,  150.  309.  Savels,  zu  Essen.   II,  75. 

Lindelof,  Dr,  v.,  zu  Darmstadt.  Scriba,   Chr.,   zu  Crumstadt. 

IV,  255.  IV,  62. 

Löbell,  Dr.  J.W.,  zu  Bonn.  1,309.  Schedlich,  M.  C  E,  zu  Pegau. 
Lorenz,  zu  Grimma.    II,  153.         II,  152. 

Lorenz,  pr.  Fr,,  zu  Halle.  I,  68.     Schenk,  tu  Offenbach.  IV,  127. 

Lucas,  zu  Königsberg.  IV,  125.  255. 

Luft,  J.,  zu  Giessen.  I,  151.  IV,  Scherk,  zu  Halle.   II,  75. 

127.  255.  Schinckel,  zu  Berlin.    I,  67. 

Martin,  zu  Jena.   I,  229.  Schleiermaoher,  E.  Ch.  Fr.  Ad., 

Marx,  zu  Berlin.    I,  151.  zu  Darmstadt.    IV,  6l. 

Marx,  Dr,  C.  F.  H-,  zu  Göttin*  Schleiermacher,  Dr,  Andr,  ,  so 

gen,   |,  309,  Darmstadt.   IV v  61. 
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Schmidt,  tu  GSttingen.  I,  476.  Strecker,  A.,   zu  Grosigerau. 

Schmidt,  zu  Halle,   I,  150.  IV,  63. 

Schneider,  zu  Neustadt  -  Ebers-  Theile,  au  Jena.   I,  229, 

walde.  I,  476,  ^igerström,  Dr,  Fr.  W.  v.,  tu 
Schön,  zu  Breslau.  .11,  ?5.  Greifswald.  II,  237. 

Schönemann,  K.  Ch.  W,,   zu  Trüstedt,  au  Berlin.  II,  152*  IV, 
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